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bis  Ostero  1900. 


Da.  Seminar  ifthlte: 

a)  im  Sommer- Semester  1899:  118  Mitglieder.  Ausserdein  be- 
sachten  einen  fur  Kaufleute  und  Bankbeamte  eing«  Hcliteten 

•    nicbtaintlichen  Curaus  im  Rueoschen  32  und  einen  solchen  im 

Spanischon  10  TVrsonen; 

b)  im  Winter- Semester  1899/1900:  190  Mitglieder.  Auss.  nl.  rn 
besuclitrn  als  Hospitanten  den  amtlichen  St  niiuar- Unter- 
richt 3,  eint  ri  für  f\?iufl«»ute  und  Bankbeamt(>  eingeriebtrten 
niclitaii)tHr}i(  II  Cursus  im  Russischen  103  und  einen  solchen 
ini  Spanisciien  49  Personen. 

Der  Lelirkorper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1890  ans  17  I.ebrern  und  8  Lectoren. 
Mitte  Juni  1899  scliied  der  Lector  des  Japanischen,  Herr 
Dr.  T.  S('n*:;a  aus  seinem  AiiiU»,  nm  einem  Rufe  als  Pro- 
fessor an  die  Universität  7,n  Kyoto  (.iaiKui)  zu  folgen.  Als 
sein  Nachfolger  trat  Herr  Dr.  K.  Tajiiua  am  genannten  Termin 
ein,  der  am  Seminar  bis  Mitte  März  1900  thätig  war; 

b)  im  Winter- Semester  1899/1900  aus  17  Lehrern  und  8  Lec- 
toren. Als  Nachfolger  des  Herrn  Or.  K.  Xi^ima  übernahm 
Hr.  R.  Makita  voa  Uitte  Hto  1900  ab  die  Geaeh&fte  eines 
Leoton  des  Japauisohen  am  Seminar.  Am  31.  Man  1900 
ist  der  Bibliothiskar,  Seeret&r  und  Lebier  des  Arabischen, 
Hen  Prof.  Dr.  A.  Fischer,  welcher  als  ordentUeher  Professor 
fär  semitische  Philologie  an^die  Universität  Leipzig  berufen 
wurde,  und  der  Lehrer  des  Suaheli,  Herr  Dr.  G.  Neuhaus, 
ans  dem  Verbände  des  Seminars  geschieden. 

Der  Unteriidit  erstreckte  sich  auf  16  Sprachen: 

Ghhkesiach,  Japanisch,  Guzerati,  Hindustani,  Neuarabiseh 
(Syrisch,  A^gyptisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Herero,  Haatsa,  Dualla,  Ephe,  Russisch,  Neu- 
griechisch und  Spanisch 
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und  folgende  Realienftcher: 

wiasenschaftiiche  Beobachtongen  auf  Beisen,  Tcopen- Hy^ 
giene,  tropische  Agricultur,  Landeskunde  von  Deutsch-Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutsdien  westafinkaniscfaen  Colo- 
nien,  ooloniale  Wirthschaftalehre  und  Statistik  der  deutsdien 
Golonien. 

Während  der  Herbstferien  1899  fanden  Feriencuree  vom 
15.  Soptpni])('r  Iiis  15.  October,  während  der  Osterferien  1900  vom 
15.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  statntenmässigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1809  die  nachstehend  verzeichneten  Mitgheder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom -Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom-Prü- 
fungs- Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Karl  Vogt,  stud.jur.,  aus  Anhalt,  im  Japanischen; 

2.  Karl  Mechlenbuig,  stud,  jur.,  aus  Schleswig -Holstein,  im 
Japanischen; 

3.  Al<»xaiider  Fuehr- Weinert,  cand.  jur.,  aus  Prov.  Sachsen, 

im  Japanischen ; 

4.  Ericli  Lcitlof,  stud.  jur..  aus  Schlesien,  im   I  urkiscJien; 

5.  Friedrich  Iveimherr,  Referendar,  aus  San  Stefano  bei  Kon- 
stautinopel, im  Türkischen. 

Soweit  vom  Seminar  aus  fests^esfellt  werdcMi  konnte,  haben 
die  hier  aufjB^eführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während  der 
Zeit  vom  Februar  1899  bis  Ostern  19U0  in  den  Ländern  Asiens  und 
Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Walter  Kleemann,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  31audcrode  im 
Har2,  als  Dolmetscher- Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Botschaft 
in  Konstantinopel; 

2.  Hermann  Hoffmann,  Dr.  jur.,  Referendar,  ans  Magdebuig, 
desgl.;  • 

3.  "Wilhelm  Knake,  Gerichts- Assessor,  aus  Westfalen,  als  Be- 
zirkarichter  bei  dem  Kaiserlichen  Gk>ttveniement  in  Deutsch- 
Ostafinka; 

4.  Hans  von  Petersdorff,  Leutnant,  aus  Mecklenburg- Strelitx, 
als  QfIBoier  der  Kaiserlichen  Schtttstruppe  in  Kamerun; 

5.  Harald  Pfeiffer,  Leutnant,  aus  Schleswig- Holstein,  desgl. 

in  Deutsch- Ostafrika; 

6.  T{«il)ert  von  Krieg,  Leutnant,  aus  der  Rheinprovinz,  desgl.; 

7.  Rudolf  Scliellliorn ,  Postcassirer,  aus  Schwarzbui^-iUidol- 
Stadt,  als  höherer  Postbeamter  in  Shanghai; 

8.  Friedrich  Kreissig,  Postprakticantf  aus  Schlesien,  als  Post- 
beamter in  Konstantinopel; 
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9.  Adolf  FrUchauf,  Postawistent,  aus  der  liheinproTinis«  desgl. 

in  Deutsch -Ostafrika; 

10.  Kurth  Küthe,  Vostprakticant,  aus  BerHn,  desgl.  in  JafTa; 

11.  Julius  Peiil,  Postprakticant,  aus  der  Uheioprovinz,  desgl. 
in  Konstantinopel; 

12.  Wilhelm  IThhaana,  Postassisteat,  aus  der  Kheinprovitia, 
desgl.  in  Shanghai: 

13.  Wilhehn  Appel,  Postassisteat,  aus  HaunoTer,  desgl.  in 
Tientsin : 

14.  Theohaid  Sdileiffer,  l^ostassistent ,  aus  ächlesieu,  desgl.  in 

Kiautschou ; 

15.  Paul  Schmücker,  Postsecretär,  aus  Haiiuover,  desgl.  iu 
Jerusalem ; 

16.  Karl  Markau,  I'ostprakticant,  aus  BerHn.  ch  snl.  in  Sliaii^hai ; 

17.  AduU"  Belize,  Uaiiptst^ueramts-Assistent,  aus  ßrauusciiweig, 
als  Zollbeamter  «  bcnduselhst: 

18.  Phihpp  Sehniitt,  VolksschuUchrer,  aus  dem  KIsass,  al« 
Lehrer  au  der  llegieruDgsschulc  iu  Kilvva,  Deutsch -Ost- 
afrika; 

19.  Karl  Grass,  Forstprakticant,  ans  Baden,  als  FoTstbeamter 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch  *  Ostafrika; 

20.  Heinz  Dahlgrün,  Gerichtsactuar,  aus  Prov.  Hannover,  als 
Bureanbeamter  ebendaselbst; 

21.  Hax  Lange,  Landmesser,  aus  Prov.  Sachsen,  als  Beamter 
bei  dem  Kaiserliehen  Gouvernement  in  Deutsch- Ostafrika; 

22.  Egon  Cruse,  R^erungs-Supemumerar,  aus  der  Rliein- 
provinz,  desgl. 

Berlin,  den  1.  August  1900. 


Der  Director, 

Geheimer  Regierungsrath 

Sachau. 
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Synchronistische  Regententabellen  zur  (xeschichte 
der  ebinesisehen  Dynastien. 

Von  C.  Arendt. 


(Fortaetzong  und  Sefalim.) 


der  TheOiiag  der  Ch'unch'iu- Periode  in  xwei  Abschnitte  hsbe  idi  nur 

den  Zweck  möglichster  Vereinfachung  meiner  Tnhcllen  vf-rfolgt.  Da  näm- 
lich im  Lauf  der  Ch'unch'iu -Periode  die  beiden  feindlichen  StaAten  \Vu 
und  YQÖ  in  die  chinesische  Geschichte  eintreten,  ich  aber  Wu  erst  von 
der  Reffipnmir  Shou  Meng's,  d.  h.  vom  Jahre  585  an,  welches  zugleich 
d»s  erstt'  Jaiu-  des  Kaisers  Chien  ist,  in  meine  Tabellen  aufgenommen 
habe  (YQÖ  endieint  sogar  erst  von  496  an),  so  würden  die  Rubriken  filr 
Wo  und  YQS  aßitenUng  voUstindig  leer  geblieben  sein,  wenn  ich  diese 
Stuten  gleich  vom  Anfange  der  Ch*iinch*itt- Periode  an  in  meine  Tabdlen 
eingereiht  hatte.  Ich  belasse  es  daher  in  der  Tabelle  7,  welche  von  722 
bis  586. V.  Chr.  reicht,  bei  den  TJ  Staaten,  welche,  ausser  dem  kaiserlichen 
Hause  von  Thon,  bereits  in  Tabclln  5  und  Ct  aufgeführt  worden  sind, 

loh  habe  ferner.  7,ur  grti.»'Nt'iTii  H<'(iueniHrhkeit  des  Lesers,  nunmelu* 
die  einzelnen  .Staaten  numerirt  und  jedesniai  auf  der  rechten  Seite  rechts 
in  einer  besonderen  Rubrik  zwar  nicht  die  Namen,  wohl  aber  die  Nu m- 
mern  der  einzelnen  Staaten  nochmals  wiederholt. 

Innerhalb  des  in  der  Tabelle  7  behandelten  Zeilranms  usurpirt  im 
'Jahre  679  das  Haus  Ch'ö-wo  den  Thron  des  Striates  Ts  in  und  wird  678 
vom  Kaiser  als  legitim  anerkannt.  Von  da  an  bezeichne  ich  daher  die  be- 
treffende RiiVirik  mit:  Ts  in  unter  dem  Hause  C'h'Q-wo«  statt,  wie  vor- 
her, mit:  «Tsin  {und  Ciru-wu)«. 


MitÜi.  d.  San.  <;  Ori«Bt  SprMhca.  1900.  LAbOu 


1 


Digitized  by 


2       Aantor:  SynchronUt.  Reg«ntent»beU«u  z.  Geschichte  6.  chin.  D3niutie&. 

Tabei 


Der  Ctiott- Dynastie  viericr,  der  t'huiich'iu- 


72? 

1' 

720 

719 

7J8 

1 

ii 

I)as  kaiser-            j^j^^  Kaisers 

P'ing 

von  Liiuii  * 

Tod  des  Kaisers 
I'  iiig.  Ihm  t'ulgt 
sein  Kiikel  Li  II 
(histor.  Name 
H  u  a  n) 

,  — n 

11  uaa- 
(wang) 

(rogii. 
Li  II) 
71i)-697 

1 

2. 

Fürsten  von 

23.  Jaiir  des  Herzog»  . 
j            H'ttan            '  '1 

3. 

22.  Jahr  des  Herzogi 
Chuang 

4. 

1      9.  Jaiu'  deü  Graten 
1  Hai 

5. 

Chill 

t 

'    44.  Jalir  d<->  HeraogB 

^  1 

6. 



! 

i     2(J.  Jahr  des  Ivüuies 
'  Wu 

* 

7. 

Lu 

Herzog  Yin                                 i  > 
(eogn.  Hsi-kii)  722— 712. 
1  Anfang  der  Ch'uncli'iu>. 

1           Periode  722  , 

7.  Jahr  de«  Henogs 
Mil 

Siiaiig 
(^oiTii-Yflyi) 
719—710 

9. 

Tsai 

1 

28.  Jahr  dos  Grafen 
Usaau 

1 

10. 

Ta'ao 

35.  Jahr  de»  Herzog» 
,  H'ttaii 

1 

• 

11. 

Tüiii  (uuil 
Ch'fl'wo) 

2.  Jalir  de>»  (»rafoii 
^    Ao  oder  0  von  Tsiu 
(10.  Jahr  des  Prinzen 
Cbiiang  von  Ch'fl>wo} 

12. 

13.  Jahr  (le^  Herzogs 
H  u  a  n 

1 

1 

Herzog 
H  s  ü  a  II 
(«üiu.Chiii) 

13. 

Ten 

G.  Jahr  des  (trafen 

* 

1 

Digitized  by  Google 


Aiomot:  Sjrmehrooist.  Regeoteotabellen  z.  Geschichte  d.  chin.  Djnuwtien. 


le  7. 

Petlode  «nfer  TM  (von  722— öA6  v.  Chr.). 


"1  1 


3. 


I 


4. 


.  Herzog  Wu 
l(cocn.  Niiig) 
715—704  . 


I 

H'u!i:i  (>u'il, 

Kuei) 
711—694 

i 

Gnif  H  uan- 
(h  ou)  (cogn. 
Feng-j  en) 
714— ti95 

1 

1 

i 

Gi-af  Ai- 

(li  'o  u)  von 

V.  Ch'fi-wo 

6. 


7. 


Herzog 

("iiu  ;i  11  g 
Ccogii.  I*  i  II 


8. 


.  Ch'eng) 
15—677; 
879;  078 


Hsiao-tszc 
H'ou  von 

1'  >.  i  ti 
,  7(it»_7i.C> 


Grat" 
H  s  ü  a  II  - 
I    (h  oti) 
'  7lU— Üi>S. 


9. 


10, 


11. 


12. 


13. 


I* 


Digitized  by  G 


4        Arendt:  Syucbrouist.  UegententabeUen  z.  Geschiciite  d.  cbiu.  DynasÜen. 


706     j  704 

703 

701 

700 

1. 

•> 

6. 

Das  kMBer<> 

liehe  Haus 
von  Chou 

1  » 

1 

FüivMtt  von 

'  Heraog 
Li  (cogn. 

Yüö) 
706—700 

Herzojg  Chao 
(cogn.  H'u)  7U). 

Kr  flicht  nach 
Wei  u.  Herzog 

Li  (co^.  T'u) 

nsorpirt  den 
Thron  700-697 

4. 

Chi 

* 

5. 

Ch'in 

703-698 

• 

6. 

Cbu 

• 

7. 

Im 

8. 

Snng 

9. 
10. 

11. 

12. 
13. 

Ts'ai 

Tt*ao 



Herzog 
C  Ii  u  a  II  ff 
(cogiu  I-ku) 
701—671 

Tsio  (und 
Ch'a-wo) 

Min,  Graf 
VOM  Tain 
(Tsin-h'ou 
Minj 
704-570 

4 

Yen 

1 

1 
1 

!  1 
1  1 

Digitized  by  Google 


AntDT :  Synchrootst.  R«g«iit«ot»beUeii  z.  GMchichte  d.  dun.  Dynaotiea.  5 


099 

607 

606 

095 

Der  Kaiser  li  uan  äurbt. 
Dud  folgt  floin  Sobo  T  o 
(Chuanf-wang) 

Chnaii^  wati^) 

(cogn.  T'o) 
696-682 

1. 

C  li  u  a  n  £{ 
(cogn.  Lin) 
Ova — wiö 

2. 

Henoff  Li  flidit  nach 
Ta'aL  HsROffChsokdirt 
nach  C  !i  r  n  e  znrfick 

m—m 

Gewaltaamer 

Tod  dee 

Hei7tii^  Cliao 
695 

3. 

Herzog  Hsiane 
(cogn.  Chu-örn) 
«97-686 

4. 

Herzog  Wu 
697—678 

5. 

6u 

• 

7, 

• 

8. 

9. 

* 

 —  

10. 

11. 

Herzog  H'ui 
OVU  DUO 

» 

Herzog  11  ui  fUt-lil  audi 
Ch'i.  Ch'ien-niou 
wird  aa  seiner  ütatt  auf 
den  Thron  erhoben 
696-668 

12. 

Graf  H'uan(h  ou) 
097—681 

13. 

Digitized  by  Google 


6        AiuciiDT :  Syuctirouist.  Regenteuuliellen  z.  Geschieht«  d.  chiii.  Djuastieo. 


1 

( 

691 

690 

1. 

1 

Das  kaiser- 
liehe Haus 
vou  Chou  , 

1 

1 

 1 

i 

Fürsten  von  ■ 

1  Herzog 
'  Hsüan  (egn. 
Ch  u-chiu) 

! 

3. 

Taie  Wc 
694 

Tszc  Yi 

1 

4. 

1 

1 

i 
1 

5. 

Ck'in 

1        i        i  i 

1           1           :  ■ 

6. 

I 

1 

Chtt 

1 
\ 

i 
1 

* 

i 

i 

7. 

■ 

1 

Lq 

Herzog 
Chuaiig 
(ct;n.  T  ung) 

* 

1 

8. 

Sung;  , 

k 

1 

Herzog  iMiii 
(cogQ.  Chie) 
691—662 

9. 

1 

Graf  Ai-  , 
(hou)(cogii.  j 
Hsien-wu),                 ;  1 

694-675  1                '                '  ■ 

lU. 

Tsao  1 

1 

1 

1 

11. 

Tsiii  (and 
Ch  ü-wo)  1 

i 

! 

■      i      i  ' 

12. 

1 

\\^%  ( 

13. 

■ 

1 

< 

Herzog 

Chua  ii;; 
690— 

Digitized  by  Google 


Asmrr :  Synchroni^t.  Kegententabelicu  z.  (.Ve&chichte  d.  chin.  D}'ua»tieu.  7 


689    1  m 

685 

mi 

m 

I  67d 

Li(n  nnir)  od. 
Il8i(waiic) 

(cogu.  H  li- 
eh i),  Sohii  ' 
,  des  Vorigen, 
681— ff?? 

1. 

4 

2 

Hffiog  Li 
kehrt  nach 
C  h  {■  n  g 
turück 
690-673 

1 

3. 

H'li  .'1 II  fi'sn. 

Hsiaü-päi)                    ,  ; 

4. 

5. 

König 
Weil 

1 
1 

G. 

1 

■ 

1 

7. 

(cgii.  Yü-vQe)' 

8. 

..          1.         ■  ! 

9. 

1 

i  1 

10. 

Herzog  Wu 

j                                                         ,                    von  C  li  Ü  -  w  o 

1                                   usurpirt  den 
1                                '                :                '  Thron  von 

■                  Ttin  679 

11. 

Herxog  H'ni 

:  kehrt  nach 
Wei  nu-ücit 

• 

i 

12. 

1 

r 
t 

1 

-1  

1 

13. 

Digitized  by  Google 


8        Amxot  :  Synchronist.  R^enteotabdien  z.  G^ächichte  d.  cliin.  Dyna$tien. 


 1 

j  «B  

677 

676 

675 

X. 

Das  kaiser- 
Uche  Hans 
▼on  Chon 

Tod  des 
Kaisen  Li 
oder  Hai 

H  nifwnnir) 

Sohn 

des  Vorigen. 

2. 

Fflrsten  \'on 
Chdn 

1 

3. 

ChCng 

- 

■ 

4. 

Ck'i 

5. 

Chin 

Henog  Ti 
677-47« 

Herrog 
HsAan 
e7S~664 

6. 

Tu  Ao 
676-672 

7. 

8. 

1 
\ 

9. 

Tsai 

! 
\ 

1 

10. 

Ta'ao 

— 
11. 

Tsin  unter 
dem  Hau&e 
Ch'a-wo 

Der    Kaiser  hf'stätigt 
Herzog  Wii  von  C  li  ä- 
wo  als  Hei  idij  \  i«n  Taiii  1 
♦'iTS.    Seine  Regierung 
wird  von  715  an  ge- 
rei'liin't.  t)7S( 71 .")) — < »77 

Hej-zog 
H  s  i  e  n 
(cogn. 
K  u  e  i  -  0  h  u) 

12. 

I 

*  1 
1 

13. 

Yen 

1 

1 

Digitized  by  Google 
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1 

663 

I. 

2. 

Herzog  W  l-  n  (cogn. 

C  h  i  f).   Er  war  ein 
SoliU  den  Heiiogs 
L  i  (cogu.  T '  u) 

3. 

4. 

He  nop 
663-660 

Kooig 
Ch'«ng 

(cogn.  Yün) 
671-626 

6. 

7. 

8. 

Graf 
Mu(irou) 
(cogn.  Hsi) 
674—646 

9. 

Herzog 

I  Li 
i(cgn.Ch  1) 
|670<^662 

10. 

11. 

Herzog  I  j 
(can.  Ch'iy 
668-d61| 

12. 

1 

1 

1 

13. 
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i  ^1 

660      !      659      1    657    [  652 

1. 

Das  !<ai>rr- 
lic-hc  Haus 
von  Chott 

• 
I 

i 

! 

•  - 

Tod  des 
KaieersH'tti 

2. 

Fflntm  vfvn  1 

1  ■ 

9 

i 

3. 

4. 

1 

k 

m 

D. 

Chln 

Herzog  Mu 
(cdgn.  Jön- 
h  ao) 
•  659—621 

r 
« 

1 

6. 
7 

C'h'u  ^ 

i 

1 
t 

1 

!'  Herzog  Min ;                  Herzog  Hsi  1  [ 

Ltt        1  (<^0S"-  K'ai)                      (cogn.  Shön)  1  j 
I  6ÜI— Ö60                    ■  6o9-G27  ■ 

8. 

T 

\ 

1 

1 

i 

• 

• 

-  — 

1 

1 
1 

Tk'aI 

1 

j 

j 

1 

lu. 

I  lerzog  C  h  a  0  j 

Herzog 
Kun^ 
652-^8 

II. 

Tsiii  unter 
dtsm  Hause 
Ch'fi-wo 

1 

i 
j 

12. 

Herzog  Tai   Herzog  Wen 
(cgii.  Shell)    (cosu.  H  ui) 
660  659-^ 

13. 

Yen 

1 

1  Herzog 
1  Hsiaug 
657—618 
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i;r) 

642 

f):r 

Hsiaiijf  t 
(nanp)  (rgn.  : 
Ch' eng),  Sohn 
de«  Vorigen, 
651—619 

1 
» 

1. 

1                  ;  Herzoir  Mu  ' 
j   §47-632   i  \ 

2. 

1                 '  ! 

! 

3. 

1 

1 

Herzog 
Hsiao 
(cogn.  Chao) 
642-633 

1 

4. 

II'' 
1  ! 

■  1 

1  1 

:  1  ' 

5. 

!      !      ;  ■ 

6. 

1 

1 
] 

7. 

Herzog 
Hsiaug 
(cogn.  Tsifc- 
fu) 

1  650—637 

1 

8. 

1 

Hei-zog 
-  Chttan^ 
,  (cogn.  Chia-' 

wu) 
,   Wä— 612  . 

9. 

 1  

ID. 

1 

'  Herzog  H'ui 
1  (cogn.  I-wuj 
l  e§0-€38 

1  i 

1 

1 

Herzog 
H'iiai 
(cgn.  Yn) 
()37 

n. 

!  1 

12. 

J 

!         !         ,         '  i 

13. 
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636 

634 

632 

631 

1 

1. 

Das  kais«r^ 

liehe  Haus 
von  Chou 

< 
) 

1 

2. 

Fürsten  von 
Chin 

j  

1 
1 

1 
1 

Herzog 

K  i;  ti  ^ 

(cmi.  öo) 
631-«14 

3. 

cii«ii|r 

■ 
1 

Herzog  Mu 
(cogn.  Lan) 
627—606 

4. 
5. 

Chi 

Hffzoa  Chao 
(cgu.  P  an-f  ü) 
632— «13 

Chin 

1 

A 

1 

m 
t. 

Lu 

• 

6, 

(J  h  <•  ng  {vgii. 
'Wang-ch  en) 
i  63&-620 

1 
1 

1 

9. 

Tsai 

i  ' 

1  1 

'II 

10. 
11. 

Tf'M» 

i 

1  1 

i 

Tsiii  unter 
dem  Hause 
Ch'ü-wo 

Herzog  AVen,  j 

(cogn. 

Ch  ung  Örh)  ' 
i  636—628  ' 

Herzog 
Hsiang 
(cgn.  Hu  an) 
627-621 

12. 

k 

Herzog 
C  h  V  n  g 
(cgii.  C  h  i-ng) 
ti34_600 

1  i 

1 

■  1 
■ 

13. 

Veil      ■!  1 

!=                  ,  1 

1 
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t 

'  617 

• 

Tod  des 
Kaisers 
U&taug 

1 

(vftutg)  (cgn. 
J  ^  n  -  c  h  e  n), 

Sohn 
des  Vorigen, 
618—613 

1. 

2. 

3. 



4. 

Rertog 

5. 

König  Mn 
(cgii.  Sh  ang- 
cb'eu) 
62S-614 

1 

j 

6. 

n«iBg) 
626—«» 

7. 

Herzog  Cbao 

Ch'tt'chiu) 
619-611 

8. 

9. 
10. 

- 

,H«r«ogWen 

,'(cOgn.  Shou) 
i  617—505 

Heizog 
Ling 
(cgn.  I-kao) 
620-607 

i 

11, 

1 

t 

 i  

12. 

1 

1 

1  1 

Heimzog 
Hsiang  II. 
617— Ü<J2  1 

13. 
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G13 

m2 

nil 

1. 

IXis  kaiser- 
lictie  Haus 
volt  Choii 

Tod  des 
;  Kaisers 
Ch'ing 

K  iiang'- 
(nrniip) 
(cogn.  Pan) 
612— 6tJ7 

4 

1 

1 

1 
1 

2. 

r  HI  jyvK  II    \  vii 

Herzog  1/ing 

(igii.  1  iiig- 
kuo) 
1  tfl3— 599 

!          i  i 

•» 

o. 

1 

• 

1 

: 

1 

! 
1 

1  ■ 

4. 

1 

Cbi 

1 

Herzog  I 
(cgn-Shang- 

j'-'i) 
612— 6U9 

• 

j 

Herzog  H  ui 
(cogo.  Yüan) 
608—599 

5. 

Cbin 

'  Henog 
1  K.ttng 

6. 

! 

■ 

1  König 
Chuang 
(coffa.  L  d) 
613-591 

1 
1 
< 

j 

7. 

Ln 

1  Herzog 

1     H  s  u  a  n 
*  (cogii.  W  o) 

1  m-m 

8. 

Siiiiii; 

Herzog  1 

Will 
,(cgii.l'ao) 

9. 

Ts*ai 

Wen  (h'ou) 
(cogn.  bht'u) 
611—592 

11. 

  — 

Tiiiio 

Tsiii  unter 
d'-'iu  Ilause 
Ch  Ü-WO 

■ 

12. 

1 

I                         .  , 
1 

■  1 

1                               1  1 

13. 

Yen 

1 

1 

! 

1 

1          .  : 
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606            605    ,    601    <    603    ;    GOl    i    599    '  598 

Tiii«e(waiiff)  1 

L'li  ^1  Ü),  jün- 
gerer Bruder  den. 
Vorigen, 

1      ^      '      1  i 

1. 

1 

1 

\              .;               J  Herzog 
'               '                              1               '  eil  flip 

1  (i-gn.Wu) 
!            ,                                    1 59!:»— 569 

2. 

1 

Henog  ,                                   .  i 

,       °n      (coi;ii.    "              '               1  1 
^•^iKk  ^    Chien)  1                                           1  . 

3. 

!                 •        .         ,         1  ^l'^rs 

1                                          .'                               Ch  iiig 
1            i                                    '  ;Wu-\r) 

1                                     '         !598— ;-»»2 

4. 

\             '                H  uau  ' 
1  .  60»-577 

5. 

:    '  : 

: 

1 

1 

6. 
7. 

t 

•  i 

♦ 

1             :  ! 

• 

1  ' 

8. 

1 

9. 

1 

1  : 

lü. 

UeiiAt^  Ch  eng 
(cgii.  H'o-t'un) 
r><H>_600 

J                                              Ching  - 

(cgn.  CliH) 
599—581 

11. 

1  Herzog 
Mtt  t 

1  '(cgB.CIl'1)' 

'  599-^89, 

12. 

'        ;  ' 

1                                             H  s  ü  n  II 

i 

13. 
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!'  594 

1 

1     .")9i     ]  y.M* 

\ 

1 

'  V 

I, 

liehe  Haus 
von  Choa 

1 

Ting 

stir!)t.  Ihm 
folgt  sein 
Sohn  I, 
histor.  Nnnie 
Cbien(waiig) 

o 

FiTrstpn  von 
Ch«^n 

d. 

Cbing 

Baraog  Tao 

(cogn.  Fei) 
5^—585 

4. 

Ch'i 

5. 

Clim 

6. 

Chu 

König  Kung 
(coen.  Sheu) 

7. 

La 

Herxog 
C  h '  (■  n  g 
(cogn. 
Ho- kling) 
590—573 

8. 



Herzog 
K un?  (comi. 
Hsia) 
588—576 

9. 

GrafChing- 
(h'ou)  (cogn. 
Ku) 
501-^3 

10. 

1 

Herao«» 
H  s  u  a  n 
(cgn.Lu) 
5^—578 

11. 

Tsin  unter 
dem  Hause 
Cb  A- wo 

12. 
IB. 

Wei 

Herrofj  Ti  ii  i» 
(cgii.  i  saag)  ; 
388—577  j 

y  1 

Herzog  Chao 
586-^74 
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In  unsere  folgende,  8.  Tabelle,  wdehe  den  Rest  der  Ch*unch*iu>Periode, 
d.  h.  die  Zeit  von  585 — 481  v.  Chr.,  iianfasst,  haben  wir,  wie  schon  oben 
(S.  1)  aus  einander  gesetzt  worden,  auch  noch  die  Staaten  Wu  und  Yüe  auf- 

4 

iienonunen.  und  zwar,  weil  sie  als  erbitterte  Feinde  enj?  zusanunengelioren, 
Tit'idc  von  Aiit'«iig  dieser  Periode  an,  obgleich  Yi^^  prst  im  Jahre  V.**'>  v.  Chr. 
zum  ersten  Mal  in  nns«»rer  Tafel  aufgefiilirt  ist.  .\us  d^msflliteri  Giiuuie 
haben  wir  hier  di«'  alpiialjelische  Reihenfolge  unterbrt)chen  und  Wu  und 
Yild  als  Nr.  14  und  15  unmittelbar  hinter  einander  an  das  Ende  der  Tabelle 
gerQckt.  Um  femer  ansudeuten,  dass  Yfl4S  bereits  vor  496  bestand  und 
nur  bis  dahin  in  der  Tabelle  noch  nicht  berücksichtigt  worden  ist,  habe 
ich  bb  dahin  die  Fächer  der  für  diesen  Staat  olTen  gelassenen  Rubriken 
mit  dem  Zeichen  bezeicbnet. 

Der  Staat  II'm'  enU^jirach  seiner  Lage  nach  dt-r  jetzigen  Provinz 
Kinngsu,  in  welcher  der  bekannte  Au.ssenhaf(*n  vfu)  Shanghai.  Wff-minf/ 
■^l^'  sowie  der  Fluss  Wu-sun?  (ehinps.  Wu- /sung'  chiäjuj  A^.  ^  ^jj^  ^ 
noch  an  ihn  t-riimrrn.  Die  erste  lI.Tiij>i>tJuk  ties  Staates  Wu  hiis-,  Mn--fi^ 
"1%  Jl.  '""^         iui  jt*t/.iji«  n  I)i>«tiicl  von  Wu-hsl  ftl  in  ilcr  I'jaekelur 

von  Ch^atu/^'chtm^-/u'  *^  jj^ff^'  ^>I>ätej-  jedm  li  wunle  die  Residenz  der 
Konige  von  Wo  nach  einem  Ghrte  im  Jetzigen  Departement  Sucbou  (Soo- 
chow)  verlegt  <verg1.  Legge,  Chin.  Cbssics  vol.V,  part  I,  p.  363*).  Die  Könige 
von  Wu  führten  den  Familiennamen  CM*  jf^^  wie  die  Kaiser  der  ChoU" 
Dynastie  (vergl.  Bd.  2,  S.  234  dieser  2!eitschrift),  mit  welchen  sie  der  Tra- 
dition nach  verwandt  gewesen  sein  sollen;  ab  erster  Regent  von  Wu  wird 
in  einigen  Quellen  Tai-po  "^^^^^  in  anderoi  (wie  in  meiner  Tabelle  8) 
de>sen  Nachfolger  C^uny-i/uny  ^^^^  bezeichnet'.  Beide  fallen  noch  in 
die  Zeit  vor  Beginn  der  Chou- Dynastie.  Krst  der  fünfte  (bf  /.  vierte)  Re- 
gent von  Wu,  Namens  Chtm-chany  jj^^^,  war  gleichzeitig  mit  Wu-wani;, 
dem  ei'sfn  Kai<:er  dor  f '!ioii  -  Dynnstif  (s.  tujsere  Tabelle  4,  Bd.  i,  S. 
Eine  Vüüstäiuü^«'  Liste  der  Kegiiit<n  von  Wu  von  den  ältesten  Zeilen 
an  findet  man  i»ei  Legge,  Chin.  t.  lassici»  vol.  \\  Proleg.  p.  lUü  Runter 
Nr.  VIII). 

Der  Staat  f  «fjf*  ^  lag  in  der  jetzigen  Provinz  Chekia  n  g,  und  seine 
Hauptstadt  H*i»»-eftV  oder  A*tifi-cA*t  *  wird  mit  dem  jetzigen  District 

Shan-yin  |J|j  in  der  Praefectur  von  Shao-hninff-/u  ^»u  ^  jf^  dasellist 
identificirt.  Die  Regenten  dieses  Staates,  welche  den  Familtennamen  Ssf* 
führten,  behaupteten,  von  dem  Kaiser  8hao-K*ang  von  der  Hsia-Dy> 
nastie  (2079  —  2058  v.Chr.,  s.  Bd. 2,  S. 219  dieser  Zeitschrift)  abzustanunen. 
Legge  hat  in  seinen  mehrfach  angezogenen  Regententabellen  in  den  Prolego- 
mena zum  5.  Bande  seiner  Chinese  Classics  den  ÜtHat  Y  fte  nicht  berücksiclitigt. 


^  Merkwürdigerweise  wird  trotzdem  voa  L.egge  (Chia.  CUutöics  vol.  V,  Proieg. 
p.  lOti)  ebensowohl  wie  von  meinen  chinesnehen  Quellen  Shoa*nii-ug  (5Si> — 5iil 
T.  Clir.)  als  19.  Repent  von  W  u  bezeiehnet. 

*  Kaei  -<-hM  (d.  h.  Kwö-ch'i),  wie  auch  Giles  liest  (Cbm.  Diet.  p.  529),  scheint 

die  bessere  Aussiiraelie. 

Mittli.  d.  Sem.  £  Orient.  Sptaehcn.  ISOa  I.  Abtk  t 
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Wu  und  YflS  werden  im  T86>chuanf  d.h.  im  Commentar  zu  der 

Chronik  des  Confucius,  zum  ersten  Mal  im  S.Jahre  des  Herzoir*«  llsCian 
von  Lu,  d.  Ii.  im  Jahre  ÜOl  v.  Chr.,  erwähnt  (vergl.  Chin.  Classics  vol.V, 
p.  301.  302\ §  7) ;  in  der  Chronik  dps  Confucius,  drm  Ch'un  Ch'in  splhrr. 
kommt  Wu  zum  ersten  Mal  im  7.  .lahrc  df-^  H»Tzugs  (^h'entr  von  Lu. 
d.  h.  ä84  V,  Chr.  (Legge,  a.  a.  0.  iS.  ;i<il.  j;  2.  ;{(i3,  §  7)  vor,  während 
YQ 8  dasdibtt  zum  ersten  Mid  im  5.  Jahre  dei  Herzogs  Chao  von  Lu,  d.  h. 
537  T.  Chr.  (Legge,  a.  a.  O.  S.  603,  §  8.  606*)  auftritt. 

Bei  Tain  (Kr.  11)  habe  ich  von  jetzt  an  den  Zusatz:  »unter  dem 
Hause  Ch'ii-wo«,  als  imtimehr  entbehrlich,  f<irti:<'l,assen. 

\^^rend  des  in  Tabelle  S  behandelten  Zeitraums  hört  im  Jahre  4^7 
Ts'ao  auf  zu  existiren;  die  ftir  Ts'ao  offen  tjelassenf^n  Felder  sind  daher, 
in  I  KerHnstinununa:  mit  dem  Bd.  "2.  S. 'J:U  uiitfo,  aus  einander  gesetzten 
System,  von  da  an  mit  lifgendeu  Kreuzen  bezeichnet. 

Wir  gehen  nun  zu  unserer  Tabelle  8  selbst  Über. 
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TbbeU«  8. 

Der  ClMra-DynMlle  ttwficr.  der  Ch'unch'iu -PMiode  swcitor  Thdl  (Ton 

585—481  V.  Chr.). 


1 

1 

585 

m  ! 

581 

589 

l. 

Das  Lai8«r-  ' 
liebe  Haus 

1 

Cbien(waa|f)  (cgu.  1).  Sohn 
des  Vorigeti,  5ti5— 572 

1 

2. 

FOnteu  vom 
CVim 

14.  Jahr  des  Herzogs 

3. 

1 

2.  Jahr  det  Hertogt 

Tao 

Herzog 

(cgii.  Run; 
584  — 56H 

i. 

i 

■                       ■- 1 

14.  Jahr  des  Herxo« 
C  h  mg 

Herzog 
Line  (con. 

H  uan) 
581—554 

5. 

Lh  m 

19.  Jahr  d«i  Herz«>g» 
H  ua  n 

■ 

6. 

 1 

6.  Jahr  det  KSn^ 
Kung 

-  '  - 

7. 

Im 

6.  Jahr  des  Herzogs 
'  i/D  eng 

& 

4.  Jahr  des  Herzogs 
Kttng 

9. 

IVai 

7.  Jahr  des  Herzogs 
ChiDg 

1»'. 

Tsao 

10.  Jahr  das  Hanoga 
Haüan 

11. 

15.  Jahr  des  Herzogs 
Chiug 

Henog 

Li  (cogn. 
Ch ou-i)  u) 

12. 

IT» 

4.  Jahr  de»  Herzogs 
Ting 

13. 

Y«i 

2.  Jahr  des  Herzogs  | 
Chao  ! 

U. 

Wm 

Shou  Meng  585  —  561, 
Er  war  der  19.  Fflrat  tron 

Wu;  der  erste  war 
Chmig-yune  gewesen. 

13. 
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f 

,'7*; 

.i7.> 

-73 

572 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  €7h<ni 
• 

Kaiser 
Chi«nt 

2. 

Fürsten  vmi  ; 
Ol  Jill  1 

3. 

4. 

Chi 

5. 

Ch'in 

Herzog 
Cli  im; 
576-537 

6. 

Ch'n 

7. 

Lu 

Herzog 

Hsian'r(cogn. 
W  ul  5^2  j42 

Herzog 
Ping  (foga. 
Ch  i-UKj 
575  532 

9. 

Ts'ai 

Tsao 

Ht'i"zog 
CIi  eng(ogii. 
Ku-ch  u> 
577—^5 

11. 

Tain 

1 

Heraog  Tao 
(cogn.  Chon) 
572—558 

12. 

Wei 

Herzog 

H  s  i  e  II 

( I'^Ogll. 

Kan) 
576—559 

i 
j 

• 

— 

13. 

Yen 

■ 

Herzog  W  u 
573 — 555 

14. 

Wu  . 

15, 
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571      1  568 

565  560 

559 

558     1  557 

(cogn.  Hsie- 
hsin),  Sühn 
des  Vorigen, 
571 — 545 

1 

1 
1 

1 

4 

I. 

Henntj  Ai 
(cu^n.N  i) 
568— i>30 

2. 

Herzog 
Chien 
(cogu.Hsi) 
5fö-5aO 

o 
9. 

4. 

# 

K  "iii^ 
K  a iig 
(cogn, 
C  ti  a  o) 

6. 

7. 

Ö. 

9. 

10. 

n. 

- 

Herzog 
P  i  n  i| 
(rgii.P'iao) 
557 — 532 

Herzog 
Sh  nng 
(cogn. 
F*iao) 
558-547 

12. 

13. 

Chn  Fan 
560-548 

14. 

15. 

22      Abbkdt:  Synchronist.  Regententabellen  t.  GeMshicbte  d.  chin.  Dynastim. 


554 

553 

551      {  548 

547 

1. 

Das  Icaisoi- 
Uche  Haus 
von  Chon 

i 
1 

2. 

Fürsten  von 
Ck'in 

1 

4 

3. 

i 

4. 

Clil 

Hentog 

Chu  :>  ng  (cgli. 
Kuaog) 
553—518 

Herzog 
Citing  (fgn. 
Ch'u-cbiu) 
547—489 

5. 

Ch'in 

i 

6. 

1 

• 

7. 

Geburt  des 

Confiicins 
551  »'-479* 

8. 
9. 

Snug 

T«'ni 

10. 

Ti'ao 

Herzog  W  u 
(cgn.Shong) 
554-528  J 

1 

i 

11. 

'  Tfin 

1 

1 

F 

1 

12. 

1 

1 

13. 

Yen 

Herzog  Wen 
554—549 

,  Ilenoe  I 
;  547— 545 

1  i 

14. 

Wtt 

1 

i 

(  ' 

YQ  Chai 
548—544 

15. 

Yb8 

1 
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54Ö 

T   - 

J  544 

543 

.542  1 

541 

1  540 

(1iiiii;(wtuijjr) 

^  ^(cgn.Kuei), 

1  Sohu  des  Vorigen, 
544-520 

1 

1  i 
1 

i       1  i 

1 

1. 

:                    ■          1  ' 

1             1       '  1 

2. 

1 

1 

!  1 

3. 

j 

•I 

!  ; 

4. 

I 

1 

1 

5. 

1 

i        Cbia  Ao 
&44— S41 
 1  

!  1 

!  ! 

Kfinig  Ling 

6. 

i 

1 

1 

1 

I  ItTlUg 

Chao  (cgn. 
Ch  ou) 
541—510 

7. 

!         .  ! 

1 

\ 

8. 

1 

I 

•  1 

1 

Herzog  ' 
Ling 
(cgii.F'nnt 
542— 53U : 

1 
1 

1 
f 

9. 

1 

1 

i 

! 

! 

1 

10. 

 \ 

1 

11. 

Herzt^ 
Hsiea 
(cogn. 
H'ou) 
546-544 

Hsiaiig  < 

(cogn.  ())  j 
543—535  j  1 

12. 

Henog  H*n{ 
544  —  536 

1 

1 

1 

13. 

1 

•  I  Mci  : 
1543-5271 

14. 

1 

1 

1 

1 

15. 
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536 

J 

535    '  534 

^1 

531       1  529 

1. 

Das  kaUtT- 
lidie  Haiu  ' 
von  Chon  ! 

f 

r 

2. 

• 

Fürsten  von 
Chi>u 

1 

Herzog  H  ui 
(cogn.  Wu) 
5^-506 

3. 

 !  1 

i 
1 

1  

BenogTing 

(roif n.  C  h  i  e  n) 
o29— 514 

4. 

Ch'i 

t 

« 

i 
f 

1 

5. 

Chin 

1 

 1  ' 

Ai  1 
53<>— 501, 

e. 

ChSi 

k 

I 

t 

I 

7. 

Ln 

t 

1  ' 

8. 

Saug 

IffT/oLrYflan 
(cogu.  T  8  o) 

531—517 

9. 

» 

r.iaf  P  ing- 
(h  ou)  (cogii. 
Lu)  529-5!22 

lü. 

Tsao  1 

1 
j 

; 

1 

f  \ 
f 

11. 

12. 
13. 

1 

Tain 

Hervoi; 
Chao  1 
[     (rojjti.  I)  j 
1                               1  531—526  1 

Wei  >^ 

1 

Herzo.u  l.iiig  \ 
;  (cogu.  \'üaii} 
j                          1    ^44-.493  i 

'  Herzotr 
Y«i  Tao 
i|  535—529 

14. 

Wu 

1  ' 

15. 

1 
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528 

527 

526 

525 

52:5 

521 

1. 

3. 

■ 

4. 

3. 

KSmg  P'lDg 

(cogn. 
Ch'i-chi) 
528-516 

6. 

7. 

8. 

Herzog 
Tao 
(cgn.  Cli  u) 
521—519 

9. 

Herzoff  P  niir 
(cogn.  HsQ) 
527—524 

HiT/vit; 
Tao 
(cgn.  \Vu) 
52^-^15 

10. 

Herzog 
C  h  ■  i  Ii  (cgn. 
C  h  ü  -  c  li  i) 
525—512 

11. 

• 

12. 

Herzog 
Rang 
528—^ 

I Icrzog 
P  iiig 
523-m 

13. 

Ki'miK  Liao 
(Waiii;  Liao) 
526—515 

14. 

15. 
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1. 

a. 

4. 
5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 
11. 
12, 
13. 
14. 
15. 
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i' 


920 


519 


Das  kaiser- 
liehe Haus 
von  Cbon 


Ching-waitg  f.  Sein  Sohn  Meng  (histor. 
Name  TM»(wan|f)  folgt  ihm,  wird  aber  im 
7.  Mf'iiat  von  \Va  ii  g  - 1  s  z  - •  C  h '  a  o  ermordet,  der 
daraul'  den  Tludu  u^urput.  Er  wird  jedoch 
entthront  und  \ertrieben.  Die  Leute  von  Ts  in 
»teen  Wftog-tatfe  K»i  auf  den  Thron  520 


Fürsti  n  v(iu 
Cbdu 


Cblng 


3E  *"^sn- 

Wang-isze 
Kai)  519—176 


Chi 


Chio 


Ch'n 


Hang 


Ts*ai 


Wei  ;^  ' 


Ycu 


l' 

! 

j 

1 

■i|  

l! 

1  ' 

1 

1 
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518 

516 

515 

514 

t  513 

■ 

1. 

j 
1 

2. 

 \  

[ 

■ 

 ^  

Hcr/.dg  Hs'uMi 
(cogn.  Ch  ai 
Oder  Oh  uai 
513—501 

3. 

1  

4. 

* 

• 

5. 

Köuig  Chao 
(com.  Oh  In) 
515—488 

6. 

7. 

Herzog 
Ching  (eogn. 
T'oa-wftii) 
516-^1 

• 

8. 

Gnf  ChttO' 

(b'ou)  (cogn. 
Sheu) 
518^91 

9. 

1  Shcng  (cogn. 
!  Yc)  514—510 

1 1 
II. 

12. 

io. 

Ho-fu 
514—496 

14. 

1 

1 

15. 
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1. 

llifie  Haiis 
von  i'tiou 

1 

2 

Fürsten  von 



Herzog;  H  uai 
(cugu.  I.iu) 
5(fö— 502 

Herzog  Min 
(cügii,  Yüc) 
501--478 

3- 

Ching 



4. 

Chi 

5. 

Chin 

6. 

Gh*u 

i 
1 

7. 

Lii 

-• 

IfenogTing 

8. 

Suiigr 

9. 

10. 

Ts'm 

- 

Herzog  Y  i  n 
(cen.T'ung) 
§09—506 

Herzog 
Chiiig 
(eogii.  Lu) 
5(>5— 502 

Yang,  Prinz  v. 

Ts  ao  (Ts'ao- 
po  Yang) 
501—487 

11. 

Tsin 

Herzog 
r  i  n  ß 

(cgu.^\  u) 

511—474 

12. 

w«i 

13. 

Yen 

Herzog 
Chieii 
501—493 

... 

14. 

Wu 

15. 

j 

■ 
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!  ! 

'  1 

1  ' 

I. 

?  1 

1 

2_ 
3. 

HenO|r  Sbf  ng 

1 
1 

4. 

Herzog  H  ui 
500—492 

r 

9. 

1 
1 

1                                 ;                                  Herzog  Ai 
1                                                            (i-'ogii.  Cnians) 

«94-468 

7. 
8. 

-!  , 

1  : 

I  ; 

9. 
10. 

U, 

1 



:  , 

-       1  ; 

 1  ,  ^ 

12. 

1           ;  i 

la. 

1  Fu-ch  ai,  König 
von  Wtt(Wtt- wans, 
iFa-ch'ai)495— 47.r 

14. 
15, 

KoQ-chien,  Kfinigv. { 

Yne  (Yfle-waiig 
iKou-chieu)  496— «>*> 
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492 

491 

490 

488 

1. 

I)a.s  kaiser- 
liche Hau« 
von  CTbom 

2. 

FQrvt  Ii  in 

3. 





4. 

Ch'i 

Herzog  Taofcgn. 

5. 

Chin 

Hci-zog  TftO 
491-477 

6. 

JVÜililc   II  ul 

(cogn.  Chang) 

7. 

Ln 

8. 

• 

9. 

Tsai 

Graf  Clreng- 
(h  'ou^(cgn.  ISo) 

10. 

Ts*M> 

11. 

Tain 

1 

12. 

Ciru-kung 
(cogu.  Ch  e) 
492—481 

13. 

Yen 

Herrog  Hsien 
492—465 

U. 

W« 

1». 

1 
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  1 

487  4S4 

4Kl 

1 

1 

I 

1. 

1 

O 

1 

! 

3. 

Herzog 
Chieu  (cgu. 
Jen) 
484—481 

4. 

5. 

6. 

7. 



Gin  Lin  (oder  K'i-lint  fabelhaftes  Thier)  wird 
ijf'fanpen,  w\A  '  niii'uciiir,  bi-schliesst  seineChronik 
mit  der  iü-wutuiung  dm»«$  Ereigni&M«.  £ude 
4flr  ChWh'ln.Period«. 

Suag  erobert 
IVm  487 

8. 

9. 
10. 

TäAO  wird  von 
Sung  verschlun- 
gen 487 

 j  

 1  

11. 

1 

* 

1 

12. 

14. 

15. 
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Unsf^re  folgende,  1>.  Tabelle  iuiifas:>t  die  Zeit  von  IJ^O.  als  dem  Jahr 
Sclihiss  der  Ch'unch'iii  -  Periode,  his  4'2»;  v.  (  lir.  \'oii  tlen  in  Tabelle  8 
lie imudellen  Staaten  lallt  aumut:hr  Ts'au  (Nr.  lU)  iurt,  iiaehdeni  es  4S7 
aufgehört  hat  zu  existiren.  iiit  42Ü  aber  schlicssen  wir  unseize  Tabelle, 
weil  mit  dem  Jahre  425»  wie  wir  weiter  nnte»  selten  werden»  drei  neue 
Staaten  in  unsere  Cbersicht  eingereiht  werden  mQasen. 

£b  wire  in  einer  Hinsicht  vielleicht  nicht  llbd  gewesen,  trots  des 
Fortfalles  von  Ts'ao,  die  Xunimern  der  vorigen  Tnbcllpn  filr  Ts  in  und 
die  folgenden  Staaten  1)»'i/uhehalten.  Da  indessen  das  hierin  liegende  Prineip 
spüfer  divcli  iiiclit  überall  hStte  diirchir«'fü!trt  werdi-n  können,  und  (h\  durch 
unsere  iui  Wesentlichen  alphabetische  Anordnung  liir  dir  HecjutMiilichkeit 
des  Lesers,  trotz  verschiedener  Nunierirung  desselben  Staates,  liinreichend 
gesorgt  ist,  habe  Uh  von  Anfang  an  dat'on  abgesehen»  die  fortlaufende 
Zahlenreihe  !n  mehaen  Tabellen  su  unterbrechen. 
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Tabelle  9. 

D«r  CiMMi-DTiiMiw  Mchiter  HmU  (von  4B0— 426  v.Chr,). 


479             17^  !7~ 

1. 

Das  kniser- 
liehe  mos 
von  Choti 

! 

1  40.  Jihr  Ching-wang*«  | 

i 

\ 

1 

2. 

Für-tfii  \*on 
Cheu  1 

! 

22:  Jftbr  des  Honoit  | 

j              iMiu  j 

CVfn  wird  , 

von  C'h  u  ' 
veniichtet  i 
478  1 

3. 

4. 

21.  Jahr  des  HenogS 
Sheag 

1 
' 

Chi  , 

1 

Henog  P  ing 
(cQgb.  Ao)  480>.^d 

• 

arm 

12.  Jahr  des  Henog»  j 
Tfto  1 

1 

1 

6. 

Chii 

• 

9.  Jahr  des  Herzogs 
H'ul 

J   C'hii  ver-  j 
iHclilinstCli^n, 

l        «8  1 

7. 
8. 

15k  Jahr  de«  Hersoga  Ai 

C<m- 
furiiiK 
t  479« 

1 

! 

Hnag  j 

37.  Jalir  des  Herzogs 
Ching 



1 — '  - 

». 

 1 

11.  Jahr  des  Hercofs 
Ch'eug 

\ 
1 

1 

10. 

Tsin 

32.  Jahr  des  Herzogs 
Ting 

1 

i 

11. 

Wei  ^  1 

Herzog  Chuang 
(cogn.  K  uai-k'uei) 
480-478 

■ 

i 

t 

1 

C  Ii  i ,  liraf 
von  Wei 

(Wei-h'ou 
Ch  i)  477 

12. 

Ymi 

13.  Ja!ir  des  HeitogS 

Hsien 

i 
1 

13. 

W« 

1     16.  Jahr  des  Königs 
Fü-eh'ai 

1 

r 

14. 

17.  Jahr  des  Königs 
Kon-ehien 

Mitth.  <L  Sem.  £  Oritnt.  8|meii«B.  ISOa  L  Abth.  3 
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476  475 

473         i  470 

I. 

Das  kaiser- 
liche liau» 
von  Chou 

i 

iiuii  tolgt  sein 
,  Sohn  Jfa  476 

^rmii(naiiir') 
(cogt).  Jen) 
4^--469 

1 

1 
1 

2. 

1  i 
h  ülsten  von  ' 

di'Ai     !  XX 

il                   .                   !  i 

3. 

i 

4 

Ch'i 

1  ; 

i 

9. 

Cli'ni 

Herzog  Kuog 
[  476^-443 

it 

[ 

t 

7. 

!:  i 

In       1  1 

il 

r  i 

1 

8. 

Sunjr 

■ 

9. 

i 

1 

Hcr/og 
Shviiir  (i'srn. 
Ch'aiij 
470—467 

10. 
11. 

Trin 

1 

C  h '  11  -  k  u  II  e 
(cogn.  Tho  utlcr 
Tsa  o) 
473—457 

Ch  u-kung 
kehrt  nach  \V  c  i . 
zurfitk 
476—469 

12. 

Veil 

i: 

1 

13. 

Wn  wird  von 
YvH  vernichtet 
473 

14. 

1 

Yfi* 

Yüi'  vernichtet 
und  verschlingt 
Wtt  473 
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Its 

f:.'.  it't 

Cht'n  -  tiiiici  M  niijc )  >  'lipr 

Chie),  Sohn  d«« 
Vorigen,  468-441 

i 

I 

1 
1 

1 

1 

1 

f 

1. 

X 

X 

X 

2. 

i 
1 

Herzoj;  A  i 
(cogn.  Y  i) 
462—455 

3. 

1 

1 

1 

« 

4 

i 

1 

r 

5. 

1 

1 

6. 

Mit  dioMin,  dem  letz- 
ten Jahre  de«  Herzogs 

A  I  .  M'lilirsscii  die  z  ii  - 

«»Qiuienbäugeadco 
Erzthlnngen  des 
Tso-cbaan 

Herzoe  Tao 

Die  lettten 
(abgetrennten) 

Erzählunirou  ii<'s 

T&o-c-liuao 
benehen  eich  auf 
dieaes  Jahr 

7. 

8. 

* 

- 

9. 

1(1. 

Herzog  Tao 
(cogn.  ( ' h'ien) 
468—451 

■—   '■  

11. 

Herzog  Hsiao 
464—450 

X 

X 

X 

X 

13. 

König 

U. 

8« 
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1 

459 

456 

455 

454 

453 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Cho« 

2 

Ponten  von 

X 

X  X 

X 

X 

3. 

CMng 

... 

* 

Herzog 
Rung 
(cgn.  Ch  oa) 
454^-425 

4. 

Chi 

Hei-iug  L  lino 
(cogn.  Chi) 
4^—405 

5. 

Chin 

6. 

Ch'n 

- 

- 

7. 

Im 

■ 

& 

9. 

Herzoff 
Yüan 

456—451 

• 

10. 

Tsin 

Herzog 

AI 
(cogn. 

Chiao) 

456 — m 

Die  Famili«'!! 
H  an,  VVe  und 
Chao  rotten  die 

Familit'  des 
Chi  Po  aus  453 

11. 
12. 

Yen 

■ 

♦ 

- 



• 

■ 

13. 

Wu 

...  ^     ^  - 

X 

X 

X 

X 

14. 

Köllig 
Pa-shöu 
459—450 
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45Ü 

449      1        447        1  445 

r  *a 

t 

1. 

X 

1  • 
X          1          X          \  ^ 

i  1 

2. 

1 

1 
1 

3. 

1 

1 

.  1 

1  ! 

1           1  . 

4. 
5. 

6. 

 \  

s 

1 

1 

1 

1 

1  s  a  (> 
442— 42y 

- 

Chn  venuchtet 
und  unterwirft 
Tt'ai  447 

Ch  u  veruicbtet 
und  tttitefwirft 

if^Cht  445 

• 

1 

1 

1 

7. 

Herxog  Cbao 
(cgn.  T  e)  450-^ 

1 

1 
1 

8. 

Ch'i. 
Graf  von  T&  ai 
<T3*«i-hon  Ch  i) 
450^7 

Tsai  wird  von  ' 
Chu  vernichtet 
and  unterworfen 
447  ' 

X 

9. 

• 

1 

10. 

Herzog  Ching 

!      .  i 

11. 

^  

Herzog 

(cgn.  Ts  ai) 
449—434 

1 
< 

1 

1 

12. 
13. 

V.                                             .  •  «     a.  ■ 

X 

X 

1 

X  X 

r 

X 

König 
Chu-kou 
449—413 

1 

\ 

14. 
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HO 


I. 


Cheng-ting-wat)^  f.  Ihm  folgt  sein 

Sohn  Ch  ü-i-lii  (lii>t.  N'anic  Ai-waiijf). 
Dieser  wird  von  seinem  jüngeren  Bruder 
Shu  (hist.  Name  8ty-wiiii|r)  ermordet 
Das  kaiser-  ,  I"i  S.Monat  wir<i  auch  S/r-wang  von  K"ao(«ftn/c) 
liehe  HaiUi    seinem  jüngeren  lirmit  i-  \\  <■  getödtet,    (cogn.  Wo) 
von  Chon  jl  welcher  darauf  den  Tliroii  liosteigt  und  |  440— 
seinen  jüngeren  Bruder  Chi*«  mit  der 
1  Region  von  Ho  nan  beleimt.  Letzterer 
ist  m  der  Geschichte  als  Heraog  H'uan 
von  Honan  bekannt  441 


2, 
3. 


FQreten  von 


Ching 


4. 


Chi 


5. 


Chln 


0. 


CIi'b  f 


7. 


Ln 


-iL 


Herzog  Yu 
(cgn.  Liu) 
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ASH 

431 

430 

428 

426 

1 

1 
. 

1 

\ 
1 

[ 

r 

;K'«o-wang  7.     Ihm  folgt  sein 
Sohn  Wii     I  Irr  Ilf  rtog  H  ui  von 
Hu  11,111  (Kiiivcl  Ii  uaii'»;  vtrgl. 
suli  4U)  li«  l('liut  seinen  Jüngsten 
Sohn  Pan  mit  dem  Territorium 
j     von  Kung  unter  dem  Titel 
[Tnng  -  chou  -  chün   -Prinz  des 
1     '  östUchen  Chou-  42Ö 
1 

■ 

1. 

X 

I 

X        '  X 

X 

2. 

i 

1  1 

t 

3. 

1 

4. 

: 

Herzog 
H'uaT 
428-425 

•                                      -  -  - 

S. 

Köllig  C!iieii 
(CÄH.  Chung) 
131-408 

6. 



Yfla*  1 

(cgii.Chia) 
430—410, 

ft 

7. 

1 

1  ; 

8. 

X 

X 

X 

U. 

1 

10. 

Herzog  Chao 
(cogti.  Chiu) 
431—426 

'  1 

11. 

Herzog 
Min 
4:{3— 403 

12, 

X 

13. 

1             1  " 
'.  1 

4 

• 

14. 
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Unsere  nächste,  die  in.TabpUe,  uinfasst  mir  den  kurzen  Zeitraum 
vtit»  425 — ^404  V.  <"'!ir.  I)i<'  .Slaalen  Ch'en.  T.s'ai  und  Wu.  deren  Unter- 
gang \vii-  im  T.niitV  <lt  i'  Nnrii^cn  Pi-riode  >!;eselieii  halu-ii.  falli'ii  Tort,  datresjeu 
sind  drei  neue  Hulaikeu  tlir  die  sich  nuiunehr  vt)u  7au<  Jil)/.\veiL:fti(leii 
und  von  demselben  bereits  so  gut  wie  unabhängigen  Faniilieu  CViao^ 
li*cw»*  und  H'e*  |^  und  ihre  gleichnamigen  Terriloi  ien  aufzunehmeiif 
«0  class  die  Nununern  unserer  Rubriken  doch  wieder,  %vie  in  Tabelle  9, 
vimehn  betragen.  Ich  habe  die  drei  neuen  Staaten  an  den  ihnen  alpha- 
betisch zukommenden  Stellen  eingerQckt.  Weshalb  ich  diese  Periode  nur 
bis  zum  .fahre  404  fortführe,  wird  sich  aus  unserer  Vorbemerkung  an  Ta- 
belle 1 1  ergeben. 

Der  NanH>  des  von  Ts  in  abgezweisrten  neuen  Slaale^  We*  |^  ist 
VOM  dem  Nainrn  dps  älteren  Staati^s  W/i*  nach  der  jet'/.isr**n  Aussprache 
in  keiner  Weise  verschieden  (beides  w  ie  We  uiil  leise  naeliklini;«  iidem  /). 
Dass  ich  für  das  eine  Wei,  für  das  andere  We  schreibe,  ist  nichts  als  euje 
der  Bequemlichkdt  des  Lesers  dienende  Willkarliehkeit. 


Digitized  by  Google 


Abkkdt:  t>jnchionUt.  R«^euteniat>ellen  z.  Geschichte  d.  chin.  Dynastien.  41 


Tabelle  10. 

Der  GiMiii.DjmMtie  liebeiiter  Tbeil  (yon  425^404  v.Chr.). 


425 

424 

423 

1. 

Dh  kaiser-  ' 

liehe  !  1 1  1 
vou  iliuu 

1 
1 

\Ve->liv(wMic) 
(cogn.  Wii)  425-402 

1 
1 

2. 

XT  UI  OiCli  \ 

1 

H  uau-tsze  > 
(eogn.  Cbia)  425—424 

Hsieit-tisze 

(COglU  H  QU) 

423—409 

3. 

4 

1 

1 

30.  Jaiir  des  Hertoc« 
Kuag 

Herzog  Yu 
(cogu.  8ze) 
4»— 423 

4. 

1 

Clil 

i 

1  1 
31.  Jtilir  des  Herzogs 

Chao  1 

b. 

4.  Julir  des  Herzoga 

H'ttAt 

1 

Herzüg  Ling 
424-415 



6. 

Cbu 

I 

1 

7.  Jahr  des  K5nlgs  ' 
Chien 

!  .  . 



7. 

Wu-t»«e  ! 
(rogii.  Ch'i«ch«n£) 

425-400  1 

.  —  ...  — 

8. 

Lm 

6.  Jahr  des  Herzogs  | 
VQau 

1 

9. 

26.  Jahr  des  Herzogs 

Chao  [ 

la 

Tsiii 

14.  Jahr  des  Heraogs  , 

Yu  1 

11. 

1 

Graf  W«n(h'oii) 
(c(ign.$ze>  425—387  | 

12. 

Hei-zog  H'uai 
(cogu.  W?)  425—415 

13. 

Yen 

9.  Jalir  des  Henogs 

Min 

14. 

1  .. 

2h.  Jahr  dei>  Königs 

1  Cbu-kou 
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422 

419 

414 

412 

1 

1 

Dns  ksiMr*  i 

liehe  Haus 
von  Chou  i 

f  1 

i 

2. 

Fürsten  von 
Cliw» 
• 

■ 

1 

1 

I 

3. 

Cheng  J 
 1 

Herzog  Hsu 
(cogn.  T  ai) 

1 

4. 

Chi 

i 
1 

5. 

riiiii 

\ 

t 

Hfryjig  Chien 
414-^KX) 

A. 

Ch'n 

1 

1 
1 

1 

7. 

1 

1 

I 

8. 

■ 

1 

9. 

i 

P 

1 

k 

10. 

Tdn 

Herzog  LiiS 
419—393 

11. 

WÖ  ^  • 

• 

12. 

1 

1 

Hentog  Sh^n 
(cogii.  T'ui) 
4U— 373 

13. 

1 

Yen 



1 

1 
i 

i 

1 

14. 

;! 

! 

KöruiT  I 
und  Nachfulger 
412—334 
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410 

409 

40Ö 

407      1  404 

1 

4 

1 

1. 

Graf 

(cogn.  Chi) 
4(it^-.400 

2. 

1  ' 

3. 

T'ien-chuang-tst*  f ; 

ihm  folgt  ••rill  Silin  H  o. 
bekannt   als   H  ou  Ch  i 
T'fti-kang  -Heno^T'»! 

des  spateren  Ch  i« 
410-380 

I  In  zog 
K  aug 
(eogn.  Tal) 
404—379 

4. 

■ 

1 

■ 

1 

■ 

1 

1 

König 

S  h  e  n  g 
(cgiu  Tang) 
|fl7 — {1 12 

6. 

(Jraf 

Chliig(h  ou)  1 
{cgn. eil  i eil) 
408— 4«  0 

7. 

Heraog 

Mo  (cgn. 
H  sie  Ii) 
409—377 

8. 

1 

9. 

i 
1 

10. 

1 

• 

1 

11. 

1  ; 
!  ! 

12. 

13. 

1 

: 
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l'nsere  nächste,  die  11.  Tal)eUe.  mnfnsst  die  Zeit  von  403  —  334  v.  Chr. 
T);i>  Atif  uiix'^jnhr  hnhpn  \v\r  ^pwnhlt  als  dnsitMiiir*'.  in  wplchptü  die  l)tslier  niis 
<ml;i'iiim-  Mucluvolikomiii«  iili«-it  regifr«*iulen  F;iiiii!l«'iiijljfi  Ii;iu|)ier  vor»  H'an, 
Chao  und  We  vom  Kaiser  We-liö  nls  erMiciie  i^ehnsfüi-slen  der  drei  ge- 
nanuten  Staaten  anerkannt  werden.  Im  Jahre  376  beseitigen  sie  geuiein- 
schaftlich  den  letzten  Herzog  von  Ts  in,  Ching-kung  (kumj  ^  bedeutet 
»Herzog«),  und  ^  Ttm^  hört  somit  auf  zu  existiren.  Dsg^n  werden 
H*An,  Chao  und  Wei  (dies  ist  die  Reihenfolge,  in  welcher  sie  gew5hn- 
Uch  aufgeführt  werden)  hlufig  als  San^  3>ni*.  «die  drei  Tsins-,  d^.  h. 

•die  drei  aus  Ts  in  hervorgegangenen  Fiirstenthilnier-  bezeichnet  (z.B.  Ich. 
Buch  5,  Fol.  11  verso,  letzte  Zeile).  Das  Etidjahr  334  haben  wir  gewählt  als 
dasjenige,  in  welchem  der  Staat  Yüe.  der  seiner-^eits  fn*iher  sclioii  Wu 
untorjorht  hntte.  von  (  ii'ii  vennclitrt  uiid  nnui-clirt  wiixl.  Im  Verlaufe  dir- 
ser  Periude  (37.') I  si  hni  w  ii-  :nicli  f'/irnij*  ^)  der  Vemichtiinu:  anheiniiallen 
imd  in  f'li'i  an  .Steile  der  rauülie  t  liiaug  (Bd. '2,  S.  2a4 )  die  Familie 
Tien^  B3  den  Thron  besteigen.  Zuweilen  wird  dalier  Ch'i  von  dieser  Zeit 
an  ab  H*Ott  Ch*i  »das  spStm^  Ch*t«  oder  T*ien  Ch*i  «das  Ch*i  unter 
der  Familie  T*ien«  bezeichnet. 

Mit  dem  Jahre  403  be^nnen  einige  chinesische  Quellen  (so  eine  der 
zu  meinen  Listen  benutzten)  auch  die  Periode  der  •kriegführenden  Staaten* 
(»Civil  Wars-.  -Warring  States«;  chin,  Cfiau*-k'uö^),  während  an> 

dere  diese  Periode  von  A'^]  —  250  (s.  z.  B.  bei  Playfair,  The  Cities  and  Tnwns 
of  China.  Ibmgkong  15>71).  p.  Vlli),  noch  andei'e  endlich  von  25ö — 221 
V.  Chr.  i*echneD. 
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TabeUe  11. 

Der  Choy-DjuMtie  achter  Tkeil  (von  403—334  v.  (  hr.). 


1 

1  403 

4U2 

401 

1. 

Das  kaisrr- 
licbe  Haus 
von  dMm 

23.J.hrde,K.»Mr.W?.ne.!     ^Veliewang  f; 

J            /"'v          ,   ihm  folgt  ■«insjhii 
1    (iMiSi  einigen  QneUen)  | 

An(wan|c) 
(cgn.  Chiao) 
401-376 



2 

FQrvten  tod  ; 

Gnf  Lie  (vcrgl.  sub  408) 
wird  vom  Kaiser  als  erb* 
Hehcr  Lehn.otilrst  v.  Cli*o 
•uerkaimt 

1 

3. 

20.  Jahr  den  Herzogs 

Hsü 

1 

4 

Chi 

2.  Jahr  des  Herzog» 

1 

.'». 

Chin 

1 

f  

12.  Jahr  des  Herzogs 
eil  ion 

»;. 

 i 

Ch'o  ! 

1 



S.Jahr  i1>  s  IIi.  rTOgS 

König  Tao 
(cogn.  Lei) 
401-381 

7. 

H'an 

1  1 

Graf  Chiiig  (vergl.  sul> 
406|  wird  vom  Kaiaer  al»  | 
eri>lieher  Ldrntftnt  von  ^ 
H'nn  anei^annt 

> 

8. 

La  j 

T.Jahr  dea  Herxog»  Mn 

« 

\} 

Hciv.o^r  Tarj  (cogn. 
Kou-yu)  4<l3— 396 

10. 

■ 

17.  Jnhr  de«  Herzog» 

Lie 

• 

11. 

We  fl 

tirat'   \V  t  n    (v  it-j;).  »ub 
425)  wird  vmii  Kaiser  al"» 
erblicher  Lehusltlrst  vou 
aaeriuumt 

i 

1 

12. 

12.  Jahr  des  Herzogs 

Sbi-n 

1 

13. 

Yen 

31.  Jahr  det»  Henoga 
Min 

Herzog  Hai 
402—373 

14. 

(Vergl.  »ttb  412) 

1 

1 
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1  3inj 

j  395 

392  1 

360 

1. 

Dns  kaiser- 
lich« Haus 
von  Chon 

1 

1 

2. 

Ffii'-ti-ii  von 
ihno 

!  Graf 
1  Wufh  DU) 
399-387 

1    Graf  C hi ng(h'ou) 
'       (cogii.  Chang) 
386 — 375 

3. 

Chios 

Herzojf 
1                    K  aiijj  ((-trn. 
'                 jYi)  395-375 

j 
. 

4. 

Ch'i 

1 
1 

1 

1 

\ 
\ 

i 

: 

t 

(T'ieiiH'o  oderT'aU 
kung  (vergl.  suh  410) 
wird  vom  Kaiser  als 
«rblifher  Lehiisfürtt 
anerkannt)  3!^i> 

5. 

Chin 

.  U<}rzog  H  ui 
399^7 

1 

j 

Ch'u-kung  386—385 

6. 

Ch% 

&  ' 

4  1 

'  1 

! 

! 

 i 

7. 

Ifaii 

1  Giaf  Li.-- 
'   390— 3S7  ' 

1    Graf  Wei»(h  ou) 
\  386-377 

8. 

Lii 

1  1 

9. 

\ 

1 

Sini9  [1 

1. 
Ii 

Herzog 

Hsi  u  (cogn. 
i     T  ieu) 
1  395—375 

\ 
\ 

1 

10. 

Tsiii 

1 
1 

1  . 

1  ■ 

Herzog 
Hsiao  (^n.- 
Ch  ing) 
392—^8 

II. 

1 

We  ^  ^ 

! 

iCnif  Wii(h'ou)  (coMi. 
Chi)  3Ö6— 371 

r 

1 

13. 

Yen    - !  : 

1 

14. 

1  i 
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3S4  ' 

380 

37U  378 

i 

1 

1. 
2. 
3. 

4. 

1  ' 

<  I 

f 

■ 

1  ierzxjg  H  u  a  n 
von  der  Fainiüe 
T'ieu  (oogn. 
^Vu)  384—379 

HeraogK  ang(4ni— .^?7fr), 
der  letzte  Fflrst  au-s  dem    Künig  Wei  (cogn. 
Mause  Chiang,  stirbt  -am  '  Ylu-oh  i)  v.  Ilause 
Gestade  d<-!>  Meere««.  Von    T'ien  :{7S — 33M 
jetzt  an  regiert  in  (7h1  die  |      |od«  r  343(?)1 
Famiue  T  ien 

Herzog  Hsieu 

! 

1 

1 

1 

ä. 
8. 

7. 

8. 
9. 

Köriip  Sil 
t  cugll. 

Chang) 

1 
1 

10. 

11. 

12. 

1 
1 

1  i 

13. 
14. 

1 
1 
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,1  377 

376 

375 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haus 
von  Chon 

A  n  -  w  a  n  g  T ;  ihm  folgt  sein 
Sohtt  Hst  376 

(eogo.H«i)  375—869 
• 

2. 

Forsten  vou  j 
Chao  j 

■ 

• 

3. 

1 

Cli^Uir  wild  \(in  II 'an 
vernichtet  und  annectirt 
375 

4. 

Ch'i  ! 

! 

5. 

 1 

c 

Ch'in  i 

1 

• 

6. 

Ck'n 

\ 
1 

7. 

1 

H'an  I 

 . 

üral"  \  i(h  ou) 
376-371 

H  an  vernichtet  uini  er- 
ohert  Cbi^Uf(  und  ver- 
lepT  seine  Residenz  nach 
der  alten  Haupt^adt 
von  Chöne  373 

8. 

» 

Herzog  Kung  (cogu.  Fen) 
376—355 

9. 

1 

10. 

1 
1 

Herzog 
Ching(cogii. 
C  li  ii  -  (•  h  i  u) 
377—376 

H  an,  Clino  utiH  W  de- 
trnidiren  geiueiiisciiaüiich 
den  HeraogC  h  i  n  g  zu  etneui 
Privattnaiin  und  theilen  sioh 
inj>eine  üesitztliüiucr.  Tsiii 
hSrt  damit  auf  zu  existiren 
376 

11. 

- 

12. 

Wei  ^  ' 

13. 

Yen 

I 

14. 

1 

Yiie 

1 

1  ; 
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374              372              370       {        3G0  368 

;                     1                         ihn,  folgt  tem'  "«^"(««»V) 

i       1              ■ 'mi^i^ 

L 

(cogu.  Cituiig) '  1 
374— 3Ö0  1 

2. 

•  X        1        X        t        X        !          X          '  X 

i 

3. 

4. 

1 

4 

1 

r 

3. 

1 

t   König  Hsüan  < 

6. 

1  1 — 

Graf  I(h  ou)  '  ' 
370-359    .  1 

7. 

l 

t 

l 

8. 

Herzof»  1'  i 
(.•!_Mi.  P  I  -ping) 
374—370 

T'i.ch'ing,  : 
Herzog  v.  Sung[ 
369—329 

9. 

X 

X 

■   ■    -    ■  • 

1 

X            l              X              '  X 

! 

10. 

Köllig  H'ui 
370—335 

1 

) 

II. 

Herzog  S  h  »•  n  g 
(cogii.  H  Sil  Ii) 

! 
1 

12. 
13. 

% 

Herzog  H  u  a  n 
37^-362 

« 

14. 

Slttüi.  4.  San.  t  Onent.  Sprmck«».  1900.  I.  Abüi.  4 
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•■1^1 

1. 

li'-lic  Haiis 
von  Ckou 

• 

1 

2. 

Ffinten  von 
Ciiao 

1  

i 

Graf  Su(irou) 
(cogn.  Yü) 
349—330 

3. 

CMng 

1  ^ 

X          1  X 

X 

4. 

Ch'i 

1 

1  1 

1 

1 

•  1 

• 

5. 

CUiu 

Herzog 

II siüo  (t'«)gn. 
( •  h  ü-1  ia  iig) 

[  aoi— 

1 

i 

1 

• 

6. 

Ch'a 

■  : 

;  1 

7. 

HAH 

Graf 
Chao(h  ou) 
358-303  ; 

Ö. 

Lu 

'                     i                    '  Henog  K'ang 

f                        (cogii.  T  un) 
1                  1                  i  3M--346 

m 

9. 

k 

:  1 

!  1 

10. 

Tsiii      !l  X 

1 

I  I 

,             X  X 

1 

11. 

12. 

Wei  ^ 

1       Gi-af      '  1 
Ch'^iigfh'ou)' 

301— 3;u 

Veil 

11  >•  IV  lip  W  r  n  I  1 
1    361—333     '                   ,                     1  • 

14, 

'.1 

II 

;  1 
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343      1  342 

339      <      337  334 

1 

\  ^  

i  • 
1 

l, 
2. 
3. 

4. 

5. 
C. 
7. 

J 
« 

1 

1 

•  • 

1 

X 

1 

Di«  Regierung  des 
Königs  Us üa  11  be- 

cutin  nsfh  Killigen 

in  diesem  Jahre 
(vfogi.  ol>en  sub  37ö) 

j 

1 

1 

i 

1 

- 

H  ui-w^n 

(rti^n.  Sze) 
33V— 311 

• 

König  W  e  i 
(cgn.Shang) 
339-329 

C'lrii  verniflitet 
und  aimectirt 
Yflc  334 

Cbing 
(<»>gii.  Y  e  n) 
345—315 



a. 

9. 
10, 
11. 

X 

X 

X 

X 

König  Ilsiang 
334-319 

1 

12. 

1 

i 

13. 

U. 

1 
i 

1 
1 

\u6  wird  \on 
Ch'o  %'eniirlitct 
und  t'i-ohen 
334 

4» 
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Durch  Fortlall  Jcr,  wit-  wir  ge$elteti  haben,  überllüssig  gewordenen 
Rubriken  fiir  Ch^ng,  Ts  in  und  Yüe  reduciren  sich  die  14  Staaten  un- 
serer vorigen  Tabelle  nuninclir  mit'  11  Nmnniern.  Wir  behandeln  in  drr 
näch>t('ii  (1*2.)  Tabelle  die  lrt/,te  Zeil  der  Chou  -  Dynastie  von  333  Iiis  zum 
Jahrr  -4',i  v.Chr.,  wo  Tung  Chott-cftän  jf^  '   d.h.  der   •R«t:rnt  ilfs 

östlichen  Chou-,  der  letzte  Sprössling  der  (  Imu- Dynastie.  vt>u  (Am 

nbcresetzt  wurde,  nachdeiii  der  let/.tc  Kaisri-  der  Chou  -  Dynastie.  ^ 

yan^-tcan(/,   bereius  iui  Jahre  2.">.'>  .sein  lUu-h  an  t'h  in  abgetreten  hatte. 

Ausserdem  werden  wir  während  dieser  Periode  auch  Sung  (s.  sub  und, 
im  Jahre  249,  Lu  von  der  Biidillche  verschwinden  sehen. 
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T^beUe  12. 


Der  Cbon-Djniiitie  ncnator  ThcO  {▼on  333—249  r.  Chr.). 


333 

332 

32» 

328 

1. 

Das  kaiser- 
liche Haiu 
von  €^«m 

38.  Jahr  des  Raiaers 
Haien 

2. 

Fürsten  ^on 
C'bao 

• 

17.  Jahr  des  Orafeo 

Su 

Könijr 
VVu-Uug 
(cogo. 

\  ung) 
329-299 

1 

3. 

Chi  uuter 
dem  Brase 
T'ien 

1     üub  342  und  otb) 

König 
H  s  ü  a  n 
332-314 
(nach  Anderen 
342-324; 

4. 

Chin 

5.  Jahr  de*  Köoi« 
H'ul-w*n 

S. 

Chu 

7.  Jahr  des  Königs 
Wei 

Jvonig  II  uai 
(cogii.  H  uait 
^-299 

6. 

2S.  Jahr  des  Grafen 

Chao 

Kooig 
HsQan-h'ui 

332—312 

7. 

L« 

13.  Jahr  des  Herzogs 
Ching 

8. 

Song 

37.Jahr  n.ch'^ng'a 

• 

Yen,  HiTzng 
(später  König) 

▼on  Sung 
(histor.  Name 
K'aiig-waug) 

äÄ> — <töD 

(veiigt.  sub  3IH) 

9. 

2.  Jalir  des  Küuii» 
Hsiang 

la 

29.  Jahr  des  Grafeu 
Ch'eng 

Graf 
P'ingÜi'ou) 

332-.283 
(vgl.  sab  320) 

11. 

Yen 

29.  Jahr  des  Herzogs 

König  Yi 
332-321 
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..»■■1 

1. 

Das  lvai>r«r- 
liciic  Hau.-> 
von  Choa 

1 

1 

Sheii-rluHui  u  nn^) 

(cogu.  Tiiiir), 
Solin  des  Vorigen, 
320—315 


V 

Fürsten  von 
Chao 

3. 

1 

ein  unter 
dem  Hau«e 

L  ICO 

iNach  einigen  Quel- 
!<'n  (  /,.  B.  dem  Clii- 

,  ^  Aau-Dien)  re- 
«erte   der  König 

|Min  von  323—284 

— 
4. 

Chiu  1 

, 

1 

5. 

Ck'u 

1 

6. 

Uan 

! 

1 

1 
1 

7. 

Im 

1 

f 

\ 
1 

Yen,  Herzog  von 
Sung,  nimmt  den 

Königstitel  an 
(htöt.  Nauie  König 
K'aug)  und  regiert 

als  solcher  von 
318-286 

9. 

We  ^ 

1 

1 
1 

König  Ai 
318—296 

lo. 

1 

1 

1 

Die  Herrachep  von  Wei 

\\<-:"ilrii  im  n.itigc  de- 
gradiri  und  tuhren  von 
jetzt  an  ntir  noch  den 

Titel  c/ttin  »Fürst, 
Prinz,  Regent,  Herr« 

320 

 1 

11. 

1 

Yen  1 

1 

K  uai, 
König  von  Yen 
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314           1       313       ,       311             310  306 

Bk'Ml(wMlg) 

(cogn.  Yen), 
Solln  des  Vorigen, 
314—256 

p 

1 

t 

1 

1. 

2. 

1 

r 

i 

t  König  Mm  • 

313— 2S4 
(nach  Anderen , 
.  323-284)  1 

r 

1 

1 

3. 

•  1 

I 

'  1 

König  W'u 
(cgtj.  Tiuig) 

310— 3crf 

König 
Ch«o-b«i&Dg 
oder  Chao 

(cou'ii.  r  hi) 
30«i— 251 

4. 

5. 

i 

König 
Hsiang 
(cm.  Ts'ang) 
Tu— 296 

i 

•  1 

i 

t>. 

Herzog  P'ing  i 
(cogu.  Shu)  ' 
314—296  [ 

1 

* 

i 

7. 

. 
1 

1 

■ 

8. 

1  1 

1 

1 

1 

9. 

• 

1  ' 

'  j 

10. 

^  fii  hört  zeitweilig! 
aul',  als  selbständiger 
Stut  zu  exbtiren 
314-312  ' 

1 

Küuig  Chao 
(cgn.  P  ing) 
311—279 

II. 
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298 

295 

286 

283 

1. 

Das  kaiser- 
liche Hans 
von  Chon 

i 

■ 

2. 

t 
( 

FOraMn  von 

!  Köllig 

I  298—206 

g 

V« 

Chi  unter 
T'ien 

1 

Ch'i  vernichtet 
8111^  286' 

König 
H  ä  i  a  n  g 

''-"ft"* 

Fa-chanp) 
283-265 

4. 

Chlo 

1 

t 

1 

i 

1  König 
Ch  i Mg-h.^iang 
1  (coffu.  H  'enej 
S6— 263 

6. 

ir«]i 

Rönig  Li 

(cogn.  Chin) 
295—273 

7. 

I  ferzog 
Min  oder  Wen 

»5—273 

8 

* 

1 

Sunfp  wird  von 
286 

w 

4  > 

V. 

We  IS 

Kohi'i;  Chao 
290-277 

10. 

1 

1 

' 

i 

1 

11. 

1 
1 

Yen 

1 

1  1 
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282 

278 

27r. 

272 

271 

1 
1 

1 
1 

1 

i 
1 

2. 

k 

1 

i 

1 

1 

3. 

1  4 

'  1 

1 

A 

1 

! 

1  1 
1 

1 

5. 

i 

1 

1 

Kdnig  H'aan-b'ni 
Z72— 239 

r 
1 

R 

Herzog  Ch'ing 
(cogii.  Ch'ou) 

7. 

X 

X 

X 

X 

X 

8. 

Köllig 
Au-li 
276-243 

9. 

Prini  H'uai 

und  N  a  tti  folger 
282— 2Ue 

• 

10. 

König  H  ui 
278—272 

König 
Wu-ch  t  ilg 
271—258 

11. 
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264 

262 

1. 

Das  Ivaisi-r- 
lit'ht;  hum 
von  t'hou 

•> 

Fflralen  von 
CImo 

-- 

Köiii? 

(cojrii.  Tan) 
265—245 

■ 
1 

! 

i 

1 

3, 

Ch'i  unter 

dem  Hause 
Tien 

Gbien, 
Kfuiic  von  Ch'i 
264—221 

ft 
< 

4. 

Chin 

■ 

-  - 
5. 

Ch*n 

1 

König 
K'ao-Tlfe 
202-23« 

ti. 

1 
1 
1 

H'm 

i 

1 

7. 

r 

1 

1 
J 

i 

8. 

Sunjr 

X 

K 

9. 

We 

r 

r 

10. 

Wei  ^ 

r 

! 

11. 

\  en 

[ 

K'niig 
Hsiao 
257—256 
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256 


255 


230 


Dt>r  Kaiser  Aau    ^'uug  Choa-cbAo 

tritt  sein  Terri-  >der  K^ent  de«  oM- 

r  -i  itiiii    nn   flrii  lichen  CIiou-,  der  !etzre 

Kt'uiig  YOU  Cb  in  Spro^s  des  kaiserliclieu  i 


ab  296 


HausM,  256-249 


249 


Das  •  r»  s  1 1  i  f  h  e  C  h  o  u  - 

wird  gleicht'alU  voa 
C%'in  aiin«ctirt.  Ende 
des  UmuMt»  Cham  249 


Chill  macht 
thatsicblich  der 
ClMm-P^naatie 
ein  Ende 


Rünig 
H  s  i  a  o  -  w  ö  a 
(cogTi.  Chu) 
250 


C  h  u  a  II  g  -  h  s  1  a  n  g 
^go.  Ch  o)  249— 247, 
Er  macht  ai>r  Chou- 

Dynastie  cui  \oII- 
stindiges  Eodc  248 


Ch'u  vernichtet  und 
aniiectirt  Ln  249 


Ln  wird  von  Vh'n 
vernichtet  und  annectirt 
249 


König  vou  Yen, 
©5-222 


3. 


6. 


8. 


9. 


la 
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Unsere  folgende  Tabelle  13.,  welche  die  Zeit  von  "249— 2-21  v.Chr. 
unifasst.  behandelt  die  Zeil  des  Interregnunui  oder  die  Periode  des  Kam- 
pfe« df^s  alltnahlich  zu  so  grosser  Marlit  irr!r»tmtnn  Könijrreichs  Ch'in 
mit  den  wenigen,  noch  übrig  gebliebeniMi  Lclin.sliVrsienthümern  bis  zur  Unter- 
werfung und  Wiedervereinigung  des  Reiclis  unter  Ch'in. 

Eigentlich  sollte  Ch*in  schon  hier  vorangestellt  werden;  der  grösse- 
ren GleichmSssigkeit  mit  den  vorangehenden  Tabellen  wegen  haben  wir  es 
jedoch  an       ihm  alphabetisch  zukommenden  Stelle  belassen. 

Das  •  östliche  Cliou«  führen  wir  nicht  mehr  auf.  Sung  existirt 
nicht  mehr;  die  Zahl  d*M  iM-liandelten  Staaten  reducirt  Sich  daher  auf  9  Num- 
mern, wobei  jedoch  Tai  'f^  als  Unterahtlicilung  zu  Chao  hinzukommt 
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Tabelle  18« 

Das  Interregnam  oder  der  Kampf  ChWs  mit  den  Qbrigen  Staaten 

(von  249^221  v.Chr.). 


1 

849 

246             244     j  242 

1. 

1 

Cfaao 

(and  Tai) 

• 

17.  Jahr  d«e  KSnigs 
HaiaO'ch'eng 

i  RSnig 

Tao- 
lisiaiig 
(cgn.Yen) 
2ft— 23ä 

2. 

 1 

1 

Ch  i  nurer 
dem  Hause  i 
Tkn 

16.  Jahr  dea  KSnigs 
Chien 

3. 

Chin  L 

(coli  CK         .  I-jtn) 

^w^M.                      jcu/     j,j,;,n.re  Kaiser 

Er  beseitigt  die  C  hoa-        \ ' " " „ „  ' " 
I^nanie  vollatlndEg  249.  24^2^» 

4. 

1  i 
14.  Jftlir  des  Königs  ! 

Iv  n  0  - 1  i  0.            I  1 
Er  veruichiet  Ln  249 

i  ! 

5. 

1     24.  Jahr  des  Königs 
H'uan-h'ai 

ü. 

1 

Lu 

1 

Ln  von  ChHi  annectirt 
249 

X 

X 

X 

7. 

• 

28.  Jahr  des  Königs 
1  An-U 

König 

C  Iii  n  g  - 
in  i  n  (cgii, 

'l'  >  r  II  ir) 
242  228 

8. 

Wei 

(Vergi.  sub  282) 

9. 

 — 

Yen 

7.  Jahr  den  Königs 

Hsi 
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i     238         237          234         23<t         228     >  227 

I. 

t  uno 
(und  Tai) 

1    i    '  ' 

■  K.öQig 
Yu-mii  i 

'    (i'ogn.  \ 
1  Ch  ieii) 
1234-228 

1 

i 

1 

1  p.  .  .... 

(  :i  la  .  Ki>n:g 

i'b'in    ,  von  Tai.  iialt 
erobert  l  sich  ncx'li  in 
Cbao  'i's   •"•iiit'iTi  Tiirüp 
auf  Tai    de.-»  ii  ültcivn 
228  Chao 
:  227-222 

2. 

Ch  i  unter 
dem  Hause 
TU« 

1 

• 

3. 

Chili 

,        oljcri  den 

'                              ernljcrt        .  ^ 

1    Hau      Ri  -1 
^  C'hao22« 

!  ' 

4. 

€hn 

Konig  Yu 

(vgi\.  Yü  )  1 
1  237—22» , 

'  Fu-.^ht:, 
König  von 
1      Ch  u. 
;  227-223 

3. 

Hau 

Au,    1                          '    Ifaa  ' 
König  von                          vouCVini  ' 
i   H  an,  annectirt 

:238~2:J0,                          !     230  i 

6. 

Lu 

1 

1 

i 

1       X              X              X              X       1       X  X 

7. 

K 

•  Chia, 

r             =  We, 
}  227-225 

8. 

1 

! 

i 

9. 

V                        '  ' 

1 

t  * 
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C3 


225 

223 

222 

221 

1 

Tai  (s.  sub 

227)  wird  gif  icli- 
falls  von  Ch  ill 
veraichtet  222 

X 

1. 

1 

• 

i 

Chi  nird  vou  Cbiu  vernichtet 
aikd  Minectiit 

2. 

rfi'iii  erobert 
^  Wi  22i 

C'h'in  ei-oh«?rt 
Ch  a  223 

Ch  in  erobtfrt'I'ai 
(s,  sul)  Chao) 
uad  Y«a  222 

Ch  in  vernichtet  Ch  i  u.  vereinigt 
das  gauze  Reieli  unter  wtner 
Hertsr  h  ur     Nur  dem  kleinen 

Wei            verbleibt   noch  ein 
.Schatten  von  Selbatftadigkeit  221 

:i 

Ch'u  von 
Chin  erob«rt 
223 

1 

X           •  X 

4. 

K 

X 

X 

X 

5. 

X 

X 

X 

X 

6. 

We  vo« 
Ck'in  aniiec- 
tirt  225 

X 

X 

1 

X 

7. 

Wi'i  lu'walirt  noch  durch  DiiMinig 
einen  öchatteu  von  Selbständig- 
keit QQter  seinen  eigenen 

•Prinzen«  {'jß^  cÄ««'). 

8. 

Yen  von  Ch'in 

1    erobert  222 

i 

X 

9. 
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§  14.   Die  Ch'in-Dynastie  (220—206  v.  Chr.). 

Nachdem  der  König  CMng*       von  CWm  im  Jahre  221  v.  Chr.  das 
^anze  Reich  unter  sidi  vereinigt  hat,  nimmt  er  im  Jahre  220  den  Titel 
ltuid»^-0  «Kaiser-*  an  und  regiert  als  allmächtiger  Alleinherr» 

scher,  nach  vollstäiidiget-  Beseitigung  «les  Feudalsystems,  von  220 — 210 
unter  dem  Namen  ^^^f^^*^  CKiii^  ShV  U'tiang^-ti*  (oft  abgekürzt  in 
rii'in*  Shili*  HufWic'  oder  Slil^  H'tiang'-ti ).  Hit  s  ist  knin  posrlin- 
nier  Name,  vielmelir  <  Nrune,  den  rr  sicfi  selbst  l)ejiegte,  Derselbe  be- 
deucet:  -der  erste  Kaiser  von  Cli'iu«.  Sliih'  iruang-ti  bestimmte 
zugleich,  dass  seine  Nachfulger  sich  einfach  jülhlen  sollten,  und  so  hat 
Shth*  H'nang'ti's  Sohn,  H*u-h*ai,  in  der  That  unter  dem  Titel 

^wm^'H  »der  Kaiser  der  «weiten  Generation« 
den  Thron  inne  gehabt.  Weiter  aber  ist  es  nicht  gekommen,  da  schon  im 
Jahre  206  v.  Chr.  die  Ch'in  -  Dynastie  ihr  Ende  erreichte. 

Daf'h'in  8 hl  H'uang-li  oder,  wie  er  xuwdlen  vnn  den  ihm  ülu-l- 
wollenden  chinesischen  Historikern  verächtlich  genannt  wird,  CKin^ 
Cft>7i;j*  ■('lii^'ne;  von  rh'in»,  der  Trnditint»  /itfoliie  nicht  ein  erliter  Sr>fin 
seines  \'(>i::,;uit;ri>.  des  Küriigs  Cli  n  a  ii  -  Ii  s  i  ;ni  g,  sondern  in  der  Tltat  ein 
•Snlin  des  berühmten  §  Lü^-pu-we'^  gewesen  sein  soll,  so  be/.eiefi- 

nen  hyperlegitinie  chinesische  Geschichtsschreiber  die  von  ilun  gegründete, 
kurzlebige  Dynastie  häufig  als  //'</«*  CA'w  »die  spätere  Ch'in- Dy- 

nastie« (so  z.  B.  das  IchXIu  Buch  7,  Fol.  20  vei'so;  Buch  8,  Fol.  1  recto). 
Auch  wird  Ch*in  ShT  H'uang  aus  obigem  Grunde  zuweilen  3 
Xil*  CMng^  genannt.   Über  alle  diese  Sachen  kann  man  Näheres  nachlesen 
bei  Mayers.  Chiln^se  Reader's  .Manual  Nr.  228.  465. 597,  oder  Giles,  Chinese 
Biogi'aphical  Dictionary  Nr.  *M)h.  14.')").  1712. 

Un^f-rr  Tfdirllc  1  1  innfassl  die  C'li'in  -  Dvoastie  selbst  und  ihre  nächste 
Vorgescliiclile  vom  liegieruugsantriu  des  ivönig.>  (  liao-hsiang  (oder  Chan) 
an,  d.h.  die  Zeit  von  3(M)  —  2<'0,  dergestalt  jedoch,  dass  fiir  den  schon  in 
den  Tabellen  12  und  13  ausführlich  behandelten  Zeitraum  von  306 — 221 
nur  die  das  allmähliche  Wachsen  des  Königreichs  Ch*in  xeigenden  Daten 
gegeben  werden. 


Tabelle  14. 

Die        Cirin-Dynastie  von  _*2n  v.  Cln-.  nebst  ilirer  nächsten 

\'orge.schiclite  üeit  dem  J&lu'e  306  v.  Chr. 


V.  Chr. 

Die  Ch'in -I^ynastie 

V.  Chr. 

306 

306—251 

2o6 

Nan*wang,  der  letzte  Kaiser  der Chon- Dynasüe,  tritt 

256 

'   Der  Aufdruck  ii  uang-ti  für  •Kaiser«  i&t  eine  Erfiuduug  Cli  in  Shi 
H'uang'^  selber. 
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V.  Chr. 


Die  Ch'iu-Üvnastie 


V.  Chr. 


246 

22S 

225 
223 
222 
221 


255      In  Folge  dessen  wird  ron  Einigen  die  Chln-Dynssüe 
!       gerechnet  als  im  Jahre  255  beginnend. . . «  

250   König  Hsiao  Whk  (regierte  nur  3  Tage)  

249  ;  Konig  Chuang  Hdang    

'     Er  setzt  den  «Regenten  des  Ssdichen  Cbou>  )^ 

Tur^  CAon^cAfin),  den  leisten  Spross  des  kaiserliehen 
Haus€s  von  Choii,  nl>  und  macht  damit  der  Choii- 

r)y!>astie  ein  pSnzliclu's  Knde  

j  Ch^nj;  (der  s|»ät»  i»'  Kaiser  Ch'iu  ShI  H*uang«ti)  ai» 

Kr.iiiir  von  f 'Ii  in  

hr  erobert  II' an  

I      «       •      Chao  (bis  auf  Tai)  

.       .  Wf 
-  Ch'u 

•       •     Tai  und  Yen  

Ch*i  '221  und  vereinigt  damit  das  ganxe 

Reich  tjnt«'r  "^einfui  .Scepter  ••*••• 

Nur  Wri  bewalirt  noch  einen  Schatten  von 

Una))iiimgigkeit  unter  seinem  eigenen  Begenten 

C'härij. 

220  ,  Im  Jahre  220.  dem  27.  seiner  Hegierung,  nimmt 

Künif?  Cheng  den  Titel 
j  Shi'  U'iiaiig'-ti*  «erster  (erlMb^r)  Kaiser*  (auch  rh'in 
ShV  irnang-li  oder  Ch'in  ShVh  H  aang  «erster  Kai- 
ser der  Ch'in  «Dynastie-)  an  und  regiert  als  solcher 

von  

Hauptstadt:  Hsien-yang  in  dem  Terrttorium 
von  Kuan-chunu;  (  -  Hsien-yau!r-hs|f>n  in  der 
Prn»*fe«'tur  von  Iliii-au-fu  uder  Si-ugan  •  fu  in 
S  [i  e  n  .H  i ). 

Shi  li'uang-ti  stirbt.    Ihm  folgt  sein  Sohn  Il'u-h'ai 

(als  Kaiser  örh'-shih*  Il*uang«ti  genannt)  

Öfli-aiilf  H'uaiig-ü  »der  xweite  Kaiser«.  

Ohio  oder  Chfiß,  der  letxte  Regent  von  Wei  ^j, 

wird  abgesetzt  und  xum  Privatmann  degradirt  

Cfa*«n  Sh^ng  prociamirt  sich  als  K&nig  von  Ch*u, 
wird  nber  im  11.  >ronat  desselben  Jahres  erschlagen 

(liiütoriscJi'  i  Name  Yin'-wang)  

Insuii;eiurn : 

t'liiu,  ivöriig  \on  |^  

Wu-ch'^n.  Ivi'inij^  von  Cliao  

H'an-kuang.  Köni^  vnn  Yen  

Mittb.  «L  äem.  f-  Orieat  Spnchca.  19ü0.  L  Abtb.  S 


255 
250 
249—247 


249 

24C— 221 
2:10 
228 

225 
223 
222 

221 


:  220-210 


210 

209 


210 
209—207 

209 


20« 

2i>;» 

209 
209 
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v.Chr. 


Db  Cli'iu- Dynastie 


V.  Chr. 


209 
208 


207 
206 


T*ien-tBn,  KSnig  von  Ch*i  

Hsin,  König  tod  Ch*u  (bwtoiiacher  Name  H*uai- 

waiig )  

C  }i  i  II  g  -  c ))  Ü .  i;l<M<-hfalLs  König  von  C  b*  u . .  •  *  * 

Hsit',  Kuni'^  von  Cliao  

T'icn  (-'Itia  mid   TMen  Shi,  Kr.ui^i*  von  (  ii  i  .... 

I'ao.  KTMiis;  \i>n  Wi~  

(  lieni;.  König  vou  Wati-  |^  

Chfto  Kao  ermordet  den  Kaiser  Orh  Shi  und  erhebt 

T««e  Ying  auf  den  Thron  

Tase  Ung^s  »erst»«  und  letKtes  Jahr.  Bude  d«r  Ch'iu- 

Dyna.stie  

lin  10.  IVIonat  dieses  Jahres  fjiUt  Liu  Panij;,  Her- 
zog von  P'ei  (  P' t' i  -  k  n  » i;  >.  d.  h.  der  spätere  1.  Kai-  ! 
scr  der  H'aii  -  I>yiiu.'>lie.  in  die  DüinSfi»-  des  Kaisers 
Tsze  Ying  eiu,  worauf  sieh  dieser  ihm  unterwirft.  \ 


209 

•JON 
2iiS 
2(IS 
•JOS 
20ti 

207. 

206 


§  l.'>.  I)i<-  Pt  riode  der  v  o  1  1  s  t  II  n  d  i  u  <•  n  A  ii  n  r  c  h  i  e  und  lii  - 
grossen  Kampfes  zwisclien  Liu  Pang,  K  ü  n  i  ^  von  II' an,  deui 
späteren  ersten  Kaiser  def  Uhu  -  D^ua.sJie,  und  ^  llsiany 
Chi,  dem  Tyrannen  (Pa-Mang)  oder  König  des  wcslUchcn  Chni 
(HaiCh'n)  (chin.  f^l^i^Ü  Hsl^Ch^u^  Pd*-ienntf)  206— 203  v.  Chr. 

l'nser«'  Taiielie  15  behandelt  die  in  der  l  hersrlii  it'l  nälicr  bezeichnete 
kiu'ze  Periode  von  20(»  — 2<Kl  v,  Chr..  d.h.  die  Zwi^ilnii/iii  xmn  Sturze  der 
Ch'iu- Dynastie  bis  zur  (  itns»»lidirung  der  H'an- Dynastie  unter  ^ 
lau  Päng, 

Tabelle  16. 

Die  I'eriode  der  Anarchie  und  des  Kampfes  zwischen 
Liu  Päng  und  H'^inni:  rhi  .  dem  Tyrannen  des 
v.Chr.  wesüichcn  Cli'u  i v.Chr. 


206  'Letates  Jahr  der  Ch'in-Djrnastie«  erstes  Jalir  des  Kampfes 

zwisclien  Liu  Pnng  und  Pä-wang  

In  diesem  Jahre  rd>ergiebt  Tszö  Ying,  der  letzte  Kai- 
ser der  C'h'in -Dyna.stio,  seine  Hn>!j)tstadt  an  Liu  Päng. 
Ks  wird  aucli  aii<rt's»'hen  als  L  Jalu*  der  nacltfolgend  auf- 
gezählten Prneti  iidenten  und  Insin-gente«: 
I  Ti  (dei  Kaiser  I)  von  Ch'ir. 
I4n  Päng  (bisiher  P*ei-Uung  oder  »Herr-og  von 
P*ei«)  unter  dem  Titel  ^*»* 

-tcatiff^  »Kö- 
nig von  iran«; 


206 
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\%  Chr. 


Die  Periode  der  Anajchie  imd  des  Ivauiptes  zwischen 
Liu  Pang  und  Hsiang  Chi,  «dem  Tyrannen  des 
westlichen  Ch'ii 


V.  Chr. 


204 


203 


Hsiang  Chi  uuut  'Inn  Titel  r.i-uanji  -Tyrann« 
oder  » König -Proicciur«.  »Mariiiliaher«  dej<  west- 
lichen Ch*u  (Hsi  Ch'u  Pa-wang); 

Chang  H'an,  K&nig  von  Yun^; 

Sni^^DM  Rain,  KSnig  von  Sai; 

Tung  Yi.  König  von  Chai; 

Sh^ii  Vang,  König  von  Honan; 

Szi'-ma  Ang.  Köüiir  von  Yin; 

llsir.  Kr»n5tr  von   1  ;i  i ; 

Chang  Orb,  Ivöitig  von  Cli'angsiian; 

Ving  Pm,  König  von  Chiiiclriaug  (Kiukiaug)j 

Wa  Jni,  Konig  von  H*eng<>lian; 

Kniig  Ao,  König  von  Linchiang; 

H'an  Kaang,  König  von  Liaotung; 

Tstang-t'ii,  König  von  Yen; 

T'trn  ShV.  König  von  Chiaotiing;  ^ 

T'ien  Tu,  Köiiitr  von  Cli'i; 

T'ien  An,  König  von  Ch'ipe; 

Ch^ng  Ch'ang,  König  von  H'an^; 

Pao,  König  des  Westlichen  \\c  (//«  W?  f^^). 
Drittes  Jahr  des  Kampfes;  /.ugleich  erstes  Jahr  Cikkn  Vö's, 

Königs  von  Tai  

Viertes  Jahr  des  Kampfes;  xugleich  erstes  Jahr  T'ien  H'#ng*8, 
Königs  von  Ch*i  


204 


203 


§  16.  Die  ]g|  Van-Djnaiilia  206  (oder  202)  vor  bis  220  nach  Christi 
Geburt  (mit  einer  Unterbrechung). 

GrQnder:  Liu  Päng,  s.  TaMle  14  unter  dem  Jahre  206  und  Ta- 
belle 15. 

Die  H'an-Djrnaslie  aerflUt  in  zw^  grosse  Tii(>ile: 
A,    Die  frfihere  H*an- Dynastie  (chin.  "^1^  CK^*  Wan*), 
welclie  auch  die  westliche  (chin.  fÄf]^  Jl'^i  iVan)  genannt  wird,  206 
(bea.  2*32)  vor  bis  8  nar  h  (  ijiisti  Gehurt  (TahrlU*  KJ)  und 

R.  die  spätere  H'an-Dynaslie  (chin,  ^^'jj^  Wr/u*  H'an),  welche 
auch  den  Namen  »östliche  H' a  n  -  H  ynn  sti  ■  tragt,  von  —  •i'iO  tsarh 
Christi  Geburt  (Tabelle  l'^l.  Die  Naiiini  wi-stlich  und  ü>iiirh  iHviefieii 
sirli  auf  die  Laee  der  Hauptstadt.  litidc  Dyiia.>*lica  /.usamuien  wenlen  sehr 
liäulig  als  Vj^  Ch'im^  H'ou  H'an  »die  frühere  und  spätere«,  oder 

au  "die  ö>tiiche  und  wt'stliche  H  an-D\nastie« 
bezeichnet,  Man  stellt  in  dieser  Verbindung  iuuuer  die  östliche  voran,  ol>« 
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gleich  sie  chronologisch  die  sjÄtfro  ist  (veriil.  hierfiln'r  mein  »Handbuch 
der  noi'ilchinesisch»'n  rrnixanjjjssprache.  Berlin  18!>1«,  S.  llö.  137.  150). 

Der  Zwi«;clienrauni  zwisrluni  flf^r  wt>sTlir}irii  unrl  östlicluMi  H'aii- Dy- 
nastie wini  aii>L;efilllt  diircli  die  l'erinilr  di'>  U^urpalors  Wang  Mang  und 
die  Zeit  der  Anarchie,  von  *J  —  24  n.  Chr.  (^1  «belle  17). 

Dus  ftucfa  noch  die  Zeit  der  »di*ei  Reiche«  (bis  zum  Jahre  263  d.  Chr.) 
voD  Einigen  al«  znv  H*an- Dynastie  gehörig  gerechnet  wird,  ist  schon  oben 
(verg^.  diese  Zeitschrift  Bd«  2»  $.  205  unten)  erwühnt  woi-den  und  wird  auch 
weiter  unten  nochmals  besprochen  werden. 


Tabelle  16. 


Die  frühere  oder  ue.sdiche  H'an  -  l>ynastie  (t'h'ien  II  mii  oder         H  au), 
hSufig  einracli  nur  als  H'au  -  Dynastie  bezeichnet  (\'on  20tl  (oder  202) 
vor  bis  8  nach  Cliristi  Gelwirt). 


V.  Chr. 


Die  frrdiere  oder  westliche  H*an- Dynastie. 
206  (202)  V.  Chr.  —  8  n.  Clir, 


I 


V.  Chr. 


206 


202 


194 


187 


1^4 


180 


Liu  Pang  (frQher  P*ei«kung  -Hencog  von  P*ei*  oder 
P*9««  genannt)  als  K9nig  von  IV An  {'j^^  Itm*- 

maitff*)  

Liu  Pang  besteigt  den  ICaisertbron  im  fanften  Jahre 

seiner  Regiei-ung  

lind  li  vriert  als  Kaiser,  historischer  Nsm«; 

(U'au)  Kao  Tsu  oder  Kao  Ti,  von  

Vt)llstän<lii:er  C  scU^'n  «rfbr.TMrfjfer  \  I  ciiiin  iiiaiiie: 
T'ai  Tsu  Kao  Htiaii^-ti.  H:iii[)tstndl:  ' 
CKdng*-an^  in  der  NiiJie  des  jetzigen  Si-ngan-fu 
in  Shensi. 

ITui  Ti  (cogn.  Ying)«  Sohn  des  Vorigen  

Vollständigerer    Teinpelname :     Hsiao  Hui 

H  u  a  n  1?-  ti. 

Die  Kaiserin  kao-h'ou  ü<ier  Lü-h'ou,  Gemahlin  Kao 

Ts  II 's  

nnd,  unif-r  ihr,  ids  Srhattenk.iiser 

>^Iiao  Ti,  ein  Adoptivsohn  H'üi  Ti's.  

Shao  Ti  wird  von  Lfi-h'ou  entdiront  und  H*ung, 
Prinz,  von  H'^ng'Shan,  an  seine  Stelle  gesetsi... 

Der  Name  des.  Let7.tei*en  wird  jedoch  fllr  chrono- 
logische Zwt  eke  nicht  gebraucht. 

Die  Kaiserin  I.ü-h'oii  stirbt  

unrnuf  iriiiiu.  Prinz,  von  H'enij-shan,  abgesetzt 
und  on  seiner  Stelle  II 'eng.  l'rin/  vf»n  Tni  (histo- 
.risclier  Name  Wen    Ti),  auf  d»'a    i  iu'on  erhoijen 
wird. 


206—203 
202 

202—195 


194—188 


187— Ibü 
187—184 
184—180 

180 
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Chr. 


4)ie  friiJiei  e  oUer  \vi*stliclie  11  an  -  Dynastic. 
206  V2yi2)  V.  dir.  —  H  n.  Chr. 


Chi- 


163 


156 


140 
143 

140 


140 
134 
12» 
l*2*2 
116 
110 
104 
100 
90 
92 
88 

86 


W^n  Ti  frns»n.  H'en^').  ein  Sotin  Kno  Ti's  

\'<»Il'-i;indi!j:er  Teinpt'hiame :  T'ni>t$ung  Hiiiao 
Wen  H  uang-ti  (ungebräuchlich). 

Erster  Theil  seiner  Regierung  

Zweiter  Theil  seiner  Regierung  

Das  heisst:  Im  Jahre  163  fing  er  an.  die  Jalire 
seiner  Regierung  von  vom  xii  xShlen  und  dieses  Jahr 
wurde  eis  ^7C^  h'du*- jfS^*-nim*  -spiteres 

1.  Jahr«,  162  wieder  als  «(spHteres)  2.  .lAhr«  ge- 
zSliIt  u.  s.  w.  (rergl.  diese  Zeitschrift  Bd.  2,  8.  207 

unten). 

Chiiig  Ti  (coä?n.  rh'i).  Solu»  <le.s  X'origeii   

\'üIlst:lnHigerer  Teuipelnaine:  U$iao  l'hiug 
H'uanij-ti. 

Krstrr'Theil  seiner  Hr^it  rung  

Mittlerer    Tlieil    seiner    Regierung    (anfangend  mit 
yj^  Ap.  chung-yUan-nien.  dem  »mittleren  1.  Jahr») 
Letzter  Tlieil  seiner  Regierung  (anfangend  mit  dem 
^  yjj       h'oit-t/äan-'nien  »«pSt^rpn  I.Jahr«) 

Wo  Ti  (cogn.  Ch'e),  Sohn  des  \  uii^m  

VüUslandiger  Ten«  pel  name:  Hsiao  Wu  H  tiang- 
ti  oder  ShY-tsung  Hsiao  Wu  H*uang-ti 
(durchaus  ungebrilttchlich). 
Er  fllhrte  die  Sitte  der  Jahresdevisen  (^-9^ 
h'ao)  ein  (vergl.  diese  Zeitschrift  Bd.  2,  S.  206). 
Die  von  ihn)  gebrancliten  Devisen  (AbkQrzung:  Dev. 
oder  D.)  sind  die  folgenden: 

Devisen:  Chien-yQan  

Yuan-kuang  

Yüau-.so  

Yöan -sli (M!  . .   

Y  ü  a  n  •  l  i  n  g  

Yflan-f^ng  

T*ai-ch'u  

T*ien-h*an  

T'ai-shH   

Ch£ng-h'o  

H'ou-yüan   

Cbao  Ti  (roixii.  Fii-Iinii),  Sfilm  des  Vorigen   

A  olLtäiidiger  Teatpelnaiue:  Hsiao  C'hau 
H  uang-ti. 


1  TU— 157 


179—164 
163—157 


156—141 

150— l')U 
149—144 

1143—141 

140-h7 


140— l.'i.-i 
184—129 
128—123 
122—117 
IIÜ— III 
110_10,) 
104—101 
100—97 
96— 9;i 
<^2— S9 
SS — S7 

S(j— 74 
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V.  Chr. 

Die  frühere  oder  westliche  iran- Dynastic 
206  (20  >)  V,  Chr.  —  8  n.  Chr. 

V.  Chr. 

Hr. 

8<) — MV 

so 

Y  ü  a  1 1  - 1\  ■  n  g  

80* — 75 

74 

74 

In  diesem  letztiaren  Jahre  starb  der  Kaisar»  und 

ihm  folgte  H  o,  rnnz  von  Cn  ang*yi*  der  jedoch 

wegen  Unfähigkeit  bald  abgesetxt,  und  Hsi&n  (histo- 

Fischer  Name  llsiiin  Ti),  ein  Urenkel  Wu  Ti'», 

auf  den  Thron  erlioben  wurde. 

73 

luaan  Ti  (ro^n.  llsimK  t'iii  Urenkel  vv  u  Iis  

73 — 49 

Vollständiger  Tetiipelnaiue:  Chung- tsuug  Usiao 

Hsüan  H'uann-ti. 

73—70 

69 

69 — 66 

65 

6o— 62 

1     »             1>  f  ^ 

hl — oH 

')7 

.T( — ;>4 

:>3 

1 '             1  * 

53—50 

49 

1 1  *  1 

49 

48 

48—33 

\  ullstandiger     1  empclname:     Hsiao  Yuan 

H  uangoti. 

JA           M  Ä 

48 — 44 

43 

43—39 

HH 

BS— 34 

k    ■  • 

33 

32 

32—7 

\  olLsiamliger    I  euipeiname :    H  s  i  a  o  Cheng 

U'uang-  ti. 

32—29 

2d 

28—25 

24 

24—21 

JO 

U  *                     1  • 

20 — 1 , 

1»; 

16— 13 

io_o 

H 

8—7 

6 

G— 1 

VollatXndiger  Tempelname:  Hsiao  Ai  U*uang-ti. 

6—3 

3 

2—1 

ii.  Clir. 

Wtu  Iii  er  an  Jahre  ii;irh  Christi  Geburt. 

ti.  Chr. 

I 

P'ing  Ti  (co^n.  (.'hi-ts/.r.   l'rlny.  von  C  h  u  njr-s  h  «  li ), 

1-5 

Digitized  by  Google 


Aum» ;  Syndironiu.  Regententabelleii «.  Geschieht«  d.  ehtn.  Dynsstlen.      7 1 


n.  Chr. 


Die  firOhere  oder  westliche  H^an- Dynastie. 

208  (202)  V.  C  hr.  —  S  n.  Chr 


1 

5 
6 
8 


Devise:  Yüan-shl  

P*i&g  Ti  stirbt  an  vergiftetem  Wdn  von  der  Hand 

I       des  (spiteren  Usurpators)  Wang  Mang  

!  Jn-lBse  Ting,  ein  Ururenkel  Hsnan  Ti's  

Devisen:  Chu-üh^  oder  ChQ-ai<  

rii'ti  -  s!i  i  

In  difscrn  .laliic       ii.  ('lir.i  wird  .fii-ls/«-»  Yingj 
von  dem  Lsurjjntnr  U'/////-'  M'//t<j^  ^J-  Mi>i;i'~.(«t7f, 
der  sich  darauf  als   Küimt  iiaUr  il«  r  iK  riii^tivclu-ii 
Bezeicltnuiig  Ilftin   -die  ucue  Üyuasii»'-  i^otier 

■der  neue  Kaber«)  jirodamirt,  woftlr  die  chines!-' 
sehen  Oesehichtsschreibei  gern  ^  Wei*  Hsm^  , 
■die  aoecbte  nene  Dynastie-  setzen. 

Die  frQhere  oder  westliche  H*an- Dynastie  hSrt 
damit  auf  au  regiereu. 


5 
6—8 

6—7 
8 


TabeUe  17. 

Die  Zwischenzeit  /wischen  den  beidf^n  Hau- DyiinNiitu.  d.h.:  dir  Zeit 
des  UsuriMtors  Waiig  Mäng  und  der  Anarchie  (vuu  0  —  24  u.  (.  lir.). 


n.  Chr. 


Die  Zwiscfaenxeit  zwischen  den  beiden  H'an-Dvnastien 
(Wang  Mang  und  die  Zelt  der  Anarchie).  9—24  n.  Chr. 


n.Chr. 


9 


14 
20 
23 


24 


Wang  Mang  von  Hain  (oder  Wei'  Ilain')  »der  neuen 
(unechten  neuen)  Dynastie«  (daher  auch  Hain  llMng| 

genannt)  

Devben:  8hi*chien«kuft  

T  i '  e  n  -  f  n   ,  

Ti-h'uan^  

Wang  Mi'ini;  wird  getridtrt  iin<l  das  Rrich  Ilj^in 
(•das  neue  Reich«)  hört  damit  m  existiren  auf  im 

9.  Monat  23  

In  demselben  Jahre  treten  als  Praetendenten  auf: 
der  Prins  von  H'nai  Yang,  Devise:  Käng-shi,  be> 

yimi'Mid  im  2.  Monat  

Wei  Hsiao,  Devise  Anfangs:  U*aii>fa,  beginnend  im 

7.  Monat  

Li  Hiien.  Prinz  von  IT  uai  -  ii  a  n  .  ix'^innend  im  Mo- 
nat   

und 

Tung,  Prinz  von  Liang  

und  im  folgenden  Jahre 
Kong-snn  Sho,  Prinz  von  Shu  


9—23» 

9— i:i 

1  4  1  9 
20—23 


23» 

23^23 

23-— 34 
23'"— 30 

23—  27 

24—  3« 
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Tabelle  18. 

Die  spätere  oder  öslliclie  U'an -Dyita.siir  <<At  r^^'i^iff/uH  aji 

«>(l«'r  7'm«(/  H'ftft)  ('2h- — II.  (  111.;. 


Die  spätere  ucler  östliclif  H 'an »Dynastie.  | 

ii.Ghr. 

2ö— 22U  n.  C  hr. 

u.  Ciir. 

25 

SU  Tau  (vergl.  Bd.  2,  8.  204  dieser  Z.  itM  hrift)  oder 

Kuan^-wu  Ti,  persönlichei*  Name  Lkt*-h9M*t 

ein  Nachkoninie  des  Priii/.eii  'I'in^  (cogn.  Fa)  vim 

Ch*ang-sha.  d.  s  10.  Sohnes  des  Kaisers  Ching  Ti 

25—57 

Vollstandiiirr  Ifinpeliiaine :  .Shi  Tsu  Iv  iiaii  c-w  u 

i        iruniig-ti.  linujitütadt:  Loy  ang  (noch  heute  ebenso. 

in  der  Provinz  Uouau). 

I)evi.«;rn : 

In  diesem  .laltre  kunimt  des  Prinzen  von  H'iiai 

Yang  Kegieruug  (Devise:   Ivdng-slii,   vergl.  üben 

sttb  23)  zu  Ende,  aber  wir  haben,  ausser  dem  Kaiser, 

in  diesem  Jahre: 

Krnig-sun  Sha  (vei^.  sub  24),  der  sieb  jetxt 

J^*^    (Wdnp  Ti   «Kaiser  von  Cb'^ng« 

25 — 3n 

Liu  P'^n-tasK,  Dex'ise:  Chien-slil  

2q— 27 

und 

Lii-fant^.  der  sidi  Kaiser  von  H  au  (H  au  Ti) 

27 

Ferner  iui  Jahre  27: 

07  9Q 

und 

27  

Die  KebelHoDen  Yung's,  des  Prinzen  von. 

1                    Li  IUI  ft  (vergl.  sub  23).  sowie  des  Lin 

P*^n-tsx£  (vergl.  sub  25),  werden  unter- 

27 

29 

Die  Kt'bellionen  Chang- pn's  und  P*^ng- 

cli'itng'.«  (vergl.  sub  27)  werden  unter» 

29 

au 

Die  Rel»elli<»n  des  Li  Ilsien,  Prinzen  von 

'                       irii:ii-naii  (vergl.  suli  23"')  wird  uiiter- 

30 

31 

^Vei  Hsia«)  (vergl.  siih  23')  ninnnt  die  De- 

31—34 

34 

aber  sein  Aufstand  wird  unterdrückt  .... 

34 
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n.  Chr. 


Die  spStere  oder  östliche  H'an- Dynastie. 
25—220  o.  Chr.  • 


n.  Chr. 


36 

37 
56 

58 


76 


84 
87 

89 


105 
106 


114 

120 

121 
122 

126 


132 
136 
142 
144 


Kung-sun  Shu  (vcrgl.sub24ttnd2ö)  unter« 

drQckt  ,  36 

Lu-fan|*  (vergl.  sub  25)  unterdrQckt   37 

2.  Chung-yi\an   (2.  Devise  Shih  Tsu's  oder 

Kuang-wtt  TVs)  !  .56—67 

Ming  H  (cogn.  Chuaog).  Sohn  des  Vorigen   ^  58 — ^75 

Vollständiger  Tciiipelname:  II >  ten*-t«ang  Hsiao 
Ming  11*11811  i;-ti  ( ungebr&uchlich). 

Devise:  Yun;;  p'iiiir  *.*.,....  — 75 

Chang  Ti  (miii!.  Tn).  Sohn  (h's  Vorigen   76-— 67 

\  iillsiiiiHliL:.'!     reinpelnnine:    Sn*.tsung    llsiau  j 
Chang  H  iiHiig-ti  (uugebrnuciilich). 

Devuen:  Cliien-ch'u   76—84^ 

Yüan-h'o   84»— 87» 

Chang- h'o   87'— 88 

BTo  Ti  (cogn.  Chao),  Sohn  des  Vorigen  |  89— ip.j 

VnlisthndigerTempelnaine:  Hsiao  H*o  H'uang-ti. 

Devisen :  ^'  n  n  g  -  y  ü  a  n   89 —  1 04 

YQau-hsing  , .  ,  105 

Shaiig  Ti  (cogn.  Ltmg).  Jnng•^rll  Solm  des  Vorigen...  106 
Vollständiger     Tempelnaiiie:     Hsiao  Sliang 

H'  uang-  ti. 

Devise:  Yen  p'ing   I'JC 

Der  Kaiser  starl»  l>ereits  iin  H,  Munal  dieses  Jalires.  i 

An  Ti  (cogn.  H  u),  ein  Enkel  (  hang  Ti's  und  Vetter 

des  Vurigen   107 — 125 

Vollstlndiger  Tempelname :  Hsiao  An  H*uang>ti. 

Devisen:  Yung.ch*u   107—113 

YOan-ch'u   114—119 

Yung-ning   120 

eil  ien-k  uang   121 

Yen-yüan   122—125 

Shun  Ti  (cogn.  Pno).  ursprünglich  Prina  von  Chiyang, 

Sulin  des  Vorigen   126—144 

Voll^tündiger      Teinpeloame :       llsiao  Shun 
H'ua  Ii  g  - 1  i. 

Devisen:  Yung-chien   12»> — 1;51 

Yang-chia   132 — 135 

Yung-h*o  1 136— 141 

H'an-an   j  142— 143 

Chien-k'ang  I  144 
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I 

Die  sf^tere  oder  östliche  H  an -Dynastie. 

ii.  Chr.  1 

•  25  — 220  n.Chr. 

n.  Chr. 

145 

145. 

Vollstindiger  Tempelname:  Hsiao  C  h*u  n  g 

H*uang-ti* 

145 

146 

Chi  Ti  (cogn.Tsuan),  ein  Ureokd  Chang Ti*s  (vergl. 

sub 76).  ein  Sohn  des  Prinzen  Hsiao  von  Poh'ai 

446* 

Vollständiger     Tempelname:      Hsiao  Chi 

II     II  Ctll^'l'l* 

146 

Er  wird  noch  in  donisrllx^ii  J.ihic  ermordet. 

147 

II  uäiu  Xi  ^(."1)^11.  Chi),  gleichfalls  ein  l'renkel  CiiHii^  j 

Ti's  (vergl.  sub  7>I),  ur!^])rüugUcli  Graf  (A'ou)  von 

- 

Li-wti...  

147_167 

VolUttindiser  Tempelname;  Hsiao  H*  a  a  n 

H  unnij-ti. 

147 — 149 

150 

151—152 

153—154 

135 

155 — 157 

158 

Yen-hsi  

158—166 

167 

167 

Im  12.  ^(onat  dieses  Jahi'es  stirbt  der  Kaiser. 

ir>8 

tAnm  TS  (t^fictn.  H'tmcr^.  «in  TTnirt^nkfel  Chance  Ti's 

ivcrirl    sah  76^.    iirsnrflnfftieh   Graf  (J!!oit\  von 

168-189* 

Vollständiger   Tempelname:    Hsiao  Ling 

H'uang-ti. 

168 

168—171 

172 

172—177 

178 

178—184'» 

184 

184»*— 189* 

189 

Der  Kaiser  stirbt  im  4.  Monat  189  (vergl.  Ichllu 

189« 

189 

189*--' 

189*-' 

L 

189*  » 

1            In  den)  9.  Monat  dt'sselhen  Jahres  wird  er  zum 

Prin/en  von  irung-nung  degradirt  (vergl.  Icliilu 

Buch  2.").  Fol.  8  vei'so)  ixiid  sein  jüngerer  Bruder 

Hsiä.  Prinz  von  Ch*«n.Iitt,  an  seiner  Statt  auf 

189» 
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u.  Chr. 


Die  spätere  oder  Oi>tliclie  ll'an- Dyuahlte. 
25— 2'>ft  n.Chr. 


II.  (  Ii 


1^9  ,  llsien  Ti  oder  Min  Ti  (coga.  Hsi£;  «.  soeben),  eiu  [ 

'      Sohn  Ling  Tis  |   lt>9'— 220 

Vollständiger  Teuipelnante :    II  s  i  a  u  II  .s  i  e  u  i 
H*u«iig-ti. 

Devisen:  Yung«h*an  

^                Chang«p*ing  (als  6.  Jahr  dieser  Devise 
^ereclinet;  vergh  oben  siib  IM)  

190  Ch'u-p'ing  

11^4  Hsin^-]i'ing  

li*ti  ;  Chien-an  

-Mr>  wird  Tsdo'  Two^ 


j 


König  von 


216  -  Im  Jahi 

219  I  Im  Jahre  219  nimmt       f||  Liu  Pe  (/V,«,.  der  spatere 

Kaijier  Chao-lit^  Ti  von  Shu  Il'an,  den  Tir»! 
i            ^  i  JVan-chung-ic«my   •  Konifj  vtui  Han- 
dlung« an  

220  I     Yen-k'ang  (letzte  Devise  IIsien-Ti's)  

Im  .lahre  JJ  *  \\  ird  Hsien  Ti  von  T.s'a«>  P'i 
von  We  ^  aligeselzl,  wodiuxh  die  ll'an- 
Djmastie  aufhört  zu  exbtiren  


189'» 
190_19ä 
194  —  195 
190—219 

216 


219 
220 


220 


§  17.    Die  Epoehe  der  "ilrei  Heiclie^  San^-kuo^^  und  die 

ersten  Anfänge  der        r*<»-Dynastie  (^vuu  21Ü  (220) — 290  n.  (.' h r.). 

Das  erste  Datum ,  welches  in  dem  vielleicht  iwpullrsten  Werke  der 
chinesischen  Litteratur,  dein  historischen  Roman 

d.h*  der  •Geschichte  der  drei  Reiche« gleich  am  Anfange  des  ersten  Ca- 

]iit'  l>'  envähnt  wird,  ist  das  zweite  Jalir  -/_|;  ^«yv  ('hien* •nmg*  des  Kaisers 
^^''ffi  Liny^  Ti*  von  der  Unn  -  nviirisric  169  n.Chr.;  es  folgen  eiti/elne  No- 
tizen aus  den  Jahren  172  (viertes  Jahr  Cliien-ning)  und  17S  ei-stes  Jahr 
^^fHJ  h'tfnfif/^  -  h'o^):  die  7usnnim<ni!i-itiir''iii!*-  Kr/filduni;  der  »Geschichte 
der  drei  Reiche«  beginnt  aber  mit  der  Erhebung  der  »KebcUen  mit  den 


'  Nicht  zu  vcnvecliseln  mit  derjenigen  gleirliiiaitngcn  •Geschiclite  der  «irei 
Reiche«,  welciie  das  vierte  Gf^chichtswerii  iu  der  Heitie  der  cliiucüi«>clicn  Aimalen  l)ildet 
and  tnr  streng  historischen  Litteratar  der  Chinesen  gehört  (Verfosser :  ^  „-^ 
Ck*6t  8kmt\  s.Mafers,  Reader*«  Manaal  Nr.  103;  Giles,  Blogr. Diet.  Nr. 24d). 

'  Der  historische  Roman  San-kuo-chi  hat  120  C'Hpitel,  wU-  viele  andere 
d>  I  hclit'btcstpn  *  hinesiscben  K(Mnane,  z.B»das  H  uug-Ioa-miag  (»der  Traiun 
des  rothen  TImnnes«}. 
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gelhen  Turbanen-  (chines.  f|)  ^  II' >ting^-chin^-tsfi*)  unter  Chany  Chio 
^-^^  im  ersten  .lahre  C/iuny^-p'wfr  4*^-  t^-l»-  1^^^  n.Chr. 

Das  San-kiKi-ehT  schliesst  mit  der  im  Jahre  '280  erfolgten  Unter- 
werftinir  des  Kniiitii  t  ii  Iis  Wu^  (eines-  der  »drei  Staaten«)  unter  die  im 
Jahi  e  2(>ä  neu  t^eiiriiinli'ti'  - 1  )\ tiastie;  es  erwähnt  dann  nur  noch 

zum  A1>schhiss  den  Tod  T/ao  il'uaus,  gleichfalls  280,  Jf^f^  S,n, 

Hans  28:i,  und  ^Jj^p  l>iu  iShan's  286  (s.  Uber  diese  alle  die  nächste 

Tal)eüe). 

So  kann  man  denn  sagen,  dass  die  Epoche  dei"  drei  Reiche,  die  Ueldeit« 
7.eit  der  chinesischen  Geschichte,  so  wie  sie  im  Bewußtsein  des  chinesisclien 
Volkes  leht,  die  Zeit  von  etwa  180 — 280  n.  Chr.  umfasst. 

Ganx  anders  stellt  sich  die  Sache  vom  chronologischen  Gesichts- 
punkte nus. 

Die  'drei  Staat'-H  '.  nach  welchen  die  Lpoche  der  drei  Reidic  ihren 
Namen  hat,  waren  UV*  (ein  Name,  der  un.s  schon  unter  der  Chou- 
Dvnastie  begegnet  istl.  S/nr^  uml  AJ^-  "Wt/^  foin  uns  «ilcif  lifalls  bereits 
von  der  Cliou  -  Dynastie  her  geläiiliL;«  r  Nninri.  I)if  iillinäliliche  Bildung 
dieser  Staaten  bereitete  sieh  vor  und  vollzog  sielt  in  der  Zt  it  von  184 — 'I'I^K 
al»er  noi  li  das  Jahr  219  win!  nur  als  24.  Jnl>r  ChitH^-an'^  des  Kai- 

sei-s  l^'rjj'  Ih)*-»*  7*"*  von  dei  Ilmi- Dynaslic  gezählt,  und  noch  220  kann 
als  erstes  (und  einziges)  Jalir  ^i)^  Yen^-k'atu/^  oder  auch  als  25.  Jnhr 
Chlen-^an  (so  z.B.  Ichtlu  Buch  27,  Fol.  10  verso)  desselben  Kaisers  ge> 
zälilt  werden.  Aber  in  diesem  «fahre  220  wird  Hsien  Ti  von 
Ts*tto  P*!  (oder  Tfao  I^e)  von  We  abgesetzt,  und  Ts*ao  P'i,  welcher  in 
der  Geschichte  als  Kuser  WM  Ti  von  WS  bekannt  ist,  nimmt  im 

10.  Monat  dieses  Jahres  die  Devise  7J*iias^-cA*ai*  an.    Das  Jahr 

220  also  ist  das  des  factischen,  definitiven  Sturzes  der  östlichen  Han>Dy- 
nastie  und  das  chronologische  Anfang^ahr  der  Kpoche  der  drei  Reiche, 
von  welchen  Slui  sogar  erat  221  und  Wu  erst  222  sich  eigener  Devisen 

zu  bedienen  anfaniren. 

Gegen  Knde  des  Jahres  2')3  (im  10.  Monat)  wurde  Shu  von  We 
vernichtet  und  absorbirt ;  2<5.j  beginnt  die  "^^^i-  T.-.v/i  -  Dynastie;  im  seihigen 
Jalire  hört  We  auf  zu  existiren;  nur  Wu  hält  sich  noch  bis  280. 

Fttr  chronologische  Zwecke  also  beginnt  die  E|K>che  der  drei  Reiche 
mit  dem  Jahre  220  und  reicht  bis  280,  so  jedoch,  dass  die  Zeit  von  265 
bis  280  zugleich  die  ersten  Anftnge  der  Tsin  -  Dynastie  enthält  Wir  be- 
ginnen daher  unsere  Tabelle  19  mit  dem  .Jahre  220,  welchem  wir  jedoch 
(wie  ähnlieh  schon  in  mehreren  der  früheren  Tabellen)  einige  Notizen  aus  den 
Jahren  21  (> — 219  voranschieken.  Mit  dem  .laVire  beginnen  wir  sodann 
in  unserer  Tabelle  einen  auch  iitisserlich  erkennbaren,  neuen  Abschnitt,  in 
weichem  Tsin  an  die  Stelle  des  bereits  2(>;5  vernichteten  Sh u  tritt,  und  wir 


'  Über  Chang  Cliio  (Chatig  Kioli)  .s.  Mayers,  Header's  Manual  Nr.  19; 
Giles,  Biogr.  Diet.  Nr.  36, 
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fTihren  diesen  zweiten  Abschnitt.  ol)^;leich  auch  Wu  l>erfits  im  .lahn»  "iSO 
1 1 n t er w oiiVn  wirfl.  ans  Hrick«^ich{<ni  (ier  Rp*|nemli(  !ik.  it  weiter  bis  7,11m  Emle 
^ifV  Kegienni^"  <ifs  fr>ti'n  Kai>fr>  dtr  IM  n- I)yn».slie,  ti.  h.  ius  /.iiiii  Jahre  "JJ*'', 
AVie  wenig  iil)rigeiis  der  chronologische  Aufaug  der  Kpoche  der  drei 
Ueiehe  im  Jalw«  220  dem  Volksbeiiriisstseiii  entspricht,  zeigt  sich  in  achla- 
gender  Weite  darin«  dass  mehrere  der  hauptsichlichsten  Helden ,  deren 
NAmen  man  allgemein  mit  den  Vorstellungen  von  der  Zeit  der  drei  Reiche 
%'«rfoiodett  g«n«  und  gar  oder  f&sl  i;;iri/.  in  die  Zeit  vor  'J'Jo  fallen;  so 
Liu  Pe  (7*223;  s,  Mayers,  Reader's  Manual  Nr.  415;  CÜlcs,  ßioit;r.  Diet. 
Nr.  k'tmn  Yü  (7  219;  s.  Mayers  Nr.  21t7;  üiles  Nr.  10(tl»); 

CAan^  Fei       fj^        220;  Mayers  Nr.  10;  Giles  Nr.  61)  und  I**««  T«ao 
(t22(»;  s.  Mayers  Nr.  7«;S:  Giles  Nr.  2013). 
We  nahm  die  ynnre  nördliche  Hälfte  des  jet/iuen  China  ein.  reichte 
je<ioch  iui  Westen  weniger  weil  siidlich  als  in  der  Mitte  und  im  Osten. 

Die  Hanptsladf  war  Yi''  ^  —  «leni  jetyiir^^tt  f ^  (.'harnj-te-fti  in 
H'»iian.  n«"*n  östliclieu  i'lieil  il<'>-  >i'iilliclifii  Chitia  mit  der  Yani;-t*J/e- 
Mi'indiiag  naljni  Wri  ein:  seine  IIan[>t>t;idt  \\\\\  "^J^  ^  <  Ii"  -  i//-' ^  >lriu 
jf-r/i^rn  i^i-  k  iaiii/^  -  iitiHj'*  {('hi'tui/- niicr  Nanking.  Slm  fiits|irach 
tier  westlichen  Uält'le  d»'s  siidiichen  (  Jiina.  jedoch  ziemlich  wt:it  nacii  Nor- 
den hinaufreichend.  Vor  .\llem  umfasi>le  es  die  jet/i;^e  Provinz  .Szechueu, 
weiche  daher  noch  heutigen  Tages  oft  S hu  genannt  wird.  Die  Hauptstadt 
j>|>)  YL^-ehov}  (f^-cAow^)  war  die  heutige  Provinxialliaiiptstadt  von  j!^/.e- 
ehiien,  Ot^-tu-ßi  ^iBS  ffif- 

Das  Gesdiichtsweric  San>kuA-cht  behandelt  die  drei  Reiche  ge- 
tit  nur  in  der  Reihenfolge  We.  Slm  und  W n.  Diese  Voranstellung  von 
W?  ist  dem  Verfasser  dieses  Werke*'.  Ch'en  .SIiou,  zum  Vorwnrf  ue- 
macht  worden  (vprul.  ^Tnyrrs.  Chin.  Header's  Man.  p.  .'JiJ.  am  I  iule  von 
Nr.  1'*.3),  da  Von  ilen  dn  i  Rriclini  nur  .^iiu  den  .\nsj>nich  eiltrl  '  ii  kTnine, 
als  legitim  /.u  gelten,  weil  I>iu  Pei  culer  Chao-lie  Ti  ein  .Sjuo.ss  der 
Kaiser  der  Han-DynasUe  aus  der  Familie  Liu  war.  Er  war  nSmlicb  ein 
Nachkomme  des  Prinzen  Ckiny  Chtny*-  trarnj^)  von  Ckung-ahan 

eines  Sohnes  des  Kaiser.^  Chlfuf*  Ti*  (ver^d.  Tabelle  l« 

nuter  dein  .lahre  löti  v.  Chr.).  JShii  wird  auch  ^  )^  iihu  llan  genannt, 
dsü  hyperlcgitime  IcfaSlu  kennt  gar  keine  Epoche  der  drei  Reiche,  sondern 
ti^.eichnet  dieselbe  als  die  Periode  der  »spiteren  Han  •  Dynastie« 
i^  i^  A*o»  ITani  vergl.  diese  Zeitschrift  Bd.  2,  S.  205  Ende,  ft,),  be- 
ginnend mit  dem  ersten  Jahre  Chao-liS  Ti*a  (d.h.  Liu  Pel's)  im  Jahi'e 
221.  Die  CberschriA  drs  hetrefT.  nd^  n  AI  M  litiiitos  im  Iclulu  (Buch  27, 
Fol.  13  recto)  ist:  #  ^  fjt  1$  ^  ^  W  b3  ^l  '^"  Il'an-ihi;  fu  We 
Wh  orh-chien-htö  •Geschichte  der  spätei-en  Han •  Dynastie;  dauelien  die 
beiden  illfirititnen  Staaten  We  niid  Wu-. 

Da  liir  dir  Tabelle  19.  abm  >eli.>u  von  den  Daten,  nur  diei  Kul»rikeii  er- 
forderlich sind,  erwies  sich,  ai)weichend  von  dem  Bd.  2,  .S. 23"»  (iesa^ten, 
liier  doch  die  Xebeneinander.stellung  der  drei  Staaten  als  angemessen. 
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Tabelle  19. 

Di«  Epoche  der  drei  Keiche  und  di<>  ersten  Anlange  der  2«iti>Dynastie 

(von  210  (22(>)     29»»  n.  Chr). 
A,  Von  216—264. 


ii.Clir. 


Shu,  Shu  H  a  II  oder 
U'ou  U'an 


216 


219  Liii  Pol.  der  spätere  Ch  ao- 
1     he  Ti  luuchniiiirr  sich 

als  Küuig  von  iian- 
chung  219. 

220  ' 


|T«ao  Ts'ao  mit  dem  K5- 
nigreicli  We  belehnt 
216. 


In  diesem,  dem  ersten  and 
einxtgen  Jahre  Yen- 
k*ang,  des  letzten  Kai- 
sers der  Üstlichcii  ll*an- 
Dynastie,  Ilsicn'ri  od. 
äl  in  Ti.  sct/.t  Ts  an  l'  i 
den  Kaiser  ai)  u.  verieilit 
ihm  den  Titel:  -Her- 
zog von  Shan-yaiig-. 
Ts'ao  P*i  selber  usiir- 
pirt  darauf  den  Thron 
(histor.N'anieiW^nTi) 
u.  nininit  im  1(>.  Monnt 
dif'f OS  .lnhn*s  die  Hr"jie- 
nuii-s- Devise  Ii  uang- 
ch'u  an  220. 

Hauptstadt:  YiÖ- 
(Yeh)  =  Chang -t6- 
fu  in  Honan. 

Wt^n  Ti  220—226. 

Devise :  H  'u  a  n  ü;  -  e  h'  u 
220— 22t), 


221 


C'hao-lie  Ti  (persönlicher' 
Name:  Liu  Pei)  221^ 
bis  223.  I 
Hauptstadt:  Yi-! 
chou  =  Ch'6ng-tu- 
fu  in  Szechtten. 
De%'ise:  Chan^-wu 
221—223. 


jSiin  Ch'üan,  auch  Wti- 
I    waug  Cli'ilau  «KüDig 
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Shu,  Shu  Hau  oder 
iLCkr.  H*ou  H*«a 


We  (Wei) 


223 


227 


229 


249 
251 

2d2 


Cb*fto-li«Tit223;ihm 
folgt  sdn  Sohn  ShanJ 

historischer  NaiiK*: 
H'oo  Ti  223—263, 

welcher,  mit  dem  5. 
Monat  ilcsselben  Jahres 
beginnend,  die  i>evjse 
C  h  i  e  n  -  hsingannimnit 
223-237. 


C'h'üan  von  Wu«  gc- 
nauul,  proclaiuirt  sich 
als  »König  von  Wu« 
und  T^ert  ab  «ol« 
eher  unter  der  Devise 
H*uang-wu2-22-22H. 

Ilnuptstadt:  T hien- 
yi»'  (  i'h  ie  n  -  y<'h  )  - 
Cliinn»?  Niag  vNau- 
kiug). 


1.  Jui)227i 


11  (cogn.  Jui) 

bis  239. 
De^'ise:  T*al-h*o 

227—232. 


232 
233 
237 
238 
240  : 


Yen-hsi  238—257. 


S  II  n  (' h' ü  a  n  nimmt  den 
Kaiseriitei  an,  histo- 
rischer Name: 

TaTi  229—252. 

Devise:  H*uang4ung 
229—231. 

Chia-h*o  232— 2.'t7. 


Ch*ing-luDg  233—236. 
Ching-ch'u  237—239. 

Fei  Ti  (cogn.  Fang) 240 
his  2:):j. 
Devise:  Cb^ng-shi'i 
240—248. 

Chia-p'iug  249—253. 


Ch'l-wu  23«— 250. 


T'ai-yßan  2.51. 

Shen-feng  252»-*. 

Im  4.  Monat  stu-bt 
Ta  Ti;  ihm  folgt: 
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Shu,  Shu  H*an  oder 
H'ou  H*«i 


We  (Wci) 


Wa 


2Ö2 


254 


Shao  Ti  (cogtt.Mao) 

Devisen :  Cheng- 

yüan  2.')4 — '2bö. 

Kan-lu  25Ö— 259. 


260 


Ching.yüä  258—262. 


263 


264 


Mo  Ti  (cogn.  H*uan) 

260—265. 
Devise:  Cliing-yflan 
260—263. 

Yeii-lising  2t)3. 

Im  10.  Monat  dieses  We  vernichtet  Sbo  263"'. 
.fahres  wird  Shu  von  WS 
veruichtet  263'°. 

X  Devi.se :  II  .s  i  e  u  -  h  s i 

264—265. 


Fei  Ti  (cosrn.  L  i  a  n  ir). 
aucii  H'ou  Kau  U  uu 
genannt  252* —  207, 
welcher  sogleich  die 
Devise  Chien-hsing 
annimmt  252^-253. 

Wa-f6ng  254->255. 


T'ai-p'ing  2ö6 — 257, 

Ching  Ti  (cogn.  H  n  i  ti) 

258—264. 
Devise :  Y  u  n  g  -  n  n 

258—204. 


Mo  Ti  ^cogn.  H'ao) 

264'— 280, 
Yüan-hsing  264^". 


B.  Die  ei-sten  Anlange  der  T.sin  -  Dynastie  und  die  itest«  der  drei  Keiclie. 

Von  21)5  —  290. 


Die  (w  t-stlic!ir  )  Tsin- 
Dynastie.  (^Hsi]  Tsin) 


We  (Wei) 


Wu 


265 


266 
269 


(Tsin)  yVn  Ti  (persSn- 

Holier  Name:  Szö-ma 
Yc!n  2<;5— 21)0». 

I-I;iii|ii-t.ndt:  Lo-yaog 
in  Ho  nan. 
Devise:  T'ai-shl 

265—274. 


Mo  Ti  wird  zum  Range 
eines  Prinzen  v.  ( '  Ii '  e  n  - 
Hti  degradirt.  und  da- 
mit liort  Wc  auf  zu 
existireu  205. 


X 


Devise:  Kan-lu  265. 


Pao-ting  266—268. 
Chien-h*£ng  269—271. 
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Die  (westliche)  Tsin- 
n.€aki.    Dynastie.  {[Hsi]  Tsin) 


We  (Wei) 


272  , 

275  jHsten-ning  275—279. 

276  ' 
277 

280  T*ai  K'aog  280—289. 
Tain  erobert  Wn  280. 

290  jT'ai-hsi   290'-». 

i  \])f'v  Ri'st  rüpsf«  .Tnh- 
r«-s ,  mit  lit  iii  I.  Miiriat 
aiilafigtüid,  tühil  (lie 
'  Devise  Y ung-l» si  und 
I  gehOrt  zur  Regierung: 
H'ui  Ti*a;  vergl.  die 
nlchate  Tabelle.) 


X 
X 
X 
X 


D  g-  h*  uftn  g  272—275. 


T'ien-bai  276. 
|T*ien-ch'i  277—280. 

I  Wu  bort  auf  ku  existiren 
I  280. 

X 


§18.  Die  Tain -Dynastie  (von  265^420  n.Chr.).  (Gletchxeiti^:  Die 
Reste  der  drei  Reicbe,  die  seebzebn  Staaten  und  das  nördliciie 
W§).   Übersicht  Ober  die  zunehmende  ZerkiOftung  des  Reichü 

unter  dieser  Dynastie. 

Die  ^  TMd-Dynaslie  wurde,  wie  wir  gesehen  haben,  im  Jahre  205 
Ton  Wu  Ti  (personlicher  Name  Ssi^'taa*  Ym*  worin  Sz£-ma  Fa- 

miliennanw,  Yen  cognomen  ist;  Tei^l.  über  ihn  Mayers,  Reader*»  Manual 
Nr.  661;  Giles.  Biogr.  Diet.  Nr.  1768)  gegrQndet.  Als  er  den  Thron  bestieg, 
bestanden  von  den  «drei  Reichen«  (San-kuÖ)  noch  We  und  Wu,  aber 
noch  im  Jahre  seiner  Tlironbesteitiiuifj;  unterwarf  er  We  mid  war  somit  im 
Besitr.  des  ^an/.ei)  nünllicben  und  westlichen  China;  im  Jaiure  280  wurde 
auch  Wu  unterworfen. 

Die  Txin -  I>yna>tii'  /•  rfillh  (l<  ri>  Nnmen  naoii  in  zwei  Ah«srlinitte:  die 

westliclx  Tsin  -  Dynastie  '^^  jitj H.'ii  (7im*)  2i).') — HM»  und  die  r»tiielie  Tsin- 
Dynnsiie  (^^'^"  Tuny^  Chin*^  317 — 42<i.  Beide  /usammen  al>er  wei'di'n  als 
Turii;  Hsi  ("hin  »di*'  östliche  und  westliche  Tsin  -  !)vm«tip«  he/.eiclinet 
(vergt.  oiien  S.  f^IT  ül>er  Tung  lisi  H'an).  Die  Residen/.  unter  der  west- 
Uclien  Tsin - Dynnstic  war  Lo-yang  in  liunau,  zeitweilig  auch  C'h'ang-!ui 
Si'ngan-fu);  die  Kaiser  der  östlichen  Tsin- Dynastie  i'esidirten  in 
Nanking. 

Schon  im  Jahre  304  beginnen  sich  grosse  Landestheile  unter  Herr- 
schern von  fast  durcbw^  nichtchinesischer  Herkunft  von  der  rentrnli^ew  ak 
uoabhingig  zu  machen  tmd  eine  Reihe  von  Fürstentliümern  xu  bilden,  weicht; 

MlMki  4.  Sern,  t  Orient.  Spnehw.  ISOOi  I.  Abtli.  6 
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unt^  dem  Namen  der  »seohtefan  Staaten*  (~i">\  [i^  ^'UwJlevi)  bekannt 
aind.  In  der  That  sind  es  jedoch  nidit  16,  sondern  18.  Ich  zShle  die- 
selben nachfolgend  in  der  Reiheofolge  ihrer  Entstehung  auf  und  f&ge  auch 

jedesmal  v.\r\ch  dns  Jahr  ihres  Untergang«  bei.  Die)<  iiiuen  Staaten,  welche 
über  das  Ende  der  Tsin  -  Dynastie  hinausreichen,  versehe  ich  mit  einem  Stern. 

1.  H'an*         CÄoo*  H  oder  Ch'ien*  Chao*  304  —  329  (in 

Shansi).  Die  Bezeichnuntj  fliao  —  nachher  7n  Ch'icn  Chao  «das  frühere 
Chao»  erweitcit  - —  uiiidf  fisi  319  angen(»nimen. 

•2.  C'äV«^«^,  JJ  an*  gl  oder  f  'AV'««;-«  //'«««  ^  )g|  304—347  (in 
Sz<  *  liuiMi.  H.luptstjult  Ch'cng-tu).  Die  lieneninntg  llan  statt  rh'i-ni^  wuide 
B.is  adojjtiit.  I)it^^cn  Staat  Th'^ng  Han  7,u  nennen,  wie  z.  U.  dua  |p]jjj^ 
^^£«1^  Küu^-lou^'Chien^-tso*  Bucii  2,  K<»i.  1 13  recto  ihtii,  ist  eine  praktische 
Methode,  um  ihn  von  Nr.  1  (Han  oder  Ch'ien  Chao)  zu  unterscheiden. 

3.  JAuHg^  ^  oder  zur  Unterscheidung  Ch'len*  Lian^-  jtjy  «das 
frdliere  Liang «  317—376  und  386-^387.  Es  entsprach  dem  Jetzigen 
^  j>|>|  iMmg-ehou  und  Hn^rnng  in  Kansu  (s.  Ichllu  Buch  31,  Fol.  3 
recto ,  Z&Xt  2.  3). 

4.  li'ou  dao  nnd  VTi  ||  3I9--352.   Die  von  dem  Prae- 

tendenten  Jon*  ilTw*  .SBB  gewihlte  Benennung 

We  bestand  (neben  H'ou  Chao)  nur  von  350—352. 

ö.  r«!*'  ^  oder  zur  Untersehädung  CA'tai*  ^  ^  »das  frfihere 
Yen.  345-  370. 

6.  CA'<R«        7W«  Ch'in^  '^^  grosse  Ch'in.  oder  zur  Unter- 

scbeidiiTiir  rh'ien  Cii'in  3.)1  —  394. 

7.  'J'tn         :J3S  —  37»).    Ks  entsprach  dem  Jetzigen  ^  ^ /fij*  Tu*- 
t'fiinr-  fn^  iit»  nünlÜi  fien  Shansi  (s.  h*iuhi  BmcIi  31,  Kol.  13  r«-cto).  Hier  regierte 
d;is  il<  III  .staiiiiiif  il>  i'         1^.  //."s/V// -yj/- Tataren  '  angehürige  Haus  <|^^ 
Tn-/M  oder  To-ha,    welciies  später  die  nördliche  WV-Dyn-nslie  gründete 
(s.  unteo  S.  84).    Gewöhnlich  wird  Tai  nicht  l)esondt  i.s  ge/-älilt. 

8.  //W  r«i'  ^4(it  -das  spatere  Yen-  .384—407. 

9.  ILsi^  Yen  ijü -llit  «das  westliche  Yen«  384 — 394.  .\ucli  dies  wird 
(wie  Tai)  gewohnlich  nicht  besonders  ^e/JIhlt.  Hsi  Yen  lunfasste  die 
Gegend  von  ^  H'  W-yM'  =—  dem  jetzigen  District  gleiclien  Namens 
in  Shensi  (s.  Ichllu  Buch  33.  Fol.  30  recto,  Zeile  2). 

10.  /' W  CA'fn«  ^  ^  .das  spitere  Ch*in-  384-^417,  gegrQndet 
dnn  Ii  die  Krhebung  Too  CA ait^'s  in  Ü^i^fS,  (=dem  heutigen 
l^fi&ff?  (^'^ff*9'yang-/u  in  Kansu). 

*11.  //«!'  Cft'iH*  westliche  (  Inn.  385—400  und  409 

bis  431,  gegrandet  durch  die  Erhebung  des  ^fH^ggfr  CA*^/it*Kuif'ßn* 

lll>fer  W-J^*  oder  |        iiwy»-*«»  d.h. 

'  Die  Hsien-pi-  »ulcr  S  icii  -  p  ö  -  Tataren  <Tungusen)  waren  die  Vor&turen 
der  Kbit  an,  welche  später  die  Liao- Dynastie  graitdeten. 
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||^        Mm*-choti^.  in  Kansii;  s:.  lohilu  Buch  84.  Fol.  "2  verso  1  und 

rhin^-cKnig,  nördlich  davon  (Genend  voD  Chüt^-haint*  und  J  jf| 

JLon'-cAocf';  «•  meine  Tabellen). 

12.  H'ou  iJang       Jjjt  'das  s|)ätere  läang-  liH»!  —  4i>H.  (ii'gend  von 

>|>|<|  Uany^-chtm^  und  ^  ^f^*)  i>a*-cAf»i  (oder  Ihii* -chou^)  in  Kansu^  (s. 
Ichilu  Büchel.  Fol.     verso,  Knde,  Fol.  4  rrclo,  Zrile  1). 

?iän^  Liang  -das  südlkhe  Li.m-     :197— 404  und  4»>,S 

his  414.  Der  Gründer  dieses  .Staates  war  ^  ^)Ji  r»/'-/a* 
(S.Giles,  Bioijr.  Diet.  Ni*. '_***TS).  Die  Familie  T'u-fa  w.nr  mit  der  Fntuilie 
T?>-Via  olifii  sub  7)  j;eineinsanier  Abstauimuni;  und  urliiH:,-  ;il><i  j^leioii- 
friKv  (leui  .Stauinie  der  Hsien-pi-Tataren  an  (s.  Iclulu  Uiali  .M,  Fol.  H 
recto ).  Ursprünglich  (.UM)  .Statthalter  von  ^pj  j^tj  7/'o'-Ä.»<'  (in  Shensi.'; 
ver<;l.  Ichilu  ebenda)  unter  Q  ^  lA*  Kudng^  von  H'ou*  Liang''  (s.  oben 
Nr.  12),  erklärte  mch  T'n-fa  Wti-ku  im  Jahre  3Ü7  mim  KGnig Ton  Si'-pint/* 
oder  Hti'piny  (—  dem  jetzigen  Si^-nin^  oder  HM^-nmg^  {Hj 

in  KMUtt).  eroberte  CM»'-eV^  <     |Jg       W-cAon*  in  Kansii; 

».Ichilu  Buch  34,  Fol.  1<>  ver;»o)  und  bildete  so  den  Staat  Nan  Liang. 

M4.  i'ei*  MAam^  ^b)^  n5rdliche  Liang-  397—439,  gegründet 
von  ^  Tbon*  Fü.  der  sich,  nachdem  er  x  .m  ITou  Liang  abgefallen» 
zuerst  zum  Herzog  von  Chien*'k'ang>  (^j^-^  Chim-'k'mig»kmgj  er- 
klarte. CAfi'-cA'if*  ilfii9*-A«ib)«  ^IKH^S  (der  Enkel  eines  Hiungnu- 
Hiaptlings),  gleichfalls  ein  von  iFou  Liang  abgefallener  Rebell,  schloss 
Mch  ihm  an.  Die  I^ge  von  ( '  h  ie  n  -  k' a  n  g  ist  nicht  genau  bekannt  (s.  Ich. 
Buch  34,  Fol.  12  verso).    Da  aber  riifich'ü  Mt-ng-hsiin  sich  zuerst  in 

l^lj  Chm^-shan^  —  dem  heutigen  Yunij^-ch'anij^-ßi  /|<  |^  in  Kansii 
festge-setzt  hatte  (s.  Ich.,  a.  a.  0.),  so  dürfte  Pei  Li.ini;  in  dif'ser  (»«*gend  am 
suchen  sein,:  was  i»uwohi  mit  der  Lage  des  .Staates  ü  ou  Liang,  vun 
vdchero  sich  Pei  Liang  abgetrennt  hatte,  als  auch  mit  dem  Namen:  »da.«» 
aSfdKdie  Liang*  vortrefflich  Qbereinstimmt.  Chü^ch'ü  M^ng^bsün 
selber,  welcher  401  Tu  an  Yi^  ermordete  und  sein  Nachfolger  auf  dem 
Throne  von  Pei  Liang  wurde,  schlug  seine  Residenz  in  Ckd»'/ 
auf,  welches  nach  Ich.  Buch  34,  Fol.  19  verso  am  Ende  dem  hentigen 

Kdn^'i-h(ru^  in  Kansu,  etwas  n<u-dwestlich  von  Y  u  n g- c  h' ang-fu,  ent- 
spricht.   Auel»  dieses  bestätigt  die  obigr  \'ermuthung  durchaus. 

l.'i.   JSan"^  l>n'  |^^^  'das  smllielH"  Y<  n-  ;?'.>H — 11".  gegründet  durch 
Ki  hebung        ^       JUfi*-jnn(/^- Tr  's  in  jf'^j" 'I^.'*  Wua-(ai  (entspreclietid 
dem  jetzigen  District  von  Yen^'chmg^  in  Honan  (Ich.  Bucli  34, 

Fol.  13  verso  2  und  4f!".>. 

•1^.    Ihi^  Liang^  1^^^  ^vestliche  l/uiiii:  '.  4O0-    421.  gegrün- 

det von  Li  Kdo'  ^ß^.    Diojier  6taat  lag  in  Central -Asien  au^serlialb  des 

1  Wohl  zu  nnteracheiden  von  dem  bekannten  $tt>-chou>  (Sooehow)  unweit 
von  Shanghai. 

6» 


Digitized  by  Gspgle 


84      Abchot  :  Syncbronist.  Kegeiitantabellen  z.  Gebcbiehte  d.  chin.  Dynastien. 

nordwestlichen  Endpunktes  der  Grossen  Mauer*  also  westlich  von  (dein 
schon  sub  Nr.  12  erw&hnteii)  ^  j\\  Stt^ehou  und  dem  Thore  von  ^|  ^ 
Ckia*'yü*'ktian\  mit  dem  Centrum  in  ^  ^  Tän^-Kuanp*  (Name  noch  jetKt 
erhalten).  Zum  Gouverneur  von  Tun-h*uang  war  Li  Kao  noch  von 
Tuan  YI£  (s.  snb  Nr.  14)  ernannt  worden  (s.  Ichtlu  Buch  34«  Fol.  19  recto, 
Zeile  2;  danach  zu  verbessern  Oiles*  Biogr.  Diet.  Nr.  1154). 

•17.  H9itt*  g  Uder  Ta*  fhta*  -das  grosse  Usia-  407—  431. 

In  der  Gegend  von  ^  So*'/an{/\  nns\n  ec]wm]  dein  jetzigen  ^  ^ 
Nituf^-hna*  im  nordostliclien  Ivansu  (s.  Ichliu  Buch  34,  Fol.  27  recto). 

*18.  PH*  reN>  »das  nordliche  Yen-  407— 43ß.    Aus  II'ou 

Yen  (s.  oben  Nr.  8)  hervorgegangen.  Das  Clii-vunn -pien  (Buch  1,  Fol.  7 
m-to)  reclmet  den  Grfinder  di»--.-.  stnaies.  A'wö^  Yän\  noch  xu 

H  oll*  Yen'  und  beginnt  Poi*  Y'  n'  erst  mit  der  Kegienuif^f  von  Kat> 
Yun's  Murder  und  Naclifnl«er  ij^]^  tYng  Pä  im  Jahre  409,  naeli  wei- 
cl.' in  Pei'  Yen'  audi  f''"ff         genannt  wird  (s.  leliüu  Buch  .Jö, 

Fol.  L'l  rerto  am  oberen  Rande).  leb  linde  nicht*;  fdx  r  die  Lage  dieses 
.Staates,  da  er  aber  an  die  .SteUe  von  Hon  Yen  ti.it,  winl  er  jedi-nfalls 
in  derselben  Gegend  wie  dieser  zu  suchen  sein,  ntn-  mag  er  sich  nördlich 
^vettp^  ausgedelint  haben.  Der  letzte  König  dieses  Staates.  FtAiff  JTAng* 
ij^  ^jit,  tloh  436  nach  Korea  (s.  IchUu  Buch  35,  Fol.  21  recto),  was  gleicli- 
falls  mit  dieser  vermutheten  Lage  nbereinstimmt. 

Dies  also  sind  die  FfirstentliQmer,  welche  in  der  chinesischen  Ge> 
Iiiclite  unter  dem  Namen  der  »sechzehn  Staaten-  bekannt  sind.  In 
der  That  sind  es,  wie  man  siebt  (und  wie  schon  ohen  S.  H'2  erwrduit), 
a r  h tze Ii  II :  die  Zahl  serh/ehn»  PcklTtrt  sich  tlarau'i.  dnvv.  wir  schon  be- 
merkt.  l  ai  (Nr.  7)  und  1 1 ->  i  Yen  (Nr.  iür  itewöhulich  ni«;iU  lioondcrs 
ge/.ählt  zu  werden  pdeyen.  Der  schon  oben  (JS.  beilüutig  erwähnte 
kleine  Geschichtsabriss  Kou-lou  Cbien-ts'o  föhrt  z.B.  Tai  und  Hsi 
Yen  in  dein  die  16  Staaten  behandelnden  Abschnitt  (Buch  2,  Fol.  105—116) 
gar  nicht  auf,  wolil  dagegen  das  Chi-yfian-pien  (Buch  1,  Fol.4  verso  bis 9). 

Zu  allen  diesen  manni^fachen  Staatcnblldungen  kommt  nun  schliess* 
lieh  nodi  das  grosse  "  -nordliche  )Ve-,  welches,  ob- 

gleich, wie  wir  unter  Nr.  7  ;reselien  haben,  ReciiLsnachfolger  von  Tai 
unter  dem  Hause  To-ba.  docli  nicht  zu  d«'n  -s<chzehn  Staaten«  j;e/.rddt 
wird.    Im  Jahre  ;W»>  \on  ^{j  To-)>a  Kufi^  (sprich:  Kup  ndtr  Kwi) 

peijriindet  (s.  (iib's.  Biotrr,  I>ipl.  Nr.  (b'lint   es  'iieh  \<in  dn   (icut  iid 

des  jetziir»'!»  [mJ  ^' '""J  Shansi  iiniiin  wt  ii.  i  \\\\fv  das  nördlirhe 
Cliina  aus.  bis  es  .sich  zuletzt  im  Gross^-n  und  <ianzt>n,  jedoch  mit  vielen 
Abweichun.ifen  im  Einzelnen,  ungefähr  über  dieselben  Landestheile  erstreckt 
wie  aeinenceit  dasjenige  We,  welches  zu  den  «drei  Reichen«  gehtirte.  Ks 
ülierdauert  die  Tsin»,  die  Liu  Sung-  nnd  die  Ch*i- Dynastie  und  reidit 
bis  weit  in  die  I.  i  a  n  ü:  -  Dynastie  hinein.  Im  Jahre  .'»IH  wird  e,s  in  zwei 
Theile  /.ersehla?;en:  das  «östliche"  und  das  -westbche  We«  (Tuiig  We 
nnd  lisi  We)»  von  welchen  ersteres  bereits  5r>U  seinen  Untergang  findet, 
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letzteres  (das  westliche)  dagcgeu  erst  iin  J&bre  557  aiifhort  £u  existit^n. 
Pci*  We  wird  auch  einfach  We  oder  I  Hau*  HV«  jt9H  '^^^^'it^  M 
JV{«><«W  He*  .das  ded  nördlichen  Ttieil  des  Kelches  bildende  We-  oder 
(selten)  ^  ^  Wait*  Wi*  »das  spltere  We«  genannt. 

§  19.    liie  tabellarische  Darstellung  der  Tsin-Dynastie. 

Wie  wir  in  §  18  ge^hen  haben  t  sind  wihrend  der  Tain  -  Dynastie 

aiissiT  dem  legitiinei!  Knispriiause  {abgeseht-ii  v«in  den  Restmi  der  »drei 
Hriclif«)  die  »swlizflm  Staaten-,  welolu«  ahiM'  18  Nummern  l)ilden,  und 
I*t*i  Wei  /II  hprürk'iirlitiirpn.  Das  \\  üide  al«.  itn  (»nii^fn  'Je  Hiihrikrn 
erlordeni,  wjls  tTir  da.s  Foniial  unserer  Tal>fll»(i  /.u  viel  >eiii  würde.  Da 
aber  diese  20  .Staaten  niemals  alle  gleiclucitig  existiren.  können  wiv  eine 
Tlieilung  in  melirere  Perloden  vomelimen. 

Nahe  würde  es  xunSchst  liegen»  etwa  mit  dem  Jahre  317,  in  welchem 
die  östliche  Tsin- Dynastie  ihren  Anfang  nimmt«  einen  neuen  Abschnitt 
zu  herinnen;  indess  ist  die  einfnehe  Verlegung  d«'r  Hauptstadt  gerade  bei 
tier  T>iri  -  Dynastie  ducli  kein  Kreigniss  von  durrligreifender  lii>t()riselier 
Be<lentung.  und  da  stell  einselil.  3Hj  neben  dem  Kaiserliause  erst  /wim 
neue  Staaten  geltildel  ii.ilR'u.  welelie  l)eide  \'i\»'r  317  hinausi .  i<  lit  n .  so 
wiVden  wir  daiui  bis  316  zwar  nur  3,  von  317  an  al»er.  wenn  wir  die  2.  i'eriocte 
bis  420  rechneten,  ditch  wieder  20  Rubriken  geliraudiea.  Wir  xiehen  es 
daher  vor,  unsere  2.Peiiode  erst  mit  dem  Jahre  386  £u  lieginnen,  in 
welcliem  das  nördliche  W6  in  die  Reihe  der  bestehenden  Staaten  eintritt. 

In  unserer  1.  Periode,  2().')^38.'>  (Tabelle  Jo),  kommen  dann,  alpha- 
betisch geordnet,  folgende  12  Staaten  zur  Darstellung:  Tsin,  rii't^ng  (2), 
Ch'in  (»>),  H'an  (1).  H'ou  Chao  (4).  H'ou  ('hin  (10).  W nn  Yen  (8).  Hsi 
('h  in  (11),  IU\  Yen  (9),  Liang  (3),  Tai  (7)  und  Yent"»!  (ilie  in  Klamiueru 
gesetzten  Zahlen  beziehen  »ich  auf  unsere  obige  Aufzahlung  der  »IM  Staaten  - ). 
Die  Zeit  von  26o^290  ist  auch  schon  in  Tabelle  19  zur  Anschauung 
gebracht  und  wird  daher  in  Tabelle  20  nur  ganz  summarisch  behandeh. 

Bereits  vor  386  haben  aufgehört  au  existiren  die  5  Staaten:  Ch'^ng, 
Hau,  H'ou  Chao,  Tai  und  Yen;  es  bleiben  also  von  den  soeben  aufgezihlten 
12  Staaten  7  ilbrig;  es  treten  hinzu: 

386  H'ou  Liang  (12)  und  TM  ^Ve  (oben  S.84),  macht  9; 

397  Nan  Liang  (13)  und  IVi  Liang  (14),  macht  11; 

398  Nau  Yen  (15),  nmeht  12; 
400  Hsi  Liang  (1()).  macht  13; 

407  Hsia  (17)  und  Pei  Yen  (IH).  macht  LV 

\Vir  haben  nun  zwar  schon  in  Tabelle  8  (S.  19  ff.)  lö  liiibriken  gehabt, 
aber  fftr  unsere  Zdt,  wo  ein  Feld  zuweilen  lingere  EIntragiuigcn  erfordert, 
wire  das  nicht  praktisch;  wir  machen  daher  zwischen  396  und  397  einen 
willkfirlicben  Einschnitt  und  gebrauchen  dann  für  unsere  2.  Periode,  von 
386—396  (Tabell*-  21)  nur  folgende  9  Hubriken:  Tsin,  Cirin,  H'ou  Clnn, 
H'ou  Liang,  Uou  Yen,  Usi  Chm,  Usi  Yen,  Liang  und  Pei  We. 
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Zwischen  386  uocl  396  haben  aufgehflrt  m  existiren  die  drei  Staaten: 
Liang,  Ch*in,  Hal  Yen,  bleiben  6;  von  397  an  kamen  6  neue  hinzu;  wir 

reichen  also  nun  ftir  unsere  3,  Periode  von  397 — 420  (Tabelle  22)  mit  folgenden 
12  Rubriken  ans:  Tsin,  H'ou  Cli'in.  H'ou  Linng,  H'ou  Yen,  Hsi  (^li'in, 
Hsi  Lian;;.  H'-\n,  Nau  Liantr.  Nan  Yen.  I'ri  I.i.inir.  Pei  Yen  und  Pei  WS- 
LetJsten's  stcllm  wu-  übernll  nii'^  Kudr  lii'r  T.-ibcllr. 

Die  eiiiz.fini'ii  Kubriktn  iituneriittn  wir,  wie  es  schon  von  der 
Tabelle?  an  geschehen  ist,  furtlaufend,  setzen  aber  gleichzeitig  hinter  die 
Namen  der  «16  Staaten«  jedesmal  in  Klammern  die  Nummern,  welche  sie 
in  der  obigen  Aufzihlnng  (auf  S.  82 — 84)  haben. 

Zu  den  bereits  bekannten  Zeichen:  0  =  «noch  nicht  existirend-  und 
X  «hat  bereits  wieder  aufgehört  zu  existiren«  fttgen  wir  hier  als  drittes 
hinzu:  G  —  -hnt  zeitweilig  aufgehört  zu  existiren-:  es  kommt  zur  An- 
wendung bei  Liang  (3).  H^ji  Th'in  fl  h  und  Nau  Liang  (13V  Mit  (bT 
Vorsetzung  der  Zeichen  .Dev..  oder  "!>.«  vor  die  Devisen  bin  icli  s[>ar>uui 
gewesen,  da  der  einfach  gesperrte  Druck  hhireicht,  sie  von  den  Nauien 
der  Kaiser  u.  s.  w.  zn  unter^hetden. 


Digitized  by  Google 


Abenot  :  Syncbrouist.  Hegententabelleu  z.  üe&diichte  d.  chiu.  DvuMtieo.  87 


TBbeUe  20. 

0cr^  TMi.DTiiMtie  (265—420  ii.Chr.)  enter  TheiL  Von  265  3Sr> 
(bis  31(>  Hsi^Ckm*  •westliebe Tain* Dynastie«;  tod  317  an 

IWiv>  C^*  •östliche  Tain -Dynastie«). 


1 

290 

291 

1. 

i 

Dir  KiiLsor  der 
Tsin-  Dyiin>ti«'. 
Bia316  Hh\  (  hin 
•  westliche  Tsiii- 
Dyuaatie- 

i 

Wa  Ti.  j.et-s.  Name 
Sze-nia  \  t  n.  Haupt- 
stadt I.o-vaiig  ill 

Hon  an.    20.'.— 29(>«. 

Er  erobert  W  c  265, 
W  u  280.  Devise»  siehe 

in  der  Tor^pen  Tabelle 

Letztes  Jahr  WuTi's, 
Ii.  1  ai'iisi  £W  *. 

Erstes  Jahr  Ifiii  Ti's 
(cogn.  Ch  u  iik)«  Sohn 
des  Vorigen,  2§0«— 303. 
D.  Yane-hsi  290^** 

A  waaK    save  wirv 

Ifiii  Ti,  Fort- 
setzung, 

1).  Y ung- 
p'inc  291'-« 
V  üa  II  -k'anc 

291*— 299 

2. 

Ch  eiic,  U'an 
od.  Wing  ir«n 

(2) 

0 

0 

0 

3. 

Ck'iii  oder 
Cklsn  Ch*^  (B\ 

^#^B  MVmm  ^^JB  ■■■  ■ 



0 

0 

0 

4. 

ifaa,  Chao  od. 
CTh'iea  CTha« 

Ü 

0 

« 

0 

5. 

ffoB  Chao  (4) 

0 

0 

0 

6. 

iTo«  Ckla  (10) 

0  , 

0 

0 

7. 

ITo«  Ten  (8) 

0 

0 

0 

a. 

Usi  Ck  in 

MAva               aSB  %mmM 

0 

0 

0 

9. 

iUYen  (9) 

0 

1 

0 

0 

10. 

LiBiiir  oder 
Ch'ien£lan9(3) 

0 

0 

0 

11. 

Tai  (7) 

0 

0 

0 

12. 

Yen  oder 
CblanTsn  (5) 

0 

0 

• 

0 
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9. 


6. 


7. 


8. 


ii. 


11. 


300 


I 


Ynne.ninjraOl*-« 

Die  Kiiiscr  der  l).  i  Kr!.,  II  S /. .  -  um 

Tsin - I>yiui5tie.  .  Vung-    Lüu,  geu.  Chan-  j,- 
Bis  316  Hsi  Chin  if  k*  ane  .WBiij?  Luit  «Lun.  ..,v>^  "r^... 
-westliche  Tmu- Ii 300— 301»  K-nl^:   von  Chao-. 
Dynastie-      ,  .nimmt    die  Devise 

ICbten-ahl  ui  301 ! 


304 


Yn  ng-hsi  ng 
a04— 305 


od.  1  h'^ngr  H'ati 
(2) 


0 


f 'ii  icMi  i'ti  in  {ii) 


0 


II  an,  C'liao  od. 
Chlrn  Clwo  (1) 


0 


0 


HW  i'bao  (4) 


0 


0 


iron  Chill  (10) 


0 


iron  Yen  (8) 


Hai  Chin  (11)  .  0 


Li  -  tuiiuii^ ,  König 
von  Ch'eng^tu  (in 

Shu  =  Sz,-rIi'iian) 
3Ü4— 33J,D.t;lueu- 
l  haing  304-306* 


0 


0 


lltin-jnan  ^ilndet 

das  Krinijircicli  H  :i  n 
(llplM.  l''ing-y«ng 
inShanj»i)304— acS, 

D.  Y  ü  .1  n  -  Ii  si 
3(4— 3<J7 


Ü 


0 


0 


0 


u 


0 


0 


0 


Um  Yen  (9) 


0 


0 


t  u  ICH  J<iiin^  (.j; 


0 


0 


12. 


Y«n  oder 
Ch'ien  YMt  (5) 


0 


0 


0 


0 


0 


0 


Ü 


Digitized  by  Google 


Arsnot:  .Syiichroui^i.  KegeotenUbellen  z.  UeMhirhte  d.  chin.  I>yiia6tieii.  ^9 


906             ,       3Ü7       '         308         '     309  3lU 

1 

Kuang-I>sl.            iluai  Ti 
Der  Kaiwr  stirbt  in     (cofltn.  Chi), 
diesnn  Jahre  nnd  Min  '  Deriae 

jflnger^r  r>nid.'r  Chi  Yuiig-chia 
ft.lgt  ihm  306       •  3(;7— 313' 

1 

» 

1. 

Li-hsiuuff  iiimmt  deu 
Titet  »I&iaer  von 

I).  Yfu-p'ing 
308^310 

m 

1 

I 

1 

1 

2. 

1 

0             [  0 

0         1      0     !  0 

1 

3. 

4. 

m 

9. 

.  sich  dell  Titd                  |  Liu-ts'imir 
;.Kai»ervoiiH'.o.  .l^Tfi  j  310-318^ 
•      bei  3Ue,                  '  D.Kuang- 
|D.  Yvn|-r»ng               h sing  310 

0 

0 

\ 

0  0 

0 

0 

0 

0 

0  0 

t 

6. 

0 

0 

0 

0     1  0 

7. 
8. 

0 

0 

II    I  la 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

Ü 

9. 

0 

0 

0 

0  0 

1 

10. 

0 

0 

0 

0 

0 

11. 

0 

0 

0 

0 

0 

12. 
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1 
1 

311 

312 

313 

315 

1. 

Die  Kaiser  der 
TKHi-Ihiiaetie.  1 

His  316  Ilsl  Chin 
•westliche  Tsin- 
Dynastie« 

 1 

Der  Kaiser 
wird  gefangen 

nach  Ping- 
yaug  in  Hm 

abscfQhrt 
311« 

YTc,  Prinz  von  iruai  Ti  wird  von 
Ch'in,  NelVc  d«  -  l.iu  Ts  ung  i^rmordet 

Kaisers,  Fjikel  313'.  Min  Ti  (cgn. 
WttTi'8,Regent   Tie),  D.  Chien- 

inCh'ang-an     hsln^  f^lll  316, 
312»        ,  Upteu  Ch'aug-au 

1 

- 

2. 

1 

Ch'^^n^ ,  ll'iin 
od.  Vh'vng  H  an 

(2) 

Yfl-h'eng 
311—334 

3. 

 f 

Ch'iit  oder 
rh  ie»  Ch'in  (6) 

0 

0 

0 

0 

4. 

iran,  rhao  od. 
Ch'ien  Chao  (1) 

311^14 



1  

Cii  i en- 
v  ü  a  u 
'316 

J. 

iron  Chao  (4) 

0 

0 

0 

0 

6. 

i 

H'ou  Ch  ill  (10) 

0 

0 

0 

0 

i  . 

If  Oil  Yen  (8) 

0 

0 

0 

.  . 

0 

8. 

Hü  Chin  (11) 

0 

0 

.       ..  n 

0 

0 

9. 

Un  Yen  (9) 

0 

0 

0 

0 

10. 

Liaiir  oder 
Ch'ien  LiMig  (3) 

0 

0 

0 

0 

11. 

Tai  (7) 

0 

0 

0 

0 

■ 

12. 

Yen  oder 
Ch'ien  Ye«  (5) 

0 

0 

0 

0 
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316 

317  ' 

318 

Der  Kaiser  M  i  n 
Xi  wird  ;:leii"h- 
falls  ^fangen 
iwcbP*ing-yang 
geschleppt  316 

i^cr  ivaiscr  lulu  XI  wiro  in  i  iqk~ 
yang  von  Lin  Ts*ong  ermordet 
317»f  Yiian  Ti  (cgii.  J  u  i)  317  322, 
D.  Cbien-wuSli.  B^inuderöst- 
ÜebenTain-DTnfttti«  317—420, 
Hotst.  Chien-k  ane  oilfr  Cliirn- 
yi6  s=  Cbiaug-ning  ~  Nauking 

T'ai-hsing 
oder  Ta^hsiug 
318-321 

1, 

2. 

0 

0 

0 

3. 

316—318* 

Liu  Ts'ati, 

1).  H'an-rli  an-niS'-^". 

Liu  Yii^  od.  Liu  Y*o, 
D.  Kumng-ch  tt 
318>«— 329 

4. 

0 

0 

0 

5. 

• 

0 

0 

0 

6. 

0 

0 

0 

7. 

0 

0 

0 

• 

8. 

0 

0 

0 

9. 

0 

Chatty  .Slili  317—319, 
Deviw  5.  bu7.  Jahr  Chi6ii«b«ing 
317—319 

10. 

0 

0 

0 

11. 

0 

0 

0 

12. 
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1 

319 

320 

1. 

Die  ostiiche 
Tsiii  -  DriiMtle. 
Die  itaieer 

(Pao,  Prill/,  voii  Nan-jaug, 
erklirt  aieh  zuni  Kfinig  von  Ts  in, 
D.Chiea-k'ang  §19—320) 

(Hilde  Pao's,  dea 
Prinzen  von  Nan- 
y»ng  320») 

2. 

f'h'onjc,  Hail 
od.  CWcnK  H'an 
(2) 

1 

3. 
4. 

Chin  oder 
vyu  icn  \jH  m 

0         !  0 

• 

irnii,  Chao  od. 
Ch'ifit  Cliao  (1) 

Liu  Vile  nimmt  filr  aein  F^nd  die 

1  dynastische  Rt  riPiinnii?  Chno  (=  Cli'ipii 
Chao)  an  und  veri«^gt  die  Hesidenz  nach 
Ch*ang-aa  (=  Si-ngan-ftt)  319 

(KoU'Ch'll-chi, 

Häuptling  von  Pa, 
D.  P'iug-chao 
320) 

5. 

11  on  Chfto  (4) 

ShY  M  erUftrt  sich  in  Hsiang 

(—  Shun-tA-fii  in  Cli  ilili) 
zum  König  von  H  ou  Chao  319—332, 
D.  Httang-kuo  319-327 

1 

6. 

Ii  ou  Ch'in  (10) 

i  ^ 

• 

0 

7. 
8. 

ffmiYen  (8) 

0 

0 

H«i  Chia  (tl) 

i 

0 

0 

9. 

Ufii  Yen  (0) 

0 

0 

10. 

Liane  odur 
Ch'ienÜian^CS) 

1 

Chan^  Mao, 
König  von  Lian^, 
D.  Yung-yüan 
320—323 

11. 

Tai  (7) 

0 

1  

0 

12. 

Yen  oder 
Ch'ien  Yen  (5) 

0 

1 

0 

Digitized  by  Google 


ch'ang  3|j||  flogn.  ShaoX 
Tod  des    Sohn  desVoi-ig«a, 


"Ming  Ti 


(rugii.  V    Ii  ). 
D.  Ilsieii-h'o 


S  1 

* 

■  « 
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.i..),> 

1. 

2. 

Die  östliche 
Tsiti-D^'nastie. 
l>ie  K«iaer 

1! 

1 

H8i«n>k*ang  335  —342 

od.  Ch  enf;  U  mi 

i 

Li  Cb'i,  Ü.  Yü-h'eug 
335—337 

3. 

Ch'ui  oder 
LVien  Ch  in  (6) 

0 

0       i  0 

1 

4. 

Ifaii,  Cliao  od. 
Cüi'iM  OUM  (1) 

X 

1 

"  • 

5. 

HToB  Cbao  (4) 

i 
1 



8!ii  T.i"  nimmt 
dvti  KaiM  Ttitel 
an  33n, 
I).  Chien-p'ing 
330  —  332 

1 

ShY  ITnnir, 

D.  Yfii-lisl 
333—334 

ShYlTn  335—349,  regfert  als 

-Regent  Himmflsknnicr-  fTlifl- 
T' io  II  -  V,  angj  nut  der 
Di-visf  Ciiicii-wu  335  —348. 
Verli-i;t  dit"  Hptst.  nach  YTe 
=  Dibir.  Liii-ciiaiig  im  Dep. 
Chang-td-fu  in  Honan  335 

6. 

1 

Btou  Ch'iB  (10)  i 

1 

!  ! 

0                 0  • 

0 

7. 

IfouY«n  <8) 

0 

1 

0       1  0 

1 

8. 
9. 
10. 

Hsi  Chill  (il) 
* 

0 

0      1  0 

Hsi  Yen  (<J) 

Jji«ii|^  oder  1 
Ch'ienIiiMi|t(3)j 

f» 

0  j 

0 

i 

11. 

 1 

i 

Tai  (7) 

0 

0 

0 

12. 

Yen  oder 
Cb'irn  Y  en  (5) 

0  1 

1 

1 

1 

»  1 

1 

1 

0 
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338         ^  343 

344 

345 

iTani^  Ti 

(cgti.  Yfle), 
I).  C  ii  i «' 11  -  \  flan, 
jüngerer  Bruder 

dw  Vorinn, 
343--i§l4 

Der  Raiser 

>tlrl)t:  ilmi 
folgt  sein  Sohn 
Tan  344 

1 

'   Mv  Tl  (cogn.  Tan) 
34r.-36I, 
D.  Y aiig-h'o 
345-*356 

1. 

— 

Ii  Shorn  aiehi 

die  i1  vna^tiM-rie  Be- 
teichnung  Han  bei  | 
^iiflt.Nanie  Chuag-> 
tsung),  D.  H'an- 
bsiiig  338-— 343  ' 

Li  Shy 

344-347. 
T'ai-h'o 
344—345 

[ 
f 

2. 

0 

i 

0  0 

1 

3. 

i 

X  X 

K 

4. 

• 

5. 

0 

0 

0 

0 

0 

u 

7. 

0 

0 

(1 

» 

0 

• 

• 

0 

9. 

1 

\ 

10. 

Sht-.vi-cliicii, 
D.  Chieii-kuo 
338^376 

11. 

0 

u 

0 

König  Mu-junx  11  iiniig 
34S—m.  Krbezeich- 
liete  dieses  tlabr  als  das 
12.  .«*<'iner  Regierung 
(s.  leh.  32,  Fol.  18), 
I).  Y  cn-y  Qa  11 
(Zweifel  liutt) 

12. 
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1 

347 

1. 

Die  östlirhe 
Tain -Dynastie. 
Die  kniser 

» 

2. 

(  'Ii  i'W'Z     H  IUI 

Uli.  Lh  L-iig  Ii  au 

C  h  i  ;i  - 11  i  ng 
347 

lh\s  Königreich 
Ch'^ni;  od.  iru 

hört  auf  zu 
exiütii'eii  347 

3. 

C'h'icii  C'h  in  (6) 

0 

4. 

Ifaii,  C^hao  od. 
Ch'ien  CIhm  (1) 

X 

X 

X 

5. 

t 

Hon  ChAo  (4) 

Stil  H'u  nimmt  den  Titel 
•Kaiser.  (  Ti)  ao  349, 
D.  T'fti-ning  349 

6. 

Von  Ch*in  (10) 

0 

0 

0 

U'ouYrn  (8) 

0 

0 

0 

8. 

Hn  Oh'in  (11) 

0 

0 

0 

9. 

Hsi  Yen  (9) 

0 

0 

0 

10. 

Linnir  oder 
Ch'ien  Linn^r  (3) 

CThan^ 

Ch'un/c-h'ua, 
D.  Yuiig-lo 
346-353 

Ii. 

Tai  (7) 

12. 

Yen  oder 
Ch  lenYni  (5) 

Wir  gebrauchen 
1  von  hier  an  die 
AbltOrzuiij;  3Ij 
für  Ma-juDg 

Mj  t  liiin  349—359.  Er 
nimmt  den  Kaisertitel  an 

.349.    D.  Yen-yflan 
349 1345  (?)]— 339;  Ilptst. 
inI,1aotnng=Shingking 
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350                          3S1  352 

1 

1. 

1 

X  XX 
Fu-t*hieii  Jegt  sich  den 

Titel  -Hiinnu'IsLöiiic-      c>          •      •     *  • 

{*                                                            &U*^  II  11    II     IIIIIIIII»  III 

/i                      (i  len-wang)  von         p,,  <  • 

35i-a:)4  i 

2. 

— > 

3. 

1 

X  XX 

4. 

1.  SM  Chien,    D.  Ch'ing- 
long;  er  vnrd  von  Jan 
Min  erachUgen  350(V 

2L  Jan  Miri  i><\  SliY  Miii  von     Slii  Ch'i  wird  von 
"We.     i>.    V  uiig  -  hsi  up      st«ineni  Fcldherrn 
35(1 — 3:,-2.                       I/iu  H H i e II  enchlagen. 

3.  ShY  riii.   (Shi  Chi  en's  If  Ott  Chou  nht  unter 
jüiig.  BrudtT).   I).  Yung-  351* 
hsing,  vonll'ouChao  in 
Hsiang'kuo    in  Chili 
350-331 

Lin  Hsien  im  Kriege 
mit  .Tan  Min  ersclila- 
gt'ii  352'. 

J  n  n  Min  von  dem 
Feldherrn  Vni\  ^'ffan- 

.  ffc'ii  ujid  gctodtct. 
\¥i  gelit  unter  352« 

5. 
6. 

0  0 

0 

0  0 

0 

7. 
3. 

0  0 

0 

0 

9. 

10. 

1 1. 

MJ  Chün  erolwrt  Chi- 
(cb'(-ng)   (=  dem  jetzi^u 
Peking)  nnd  vrrlpst  dahin 
»eine  iiuupt^tadt 
(Ich.  32»  23  recto)  350 

Yen  erobert  We  mid 
dnmit  II  on  Clino  352*. 

M  j  Cli  il  1)  's  Devise 
Ya»n-b8l  362-356 

12. 

MiUfc.  d.  Sod.  C  Qiicnt.  Sprachen.  190U.  I.  Ab«h.  7 
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1 

304 

355 

357 

1  3.M» 

1. 

1 

Die  östliche 
Tsiii  -  l>viia>ih>.  ' 
Diu  KaUcr 

! 

j 

1 

Slieng-i»  lug 
on/— 'OOl 

1 

1 

2. 

! 

CIkmiic,  II  nil 
od.  Vh  f'Hs  H  iMii 
(•J)  1 

1  

1  - 

1 

1 

X 

X 

i 

'  X 

1 

a 

Ftt'ki^  357—394, 

I).  Yuiig-Iisiiig 

llevise 

Rn  ii-lu 
3i9—3G4 

4. 

Han.  Clino  <id. 
C'li  ini  I'liao  (1) 

X 

X 

X 

5. 

iron  (iino 
uiid  \Vi-  (4) 

j 

X  ' 

X 

1  " 

6. 

H'ou  Ch  in  (10) 

0 

\ 

0 

0 

i 

7. 

H  ou  Yen  0) 

1 

0 

1 

0 

0 

0 

b. 

ilüi  t  hill  (U) 

0 

. 

0 

i 

0 

0 

9. 

Ibi  Yen  (9) 

J  

•• 

1  0 

1 

lu. 

Linne  oder 
CVieu  Linuff  (H) 

CliariK  'J'sii. 

1  )evise 
!  li  o-i»'nig 
394 

i 

Cliniiir 
Viinii-«*iiiiif?, 

1).  T'iii-slu 
35.» — 3G2  j 

—   

—     -  - 

! 

U. 

1 

Tki  (7)  i 



12. 

'i 

'Yrii  oder  ' 
<Vipn  \fu  (5)  , 

4 

D.  Kuatig-siiou 
357-4^59 
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360              362                                           [  366 

Ai  Ti  (Mftl.  P'i).                       A  i  Ti  siirbt;  ihm   ,  J'  V    ';"  ^' 

D.  Lui.g-h  o     363-36a         pe«.  Name}  '^.r"''"',''' 
.                      .3to        1  365_37i 

1. 

X 

X 

X 

X 

X 

2. 

C  h  i  e  u  -  V  Ü  a  ii 
3<i5-§84 

3. 
4. 

d. 
6. 

X 
X 

X  X 

j  i 

1 

X  X 

X 

* 

X 

0 

X 
X 

0        1         0          '  0 

} 

0 

1 

0        •          0          '        0  0 

1 

1  1 

0 

7. 

0 

0 

0  0 

0 

8. 

0 

0 

0  0 

i 

0 

9, 

10. 

1  1 
Ii. 

12. 

chMur 

'rj«n-hsi, 

Devise 
1  a  1  -r  li  1  iig 
a63— 376 

1 

1 

1 

i 

Mj  \yei, 

Dcvisp 
C  h  i  e  n  -  h  8  i 
360-370 

i 

! 
1 

1* 


Digitized  by  Google 


100    Ar£mot:  Syiicbrouist.  Regeutciitabclleii  z.  Geschichte  d.  chiu.  Dyuasücn. 


370 

371 

373 

1 

1. 

Die  östliche 
Thill  - 1) yiia.stii'. 
Die  Kaiser 

1 

i 

t  ^ 

Der  Kaiser  TiTi  wird 

vom  Priiizrii  von  Kuei- 
ch'i  (cogii.  Vi>>  entthront. 
Dieser  best<-'l,i:t  di  n  Tin 
hist.  Name  C'hien-w^uTi, 
D.  llsicu-au  371—372 

Hnao  -  wn  Ti 

(co«i.  Yfi.),  Sohn 
des  Vorigen, 

373— 3§G, 
D.  Ning-k'ang 

373 — 375 

o 

C'l/f'nsr,  H'an 
00.  K 11  viifc  II  an 
(2) 

* 

3. 

Chin  oder 
Ch*im  CkiD  (6) 

Ch  in  ver- 
tticht«!  Yen 
370 

4. 

Il'an,  Chao  od. 
Chlen  ChM  (I) 

X 

X 

• 

X 

o. 

If  on  Cbfto 

und  (4) 

X 

X 

6. 

U'ou  Ch  in  (10) 

1  ^ 

0 

0 

 i 

U'ou  Yen  (8) 

1 

j  0 

■ 

0 

0 

8. 

Hsi  V  h  in  (11) 

; 

9. 

lisi  \  «>ii  (U) 



• 

0 

10. 

Liani?  oder 
ChienLian^iS) 

1  ! 

'  i 

11. 

Tri  (7) 

1 

i  i 

12. 

Von  oder 
I'h it'll  Veil  (b\ 

1 

^  I'll  yiM\ 
Ch  in  ver- 
1  nicbtei  37U 

X 
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376 

384 

385 

T '  .1  i  -  \  n  a  n 
376— "yilti 

1 
i 

1. 

1 

X                                     X                        '  X 

1 

2. 

Ch  in  erobert 
TU  uiid  Liaac 
376 

Fu  P'i  erkl.irt  >irh  zum  Kaiser 
(U)  ill  Cliin-vaiig  {—  Distr. 
T'»i-yfl«n,  Pracßctur  T'ai- 
ydan  in  Shnnsi), 
U.r«i-an  385 

aJ* 

X 

1 

K 

X 

4. 

X 

X 

X 

5. 



0 

Yao  (^^nlle  eriifht  lifh  in  den 
•  nordlifiien  Hegioiien« 

(Pei  Ti)  und  erkluri  sich  zum 
König  von  (liou)  C'h'in, 
n.  Po-ch  io  384— 

8. 

0 

Mu- juiig  (abgekürzt  Mj)  (h  ui 
orusr»  Mcn  in  i,»nnnK'vOftii 

(=Chrng-tine  in  ('hihli) 
zum  Konig  3o4 — 396 ^ 
D.  Yen-ylan  384—385 



7 

0 

0 

1^11  1- III  IVUti-lCII 

Chln-ch'cng  (in  Kan<;u), 
D.  Chien-yi  385—387 

Q 

o. 

0 

>lH-jHi»p  (.il)e>'kiirzt 
U'ang  erhebt  aich  iu  U'ua- 
y  in«,  erklirt  «ich  sum  Rünig, 
D.  Yen-bting  384 

Mj  Chiirip  ctklrirt   sicli  zum 
Kaiser  (W)  m  P'iug-yang 
(in  Shftnsi), 
D.  K»ng-«h']  385—388 

9. 

Limn^  von  Ch'ia 
etobert  S76 

O 

0 

10. 

TU  von  Ch  in 
cfobort  d7S 

X 

X 

II 

X 

X 

X 

. 

12. 
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Tabel 

Der  Tiin^  Dynastie  sweiter 


1. 


Di«  östliche 

Tsin  -  Dynastie, 

Die  Kitiser 

i'li  iii  odfT 
lli  ieii  C  h  in 
(6) 


Der  Herzog  voll  H'ai-hsi  (verpl.  sub  366  und 
371)  stirbt  in  \Vu  (=  W u  -  Ii  s  i  o  ii ,  l>r|i.  Su- 
chou  in  Kinngsii)  (Ich.  33,  14  rti  in.  »"n  ;>h6'« 

Fn  Tf'Mif  oikliirt  .sii-ii  zum  Kaiser  in  Man-auj 
(--  Kuug-ch  ang-tu  in  Ivaiisu,  s.  Ich.  iJ4, ' 
3  verao,ä).  I>.  T'ai-ch'a  386-393 


Yno  eil  ang  (veigl.  siil»  ;iS|)  *  rkl.irt  siolt  in 
II  Oll  i'hiii  (10)  ,    Ctraug-aii  (=  .S i-iigau-ru  in  .Shonsi) 
)|  auin  Raiser  386 


If  Oll  Lieiiff 

(12) 


Lfi  Kttan^  besetzt  Kn-t«aiif(  =  Liaiig-ehou  Lfl  Kuatig 

nnd  Uiiigegi'nd  in  Kaiisn  und  nennt  ;sirli  Hör-  crsjchlflgl 
zog(Kung)  von  Chiu-cli'n  a  n        Su*-('liou  ('liangTa-yQ 
in  Knnsu)  (\«^rgl.  Icli.  31.  .1  vtM'si),  am  Kndo.  f.)    von  (Ch  ien) 
386<*-398.  0.  T'ai-aii  oder  T«-an  386-38SI  Liang  387 


Iftfo  Yen  (8) 


Ma-jun^  (abgekürzt  .M.i)  Cli  ui  erklärt  .^ch 
zum  Kaiser,  D.  Cliien-iising  3tSG— 395 


6, 


Hai  Ch'in  (11) 


Hw  Yen  (9) 


8. 


Liniiff  oder 
Cli'irn  Lwii|r 
(3) 


Siehe  die  vorige  Tabelle 


M_j  Cirung  wird  vi>n  dem  (•••[inal  M  an  Yen 
«rsciilagen:  der  General  Titan  Sui,  1).  Ch'aiig- 
p'ing  besteigt  den  Thron  38fi'.  Tu  an  Sui 
wird  rrschlagcii  .'S'^ri-';  i]  [u  t'olgcn  ^fj  Yi,  1). 
Chien-niing.  >Ii  Yno,  l>.  Cliieu-u  ing,  und 
Mj  CTliniig  (Mj  Il'ung's  Solm).  I).  Cliien- 

wii.  in»!        I.  (i^■^snl  Kiiiiordiiiii;        ^  un^,  D. 
C'linng-hsing  3.'>t)'' — 391.    Mj  Vutig  niniint 
den  Kaiseniiel  an  386'*»»  Hplst.  Cliang-tsfc 
I     (in  Shan«i;  Name  noch  iieuto  erhalteit) 

Chaiij?  Tn-yü  (Sobn  ("bang  T  ien  -  h  >  I  s). 
D.  Föng-h'uang,  erklfirt  Mih  zum  -H«'itii 
von  I.  i  a  ng  -  I- (i  iiu«  (L in  iig- «•  Ii  o u  -  in i'i)  3S() 
bis  3S7.  (l)a.s  Cb  i  -y  n  a  n  -pi  e  ii .  BuciiU.  Fol.  1») 
recio,  betrachtet  ihn  aU  l'raLtendetneit  oder 
Rebellen  ht  H'ou  Liang) 


(Mianu  Ta- y  il 
wird  \on 
1,  ü  K  u  a  ug 
er^chtagcu. 

C'li'ien  Lian^ 
hört  auf  zu 

existiren  387 


9. 


I'ei  W'e  oder 
Wr  ocb'r 
Yiian  Wo 


(Tai  Tan)  Tao-wu  Ti.  iKjrN.  Name  T'o-pa 
Kuei,  zuerst  als  König  von  Tai  386';  H|>tst. 
Sbi'  iig-|o  (nordwe.stlicli  von  der  Stadt  Ta- 
t  ung  in  Siiansi).  Kr  verrtiidert  den  Namen 
Tai  in  \Vr-  I'ei»  We)  3SG«.  Ta..  W  u  Ti 
(T  c)-|)a  Kiiei).  aurb  \V>  -rbu  Kiiri  -Kuci. 
H<-rr  VOM  W  genannt,  rvgiert  3**(> — I* 
1).  T  <"•  ii  g  -  k  n  11  ;{St)  -  3ll.''.  ( Vcrb'guiig  der  Haii|>t- 
siadt  und  Aniinbnie  des  KaisertitelH  a.  sub  398) 
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le  21. 


Thoil  (von          396  n. 

Clir.). 

3«9  am 

393 

i 

1. 

2. 

1 

1 

3. 

I.  ü  K  u  II  II  g  iiliiiint 
den  Titil  (Sa n -  h  o) 
Wang  -Köllig  (von 
San-h'oj-  an  3t*9. 
D.Lin-chia  389-395 

4. 

(Chai  Um»  beaeut  Li- 

yai  i:  imi!  t'ikl'rt  sirh  zum 

W  c  T  1  e  II  -  w  a  n  B 
•Hiramelsköiiig  von  We-, 
D.Cliieii-kuanK388-390| 

"I                    ~ " 
(C'hai  C'ba«, 
jSohn  Chai  Liao's, 

1    D.  T  i  n  g  - 1  i  II  g 
391-393) 

(Chai 

( '  h  ao 
wird 
arachlagen 
393) 

t'li  i  -fii  <  fi  icn'kim' 
( jiitic.  ßi  udor  k  HO-  j  v  ti's), 

I).  Tai -rhu  ;W8— 400 
(vcrgl.  aurh  K>9).  Er  ver- 
legt die  liptst.  nach  Chin- 
ch'  ^  n  g  —  L  a  n  -  e  h  <)  u  in 
Ka  nsa  (Ich.  34, 4  veran,  2) 

! 

• 

6, 

i 
1 

1 

4. 

X 

 ' 

X  X 

i 

X 

«. 

! 

* 

! 

• 

9. 
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■6U 


3% 


3. 


6. 


7. 


8. 


Die  ö^iUi  hi' 
Tsin-Dviuiätie. 
Die  l{«tMr 


C'h  in  oder 
Cb'ipii  Cb'in 


H'oo  Ch'in  (10) 


H'ou  Liuiif 
(12) 


Hoa  Veil  (8) 


i  Ch'in  (11) 


I  Der  Kai»  I  stirbt:  ihm  fo^ 
I      sein  Hohn  T^-tsung 


Fu  Ch  uiiir, 

D.  Yen-t  h'u  :J94. 
In  (lie>f'in  Jahre  geht 
C'h'kn  Chin  unter 


I 


Y«o  llMn<r  41.'), 
D.  H'uaug.ch  n  394-^308 


L  fl  K  u  a  u  g  ernennt  Tu-  f  a 
Wu-ku  zum  StatthtiliiT  mui 
H  o^hsi  in  Slienai  (Ich.  34, { 
8  repto)  394;  dadurch  wird 

das  Kiiistchfii  von  Niiii  Linngi 
vorbereitet  (vergl.  t»ub  397)  | 


I.ü  Kueng  nimmt  den  Titel 

Ltang  T'ien-wang 
-IIiiiimi'l.-.könij;  xoii  I^iaiig» 
au  31H>«  (Ich.  34,  9  recto), 
D.  Lnng.fei  396-396 


I 


Mj  Ch'ui  riMiici-t  Clmiij^- 
tsie  in  ilid  Yen  und  tödtet 
Mj  Yung  394 


Mj  Yung  wird  von  Mj  Ch*tiJ 

HdYrn  (9)        von  Unu  Yen  rr-r!i"t;ii:,  i). 

Iliii  l'iui  geht  unter  394 


Mj  Ch'ui  f  in  Shang-kn 
{—  l'ao-ting-fu  in  Chihli, 
a.  Ich.  34,  9  recto)  39G«; 
ihm  folgt  Mj  Pao 
39d*-3Ö7» 


Linnff  oder 
Ch'irn  Lianjr 
13) 


Pfi  Wr  oder 

We  oder 
Yüan  Wc 


D.  H'tt«ng-ahi  396-397 
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U«r  Tain-DpiMlie  dritter  nnd  letder  Thett  (von  397 — 420  a.  Chr.). 


-An: 

:i9s 

1. 

Die  östliche 
Tsin- 

I>y:insfip. 
Die  Kaiser 

L    An  Ti  (cogn.  T«>-t8ang) 
3W-403"  ttnd  404»— 418, 
Lttog'aii  <'i!ir-  ('h'uDg*aii 

1 

1  

1 

o 

. 

11  OD  C'h'in 

(10) 

Yao-hsing's  4.  Jahr 
H'aaog-ch'n 

1 

3. 

IfiM  Lnnr 

(12) 

1      ta-knang'a  2,  Jabr 
Lttng-f«i 

4. 

II  on  Yen 

^             >lj  II«iaii^. 

D.  Chien-8hi  :i97»-» 
und  3Ij  Lin, 
D.  Yen-p  iiig  397»-3S8» 

Lan  Ifuan  oder  Ifan, 
D.  Cli'iiifr-lung  .{98»-' 

and  >Ij  Sh^iiir. 
D.  Chlan-p  ing  398»-i« 

5. 

II«  Chill 

1 

Ch'i-fo  Ch'ien-iiuei'a  ] 
,       10.  Jahr  T  ai-ch  u  j 

1  1 

6. 

Hb  LiaiM: 

(16) 

1  0 

0 

7. 

Him  (17) 

0 

0 

8. 

Nail  Liaiif 
(13) 

\  

ITu-fa  Wu-k»  f\crgl.  •«c!ion 
Kubriki  4  sub  394)  gründet 
Nan  Lianp, 
'     D.  T  ai-ch  u  .{97—399 

9. 

NwiYen 

(15) 

0 

B!()  Pei  T«  Oder  HQ  T«  ai»  KonUf 
von  Yen  ( Y  e  n  -  w a  n  g),  I).  Y  i'  n  - 
p'ing  398—399.     (Den  Namen 
Pei-te  nahm  er  an  400",  s.  Ich. 
34»  19,  vorletue  Zeile) 

10. 

Pei  Liang 
(14) 

TnmYni,  Htrsog  (kang) 

von  Lian?, 
D.  Sht  n-hsi  397—398 

11. 

Pei  Yen 

(1Ö) 

0 

0 

12. 

Pei  We 

Tao-wu  Ti's  2.  Jahr 
H'nang-abi 

D.  T'ien-h*ing  ;ilJS_403. 
T  o- pa  Kuei  nininit  den  Kaiser- 
titfll  an  und  verlegt  die  Uptat.  nach 

P'ing-cli'eng  =  Ta-t'uMff- 
hsioii  ill  Sil  ana  i  398'  (s.  Ich. 
34,  14  recto,  3).  INoch  später 
wird  Loyaug  Hptst.] 
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399 

400 

401 

Die  östliche 

I 

1. 

Tsiii- 
Dyiiiistie. 
Die  Kaiser 

■ 

1  ! 

■ 

2. 

Ifon  ('h'iii    irtiati^-5ih  1 

(10)     ii  39i^i5  ; 

3. 

ll  ou  Lianir 
(12) 

 1 

Lii-tNuaii, 
:  Device 
iHsien-iiiiig 
j   399^400  ! 

D.  Sh  en  -  ting 
401—403 

_. 
4. 

Ifou  Yen  i 

(8)  ! 

MjShcDg's 

Devise 
'  Ch*ftng-to 

399-400 

Mj  Hsi, 
D.  K  uani^-shi 
401—407 

h. 

1 

llai  Cii'iii 
lU) 

1                     Chi -ill  Oil  ien-kuei 

! flieht  nach 2\ an  Liang  tu 
;                  .  T'u-fa  Li-ln-ku  uiid 
i                    lYOii       iiacli  li'ou  Cirin 
1                  j    zu  Yao-häiilff  4(K)^ 

;  IM  Ch'in  wird  DepeodeiiK 
'                1  von  U'oa  Ch'itt  400'— 409^ 

e 

e. 

Hsi  Liaii^ 

(10) 

1 

1  ' 

Li  Km«>, 
König  von  iisi  Liaiic, 
400-416, 
D.  K«ng-tste  400—404 

7. 

IIsiA  (17) 

0 

8. 

Kiiii  Liaii^ 

(13) 

! 

Tu -fa  Li-lu-kn. 

D.  Chicn-h'o  4(H>-401 

9. 

Änii  Vrii 

(l.S) 

1 

M j  T  b  niiiiint  den  Kaiser- 1 

titel  an  Kt(i  I  IV  Ch'ten-" 
p'ing  4(10—404 

10. 

Pci  Liaiii? 

!., 

T  nan  ^  Ic 
als  K'tnüf  von 
Pei  Liang. 
.D.T'ieii-hsi 
1  399—4(10 

Chii-rh'ii  .>l<>n|?- hsiiii 
tödtet  Tun»  Yie.  be- 
steigt seiher  den  Thron 
und  regiert  401—432, 
D.  Ynng-an  401—411. 
(I)i<'  erste  SylUe  kann 
auch  Ch'ü  oder  Tsu 
gelesen  werden) 

11. 

Pei  Yen 
(18) 

i  0 

0 

0 

12. 

Pei  We 

1 
1 
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402 

4<^ 

Yri.iii-Ii>iiig 
ti.  Jalir  Lutie-au 

daneben  Ta'h'«ng 

A  )i  Ti'sS.  Jahr  Y il a  ii -Ii s i  ti g  4";{.  DerHchell  II  unii 
llüüaii  (aderViian)  (genannt  Ch'u'-waag  «König  von 
Ch*u«)  nimmt  den  Kais^rtitel  an  und  usnrpirt  den  Thron, 

n  Yiing-shi  I"!!  "     Inj*.    I*r  dcgradin  d(  t.  Kai-er 
turn  König  otliT  Priiiini  von  1^  itii:-kn  und  internirt 
lihn  infisüiiyang  (=:  Kiukiang  In  Kiangsi)  4U3". 
(Erste  AnObige  Liu  YA'n,  ver^l  aab  420) 

1. 

2. 

H  on  Lian^  tiürt  aut  zu  exUtiren 
403 

1 
1 

3. 
4. 

O 

O 

5. 

■ 

1 

6. 

•  0 

1 

■  0 

1 

4  , 

Til -fa  Nil -tan. 
toiiächst  4U2~403, 
D.  rrung-eh'anip 
402—403 

1 

1 

1 

t 

1 
\ 

9. 

1 

r 

1 

1 

1 
1 
1 

10. 

0 

1 

1 

11. 

1 

1 

12. 
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I  404 

405 

1. 

1 

1 

Die  östliche 
Tsin- 
Dynastie, 
ine  Awser 

t 

An  Ti's  3.  Jahr  Yflan -hsing  4<j4. 
Uer  Kebell  U'aan  Hafian  winl  oe- 
todt<«t,  und  An  Ti  besteigt  wiederden 

Thron  in       i  n  iif,' -I  i  u  (iiillupei, 
jSawe  noch  heule  erhalten)  404* 

An  Ti's  Devise  I-hsi 
405—418.    Der  Kaiser 
bricht  von  Chiang-ling 
auf  405*  und  langt  wieder 
in  Chien-k  ang 
(=  Naiilting)  an  405* 
(Ich.  H,  26) 

2. 

ITou  Chin  1 

(10)  1 

Erwirbt  zeitwoihg  !San  LiaRfr 
(s.  dieses)  4(^4—407 

3. 

Ifou  Lianff  j 
(12) 

: 

X 

X 

4. 

IFoii  Yen 

(8) 

5. 

llsi  Ch  in 

(H) 

1 

1             e  e 

6. 

Hsi  Liang: 
(16) 

Cbieu-ch'u  406-410 

7. 

Hiw  (17) 

0 

¥ 

0 

* 

8. 

JN'an  Lian^ 

(13) 

Hört  zeitweilig  auf  zu  bestehen,  in- 
dem T'u-fa  Nu-t'an  seine  dgenen 
Deviten  und  damit  «eine  Uiwbh£i0g- 

|kdt  anfgiebt   WShrend  dieser  Zeit 
gilt  Nnii  Lian^  als  Dependcnz  von 

1           Ifou  Chin  404—407 

0 

9. 

Kmi  Yen 

]IQ  Ch'M», 

D.  rai-ahang  405-410 

Ill 

Pci  Liang 
(14) 

• 

11, 

Pei  Yen 
(18) 

0 

0 

12. 

Pel  We 

T'ien-hai  404-408 

1 
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407  , 

408 

1 

» 

• 

1. 

1 

2. 

X 

« 

3. 

Mi         wirH  voti  Kno  Ynn  fs.  untor  Pfi  Yen)  er- 
schlagen und  H'ou  Yen  hort  aut'  zu  existin^ii  (vergl. 
Jedoch  mter  Pei  Yen)  407'  (Ich.  34, 27) 

X 

4. 

O 

O 

5. 

<». 

llo-lini  I'u-po  (wird  auch  P'ö-p'o   und  i'u-pu 
gelesen),  einHiungna,  erklärt  skh  in  Söfang  -den 
nördlichen  Regionen«  (=  K  i  n  ;r  hsia  in  Kansu)  zum 
Ta  liaia  T'ieu-wang  •! iiinnK  Ukönig  des  grossen 
Hflte«.   Er  regiert  44)7«-424,  0.  Lung-aheng 
407—412 

■ 

7. 

0 

>'an  LiaujR^  erwirbt  unter 
T'a-fa'Nn-t'nn  seine 
Unabhängigkeit  wieder 
4<)8.    Er  regiert  dann 
noch  unter  der  l)e\ise 
Cbie.p'ing  4Ü8-414 

8. 

9. 

10. 

Kno  yän  (vergi.  uuter  H'ou  Yen)  erklärt  sich  zum 
•TllmnietskSnig«  (T'ien-wang)  und  grAndet  Pei  Ye« 
407',   woselbst   er  unter  der  Devisp  Clipng-shi 
regiert  407 — 409.    (Dos  Chi-ydau-pien  rechnet  ihn 
d»  nodi  sa  Hbo  Yen  gd>5r%) 

11. 

12. 
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1 

i              409  i 

410 

412 

1. 

Die  uütiicbo  j 
Tslu-  1 
Dynastie. 
Die  Raiser 

1 

 1 

•  i 

H  on  Ch  in  | 
(10) 

! 

1 

1 

i 

i 
1 

3. 

Hon  Ubnc ' 

02)  ^\ 

X 

4. 

ll'ou  Von  ' 

(8)  1 

• 

X 

IIhi  (  h  ill 

(11) 

\ 

Ciri-fn  Cli'irn-knoi  niaolit 

sii'fi  u  ifilrr  ii:i,i!)liiliigig4(>9^ 
und  regiert  uiiier  derDevbc 
1    Reng-shi  409—411 

Ch'i-fn 
CiiY-p'an 
412—427, 
Devise 
Y  uiig-k'ang 
412-419 

'  6. 

"  1 
lisi  Liang  1 

(iti)     jj  ; 

1  . 

H.sia  (17) 

i  i 

i 

8. 

.\an  Liane 
(13) 

i 
1 

j 

9. 

Nm  Yen 
(15) 

1 
I 

: 

Nan  Yen  vm  Liu  Yü 

(s.  sul)  420)  erobert  und 
.M,i  Ch'ao  tiaeh  Nan- 
kinggebracht und  dort 
hingerichtet  410* 

• 

X 

10. 

Pei  Liang 

(14) 

1                                                                         V  ü  ;ui  -  --Im 
1                                    1                                )  412—427 

11. 

ppi  Yen 

(IS) 

iKiioViin  wird  von  l'onsr 

Pa  negiert  unter  dein  Titel 
•fliranjelskönig«  > 

(T'icn-wang), 
!  D.  T'ai-p'iiig  1(»9— 430 

12. 

Pd  We 

1    Tao-wuTi  ermordet 
1   409»   Min|r-.Tiian  Ti  , 
1     (cogn.  .S  z  !■ ).  Sohn  dc8  ' 
Vorigen,  409—423,  i 
iD.Yung-hsing  409^413 

i 
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413               414               415     1     416     i  417 

I 

I 

1. 

2 

3. 
4. 

Liu  Yfi  (s.  sub  420)  l)fla- 
'                 gcrt  Ch  niig-an  (=  Si- 
1   nR:'i'-'"}.  dumali^e 
Hpist.  H  on  Ch  i  It's;  \  .1  <» 
lU'vis'       H  unff  ergieht  sich  ihm 
^            -HT";  Y  a Ü  H  u II g  wird 
Ät(t^'A\'7         Nanking  gebracht  und 
4W    jort  hingerichtet.  Ifou 
i  Ch'iii  liört  damit  auf  zu 
existiren  417' 

X                       X                '        X                X  X 

X 

—J 

X 

X 

X  X 

Ch'i-fu  Ch  1  -p  an 
erobert  Man  LUiuc 
414* 

5. 

6. 
7. 

Li  llsin.  IleiTog  von  Hüi 
Liaug,  U.  Chia-hsiag 
417-419 

Ftug. 
h  s  i  a  11  g 
413 — 11/ 

1 

1 
< 

1  u- 1  a  N  u-t  an  vuii 
Ch'i-faChi-p'an 
gefängan  genommen 
xmi  hlngerfchtct. 

Nnn  Linnir  fi'''i'' 
zu  existiit'U  414^ 

X 

X 

X 

8. 

9. 

X 

X 

X 

X 

1 

10, 

1 

1 

11. 

12. 

Sh^n.jiii  414 

T'ai- 

r  h '  a  n  g 
415^^ 
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418 


419 


420 


Die  ösUich<> 
Tiin- 

Dyiiastie. 
Die  Kaber 


iron  Ch  in 

(10) 


Aa  Ti  wird  voo  ;  Knnf;  Ti  dankt  su  Gtuisten 

Liu  YA  ermordet  Kvn^  Ti  Lim  Yfi's  (hist.  Name  Wtt  TI 

Te - w ti .  IViuz von  (cou'ii.  Tr-  mhi  dor  Suii/i»- I)yii<i!*tjr')  ;ih. 

Lang- vie  (An  Ti's  wf-ii),  Devise  Liu  Yil  uitnuit  »ogleich  die 

jüng.  lii-udcr)«  be-  '  Yüan-hsi  Devise  Yung-eh*u  aii  (s.  die 

steigt  den  Thron  419— 420>  :         n.T  i  t  Tahdie). 

418»  :  Elide  der  1  mm  -  D^iiaatie  420» 


I 


II  OH  Liaiir 
(12) 


Ifov  Yen 


Usi  (Mi'in 
(II) 


Hai  Liaii^ 

(16) 


Hsi  Chin  besteht  noch  bis  431 


Hai  Lianfr  besteht  noch  bis  421 


:  H'o-Iien  P  o-p'o  1 
erobert  C  b  a  n  g  -  a  n  Devise 
Uaia  (17)       und  nimmt  den     ChSn-hsing'   Usia  besteht  noch  bis  431 


Nmi  JLiaitt 
(13) 


Kan  Yen 

(15) 


Kaisertitel  au  41»", ,  419-^424 
D.Ch*ang-wu4l8' 


Pei  Liane 
(14) 


Pel  Yen 

(18) 


Pei  We 


X 

Pei  Uanfr  besteht  noch  bis  439 

l'ri  Y  en  bcstebt  noch  bis  436 


;  Pei  W?  besteht  noch  bis  534 
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§20.    Die  Epoche  der   •ftilberen  fünf  Dyoastien*  oder  der 
-Theilung  in  Nord  und  SQd-  (von  420—617  oder  619  n.Chr.). 

DiePeriode  der ]|yf  £      CKün*  Wu*-m*  .frOheren  mnf  Dynastien-» 

oder,  wie  sie  we^^en  der  uälircinl  des  grossten  Tlieiles  diest^s  Zeitraums 
bestehenden  Spaltung  des  Reichs  in  eine  sOdliche  (nationalchineNiNclie)  und 
eine  nördliche  (nicht  nntionalchinesische)  Staaten^rnippe  auch  genannt  wird, 
die  "Kpoche  flft-  TtiPÜtini;  in  N<»rd  und  Süd-  -—  chinesisch:  |^ 
Sätr-per-i  h  äo'^  »die  südliclii  a  iiud  nürdliclien  Dynastien  (oder  Staaten)«  — 
lässl  sich  in  ihren  llauptumrissen  durch  nachfulgendeä  Schema  zur  An- 
schauung bringen: 

NSrdfiche  Gruppe. 


Die  Rcete  der  - 16  Staaten*. 

1.  HaiCK'in(ll)  bis  431 

2.  Liang  (16)  .  421 


1.  Pei  We386— 534 

■2.  llsl  We  53:)— 5-.7 
3.  Ttin^  We  534— 5r»0 
,  4.  Pei  Ch  i  550—577 

Der  Staat 
H*oa 

1.  Pei  rh'i  r.r.r. 

555—687  ' 


3.  Hsia(17) 

4.  PeiLianj;(M) 

5.  Peilen (18) 


431 
431> 
436 


'  i     Pei  ("liou  :>:>: 


.1  ( < 


Sadliehe  Gmppe. 
1«  Die  Sttiig^  oder  Liu 
Sang -Dynastie  420 

bis  479 

2.  Die  Ch'i.Dynasüe479 
bis  :>'»•_» 

3.  Die  Liaiig- 
Dynastie 
50»— 557 

4.  DieCh'«n- 
Dynastie 
557—589 

').  Die  Sui- Dynastie  .'iHl  (:)81»)  — «17  {♦»19). 

Man  sieht.  <1as>  <\(-r  Smiw.  «Die  fünf  Dynastien«  sicli  auf  die  sftd- 
liehe,  echt  rhriu'-i^chc  linippt"  lit/icht. 

In  einer  einleiu-nden  Vorbemerkung  zu  der  Geschichte  dieser  Epoche, 
Buch  35,  Fol.  7  verso  scp,  gicbt  das  leblhi  folgende  U^iersiehl  Aber  diesen 
Zeitraum,  welche  wir  —  suglelch  als  Stilprobe  —  vollstindiK  hersetcen: 

mm  i'i  nm^^nmmm^mmmm  ri  ^mn 
m  '/j^  ?s  ff)  «6  lü  m  >M.  it  n  -it  #  i'm  m  m  i&  mi  m  n,\ 
n  M  'k  imz  pft  i'H  Dk  w.  ^  f.  M-iXM  u  n -^w-«*--* 

tati*  Ckm*  eh'uän*  Su^,  Sung  d^uan  CKi^,  CKi  eKuan  LUn^,  Zaang  cKwa^ 
Ch*6t\*  ^'cKao*  i8zg*'  eku'-kud  ping/^  yA  W^,  h'ou*  /^>-iMt>  Hn-W^t^ 
Ttmff'Wei^f  Tmg-Wti  ek*m*  FluF'Ch'P,  Iht-Wn  dCwm  ICou^-Oi^^  H'ou- 

Cfifßit  ping*  Pei-Ch'i  örh*  rh'ifiii^-chV  >^nr:  SuP  mifi*  CXin*}  jan^-h'ou*  Nati- 
jtei'ch'ao^  h'un*-wri^-yi^,  d.  ii.:  »Was  die  südlichen  Dynastien  anbetrifi't, 
so  ging  die  Herrschaft  von  Tsin  auf  Sun^.  von  Sung  auf  l'h'i,  von  Cli'i 
auf  Lian^,  von  Liantr  niif  Clu^n  übe-r.  Im  Nnnlcii  theilte  sich,  naclideni 
alle  dortigen  Staaten  in  \Vc  aufgegangen  waren,  letzteres  später  in  ein 
weatUciiee  We  und  in  ein  IMlicht«  We;  von  dem  östlichen  We  ging  die 
Hmwhaft  auf  das  ndrdlidie  Ch'i,  von  dein  westlichen  We  auf  das  apfitere 

'  Die  Ejwche  der  -^^L'f^  Wo«  If«-/«/ oder  -späteren  fünf  Dynastien- 
(meist  nur  Wii-tai  «die  tilaf  Uynaatien*  genannt)  f&Ut  beitiahe  Hiuf  Jahrbuuderic 

später  (9(i7— SHiOj. 

Mitth.  d.  i>tm.  r.  Orirnt  SprMitcB.  1900.  L  AbUi.  8 
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Ckou  über;  das  spätere  Thou  unterwarf  das  nordliche  rii'i,  inusste  ahvr 
SPÜier  die  llerrsrhaft  an  Sni  abtreten;  Sni  unterjocfitc  rii'in.  iiiul  darauf 
^\i\l■(^n  die  sudüchen  und  nördJicbeo  ätaatcu  [wieder]  /m  eioem  eioheiUicheu 
Reiche  vereinigt«. 

Man  vermisst  in  dieser  sonst  gauis  guten  Übersicht  nur  eine  Kr- 
wShnung  des  im  Jahre  555  vod  Liang  abge/.wcigten  Staates  BW  Lian^;'. 
welcher  sich  beinahe  ebenso  lange  wie  die  Cb'6n->  Dynastie  hielt  und  zwei 
Jahre  vor  dieser,  nimUch  im  Jahre  587,  von  Sui  nnteijocbt  wurde.  Die 
Sache  liease  sich  grapliisch  etwa  so  darstellen: 

Tsin  We 


Sung 

CL'i 
Liang 


Ch*^n  HWLiang 


lisi  We 


Wir  bringen  die  Epoclie  der  Theilung  in  Nord  und  Süd  in  5  einzelnen 
Tabellen  (Nr.  27)  zur  Aii<rh.iiitinir .  welche  wir  ohne  weitere  Z\vi'>clien- 
bemprkiingpn  aul  i'iiiaiidrr  fDli^cu  lassen,  indem  wir  die  noch  erf'oiderlichen 
geographischen  und  sonstigen  Aufschlüsse  den  Tabellen  selbst  einverleiben. 


*■  D.  h.  »das  spfttere  Liang«. 
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Tabelle  28. 

Die  Ch'ien  Wn-tei-  oder  Tken-pei.ck'M.Epoelie. 
1.  Die  Song-lLiu  Sung*  oder  Naa-ch*AO  Sung-) Dynastie. 
Gleicliieltig  Pei  We  und  die  Reste  der  16  Staaten  (von  420^479  n.  Clir.). 


421 


423 


2. 


6. 


Die  Sunf^- 

oder       Liu  Sun^- 

iKi-ti«'.  ;iu<"h 
^\^J  ^a^l-el^tto 
Srnig  genannt  , 


K  ung  Ti,  der  letzte 

Kaiser  der  Tsin- 
Dyiiaütie  (s.  die  vorige 
TalM'lIe),  dankt  4L»«)«  ab 
itx  (iuti*»tt>ii  Liu  \ns. 
hi»U  Name  (Kao  Tsu) 
W«  Tl.  de«  Grfliider»» 
ilrr  Siiiiir  - iiii'-fif. 
welcher  sogleich  die 
Dei-iae  Yung-ch'ii 
antiuiimt  IJ'  t22. 
Ii|>it>t.  Ciiieti-k  aiig 
=  Nanking 


Shao  Ti  oder 

I      ■V-«  j  .     t*«'  Ti,  auch 

1. 1  u  1  n  ermordet  _..  _ 

Kung  Ti,  de«  W-.^»"^!'""* 
I       .  .     I  .    -Prinz  von  iing- 
aliecsrtzteii  letz-  • 

te«  Kaiser  der  f"* 
Tam-  Dynsstie,  sohn  de.  Vorigen. 

I).  Ching-plug 
423-424» 


Hri  Ch'in  (II) 


Chi-  l  u  C  Ii  I  -  |)'a  n  '» 
(s.  Tabelle  22)  Devise 
Chicu-h  ung 
420-427 


lU  Liang  (16)  | 


I 


Li  llttiin, 
D.  Y  ung-chien 
420—421» 


Li  II  !>üii  wird 
von  ('lifl-ch  ü 

M  i'  u  !^  -  Ii  .V  ü  11 
VOM  l'ci  LiniiK 
ermordet.  Hü 
Lian|(  hört  auf 
zu  sKiftiren  421* 


Ifsia  (17) 


HVlien  P'o-pVa 
2.  Jalir  Cb^n-Iising 


C 1 1  ü  -  r !  r  ü 

Fei  LiaMg  (14)      .Ni  e       Ii  s  ü  n  's  \).  Jahr 


Qaii-Bhi 


Pd  Yen  (18) 


Fe  na  Pa's 
12.  Jalir  T'ai'p'iug 


Pei«  \\e  oder  Pri- 

rh  no  \Vc  ( das  ii ör  d- 
liclit:  Wc;,  auch  mir 

Wc  oder  Yuan 
\V  e  oder  ti ou  We 

(das  spitare  Wö) 


Mi  n  g-v'  ilan  T  i's 
6.  Jalir  T'ai-ch  ang 
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1  424 

1 

425 

428 

431 

1. 

i 

! 

Die  Suiiir- 

oder 
Liu  Soii^- 

Shao  Ti  wird  ab- 
gesetzt 424<^  und 
;  crniord»'!  124*.  Ihm 
i  folgt  sein  (üngerer 
1  Bruder  (Tai  Tsu) 
Wen  Ti  (ursprüng- 
1  lieh  Prinz  von  Ita, 
1     cogn.  I-Iung), 
D.  Yüan-chi« 
424«— 453* 

• 

2. 

Usi  Ch'in 

■ 

1 

Chi -tu 
Mu-ino, 
D.  Yung- 

h'ung 
428-431 

Usi  Chin  wird 
von  Ii«»  uniMv 
joehtikMa-vo 
iiinMrichtet.  Hsi 

Cl?m  liort  mnf 
M  existlreo  431^ 

a. 

Usi  Liaiu; 
(16)  ! 

X 

X 

4. 

 1 

IkiA  (17) 

If  o  -  lien 

D,  Cheng- 
kaang 
425-427 

]ro-li«n 

D.  iS  h  e  n  g  - 

kuang 
428-431 

Hsia  erobert 
Hsi  Ch'in  43L>. 
H'o-lienTing 

wird  von  (!>  n 
T '  u  -  k  u  -  ii  II  n  's 
gefangen  fortge- 
schleppt. Usm 
hört  auf  zu 

exbtiren  431* 

5. 

P«l  Liane 

(14) 

Ch'elig- 

yfiao 
4^—430 

I-h'o 
431-432 

6. 

Pei  Yen 
(18) 

Feng'  irän^, 
D,  '1'  ai-hsing 
431—436 

4  . 

I 

Pei  We 

1 

j  (SM  Tsu)  T  ai-mi 
'   TI  (cogn.  Tao), 
Sohn  de»  Vorigen, 
424—452». 
D.  Shi'kuang 
424-427 

Slien-chla 
42Ö— 431 
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432 

433 

435 

436 

440 

• 

■ 

■ 

1 

!• 

X. 

X 

X 

X 

X 

2. 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

3. 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

4. 

Chü-rh'u 
M  n  -  chien, 

Devise 
Y  ung-  h'o 

433-439 

Ppi  Lian|( 
ergiebt  «ich 
an  We  und 
hört  auf  zu 
exisltren  439" 

X 

5. 

F«i  1  i>n  wird 
von  We  aiiiiec- 
tirt  und  hört  auf 

zu  heste^heii  43(5 
(ill)  Sommer). 
Fciig  Il'ung 
fUlclitet  nach 
Korea 

X 

X 

e. 

Ten-h'o 
482-434 

435—439 

We  «nnectirt 
PciYfln  430 
(im.  Sominer) 

i'ei  LiMij;, 
den  letzten 
noch  flbrigcn 
der  >  IG  Staa- 
ten* 439* 

Devise 
T'ai-j)  ing. 
eil  e  n-ch  ün 
440—451» 

7. 
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4M 


452 


4."»4 


1. 


Die  Sttn«?-  I 

oder 

lin  Snt^-  ! 

Dynastie  I 


I  W  p  n  T  i  wird 
von  seiiictii  Sohne 
I  HhMo  ermordet 
453*.  Shao  VMir 


(Shi  Tsii) 
Hüiao-wu  Ti 

453*-*.  Chflu  \''"'VT^^ 

Nnn.o),  .[''l? 
'■  u    I    ,i>.  Hsiao-cJiien 

cm  lUUji.  Bruder',- ,     ,-.  r, 

>>liai>  ^,  dritter  .,     i    •  ^ 

iliiii  h<^giiint  die 


Sohn  Wo  n  T  i  's. 

siösst  S  lia  o  v(»ni 
^  Tlironc  l"'  i*  und 

läfist  ihn  liiiiricti- . 
■fen45.S*  Erbe-' 

steigt  darauf 
,  selbst  den  Tiiron  | 
1    (8.  Mb  454) 


.Sitte,  auf  den 
MünMii  die  He- 
jtieruugsdevisen  , 
ihrer  Ilcrstel- 
lungszeit  «nza« 
gehen 


2. 


3. 


4. 


9, 


Hai  Lian^c  t 

(16) 


Halft  (17) 

Pei  Lian/r  'I 
(14) 


6. 


Pd  Veil 

(18) 


i" 


P«l  Wi 


Cheug- 
45r«-'&2» 


I  T'ai-wu  Ti 
I  wird  eniM»Hlet 
l452*   Ihm  folßt 

^'aii-aii-  n  nnsT 
'  »der  Friuz  von 
I  Na  II -an«  (fgu, 
Yü).  I).  Ch'fng. 

I.  ing  4.">2»-» 
I  Nan-an-wang 
wird  rrmnrrfet 

4.^2'".    llun  luljrt 
(Kno  Tsuiijr) 

\Veii-ch'i'Hff  Ti 
.    (eoixn.  C  Ii  fi  ii) 
'     4:;2i''— 4(>.'), 

I  I).  Hsing-an 
;    452»— 454« 


Hatnir- 
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455  .  456  4»} 


465 


466 


467 


471 


minie 
456 

bis 
464 


I 


F«i  Ti  (.-n^n.  . 
Tsze-yi^),  Srth» 
I    dea  Vorigeo, 
D.  Yutif-kaang 
'4r>5'  '  u  Cliing- 
■  h'o  4H.»''  ".  Fei 
Ti  wird  «rtnordet; ' 
'   ihm  Mfit  "ifin 
I  Oheim,  der  i^rim 

(troii^)  von 
I  Ifslaii^-tnng 
I  (cogn.  \  fl),  hist. 
Name  (Tiii 
Tran«)  Minic 
•n  4fö'»-472, 
I>,  T'ai-shi 
4fö'>— 471 


K     I     X     I     X  ] 


X  X 


•X 


•  n 

455 
bis 
459 


H  o- 
p'ing 

m 

bia 
465 


I 


ITuang- 

hsing 
4e7--47l» 
(llsieiiTiiu)  wu  H  s  i  e  II  - 
|II«ien-w^n'  wen  Ti 
I  Ti  (cogn.  'Am  Thron 
H  ung)      nu  sciiie-n 
I  4(jtj — 470,    Solln  und 
D.  T'icn-  Nachfolger 
•n  466  I  Hsiao- 
wen  Ti 


abtritt 
{».  sub  471) 


(Kao  Tsu) 
Hsiao -w«n  Ti 

(ctign.  H'ung) 

471  »—499, 
D.  Y  cn  -  li  s in g 

471-475. 
Er  Indert  den 
Familiennamen 

T'o-pa  in 

l'üän*  am,  woher 
der  Name  YA an 

We  (s.  Giles 
Nr.  2552,  wo  aber 

YOan  Hung 
sf  itt  Yiinn 
I  liuiig-y  eu  zu 
'  lesen) 


a. 

4. 
5. 
6. 


I 
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Die  Sui4(- 

oder 
Liii  Siincr- 
Dynastie 


2. 


Hsi  1  11  ill 
(11)' 


472 


473 


476 


4i  i 


479 


3. 


Usi  L'Mug 
(18) 


T'ai- 

^72 


1  T»Mg- 

,  der  »König 
!v.  Ts'ang4 
I  wQ*  oder  { 
Fei  Ti 

,  (cgii.  Yü),  f 
!  D.  Yilan- 

47 -i— ill*  I 


Fei  Ti 

(Ts'ang-wa  'Hsiao  Tao-eh'tng 

wniifT")  wird      zum  -Herzog  vnn 
i  von  diiu  Feld-  Ch'i-  (Cli  i-kuag) 
inarschall  ernannt  479*. 

Hsiao  Tao-  Hsiao  Tao-ch'en^ 
ch '  e n g  (dem  |  zum  Prinzen  von  C Ii  i 
spätei-cn  ersten  >  (Ch'i-wang) 
Kaiser  der    '    befördert  479^ 
Ch'i -Dynastie))  Shnn  Ti  danltt  zu 
ennordet  477^     Gunsten  Hsiao 
Den  Thron  be-  Tao-ch'eng's,  des 
steigt  drrPrini;  Prinzen  von  Ch'i, 
vonAn-ciröng    ah.    So  Itört  die 
(cogn.  Chun),  i     Sunp- Dynastie 
histur.  Nnnie    auf  zu  regieren  und 
Sliun  Ti,  Dev.    die  Ch  i  -  Dynastie 
(von  477'°  an)      beginnt  (s.  die 
s  b  e  II  g  -  ni  i  n  g  nftcliste  Tabelle)  479« 
477—479* 


4. 


Haia  (17) 


l*ei  Liatij^ 

(14) 


l*ei  Yen 

(18) 


PciW5 


CI»*ing 

tn  i  n  g 
47t» 


T  ai-h  o 
477—499 
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Tabelle  24. 

Die  di'im  Wo-tei-  o<!'-!  \aD«pei-cli'ao-£|MMihe. 

2.  Die  ^  rA'i-DvTMMtie,  auch  ^"j^^  Van-rA  oo  Cf,'t  o.ler  ^  'Jtljjpj 
Nan  Pei  Ch'ao  Ch  i  genannt    GleichzeiUg  Pei  We  (von  479—002  n.  Ciu\). 


n.  Chr. 


Die  Ch'i>  Dynastic  (der  Süden) 


Pei  We  (der  Norden) 


(Tai  Tm)  Kao  Ti,  pe»5nticher  Name  |  (3.  Jahr  T'ai-h*o  desKai- 

Hsiao  Tau-ch'^ng  (Giles,  Hiugr.      sers    Hsiao «w^n  Ti 

Did.  Nr.  714),  ein  Nachlcoinine  in  der  |  479.) 

■J  I,  (ieneratinn  vnn  Hsiao  H'fi (Mayers, 

Ht-adprs'  Man.  Nr.  .")7.s;  (iiies  .\r.7(>2), 

gründet  die  (  h  i- ])yna.stic  479*  (vergl. 

die  yorige  •Tai)elle). 

Er  regiert  unter  der  Devise  Chien- 
yflan  479«— 482. 

Shun  Ti,  der  letate  Kaiser  der  ^ 

8  u  n  K  -  Dyna-stie   zum  Prinzen 

(ttang)  von  Ju«yin  degradirt  | 

479«. 

Sliun  Ti  hingerichtet  uiiU  seine 

Familie  ausgerottet  479  \  ' 
Hauptstadt:   Chien-k*ang  = 

Nanking. 

(Shi  Tau)  Wu  Ti  (cogn.  Yi).  ältester 
Sohn  des  Vorigen.  Devise:  Yung» 
ming  483—493. 

We  veriegt  die  Hauptstadt 

nach  Lo-ynii«r  (so  noch 
heute;  in  11  o nan)  493. 

Fei  Ti  oder  Yü-liii-wan^  ici):in.  Cliao-  i 
yiö),    Enkel   des  \  origen,    DevLse:  I 
Lung-ch'ang  494*~".  j 
Fei  Ti  von  Hslao  Luan  er*  | 
mordet  494^  j 

Vai-Ung-waug  (cogn.  Chao-w^n),  ur-  . 
sprünglich  Prinz  von  Hsin-an,  ein  . 
Bruder  Chao.yl«*8  (s.  Giles  Nr.  698),  r 
Devise:  Yeo-hsing,  regiert  494'-w 
Chao-w^n  von   Hsiao  Luan 
ermordet  10}'". 

(Kao  Tsung)  JMing  Ti  (cogn.  Luäo),  ein 
Neffe  Kao  Ti'.s,  494"»— 498. 
Devise:  Thien-wu  494'" — 497. 
Devise:  Yung-t'ai  49b. 


479 


483 


493 


494 


498 
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n.  Chr. 

Die  Ch  i  -  Dynastie  (der  Süden) 

Pci 

We  (der  Norden) 

499 

Tuiig-huB-li'6u   oder  F«i  1^  (cogo. 

50Ü 


oOl 


501 


502 


Pao-chQan),  Solm  Mini;  Tis«  De- 
vise: Yang-yQan  499—501. 


I  (Sh)  Tnunt;)  ll«üan-wu  Ti 

((OLiii  Cli'üeh)  500  bis 
510. 

Devttes  Chiiig-miug 
$00^503. 


Tang« h'jun «h'ou  von  seinem 
jüngeren  Bruder  Pao-jung 

abgesetzt  lind  zum  Prinzen 
(irnrit;)  von  Fou-ling  degra- 
din  ÖOl'. 

Puo-jung,    Prinz  von  Nan- 

k'ang,  besteigt  jielber  den  Thron, 
liistorischer  Name:  H'o  Ti,  Devise: 
Cliung-hsing  501*— 502«. 

Tung>  h*un  •  h*ou    wird  von 
Wang-chi'n  -  ku5  und  Ge« 
no<5«;fn  frniiifilrt  'iH]'^.  , 
H'o  Ti  wirtl  vi'U  IIsl.iu  Vrti,  I'i-in/rn  I 
von         JAany,  ahgt'st'l/.l,  zum  I^rinzen 
{icatuj)   von   Pa-ling  dt'gradirt  und 
bald  darauf  getüdtet.     Hsiao  Yen 
besteigt  selber  den  Thron   (s.  die 
nichste  Tabelle)  502*. 
Ende  der  Ch  i-  nnd  Anfang  der  |g 
Liang- Djnastie. 
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TabeUe  26. 

Die  CTi'ien  Wii  Tai-  «xier  .\an - pei-ck'ao- Kpoohe. 

3.    Du-  /.iVintf  -  I  )vii;i>tie ,   aiicli  .Aaii-rA  fiw  hiunii   (ulrr  Man 

J.iitn^   '(lie   siidliclif  l^iafif; - 1 )ynast i  il»  r  ^^ij(^J^>|v  ^an-iiri-rh'ao 

I.iuH^  geiirtiuit  (von  502 — 057  u.  (  hr.).     Unsere    l  aWt  ll«?  zeigt  tolgi'iide 
Stulen:  A.  SQdIiehe  Gruppe.  1.  Liuig.  2.  Hon  Liang;  B.  Nfirdtiche 
Gruppe.  1.  Pei  We,  2.  Hri  We.  3.  Tung  We,  4.  Pel  CVL 


502 


I- 


504 


512 


516 


•g 


R3 

X 


& 

e. 

E 

I 

Z 

Ö5 


1. 


Die 
I)}'iiastic 


l(Vcrgl.  auch  die 
'  vurige  Taltelle.) 
(Kao  Tmu)  Wo 
Ti,  p«'i  >.  N  iine 
Htiiao  V  en .  viu 
\  entfernter  Ver- 
w:Miiit«^r  der 
tiäiao  von  CU'i 
(«.(;ilesNr.720). 
j  Wil  d  Kaiser  von 
I  Lian|(  .">(>2*,  n»- 
^iert  .')!  12—541). 
U.T'ien-cdien 
j  502—519,  Hptst, 
'  inChien-k  ang 
=  Niitikiiig 


2. 


l>er  Staat 

H'on  LiMii; 

(das  ^pfitfre 
Liang; 


0 


0 


I 


Pei  W  e 
(oürdlicbes 


Vi.  Jahr       !  r>i  ■  v 
/>»..  .       iL/ II  one-'  lune- 

,     T'  .      ^  '    sin     I    u  iite 


Yen- 
ch'ang 
512-51; 


I  (8q  Tranir) 
llsiao-iiiinii: 
'ri(<:Kn.  Hsri>v 

Sonn  dra 

Voript-n. 

516—52«', 
D.  H«io|)'iiig 

516-517 


(westliches 
Wo) 

0 

0  0 

1 

0 

0 

3. 

Tanff  We 

(östliches 
\Ve> 

0 

0 

0 

0 

0 

P<M  Clli 

(uöriiliclies 
Chi) 

0 

0 

0 

ü 

0 
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1 

1 

518    j  520 

525 

527 

518 

fi.  Nördliche  Grnppc                                           '                        A.  Südliche  Gruppe 

1. 

Die 
Lian^- 

Dyuastie 

Pa- 

t'ung 
520—526 

Ta  -  f  'unp 
527— 52Ö 

• 

2. 
1. 

Der  Staat 

1 

i 

1 

1 

4 

1 

0    ,  0 

i 

i 

0 

0 

Pel  We 

S  h  e  n  - 
kaei 
518-619 

Cheng, 
knaug 
520-524 

Hsiao- 
ch'a  ng 
525—5^' 

Hsiao  -  miiiy  Ti  von 

der  Kaiserin  H'u- 
t'ai-h'ou  vergiftet 
52H'.  Liii-t  ao-i«  aii|^ 
(cogn.  Chao),  ein 
Enkel  Kao  Tsu's, 
D.  Wu-falSajM 
Mri-i'ao-wang 
uud  H  u-t'ai-li'ou 
\'on  Orh'chu.Tung 
ertränkt  528'  *. 
Chaang:  Ti  (volUt. 

Ching  Tsung 
Hsiao  ('liuang-ti) 
(cogn.  Tsze-yu)» 
ursprünglich  Priiix 
von  \/a  ang-iO| 
besteigt  den  Thron 
und  regiert  .'jZS'**** 
bis  53<     D.  C  h  i  e  n  - 
yi528»~»  D.Yung, 
•n  528»— 530» 

2 

Usi  We  1 

1 

1  " 

0     j     Ü     1     0      '  0 

3. 

Tun«;  We  , 

0 

0  i  0 

0 

4. 

Pei  Chi  1 

1  ' 

0 

•0     '  0 

0 
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52» 


Chung -ta- 
529-S34 


530 


S3l 


S32 


I 

!  (Hsiao Ch'A,  d«r 

spätere  Kaiser 
llsQan  Ti  von 
H'on  Liang,  wird 
zum  ersten  Sia)  er- 
wRhnt  als  •  Print 
\<'ii  Y  fi  (•  -  yäng-  ; 
».  Ich.  36/ 10,  l> 


0 


^   Örh-chu  Shi- 
lu  11^  ui»d  Örh-chu 
Von  Chuaug.     Chao  setzen 
Ti  wird  atnrh  Chnang  Ti  sb  nod 

«?iiie  Devise    erheben  Tun^-h'ai 
Keiig- h  singj  wan^,  un^rünglich  ' 
"  Prinz  (vanp)  von 

rii '  nil  g  -  k  u  .1 II  g 
(cugu.  Y  i  c),  nut  den 
rtiron  ftSOW  DioMsr  I 
regiert  uiit»t  (\rr 
Devise  C hi 0 u - tn i a g 
530'«— .S31« 
1. 12  recto,  1)  Cbaang  Ti  wird  > 
erBordet  ' 
{9.  Icfa.  98,  7  veno) , 


«rwihnt;  man 

Wf'iss  J<'<!(ich 
iiiiilT.  ili 

w<  |i-li»-  Zeit 
sie  fallt 
(s.  Chi- 
y  fl  a  n  -  p  i  e  n 


Orb-chn  Sbi- 
lan^  ««tzt 

T 11 11  ir  -  li  a  i  -  \v  a  n  g 

ab  und  hebt  den 
Prinzen  (wanp)  von 
Kurl  n  tr- ling  (cgn. 
Kuiigj,  einen Neften 
K  a  o  T  s  u '»,  auf  den 

Thron,  bist.  Nam^ 

('bii'*-niin  i'i. 
1).  l^'u-t'ai  531»-». 
Ihm  folgt  Aii-tiii^- 
vrmng  (cgii.  Lang), 

1).  Ch  ung-hsi  ng 


A  II  - 1  i  n  g  -  w  a  n  g 
'  wird  abgesetzt.  Ihm 
folgt  Hsiao- wii  Ti, 
ein  Kiikel  H}«iao- 
wenTi'fl,  ursprüng- 
lich Prinz  (trnnp) 
von        II  1/  -_\  ;i 
(cogii.  H-iiu),  daher 


ogii. 


nutSi  We^rhn  HsJu 
-Il.siu,  Herr  von  W 
genannt  -i'.l'2*.  Kr 
rfgicrt  532'—534, 
I).  Y  u  ng  -  bsi  ng 
532",  Yung-hsi 

532'*— 534. 
Chie-DiinTi  532*, 
An-ting-wang  u. 
Tung  -  Ii  .iI -  wa ng 
5321'  von  Ht>iao- 
wti  Ti  ennoTdet 


1 

0  1 

1 

u 

Ji.2. 

0     *  ! 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 
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1 
1 

334 

S3Ö 

2 
c 

1. 

Die 

Linns:- 
Dyuastie 



1 

\ 

1 

1                                           <            53Ö — 545 

1  : 

J 

2. 

Der  Staat 
If  on  Liaiifr 

M 

i\ 

U 

• 

1. 

iKao  H  uuii  ein]K>rt  »ich  534*. 
Hsiao- wn  Ti  flieht  534^  nicb 
Ch'anf^-aii    (Si-ngan-fu  In 

S  hens  i).  welches  nun  die  Haupt- 
stadt des  "Westlichen  "Wf'-  uini. 
dessen  Anfang  man  jedoch  er&t 
in's  Jahr  585  «u  setzen  und  mit 

'\V("ii  Ti   7U  iH-j^iiiiifii  jincu't  f^- 
suh  ll.si  W         Va'\  \V  c  htirt  so- 
,  mit  als  .solrhes  zu  existireo  auf 
[und  spattit           in  cinpii  wr>M- 
'  liehen  und  einen  Ü!>theiien    i  iieil 
1      (Hn  We  und  Ttog  W«) 

X 

1 

E 

c 

u 

>o 

iz; 

03 

2. 

Hd  We 

Hsiao-wuTi.  aus  I*ei  We 
:  flüoiitig,  Ivommt  nach  Ch'ang-an 
i(.Si>ngan>i'a  in  Sheusi)  534^ 
nnd  legt  somit  die  Orandiage  xa 
dem  Staate  llxi  W<"v   U  siao-wu 
IXi  von  Yü-wen  T  ai  vergiftet 
!  534« 

Der  Premierminister  Yü- 
wen  T'ai  macht  den  Prin- 
zen   (tranp)     von    N  a  n  - 
yang,  Ytlan  Pao-chfl, 
einen  Enkel  Hsiao -wen 
T  i '»  (s.  GilesNr.  2559),  zum 
Kai.ser,  hist.  Name  W^'K, 

bis  551.  Er  gilt  aJa  erster 
Kaiser  tou  Hai  We 

3. 

1 

1 

1 

Kao  HHaii  macht  in  Lkv  iiii: 
i  Ydau  8ban-chien,  einen  bohn 
lYflan  Tan's,   Knkel  Haiso- 

wen  Ti's  (s.  Giles  Nr.  •J'-P.''»).  hist. 

Name   (l'li'in|j:- ho- wnnjc  oder) 

Iisiao  -  cbinir  Ti  zum  Kai-«er  do 
1  .östlichen  (Tunjf)  Wo.  534"^  hi^s 
i5jO^  D.  T  ien-p  ing  .'>34 — 537. 
•  Die  Hauptstadt  wird  von  Loy  au  g 

nach  VT'         gt  Chanj;-t4- 
,     t'u,  Lin-chaug-hsieu  in 
Hönau) 

i 

4. 

Pei  Chi 

0                   j  0 

I  1 
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538 

539 

543 

546 

547 

Chung  -ta-  fting 
546 

1 

/*  ni-ch  inn 

A.  1. 

0 

0 

u 

n 

V 

0 

A  2. 

M 

B  1 

Z/.2, 

l>evise 
Yfl»»- 

hsiang 

538 

Bsiog-h'o 
539^542 

Wu-ting 
543'5»H 

• 

U.  3. 

0 

0 

0 

• 

■ 
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■ 

550                 !  551 

1 

Ii.  Nördliche  Gruppe                                          ||                        A.  Sudliche  Gruppe 

1. 

Liau^- 
Dynastie 

(TaiTsuni?)  ChiPii-weii  Ti, 
dritter  Sohl»  des  Vurigeu  (cogu. 
KaDg),  D.  T«.p*o  O50-551* 

C  h  i  e  n  -  w  e  n  T  i  von 
H'ou  ühinff  abgeeeat 
551«.    Auf  Chien-mr^n 

Ti  fnlut  Vii  -  (•IianK->«  aiig 
(cogn.  Tung),  D.  T'ien- 
rhcng      *-'•».  Dieser 
wird  gleichlalls  von  iTou 
Chin^  alige»etzt,  und  Letz- 
terer usurpirt  den  Thron 

unter  dam  Titel 

//V/W  77  "Kaiser  von  H  an«i 
I).  r  ai-shi  551'"— 5.^2*. 

Chien-wtn  Ti  von 
H'ou  Ching  ermordet  551^<* 

2. 

_ 

1. 

2. 

U'ou  Liaiif^ 

Hsiao  Ch'a  (s.  Mib  Ö55)  nimmt 
unter  Hsi  Wü's  Auspicien  den 
1  Titel  Liang- Wang  «Prinz  von 
Liaug*  a»  («.  Ich.  38, 2  veno)  550* 

0 

Pei  We 

1 

X                           j  X 

1 

Hfi  We 

1 

1 

■ 

3. 

Tmiir  We 

Haiao-rhin^  Ti  wird  zur  Abtre- 
tung seines  Thrones  an  Kao 
i  Yang  (s,  8ub  Pei  Ch'i)  gezwun- 
gen 550».  Damit  hört  Tung  Wi« 
auf  »1  existiren«  und  Pei  CJi  i  tritt 
an  «eine  Stelle 

X 

4. 

Pei  Chi 

Kao  Yang      ("'iles  Nr.  964).  pfn 

Sohn  Kao  II  »an 's  (s.  Giles 
1  Nr.  954),  hist.  Name  (llNicn  Tsii) 
Wpn-hsiian  Ti  (seit  ö.'»()'  Ch  i- 
waiig  -Prinz  von  Ch'i-)  gründet 
die  IVi  Ch'i  -  Dynastie  öfiO*  (vgl. 
sub  Tung  We).  Er  regiert  unter 
der  Deviae  T'ien -pao  550l~559. 
Hptat.  Ytia  in  II  on  an 
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d52 


ll'ou  L  h i II g  llicht;  Yi,  Prinz 

von  H.siang-tttngt  töiitet 
den  Yü-chang-wang  5i>2'. , 
H'on  Ching  hingerichtet  552*. 

Iiit^rregrmni  5.')2*""^. 
Vüaii  Ti,  voilsuliidig  (ShY  Tsu) 

Hdao  Yfian  Ti  (i-ogii.  Y  i), 
ursprüu^ifh  Prinz  \ onl!  s  i  i  ti 
f  un g,  stebenttT  Sohn  \V  u  Ti's, 


553 


554 


I).  Ch'öng  -  shtng  do2"  bia  i 
ri54".    Iiiit>t.  Ik  Chiang-  j 
ling  (in  Uu[>t:i).    Kehellion  | 
des  Prinzen  von  VVu-ling  | 
(pers.  Name  II«iao  Chi),  der 
sich  in  Ch'eng-tu  (Sze- 
chuen)  zum  Kaiser  ausruft. 
D.  T'ian.ch'^Qg  552«— 553^ 


Ende  des 
Prinzen  von 
W  u  - 1  i  n  g 
553' 


P«i  Ti  (comi.  Ch'in,  daher 
•och  Ti  CTi'iii  f^onannt; 
a.  (JiU-.s  Nr.  'ly^U), 
Sohu  des  Yorigc», 
(keine  Deiiw) 
S52-554> 


Usi  Wc  crohert  die  Untst. 
Chiang-liog  554".  iQan 
Ti  wird  getfidtet  554<«.  I>er 

Priii/  Mil!  Ch  in  -  :i  ii  i'i"*ii,'ti. 
Faiig-chi),  n»'uni**r  Sohn 
Yflan  Ti'«,  Hrgeiii  in 
II  sTitt   va  ng  (=  Kin-kiang 
in  Kiaiigüi)  ÖÖV*  (s.  das 
uftcliate  Jaltr) 


Yd- wen  T'ai  setzt  Fei  Ti 
ab  und  sot^t  an  seiner  Statt 

Kuii^  Ti  (togn,  K'uo), 
ursprOnglich  Prtin  von  C'h'i, 
ani  den  Thron ,  welcher  (ohne 

Kuug  Ti  üiuimt  wieder  den 

Faniilleiniameii  T'o-pa  an 
(s.  Ich.  39,  .'j  reetn,  vorletzte 
iieile;  Giles  Nr.  2;').'>9).  Fei 
T  i  von  Y  ü  -wen  T'ai  ermor- 
öet  (a.  Ich.  39,  5  veno)  554« 


A.  l. 


A,2. 


BA. 


B.Z, 


ü.  4. 


Mitth.  d.  Sem.  C  Oficttt.  Spr«cheu.  190a  LAbih. 
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j 

555 

556 

557 

• 

It 

1. 

1 
1 

1 
1 

■ 

f 

i  ■ 

1     11  s  i  a  o  Y  fl  a  11  -  III  i  I  i  . 
M«raf  (A'om)  von  Chen(g)- 
yang,  «>in  NclFe  W«  Ti'ai, 
wird  zum  TCuiser  nusgera- 
j  Ten  ,  liist.  Naiuf  t  'hrii(/^)> 
|,\nii^-h'ou ;').")')'.  Kr  kommt 
)  nach  Nankiqg  556^  und  re- 
'    giert  unter  der  Devise 
1  "  i  e  n  -  c  h '  e  II  g  55.')*"'. 
Kr  wird  von  Ch'en  Pa- 
hsien  abgewtit  555*. 

K' II  v n  1  a'iisicn  ulaCilt 

Fang-i'hi,  der  555'  in 
Nanking  angekommen 
und  dcii  Tit.  ]  1 .  i  ä  n  rj  - 
Wang  erhalten,  /.um  Kaiser, 
hist  Name  Chin/c  Ti, 
5o5>»— 557'« 
D.  Shao-t'ai  555'«»— 5.")6» 

Devise 
T'ai- 

S&ji'lSs 

99  t"' 

Ch'en  Pa-hsien 
setzt  ChingTi  ah  und 
degradirt  ihn  zum  -Prin- 
zen von  Chiang-yin-. 
Oaiuit  börl  die  LImi^- 
Dynastie  «nf  au  cxiali* 

reu,  und  die  Cfi  ('ii- 
Djmaati«  beginnt  557  ■<> 
(a.  die  nlehate  Tabeile) 

2. 

Der  Staat 

;   llsiao  (  ha,  Lisi.  Name 
(Chuu^-tsung')  IlKÜanTi, 
ein  Enkel  Wu  Ti'a  von 
Liang,  dritter  Sohn  des 

Ch  a  0  -  Uli  n  t;  - 1  a  i  -  t  >7.e 
Haiao  T  ung  (a.  lcli.39, 
7  verso;  Giles  Nr.  717. 
097),  n  T:i-f  "mg  .555'  his 
i.)ul.  ilptst.  Chiang-ikiig 
[(Name  erhalten:  in  Hu- 
[jci).     Son.Ht  TiDnlibiliTgig, 
bezeicliiiet  er  sich  in  seineu 
Schreihen  an  (Hai)  We 

«la  Vasallen  (g  eh*4n*) 

(a.  Ich.  39,  7  veno) 

1. 

x 

X 

o 
a. 
c 

g 
O 

c 

1  c 

Ca 

2. 

Uai  We 

1 

.  1 

1 

1 

1 

YQ-weu  Chio  (auch 
YÖ-wenChüe  ge<«i)ro- 

clicn)   .si't7.t  K  ti  Ii     T  i 
ab  und  degradii  t  ilm  /tun 

•Hpntog  von  Song«  557'. 

Dtiniif  hört  Hsi  We 
auf  zu  exiatiren,  niid 

der  Staat  Fei  Chou 

»das  nördliche  C'hoii« 
tritt  an  seine  Stelle  557' 
(s.  die  nächste  Tahelle). 

IV  Ii  i;  1;    111  1»  i/.r  "  1  1»  rzog 

von  S  II  n  g- )  wird  x  on  Y  n  - 
w^u  Il'a  ermordet  557* 

3, 

Tuny  We 

1 
1 

X 

X 

4. 

Pel  Chi 

1 
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Tabelle  26. 

nil-  Ch'ien  Wu-fai-  oder  IVan-pfi-ch'ao- Epoche. 
4.   Die  Ch'^n  -  Dynastie ,  auch  Naii-pei-ch'ao  Ch'^n  <»der  Nan-ch'no 
Ch'ln  «genannt  (von  557 — '»H<)  n.  Chr.).    Glf^if hr.eitiij  H'oii  Lianir,  JN'i  Ch 'i 
^auch  iiui-  Chi  genannt)  und  Pei  Chou  (amli  imi' (  h  ii  u  uder  11  (>u<'hoii 
•da-s  spätere  Chou-  genannt),  sowie  die  Aulänge  der  Sui-Dy na.stie. 


557 


558 


559 


O 


1. 


Die  CU  dn- 
Djnastie 


Ch'eii  Pa-  fi  -  if  II, 

lii>*t.  Name  (Kau  Tsn)  .      -r-    j  j 

•i-    r...  ,    V  tr     'I'  <  hiueTi  oder  der 

Wu  Ii  (auch  Kao  iii.  .     *     ^.  .  t 

 *        .  D  Vniii  von  Cniane- 

ffründot,  nath  BesoitiguiiK  •      Verletzte     Wu  Ti  stirbt- 

Ch'#«-Dv5a8tie  (vcprI.  dio  'hm  folg 

.    •     r^^',        ---,6    V  i  Dynastie,  wird  von.  sein  Neffe 
vorige  T.lKlIr,       0.  Kr  ^^^.^^  p..h,ie„  |  Ch'ien  559 
regiert  unter  der  Dense  \^^^        .-naorfet ' 


Per  Staat 
H  uu  Liang 


Yung-ting  J»57'*— 559. 
HptSt.  in  etilen -Ii' a  Dg 
=i  Nan  iti  II  g 


(Ii  Jahr  Ta-ting 
des  Kaisers  ILndan  Ti) 


558* 


1.     Pei  Chi 


c 

a. 

zu 


O 


(8.  Jalir  T'ien-pao 

des  Kaisers 
Win-hsOan  Ti) 


Y  ö  -  w  e  n  C  h  i  o , 
hisc  Name  Usiao-nin  'II 
(keine  Devise),  gründet, 

nach  Bc-firifjuiig  des 

•westlichen  VV  c» 
(•.  die  vorige  Tabelle) 
das  •  nördliche  Chnn-  titid 
,  nennt  sich  T'ien-vvaug 
Pei  Cho«     «Ifimaielskönig-  557'.  Lr 
i'  wird  von  Yfl-wtMi  H'u 
I    enuordel  5.")7*  welcher  I 
darauf  den  •  Herzog  [kung) 
von  Ning-tu»,  \ü-win' 
Yö,  hwt.  Name  (KM  f 
Tsan/[f)  Miiitr  Ti ,  nuf  il>  n 
Thron  setzt  (.\u fangs  keine 
Devise)  557»-o60 


IKe  Anlanf^ 

der  Sni- 
Dyuastie 


Yn-wcn  Yü 
(S  hi-taung 
;  MingTi) 

nimmt  den 
Kaisertit«^!  an, 
I  Devise 
Wa>cb'£ng 

559«— 560 
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580 


S61 


562 


565 


566 


to 


Die  Ch^ii- 
DyuasUe 


(Shi  I'sh)  \\'*n 
Ti  (cpii.  Ch'ien) 

D.  T  ien-chi»| 
560-565 


2. 


Der  Staat 


Ti 


Devisel 


pao 
5ti2  bis 
I  585 


T  ieu- 
k'ang 
566. 
W^aTt 

stirbt 
m*.  ihm 
folgt  sdn 
Sohn  Po- 
tsung 


PelTi  (rgn.  Y  in), 
Snhn  i\  a  u  I 
Y  a  iigV,  Devise 
Ch'ir  n-niing 

5»;'"  ■   !".M  Ti  I 

Vi  III  1\  a  n  \  i;  )i 
(eini^ni  jilngoicn 

Bruder  Kao 
Yantf's)  abge- 
setzt ^»>()".  (Su 
Tninff)Cbao'l1 
oder  Hnao  Chao 
Ti  (|)erM.  Name 
Kao  Y'en), 
I).  H'aang-  ' 
chi  en  .")<)(>*  bis 
361 Uctiidetizl 
in  Chin  Yang  | 

Ming  Ti  win)  | 

von  Y  li-wr  ri  H'u 
vergiftet  und  an  t 
seiner  Statt  der 

Herzog  von  Lu  ' 
(eogii.  Yung) 
auf  den  Thron  I 

,  sub  561 ;  I 
daa  Jahr  560 
wird  noch  als  zu , 
Ming  Ti'a  Re-  | 

•rieruiig,  I).  \V  n  - 
ch  eng,  geltörig  j 
il     gerechnet)  I 


Chao  Ti 
stirbt 

[Iim  folgt  .seinj 
jüng.  Bruder 
'  (Shir  Tsu) 
Wu-cheny  j 
Ti 

(egn.  Chan)  I 
51U"— 564, 
D.  Ta-uing 
561»— 562C 
Residenz  in 
Chiu-y  aiig 


W  u-ch'eng 
,  Ti  dankt  ab  1 
I  '  zu  Gunsten 

Devise  seines  Sohnes 
H'o-     Wei.  hist, 
ch'ing  Name  H'ou 


562« 
bis 
565» 


Chu  ()d'-|- 
Wdn  Kung 
565*— 576", 

Devise 

T'ieu-t'iCinß 
i  565*— 569  I 


erhc 
,1  (vergl 


(Kao  Tsa) 
Wu  Ti 

(egn.  Yung) 
5(>1 — 578,  I 
D.  r  a  o  - 1  i  n  g; 
501— 5ÜÖ 


T'ien- 
h*o  566 
bis  572* 


Die  Anf&nge 
der  Sni- 
DyPAStte 


0 


0 


0 


Digitized  by  Google 


A.iiem>t:  Synchroui8t.Rege&tentabeileu  z.Ge&cliichte  d. chin. Dynastien.  133 


567 


568 


569 


570  572 


576 


Per  Prinz  von  '  I 
An-ch'eng    '  ! 
{cp\.  Us  A),  ein  (K«o  Tsunfp) 

Bruder  \V  e  n       llsuan  Ti 
Ti's,  setzt  den    (cogii.  Hsfl, 
Raiser  Fei  Ti    s.  das  vorige 
ab  und  dagrmdiit  i  Jahr),  Devise 

Dö/— Ob»  l.in-h'ai  569-582 

,(Lin-h'ai-waQK> 
568"  ! 


Fei  Ti  oder 

wwmf  (cogn. 
Po-t«nng), 


Chan  (der  frü- 
here Kaiser 

Wu-ch'eng  Ti) 
«tirbt  566" 


Wu- 
p'in^ 
;)70  Iiis 
576" 


I).  Lung  -  h  u  II 
|570'»  11  ouChu 
I  flieht  oach  YT%; 

in  riii  n-yang 
(—  T  ai  -  yflan- 
f u ,  T'ai -y  öan- 
lisicn  in  Sfi a  n  ) 
wird  Yen-töuug, 

iiiat.  Name  An- 
|t^>wan|r,  D.Te- 
I  eh'an  g,  anf  den 

Thrmi  crliolien 
laber  eleich  darauf 
|von  WiiTi  von 

Chou  gefangen 

genommeu  576'* 


Chien« 

572  bis! 
577 


0 


0  t 


0 


^1. 


J.2. 


AI. 


C. 


Digitized  by  Google 


I  'M     hm-.svr:  Syticfiroiitst.  Rogcntcntabellen  z.  Geschfchte  d,  chin.  Djnutien. 


1 

577 

578        ,  579 

B.  Nördliche  Gruppe                          ||                      -4.  Südliche  Gruppe 

Die  Ch  ^n- 
Dynastie 

2. 

Der  Staat 
IToa  Uußgl 

! 

4 

1 

1 

1 

r 

1 

c 

! 

i. 

Fei  Ch  i 

1  H'ou  Clin  daukt  ab  zu 
Gunsten  seines  Sohne« 
H'ene,  hist.  Name  Yö- 
cbu,  I).  Ch'cng-kuang 
577'.  In  deniMlben  Monat 
wird  Pei  Ch*i  von  Pei  Chon 
absorbii  t   iiinl   liöit  sfiiiiit 
nuf  zu   bt>istf lien.     H  o  u 
Chu  und  Yö  Chu  werden 
gefangen.    H'nii  Chti  und 
seine  gauze  Verwandt.schaft 
«erden  hlDgeriehtet  ö77i<> 

X 

X 

2. 

Pei  Ckoa 

HsQftn  Cheng 

57S8-r»  Ti 

stirbt  57H*  ihm 
folgt  sein  Sohn 
P  i  a.  fF,t!iii;i*,  z.  B. 
das  Ichiiu,  aber 
niclit  da«  Clii- 
yüaa-pien,  rech- 
nen die  I)e^'i8e 
Ilsilan-cheng 
als  zu  seiner  Re- 
gierung gehörig) 

Um»n  Ti 
(cogn.  Pin), 
D.  T;i  -c  li'cng 
579'.  ll&üan  Ti 
dankt  zu  Gunsten 
seines  Sohnes 
Ch'an,  hUtor. 
Name  Chiiir  Ti, 
ab  579«-4öl» 
D.  T»>hsi«ng 
579«-580 

d 

Die  Aiifiin^e 
der  Sui- 
Dyiiaatie 

0 

0 

0 

* 
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581 


S83 


586 


SS7 


589 


Ifnii  C'hn 

(cogn.  8hu- 
|):iu),  Solin 
des  Vori^en, 

5iö— 5Ö9, 
D.  Chi'U 

58S~-586 


I).  (•l.ri.({?)- 
III  i  11^ 
387— äÖ9 


I  C'lit'n  wird 
I  von  8ui  ;iii- 
iicotirt  u.  der 
li'lxtc  Kaiser 
drr  Cli  '«*  II- 

H'ott  Chtt, 

gefangen  gc- 
itomiiien  589' 


I 


I  C'hii  KooiK 
•Uenog 

I  von  Chfl», 

.'ilicli  II  nil 

•Herr  von 

H'ou  I.  i  ;i 

gcuaiint 
|(cgn.T«'ung). 
I  I).  K  u  iin^- 
yüii  bbö — ;>87 


wird  von  Siii 
«iiiit'ctirt  lind 

H»i  an 
Ts'ung.  der 

U>t,'Ii-  K.IIMT 

dirsesi  Staates 
(\urgl.  das 

voiiLrr  .Irilir) 
ZUlll  lUi-zog 
on  C  li  Ü  de- 


grmdirt  587* 


ChingTi  tritt  den 

Thron  an  a«-inen 
I*reHiicrinini«ler 
Yang  C  li  i  e  n  ab, 
und  die  Pei  €hoa- 
Djnastie  hört  ramit 
auf  7.11  exi>tirt  ri.  An 
ihre  Stelle  tritt  die 
Sin-Dynutie  581*- 


Y  a  11 L»  C  h  i  r  n  .  hiflt. 
Name  (kao  Tsn) 
Wen  Ti.  irrfindet 
dir  Sni  -  Dvnnistie 

(vA.  uater  P  e  i  C  li  o  u) 
081».    Er  regiert 

581«-604,  D.K*»i. 
h'uane  581— 600. 
Hpt-st.  Ch'ang-an 
(iu  Sbensi) 


'  Siii  (Yang- 
^  j  C'hirii)  vcr- 

niolitc!  dir 

8ui  anncctirt  Dyna.sti«;  und 
if  oa  Liwig  j  vereinigt  wie- 
der dM  ganze 
Reich  unter 

seiner  Herr- 
schaft 589' 


A.l. 


A,2. 
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Tabelle  27. 

Die  €h*ien  Wu-<ai-  oder  Nan -pei-ch'ao- Epoche. 
5.  Die        <S'tii -  Dynastic ,  auch  Nan- |ioi-ch'a«  Sui  geoaout 


[yon  .lo  I  — u  1  / 

[Oli^l  u.  i  hr.). 

Bemerk nn^^cii.  —  KcUellen  und  Prae- 

Die  ivaiscr  <ier  Sui>  Dynastie 

tendeiiten,  insui'eru  sie  eigene  Devisen 

a.  Chr. 

annahmen 

581 

FQr  die  Zeit  von  581—588  s.  die 

bis 

vorige  Tabelle,  aus  welcher  liier 

588 

nur  einige  UauptdAten  wiederholt 
werden. 

581 

(Kao  Jmi)  yXi'n  (li  »aug)  Ti 
(persönlicher  Name  Yang 
Chien)  581—604. 

Hauptstadt:  Ch'ang-an 
=:  Si-ngan-fu  in  Shensi. 
Devise:  K'ai-h*a«ng 

Kr  griitidei  die  Dyn.istie 
dnrrli  Untenverfjuij?  des 
Staaten  Pei  C'hou  Ö81-. 

587 

Er  unterwirft  H*ou 
Liang  587*. 

589 

Er  vernichtet  die  Ch'^n- 
Dynastie  und  vereinigt  daa 
ganze  Reich  unter  seiner 

lierrsrltnft  5H9'. 

601 

Devi.se:  Jen-sltou  601 
bis  b04. 

604 

Der  Kaiser  stirbt  (angeb- 
lich von  seinem  Sohne 
Kuang  ermordet)  604'. 

LiO-vanir  (in  Honanl 
wird  zur  «östlichen  Haupt- 
stadt -  (Tung -tu)  erhoben, 
in  welche  der  neue  Kaiser 
(s.  das  nächste  Juhr)  über- 
siedelt 604". 

«05 

Yang  Ti  (nieist  Sui  Yaii;;  Ti 
genannt;  co^n.  Kuang), 
Sohn  des  Vorigen,  Devise: 
Ta.yj«  605—617»*. 

1 

Digitized  by  Google 


Aundt:  SynchroiiUt.  RegenteDUbelien  i.  Geschichte  d.  chin.  Dynastiea.  137 


f 


Die  Kdser  der  Sw- Dynastie 


Bemerkungen.  --  Rt  bcllfti  und  Prae- 
teodeoteo»  insofern  ^sie  eigene  Devisen 
Minahnien 


Chiang- tu  Y»nß- 
chou  in  Kiangsu)  gleich- 
fiüb  sur  Besidenz  erhoben 

eo5. 


613  ■ 

I 

614 
616  ! 


Kung  Ti  I.  oder  Kting  Ti  lo 
(letxteres  cogn.),  Prins 
von  Tai,  ein  Enkel  Yang 
Ti*a  (Ton  Li  Yftin  auf  den 
Thron  erhoben),  Devlaes 
I-ning  6171^18*. 


YangTi  in  Chiang-tu 
von  Yü-w£n  H'ua-chi 
ennordel  618*. 

Kung  Ti  I.  (KuugTiYd) 
unterwirft  sich  der  T'ang- 
Dyiiastic  618*. 
Kung  Ti  II.  (gewöhnlicii  kung 
Ti  Tang  genannt),  i'rinz 


jUsiang   H' .-1  i  -  ml  II  l:  .   tWise:  Po- 
!     \v  u  (ti;{"  (nur  kuiv.«*  Zril). 
Liu  •  chia  •  lun,     Devise:  Ta-shi 

614^  (nur  kurze  Zeit). 
Tä*aoShI.ch*i*  Devise:  Sh¥-hsing 

Hl 6»  (nur  kune  Zeit). 
Lin   Slit-li'ung   erhebt   sicli  und 

nimmt  den  Titel  »Kaiser  von  Ch'u« 

an,  Devise:  T'ai-p'ing  oder  Yen- 

k'nnu'  »UtP— <;-J-2". 
Tou  (  hien-t^,  «Ivonig  vtm  Ch'ang- 

lo..  617^—621» 

Devisen:  Ting-ch'ou  617. 

Wu.föng  618—621. 
Li  Mi«  »Herzog  von  We«,  Devise: 

YQan-ting  HIT'— »tlH. 
Liu  Wu-chou.  .Khan(p[  k'a- 

h'an)  von  Ting  -  van g-,  Devise: 

T' i e  n  -  !i i  n  g  H!7 — tüO*. 
Liang  Sh»-lii,  »Konig  von  Liuug«, 

Devise:  Yung-Iung  017—628'. 
KuoTsz6>h*o,  -König  von  Yang- 

lo«,  Devise:  Ch*oo-p*ing  oder 

Ch«ng.p*iog  617—618. 
llsüil  ChÜ,  «Kaiser  von  Usi  Ch'in 

(den>  \ve,stlichen  Ch'in)-,  Devise; 

Ch'in-hsini^  'ilT — 61 8. 
Hsiao  iisiea,  •  Konig  von  Lia ii g«, 

DevLse:  Ming-fiug  617'"— 621 


Auikng  der  T'ang- Dynastie  618*. 
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lit* iiierkiingen.  —  Rebellen  und  Prae- 


n.  Chr. 

Die  Kaiser  der  Sui- Dynastie 

teiideuten,  >iisufei*u  sie  eigene  Devisen 
AnnaliuieD 

619 

von  Y  ia  .  gleichfalls  ein 
Knkel  Yang  Ti's,  Devise: 
II  uang-t'ai  61H'— 

Et  wird  von  Wang«shY« 
ch'ung  ermordet«  undd«> 
mit  wt  die  Soi-DjnMlie 

IVähercs  über  die  Jahre  tilb  und  (ili) 
s.  in  der  oficluilen  Tabelle. 

I    ToUdindi^  beeeitigt  619*.  j 

§21.  Die  U  T'on^. Dynastie  (von  GIS— 907  n.  (Mir.). 
Dif  T'ans  -  I>ynnstii'  tlirilf  sirli  fiir  die  tabellarisrlie  Darstellung  natur- 
geniiis^  in  (in  i  sehr  iuit;leiclie  I'beile.  nntnlirli;  a)  H18-  ()28-,  von  Anfang 
bi.s  zur  (  onsülidirung  des  R(;ichs  (  i  alielle  2S);  b)  Ü2Ö — 891,  die  Zi  it  des 
Einheitsstaates  (Tabelle  29);  c)  892—907,  die  Anfinge  der  Auflösung  tind 
der  Untergang  der  I)yna.Htie  (Tabellen  30  und  31).  Dass  ii^end  ein  Prae- 
tendent  su  irgend  einer  T^it  als  solcher  tn  figuriren  aufhört,  werden  wir, 
wo  der  sj>eci<*lle  Grund  nicht  mit  ein  p.i.ir  Worten  anLii'^clicu  \vi  iden  kann, 
durch  ein  liegendes  Kreuz  hinter  dem  Namen  ausdrücken  bes.  den  Grund 
hinter  dem  Kreuz  in  Klammem  specificiren. 

Tabelle  28. 

Die  T'ang- Dynastie  von  ihren  Anfängen  an  bis  zur  Consulidirung 


des  Reichs  (von  618—628  n.  Chr.). 

n.Chr. 

Die  T'ang-I)yna.5tie 
(Kaiser) 

Bemerkungen.  —  Letzte  Tage  der  8ui- 
Dynastie.  —  Praetendenten  und  Rebellen 

618 

Kao  Tea  (SMn  Yao 
H'nang-ti),  persönl. 

Name  Li-yiian.  De- 
vise: Wu-t*  618*  bis 
62i;. 

Hnuptst.  f'h'ang- 
HU  [—  öi-ngan-fu 
in  Shenai). 

(FQr  618  und  619  vergl.  aueh  die 
vorige  Tabelle.) 
Tang  Ti  von  der  Sal- Dynastie  stirbt  618* 

(s.  die  vorige  Tabelle). 

Kung  Ti  Vö  (Kling  Ti  1.),  Devise:  1-ning 
(seit  *>17),  von  der  Siii- Dyna-stie  unter- 
wirti  sich  618  '  (vergl.  die  vorige  Tabelle 
unter  den  Jahren  617  und  618). 

Kong  Ti  T'ung  (Kvng  Ti  II.),  letzter  Kaiser 
der  Soi-Dynastie,  Devise;  H*uang-t*ai 

<;i8i— «19'  (s.  die  voH-r  TaliHIe). 
Tou  Chien-t6  (vergi.  Mih  <il7)  als  »KiMiit? 

von  Ilsia«.  Devise:  \Vu-fe  ri  tr  '»IS— •;J16. 
Li  Mi    unterwirft    sirli   filS"^    ( cinprirl  sich 
bald  darauf  und  wird  noch  in  demselben 
Jahre  hingeriehtet). 
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Die  T'aiig- Dynastie        Bt*inci  kungen.  —  Lvi/Xv  Tii^^v  dvr  Sm- 
(jj||.J  (Kaiser)  Dynastie.  —  Praelendentm  und  Rel)«^llen 

I  Kuo  T/.c-ir«  iiriten\'irft  sich  618. 
'  lis  lie  Chii  X  »;iS. 

Hsiao  Hsicn  (vergl.  anb  til?)  niiiiDil  dcQ 
^     Kaisfitite!  nii  <»IH, 

Yö-wcu  irua-ehi  (tier  Mörder  Yang 
TVs)  erhebt  sicti  (im  heutigen  Chi  It, 
Tai- ming-fu)  und  erklirt  sich  sum 
Klüser  von  HsQ,  Devise:  T*ien-shou 

♦iiK"— i;if)i. 

Chii  Ts' an.  ^Künij»  von  Cli'u«,  Devise: 

'      CI»';!.!!:-!;!  tils'" 

,  Li  IviK  i.  -Ivönig  von  Liang«,  Devise:  An- 
i     lo  G18"— 619*. 

I  Kao  K*ai>tAO,  »Kfinig  von  Yen«,  Devise: 
SliY>h sing  (nach  Anderen  T*ien-ch'£ng 
oder  Shi.an)  618>^620»». 
Kuii|;  Ti  T'uiig  ermordet.    VSlligee  Ende 

Her  Siii- Dynastie  Gl 9*. 
Yü-\ven  ll'iia-chit  Chu  Ts'a»  und- Li 

K  ui'i  X  «;h>. 

Neue  Praetendt  iifcti : 
Wang  Sh  i -c  it' u  nji ,  »KTmig  v»)ji  (  iieng-, 

Devise:  K'ai^ming  019* — GJP. 
Sh^n  F«-hsi'ng,  «König  von  Liamg*, 

Devise:  Yen-k'ang  619><— 620". 
Li  T8sC-t*ung,  -König  von  Wu>,  De- 
vise: Ming-ri»'«  ng  GI9"*— 621". 
Liu  Wu  -rliou,  Kao  K'ai-tao  und  Sh^n 

Fa-hsiiig  X  (\2<K 
Tou  Chien-te,   Hsiao  H.sien,  Wang 
Shi-ch'ung  und  Li  Tsxe-t'ung  x  t521. 
Lln  Shl-h'ung  x  622». 

Neuer  Praetendent: 
Liu  H'o>t*a,  »König  von  H'an-tung>, 

Devise:  T'ien-isao  622^— 623 
Liu  H'o-t'a  X  (wird  gefangen  und  hinge- 

riehtet)  023'. 

Neuer  Praetendent: 
j  F  II -k  II  11  Iii:  Sin  von  Sung  (s.  Ich.  Buch  42, 
j     Fol.  lu  lerto.  letzte  Zeile)»  Devise:  T'ien- 
I     ming  G23* — 624. 
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n.  Chr. 


Die  T'ang- Dynastie 
(Kainer) 


Bemerkungen. 
Praetendenten  und  Rebelleo 


ß'24 

Ü'iG  ^        Kau   Tsu  datikt 
ab  zvL  Gunsten  seines 
I    Sohnes  Li  $lil«niin 
I  6*26*. 
627  ;Tai  Tsuiig  (W«n-wu 
]     ll'uan^  -  Ii)      (oogn.  j 
8 In  -  min),  Devise: 
C h e n(g)  -  tc      i (hIit 
Cheng  -  tc)  (!27  bis 
649. 

628 


Fu-kuog  ähi  X. 


Liang  Sht- tu  (vergl.  unter  dem  Jahre  617) 
y  628». 


Die  T'ang-Djnaatie  iat  aomit  im  gaaaen  Rcidie  anerlcansi 


Tabelle  29. 

Der  T'ang-Dyua:$tie  zweiter  Theil  (von  G28  —  891  n.Chr.). 


Chr. 


Die  X'aug  -  Dyna-stie 

Im  zweiten  Jahre  Ch^ng-td  des  Kaisers  T*ai  Tsung, 
persönlicher  Name  Li  8ht-min,  wird  die  Tang- 
Dynastie  unbestrittene  Herrin  im  Reiche  (Tei:gl.*die 
vorige  Tabelle)  

KaoTsnng  (neunter  Sohn  T*ai  Tsung's,  zuerst  Prins 
▼on  Tain,  c<^tt.  ChY)  

Devisen:  Yung-h'ui  

Usien-ch'ing  

Liing-so  

Lin-te  

Ch'ien-feng  

Tsung-chang   

Hsien*h*^ng  

Shang-yQan  

Yi-f^ng  

riao-lu  

Tu  n  ir  •  1  II ng ,..«.;.,.......  *  

Iv'ai-yiiß  .»...«  ...«....* 

Y un - c h ' u n  

U'uug-tau  

Der  Kaiser  stirbt  


n.  Chr. 


628 


650 


661 

664 
6GG 
668 
670 
674 
G76 
(579 
f;sn 

682 
683 


628 

650—683 

650—655 
656— GGO 
661— G63 
664_H65 
666—667 
668—669 
670—673 
674—675 
676—678 

679 

680 

681 

682 

683 
683" 
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n.  Chr. 

I 

1 

;..  rlir. 

1.  C^hung  Tiling             /ucrst  Hsien,  .später  (  he. 

ouiiu  ucsf  V  oriKc^n  vtnu  ucr  i%4Uof7i  in  ▼*  m  n  %j  n  j  ^  j 

Er  wird  von  seiner  Mutter  abgesetzt  und  zum 

von 

(Siehe  spüter  wieder  unter  dem  Jahre  705.) 

2.  Jni  Tfung  ((^<)^4  Tan,  jüngerer  Bruder  des  Von- 

geo;  von  \>  II  it  ou  aui  aen  inron  ernooenj,  i/c« 

(r«if"in;  si)au  1   \\  n  »Irr  iinici  iir^iri  «iaiir<*  /  ii'. ) 

3.  Wu  H'oH   »dii'  Ivniserin  Wii-   (pr'rsonlichfr  Nnine 

W 11  f'liiHi.  rill)  hi'kntinfpstrn  iMif»»t' dfiii  Nntnon  Wu 

Tsw-Iiei».         h.t.)  (i«'inaJilm  Kao  Isuiig.s)  

68  P — 70ä 

ti8ö 

685—688 

689 

689 

689" — 690* 

690 

Wu  H'ou  nimmt  den  Titel  ^^ÜpT  Chou 

JTMXttjMt  •  Kaiser  (sie)  der  Chou-  Dynastie«  an 

690* 

690»-  692* 

1 

692 

692*-" 

•  692»— 694* 

t>94 

694»-»* 

695 

695'-» 

695»-»» 

Wan-sui-tftng-föng  (diese  Devise  wird 

in  den  mebCen  Quellen  nicht  besonders 

69:)>^-  696* 

«96 

♦;<)()•— 697* 

6*»7 

697"  " 

<)98 

C*  l     »               1  ■ 

/  1  1    ■  1 

4  00*^" 

/Ol 

19 AI  t— 9 
/ül  * 

/-I  1    ♦  _                       _  . 

701**— <  04 

IVO 

^2  n  A  M  _  ft  aa  n  <■* 

7n<>t 

Coang  Tsnng  (s.  unter  dem-  Jahre  684  Nr.  1)  besteigt 

700' — 710 

Er  bedient  sich  tun&chst  weiter  der  Devisen: 

705'— 707' 

707 

707«— 710» 

710 

Chung  Tsung  wird  von  sfinrr  Gemahlin^  der 

710» 

Digitized  by  G 


142     Aui.M>i:  Synchroniat.  RcgenlentaboUen  z.  GeschicliU;  d.  cliiii.  Dyita^tien. 


n.  Chr. 

Die  X'aag-Oyua.stie 

n.  Chr. 

,                   1-      .            -  1  TkT       V    J  ura- 
cil Qll^'lliao  (dies  ist  persönl.  Name)  oder  TTOi-waii^ 

("iTinz  voQ  Wen*),  bonn  des  VorigeR»  von  der  Kaisenn 

Wei  auf  dea  Thron  erhoben,  Devise:  T* an g- lung 

710" 

Ch'ung-mao   vir  ]  .ib^esetzt  und  wieder  zum 

«Itii  TsiHi^  (s.  iMtt'-r  dein  Jahre  do4  r^r.  2)  besteigt 

i  1(1° 

. 

i  Hf  —  <  1  1 

7  1  •> 

71  Ol-* 

Vsn.h*n 

Jui  Tsiing  dankt  ab  xii  Gunsten  seines  Sohnes 

712* 

tl.stian  /.v»<;y^'    ^  -j^-   oder   l  uaii    Isilllg,  aiicli   1  ailg 

illuij^  II  uang  odt'i'  llNUaii  Isiiiig  iTiiiig  iluaog-tl 

geiiTifHii  (co^ii.  Liing-chi),  dohn  des  vongen.... 

i  12* — <.»(>" 

71o 

K  n  I  -  y  u  ii  II  

7 1  .V ' —  ( 4 1 

^  It"! 

742— 756** 

/5o 

Hsfian  Tsu  ng  dankt  ab  xu  Gunsten  seines  Soh- 

_  _  _    ri  <  a  _  — 

7o6' 

ca      m                              wCa                              ■  vt'« 

756'— 762 

756' — 758' 

/oH 

/^^  l  '  •               "t.  _  _. 

/  58' —  1 60* 

760*^ — (hl* 

Uor  Kaiser  .srhaflt  die  JanresncvMcii  ab  

76  P 

702 

vi.            I*                  *1  * 

762* 

762*  " 

763 

m    S    fn                    f                    W  ja  \        fl     a_           1           V  T  * 

763—779 

»v  1             'wr   »4 

763 — ^764 

. .  _  _     *  *  _  • 

76.) 

1  • 

/66 — <  <9 

fr*    'a^               ,               9^        V      t*    1         1  ♦ 

780—805 ' 

T\  ..  _ .  *               _      /I  1     •  1 

780 — 180 

784 

784 

'70C 

/SO 

(  hen-yuan  (auch  t  heiig-yuan  gespio- 

78o — 80»^ 

805 

805* 

SOS»'» 

Devise :  Zunftelist  noch  C  Ii  ^  n  -  y  u  a  ii  (s.  unter  785). 

dann:  Yiing-ch£n  (auch  Yung«ch£ng 

8OÖ*-'* 

Slum  Tsung  trill  ah  zu  (.iunsten  seines  Sohnes 

805* 
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u.  Clif, 


835 
840 

847 


I  Dieser  lässl  während  di',s  Jalires  HU.j  die  Devise 

I  Yung-ch^n  bestehen. 

806    Haien Tmng  (cogn.  Cli'un).  Devise:  Yaan-h*ü  .... 

820  HsienTsang  wird  von  dem  Eiinnchen  Ch'^u 

H'ung-chl  ermordet  

821  I  Mu  Tivun^  (co^n.  H'^ng),  Sohn  des  Vorigen,  Devise: 

('ir:iiiL:-ch'inft  

825    Cbiog  T«mg  (cogn.  C  iiao),  Sohn  des  Vorigen.  Devise: 

P».>-Ii  

l  liiii«;   r>niiü  wirf!  Hein   Ijiimclirn  Liu- 

I  k'«»-lllill^    und   Lk'IIi  i>srii  riiilonU-t   

827     W^n  Tniiii^  (co-iti.  Anfan^js  11  au,  ^^>ällM•  An^.  ur- 
sprQuglicli  Prinz  vou  yX.  ^'^"!/)^  /.weiter  .Sohn.Mu 

Tsung'a  

I     Devisen:  T*ai-h*o  

K.*ai-ch'*ng  

Wo  Tanng  (cogn.  Anfai^  Ch*An«  spiter  Ten,  itinf- 
ter  Sohn  Mn  Tsiing's*  Devise:  il*ui-ch'ang  ... 

BtSiiH  TWfig-  '0       (ciij<n.  Anfangs  Yi,  s[>3ter  Sh^n; 
s.  Icil.  Buch  öS,   Fol.  16  v»'i-so,  Zeile  1),  13.  Sohn 
^      Hsien  Tsunn's,    Devise:   Ta-tsunp;   nach  I<"h. 

Hnch  5H.  K>»!.  M)  verso,  ^icilc  ',\)   oder  Ta-chiinj; 
j      (nach  < '  Ii  i  -  y  iia  n  -  |i  je n  Buch  i,  Fol.  14  vcino)  .  .  .  . 
860    Ti  T«un/5  (cugn.  T.<nn  j^.  so  ireschrielMMi   ii:irh  Irli. 

Bucii58,  Fol.  24  verso  und  Cid- yüan - pien  iiur-li  1, 
Fol.  14  verso«  nicht  wie  Giles,  Uiu^r.  Diet  Nr.  1219 
I    schreibt:  fj^)f  Sohn  des  VoHgen,  Devise;  Hsien* 

fung  

874  .  nsi  Tsaag  (cogn.  Yen  nach  Ich.  Bnch 69,  F0I.I  recto; 
!     iraannach  Chi-yOan> pien  Buch  l,Fo].  14  verso), 

jüngster  Sohn  de.s  Vorigen  /  

Devisen :  P  h '  i  p  n  -  f  c  i  ,  

I\uaag-n)in^  

t'huug-h'o  

Kuang-ch'i  

Wön-t6  

CluM»  Tsnng  (cogn.  Anfangs  Min,  sp&ter  Y16;  nach 
Anderen  Chie,  .s.  Ich.  Buch  59,  Fol.  20  recto,  Chi- 
yftan-pien  Bueh  1,  Fol.  14  verso,  letzte  Zeile,  Giles 
Nr.  1107),  siebenter  Suhn  Yi  Tsuog's  . 

Devisen:  I-miij-elii  ,  

890  T  a  -  8  ilun  


880 

885 
888 
889 


806--820 
820» 

821^24 

825--m 
826»» 


827.^840 
827-^5 
835—839 

840—846 


847— 80U 


860—873 


874-888 
874— »79 
880 

881—884 
885—887 
888 


889—  904 

889 

890—  891 


Digitized  by  Google 


144     Akendt:  Syiictiroiii.st.  Ue^emctitabcUen  z. Geschichte  d.  chin. DynasUen. 

Den  Rest  der  Tang -Dynastie  bringen  wir  in  doppelter  Form  zur 
Ansclmuiing,  inden»  wir  in  Talielle  '.W  nur  eine  l'licrvu  ht  üIht  die  letzten 
Scliicksale  des  Kaiserhauses  \  nii  S!>'2 — 9't7  ohne  Heriitksii  litiiiung  der  sich 
während  die.'ser  Zeit  neu  biltietiden  odvi  vorbereitenden  blaaten  geben,  in 
Tabelle  31  dagegen  neben  dem  Kaiserlmuse  auch  diese  neuen  Formationen 
eingehend  berflcksichtigen.  Dies  wird  vor  Allem  den  Vortheil  haben ,  daas 
auf  diese  Weise  die  Kaiser  der  Tang -Dynastie  wihrend  dar  ganzen  Dauer 
derselben  in  der  Beihenfoige  von  oben  nach  unten  aafgesaeht  werden  können, 
während  in  Tabelle  31  wieder  die  Reihenfolge  von  links  nach  rechts  noth- 
wendig  wird. 

Tabelle  30. 

Der  l  aug- Dynastie  dritter  und  letzter  I  heil  (von  892 — 907  n.  Clir.), 
nur  daa  Kaiserhaus  darstdlend. 


n.  Chr. 


Die  T'an^- Dynastie 

Chao  THunü  (FortsSetzung). 

Devisen:  Ching-i'u  

Cir  ien  -  ning  

iv  uang-h'  ua  

T'ien-fu  

T*ien-yö  

Der  Kaiser  wird  von  Chu  Ch*fiang-chung 

(s.  Tabelle  31)  ermordet^  «  

Chao-haSanTi  oder  AiTi  (cogn.  zuerst  jf^  7W,  dann 

Chu),  neunter  Sohn  Chao  Ts  u  n  t^'s  

Devise:  (Von  ChaoTsung  ül)ernommeo)  T'ien- 
YÖ  zweites  bis  viertes  .Tnhr. 
('  h  a  o  -  Ii  s  ü  a  n  T  i  tritt  den  Thron  an  C  Ii  u  O  h'  (i  an  - 
chung,  den  ersten  Kaiser  der  späteren  Liang- 
Dynastie,  ab  (vergl.  die  Tabellen  31  und  32) 
(Chao-hsfian  Ti  wird  darauf  von  Chu  Ch*  Q  au- 
ch ung  zum  «Prinzen  von  Chi-yin«  de- 
gradirt) 

Ende  der  T*ang-y  AnCuig  der  Liang-Dynaatie. 


I      n>  Chr. 


892 

891 
89H 
901 
904 


905 


9u; 


892-  893 
894—897 
898—900 
901—903 
904 

904* 

905—907 


907« 
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Tabelle  31. 

Der  T  au^-DyiuiLStie  dritter  und  letzter  Theil  (von  802— "JU7  ii.  (  hr.), 
unter  Berflcksichtigtiii^  der  sich  neu  bildenden,  bec  vorbereitenden  Stuten. 


i 

» 

ed2 

■ 

893 

Jl 

^  Vf. 

i. 

Dm  Ejümf  der 
^THigoDytiMtie 

1   1 

CHao  Taung 
(«.  die  Tabelle  29), 

1  >,  ( '  ri  i !( i,'  -  Mi 

2. 

<  Im  4  Ii  iia>i  -  chimv: 

der  BTo«  LiaQjr- 
Dyautie 

1 

0 

1 —  -- 

0 

Das  r"rn>Tr)ii;iiiin 
Tüiii,  «as  welchem 
spiter  dl«  BTim 

'faiip  - 1  >yri;i,sti(3 
iiMNnrorijvlil 

0 

0 

f. 

c/: 

I 

%Ä  Mao-ciieit(|;)  wird 
Stattlialter  von  F^ng- 

ht»iaitg  oder  ||^  {Wi-ch«» 

Das  l  üiiUiiiUiUui 

D 

1      1' '  1  1 1  l:  - 1 1   1  .'1  ( 1  u  in 
Sheiisij  und  Shaii-iiaii- 
hsi-tao  —  HAtng-yfiaii. 

V  a  Jl  1;  ,   I.  11  ;i      lUiil   r  Ii*  i  II 
(       i  1  ;i  u  -  1  Ii  :i  II    ,    \  ;n  \  g- 
ha■n'n  und  Lung-i"!iou 

1  1 1    ^  1  1  "•  II     i     11 1  |i  l    (          1  1 1  - 

c  Ii  u  u  ui  K  a  14  .s  U)  »^1,  " 

•1 

'i 

6. 

Shn  oder  Cirini 
£Uiu,  ^Viiütngb  auch 
HM  Ch*«ftn  genuint 
(l) 

reits  88U<>  Statthalter 

l'(7iJC  -  tu  -  -}\X)               I  !  s  i 
i  !  Ii    11  M  II  i/^WiirtlHfi 

(a.  Ich.  59,  23  veno) 

f  ä 

c  ^ 

0. 

W'ii  (uierst  H'djü- 
«an  «Miuiiit)  (2} 

Y«nf;  Ilsin|r-ini  wird 

Stattli.'ilrc!'  trhif'tw 

i*ht\  MMi  H'uat-nan 
(  -  üvgcnd  VOM  Yane- 
c h  0  a  in  K I a n  Jij^su)  892* 

 . 

1  t 
5  3? 

Min  (Atil;iiifis  Auili 
Fu-kivii  und  Wci- 
wm  ganannt)  (3) 

0 

Wan^  Ch  «0  wird  Gou- 

V  I'lirlU'    t  h'rl  :t  -            -  -hl] 
\  '.II     1    11  r  Ii  i  1   11  1 
jet7,iL.'r]i    l'riH  IJ./,       tl  <■  ll  i  <•  n 

oder  i'uk  icii)  .S'.KS'  ' 

S^S 

i 

\Vu  Viiii  (--  riu  ri- 
li  ai  und  C'h<-ii-1iiiit^, 
^  iii»  (idcr  ^  iii'- 

u 

C'h'i«*«  l.iu  winl  "^i.ir:'!  il;»'r 

\'0(1     (  '  Ii      II  -  Ii    .1  i     ;  (  fr  ■•(.■.Iii 

1  II  .1  n  1'   r  ';  n  Ii  in 
Ciiekiaiig)  öü:!^ 

Kaull'au,  Aiit&iig8 
Lili^-  nun  und  l'fi^ 

0 

Mittlkd.  Sem.  £  Orient  Siirarhcn.  I90ti.  I.Abtb.  10 
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Otn  OVO 

Ui 

1. 

Die  Kaiser  der 
TM^f-Dyiwsti« 

j 

Chien- 

11 1 II  g  1 
Ö94— 897 

1 

* 

-a 
5 
1 

J  « 

.=  s 

Ell 

u 
O 

> 

si 

2. 
3. 

Clin  CliTiari  -  rhaii^ 
u.  dio  Vorgest'liichte 
der  H  on  Liaiig- 
DyiMfltie 

0 

0 

0 

Das  Fflrstciitlmiu 
Tsin,  aus  wclcliem 
später  die  U'ou 
Taii^-  Dyuutie 

■ 

0 

Iii  Ko-y  ung 
wird  zum  König 

von  Ttim 

(-^  Gegend  von 
T'ai-yüan-f"u 
in  8ha n si)  er- 
hoben 895 »> 

4. 

Dm  Fürst  Anthum 

ll^  CkU 

• 

f 
3 
eg 

S 
u 

«  • 

c  c 

1- 

S  «-" 
-=  rt 

=  s 

.-.  X 

1-  C 
•=  J= 

Cm  • 

_  -o 

C  4) 

-  u 
JO 

0) 

5 
i§ 

ci 

5. 

Shu  (t'liieii  Shu, 
Hri  Ch'aan)  (I) 

1 

o. 
7. 

Wii  (H'lud.iHui) 

(2) 

Mill  (Wei-wu) 
(3) 

1 

Wane  Ch'ao  wird 
Statthilter  von  W ei- 

w  u  (  -  F  u  !■  !i  II  II  oder 
F  o  o  c  h  ü  w)  blXi* 

8. 

y. 

Wu  Yii^  (Vü«)(4) 

ChMen  Lin  erhalt 

auch  noch  li.is  Tcrrito- 
riiun  von  Chcn-tung 
(=r  Shtto-haing-ftt 

in  Ohekiang) 

Aaii  ll  aii  (Liii^- 
h'ai)  (5) 

0 

t 

0 

Uli  Yiii  wird 

h*inff-chün-tzf-ma 
(G  e  n  e  ra  1  is  s  i  ii>  us) 
von  Ch'iiig-iral 
(s=  Canton)  696*<> 
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'WW* 

1  \t  1 1 

Riiang-h*iift  696—900 

T'Un-fit  901—903 

1. 

C'hii  <'h  iini) -rhuiij;  wird 
Staititaller  von  M^ifian- 

wa,  Hsflan-yi  und 
T'ien-p'ing  (=K'»i-  1 
feng-fu  rnidlTttk-llRieal 
III  1 1  oil  a  II  und  Yen- 
chou-fu  in  ähautongj  . 
896« 

C  h  u  C  h  fl  a  n  -  r  h  u  n  g 
wird  «König  von  Tung- 
p'ing«  (in  Shantung, 
Nmbo  eriuitan)  901  >.  Cr 
erhllt  i««iterBn  Gebiet»« 
Zuwachs  im  Gehiet  von 
H'u-kuö  (=  P'o-cboa 
in  Shenei)  901* 

JB.  2. 

™  , — 

1^1  Jiso-cneiig  wira 
König  von  ||^  CkU  WV 

6.4. 

1 
1 

• 
1 
1 

—    ,  -  

Iß.  9. 

{jQngfrer  Bruder  Wang 

Ch'ao%)  wild  Stalt!i;ilt«r  1 
s  ou  \\  e  i  -  w  u  (=  F  u  • 

ehov  od.  Foochow)  898^ 

—     

D.I. 

I>.8. 

Hsn  Yi'n-j«  wird 
Statthiiltcr  von 

CliMng-h'ai 
(=  Canton)  900» 

Hsü  Yrii-jo  stirbt  und 
einniielüt  den  Liu  Yin 
(s.  oben)  90P* 

D.  9. 

10» 
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902 

903 

A.  Das  Kaiserhaus 

1. 

Die  Kaiaer  der 
TMi|(-I>jnutie 

« 

«5 

s_  'S 
5S  2 

.Ü  g 

-£"5  >• 

2. 

s. 

Chu  Ch'üan-cbuiin; 
u.  die  VorgeaehicKte 
der  H'un  Liang>- 
Dyuastie 

Chu  Ch'öan-chung 
wird              Ltatifj  -  \rang 
•König  vou  Liuiig^-  903* 

Das  FOraienthiuii 
Trin,  aoa  wdchem 

spfilcr  die  H'ou 
Tang -U/u«8  tie 
herrorgeht 

« 

D.  Entstehung  von  lunf  Fflrstenthflmeni  aus  der                V.  Ein  Staat 
Gruppe  der  »zehn  Staaten-                                   filr  sicli 

4. 

""~ 
5. 

6. 

Das  Fflrstenthuni 

Shu  (ChuiMi  Sh«| 
IM  Gh*un)  (1) 

Wane  Chien  wird  König 
von  län  oder  Hai  CVmn 
(=G«a|eiul  von  Ch'eng- 
ttt>fa  üi  Szechucn)  9(^* 

W^ii  ^11  II  AI  -  im  11^ 

(2) 

Yan^  lliiiti|;-ni  wird 

KniiifT  von  ^Hr  II 

(—  H  uai-tian, 
s.  oben)  9()2s 

m 

/. 

Blfai  (Wei-wn) 

(3) 

8. 

wu  Ym  (icm)  (4) 

Ch'ien  Liu  wird 
König  von  Yöe  oder 
Yüö-cliou  (=  (iegend 
von  Shao-hsiug-fu) 
902» 

9. 

Natt  ffaii  CUng- 

nan,  Yii)<.  Chln^c- 
h  ai)  (5)  1 
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904 


T'ieii-vö 
904— 
Der  Kaiaer  wird  von 
Chu  Ch'üan- 
chnng  ennordet 
904« 


905 


t'hsiBn  Ti  oder 
Ai  'H  («.  Tabelle  30). 
D.  T'ien-yö  zweites 
bis  viertes  Jahr 
905—907* 


907 


Chao^bsüan  Ti  tritt  den 
Thnm  an  Chn  Ch*flan- 

chung.  flen  ersten  K>il>«'r  (i»>r 
ifou  Lian^-Dyuasuc  ali  LKiT*. 

Ende  der  Tang -Dynastie 
(vwfgL  auch  di<-  Tabdku  30 
I  und  32) 


■  Cbu  Ctrüan-cliuag 

'  weMt  de»  Titel  1^  J  erster  Kaiser  der  U  ou  1^ 

m-trang  -König  von  Dynastie  (a.  Tabelle  32)  907* 

Wi-  rarflek  9&"  ' 


A.  1. 


Ü.2. 


C.  4. 


Yang  Hsiug-mi 
»tirlit :  ihm  it  lgt  vein 
Sohn  Yanic  Wo  als 
•Gouverneur»  von 
H*ttai.iian  906»* 


Siebe  TabeUe  32 


Liu  1'in  wird  Statt- 
balter  voaCh'ing- 
h*ai  (ss  Gegend  von 
Canton)  904**  ; 


Siebe  Tabelle  32 


Z>.5. 


Ä7. 


A  9. 
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§22.  Die  Epoche  der  ^^f^  Wiu*  Tai*-  •fflsf  Dynastien«  oder 
genauer  ^^'f^  //*ow*  W»'-toi  der  «späteren  fQnf  Dynastien«, 

auch  Wu*  Chi*  >die  fttnf  Zeitrftume«  genannt,  umfassend 

die  Zeit  von  907 — 960,  nimlich:  1.  die  spätere  Liang- Dynastie 
907— 02:J  {Tabelle  32),  2.  die  spätere  T'ang-Dynastie  923—936 
(Tabelle  33),  3,  die  spätere  Tsin-Dynastie  936— «)46  (Tabelle  34), 
4.  die  spätere  Han-Dynastie  947 — 9'>0  (Tabelle  3."}  (iml  .'.  die 
spHti-re  Choii-Dynastie  901  —  960  (Tabelle  'MV).  ( J I  ei  c  Ii  ■/ 1- j  t  ig :  tlie 
•  zehn  Staaten«  |^  shi  -  kuüy,  der  Staat  Tsiii.  aus  dem  aber 
sclioii  Dj:!  dir  spätere  T' a  ng- I)  y  n  as  t  i  e  hervorgeht;  die  Staaten 
C/i'i  ^  (nur  bis  924)  und  Yen  (nur  909  —  913);  und  endlich  die 
Anfänge  der  Liao-Dynastie,  d.  Ii.  des  Reiches  der  Khi-tan  (seit 

916,  dauert  bis  1125). 

Welche  Staate ngebUde  die  verwickelte  Epoche  der  »sp5tert?n  fünf 
Dynastien*  aufweist,  iSsst  sich  sdion  aus  der  Überschrift  «ar  Genüge  ent- 
nehmen.   Nur  auf  die  sogenannten  sM^kud  oder  «zehn  Staaten« 

haben  wir  noch  näher  einKugeheii. 

Die  >7.ehn  Staaten*  .sind  in  der  Reibenfolge,  wie  sie  in  unseren  Ta- 
bellen hinter  den  Namen  in  Klammern  numerlrt  sind  (so  flinf  derselben 
schon  in  Tabelle  31),  die  nachstehenden: 

1.  .V/rw',  7Mr  T^ntpi-srlieidiiriL;  von  H'ou  Slni  (dem  '»späteren 
Shu  .  s.  Nr.Ö)  auch  Vh  ieu  Uhu,  Anfangs  auch  )\[  Uti  Ch'uan 
genannt. 

2.  H  u'  tritt  Anfangs  tmter  dem  Nauien  jf^,  j^*  H  uni--  ii<in^  auf. 

3.  jllj  Min*  erseheint  zuerst  luiler  den»  jetzigen  Namen  des  }»e- 
treffenden  Territoriums .  ii;*irn!i<  h  jji^  fii-rA»«»/!  (Fii-kieu;  .s.  Ich.  Buch  59, 
Fol.  25  recU)).  dann  als  II  Vi'-irM*.  Es  ging  im  Jahre  945  unter. 
Von  943  bis  in  das  Jahr  945  hinein  nannte  e-s  sich  J'i«'. 

4.  "      i  iie*  setzte  sich  aus  ^'/^  Ch^n*-h  niU      ll  iiug- 

chou)  und  Ji|i^  ^ 'AAi*-/««jLr' I  ~  8  hao-h si n IT' fu)  zusammen.  Letzteres 
führte  aiicfi    den  Namen  I  tie  oder  jj^  j'j'j  l Hr -rfioii  (s.  ich.  Buch  60, 

Fol.  2  reei(i).  Man  liat  sich  hier  vor  Verwc^chseluiig  mit  dem  gleielma- 
niigen  !  «*•'  ^u  liüien,  welches  der  Gegend  de^  heutigen  Canton  ent- 
sprach (s.  Nr.  5). 

5.  1^      Mft^  Wan*  «das  sQdliclie  Hau-  erscheint  zuerst  als  jf^ 

(Jh'iHg'h'oi;  daneben  J^'}^  NiAn*-h'ai^  (»das  südliche  Meer«)  und  'pj^  |^ 
Xiln^'-fiafi  («südlich  vom  Gebirge-).  Auch  der  Nsme  Y«^  (der  Ver- 
wechselung mit  Nr.  4  wegen  nicht  zu  empfdilen)  kommt  vor  (s.  B.  Ich. 
Buch  60,  Fol.  20  verso). 

6.  ^  CA«  oder  jH^^  iht-nan. 

7.  ^J]^  CAIn^-M«n  oder  ]^-ping, 

^'  //W  Skm*  -das  spätere  Shu«,  erst  seit  934. 
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9.   ^  fjll"  -V«m  T«n^  .siidiiclie  T  luig-,  erst  seit 

in.  /IW  .cl.^  nördliche  H«n.,  ei-st  s.-it  Oöl. 

i)ic  Siaatrii  ("li'ii  und  N  ;>  n  -  j»' i  n ir  werden  ifTi  ( '  !i  i  -  v  "in  n- pien 
Buch  1.  Kol.  16  reclo,  Z<-il»-  1  /w.-n-  riiir^i  tVilit  t ,  nber  die  Nmii<-ii  und  die 
Reiperungsdauer  der  ein/a-hitni  K**};«Miien  sind  dasell>.st  nielit  veiv.eicliriet,  da 
diese  Herrscher  sich  keiner  eigeneo  üevben  bedienten.  Alts  Fries'  Abrias 
der  Geschichte  Chinu  (S.197.  198  und  200.  201)  bitte  sich  nun  zwar  das 
Fehleode  am  leichtesten  xiemlich  voUstindig  erKlnsen  lassen,  aber,  offen 
gestanden,  hahe  ich  die  clironologiachen  Ang8b4>n  des  sehr  verdienstlichen 
Fries  sehen  ßurhrs  doch  nicht  exact  und  suverlilssi«;  ;;enuK  gefunden»  um 
sie  nieinen  Talx-lK  ti  ohn»-  Weiti  rcs  eiii/.uverl»'if  'n.  h  li  fmhr  d.ilier  ans  an- 
deren eil  in  es  is  eil  tMi  (,)u"  ll(  ii  dir  ReRentenurein  liir  die  iieideii  genriiiii! en 
Staaten,  wie  ich  giaiihe,  nicht  ohne  Krfolg.  ru  ergänzen  ge>ucht,  woriiher 
ich  d»s  Nähere  unten  auf  S.  164  nachztde^eu  bitte. 

Fries  (S.194— *i02)  x&hlt  unter  der  Überschrift  -die  xw61f  Staaten« 
die  sehn  obigen  FOrstentliOmer  nebst  |^  ( A't  (S.199)  und  ^  Yen  (S.200)' 
auf.   Soviel  ich  weiss,  ist  diese  Zusammenfassung  unchinesLHch. 

Unsere  Tabelle  32  (»spätere  Liang- Dynastie.)  fllhrt,  aan^er  dem  le- 
gitimen Kaiserhause,  aus  der  Gra()pe  der  »zehn  Staaten«  di*«  ffnif  ImkmIs 
ill  Tnbpür-  'H  in  ihmn  Knf'-tctiin  \  n  folgten ,  nätnlich  Nim.  WH.  Min.  \Vii 
Yiie  und  Naii  Il'.in.  snu  ic  /.wei  n»;ue  (Ch'u  tind  Naii- j»  inu) .  im  (l.iii/rn 
siehen,  vor  dir  n  iles  Lesers;   ferner:  Ch  i,  Tsin.  Yen   oiul  dw.  tji.sten 

Anfange  der  ^^J^  A'Ai-te«- oder  LtVio- I)yna>»tie,  welch  letztere  sieh 
in  doo  russischen  Nsmen  Chinas  und  in  dem  englischen  »Cathay«  bis  auf 
den  heutigen  Tag  lebendig  erhalten  hat*  Wir  getirauchen  also  wieder  nicht 
weniger  ab  xwolf  Rubriken. 

Alle  nuthi^rn  geographischen  Nachweisungen  .sind  dieser  und  den 
folgenden  vier  Tabellen  einverleibt  worden»  wobei  auch  noch  die  Tabelle  31 
7.U  vergleichen  ist. 

föl^-tliiJMyiV  'V'  ii^'il  Tf-!l-ym-ko-t'u,  eins  der  (nnf 

W-ikc.  welche  dn.s  Li-shi  wu-cliung  h  u  -  k  .i  n  (s.  lid.  2,  S.2I-  dieser 

ZciLsclinft)  hiiden,  entlmll  unter  dem  Titel  jfiu  ft  ~h  |Sl  fc'l  "  ^- 
huö-tu  «Karte  der  tOcalS  Dynastien  und  der  zelin  Staaten«  ein  ganz  vorzüg* 
Uches  flGlfsraittel  der  geographischen  OrienUrung  (&r  unsere  Periode,  aus 
w^elchem  sumal  der  Territorialbestand  der  zehn  Staaten  vortrefflich  zu  er- 
sehen ist 
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Tabel 

Die  (H  on)  \V u  Tai  (nltr 
1.  Die  (^)^  (H  au)  lAantr-  oder  (spät<M<M 
Gleich7.e.itij^  die  Liao*  DynaMie 


907 

jj 

V 

■  -n 

1. 

Die  Kiiisri'  der 
il  uu  Lintig- 
DvnutiA 

(Yei'L;!.  :inr!i         Talji-lii-n  llO  titni  ii  1  )    Tfii  Tsii  (pn->oiil. 
Nani«  C'hu  Cirüaii-chuag,  irüher  ühu  Weu,  spater 
Cha  H'uang)  907—912,  D.  K'ai-pMnf^  907*— 910. 

Hpt^r.  wrrliscliul  /vvisrhrn  PiiMi  (    -  K  '  ai  -  l'c  Ii    -  f  tt)  und 
Lü-y&ng  (btitdüö  in  liwuaiij.    für  Pien  aucii  T» 
Liaitg  im  Gebrauch  (s.  Ich.  80,  12  veno) 

J 

>■  i  u  i 
Sä  ö£ 

Dm  Fürstentham 
Tsin,  ans  welchen) 

HJlilttT  lli<' 

bervor^ht 

lU  JCo'jmu;,  König  von  Tsin  (seit  895 Kr  regiert 
unter  der  T  aiig- Df\;sc  I'  kh-  v«.;  diihcr  viertes  Jahr 

j                            T  i  c  a  -   o  —  yCJ7 

f 

ii. 

Dio  Unn- DviKistir 
udor  dun  Kciol)  dor 

Dif  Klil-tiiii  ^<  Iiirkcu  ciiir  (  ic^.'iii.lt-cti.jl'l       r,i;inij.  f';illfii 
1  diiiui  abkfr  uutci'  A  -  p  a  u  -  c  ii  i  m  \  u  u  -    h  o  u        1  a  - 
t'nng-fu  iit  ähaiijti)  ein  (s.  Ich.  60,  13  verso)  907 

c 
■« 

4. 

Der  Staat  GIV 

iLi  Mao-fli«ii(^').  Köllig  \on  t'h'i  i^ann'Ml'),  rcgitvl  (^wie 
Tain)  unter  aei  Di-v>e  T'len-v«;  also  viertes  Jahr 

1 

1 

s: 

j. 

Der  ätaat  Yea 

I.iii         -  kiiii:r .    \\  i  lc;;iT   Ijit-imi.-.  i^'.'.'>-  St.ittli.ilti-i-  i'/w- 
tii-^ht)  vufi   Lii-luug          \  iii)l;-[>  ini^-t'u   [n  Cliili- 
li)  geworden  war,  httut  riiien  ^-ru^-^i-ii  l',il;i-t  jintMcin  r.i-rge 
'1' ;i  -  a  n -shü  n  im  Ki-ltI' •"iiii^f^lH-/.irk  I'ckiiii,'.   hmhIÜi-Ij  von 
|-  ;i  n  ix-»h  a  II  fs,  li'n.  N  i,  1  J  ).  wtrti  :il  ler  lirild  li  :ii';>tif  \  nii  .si'i  - 
11*^111  "^ohui'  Liii  SliiMi  -  kii;iriir  ;:fr.iiii,'<-ii  ^(•-••t/t  *.Hl7'.  I.i>t7.- 
1  terer  uirti  nun   ^1  llisi  ('!  ■i--lu-.s!i:  vmi  I.u-lnnt:  '".tJ* 

6. 

Nim  mifi' 
Cliivti  f»bu  (1) 

Waiiff  t'liieii  (Köllig  trcii  iHi.^i  jiinunt  deu  Titel  *Kaiacr 
von  Shu-  a»,  hi>t.  Natiie  Kho  Tsu  907«— <Ji8 
(Devisen  seil  9<J8) 

< . 

Wu  oder  HHiai- 
iian  (2) 

Yanar  Wo  (seit  911);  gebraucht  die  Täug- Devise 
T  ien-yö;  also  viertes  Jahr  T*ien-yö  c=  907 

X 

8. 

BfiD(Wei-wii)  (3) 

Wan^Shdn-chY  (seit  »98  Statthalter  vonMTet^wii)  iv- 
giert  bis  923.  Iv- lii-<lirii[  '^irj  ilrr  I  »i-.  i>rii  derKaiaervan 

'                          I,  i  ;i  11        1           !■'  u  -  !■ !;  ()  ti 

%- 

\). 

\\  u  "i  ut-  {  1 J 

1 

<  "h  im  l.iii        iclmn  >nli  ^'.'.'1.  '^(•ti.           w'irA  ■■l\">iiii; 

\\  II  ^  iic    (>.  Ich.  60,  Iii'  i-:-M  1.  'li-t.             \\"ii-sii  \A'  (iiijf 

(».  Ich.  61,LM                          i:,  L'<-i'"Muri,t  voriänfig 

1                     'II''                ilii    1, ;  ;i  h      ]  >\  ihi-tlr 

E 

c 

111. 

Muu  Hull  (CUiiiM- 
h'ai)  (5)  1 

Lilt  ^  in,  .^uahdilcr  .va  CliiUK-hai  l—  Cautuii) 
(seit  904'») 

11, 

Cli'u  oder  llu-nftnl 
(6) 

■  Ma  Yiii ,  Krmig  von  fli'u  907*  (kchie  ei^en  Devisen). 
^Hptst.  T'atMchou  (=  Hsiang-t'an'-hsicn  inHuuan) 

12. 

Chinf^^iian  oder 
Kan-p'injK  (7) 

K;to  ( '  Iii  -  rli  iin      n.iri    kini  < 'tii  -  iiNin^^  wv'\  SrntllialttT 
{diie-iit-«ht)    vuii  i-  hiii^- iiaii         Cii  i  iig  -  cii uu  -  1  u  in 
1             Hup  ei)  907'  (keine  eigenen  Devise») 
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le  32. 

(«!päfprfn>  frhif  l)\ ti;i.sti»>!i. 

Liaiiif -  I>yii.tsiif  Wim  '.M'T    '.♦2:^  n.  Chr.). 

luid  eine  Keihe  andei-er  Staaten. 


906 

90S 

910 

1 

Der  itiiii  -Priiiziü        Plii-yin«  degra- 
dirte  letzte  Kaiser  der  T  anz-Dyuastiei 
Chao-hsnan  Ti  oder  Ai  Ti  (s.  Ta-' 
belle  30  sub  907)  wird  von  C  h  u  C  fi '  ü  a  n  - 
chuug  (=  T'ai-tsu  vou  der  Liaug-i 
Dynaatift)  eniiord«t  906*  1 

A.  l. 

Li  K'o-y  uiig  stirbt;  ihm  t'olgt  .sein  Solin 

Ii  Ta'wi-lui  (Kindhoitsoame 

Tü-^-^,  8.  Ich.  ftt»,  i  :>i,  der  8j)iltere  erate 
Kaiaer  der  Ifou  Tnii^-I)yuaati« 

90y'  (vcrgi.  sub  923) 

B.2. 

f 

1 

1 

r  ^ 

D.i, 

Li«  Slum-Iraaii^  wird 
König  von  \>n  (Re- 
gierungsbezirk  von  Pe- 
king oder  Shont'ien) 
909' 

D.h. 

Km>  Tan  (persönlicher  Name  Wang 
Cfaien;  «.sab  907^  D.  Wtt-ch*lng 
908-910 

E.%. 

Yanir  Wd  wird  «  in  r  l  t  9"S';  ihm  folgt 
•ein  Uruder  l  aiur  Luac-ven  als  ätatt» 
baiter  wn  W«  906' 

„  .   



Yan^  Luni^yen 
wird  König  von 
Wn  910^990 

E.I. 

« 

Waii#rSb«n-chY  wird 

König  von  Min 
(&.  Ich.  GO,  17  recto)  909« 

B.8. 

i 

E.  10. 

1 

E.  11. 

1 

1 

1 

E.  12. 
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911 

912 

• 

9 

i 

i. 

Die  K  ii-or  der 
H'uu  Littg- 
Dynastie 

D.  Ch'ieji-li  ua 
911^914 

I  ;i  1  I  s  u  w  ird  \  uri 

kuei,  Prineen  von 

Villi;,  <'riinir«!et 
91-J''.'  Yu-kuci 
UMn-]>ir(  /.oitweiitg 
den  Thron 

-  -  u 

Das  Fflrstenthum 

'I'siii,  i>u>  urli'lif'm 

Taiyc- Dynastie 
herrof^gebt 

e 

7 

Die  I<ifM>- Dynastie 

j  1  ''I  c     1  ?     I  j  ■  1 1  n 
VUVr    llil^    J\f.M  -L  Ui^r 

Khi '  tan 

1 

i 

4. 

Der  Staat  ^  C4V 

■ 

lit 

■£ 

5. 

Der  Staat  Yen 

Liu  S  li  r>  u  -  k  11  ;i  ri i:iinint 
«ifli  K ;t ISC rl jti'l  ail, 

D,  V  i  11  g  - 1  i cii 
911^-913'» 

6. 

Sliu  ixh-r 
Cli  it'll  Sim  ( 1 1 

1       a  Yune.p'ing 
911-915 

c 

7. 

VV  u  aüer  11  utii- 
nan  (2) 

r 

S 

1 

CO 

c 

t 

• 

6. 

Min  (Wei-w  u)  (6) 

r 

.i). 

Wu  Yöi*  (4) 

« 
a. 

e 

*  *■, 

10. 

Nan  H'«ii  (<  li  iiig- 
h'ai;  0) 

Di  I  Suuhalter  von  Chln^- 
Uai,  l.iu  Yin,  stirbt ;  sein 
jüiiL;iM'i'r  Itrui|<'i'  l.iu  I'li 
folgt  ihm  III  dieser  Würde 
(8.  Ich.  60,  17  verso)  911» 

11. 

Ch'n  Oder  Ha -nan 
(«) 

12. 

Chtii|^-nan  oder 
Nan-plnit  (7) 
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913 

914       ,     9lS     I  916 

Yö-eh^n(g),  I*rinz  vou  ! 
ChÜQ,  ma  anderer  Sohn 
T*«r  T«ttN.  iRsst  Yö- 

kuci  liiMfitlitcii  unti  1*1'-  Devise 
Steigt  den  liiroit,  indem  er  Chdu(g)- 
^flidaeitig  das  cogn.  T*ien  ^^IS. 
(besser  Cli.'  n  ■jeN-srn)  .m-  '915—820 
nimmt.    Hi.>*t.  Naine  ilo  Ti 
913—923,  D.  3.  und  4.  Jahr 
Ch'ien-h'a»  913-914 

■ 

A.  1. 

1 
1 

£,2. 

- 

^  r-lii  .\-|>a<j-c-lii ,  lii>t. 
Name  Tai  Tsu,  ninunt 
den  Kaisertitel  an, 
91()'>-  OLV».  Devise 
Shcn-ts'e  91fi— 021. 
Hptst.  zuerst  (i'hIi  im 
Norden,  später  in  Vi  n- 

(  II  1  Ug    \  l  l  K  1  II  gj 

C/.  3. 

X 

- 

D  4. 

Der  Staat  Yen  wird  von 
Tsin  erobert  Lia  ihn- 
kttng  and  Ltu  Shon- 

knang  werden  gefangen 
weggeschl^pt  913" 

Lia  Jin- 
Itane  und 
Liu  Shou- 
kaang  wer- 
den bii^- 
liehtet  914I 

X 

D.5. 

D.  T'nng-chAng 
910 

£6. 
Ä.7. 

E.%. 
£.9. 

1 
1 

1 

- 

£10. 

Ell. 

Kao  Chi-oh*aiig  erbSlt 

den  Titel  »Pnta  vod 
Po-h  ai. 

£12. 
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1 

1*  9*17 

918 

A.  Das 
Kaiserhaus 

1. 

1 

Die  Kaiser  der 
iron  Lian?- 
Dynastio 

B.  Die  Vorgeschichte  der 
1     H'ou  Tang -Dynastic 

2. 

Das  FOrstentfmm 
Tsin,  aus  welchem 
später  die  II'ou 
Tanp  -  Dynastie 
her^'Orgeht 

• 

1 

3. 

Die  Tiino  -  n\ Ilastie 
oder  das  Keicii  der 
Khi-tMi 

1 

4. 

Dt  r  Staat  |J[J^  CA'i 

Oer  ütatit  Yen 

X 

X 

E.  Gruppe  der  »zelui  Staaten- 

6. 

Shu  oder 
Ch^icii  Shti  (1) 

T*ieR-h*aB  917 

Kuing-ta, 
Kuingot  ieu  oder 

Knftng-U  918. 
KaoTsn«tirbt918« 

7. 

Wu  oder  H'uai- 

nan  i9\ 

8. 

Min  (WH-wu)  (3) 

9, 

Wtt  l  ü*  (4) 

10. 

1 

N«n  Ifan  (Ling- 
UMi,  Yü»)  (5) 

1 

LiuYi'-n.  der  später  sein 
rognoineii  in  Kung,  daini 
III  1  en"  ^"uer  uicgcnoK 
Drache-,  s.  da«  Register) 
umändert,  erkflirt  sich  in 
Kuang-citou  (=  Can- 
tonj  zum  ■Äower  von  \'ü)i<> 
(s.  Ich.  60,  25  renio)  917« 
reiriert  l):s  9}1.  Devise 
Ch'ien-h'eug  917—924 

Der  Name  des  Staa- 
ten wir'fl  In  H^Mffi 

(vulgt):  Xan  Il'an) 
umgeändert  (s.  Ich. 
60, 29  recto)  918" 

IL 

('h  iM.d.llii-nan  (6)  ! 

12.1 

Chiii||C->uin  oder  i 
Kaii'p'iiig»  (7)  1 
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919 

920 

921 

Lnng-t«> 
9S1— 923 

Untergang  der 

I.i  a  n  r;  -  I>vnasTip 
und  Tod  de»  Kaiser!» 
Mo  Ti  (ver^l.  unter 
Tain):  Antung  der 

T'ang  -  Dynastie 

92a»'<> 

A.l. 

1 
1 

; 

; 

■ 

1 
1 
1 

^ 

Ii  T^DM-hsfi 

iiininrr  in  \V''--rli  un 
den  Kni>erlitel  au, 
dyuiistische  Hezeich- 
^  nuiig  Taiiir  91'.!': 
er  dringt  in  Tu 
,  Liang  (—  K'ai- 

f^iig'fu)  aiiif 
worauf  Mo  Ti  sieh 
selbst  dnii  Tod  gii^ltt 

923'« 

Ii.  2. 

• 

1 

1  iCil- 

922  bis 
924 

C,Z. 

1 

i 

~dX 

K 



K 

X 

D.h. 

ffon  Cliu  (cgn.  Y  en), 
Sohn  des  Vorigen, 
919—925,  DevtM 

Ch'ien-tft9l9— 924 

JSL6. 

Yang  Lang-yen 
(a.  sub  910),  hut. 
Name  Hstian-wsii^ 

(8.  l-h.  i'AK  29  recto), 
niaunt  eigene  Devi- 
sen an  919*« 
D.  Wu-yi  oder 
Pan-yi  919—920 

Haüan-wang 
(h.  sub  919) 
stirbt,  ihm 
folgt  sein 
jung.  Bradar 
P^u  920« 

Jui  Ti 
(«.  sub  927) 
(cogn.  P'u) 
921—937, 
D.  Shun-yi 
921—926 

1 

K  7 

■ 

1 

£.9. 

1 

1 
■ 

1 
1 

1 
1 

1 
i 

■ 

£10. 

i 

£.11. 

1 

i 

£.12. 
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Tabel 

Die  (H'ou)  Wu  Tai  oder 
2.  Die  ^  0  H'ou  Tang,  oder  spltere 

Von  den  in  Tabelle  32  behandelten  Staaten  fallen  Ts  in  und  Yen  weg,  dagegen 


m 

r, 

i 

• 

1. 

!)!<■  Kiiivf  der 
IToii  T«iip- 

(Uber  aas  i*jiiafl  der  Liane- 

rH'nastie  'vcrt^I.   Talu'lle  ij'J.) 

Li  'IVuJI-llsii.  t'i  iüief  Könii;  \  oii 

Tain,  erster  Kaiser  der  ll'on 
T'jm^  - 1)\ Hii.stii' ,  liisi.  N.iijio 
<"h»ttii!f  'rsiintr.  '.)-i3— 1)12(5, 

D  r '  11 11  g  -  k  u  a  D  g  U2*>*. 

Hptat.  Lo-yaiig  in  Honan 

u 

2. 

Die 

Um  -  Dynastie 
Kiii-tan) 

T'ai  Tau's  2.  Jahr 
T'ien-iaan 

w 

3. 

l>tr  St;uu  Ch'i 
(/.uit  t/t  ^ 

öiehe  die  vorig«  i'abelle 

Li  Mao-ch6n  eiliält  vim 
Chuang  Taaoff  den  Titel 
•RjSnjf  von  CITin-  924*, 

stirltt  ai'f'r  schon  iVJ-l*.  Sein 
Soho  l.i  Giii-yän  wird  nui* 
-Statthalter-  von  F«ng- 

h s  i  a  II     ^'2 4'',  uih!  Ch  i  .seiiei- 
det  »oiüU  diiH  der  lieibe  der 
«elbstlndigeu  Staaten  au* 

4. 

Chieii  iShu  (1) 

H'o  II  Clin  's  .l.ihr 
Ch'ien-ti 

5. 

YnHg  P'u's  3.  J«lu- 
Shun-yi 

• 

1 

I 

6. 

1 

Min  (3) 

Siehe  ifie  vorige  Tabelle 

u 

a< 

7. 

^^  II  "\  iii-  dl 

1 

Siehe  du'  \'<i!-'t^c  Tnludlr 

ii.iii  1,1) 

I,  i  u  Y  e  n     7,  Jahr 
Ch'ien-h'cng 

Z).  Gru| 

9. 

C'b  u  oder 
Uli -min  (6) 

Siehe  die  vorige  Tobelle 

lu. 

Chin|r>iwn  oder 
]S  an>plng  (7) 

siehe  die  vyri^ji;  Tabeile 

Rae  Cht-eh*ang  oder  -hatng 

erliiilt           'l'itri  -Kruiii;  von 
Nan-p  iJig>  (ilpUit.  im  ieui- 

gen  Departement  Yo-enon 
in  Hunan)  924> 

11. 

H'ou  8hn  (8) 

0 

0 
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1«  SS. 

(splteren)  flhif  Dyoutieo. 

Tang.  Dynastie  (von  923—936  n.  Chr.)- 

kommt  hiiwu:  H'oa  Sko  (Gruppe  dar  sehn  Staaten  Nr.  8)»  alao  11  Rubriken. 


925 

926 

Chuang  Tsung  wird  von  dem  Sänger  und 
Schauspieler  Kuo  Tst'ung-eh'ien  ermordet 
92''*.     Ihm  fnlfTt  Miiijf  Tsunp:  I]>(ts.  Name  Li 
Sre-yüan,  ein  Adoptivsohn  LiR  o-yung*») 
m^m,  D.  Tnen.ch*«iig  926«-92§ 

AI. 

D.  T'ien-hsien  925—936 

A-p  a  o  -  c  ni  (i  ai  i        siuitt  .f-'r,  intii  loig^t  i  ai 
Tminfe  <c^.  T«-kaao£l  926>— 947.  Er  bedient 
aicfa  weitar  dar  Devise  T*iaa>h«ian  (bia  930) 

n.2. 

X 

X 

a  3. 

___ 

I ).  H  s  i  e  n  -  k  •  a  II  g  925.   Sliu  von 
Tutifc  angegriffen  925'  und  erobert 
9*25' ' ;  Wa  n  ^  Yp  n  ergiebt  sit  li.  und 
der  Staat  hört  auf  zu  exUtiren  925'' 

X 

1 

DA. 

D  h 

IVaiiK  8h«n-ciri  ttirbt;  Ihm 
folgt  Mtn  Sohn  Wnii»yeii.VaB 

925« 

Wang  Yen- h  an  nimmt  den  Titel  -König 
von  Min*  an  926"^.    Nacli  e>cinor  Knnordung 
durch  Wang  Yen-pin^  folgt  ihm  sein  jilngei-er 
Bruder  Wanit  Yen«ehfin  926'* 

A  6. 

iCh'ien  l.iu  fnitit  den  Gehrauch  von  DnvUcn 
'    ein.    Ü.  Pao-ehciig  oder  Pao-chen(g) 
926—931  (8.  au«-h  das  nä.  hstc  Feld) 

D.  7. 

D.  Pai'lung  oder  Po-lang  1 
929—927  1 

D.  ö. 

i 

fl.9. 

D.  10. 

0 

0 
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927 

928 

A  Das 
Kaiserhaus 

1. 

Die  Kaiser  der 
irou  Tang- 

Chuaiiff  T$uug  äiidert  sein 
<-()gu.  iaTAn  am  927*.  Rno 
Ts'ung'Ch'icn  wird  hinge- 
riehtet  927« 

1 

I 

.s  .= 

a 

«  s 

i5 
.a 

2. 

Die 

Liao- Dynastie  • 
(daa  Reich  der 
Khi-tan) 

1 

! 

!     r.  Dor 
Staat  I'li'i 

3. 

Der  Staat 

X 

X 

D.  Gruppe  der  -zehn  Staaten- 

4. 

Cb  ien  Shu  (1) 

1  ^ 

X 

5. 

Wn  <2) 

Der  Köllig  Yang  P'u  nimmt 
den  Kaisertitel  an  (hist.  Name 
J  u  1  T  i ,  vergl.  oben  sub  i»2 1 ) 
1  927",  D.  C'h'ien-rhrii(g) 
od.  Ch'ieu-ch^ng  927— 92b 

6. 

Min  (3) 

■ 

W  a  njr  Vi'  II  -  !■  Ii  ü  n 
wird  als  Künig  von 
Miu  auerkaniit  928* 
(vergl.  anten  Biib933) 

7. 

Wu  \u6  (4) 

Bemerkung:  Das  Chi-yOan- 
pien   (l.  Kl  verso)  fuhrt 
von  Ch'ien  Liu  auch  noch 
die    Devisen  T'ien-pao, 
Pao-ta  oder  Pao-t'ai, 
Kaang-ch'n  u.  Ch^ng- 
ming  an,  iTir  wciclii'  uImt 
die  Jahreszahlen  nicht  fest-  . 

sustetten  aind 

  .      .         .   . 



Ta-yö  928—941 

8. 

If  «II  ir«o  (5) 

9. 

Ch'n  oder 
Hh.umi  (6) 

Ma  Yin  erhält  den  Titel 
Ch'a'-knü  Uhtt*  »Herrscher 
von  Ch'tt«  (hiat  Naase 
Wn-anWaiis)  9S7« 

10. 

Ciiii^r^iian  oder 
NM.pliHfr  (7) 

1 

Rao  eilt  -ch'ang  oder 
-haing  atirln:  Ihm 
folpT  ^('in  Sohn  iiaO 
'iVuni^-h  ui  928'» 

ITOB  Sbtt  (8) 

0 

0 
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^  929 

990 

932 

D.  Cli'aiig-hsiDg 
930«— 933 

Ä.  1. 

• 

Ä2. 

X 

X 

C3. 

X 

D.i. 

T*ai-h'o  (.derTa-h'o 
929—934 

IJ.  d. 



JD.6. 

Ch'ieii  Liu  {Wu-8u  Wang) 
stirbt  i  ihm  folgt  «ein  äohn 
Kmui  od«r  Ylaii-fauH^ 
hist.  Name  ^SV^Äii-iim  Wanj^, 
932^941.   Über  Devisen 
•Mm  im  nldMten  Fdd 

a  7. 

7k  fi 

Wu-mn  Waug 
«tirbt;  ihm  folgt 
■eiii  Sohn  Ma  Htii- 
Mng  99011—932 

Ma  Uai-8h£ng  stirbt  als 
•Statthalter  von  Wn-an« 

(:=    Ii ' a  II  ^  -  s !i  ii  in  II  u  -  ii  ii  n ) 
932^;  iluu  folgt  sein  jüngerer 
ßradwMalM-fiHi  932^947 

/l  Q 
IJ.  9. 

Kau  Ts'ung-h'oi 
wird  von  T'ftiig  als 
•Statthalter«  aocnannl 
929» 

D.IO. 

0 

0 

0 

MiUii.  d.  titm.  L  Orient,  tipntebca.  IWO.  L  AtMt.  11 
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.033 

934 

A.  Das  Kaiserhaus 

1. 

il  OH  Taii|^ 
I)ynutie 

Ming  Tsuiiy  stirbt 
93;{";  ihm  f«)lj»t  sei« 
dritter  Sühn  r»'ung- 
h'ou  933'" 

Mill  Ti  oder  Shao  Ti  (s.  Kh. 

61,  25  verso)  (cogii.  T.s'ung- 
h'niii.  D.  Yiii^-sliuii  9;1D-». 
Er  wird  von  rs'uiij'-k  o, 
einem  Adoptivsohn  Ming 
T  s  11  II  ij;  's ,  r.ner^f  ahpf*-*r>tzi 
Utid  <Kiii:i  i-rmorilct.     Ts  iing- 
k'o  l)i'sici^t  den   I'hi'oii.  liist. 
l^anie  Fei  '11,  D.  Ch'iug- 
t'ai  934*-»36" 

0 

ci  2 

«i 

2. 

Di.- 

Liao-  Dytiaatie 

(d.lS   !?   i  'I^T 

Kill  -Inn) 

C.  Der 
Staat  Cb'i 

Dor  S*  -r 

X 

X 

4. 

X 

X 

5. 

Wu  (2) 

Ü. 

1 

Waag  Yen-chün 
nimmt  d«n  Kaiaer- 

t  i  t  c  1  .iti  lind  verändert 
»ein  fa^ii<)iiu':i  iii  1. 1  u 
9.3;;'.  !ii.^t.N;imc  Hwi  Ti 
(ifj^iert  Iiis  Oii.'t),  Dev. 
1  I.un^'-l•h'i  it;i:!— <.K3l 

i 
1 

H 

K 

7. 

1 

VVu  ViiCi  (4) 

1  BfMiierkuiii,':       Dt  v  iscn 
sciu'iiioti     vdii  den 

Nachl'ol^m  Ch'ien 
Litt'«  nichtgebrattcht 
word«R  KU  win 

( '  Ii  '  i  0  II  Y  ü  n  1 1  -  k  u  II  II  {.s .  sub 
V3Si)  wird  von  T  a  u  g  al»  ■  König 
von  Wn  Tfi^«  «nerinut  S34" 

e  der 

8. 

Nan  iTn  (5) 

D.  Grupp 

U. 

Cli*u  oder 
lta.M»  (6) 

M  a  H  s  i  -  i  n  Ii ,  hist.  Name 
W^n-ehao  Wan^f,  wird  von 
T'ang  als  »König  von  Ch'u- 

anerkannt  934' ;  regiert  bis  947 

10. 

C'hiiifc-iian  oder 
KoB-pW  (7) 

 ■ 

Kao  Ts'ung-h'ui  wird  von 
T'ang  als  »König  von  Nan- 
p'ing*  anerkannt  934'; 
r^ert  bb  948 

11. 

UToa  Sim  (8) 

T'ang  ernennt  Mtog 
ChY-lufarnKzum  «Hen^ 

scher-  (cAu)  von  Shu 
(d.  h.  H'ou  Shn)  933' 
(s.  das  nich&te  Jahr) 

Meng  Oht-haiang,  Mat 

Name  lvfii>  T-jh,  nimmt  den 
Kaiscrtitel  an  und  regiert  unter 
der  Dense  MIng-t«  934.  Er 

stirbt  93 P,  ihm  mltrt  sfiti  Sohn 
Ch'aug  (8.  das»  nädisie  Feld) 
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935 

936 

Von  den  Khi-tan'«  (T'alTsung  von 

Liao)  wir.l  ^,             SM  Chmg-fang, 

MO  oCnwu'^t'rs' Ilm  .<iMig  1  sung  8,  nii 
Stelle  Fei  Ti's  auf  dm  Thron  von  China 
♦•rhobcn.    Als  Shi  Chiug-t'ang  vor 
den  Tlion-n  Lo-yaug's  erscheint,  \ er- 
brennt «ich  Fei  Ti  in  seinem  PalMt. 
End«  der  Vtom  Tmiic  -  DTna«ti«  936". 
hwibmg  der  ll'ou  T^in  -  Uynnslie  996» 
(<•  nie  nsciwui  xaoeiie^ 

T'itiTsuiig  ci lieht  Sh  1  Ching- t'a  ri 
auf  den  Thron  von  China  (e.  unter  Nr.  1) 
and  eiMUt  daflir  tor  Belohnanff  Yn- 
rliou  (Gegend  von  Peking)  una  viele 
andere  Territiuien  im  nordüatlicheu 
China  oMekankfc  936^ 

B  2 

X 

X 

as. 

X 

X 

D.i, 

D.  T't«ii.toB  935-637 

D,S. 

D.  TQng-b*o  ©35.  W»ngY«n. 

chQn  (oder  Lin)  wint  rnnurdet, 
ihm  folgt  sein  Sohn  Wang  Chi - 

V   ^  II  IC    IMIMI    IT  VIIK  \J  U       II  K 

numt)  S35W 

K*aitf(  Tsuiig  (pers.  Name  Wang  Cbi> 
p  ^ng  oder  Wang  Gb*aog) 
(iL.  Aim  «««^ii-**  TahAllAl 

D.Ii. 

* 

D.I. 

2>.& 

D.9. 

1^.10. 

iTiMi  Clin  (pers.  Name  M^ng 

Ch'an^i)  '.•;].')— 965.    Als  D.'vise 
oocli  Ming-tg  beibehalten  bis  937 
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Seh  1  US  s-  (he?,.  Z  w  i  s  ch  p  II  -)  R  em  prk  n  n 
Wegen  des  unerwartet  f^rosseri  Räuiik-s,  uelclx'ii  ineiiip  synchronisti- 
schen Tabellen  in  Anspruch  licnoiiimen  hahcti,  ist,  iitii  nicht  das  ganze  %'or- 
liegeude  IleCi  mit  dieser  einen  Arbeit  /.u  Hillen,  nichts  übrig  geblieben,  als 
deo  Scblu38  der  Tabellen  und  den  unentbebrlichen  Index»  wddier 
▼or  AUent  auch  die  chineeiechen  Zeichen  enthalten  wird,  in  den  nXchsien 
Jahrgaitg  xtt  verw^en. 

Ich  bitte,  vor]Su%  in  Bd.  2  dieser  Zeitschrift  noch  folgend«  Ver- 
besserungen vorzunehmen: 

8.  195,  Z.  30  V.  o.  ist  statt  •45.  Cyclua  (=45  n.  Cbr.)>  zu  lesen:  »4ö.  Cyclus 
(=42  n.  Chr.).. 

S.        Z.  12  V.  u.  ist  »B.  Erdzweig«  in  »9.  Erdzweig*  zu  verändern. 
Ferner  bitte  ich  Bd.  3,  8. 1  in  der  t)bersehrift  «Utt:  »Fortaelnuig  und 
SchluBS«  oonmdir  nur  »Fortsetaung»  au  lesen. 

Anderes  auf  den  Sehlusa  der  ganaeo  Arbeit  versparend,  schliesse  ich 

für  diesmal  (vergl.  oben  8.  151,  Z.  1 1  bis  14  v.  o.)  mit  der  nachstehenden  Be- 
merkung in  Betreff  meiner  Darstellung  der  «zehD  Staaten«» 

Erst  wShreud  des  Druckes  ist  es  mir  gelungen,  auf  finrndlage  des 
K  a  iig-chien  I-chli-lu,  unter  heständi^er  Verpleiehung  des  Chi-yOan- 
pien,  die  Regentennamen  und  Regierungszeilen'  tur  alle  diese  Fürssten- 
thQmer,  einschliesslich  Ch*tt  und  Ching-nan,  vollständig  zu  geben. 
Es  war  dies  theilweiae  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden.  Besondm 
den  Untei^ng  von  Ch'a  mit  Sicherheit  au  bestimmen,  gdang  mir  erst 
nach  tagelangem  Sudten,  als  ich  im  IchYlu  Buch  62,  Fol.  29  verso,  Z.  1 — 3  in 
einer  versteckten  Anmerkung  unter  dem  Jahre  O.'ii  die  Ix'treffende,  auf  daa 
vo rh prijph  e n  d <•  Jahr  hezriffHche  Notiz  entdeckte,  den'u  Inhalt  unter  dem 
ilahre  y.")  1  ani^c^eluMi  wci  dm  wiid.  Die  sinolopiseh  eii  llülfsniittel  waren 
hier  nur  dazu  aa^ethan  gevve-seu,  uiich  irre  zu  fiihren,  denn  l'^ries  (S.  19H) 
irrt  sich  hier  um  11  Jahre,  indem  er  962  statt  951  fiir  den  Untergang  rii'u  's 
angiebt*  und  Li  YIng  von  Nan  T'ang  ein  Jahr  nach  seinem  Tode  Ch*u 
erobern  Bsst*,  wShrend  Oiles  auf  S.  572  (m  Nr.  1489)  den  Untergang 
dieaea  Staatea  ein  Jahr  au  früh  setat.  Der  Verfasser. 

'  Ebenso  die  Devisen,  soweit  solche  fiberhaapt  von  diesen  F&rrten  in  Ge- 
brauch genommeu  wurden. 

*  Aach  Fries  S.  197,  Z.  4  v.o.  nraas  es  947  stott  957  mid  ai98,Z.3v.o.  951 
statt  961  bdssen. 

'  Mit  Li  Ying  oder  Li  Chiiig  von  Nan  T'ang  hat  Fries  Oberhaupt  ent- 
schiedenes Untihlck.  Er  lüsst  ihn  (S,  197)  im  Jahre  964,  drei  Jahre  nach  seinem  Tode, 
die  llttupt««tadt  iiaeli  H'ung-chou  verlegen  und  die  Regierung  aji  seinen  Sohn  •ab- 
treten«. (Siehe  msere  Tabelle  im  Jahre  961.) 


Digitized  by  Google 


165 


Das  chinesische  Finanz-  und  Steuerwesen. 

Von  A.  Posa. 


Bnloitaiio. 

Zu  einer  Zeit,  in  welcher  China,  um  das  durch  den  ui^lQcliUchen  Kricig 
mit  Japan  in  seinen  Staatsrtekel  gerissene  grosse  Loeh  xn  Tovtopfen,  za 

europäischen  Anleilien  seine  Zuflucht  zu  nclimfn  gezwungen  ist  und  mit 
d«in  Gedanken  Mmfjclit,  diircli  Ki  höliun^  der  linpttrl-  und  Export/ölh«  seine 
Fitiair/.eii  aufziibt'ssLTn .  winl  eine  Ilarslclliin^  des  chinesischen  Finanz- und 
Steuerweseus  niciit  ohne  Interesse  sein,  lu  den  diesen  Gegf'nstand  behan- 
delnden englischen  Arheiten  winl  vor  Allem  der  Zweck  verlolgt,  den  Er- 
trag der  einseinen  Einnahmequellen  zu  berechnen,  dagegen  auf  das  Steuer- 
wesen  wenig  Rflcksicht  genommen.  Ich  habe  mir  in  der  yorlicgenden  Ab- 
handlung das  2Sel  gesteckt,  abgesehen  von  den  statistischen  Nachweisen 
Ober  die  einzelnen  Kinnahmp(}nellen  auch  das  System  der  Steuererhebung^ 
"fow<'it  f'.s  mir  auf  Grund  des  mir  zu  üebole  stehendfii  ^latfiials  möglich  ist, 
zur  Darstellung  zu  bringen  Nur  ho,  glaube  ich,  kann  man  ein  deutliches 
Bild  von  dem  chinesischen  i-  inaiixwesen  gewinnen  und  sich  ein  Uribeil  über 
seine  Mängel  und  dit>  eventuell  möglichen  Reformen  bilden. 

Als  Grundlage  für  meine  Arbeit  dienten  mir  die  von  der  elnneabdien 
Rflgieruttg  Teröübntiichten  amtlieben  Sammelwerke:  Das  Ta  Ch*ing  hui-tien 
«die  gesammelten  Satiungen  der  Ta  Ch*ing>  Dynastie«  in  systematischer 
Dsrstellung,  das  Ta  Ch'ing  hui-tien -slilli -Ii,  die  gesammeltoi  Satzungen, 
welche  ausser  dem  systematischen  Theil  auch  noch  einen  ausserordentlich 
umfangreichen,  vjw'citdl  historischen  TIipÜ  flRBSndc)  mit  vielen,  später  zu- 
gefÖgten  Ein/.eliiL'iten  und  Zusatzbestimmunnfn  cntlialUTi ,  tmd  das  Hu-pu- 
ts6-li  »die  Verordnungen  des  Finanzministeriums Diese  Werke  werden 
v<Hi  nür  abgekürzt  als  Uui-tien,  Hui*tien-diih-Ii  und  Tai -Ii  ciltrL  Das 
Hui-tien  ist  im  Jahre  ](S84  xuent  verSffentlicht  Die  von  mir  benutste  Aus* 
gäbe  ist  dn  Naehdmck  der  im  Jahre  1758  auf  Befehl  des  Kaisers  Ch*ien- 
lung  verfassten.  Die  darin  enthaltenen  Statistiken  beziehen  sich  meistens  auf 
das  Jalir  1753.  Das  Werk  umfiisst  die  grundlegenden  Vorschriften  fßr 
alle  Ministerien.  Das  Finanzwesen  wird  unter  den  Voj-schriften  fur  da<5 
Finanzministerium  in  den  Büchern  8 — 20  behand»  lt.  Die  darin  niedergelegten 
Bestimmungen  sind  durch  spätere  kaiserliche  Verordnungen,  welche  das 
Uui-ticn-shih-li  bringt,  theilwcise  ergänzt  und  abgeändert.  Das  Hui-tien- 
slüh-li  ist  im  Jahre  ISIS  erschienen,  reieht  aber  nur  bis  sum  Jahre  1812. 
Seit  ebier  Beihe  Ton  Jahren  ist  eine  Commission  von  Beamten  mit  der 


Digitized  by  Google 


166 


Foan:  Das  chineriadie  Fbaa^  voA  SfeemrwaMn. 


Ausarbeitung  einer  neuen  Au-s.^alio  dor  »Gesammelten  Satziuif^en«  beschäftigt. 
Der  mandschurische  Text  ist  nach  den  Berichten  der  Zeitungen  schon  fertig 
gestellt,  diB  Geflammiweilc  wird  wohl  in  einiger  Zeit  im  Druck  erscheinen. 
Die  »Verordnangen  des  Ftnaniiiiiiiisteriuins«  aus  dem  Jahre  1874  sind  1>e- 
aonders  wichtig  wegen  ihrer  ttetistieehen  Angaben  IIBr  die  neueste  Zeit 
Leider  erscheinen  nicht  jährliche  Statistiken  der  Reichseinnahmen.  Eis  bleibt 
daher  nichts  weiter  Qbrig,  als  nach  den  Angaben  des  Hu-pu-ts^-lt  an  der 
Hand  der  Pekin«? -Zeitung  die  Hh-  die  Gefjenwnrt  maassp;ebeiiden  Ziffern  zu 
fiererhnen.  die  natürlich  nur  amiühernd  f^enau  sein  können.  Im  Grossen 
und  Gan/.en  hat  sich  seit  1874  nicht  sehr  viel  verändert. 

Mit  Vorsicht  habe  ich  auch  das  Ta  Ch'ing  chin-shSn,  das  sogenannte 
■Rothbuch«,  Ar  das  Jahr  1896  benutst.  Dieses  halboffidelle  Heodbrnch  ittr 
das  chinesische  Beich  pebt  die  Namen  aller  Beamten  und  daneben  statisti- 
sdies  Material  für  alle  Ministerien,  Provinxen  und  Ideineren  Verwaltangsbe- 
idrlce  sowie  auch  ffir  die  Armee.  Beim  Durchsehen  dieses  Biu  ^n  s  machte 
ich  die  eigenthömliche  Entdeck img,  dass  das  Rndf^et  für  die  Pi-ovin?.  Kuang- 
tiiii^^  für  189*»  fjepfiii  mit  dm  in  W.Williams'  Middle  Kiii2;doin  Band  1  S.  290 
cilirten  eiiis])retliejiden  ZiflVrn  derselben  Provinz  nris  dein  Rothbnch  des 
Jahres  1842  übereinstimmte.  Ja,  ich  fand,  dasb  die  liaan/.iellen  Nachweise 
des  modematen  Rothbuches  bis  auf  ganx  geringe  Abweichungen  noch  die- 
selben  waren  wie  die  im  Jahre  1824  von  Thoma  in  seiner  Revenue  of  China 
nach  dem  damalige  Rothbuch  ftberselaten  2äffem.  Dieselben  scheinen  von 
den  Herausgebern  imm^  wieder  abgedruckt  7-1  sein  und  sind  daher  fur 
die  Gegenwart  nicht  mehr  maassgebend ;  sie  sind  ausserdem  tinvnllständig. 
Ich  nehme  an ,  dass  die  Statistik  des  Rothluiches  in  der  Zeit  nacfi  dem  Kr- 
scheinen  des  Hiii-tien-shili-li  (Iölt>)  bis  ge^en  lÖ24,  also  vielleicht  um 
1820  herum,  actuelle  Bedeutung  gehabt  iiat. 

Die  hirtoriadien  Notnsen  sind  dem  San  ts*ai  bni-pien  des  ChiaSban- 
Icung  Bd.  4  aus  dem  Jahre  1666  entnommen.  Der  Verfrsser  ^bt  Excerpte 
aus  Uteren  Schriftstellem ,  namentlidi  den  Historikern,  die,  aus  dem  Zu- 
sammenhang  gerissen,  nicht  immer  leicht  verständlich  sind.  Um  ein  Iclareres 
Bild  von  der  Kntwickehmg  des  diinesischen  Steuerwesens  zu  erlangen,  würde 
ein  gründliches  Studium  der  Historiker  erforderlich  sein,  was  Tditr  den 
Rahmen  dieser  Schrift  weit  hiri,au--^'ehen  würde.  F\\r  die  älteste  Zeil  ist 
meine  Hauptquelle  die  vorzüglictie  Ii i)erset7.tmg  des  Chuu-li  von  Ed.  Biet. 

Von  europäischen  Werken  habe  ich,  abgesehen  von  der  schon  erwähn- 
ten Arbeit  von  Thoms,  vor  Allem  die  von  G.  Jamieson  1885  anonym  ver^ 
öffentlichte  BroscbOre  «The  Revenue  of  China«,  printed  at  the  China  Mail- 
Office ,  Hongkong,  in  ausgieltigem  Maasse  benutzt  und  daraus  sehr  viel  Be- 
lehrung erhalten.  Ks  ist  die  beste  und  die  erste  kritische  Arbeit,  welche 
über  die  chinesischen  Finanzen  v<  ! rifl"i'r^f''(  !i*  ist,  Gnnr  vor  Kurzem  hat  Ja- 
mieson dasselbe  Thema  nnclunals  m  einein  im  englLschen  Blaubuch  für  1897 
veröflentlichten :  »lieport  on  the  lievenue  and  Kxpenditure  of  the  Chinese 
Empire«  behandelt,  dabei  einiges  Neue  hinzugefugt  und  Ungenauigkeiten 
berichtigt.  Der  VerAisser  madit  dabei  den  kühnen  Versnch,  gestStst  auf 
Angaben  Aer  Peking -^itnng,  das  ganze  chinesische  Budget,  Einnahmen  und 


Digitized  by  Google 


FoMDi:  I>M  chiiMMdM  Finanz  und  SteDenreM«.  167 

Aiisgabeo,  Itir  j«d«  eiiwebe  Proviiut  to  eonttrairen.  Idi  kann  dAn  auf  diese 
Weiae  gpfnndeoeii  Ziffern  keineD  grossen  Werth  beunessen.  Die  Motizen 
der  P^ing -Zeitung  selbst  innerlialb  eines  Zeitraums  von  Bwamig  Jahren 
rfnd  so  spuradiscli  und  frngmenUrisch ,  dass  durch  eine  darauf  gegrOndete 

Wnhr^elieiiiliclikcitsn'rliniiiic;  der   im  ihiiK'sisriH-n  Finanzwf*sfn  hcrr- 

«^ctienileii  He^el-  und  X^riaciplosigkeit  keine  zuverllssigen  KeeulUte  erzielt 

werden  können. 

Für  die  äalKsteuer  i^st  mir  v.  Hos>thorn'ä  Sciirift  »The  «Salt  Administra- 
tion of  Sseehuan«  1893,  iftr  das  Likinwesen  des  •Memorandum  on  the  In« 
land  Taxation  on  Foreign  Goods  and  Native  Produce  in  Chine*,  Peking 
1878,  von     Bhvttdt  von  grossem  Nutxen  gewesm. 

In  Übereinstimmung  mit  den  chinesischen  Qudlen  unterscheide  ich 
folgende  Arten  von  Steuern:  Grundsteuer,  Kopfsteuer,  Salzstener,  einhei- 
mische Zölle,  Likin,  gemischte  ^Steuern  und  fremde  Seexölle. 

Maasse. 

1  Taei  —  W  Mace      l  oo  Candareen  =  1000  Cash  (etwa  1300  Kupferkisch) 

=  etwa  3  Mark, 
1  Chang  =  10  Fuss  {ch'ih)      3.20  m, 
1  Ch'ing  =  100  Morgen  {mm)  =  6.31  ha, 
1  Pieol  (Am)  =  100  Pfund  <dM»)  ^  60.4  kg, 
1  Unse  {Hang)  =  Vi«  Pfund  -  37.79  g, 
1  Scheffd  (Aw)  =z  10  Liter  {Mg)  =  10.31  I. 


Grundstouar. 

Die  Orundsteuer  war  f&r  China  bis  in  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts 

die  Steuer  par  excellence,  hinter  we!<  !i<  i  alle  anderen  zurücktraten. 
Neuerdings  Iiat  sich  ein  nicht  unbedeutender  Rückgang  derselben  bemerk- 
bar gemacht 

Sie  reicht  bus  in  das  praue  Alterthuui  zurück.  Ans  Mencius  Th.  I 
Cap. 3  erfahreil  wir,  da.ss  wäiirend  der  Hsia-  und  Chuii -Dynastie  (2205  bis 
1766  und  1122 — ^256  v.  Chr.)  jeder  Bauer  vom  Ertrage  seines  Landes  den 
Zehnten  »i  entrichten  hatte.  Unter  der  8 hang- Dynastie,  1766— >1122  v. 
Chr.,  wurden  stattdessen  Frobndienste  gelltet.  Das  Volk  hatte  das  Re- 
gierungsland mit  zu  bestellua.  Zu  dem  Zwecke  war  alles  Land  in  Quadrate 
aufgetheilt  nach  folgendem  Schema  J  .   Von  je  neun  zusammenliegenden. 


^leichgrnssen  Qtiadraten  j^phörte  das  mittlere  dem  Staate.  In  seine  Bebantinj; 
tlieilten  sich  Hi»'  m  ht  Kigenthiimer  der  unilif»fi»»nii»'u  Qujulrate,  von  denen 
also  jeder  ungeiahr  den  acliten  Theil  der  Arbeit,  welche  er  auf  sein  eige- 
nes QrundstDek  verwendete ,  filr  den  Staat  Idsten  musste. 

Olier  das  Steuersystem  in  der  Chou-  Epoche  madit  das  Chou<li  (Le 
Tebeou  U,  trad,  par  £.  fiioi,  tome  I,  p.  275  C,  livre  XII,  23  ff.)  siemlieh 
genaue  Angaben.  Die  Gnindstener  wurde  in  natura  geleistet,  und  zwar 
wurden  die  von  der  Hauptstadt  am  weitesten  entfernt  li^nden  Orundstilcke 
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am  höchsten  besteuert.  Wohnhäuser  in  der  Rftaptstodt  waren  steuerfrei« 
bebautes  Land  in  derselben  zahlte  */,(,  des  Budenertragc«; ,  Gnmdstflcke  im 
ersten  Rayon,  bis  auf  50  Li  Entfernung  von  der  Hauptstadt,  hatten 
solche  im  zweiten  Rayon,  bis  auf  100  Li  Entfernung,  und  noch  weiter  ent- 
fernt liegende  Vao  Ertrages  zu  entrichten.  Die  hücliste  Steuer  ruhte  auf 
Waldungen  und  Teiclien ,  weil,  wie  ein  Commentator  annimmt»  die  Erzeug- 
nisse derselben  den  Menschen  ohne  ihre  Arbeit  xuwQchsen;  sie  betrug  7„. 

Die  Erhebung  der  Gnindsteoer  nach  Mou,  chinesischen  Sfoiigen,  wie 
sie  heutzutage  stattfindet,  soll  zuerst  im  Königreich  Ltt  ▼om  Heraog  HsOan, 
608— f)91  V.  Chr.,  eingeführt  sein  (Ch'un-ch'iu). 

Unter  der  Ch*in  Dynastif,  256 — 206  v.  Chr.,  wurde  die  Grundsteuer 
allgf^inein  auf  '/j,.  des  Bodeiu-i  traf^s  fest^rsetzt.  Die  GniiKleit;ciithrnner  hatten 
densclbeu  selbst  anzugeben.  Diesen  SaLs  behielt  die  westliche  Hau -Dy- 
nastie, 206  V.  Chr.  bis  8  n.  Chr.,  bei.  Nur  der  Kaiser  Ching-ti,  15G  bis 
141  V.  Chr.,  ennissigte  ihn  zeitweilig  auf  V,«.  Ha  ft  an -ti,  73—49  t.  Chr.» 
gewibrte  Steuerbefreiungen  in  Gegenden,  welche  von  DQrre  heimgesudit 
wurden  oder  welehe  der  Kauer  auf  seinen  Reisen  passirte,  was  ihnen  an- 
scheinend eine  gewisse  Hrlll-rkeit  verlieh.  Das  von  der  Uteren  Han-Dy- 
nastie  beherrschte  Gebiet  soll  145136405  Ch'ing  (1  Cli'ing  =  100  Mou, 
chinesische  Morgen)  gemessen  haben,  wovon  8270536  Ch'ing  Ackerland 
wai'en.  In  der  östlichen  H an -Dynastie,  25  —  220  n.  Chr.,  betnif»  die  Gnmd- 
steuer  nur  y,^  des  Bodenertrages.  Auf  falsche  Steuerdeclaraliua  aUmd 
Todesstrafe.  Kaiser  Chang-ti,  76—88  n.  Chr.,  führte  eine  eriiebliche 
Neuerung  ein,  indem  er  bei  der  Erhebung  der  Steuer  auf  die  Gflte  des 
Bodens  Rflcksicht  nahm  und  denselben  danach  in  drei  Classen  einthdlen  Bess. 
Die  Steuer  wurde  noch  nicht  in  Geld,  sondern  In  Naturalien,  und  /war  in 
Baumwollentuch  und  Seide,  entrichtet.  Eine  Zusdilagsteuer  in  Cash  erhob 
zuerst  Huan-ti,  117 — 167  n.Chr.  Sein  Nachfolger  Ling-ti,  168 — IS'.) 
n.  Chr.,  fixirte  sie  auf  10  Cash  pro  Mou.  Der  Ertrag  sollte  nominell  für 
Palastbauten  verwendet  werden.  Das  urbare  Land  zeigt  in  der  späteren 
H  a  n  -  Dynastie  einen  RQckgang  gegen  früher.  Unter  U  o  •  t  i ,  89 — 105  n.  Chr., 
betrug  es  7320270  Ch'ing  80  Mou,  unter  Chih-ti,  146^147  n.  Chr., 
nur  noch  ungefthr  6  Million^  Ch*ing. 

Die  W  ei -Dynastie,  220—265  n.  Chr.,  führte  xuerst  den  Morgen, 
mou,  als  Steuereinheit  ein.  Für  jeden  Morgen  Land  waren  jährlich  zu 
entriehten:  4  Sh6ng  (Liter)  Getreide,  2  Stück  Seidenzeug  und  2  Pfund 
Baumwolle. 

Der  Kaiser  Ch'(^ng-ti,  326  —  342  n.Chr.,  aus  der  östlichen  C  h  i  n  -  Dynastie 
Hess  von  jedem  Morgen  3  Shßng  Reis  erheben;  Ai-ti,  362  —  365  n.Chr.,  er- 
miUsigte  die  Taxe  auf  2  Sh^ng.  Hsiao  Wu^ti,  373— 396  n.Chr.,  schaffte 
die  eigentliche  Grundsteuer  ganx  ab  und  erhob  dafür  nur  eine  Personalsteuer, 
die,  obswar  vielfach  umgeataltet,  bis  in  das  achte  Jahrhundert  die  vorherr- 
schende Form  der  Besteuerung  blieb  und  die  Grundsteuer  ganz  verdi^bigte. 
Erst  titn  das  Jahr  770  Gnden  wir  die  Grundsteuer  wieder  eingeführt,  und 
zwar  als  »Sommer-«  und  »Herbststeiier-.  (inindstfirkf»  erster  Qualität  hatten 
6  Sheng  Sommcrüteuer  und  5  S  Ii  eng  Ucrbststcucr,  solche  zweiter  Quali- 
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tit  4  bez.  3  Sli^ng  pro  Mon  r.ii  liefoni.  Di«-  Soimnersünu-r  wurde  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jalires  bis  /.tini  scdisten  cliineükchen  Monat  (Juli-Augnst), 
die  IlerbsLsteuer  tu  der  zweiten  bis  zum  »'Iften  chinesischen  Monat  (Decembi^r- 
J&Duar)  erhoben.  Ausserdem  lasteten  auf  Jedem  Morgen  noch  zwei  jähr- 
liehe  OeUUbc^ben  mit  Tovcbiedenen  Namen  yon  15  und  20  Cash. 

Unter  der  Regierung  desT'ang-Ktisers  Tft-Uung,  780—805  n.Clir.p 
wurde  Ton  desMn  Mimster  Tang-y^n  «ine  durdigreifeiide  Flnuiareform 
durchgefOhrt.  Alleinige  Art  der  Beeteuening  blieb  die  balbjälirlich  erhobene 
Onindsteuer,  alle  sonstigen  persönlichen  Leistungen  und  Abgaben  kamen 
daneben  in  Wegfall.  Die  Grundsteuer  wurde  zum  f^rossen  Thcil  in  Geld 
eriioben;  sie  brachte  im  Jalire  etwa  30  Millionen  Stränge  Cash  -  Tiao 
(etwa  30  Millionen  inexicaiiische  Dollars)  ein  umi  20  Millionen  Uu  Reis 
10  MiOiooen  Piculs.  Davon  verblieben  20 7,  Millionen  Tiao  und  4  MO- 
lionen  Hu  Reis  in  den  Provinxen  air  Bestreltnng  ihrer  Bedürfuisae;  9'/, 
Millionen  Tiao  und  16  Millionen  Hu  Reis  wurden  naeh'der  Reicbdiaupt- 
Stadt  afagef&hrL 

Aus  der  Zeit  der  späteren  H an- Dynastie,  947 — 060n.Cbr.,  stammen 
die  noch  heutzutage  neben  der  eiljentlirhen  Grundsteuer  erhobenen  Zttschlags- 
stt'uern,  welche  anL't'l)lich  zur  Ilruänziinu:  des  durch  den  Transport  des  Ge- 
treides bez.  bei  desscij  Aufspeicherung  entütehendeu  Gewichtsverlustes  die- 
nen sollen,  im  Grunde  aber  wohl  nur  eine  Erhöhung  der  Grundsteuer  un- 
ter faladiem  Deckmantd  beswecken.  In  der  späteren  Hau -Dynastie  wurde 
sum  ersten  Male  auf  jedes  Hu  Oetrdde  2  Sh^ng  extra  als  Ersats  f&r 
etw^geo  Verlust  durch  Vogel-  und  Rattenfrass,  2  Tou  Ibr  sonstige  Ver- 
luste und  ausserdem  noch  im  Ganzen  157  Cash  Wegegdd  Terlangt. 

Bei  Be«^inn  der  Suug-D\  n.Lstio ,  OHO  1127  n.Chr.,  wurde  die  halb- 
jährliche Grundsteuer  sowohl  in  Ca.sli  als  auch  in  Reis,  Roh.seide,  Baum- 
wolle, Seidenstoffen  und  trockenem  (iras  zur  Feuenini;  entrichtet.  Man 
unterschied  im  Ganzen  fünf  Arten  von  Steuern;  ausser  der  Kopfsteuer  und 
dem  Waaieuson  drei  Arten  der  Gnindsteaeri  1.  Steuer  Iftr  bebautes  eigenes 
Land,  2.  Steuer  itlr  bebautes  Regierungeland,  8.  Haus-  und  Grundsteuer 
In  Stidten  und  VorsOdten.  Die  Höbe  der  Onindsteuer  wurde  nicht  nach 
Morgen  bestimmt,  sondern,  wie  In  ältester  Zeit,  nach  dem  Ertrage  dw 
Grundstöcke  bemessen  und  betrug      — des.selben. 

Da  di«'  Bauern,  \un  der  dnlckenden  Steuerlast,  namentlich  den  vielen 
ihnen  auferlegten  Personalleistunj^en  zu  cnUliehen ,  vielfach  voti  Haus  und 
Hof  gegangen  waren  und  dalier  grosse  Läudei'^lreckeu  brach  lagen ,  au  ver- 
suchte T*ai-tsung,  976 — 997  n.Chr.,  den  Ackerbau  dadurch  neu  zu  be- 
leben, dMS  er  nnbebatttes  Reg^M^ngsland  durch  die  Lokalbeamten  an  das 
Volk  vertheilen  liess.  Die  Beamten  sollten  sogleich  den  neuen  Ansiedlern 
Saatkorn  und  Ochsen  zur  Bestellung  ihrw  Felder  Uefera  und  erst  nach 
IIInlQihriger  Bewirthung  Grundsteuer  erheben.  Diese  libassregel  wurde 
aber  t)ald  virieder  au%egeben,  da  der  R^erung  die  daau  nftthigen  Mittel 
fehlten. 

Unter  der  südlichen  Sung- Dynastie,  1 127 — 1279  n.  Chr.,  kam  es  häufig 
vor,  dass  auf  die  noch  uicht  rdllige  Grund.steuer  von  den  Beuniten  sdtou  eine 
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AuleiU<'  aufi^rnoinmcn  wurde.  Unter  Ning-tsung  (II'.)')  — 1221),  und  Kwar 
während  seiner  Periode  Cbia-ting,  1208 — ^1224,  wurde  das  strengsteos 
verboteo. 

Die  YQan -Dynastie,  1280—1368  n.Chr.,  fUhrte  dn  ▼erachiedenes 
Stenersystem  flir  SOd«  und  Nordcliina  ein,  was  wohl  in  der  ttngeren,  po- 
lilücheD  TrenntiDg  beider  Theile  des  Reiches  begrOndet  lag.  In  den  ^ro- 
vinxen  südlicli  vom  Yang-tse  bestand  nach  wie  v(ir  die  IiaibjRlirige  (iriind- 
steuer  weiter,  nördlich  vom  Yang-tse  lialtc  man  stnltdes-^^eu  Kopf-  und 
Personalsteuern.  Grundbesitzer  südlich  vom  Yang-tse  von  iilx'r  hundert 
Mor«;en  mussteu  au.s.ser  der  (irundsteuer  nocl»  Korn  fiir  das  Heer  licftM». 
Während  der  Regierung  des  Kaisers  Ch'Sng-tsung,  1295  — 1307  n.Chr., 
kamen  in  gans  China  jihrlich  über  10  Millionen  Heula  Korn  da.  Deradbe 
Ffirst  bestimmte,  dasa  die  Sommerateuer  in  Seide*  Baumwolle  und  Stoffen, 
die  II  i  i  st^teuer  dagegen  in  Korn  entriohtet  werdoi  sollte. 

Ähnlich  war  die  Erhebung  der  Steuer  unter  den  Ming-Kai.<!ern,  1368 
bis  1644  n.  Chr.,  nur  mit  dem  Unterscl>ied,  da.ss  die  Herbststeuer,  welche  bis 
7.um  zweiten  chinesisphfn  Monnt  (März- April)  erhoben  wurde,  zum  Tlu-il  in 
Geld  zu  zahlen  war.  Die  Kinli-eil»iiii;  der  Sommei-stetier  sollte  nicht  Ml)er  den 
achten  Monat  (Noveml)er-Deceutl»er)  hinausgehen.  —  Es  wurden  für  das 
ganxe  Reich  genaue  Catasterund  Fturkarten  entworfen.  Unter  Hung- wu, 
1368— 1898  n.  Chr.,  wurde  das  ganze  bebaute  Land  auf  8496500  Ch'ing 
berechnet  mit  onem  jShilidien  Steuerertrag  von  29440000  Picula  Reia. 
Während  der  Regierungsaeit  H ung-chih*s,  148B — 1505,  waren  nurnoeh 
4238000  Ch'int;  bestellter  Grund  und  Boden  vorhanden. 

Das  Hui-tien  (Gesammelte  Satzungen  der  jetzigen  Dynastie)  Ct]>  10 
theilt  dns  steuerjplUchtige  Land  nach  den  Besiteem  in  verachiedeae  Ka- 
tegorien  :^ 

1.  Volkslaud,  min- 1' im,  die  Hauptmasse  des  Landes,  neben  welchem 
alle  Ohrigen  Classen  verschwinden.  Es  betrug  im  Jahre  1753  (Ch*ien- 
lung  18)  7081742  Ch*ing  88  Mo u  (1  Ch'ing  =  100  Mou). 

2.  Soldatenland,  /*iiic/*i0a,  im  Ganzen  nur  259416  Ch*ing  48  Moii. 
Es  wird  von  einer  gewissen  Classe  sesshafter  Soldaten  bebaut,  die  oder 
deren  \'orfaliren  es  von  der  Reirienin'r  nntjewie.sen  erhalten  haben  und  als 
Knti^elt  dafür  grwi-s-se  Dienste  beim  Traiispdi  t  des  sogenannten  Tributreises 
lei.'ilen  müssen.  Für  diesn-s  Land  bi'sttlitn  btoundere  Cataster,  welehc  streng 
vou  denen  fiii-  das  \'oIkslaud  geschieden  sein  sollen.  Es  darf  wohl  au  Nicht- 
soldaten verpachtet,  aber  nur  an  Soldaten  verkauft  oder  verpfllndet  wer- 
den. Im  ZuwiderhandlungfllUle  soll  es  confiscirt  werden.  FQr  diese  Art 
von  Land  bestehen  auch  fast  fiberall  besondere  Steuertarife.  Zu  Anfang  der 
jetugen  Dynastie  gab  es  auch  besondere  Beamte,  derien  die  Übe;  \v  i  'nuig 
dieses  Landes  oblag,  welche  aber  später  abgeschafft  wurden,  so  dasä  jetzt 
die  Stcuererltebuns:  anc!)  diurh  die  Localbeamten  geschieht. 

3.  Baiinerland  in  der  l  ni^^  u'  t'il  vtH»  Peking,  140128  Ch'ing  7]  Mou. 
Es  wurde  nach  der  Eroberung  C  hiuas  durch  die  Mandschuren  an  den  mau- 
dschttrisclien  Add  und  die  acht  mandschurische  Banner  vertheilt.  Dieses 
Land  soll  nur  unter  Mandschuren,  nidit  an  Chinesen  veriussert  werden. 
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Widerrechtliche  Veränsseninf?  ist  mit  Strnff  hcdroht.  Trotzdem  ist  jetzt 
dfr  p7X)sste  Theil  (lifst\s  Landes  schon  läiij^st  wieder  in  phinesischf»  HSnde 
ülttTijeganf^pn.  Von  <;iner  Hesteueruiig  diese-s  I^nd«^  erwähut  das  Uui-tien 
niclitä,  duch  wird  es  zieinlicli  hoch  besteuert,  wie  wir  aiis  einem  Bericht 
dea  Generalgouvemeurs  von  Chili  (Pek.>Ztg.  28.  Juli  1888)  erfahren. 

Ausser  diesem  tonerbuid  erhielten  die  Prioxen  und  Verwandten  de« 
Keieerliehen  Haoaes  18338  Ch*ing  zugewiesen. 

4.  SchuIUmd,  h8i0't*im.  Jede  Provinz  hat  eine  Anzahl  Ch'ing, 
welche  verpachtet  werden  und  deren  Pacht  zur  Unterstützung  armer  Litte- 
raten verwendet  werden  soll.  Die  Provinz  Hiinnn  besitzt  da.s  meiste  Land 
dieser  i\rt.  näralich  7300  (.'h' ing,  Yunnan  am  ^v  rni^slm ,  nur  IHMi'ing. 
iilinige  Provinzen  haben  mehrere  hundert  Cli  ing,  andere  unter  fünfzig. 
0er  Gesammtbetrsg  ist  ein  minimaler,  und  die  in  jeder  Provins  ankommen- 
den Paditgelder  sind  kaum  nennenswerdir,  nur  einige  hundert  oder  einige 

5.  Land  der  Wilden.  Es  kommen  dafür  namentlich  die  Provinzen 
Szechuan,  Kuangsi,  YQnnan  und  Kueichou,  in  welchen  be^sonders 
noch  T^esf'-  ih-r  Urlievölkerung ,  Lolo,  Miaotse  u.  s.w.,  ansäs.^i^  sind,  in 
Hetraclit.  Der  Onin<ll>esitz  dieser  Ureinwnliner.  welche  sehun  vor  den 
(  liinejscn  iui  Laude  sassen,  unterliegt  theilwei.se  der  gewölmiiehen  Be-sleue- 
rung,  zum  Theil  wird  von  ihren  Häuptlingen  und  Beamten  stattdessen 
ein  ganx  geringer  Tribut  entrichtet,  der  uraprllnglicb  in  Naturalien  fixirt, 
spiter  in  Gdd  aligeUist  wurde. 

Die  B^ngeborenen  in  Szechuan  haben  als  Tribut  zu  liefern:  Buch- 
weizen, Pferde,  Och.sco,  Fuch.sfelle  im  Werthe  von  4723  Taels  und  1270 
I^enls  Heis,  und  zwar  alle  drei  Jahre  eininnl. 

Der  Tril)ut  aus  Kuangsi  beläuft  sicli  jährlieh  auf  ^VX)  'In  eis ,  aus 
Yftnnan  auf  l!i782  Taels  statt  der  ursprünglich  zu  liefernden  Minerale, 
grass -cloth  und  iiebfelle,  und  aus  Kueichou  auf  22480  Taels  und  16430 
Pienls  Reis  und  HflIsenfrQchte. 

Die  Grundsteuer  wird,  wie  schon  erwihnt,  nach  Morgen  erhoben 
und  ist  in  jeder  Plrovins  naeh  verschiedenen  Kategorien  des  Bodens  ver^ 
.schieden  normirt.  Es  hmscht  dabei  eine  wahrhaft  cI>aotische  Mannig- 
faltigkeit, bei  welcher  man  vergeblich  nach  einem  leitenden  Princip  au.s- 
schaut.  Das  Hui-tien-shih -Ii  f'ap.  138  flieht  «genaue  Tarife  für  die  ein- 
zelnen Provinzen,  welche  da.s  H  n  - pu -t.s{'- Ii  Buch  5  mit  weni;;cn  Aus- 
lassungen abdruckt.    Wir  greifen  die  liir  Chili  und  Kiangsu  heraas: 

Gbllit 

1  Mou  gewöhnliches  Ackerland  ^  0.0081— 0.13  Taels,  0.1—1.0  Scheffel 

Reis  und  0.0908—0.4  6cheffel  Bohnen, 
1  Mou  K«ng-ming-t'ien  ■-Ackerlands  0.0053— 0.1173  Taels, 

'  Was  darunter  za  verstehen  ht,  ist  -'•hwvr  th  ersehen;  der  Name  besagt, 
daas  diese  Art  von  Land  imprflnglich  zu  einer  anderen  Claase  gerecltnet  wurde  und 
erat  spftter  den  Nanoi  «Aekerisad«  eriiieH. 
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1  Moil  Maulbeerpflanxungen  =  0.00168  Taels, 

1  Mou  Gras,  und  Kornland  =  0.05—0.7251  Tads, 

1  Mou  Schilf  land  =  0.01—0.06  Taek, 

1  Mou  Soldatenland  =:  0.0072—0.0793  Taela,  0.0438—0.36  Scheffel  Boh- 
nen und  1.92—4.17  F6n  Stroh  (10  FAn  =  I  Sa,  BSodd), 
1  Mou  UferUnd  =  0.029—0.2565  Tads^ 

1  Mou  Schunaod  =  1.01—0.2678  Taels,  0.6  Seheffd  Reis  und  0.6  Scheffd 
Weizen. 

Kiangstt: 

1  Mou  gewShnllehfls  Aekerimid,  =  0.009—0.1411  Tads,  0.147—1.926 
Scheifel  Beis  und  Bohnen  und  0.0002—0.003  Scheffel  Weizen, 

Nicht  zur  Landwirthschaft  benutzte  Grundstacke,  Ü*—  0.009 -<-0.833  Tads, 
0.073—4.169  Scheffel  Reis  und  Bohnen  und  0.0007—0.008  Seheffel 

Grund  und  Hoden  in  Städti'n.  Speicher,  Iläuscr,  jedfs  Gelass  =  0.057  bis 

0.1024  TacLs,  Ü.;")(».">  — 1.263  Schefiel  Reis  und  Höhnen  und  O.üOl  bis 

0.002  Scheffel  Weizen. 
1  Mou  Soldatenland  =  0.009—0.1411  Taels,  0.147—1.926  Sdieffel  Rds  und 

Bohnen  und  0.0002—0.003  Scheffel  Wehnn, 
1  Mou  Schwemmland  =  0.009—0.1405  Taels,  0.034—1.652  Scheffel  Bds 

lind  Rohnen  und  0.001—0.003  Scheffel  Weken, 

Für  das  in  erster  Linie  in  Betracht  kommende  gewöhnliche  Acker- 
land t'ien,  welchos  die  Hruiptmns<ic  des  steuerbaren  Landes' bildet,  geben 

die  ohen  citiilen  Werke  Ibl^emicn  Tarif: 

Chili:  1  Mou  =  0.0081—0.13  Taels,  0.1— 1.0 Scheffel  Reis  und  0.0908  bis 

0,4  Scheffel  Bohnen, 
Shantung:  1  Mou  =  0.0032—0.1091  Taels,  0.002—0.306  Scheffd  Bels 

und  0.001^0.043  Scheffel  Weizen, 

Shansi;  1  Mou  =  0.00107—0.1  Taels.  0.015—2.7  Scheffel  Getreide», 
Honan:  1  Mou      0.0014 —  0.227  Taels,  0.007—0.22  Scheffel  Rei.s, 
Kiangnnn:  1  Mou  —  O.OOU    (»1  III  Taels,  ( i. !  17— 1.926  Scheffd  Reis  und 

Bühnen  und  0.0002  — 0.UU3  Scheffel  Weizen. 
An  hui:  1  Mou      0.015  — 0.106  Taels,  0.021  —  0.71  Scheffel  Reis,  0.008 

bb  0.091  Seheffd  Bohnen  und  0.005—0.008  Scheffel  Weizen, 
Kiangsi:  lMou  =  0.01336—0.1 1 7013  Tads,  0.01 4—1 .0725  Seheffd  Reis, 
Fukien:  1  Mou  =  0.0169—0.1625  Tada,  0.0019—0.247  Seheffd  Rds, 
n.ekiang:  1  Mou  =  O.Ol 503  —  0.255  Taels,  0.0006—1.9  Seheffd  ReiS, 
Hup  ei:   1  Mou  ^  0.0006— 2.9148  Scheffel  Getreide», 
Ilunan:   1  Mou  =  0.00294— 1.469  Scheffel  Getreide*, 
Shensi:  1  Mou  =  2.3817  Taels,  0.525-0.585  Scheffel  Getreide, 

*  Dies  wird  wohl  die  Bedeutung  von  H  im  Gegetiaats  an  f'tm  sein  soUen. 

'  Der  Auüdiuik  -Cietreide-  giebt  das  chinesische  /i'any  nicht  ganz  genau 
wieder,  es  sind  darunter  ausser  Reis  aurh  Weizen  und  Bohticn  zu  verstehen. 

*  Jeder  Picul  wird  bei  Ablösung  in  Geld  als  0.2545  —  2.9741  Taels  gerechnet. 
«  Jeder  Fkd  wird  als  0.20238—1.844  Tseis  gsfecbnet. 
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Kaasu:  1  Mou  =  0.0002— 0.1504  Taeb*  0.003 -»0^11  Seheffd  Getreide 

und  3—4.0  Fto  Stroh, 

Szrrltrtnn:   1  Mou  ^  0.00159  —  0.08151  Tnels, » 

Kuangturi'i:  1  Mou  =  0.0081— 0.2 JiVJ  Tads,  0.065  —  0.229  Scheffel  Reis, 
Kuangsi:  1  Mou  =  0.0204— 0.2122  Taels,  0.3— O-.^i^ö  Scheffel  Rais, 
Yunnan:  1  Mou  =  0.0055—0.0465  Taels,  0.194—1.5  Scheffel  Getreide, 
Kueiehou:  1  Moa  =  0.01^.65  Taels,  0.0501—4.5  Schefiel  Reis  und 
0.1  Scheffel  Bofaneo. 

AoaMT  den  bd  den  ProTiiiien  Chili  und  Klangs u  eogeAlhrteo  ver- 
schiedenen Landclasaen,  filr  deren  jede  besondere  Steiienitze  bestehen, 

halu'ii  einig:»*  Provinzen  noch  andere.  In  Sliniittinp  p^iebt  ps  bwondere 
Taxen  fih-  Salzland  ~  tmo-H,  d.h.  Land,  auf  wclclicin  .sich  Ofen  zur  Ge- 
winnuufj;  de-s  Salzes  l>efimlrn  (verpl.  auch  Cap.  Salawteuer).  In  Chekiang 
bestehen  besondere  S&tze  fiir  Beistand,  Sumpf  land,  Seeland.  Kerner  ist 
in  dieser  Provinx  Ar  jeden  Maulbeerbaum  0.0019—0.0056  Taeb  oder 
0.0001  Seheiel  Beis  und  filr  jeden  Theestrauch*  0.0016  Taels  oder  0.007 
Scheffel  Reis  au  mtriehten.  Eine  gana  eigenthflmliche  Art  von  Grundsteuer 
hat  Kuangtung,  dort  wird  jeder  »Wagen teich«,  cKS-cKih,  mit  0.394 Tads 
und  jeder  Abilussgraben  bez.  jede  Gosse  mit  0.453  Taels  (Ts4-li  Buch  5> 
besteuert.  In  YQnnan  ist  bei  Weideplätzen  für  Pferde  pro  Mou  0.03 
bis  0.10  Taels  zu  zahlen*.  Kueichou  hat  eigene  Steuersätze  ftir  ver- 
mietiietes  J^aiid,  ffir  Opfcrland,  fÖr  BeanitenUnd  sowie  fur  Grundstflcke, 
welche  durch  besonderen  Gnadenerlass  des  Kaisers  verdienten  Beamten 
oder  ihren  Nadikommoi  Terliehen  sind.  In  Kueichou  kann  die  Grund- 
steuer ausser  in  Reis,  Weisen,  Bohnen  und  Stroh  auch  in  Bodiweizen  und 
Hirse  entrichtet  werden.  Besondere  Bestimmungen  Qb«  die  Besteuerung 
der  ChrondstQcke  der  Ureinwohner  bringen  Hunan,  Kansa,  Szechuan, 
Kuangsi,  YQnnan  und  Kueichou. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  ersichtlich ,  wird  die  Grundsteuer  in  Geld 
und  in  Naturalien,  namentlich  Rei.s,  erhoben.  I.n  .steht  den  Steuerzahlern 
frei,  fur  das  von  ihnen  zu  entrichtende  Quantum  Koru  oder  Getreide  auch 
ein  Geidaequivalent  au  sablen,  eine  Befugniss,  von  der  In  umlassendem  Maasse 
Gebrauch  gemacht  wird.  Über  die  Art  und  Wdse»  wie  die  Umredinung 
geschiebt,  finden  sich  in  den  offidellen  Werken  keine  nUieren  Angaben. 
Bei  der  Festlegimg  der  Steuer  für  jedes  einadne  StQck  Land  Innerhdb  der 
durch  den  Ilaupttarif  fe.stgesetzten  Maxima  und  Minima  kommt  es  auf  die 
Qualität  des  Bodens  und  wahrscheinlich  nach  auf  die  Art  der  (  ultm-  an. 
Theepllanzungen ,  Zucker  und  Indigo  würtlea  naturgemass  eine  höhere  Be- 
steuerung als  z.  B.  Buch  Weizenfeld  er  vertragen  können.   Der  Boden  soll  für 

»  Ein  Scheffel  Getreide  pilt  nls  0.04  Tncl.s.  Ein  Pical  Saat  wird  beateuert 
mit  OXX7102  —  0.712  Taels.  Diesr  Erhebungsai  t  der  ( InimlsfPHer  nach  dem  Quantum 
der  AnsMat  beatebt,  wie  ea  scheint,  für  Szccliunu  neben  der  gewühnltchen. 

*  Die  Taasa  auf  Medbeerbinnie  und  Thesstrinfiher  werden  bn  Tsd-B  nidil 
enfIhBl,  sind  also  vidldebt  In  WegftU  gekosussn. 

•  Nach  dem  Ta4-K  0.03  Teds  Ar  Wdddsnd  mitüersr,  0.02  Tsels  flir  sol- 
dise  mioderer  Gftte, 
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gewöhnlich  nach  seiner  Güte  in  drei  CloaseD,  guten,  mittleren  und  schlechten, 
eingetheilt  werden,  doch  ist  nichts  Genaueres  dai'Qber  bekannt.  Näheres 
würde  man  möglicherweise  ans  dfn  sp*»ciellen  GrundsteuerbQchern  Fu-yi- 
ch*f\an-shu  erfahren,  von  ilfiicii  ji^dcr  District  sein  eigenes  hat.  Ein  Exem- 
plar desselhcu  sull  im  iStcueraint  deponirt  sein,  eins  im  SchulcoUegiuui  der 
Litteraten. 

Nach  obigem  Tarif  belrigt  die  In  Gdd  ertiobene  Grundsteuer  in  den 
meisten  Provinzen  zwischen  einigen  Cash  bis  2y,  M aee  das  Mon.  Wes- 
halb man  inKueiehou  und  Shensi,  zwei  der  weniger  reichen  Provinzen, 

6Y,  Mace  bez.  2.38  Taels  für  das  Mou  bezahlt,  i.st  schwer  vei"stXndlich. 
Vjs  macht  den  Eindruck,  als  ob  jede  einzeliH'  IVovinz  Ihro  Stciu-rsSl/e  ganz 
ohne  jede  Rfirksirlito.iliino  auf  dip  Art  der  Ht'stciicrung  in  den  anderen  Pro- 
vinzen für  sich  alleit»  nunnii  t  lialx-.  iiierau.s  würden  sich  die  gros.sen  Ver- 
schiedenheiten der  Taxen,  für  welche  kein  rechter  Grund  ersichtlich  ist, 
am  leiehtosteo  erkllren  lassen.  Sie  mOssen  besonders  befremden,  wenn  man 
die  gldchndbaige  Art  der  Besteuerung  im  Altertbum  und  unter  den  spitoren 
Dynastien  vor  Augen  hat 

Obgleich  der  oben  angeführte  Stenerterif  in  das  Hu-pu-ts^-li  von 
1874  aufgenommen  ist,  erscheint  es  zweifelhaft,  ob  er  heute  wirklich  noch 
Onltigkeit  hat.  o<1»m-  ^^ "iiigstens,  ob  er  de  facto  bei  der  Erhcbiing  der 
.Steuer  7.U  Gruriiie  geleiit  wird.  Einige  im  Folgenden  autgelulirle  neuere 
Daten  stehen  dazu  im  Widerspruch.  £s  wäre  sehr  wohl  möglich ,  dass  der 
Tarif  nur  noch  auf  dem  Papiwe  fortbestdit,  obwohl  er  lingst  sbolirt  ist, 
ebenso  wie  dna  ganze  Reihe  von  Gesetzesparagraphen  des  Slra^esetzbimhea 
Ta  Ch'ing  lü-U,  welche,  wennschon  durch  spitere  Verordnungen  auss«: 
Kraft  gesetzt,  doch  immer  wieder  pietätvoll  abgedruckt  werden.  Ein  Bei- 
spiel dieser  Art  bietet  ja  auch  das  Rothbuch  mit  seinen  statistisehen  Angaben 
aus  dem  Anfang  unseres  Jahrhunderts. 

Nach  einem  Bericht  des  Gencralgouverneurs  von  Chili  (Fek. -Ztg. 
28.  Juli  IhbH)  wird  in  tlie.st;r  IVovinz  für  80 — 90  Procent  des  gesamm- 
ten  Volkslandes  nicht  mehr  als  0.48  Taels  pro  Mou  bezahlt.  Der  ge- 
ringste Boden  hat  nur  einige  Cash  fdr  den  Morgen  zu  entrichten.  Da- 
gegen betrSgt  die  Taxe  fOt  Banncrland  0.21—0.80  Taels,  was  Berichterstettor 
als  öne  zu  hohe  und  drttekende  Abgabe  bezeichnet.  In  einem  tM^uemx  Be- 
riclit  (Pek-Ztg.  4.  Januar  1  fn  r  Li  -  Inmg-chang  aus,  dass  50  Dörfer 

bei  Wenau  und  Suchiao  für  118812  Mou  .'>795  Taels  und  andere  10  Dörfer 
bei  Tientsin  fOr  S'^OOn^Tou  747  Taels  Grundsteuer  zu   entrichten  liätten, 
was  im  ersten  Falle       18  Taels  pro  Mou,  im  zweiten  0.0249  Tnels  er- 
geben würde.   Diese  Zifl'ern  würden  in  den  Rahmen  des  oben  ougetuhrten 
Steuertarifs  fSr  Chili,  in  welchem  Bannerland  nicht  erwlhnt  wird,  passMi* 
Der  Gouverneur  von  Y flu  nan  berichtet  (Pek.- Ztg.  16.0ot.  1893),  daas 
inTung-ch' uan - fu      763 M o u  13182 Scheffel  Beis 
in  Kuang-hsi-chou     657    »       967     »  » 
in  Huei-ts6-hsien        413    .        868  . 
in  Li-chian  g-lisien     1  ino     .       227?^       •  » 
Steuer  un  Jahre  einbrächten,  wonach  ein  Morgen  17.2  Scheffel,  1.4  Scheffel, 


Digitized  by  Google 


Fmks:  Du  dibiMisebe  Finam-  und  Steoenmen. 


176 


2.1  Scheffel  und  1.3  Scheffel  Reis  zu  zalileii  hätte.  Diese  Taxen  würden 
sich  mit  obigem  Tarif  uicht  iii  Einklang  bringen  lassen. 

In  den  dem  evropttiehen  Handd  geaAneten  HIfen,  in  wdelwB  Earo- 
pier  das  Bedit  haben,  Onind  und  Boden  miethweiae  auf  ewige  Zeiten  zu 
o^eilien,  lieben  sie  die  frfllier  v<nd  den  chinedachen  EdgenthOmero  genhlte 
Grundsteuer  jlhrlieb  an  die  chinesische  Re^ierun^  zu  entricliten.  In  den  frem- 
den Niederlassungen  in  Shanghai  (IVuvinz  Kiatigiian)  betr&gt  sie  1500  Cash 
—  etwn  1.15Taels,  in  Tientsin  (Provinz  Chili)  1500  rji ns^p  Cish  3000 
kleine  —  etwa  2.30  Taels  in  der  englischen  und  lUOU  grui>se  Cash  ~ 
2000  kleine  =*etwa  i.53  Ta«'is  iu  der  franzosischen  und  deutschen  Nieder- 
lassung, in  Hankow  (Provins  Uupei)  0.117  Taels  +  2.84  Scheffel  Reis, 
der  Picul  Rda  n  3Ta^  gerechnet,  waa  anaanunen  0.969  Taeb  auamaebt. 
In  Swatow  (Prorina  Knaagtung)  iai  Ar  den  Mou  bia  au  7.50  Taela  lu  ent* 
richten.  In  Canton  zahlen  die  Fremden  2.79 Taels.  In  Chefoo  (Prorina 
Shantung;)  und  auf  der  Insel  Kulangsu  (Amoy,  Provina  Fukien)  wird  Ton 
Europäeru  überhnn|it  keine  ( i lundsteuer  eingesogen»  waa  auch  noch  an 
axuleren  Pl&tzen  vorkommen  soll. 

Von  der  Grundsteuer  befreit  sind 

1.  gewüise  Tempel  und  Cultuastätten :  Erd-  und  liimmelstempel .  der 
Tempel  der  Gotthmten  dea  Feldea,  der  Berge  und  der  FlOase,  der  Ge- 
bartaort  dea  Confuciua,  Tempel  and  Grtber  dea  Confiicina  und  anderer 
HelBgflr,  desgleichen  Sehulgeblode.  Buddhlstlaohe,  taoiatiache  und  moham- 
medanische Tempel  und  Klfleter  werden  nicht  erwUmt,  schdnen  daher 
nicht  mit  eingeschlossen  zu  sein; 

2.  kleinere  Parcellen  neu  urbar  gemachten  Lande'^  nn  den  Grenzen 
des  Reiches,  Land,  welches  Cur  gewöhnlich  unter  Wnss«i-  stilit,  dürres 
Land  und  Bergland  in  kleintü-eu  Parcellen,  nicht  über  l  -  J,  Morgen. 

Weitere  Steueriiclreiungen  erwUmt  daa  Hui-tien  nicht,  doch  ateht 
feat,  daas  aoch  Amtagebiude  und  Llnderaen  im  Besita  der  Krone  der  Be- 
stenemng  nieht  unterworfen  aind. 

Es  wird  den  LocaIb(*amten  zur  Pllicht  gemacht,  darauf  lünzuwirken, 
dass  brachli^ender,  ertragfähiger  Boden  in  Kultur  genommen  wird.  Sie 
können  dazu  nöthis^enfall«?  Leute  aus  anderen  Provinzen  her1>einifen  und 
herumziehendes  Volk  ansiedeln.  Falls  es  den  Betreffefulen  ;in  Mitteln  fehlt, 
sollen  sie  Urnen  Ochsen  und  Saatkorn  geben.  Des  Ackerbaues  Unkundige 
hiÜNm  sie  unterweisen  zu  lassen,  Hütten  für  dieselben  zu  bauen  und  Be- 
wiaaerungskantte  fOr  ihre  Felder  anzulegen. 

Wer  Land,  wdchea  der  frühere  EigenthOmer  verlaasen  hat,  oceupiren 
und  bebauen  will,  hat  davon  der  Localbehfirde  Anae^  an  machen.  Ea  er- 
folgt darauf  ein  Aufgebots  verfahren.  Falls  sieh  der  frühere  Eigenthümer  inner- 
halb einer  Frist  von  fTmf  Monaten  nit;ht  m«*ldet.  wird  sein  Land  dem  Antrag- 
steller zugesiuoclicT?  Kr  erhrUt  eine  Beselieinitrtini;  darHber,  und  e*i  wird  der 
/^eit])unkt  festgesetzt,  von  wann  er  die  ( i  rutulsteiier  /u  /allien  bat.  Das  Land 
wii-d  dann  in  die  Register  mit  aufgenonmien  (Hu-pu- Lse-li  Buch  7). 

Uferland  an  Flfiasen  und  am  Meer  aoU  jeden  Winter  neu  vermeassen 
werden.  FOr  fortgeriatimea  Land  kommt  die  Steuer  in  Wegfall,  filr  an- 
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geschwemmtes  Land  ist  sie  neu  zd  entrichten.  In  der  Provinz  Kiangnan 
gilt  der  Grundsatz,  dass,  wenn  ein  StQck  Land  an  ein  Grundstück  an- 
geschwemmt wird,  von  welchem  früher  »-in  5>»rick  Land  aLf^orissen  ist,  der 
Eigentliunifr  dfs  Lirundstncks  ps  al«?  sein  figcatis  reclamiren  kann.  Natürlich 
hat  er  dann  \ on  Neuem  dafür  Sieueni  zu  zahlen.  Sonstiges  Alliiviunsland 
gebort  der  Ke^^ieruug  und  wird  von  derselben  ueistbictend  verkauft  (Hu- 
pu-to6-li  Buch  8). 

Von  •Wasseriand«,  d.  h.  Land,  welches  den  grSssten  Thcil  des  Jahres 
unter  Wasser  steht,  wird  sechs  Jahre,  nachdem  es  in  Cnltur  genoauaai, 
Grundsteuer  ertioln-n ,  von  dürrem  Land,  dem  es  an  der  nüth|jsteo  Feuchtig- 
keit fehlt,  zehn  Jalirc  nacli  der  ürbarmachimf^.  Nicht  Kingesessene,  welche 
von  den  Lncnlheauiten  dergleichen  Land  /nni  Hebauen  ani^cwiesen  erhalten 
haben  oder  von  den  Beamten  oder  Litteraten  mit  Geld  unterstüt/t  wctrdeo 
sind,  sollen  schon  vuii  dem  auf  die  Urbarinnehung  folgenden  Jahm  ab  äieuern 
cshlen.  Wer  heimlich  Land  bebaut  hat,  ohne  es  der  Steuerbehörde  assu- 
melden,  hat  die  Grundtaxe  von  dem  Jahre  an  zu  entrichten,  in  wdchem 
er  aelhsl  aus  freien  StQcken  sdn  Land  anmeldet  Bessert  sich  urbar  ge- 
machter Boden,  so  wird  er  in  einer  höheren  Classe  besteuert,  und  um- 
gekehrt kann  er,  wenn  er  sich  verschlechtert,  in  eine  niedere  Classe  fiber- 
tragen  werden. 

Nach  dem  Hui-tien  waren  in  ^anz  China  im  .lahie  17.53  7055889 
Ch'iiig  oder  705588900  Mou  beliauie.s  Land  vorhanden.  Im  Jahre  1874 
waren  es  nach  dem  Tsi-li  7386050  Ch'ing.  Die  letzte  Schätzung  vor 
1874  hatte  8150188  Ch'ing  ergeben.  Dieses  Land  yertheilt  sich  auf  die 
18  Provfaizen  wie  folgt: 


1753 

vor  1874 

1874 

Chili 

Ü87125 

68841 1  Ch'ing 

Kiangsu 

689884 

671401 

647."i47  . 

Anbui 

338120 

382666 

340786  • 

Shantung 

971054 

964065 

984728  • 

Shansi 

329586 

498355 

532854  . 

Honan 

722820 

1067084 

718208  • 

Shensi 

252371 

479501 

258402  • 

Kansu 

177S:^1 

235360  • 

Fukirn 

12S4S3  . 

('  !i  e  k  i  a  II  g 

459787 

464120 

4t'.H8S] 

K  iang»«  i 

479207 

469047 

462187  • 

Hupei 

566913 

669101 

594439  • 

Hnnan 

312287 

318042 

313403  • 

Ssechuan 

459146 

660258 

468819  . 

Kuangtung 

328832 

340216 

343903  . 

Kuangsi 

87400 

99924 

89602  • 

Y  n  n  n  a  n 

fi9199 

9ni46 

93177  - 

Kueicbou 

26826 

26854  . 

7055889 

8150188 

7386050  Ch'ing. 
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Wir  dDifen  wdü  amiebiiMii,  dasa  die  Menge  de«  bebeuten  Landet 
eiwii  jetit  nieht  iehr  too.  der  fdr  1874  gegebenen  Ziffer  ebwetcht  und  rund 

7  Millionen  Ch'ing  betrügt. 

Die  Erhebung  der  Grundsteuer  liegt  den  Districts-  und  Departements» 
magistraten  ob,  welche  zu  diesf-m  Zweck  hesondrrr  Steuerabtheilungen  in 
ihrem  Yamen  ha^ni.  Dieselben  lassen  die  Steuei'  durch  ihre  UnterlK;aniten, 
Constabler  und  ■iiuuuers«  beitreibeii.  Letztere  machen  es  in  der  Praxis 
meistens  so,  dasa  rie  die  Steuer  nieht  von  jedem  etnaelnen  Grundbeaitaer, 
sondern  von  dem  Haupt  jedes  Clans  fordern,  der  die  Steuer  filr  seine'ganse 
Sippschaft  in  Eins  bexablt  und  sie  dann  auf  die  Einzelnen  vertfariit 

Die  Steuer  wird,  wie  anter  den  froheren  Dynastien,  han^jibrlich 
entrichtet.  Jeder  Gouverneur  bat,  sobald  sich  der  Ausfall  di  r  Hrntc  flber^ 
scIifMj  lSs5t,  darflbfr  an  den  Thron  zn  berichten  und  den  Kitini;  ali/usphätr.Pti. 
Man  mittel isclicidt't  mittelniSssige  und  schlechte  Knitt-n.    VAm'  f^utc 

Linie  liegt  vor,  wenn  über  •/,(>  von  dem  höchstmöglichen  Ertrag,  eiin-  iniltel- 
mässige,  wenn  über  und  eine  schlechte,  wenn  unter  */io  geerutet  wor- 
den ist.  Erweist  sieb  in  Folge  später  eingetretener,  unvorhergesehener  Natur- 
ereignisse, wie  DDnre,  Überseliwemmttiig,  Henschreeicen,  die  Scfafttsung  als 
unzutreffend,  so  ist  auch  darQber  zu  berichten. 

Über  den  wirklichen  Ausfall  der  Ernte  haben  die  Gouverneure  dem 
Finnnzininisterium  frenaue  Mitth(>ilting  zu  machen  und  den  Krtrafi;  in  jedem 
einzelnen  District  anzugel>en.  Das  Finansrnnnisteriiini  iiiaclit  auf  Cii  iind  drr 
Eänzelberichte  eine  Zusammenstellung  und  berichtet  darüber  an  den  1  hrun. 

Die  erste  Hälfte  der  Grundsteuer  wird  in  den  Provinzen  Chili, 
Shantung,  Shansi,  Uonan,  Anhui,  Kiangsi,  Chekiang,  Hupei, 
Hunan,  Kansu  und  Kuangsl  vom  aweiten  Monat  ^Ira- April)  bis  zum 
Ende  des  (ttnfien  (Juni -Juli)  eriioben,  die  aweite  RiUlevom  achten  (Sep- 
tember-Octobw)  Ins  sum  zwdlften  Monat  (Januar- Febmnrl  Für  K  iangsu, 
Shensi  und  Szechuan  laufen  die  Fristen  vom  zweiten  Monat  bis  zum 
siebenten  (August - Sepfember)  und  vom  achten  bis  zwölften,  fflr  Kuan«»- 
tung  V(»in  siebenten  bis  achten,  und  vom  zwölften  bis  ersten  Mtmat  (.la- 
nuar-Februar  bis  Februar- MSrz),  für  Yünnau  und  Kueichou  vom  neun- 
ten Ua  zwölften  Monat  die  erste  Frist,  die  zweite  Hilfte  der  Steuer  muss 
bis  zum  dritten  Monat  (April-Mal)  entrichtet  aein  (TsA-ll  Buch  9  S.6)< 

Von  den  einlaufendmi  Geldern  bestrdten  die  Bbglatrate  «nnSdist  die 
localen  Gehälter  fur  sich  selbst,  ihre  Beamten  und  Angestellten,  ferner  le- 
tiniren  sie  die  fur  die  ofßciellen  Opfer,  die  Vertheilung  unter  die  .\rmen 
und  den  Unterhalt  der  Kegierungspost  bestimmten  (J'^ldfr,  «;owie  den  Sdtd, 
welchen  sie  an  bestimmte  Truppentheile  auszuzalilfn  iialun.  Den  ganzen 
Rest,  die  Hauptmasse,  rühren  sie  an  den  Provin/.iaUchat/.meister  ab.  Durch 
ein  Edict  des  Kaisers  Ch'ien-lung  aus  dem  Jahre  1787  (Ch'ien-lung  52) 
war  den  Loealbeamten  aufgegeben  worden,  den  geaammten  Ertrag  der 
Grundstenor  voll  an  das  Frovimdalsehatsamt  abauliefem  und  sidi  von  die- 
sem ihre  Ausgaben  entatten  zu  lassen.  1799  (Chia- ch'ing  4)  wurde  der 
tuvprungliche  Zustand  wiederhergestellt,  und  den  Magistraten  \\ie<ler  er- 
laubt, die  localen  Gehälter  und  Ausgaben  direct  in  Abzug  zu  bringen.  Der 
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PrOTiiutttbchatzmcister  erstattet  dreimal  im  Jahre,  im  Frühling«  Herbst 
und  Winter,  dem  Provinzialgouvemeur  Bericht  über  den  Eingai^  der  Grund- 
steuer und  scLickt  ihm  drei  f^enaue  Listen  rin.  Der  Gouverneur  berichtet 
daraufliii)  an  das  Finaiizuiinislerium,  welches  dann  bestimmt,  v,i»'  viel  von 
der  Grundsteuer  zur  Bestreitung  der  Ausgnlii'ii  der  Proviiijs  z.urficki'.uiH'halten. 
wie  viel  nach  Peking  abzuführen  und  wie  viel  au  audero  Provinzen  abzu- 
geben  ist. 

Die  fioamcieUe  Lagt  der  einr^en  Provinzen  ist  sehr  Tersehieden: 
hei  einigen  rdeht  die  Grundsteuer  gerade  tot  Beatrdtuog  der  eigenen  Be- 
dürfnisse aus,  ohne  dnss  es  ihnen  mfiglich  wäre,  nodi  etwas  für  die  Cen- 
tralregierung  oder  andere  Provinzen  zu  erübrigen,  andere  sind  dauernd 

auf  di(»  Unterstützung  anderer  Provinzen  angewiesen.  In  Fukien,  Kuang- 
tung  und  Kuangsi  wird  der  ganze  Ertrag  der  Grundsteuer  im  Provin- 
zialhaushalt  aufgebniuciu,  Sheusi,  Kansu,  Szechuau,  Yünnan  und 
Kueichou  erhalten  Zuschüsse  aus  den  Naehharprovinzen S  dabei  gilt  die 
Reigel,  das«  die  am  lAehi^  liegenden  Ptovinzen  sunlchst  audielfen  mftoen, 
die  etwas  entfernteren  an  sweater  Stelle.  Fflr  Shensi  und  Kansu  gelten 
Shansi  und  Honan  als  die  nSchsten,  Chili  und  Shantung  als  die 
zweitnlchsten  Provinzen,  für  Yünnan,  Kueichou  und  Szechuan  sind 
Kiangsi,  H  tip  ei  und  Ilunan  die  nächsten,  Chekinng  die  zweitn^chste 
Provinz.  Reichen  die  Zuschüsse  dieser  Provinzen  niciit  ans,  so  greift  man 
auf  die  Salzsteuer,  an  letzter  Stelle  hilft  die  kai^erliuhe  Privatschatulle  aus. 
In  einem  aussergewühnlichen  Nothfall,  z.B.  bei  Überschwemmung,  Dürre 
oder  Hungersnoth,  wendet  sich  jede  Provins  um  Unterst&tsnng  an  die  nicbst* 
liegenden  (Uui-tien-shih-U  Cap.  142). 

Die  Oberweisung  der  sogenannten  »Peking- Steuer«  (Ching-hsiang)aas 
dem  Ertrage  der  Grundsteuer  der  einzelnen]  Provinzen  erfolgt  durch  eigens 
zu  diesem  Zwecke  depntirte  Beamte,  welche  sich  mit  dem  betreffenden 
Silbprtrniispoit  ül»er  Land  narli  Peking  begeben,  wo  sie  den  Betiag  an  das 
Finnii/.rniiiisteriuin  abliefern.  Das  Silber  wird  in  Hulzschalen,  die  wie  Bauni- 
stüuuue  au2>i>elien  uud  durch  starke  Klammern  zusammengelialten  werden, 
verpsekt.  Wagen  und  sonstige  Transportmittel  mfissen  den  Beamten  von 
den  Districts-  und  Departtonentsbehörden,  deren  Gebiet  sie  passhren»  ge- 
liefert werden.  Letstere  haben  auch  l&r  ihre  Unterkunft  und  Bekfisligung 
zu  sorgen.  Für  die  Reisedauer  dieser  Commissare  sind,  je  nach  dei  Ent- 
fernung der  beti-effenden  Provinz  von  Peking,  bestinuntc  Fristen  festge- 
setzt. Für  Cliili  liesteht  eine  solche  nicht,  für  Shantung,  Shansi  und 
Hönau  beträgt  sie  GU  Tage,  iTir  Kiangnan,  Kianmsi.  (^hekiang,  11  u- 
pci  und  Hunan  80  Tage,  fur  Fukien,  ivuangtung  und  Kuangsi 


'  Das  Hui-tien  stimtnt  liier  mit  dem  Hui  -  tien- shih -Ii ,  dem  die  vorliegenden 
Angaben  eotuommen  sind,  nicht  übcrcin.  Ks  erwähnt  nur,  dnss  die  letzteren  fünf 
Provinsen  Ihre  gcsammte  Ornndsteeer  im  Provintlalhanshalt  anfbimuchen»  jbehanptet 
aber  das  Gleiche  nicht  von  Fukien,  Ruangtung  und  Kuangsi.  Die  Aqgaben 
d(^ft  Ilui-tion-abih-li,  als  des  moderoan  Werim,  dnd  aber  jedeaftlls  die  maass- 
gebeu  deren. 
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100  Tage.  In  neuerer  Zeit  konunt  es  mehr  und  mdir  vor,  dass  die  Com- 
inissare  sich  Statt  über  l4Uid  per  Dampfer  nach  Peking  b^ben  und  statt 

der  Silberbarren  Anweisungen  auf  Pekinger  Banken  mitnelimen.  Falls  die 
Provinzialbchördrn  zur  fcsttirsrtztrn  Zeit  die  ahzulii^fernden  Bi'ti-äue  iiorh 
nicht  /.ii.sanunen}>al)on,  gescliicht  es  auch  wohl,  dass  ate  sich  das  QoUiige 
Geld  von  üeu  Banken  vorstreckeu  lassen. 

Ausser  der  ßxirten  Summe  habeu  die  Commissare  noch  einen  Über- 
schuss  mitaobringen,  ein  Zuschlag,  weicher  bis  au  15  Proeent  der^Haupt» 
summe  beilegt.  Dersdbe  soll  zum  Au^leieh  von  Oewichtsveilust  durda 
das  Schmdaen  des  Silbers  und  anderen  der^eichen  Unkosten  dienen.  8o> 
wdt  er  dafür  nidit  aufgebraucht  wird,  soll  er  flir  Be^mtengelrür  r  und 
Bemunerationen  verwendet  werden.  Ch'ien-lung  verordnete  im  Jalire  1736 
(rh'icn-lunf;  1),  dass.  wenn  in  Folge  einer  Missernte  die  Gniudsteiier  nicht 
ganz  eiukaju,  die  Geliälter  der  höheren  Provinzialbeamten  bis  zum  Dixtricts- 
magistrat  einschliessUch  gekürzt  werden  sollten,  nicht  aber  die  der  Unter- 
beamten. Vordem  hatten  in,  einem  siddien  Falle  nur  die  Praefectc;n ,  Magi- 
strate und  Unterbeamten  tu  Idden  gdiabL 

Sendungen  von  Geld  aus  dner  Provinx  in  die  andere  erfolg  in  der- 
adben  Welse  wie  nach  Pt  king.  Dabei  schickt  das  eine  Provinzialschatz- 
amt  mit  dem  Silber  zugleich  die  Gewichte  versiegelt,  zum  Nachwiegen  des 
übersandten  B('trap:e-«i. 

AUe  Provinz«'!!  ausser  Dil  Ii  liab<!n  für  FSlle  der  Noth  dauernde  Re- 
servefonds vom  Finanzmini.stcniiiu  zugewiesen  erhalten,  welche  theils  in 
den  Pro vinzialschat/^n tern,  tlieils  in  den  Schatzkammern  der  Praefectureu 
und  selbeUindigen  Departements  aufbewalirt  und,  wenn  angegriffen,  er- 
l^bizt  werden.  Der  Beservefonds  des  SchatKamts  f&r  die  IVoTint  Shan- 
tung betiigt  100000  Tads,  l&r  Sbansi,  Honen,  Hupei,  Shensl  und 
Kiiangtuog  200000  Taels,  für  alle  anderen  Provin/,™  etwa  300000  Ta.-ls. 
Die  Praefecturen  und  Departements  der  einzelnen  Provinzen  haben  ebenfalls 
je  1 — 300000  Taoh  in  Reserve.  Letztere  werden  in  Fällen  localer  Notli- 
lage  benutzt,  die  Proviozialachataäroter  dag^en  nur  bei  aügemeiaer  Noth 
ang^angen. 

Der  jibrliche  Ertrt^  der  Gruadsteaer  ist  fttr  jede  Provinz  genau  be- 
stfanmt.  Wie  wir  aus  der  Peking- Zeitui^  ersdien,  wird  er  bftuf^  bei  Miss- 
emtea  oder  aonstigai  UngiUeksÄllen  nicht  ganz  erreicht  und  selten  Über- 
schritten. Der  betreffende  Gouvemetu-  hat  jeden  Ausfall  dem  Finanzmini- 
sterium gegenQber  zu  rechtfertigen  tuid  zu  begründen  und  ihn ,  wenn  irgend 
möfrlich,  sp&ter  nachzuliefern,  was  aber  wold  nie  pfeschreht.  Wir  geben 
im  Nachstehenden  eine  vergleichende  TabeUe  der  jährlichei»  Grundsteuer 
auf  Gruud  des  Hui-tien,  des  Hui-tien-shih-li,  des  iiuthbuches  und  des  Uu- 
pu-tsS-U.  Über  die  in  natura  erhobene  Grundtaxe  geben  uns  nur  das 
Hiü-tien  und  das  Hn-pu-tsA-li  Auskunft,  aus  den  beiden  anderen  Wer^ 
ken  ersehen  wir  nur,  wie  vid  von  dem  auf  diese  Weise  in  jeder  Provinz 
einkommenden  Getreide  jihrlicb  nach  Pdüng  abgeflihrt  wird. 
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348095 

341720 

Kuangsi  .  . 

382597 

467004 

416399 

347400 

130375 

130150 

YQniiftn .  .  . 

1.53750 

325258 

207582 

170200 

230848 

233540 

Kueichou  . 

1001.56 

109982 

101268 

107800 

154590 

123270 

29573091 

31397158 

29340867 

26648300 

8330216 

1 

Die  Gmndsteaer  in  Taels  weist  im  Jahre  1874  innen  nicht  unerheb- 
lichen Rückgang  gegen  früher  auf.   Es  mag  eine  Folge  der  Taiping-Rebellion 
und  drr  versrhirdf^rien  mtihanmiedanischen  Aufstande  sein,  wodurch  weite 
Laiidstrei  kcn  in  Wnstcncicti  vprwftnclcll  und  guter  Boden  deteriorirl  wurde. 
Dieser  Rückgang  geht,  wie  man  aus  einigen  Angaben  in  der  Peking -Zeitung 
«neben  kann,  nadi  1874  nodi  welter.    Die  Steuer  minn  witdeni  schon 
wieder  neu  fixirt  worden  sein.  Fflr  Chili  wurde  die  aufzubringende  Quote 
auf  1300000  Taeb  (600000  Taels)  ftftgeaetst  (PelcZtg.  1878)  \ 
fÖr  Hunan  auf  2295203 TacJs  (2069359  Taels)  (Pek.-Zt-  19.  Dec.  1886), 
fiir  Fukien  auf  1232902  Taels  (1232902  Taels)  (Pek.-Ztg.  22.  Mira  1894), 
fiir  rhekiang  auf  21ihmh)0  Taels  (Pek.-Ztg.  1882)», 
fur  llui).-i  auf  1107574  TarLs  il>l22f;9  Ta.'ls)  (Pek.-Ztg.  25.  Au?:.  1893), 
für  Kuangtung  auf  1 1 18743  Taels  (914098  Taels)  (Pek.-Ztg.  I.Jan.  1894), 
für  Kueichou  auf  93200  Taeb  (43370  Taels)  (Pek.-Ztg.  6.  Aug.  1886). 


'  Die  Angnl.pn  fTir  Cfiili  und  Chfikianp  sind  der  -Revenue  of  China»,  reprinted 
fruui  Ute  China  Mail  UlBcc,  Hoagkung  1865,  8.8.  9,  eutuoomieu* 
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Nach  dem  Tarif  von  1874  sollten  diese  sieben  Prcn  iiizen  etwa  1 1  Millionen 
Tafls  einhrini^en,  jetzt  sind  sie  nur  mit  rt%va  0  Millionen  veranlagt.  R<'dn- 
cii'«n  wir  nacli  dipsein  Vcrliältniss  die  gesauuiitc  (ii*undsteiier  der  aclitzelui  Pro- 
vinzen, so  wüixlen  wir  von  25'/,  Millionen  auf  etwa  21  Millionen  kommen; 
dies  wurde  uoter  der  Vortussetzuog,  dass  der  Rückgang  der  Grundsteuer 
in  allen  Provinzen  demlich  gUsichmbsig  gewesen  ist,  ungeAhr  die  jetzige 
VenmschhguDg  der  Oninditeuer  in  Silber  sdn. 

Der  wirlüielie  Ertng  bleibt  aber  hinter  dieser  Veranaehiagiuag  noch 
zurQck.  Die  eingeUammerten  Ziffern  in  obiger  Zusammenstdluiig  geben  die 
wirklichen  Ertnige von  swhs  Provin/fti  in  dt^n  demBerichtsjahrvorfms<,'»'1i»'nden 
Jalire.  Die  6  Provinzen  sollten  zusammen  7147622  Tnels  einhritij^en ,  brfuih- 
tttn  aber  nur  5772239.  Da  man  wohl  annehmen  darf,  dass  aueh  die  ü})nf?en 
zwölf  Provinzen  ihre  fest  norroirten  Quoten  nicht  ganz  erreichen,  so  wird 
man  kaum  lelil  gehen»  wenn  man  die  wirklich  eingehende  Onrndatener  auf 
nicht  mehr  ab  17— 18  Millionen  Taeb  taxirt 

N<ieh  viel  bedeutender  ala  der  R&ckgang  der  Grundsteuer  in  Silber 
ist  der  Abfall  derselben,  soweit  sie  in  Getreide  erhoben  wird.  In  dem  Tarif 
des  Hu-pu-ts^-H  fehlen  die  Zalilcn  für  Shantung  und  Ilonan.  Kü  i5;t 
an/unelmien ,  dass  sie  wie  fast  alle  übrigen  geringer  geworden  s;ind  als  die 
ZiÜ'ern,  welche  uns  das  iiui-tien  dafiir  ijiebt.  Setzen  wir  beide  zii.saminen 
unter  verhältnissmassiger  Herabmindening  mit  rund  500000  Piculs  an,  .so 
wOrde  die  Gesammtsumme  der  Grundsteuer  in  Getreide  Iftr  das  Jahr  1874 
nngefthr  4800000  Fieuls  betragen,  also  nicht  viel  mehr  als  halb  so  viel  wie 
im  Jahre  1753. 

Die  Grundsteuer  in  Getreide  wurde  nach  1874 
fur  Kuangtung  auf  340854  Piculs  (2735Ü0  Piculs)  (Pek.-Ztg.  I.Jan.  1894), 
fur  Kueichou  auf  InsOOO  Piculs  (f)7100  Piculs)  (Pek.-Zt}^.  (5.  Aug.  188G) 
normirt.  VVirklicli  eingekoininen  sind  allerdings  nur  die  in  Klatninern  ein- 
geschlossenen Betrage.  Es  ist  sein-  wahrscheinlich,  dass  auch  die  Grund- 
Steuer  in  Getreide  den  Niedergang  der  Grundsteuer  in  Silber  mi%emacht 
liat,  da  beide  von  gleichen  Bedingungen,  also  namentlich  von  der  griiaseren 
und  geringeren  ESrtn^fthigkdt  des  Bodens,  abliftngen.  Die  Getreidesteuer 
wird  jetit  kaum  auf  mehr  als  4  Millionen  Piculs  veranschlagt  sein  können, 
von  denen  etwa  3*/,  Millionen  wirklich  erhoben  werden.  Das  genaue  Aequi- 
valent  fur  dieses  Quantum  in  Taels  anrugeben,  hält  schwer;  da  Reis,  aus 
dem  die  Naturalsteuer  hauptsächlich  hesteht,  2  bis  3  Taels  pro  Picul  kostet, 
Weixen  wohl  etwa  ebcu.so  Üieuer  ist  und  nur  Bolinen  billiger,  so  lassen  sich 
4  Millionen  Piculs  wohl  mit  8  Millionen  Taels  ansetzen.  Demnach  würde 
die  genurnnto  Grundsteuer  in  ^ber  und  in  Naturalien  jetat  auf  ungelihr 
29  Millionen  Tads  normirt  sein  und  dnen  wirklichen  Werth  von  ungeCIhr 
24  Millionen  Taels  repraesentiren. 

Wie  viel  von  der  Gnmdsteuer  in  Silber  nach  Peking  abgeführt  wird 
und  wie  viel  in  den  Provinzen  verbleibt,  lässt  sich  aus  den  c^hinesisclien 
Quellen  nieht  ersehen.  Tlionis"  Ansieht,  welcher  auf  Grund  des  Kothbuche.s 
anniinntt.  dass  jährlich  über  23  Millionen  Taels  an  das  Reichs.schat7.amt  gehen 
und  nur  etwa  7  Millionen  in  den  Provin/.iaLseiial/.ämtcrn  ffir  Fälle  der  Noth 
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bleiben  (P.  P.  Thorns,  Or  th<»  Rf%'pnnp  of  Thins,  AnhRnp:  r.ii  Hi ineae  Court- 
ship, 1824,  S.  322.  324),  ist  unzutrefTrnd .  drnn  einmal  würden  unter  diesen 
Umstanden  den  Proviu7.ea  überhaupt  nicht  die  outhigen  Mittel  fur  die  lau- 
fenden Ausgaben  bleiben,  andererseits  würden  die  ausdrücklichen  Bestim- 
mungen  dei  Uui>tfe9  und  Hui-tien-shih-li,  woudi  einig«  FroTiaiai  fll>er> 
haupt  keine  Grundsteuer  nadi  Peking  sefaickoi»  dem  en^egenstehen.  Nack 
den  Ziffern  des  Botbbuehes  tn  der  Darstelliing  von  Thoma  Utten  nimlleh 
aUe  Provinzen  ohne  Ausnahme  den  bei  Weiteon  grSssten  Theil  ihrer  Grund- 
steuer nach  Pekinj?  ah7.ufiihren. 

Der  Ausdruck  <les  Rothbuches  {  fnn  k'v  ch*t'  t/nn)*  muss  verstatiden 
werden  von  der  (iriindsteiipr.  welche  von  den  Lokalheanit^n  an  die  Pro- 
vinzlalschatzüniler  abgefiilirt  und  von  letzteren  ab^^eiiommen  wird  (rÄ'i),  er 
bezieht  sich  nicht  auf  die  von  den  Provinxialschatzamtem  nach  Peking  ab- 
gelieferten Gelder.  Im  G^nsats  dazu  besieht  sieh  der  Ausdniek  •lt*tM-lw> 
auf  den  Thell  d«r  Gmndtaxe,  wdchen  die  Distrietsmagistrata  snr  Bestrei- 
tung der  loealen  Ausgaben  xurückbdialten ,  und  nieht  auf  die  Beaervefonds 
in  den  ProvinziaLschatx&mtem.  Dies  geht  auch  aus  dem  Hui-tien-shih-li 
hervor,  welches  ebenfalls-  eine  Liste  von  den  in  den  Districten  rettnirten 
und  den  an  den  Seiiatzineisler  abiieführten  Summen  j^iebt. 

Nach  der  Peking -Leitung  haben  jetzt  all«^  Provio/cn  aiis  iJirer  Grund- 
steuer, Salzsteuer,  Likin  und  sonstigen  Einkünften  jährlich  im  Ganzen  niclit 
m^r  als  7  Millionen  Tads  an  das  Reichaschatsamt  sa  liefern  (Pdc.-Z^. 
23.  Sept.  1889,  5.  Mai  1893)*.  Die  Hauptmasse  der  Einkaufte  yerblelbfc 
demnach,  wie  audi  gans  naturgemlsst  In  den  Provinzen,  in  welche  sie 
sonst  doch  zum  grfissten  Theil  mit  viden  Kosten  wieder  zurttckgeschickt 
wcsden  müssten. 

Von  der  .Reis^teuer«  behalten  die  Provinzen  etwa  die  Hälfte,  die 
zur  Unterhaltung  der  Provinzialarmee  dient,  die  andere  Hülfta  geht  nach 
Peking.  Die  Gesanuntreiss teuer  betrug  nacli  dem  Ilui-tien,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  8330216  Heob,  davon  wurden  473486t  Piculs  nach  Peking 
geschieht  Diese  Summe  Ist  im  Hui-tien-shih-li  anf  3724786  Plenls,  im 
Rothbuch  auf  3673514  Piculs  und  im  Hu-pu-ts6-II  anf  3223159  Piculs 
herabgemindert.  Nicht  alle  Provinzen  haben  die  Betehshauptstadt  mit  Reis 
zu  versorgen;  die  meisten  brauchen,  was  sie  an  Reis  und  (»etreide  ein- 
nehmen, selbst  auf.  Zur  Ablieferung  von  Naturalien  an  die  HaTijjtstadt  sind 
nur  die  nrbt  Provin/m  Kinnirsn,  Anhui,  Sliantiin^.  Ilonan,  Clie- 
kiaug,  ivinngsi,  Hupei  und  llunau  verpllichtet.  8ie  l)etheiligen  sich 
daran  nach  dem  Hui-tien,  dem  Rothbueb  und  dem  Tsiß-li  mit  folgenden 
Betrigen: 


>  Dieser  Auadnuk  wifd  von  W.  WlUianM.  Middle  Kingdom  Vd.  I  p.  290, 
bn.  adnero  Gewlhnnuuin  vollstftnd^;  miasveratanden.  Er  flbersetzf :  »Taxes  on  the 

frontier  and  <>ii  transportation-,  Taxen  welolie  es  gar  nicht  giebt.  Dnreh  Zurechnung 
dieser  Taxen  und  des  nl>  r<  r  iiiir<i,  b<!zeichneten  Botragea  erhält  er  für  Ruangtong 
etwa  l  Millioa  Taela  8tcucru  zu  viel. 

*  Man  vei^lddie  auch  The  Rmanne  of  China,  1885,  p.38. 
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Korn 


tribut  nach  Peking. 
Uai-tien  Rothbach 


Tb* -II 
Pieub 
980907 
464615 
851493 
262571 
472097 
501807 
94187 


Picols  Piculs 


Kiangsu 
Anhtti 


I  1431273 


Shantung 

Honan 
Chekiang 


348778  353963 

229874  221342 

856739  678726 

750132  795062 

132430  96934 

133743  90214 


Kiangsi 
H  n  p  e  i 
Hunan 


4734861 


3673514 


3223159 


Bei  dem  allgemeinen  Rnrlcf^anj»  der  Grundsteuer,  in  Folge  dessen 
die  gesammte  »Reissteuer«  jetzt  nur  noch  4  Millionen,  he^.  V;\  MillidiK^n 
Picuis  beträgt,  wird  sich  auch  der  Korntrihnt  nach  Peking  euLsprechetui 
verringert  haben  und  2'/«  Millionen  Piculs  kaum  Qbersteigen.  Shantung 
hat  im  Jahre  1890:  166332  Rculs  nach  Peking  geschickt  (Pek.-Ztg.  30.  Hin 
1891),  Chekiang  1892:  399600  Piculs  (Pek.*Ztg.  24.  April  1893),  1893: 
511686  PicuLs  (Pek..Ztg.  1.  Februar  1894),  Hunan  1893:  65000  Piculs 
(Pek.-Ztg.  23.  Juni  1893).  Alle  diese  Summen  bleiben  aber,  wie  aiLsdruck- 
lieh  bemerkt,  hintci-  den  normirten  Betrigen,  welche  eigentlich  au%ebracbt 
wei'den  sollten,  zurück. 

Das  Hu-pu-tsfi-U  ^und  üui-tieD-sbih-li  unterscheiden  folgende  Arten 
des  Korntributs: 

1.  Reis  ftr  die  Speicher  in  Peking  (rA^-An-int)  2172996  Ficds 
(2561278  Piculs)  ^  verwendet  fOr  Besoldung  der  numdschuriachen  Truppen. 
£i  bestehen  di^r  13  Spaeb«'  in  Peking; 

2.  Reis  für  die  zwei  Spetclit  r  in  Tuog-cfa'ou  (kai-tui-mi):  436263  Pi- 
culs (42r!r)n2  Piculs) .  verwendet  Tür  Apanagen  der  kaiserlichen  Prinzen  und 
Fürsten  und  Salaire  der  hauptstädtischen  Beamten,  deren  üeh.-ilt  /.um  Theil 
in  Reis  h^tebt.  Zu  diesen  beiden  Arten  von  Reis  haben  alle  aclit  Pro- 
vinzen beizusteuern; 

3.  weissen  Reis  (jpai-liang)  (c.s  giebt  auch  röthlidien)  aus  Klangs u 
und  Chekiang  nach  Peking  und  Tung-chou:  99000  Piculs  (99000  Pi- 
culs) fbr  den  kaiserlichen  Haushalt,  sowie  itlr  Prinsen,  FQrsten,  Beamte^ 
und  fremde  Tributgesandte; 

4.  Weizen  {Jmnn-mai)  aus  Shantting  und  Honan  nach  Peking: 
56717  Piculs  (69561  Piculs)  für  den  kaisei  lirlien  Haushalt; 

5.  schwarze  Bohnen  (hei- tun)  ans  Shantting  und  Honan  nach 
Peking:  135930  Piculs  (2U8199  Piculs)  iur  niandschurLsche  K  avallerie  und 
fremde  GIste; 

6.  abgdSaten  Komtribut  atis  Kiangsu,  Anbui,  Hupei  und  Hu- 
nan: 248763  Picds  (360186  Piculs),  wol&r  Geldbetrag  an  das  Reichs- 
schateamt zu  leisten  ist. 

1  Im  Vörden  Jahriiumlwt  3300000  PienU. 
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Während  der  Komtranaport  früher  «ossdilieMlich  auf  Dsohunken 
den  Kaiaerkan«!  entlang  ^og^  wird  jetet  ein  grosser  Thell  desselbeii  mit 

Diunpfcrn  der  cliiiicsischen  DampfsdlifiTahrtegesellschaft  (China  Merchants 
äteam  Navigation  Company)  befördert.  Jede  der  acht  Provinzen  besitzt  die 
zur  Beforderiuif;  ihrt\s  Korntributs  nothigen  Dschunken.  Die  Anzahl  und 
Bauart  derselben  ist  genau  vorgeschrieben,  unbrauclibar  gewordene  Falir- 
zeuge  müssen  durch  neue  ersetzt  werden.  Die  oberste  Leitung  des  Ktnn- 
tranaporta  fUhrl  der  «Saperlnleadentdes  KomtraosporUs«,  ,t*ao'yüa-tsufuf-tu^ 
unter  ihm  stehen  in  jeder  Provina  die  Komintendanten.  Die  Komdachunlcen 
werden  von  HÜitir  eacoiürt»  jede  Dschunke  aoll  eine  Bedeekang  von  sehn 
•Mann  Iiaben.  Diese  Suldaten  erhalten  als  Lohn  fßr  ihre  Dienste  das  so- 
genannte 'Soldatenl.md.  angewiesen,  welches  sie  entweder  adbst  bewirth- 
Schäften  o{h»r  verpachte«  ^ 

Neben  dem  Korntribut  versciiwinden  die  sonstigen  vou  eiuigen  Pro- 
vinzen nach  Peking  aa  das  Fiuauzuitnisterium  und  den  kaiserlichen  Hofhalt 
au  liefernden  Naturalleiatungen  fiut  ^aalich.  W&hrend  der  Tributreis  in 
den  Speichern  in  Tungehou  und  Peking  und  die  Orundsteuer  in  Silber« 
Salzstcuer,  Zölle  und  gemischten  Steuern  in  der  sogenannten  •Silberkamnier«« 
yin-k'u,  des  Finanzministonums  aufliewahrt  werden,  dienen  die  «Materialien- 
kammer*,  o-ltan-k'u ,  und  die  »Zeugkammpr«.  hian-p'i-f-  ' »  .  Ministeriums 
zur  Aufnahme  der  verschifd«'n<ni  ans  den  i'rnvin/pn  tieiielei  leti  Producte'. 
Die  Menge  jedes  einzelnen  Pruductes  ist  sehr  unbedeutend,  sie  iibersclireitet 
10000  Pfund  selten  und  bestdbt  oft  nur  in  einigen  hundert  oder  tausend 
Pfund.  Nach  dem  Uu-po-ts^-li  Buch  13*  hat  die  Pkt>vinK  Shensi  jihrlich 
etwa  160000  Pfund  Eisen,  500000  Bogen  gewöhnliches  und  10000  Bogen 
Docanipntenpapier  au  liefern,  Honan  70(X)0  Pfund  Blei  und  21000  Pfund 
gell)os  Wachs ,  Kinnp^nan  '27000  Stück  hauinwollenes  Zeug,  ri4i »00  Pfund 
Hanf,  43000  Priind  scüx'.s  nnd  1 -iOOO  Pfund  weisses  Warhs  und  WMm  Pfund 
Zinn.  Shantung  schickt  21U0U  Pfund  gelbt»  Wachs.  Andere  Artikel  dieser 
Art  sind:  Holzarten,  Sesam,  üallnüsse,  Baumöl,  Lampendochte,  Weihrauch, 
Parfüms,  Indigo,  Zinnober  und  andere  Farbstoffe,  Thee,  Kupfer,  Stahl, 
Bauacbgold,  Mineralsalae.  Fertige  Seidenstoffe  sind  auf  Ersuchen  des  Hupu 
von  den  kaiserlichen  Manufacttiren  in  Nanking,  Soochow  und  Haxigchow, 
und  Porcellan  aus  den  kaiserlichen  Fabriken  bei  Kiukiang  zu  liefern.  Diese 
Fabriken  haben  namentlich  Av.n  kaiserlichen  Iloflialt  zu  versorgen.  Die 
Soochow-Manufactur  hat  ungefähr  filr  .30000  Taels  jährlich  (Pek.-Ztg.  14.  Mai 
1890,  19.  Febr.  1891),  die  in  llangchow  füi-  löQOOO  Taels  (Pek.-Ztg.  21.  Juli 
1893)  Stoffe,  die  Kiukiang- PorcellanlSlbrik  ftir  25000  Taels  Porcellan  an  den 
Hofluüt  zu  schicken  (Pek.-Ztg.  4.  April  1891).  Die  Anschaffungs-  und  Her- 
stellungskosten f&r  alle  diese  Artikel  sind  vom  ProvinzialscbatBamt  der  be» 
treffenden  Provinz  au  zahlen.  Der  Werth  dieser  Naturalleistungen  kann  im 


»  Vergl.  S.  170,  Nr.  2. 

•  Aluiliche  Kammern  bestellen  auch  im  kniscrlieheu  Iloflialt. 

•  Gegen  das  Hui- ticu-shilt -Ii  Cap.  ir>4  zfigt  das  Tsc-li  bei  einigen  Artikeln 
eine  erheblidie  i^tdgemiig. 
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Clanzen  kaum  l  Million  TmAs  ülxMschrpitrn.  Zum  Theil  sind  sie  jetzt  ab- 
gelöst worden.  Das  Finaiuuiinisterium  besorgt  sich  für  die  als  Entgelt 
gezahlten  Sumuien  die  nothigen  Artikel  fldbeL 

Wie  alle  ProTinxen  bestimmte,  ihnen  vom  Finenzminister  zugewiesene 
Besenrefonds  in  H5he  von  mehreren  bonderttausend  Taels  heben,  weiche 
theils  in  den  Provinxiakchatzkammern,  theils  in  den  Schatzkammern  der 
Praefecturen  und  Departements  aufbewahrt  werden,  so  haben  sie  auch  grosse 
ReservfvnrrSthc  an  Reis  trnd  Gflrfide.  welche  in  den  Rrp;ifrnnc??.'«pfnrhfrn 
der  Ü<j>arfpTnf  nls  und  Di^^trii-tc :  i  h' ang  -  p' mg  -  ts' any ,  lagern.  Dieselben 
werden  m  Jahren  der  Nutli  au  die  Nothleidcuden  vertheilt  bez.  aus- 
geliehen, «och  dienen  sie  sur  Regulirung  der  Marktpreise.  Zu  SSeiten 
grosser  Tiieuenuig  werden,  um  den  Frds  zu  drQcken,  grosse  Massen  des 
Beiglerangsgeirdte  auf  den  Markt  geworfen.  Ausbracht  werden  diese 
Vorrithp  /.nni  Theü  aus  dw  Grundsteuer,  zum  Theil  auch  durch  fr«  iuilli^e 
I^iträge  dri'  Rrvölkpnin!;  in  rpiclien  Jahren.  In  drn  sridÜclirn  I'lDvinzcn 
lM»stehen  diese  Vorräthe  in  R«  is  und  Mai?»,  in  den  nördlichen  in  Rf;is,  Weizen 
und  anderen  im  Norden  gedeihenden  Getreidetiorten.  Damit  sie  nicht  durch 
XU  langes  Liegen  verderben,  müssen  sie  nacli  gewisser  Zeit  erneuert  wer« 
den.  In  liochgelegenen,  troekenen  Gegenden  sollen  jedes  Jahr  */|«  des  Ge- 
treides verkauft  tmd  durch  neues  ersetzt  werden,  an  niedrig  gelegenen  und 
feuchten  Orten  die  Hälfte.  Der  Verkauf  erfolgt  im  Frühling  und  Sonunor, 
der  Neukauf  im  Herbst  und  Winter.  Der  Einkauf  soll  womöglich  an  Ort 
und  Stelle  oder  in  der  l^m2;etrend  st-ittfindrn.  Isl  der  Preis  zu  hoch,  sn 
wartet  man  bis  zum  niirlisten  .lahre;  tiur  wenn  die  Speicher  leer  und  das 
üetreide  dringend  nülhig  ist,  tlail'  es  in  anderen  Districteo,  wo  es  billiger 
ist,  gekauft  werden.  Am  Sciduss  jedes  Jahres  luU  der  Gouverneur  über 
den  Bestand  der  Spdcher  an  das  Finanzministerium  zu  boricbten. 

Die  Ziffern,  welehe  das  Hni-tien  f&r  die  in  den  Pkfovimdalkom- 
speichern  aufbewahrten  Getreidemengen  giebt,  weichen  von  denen,  wehrhe 
Thoms,  Reventie  S.  ,'U."i  bringt,  /.ietnlirli  erhehlieh  ab.  Die  letzteren  Ziffern 
beruhen  alier  Wahrsclieinlirhkfit  naeli  auf  moderneren  anitlielien  Fest- 
stellungen.  Bei  Thouis  sind  üetreide  und  Reis  gesondert,  im  Hui-tien  nicht. 


Kornvorr&the  in  den  Provinzialkornspeicbern. 


Chili 
K  i  a  n  g  s  u 
Anhui 
Shantung 
Shansi 
Honan 
Sh  ensi 
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1154524 
152Ö000 
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1815837 
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Pieuls  Getreide 
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Piculs  Weh 
91077 
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155053 
478690 

221941 

636523 
402246 


Seite  17165756 
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Hui  -  tien 

Thorns 

PfcttU 

FiCDbG«trajda 

FieubRwi 

Obertrag 

17165756 

13471709 

3034132 

Fukien  ' 

2566449 

1778887 

232547 

Chekiang 

2800000 

1503605 

r,ir)()r)3 

Kiangsi 

1370713 

1139689 

787i:)4 

H 11  p  e  i 

52093:) 

465627 

9tih48 

Uunaii 

702133 

1435958 

72462 

Sxeehuan 

1029800 

1045179 

9840 

Kuftngtung 

2953661 

2585000 

Kaangsi 

1274378 

990471 

427175 

YQniian 

701500 

750411 

Rueichon 

507010 

157818 

33592300 

25324354 

4976121 

Daa  llu-|)u-lse-li  giebt  die  Höbe  der  Reservevorräthe  fur  Jeden  ein- 
i«lnen  District  an.  Demiueli  wOfden  auf  die  Proviaa  Kiangsu  1538000  PI- 
euls,  auf  Chekiang  3187533  Piculs  und  auf  Yünnan  669703  Hcula  Korn 
entfallen.  Voraosgesetst,  daas  (tie  f&r  die  dbrigen  Protinxen  aidi  eigeben- 
den  Ziffern  von  denen  dea  Hui* tien  nldit  m^r  abweidien  ab  die  der 
drei  vorgenannten  Provinzen,  so  würde  die  Gesnmmtmasse  des  ntif  diese 
Weise  aufgespeicherten  Getreides  auch  heute  noch  etwa  Millionen  Piculs 
ausmachen,  was  einen  Werth  von  etwa  45  Millionen  Taeis  darstellen  würde, 
der  Picul  Oetreide  und  Reis  so  1.50  Taeb  gerechnet. 

Einige  Provinzen  liaben  mdir  als  die  gesetaniissfg»  Anaald  Korn» 
apeicJier,  derai  Vorrfttfae  im  Fi^e  einer  Huqgeranoth  in  der  eigenen  oder 
in  einer  N.-iclibarprovinz  mit  ausgegeben  werden.  Besimdere  Speicher  be- 
stehen filr  die  Truppen  in  den  Grenzprovin^.en  und  am  Meere,  aus  denen 
sie  bei  schleditea  lümten  ibre  Bationen  erhalten,  bea.  Qetreide  geliehen  lie- 
/  kommen. 

I>eu  Begierungsspeichern  nachgebildet  sind  die  •  Volksspeicher«  sM- 
U*mfft  welche  von  den  Landgemeinden  erhalten  und  aelbatindig  verwaltet 
werden.  Der  Regierung  stdii  nur  ein  Aufiichtarecht  m.  Daa  Getreide 
derselben  wird  durch  ireiwillige  Bdtrige  aufgebracht  und  in  Frflhling  und 
Sommer  an  arme  Mitglieder  der  Gemeinde  ausgeliehen.  Diesdben  haben 
*  das  entnommeni'  Qnanftiin  im  Herbst  mit  einem  Zuschlag  rurückr.ngeben. 
Dieser  Zins  b<f»trHgt  hei  einer  sehr  guten  Krn(e  lü  Procent,  bei  einer  mittel- 
guten 5  Procent  des  geliehenen  QuaututuM ,  bei  einer  schlechten  Ernte  fällt 
er  fort*  Wer  besonders  vid  Ar  diese  Speicher  spendet,  wird  durch  Ehren- 
tahletta  und  andere  Auaiseiehnungen  von  der  B^erung  bdohnt.  Jeder 
Speieher  wird  von  einem  Vertrauensmann  verwaltet,  dem  eine  des  Schrei- 
btms  kurulii^e  Person  zur  Seite  steht.  Sie  sind  ganz  selbstarifli^  und  haben 
nur  am  Ende  jede^s  Jahres  (iber  den  Bestand  des  Speichers  an  die  Beliorden 
zu  beriefiteii.  —  Ganz  ähnlich  wie  rfie  . VnlksspeicJier»  sind  die  von  der 
Gentry,  den  Litter.iii'n  urul  emei  itii  ten  BeanitiMi  unterhaltenen  SjieiclK^r  or- 
gauiäirt,   nui'  dass   die  L<icaibeainteii  eine  etwa>  wcitei'gehende  ('ontrule 


Digrtized  by  Google 


Fown:  Du  ebineriadM  Fff»i»-  und  SUmrtnam. 


187 


darüber  ausüben.  Sie  sind  unter  dem  Natnen  I-t^'an;;  bekannt.  ZilTeru- 
inäüütge  Nacliweise  ü>)er  die  Getreidevonithe  in  diesen  verschiedenen  Arten 
von  SpeicLero  felilen. 

Kopfiteuer. 

Die  Kopfsteuer  hat  heute  mir  noch  ein  historisches  Interesse.  Sie 
ist  &ns  den  FroJindiensten  hervorpejiangen .  welche  die  Bürger  in  früheren 
Zeiten  fur  den  Staat  /u  leisten  hatten.  Waiirefid  der  (  hou- Kpoelie  fanden 
ZU  dem  Zweck  von  Zeit  /.u  Zeit  Aushelmngeu  statt.  Die  Frohnen  be- 
stenden  im  Kriegsdienst,  in  der  TheUnahine  mn  den  grossen  Jagden,  der 
Gefolgadiaft  und  der  BcitKibung  der  Steuern  (Le  Tofaeou  Ii,  trad,  per 
E^Kot»  tomel»  p.223,  livreX,  8)»  euch  in  W^ban  und  im  Zieiieo  von 
Wegen  and  Dschunken.  FQr  den  Kri«g  bette  jede  Familie  nur  einen  Bfonu 
zu  stellen,  fur  die  anderen  Dienste  mehrere.  \'on  den  Dienstleutungen 
befreit  waren  Beamte,  Voniehme,  Greise  und  Kranke.  Ausserdem  war 
eiue  bestinniite  i\r>rperfjrö.s*.e  vor^escll^iel)(^n  und  eine  Altersgrenze  festge- 
eetzt.  Das  dienstptUchtige  Alter  l>egaun  in  der  Hauptstadt,  sobald  der  Be- 
treffende 7  Fun  1.40  m  meaas»  auf  dem  Lande»  aobald  «r  die  GrSiae  yoq 
6  Fuaa  «s  1.20  m  errtfcht  hatte,  und  dauerte  bis  sum  60.  bex.  dem  65.  Jabre 
(Le  Tcfaeon  Li,  tomel»  p. 241,  livre  XI»  2).  Penonen,  welche  die  vor- 
'.  geschriebene  Grösse  nicht  erreichten,  scheinen  frei  von  Frohnen  gewesen 
xxi  sein.  Die  Grösse  von  7  Fuss  soll  einem  Alter  von  etwa  20  .Jaliren,  Fit.^ 
einem  solchen  von  15  Jahren  entsprechen.  Danach  würde  in  dri-  Haupt- 
stadt das  dienstpflichtige  Alter  vom  20. —  60.  Jahre,  in  den  ProvinKen  vom 
15. — 65.  Jahre  gedauert  haben.  Der  Grund  flir  diese  Verschiedenheit  ist 
nicht  erdchUieli.  Eb  Commentator  meint,  dam  der  Dienet  fai  der  Haupt- 
atadt  aehwerer  gewesen  aei  als  in  den  Provinzen  und  deshalb  kllreere  SSeit 
gedauert  hal>e.  Über  die  jalirliehe  Dauer  der  Frohnen  sagt  das  Chou>Ii 
nichts.  Nach  dem  8an>ta'ai-hui>piea  wttrde  sie  im  Jahre  dreissig  Tage 
betragen  haben. 

Diese  Frohneu  wurden  wähl  end  der  kriegerischen  C h' in  -  Dynastie, 
256 — 206  V.  Chr.,  verdreü«sigfachu  Jeder  dieuKtfähige  Mann  hatte  einen 
Monat  in  der  Brovins,  mehrere  Monate  in  der  Hauptstadt  als  SoUlat  und 
ein  Jahr  in  einem  Qrenxlager  au  dienen  und  ausserdem  noch  ein  Jahr 
k6fpexliche  AiWten  an  verrichten. 

Die  Han  -  Dynastie ,  206  v.  Chr.  bis  8  n.  Chr.,  behielt  dieses  System  in 
den  Hfeiptzfigen  bei.  I>i''  Militivrdien.stxeit  dauerte  vom  2^5. — ^ijfi.  Jjilire  und 
war  Anfangs  eine  dreyährif^e.  Der  Kecrut  diente  ein  Jahr  als  Leihgardist, 
wei-shdh^  ein  Jahr  als  Trabant,  t»'ai-kuan-chi-sMh,  und  ein  Jahr  alü  Ureo£- 
verttieldiger.  Wohlhabende  Leute  Iconnteu  sich  einen  Stellvertreter  miethen; 
die  Dienstseit  an  der  Grenie  wurde  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  ver- 
litlmt  und  betrug  apiter  nur  noch  drei  Tage.  Fitr  300  Cadb  Iconnte  man 
sich  ganz  dsvon  loslaufen,  und  man  pflegte  OUr  noch  Personen,  welche 
sich  etwas  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  zur  Strafe  an  einj&hrigem 
MiÜt&rdienst  an, der  Grenze  zu  verurtheilen. 
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Neben  dipspn  persönlichen  Lasten  führt«  Kai^rt  HanKao-tsa,  206  his 
195  V.  Chr.,  nocli  eine  Kopfsteuer  ein.  Männer  an  Alter  von  15  —  56  Jahren 
hatten  120  Caah,  Kaufleute  und  Selnven  den  doppelten  Betrag  und 
Kinder  von  7 — 14  Jahren  23  Caah  jlhrlich  au  entricJiten.  Die  jAngere 
Han- Dynastie,  25 — 220  n.Chr.,  achafite  aber  dieae  Kopfateiier  wieder  a.b. 

Vom  KaLser  Ching-ti,  156 — 141  v.  Chr.,  an  wtirde  ausserdem  noch 
eine  FamÜtrnstriier  rHiohen  in  Hohe  von  2nO  {'usli  jn-o  Familie.  Wohl- 
hahciuh-  l'aiiiiHen  hatten  stattch'ssen  eine  ('a|>ital.steuer  /u  zahlen.  Von  je 
lUOOü  Vash  Capital  verlangte  man  2000  Cash  »Zinsen*,  also  20  Procent. 
Neben  dieser  Steuer  kamen  die  Frohnen  alltnabiicb  in  W'egfall. 

Ab  au  Anfing  der  Chin>Uynaatie  China  nach  den  jahraehnteiangen 
Kimpfen  der  »Drei  Reiche«  endlidi  wieder  aar  Ruhe  geUngte,  fand  dne 
allgemeine  Auftheilung  des  jedenialla  zum  grussten  Theil  verwüsteten  und 
brachliegenden  Landes  statt.  Man  verfuhr  dabei  in  folgender  Weise.  Per- 
sonen von  16  —  60  Jahren  galten  als  volljährig,  tm^,  solche  von  1"2  —  Ifi 
nml  von  60  —  66  Jahren  als  minder-  und  übegährig,  (se-üny,  die  übn^cn 
als  Kinder  und  Greise.  Jeder  vulljälirige  Mann  erhielt  70  Morgen  Steuer- 
freiea  und  50  Moigen  atenerpflichtiges,  jede  Tomälirige  Frau  80  Mocgen 
ateuerfreies  und  20  Morgen  ateoerpflichtigea  und  jeder  Minder»  und  Über- 
j&hrige  10  Moigen  steuerpAichtigeB  Land.  Jeder  voiyibrige  Mann  hatte 
als  Pei^sonalsteuer  im  Jahre  3  Rollen  Seide  und  3  Pfund  Batmiunlle  aufzu- 
bringen, Frauen,  Minder-  und  Uberjahrige  die  Hälfte,  filter  (l(Mn  Chin- 
Kaiser  Hsiao  W»!-ti.  373  .{'.Hi  n.  Chr.,  wuixle  die  Grundsl*'uer  ab;^e,s<  hafft 
und  luir  noch  eine  Personalskuier  erhoben.  Jede  Pereon  bis  zum  Herzog 
hbauf  musste  3  Hu  Reis  (1  Hu  —  '/s  Picul)  liefern,  war  dafHr  abei'  von 
allen  peradnlichen  Ldstungen  bereit.  Aua  den  3  Hu  wurden  apSler  5  FicuL 

Der  Kaiser  Hsiao  W«n-ti,  471—499  n.Chr.,  ein  Regent  der  Nord- 
china beherrschenden  mongolisclien  Wei  -  Dynastie,  nahm  auch  eine  Land- 
vertheilung  vor.  Jede  Person  männlichen  Geschlechts  Qber  15  Jahre  erhielt 
40  Morgen  Ackerland,  jede  Frau  20  Morgen ,  welche  beim  Tode  derselben 
wieder  an  den  Staat  zurückfielen,  .\usserdem  empüngen  sie  je  20  Morgen 
Land  zur  Aapllanzung  von  Maulbeerbäumen  und  Ulmen  mid  für  Obstcultur, 
imd  in  Gegenden,  wo  Hanf  wuchs,. noch  10  Motgeu  aura  Hanfbau.  Diese 
20  bes.  30  Moigen  verUieben  ihnen  dauernd  tfjt  dgen  und  vererbten  sidi 
auf  die  Nachkommen.  Nur  davon  waren  Abgaben  au  leisten.  Audi  die 
Beamten  erhielten  LHnd  an  Stelle  des  GehaUSi  ein  Taotai  z.  ti.  1500  Morgen, 
ein  Praefect  1000  Morgen.  Die  Veränsserufig  von  Grund  und  Boden  war 
beschränkt.  Als  Aefniivalent  ftlr  das  vom  Staate  verliehene  Land  wurden 
au  Abgaben  eriioben:  1.  eine  •  Familiensteuer«,  bestehend  in  20  Piculs  Korn, 
2  Rollen  Seidenstoff  und  2  Pfund  Seidenabfiül,  2.  eine  Kop&teuer:  1  Stack 
Sddenseiig  20  Fuss  lang. 

Wlhrend  derselben  Zeit  florirte  die  Kopfsteuer  auch  in  SOddima. 
Unter  der  attdlichen  Sunp;- Dynastie,  120^179  n.  Chr.,  soll  sie  wShreod 
der  Regierung  des  Kaisers  Wdn-ti,  424  —  453  n.  Chr.,  die  enorme  Höhe 
von  no  Hn  erreicht,  und  in  der  Ch'i- Epoche,  479 — 502  n.  Chr.,  während 
der  Kegieruugszelt  Yung-yüau,  499  —  501  u.  Chr.,  bis  auf  50  llu  Reis 
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pro  Person  gestiegen  aefn»  woranter  aber  wohl  <Ue  MaTimalnitee  su  ver^ 
«tehen  sind. 

Die  nördliche  Ch'i- Dynastie,  550  —  577  n.  Chr.,  ei  fa/id  eine  eipjenthum- 
licihe  Form  der  Persooalbesteueruog.  Dieselbe  riclitete  ^icli  nach  dt^r  Zahl 
to  Betten,  wobei  man  wohl  von  der  Voranaaetauug  ausgegangen  ist,  daaa 
jedea  veriidraihete  HHgUed  doer  Fandlie,  d.  h.  dnea  Cfama,  mit  Frau  und 
den  unerwaehsenen  Kindern  ausaauneo  dn  Bett  bes.  dnen  Kaog  haben 
würde.  Unverfadratiiete  Peraonen  im  hdrathsfUiigen  Alter  hatten  fur  ein 
liaHifi  Bett  Striiprn  tm  zahlen.  Die  volle  B<*tt5teiier  betrug:  1  Stflck  Seiden» 
zeug.  Vi  Pl'inul  Hauniwolle  und  2  Piculs  5  ScliefTel  Korn. 

Schon  ^{'^eu  das  Ende  der  südliclien  ("h'i- Dynastie  sohaflFte  m;in  in 
SQdchiua  die  Kopfsteuer,  welche  wegen  ihrer  enormen  Höhe  wohl  nicltt 
mehr  an  erti-agen  war,  ganz  ab  und  kehrte  wieder  zu  den  Frohndienaten 
zurflck.  Das  Kalaerhaus  der  nSrdlichen  Chou,  557 — 58i  n.  Chr.,  folgte  itr 
alten  Chou- Dynastie,  indem  es  die  Dauer  der  Im  Jahre  au  yeniditenden 
Frohnen  wieder  auf  30  Tage  bemaass.  Dienstpflichtig  waren  Männer  im 
Alter  von  18  —  59  Jahren.  Die  Sui-Dyn«sti.- .  580  — fil9  n.Chr..  trat  in 
di«*  Fussstapfen  (h'r  nördlichen  Thon  und  ging  so  weit,  selbst  Frauen  zu 
den  körperlichen  Arbeiten  heranzuziehen. 

D«F  erste  Herrscher  aua  dem  Hause  der  Tang,  618 —  907  o.Chr., 
achrltt  wieder  au  einer  allgemeinen  Landverlhdlung.  fittnner  Aber  18  Jahre 
efhidten  100  Morgen  Land  angewieaen.  Schwache  und  Kranke  40  Morgen, 
Ehefrauen,  Concnbinen  und  Wittwen  30  Morgen,  und  zwar  20  Morgen  zu 
dauerndem  Eigenthum.  DafQr  hatte  jeder  Gnindfltrenthftmer  an  jälirlichen 
Abgaben  zu  entrichten:  2  Piriil«?  K»>ni,  1  Stfiok  Sruh-  20  Fujw  lang,  1  Stück 
Baumwollenzeug  bO  —  lOU  Fuss  lang.  2  Unzen  R()id»aumwolle  und  3  Pfund 
Häuf.  Ausserdem  waren  20  Tage,  in  einem  Schaltjahr  22  Tage,  Frohnen 
su  Idaten.  Diese  Frohnen  konnten  aber  in  Naturalldstungen  umgewanddt 
werden  und  letxtere  umgeicehrt  in  Frohnen.  Ein  Tsg  Frohndienst  stand 
einem  3  Fuss  langen  Sddenstflck  gleich.  Wlbrend  der  Begierung  R*«- 
yüan,  713 — 741  n.  Chr.,  wurde  stntt  dessen  eine  Faniiliensteuer  eingeflihrt. 
Von  zehn  nnd  ini-lu-  vcilljähri^«-!!  Männern  Ptnrr  Familir  hrntichtfn  nur  zwei, 
von  iTinf  v'oIljiUingen  mir  einer  die  Ivopf'^tein-r  zu  entrieliten.  Beamte, 
Kinder,  Greise,  Kranke  und  Sclaven  waren  eo  ipso  davon  beireit.  Die  Ah- 
^ben  waren  nidit  f&r  jede  Familie  die  gleichen,  sondern  nach  dem  Ver- 
mSgen  der  Familien  abgestuft  Man  thdite  Anfknga  alle  Familien  in  drd 
Gassen,  spUer  wurden  neun  daraus.  In -einigen  sQdlichen  Provinzen  hatten 
ferner  je  zwd  Familien  den  SoM  fur  einen  Soldaten  aufzubringen.  Mit 
der  Steuerreform  des  Yang-yen,  im  Jahre  780  n.  Chr.,  kamen  alle  diese 
persönlichen  Abgaben  in  Wegfall,  und  die  iially&hrige  Grundsteuer  trat  an 
ihre  Stelle. 

Tai-tsu,  960  —  976  u.  Chr.,  der  He^^ründer  der  nördiiciien  Sung- 
DTuaatie,  960 — 1127,  verordnete,  dsas  die  körperlichen  Frohndienste  sidi  auf 
die  Dddiarbdten  besdiiibiken  solltm.  Sdne  Nachfolger  erhoben  wieder 
Koplateuer  in  Beis  und  Kopfsteuer  in  Cash.  Chte-taung,  998 — 1022  n.  Chr., 
nahm  im  Jahre  Aber  400000  StrSnge  Cash  (etwa  400000  Dollars)  ein.  In 
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der  sHdlicheo  Sang -Dynastie,  1127 — 1279  n.Chr.,  traten  dazu  noch  eine 
Salz -Kopfsteuer  tind  eine  Seide»  -  Kopfsteuer.  Anfangs  erhielt  Jedermann 
für  seinen  Bedarf  ein  hestiminte-s  Qunntuni  Salz  vtin  d^-i*  Reperunff  {reliffV-i  t 
und  liiitt»'  dafür  eine  Abgabe  ym  zahlen.  Später  fiel  das  Salz  wei^,  aber  die 
Abgabe  blieb.  Die  Seiden  -  Kopfsteuer  betrug  eine  HoUe  Seide  für  drei 
Mann ,  wozu  spUer  noch  eine  Unze  Baumwolle  kam.  Daa  Volk  hatte  unter 
diesen  vielen  Stenern  schwer  eu  Idden. 

Ogdai  Khan,  1229 — 1241  n.  Chr.,  ein  Ahnherr  der  Tuan -Kaiser, 
1280— 13b8  n.  dir.,  filhrte  eine  I'ersonalsteuer  ein,  welche  im  riu-  ntlichen 
China  naih  Familien^  in  Centralasien  nach  Köpfen  und  in  der  Mongolei 
nach  Viehherden  berechnet  und  haupt^sächlich  in  Seide  iind  Carn  treleistet 
wurde.  Mangu  Khan,  l'J.'il — l'i.'ii)  n.  Chr.,  fixirte  sie  auf  4  Taels  Silljer 
pro  Person.  Litteraten,  Soldaten  in  den  Lagern  und  Priester  brauchten 
diese  Staaer  nicht  zu  zahlen. 

Audi  wShrend  der  Ming -Dynastie,  1368 — 1644  n.  Chr.,  und*  tu  An- 
fang der  jetzigen  Dynastie  Uestand  die  Kopisteuer  und  galt,  wie  das  Uni- 
tien  hervorhebt,  als  ein  Ersatz  für  Kriegs  -  und  Frohndienste ,  yao-yi\  dem- 
gemSss  wurde  sie  nur  von  volljährifien  Miinn»>rn  im  Alter  von  TR  —  f!0  .Tahren 
gezahlt.  Behufs  Erhebuni^  derselben  land  zuerst  alle  drei  Jahre,  seit  l't5t) 
(Shun-chih  13)  alle  fünf  Jalire  ein  Census  aller  Familien  und  vulljaluigen 
Minner  statt.  Im  Jahre  1753  ergab  derselbe  38845354  Familien  mit 
103050000  erwachsenen  Minnem. 

Nadi  dem  Hui-tien-shih-li  Cap.  133  wurde  die  Kopfsteuer  nach 
fönendem  Tarif  und  in  den  nebenstehenden  Betifgen  erhoben: 

Kopfsteuer. 


pro  Penoo 

Chili 

0.03    —2.60  Taels 

424444  Taels 

Kiangsu 

0.014  —0.20  . 

230546 

A  n  h  u  i 

0.05    —0.519  . 

207876 

S  !i  a  n  t  u  ttg 

0.0539  —  0.78  . 

347449  . 

Shansi 

0.10    —4.053  » 

563713 

H  onao 

O.Ol  —0.25 

113160  > 

Shenai 

0.2  Tael« 

240313  - 

Kansn 

0.2  > 

61904  • 

Fukien 

0.0839—0.291  . 

175075  . 

V  Ii  e  k  i  a  ii  14 

0.002  —0.572  . 

236991 

Kiangsi 

0.032  —  1.34f)  . 

183675  • 

II  11  p  e  i 

0.151  —0.6438  . 

109999  . 

11  u  u  a  n 

II. OH    —0.835  . 

77036  . 

Szech  uau 

0.12  —0.51 

56991  . 

Kuangtung 

0.0019^1.326  • 

120003  . 

Kuangsi 

0.15    —0.452  • 

46303  • 

Yünnan 

0.03    —0.55  - 

29339  • 

Kueichott 

0.15    —4.00  • 

13781  - 

8247592  Tads 
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Im  Hui-tien  wurde  der  Gesammtbetrag  dieser  Steuer  nur  auf 
2726211  Taels  beziffert.  Der  obige  Tarif  bietet  ein  ebenso  buntes  Bild 
wie  der  fur  die  Grundsteuer.  Er  srltPint  nhnp  jedes  einhettliche  Princip 
aiiffit'sU'lU  zu  stMH.  Man  kann  verstehtiii ,  dass  in  der  R«'stcii''i  iin^  von 
Ann  uud  iieich  ein  Unterschied  gemacht  wird,  aber  nicht,  wetiiiaib  m  der 
UOhendai  Provii»  Kiangsu  die  relehetcn  Leute  nur  0.20  Taelt«  in  dem 
armen  Rueiehon  digegen  4.00  Taeb,  also  xwanaigmal  ao  viel  an  lahlen 
haben.  Wiren  die  Provinxen  organische  Glieder  dnea  StaatakOrpera,  wie 
dies  in  europaisclu-n  Staaten  der  Fall  ist,  so  niüsste  zwisclien  ihnen  auch 
auf  fitinii/.iellem  Geltit-t  eine  tjewis;^«  Gleichmässigkcit  herrsclieri.  In  dieser 
Ilin.sicht  gleichen  sie  mehr  den  mit  Selbstverwaltiuig  aiisgestattcteti  dmitschen 
Territorial  verbänden,  den  Gemeinden  namentlich,  welche  in  iiirer  Verwaltung 
so  selbständig  und  unter  einander  unabhängig  sind,  dass  daraus  natur* 
gemlaa  die  grSaste  Mannigfaltigkeit  in  der  Art  und  in  der  BShe  der  Be> 
ateoeroog  folgen  rauss. 

Wie  es  Ihnlich  in  anderen  Ländern  der  Fall  gewesen  ist,  zahlten 
auch  die  Chinesen  diese  directe  Kopfsteuer  nur  mit  gr5aitem  Widerwillen 
und  vrrsurhtrn  sicli  auf  jrdf*  mögliche  Weise  dem  Census  zu  PiiLziclu'n. 
In  Foli^c  dessen  verordnete  Kanghi  im  Jahre  1711,  dass  die  Kopfsteuer  in 
Zukunft  mit  dem  Wachsen  der  Üevülkenwg  nicht  mehr  erhöht  werden 
aoUle.  Neu  himutrelende  PowMMm  adlten  die  Steuer  nur  dann  entrmhten, 
wenn  aie  an  Stdle  dner  anderen  w^efallenen  in  der  Familie  getreten.  Von 
dem  eraten  Begiemng^ahre  des  Kaisera  Yung-ehtng  (1723)  an  wurde  die 
Kopfsteuer  nacli  und  nach  in  allen  Provinzen  mit  der  Orundateuer  COmbi^ 
nirt  in  der  Weise,  dass  Personen  olme  Grund  und  Boden  ganz  davon  be- 
freit wurden  und  jeder  Gnindbesitzer  zu  jedem  Tael  Grundsteuer,  den  er 
enti'iclitete .  einen  die  Kinjlsteuer  diirsttUlendeu  Zuschlag  /.alden  uuisste.  In 
Chili  /,.  B.  trat  zu  Jedem  Tael  Grundsteuer  0.27  Taels  Kopfsteuer,  in  Sluw- 
tung  0.115  Taels,  in  Fukien  0.0527—0.312  Teds,  in  Honan  0.0U7  bis 
0JS7  Tada.  Auf  diese  Weise  wurde  d^  Geaammtbeträg  der  Kop&teuer 
auf  die  Grundstücke  geschlagen  und  von  diesen  mit  aufgebracht.  Die  Kopf- 
steuer wui-de  sonnt  ein  Theil  der  Grundsteuer.  Wenngleich  sie  jetzt  keine 
selbständig: e  Existenz  mehr  hat,  so  wird  sie  doch  nocl«  besonders  berechnet, 
und  man  findet  sie  aueh  bisweilen  in  der  I'eking  -  Zeitunjj  erwähnt  (vert;!. 
Pek.-Ztg.  22.  Mära  1894 j.  Nach  dem  liui-tien-shih-li  bringt  sie  ungefähr 
3 'Millionen  Taela  im  Jahre,  welche  wir  also,  da  aie  in  den  oben  f&r 
die  cqgentlidie  Grundsteuer  gegebenen  Ziffern  nicht  mit  enthalten  aind,  als 
Beidiseinnabmen  besonders  in  Anaata  bringen  mttssen. 

(Scblusa  folgt.) 
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Lieder  aus  der  japamsehen  Volksschule. 

Von  K.  Lange. 


Dff  in  Japan  als  Miisikkriuier  und  Paedagoge  sehr  bekannte  zeitige  Director 
dei>  Itülieren  Lelin-rx-miiiars  *  in  Tökvö,  Isawa  Shüji  (-^y^-Pzl).  hat 

vor  einigen  .Tahrrii  vit  i- Händrhen  uii((^r  dfiii  Titel :  >J'*  ^''ügakn 
sliöka  »Sin^'i^licder  lur  die  Volksschule«  herausgegeben,  um,  wie  er  in  der 
Einleitung  sagt,  einen  Beitrag  zur  k&rperlichen  and  geistigen  Entwickelung 
der  VolksachtUer  stt  liefern.  Die  beiden  ersten  Bindchen  sind  (Ür  den  Oe- 
aangsunterrieht  der  SchOler  der  •gewShnUchen«*  die  beidea  folgenden  fftr  den 
Unterricht  d<  r  »Iiüheren«  Volksschulen*  bestimmt.  Unter  den  ersteren  ver- 
stellt man  diejenigen  Schulen,  die  von  den  Kindern  bis  zum  10.  Lebens- 
jahre besticlit  wf'rdpn  tind  tiho  der  TTnterstufe  und  zum  Theil  der  Mittf'lstiifn 
unsrrrr  Vi)lkss(  luilt'.n  enL■^|»^^Lll(>Il.  Ende  1898  gab  es  in  Japan  25^  }i»  solchen- 
Schulen  mit  einer  Schüler/.tthl  von  33JJ0915,  darunter  1321874  Mädchen.  Die 
höheren  Volkssehalen,  weldie  ^on  denjenigen  Kindern  besucht  werden,  die 
nach  voUslSndigem  oder  theilwdsem  Besneh  derselben  in  eine  höhere  Schale, 
die  Mittelschule*,  G1>ergehen  wollen,  werden  nach  dem  BedQrfniss  entweder 
als  selbstindige  Schult  n  oder  in  Verbindung  mit  den  gewöhnlichni  Volln> 
schulen  errichtet  und  sind  deiin;emnss  weit  weniger  zahlreich  als  die  ge- 
wöhnlichen. So  ^nli  CS  V.ntU'  189H  nur  147.')  selhstSndige  und  3372  nii! 
gewöhnlichen  Volksschulen  vereinigte  höhere  Volk.sscliulen,  die  zusauuueii 
von  701503  Kindern  besucht  wurden. 

Die  Lieder  des  eraten  ffihidchens  sind  nur  für  die  ScbQler  der  untersten 
Classen  liestimnat;  sie  sollen  von  dem  Lehrer  oder  der  Lehrerin  den  Kleinen 
M>rL:;e->tnigcn  und  auf  diese  Weise  eingeübt  werden;  di^  Lieder  der  folgenden 
Hefte  werden  nach  Noten  oder  iM'iircfnirf  ph  Zahlen  tjeviingen.  Ich  theile  im 
Folgenden  nur  die  Lieder  des  ersten  liuftiis  uüt,  da  die  Melodien  derselben 


•  ßiÖ  $6 l'^i^  >'l'it'a»p»1<ko  dient  zur  Ausbildung  der  T.ehr- 
krftiVe  der  -gewöhnlichen  Seminare-,  der  1!^       ßfli  «hihangakkö. 

•  Die  gewöhnlichen  Volksschulen  hcissen  jj^  jiigo  shogakkö, 

die  höheren  sh<<?aWkö. 

•  t|l  iji^  chiisrak!;«»  p^nannt,  im  Gegensatz  zu  den  |mJ  j'-j^ 
den  kötü  gakku.  Erstere  haben  einen  iüutjährigen  Curaus ,  letztere  einen  dregährigen. 
Die  Zahl  der  enteren  betrag  Ends  1898  169  mit  einer  SehfllenaM  von  61632;  vou 
letsierea  gab  es  6  nüt  einer  SchQlenahl  von  4664  Knaben.  In  diesem  Jahre  ist  in 
Okaysma  die  7.  errichtet  worden. 
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ausschliessliclt  rrlit  japanisch  sind,  während  in  den  folt^enden  Heften  auch 
europäische  Melodien  tieniitzt  .sind.  Ich  braiiclie  wühl  kaum  zu  erwähnen, 
dass  die  japanischen  Melodien  einfurniig  sind  und  unserem  Geschmacke 
wenig  Busagen.  Als  Verfkaser  und  Compönist  der  meisten  Liedertexte  und 
Mdlodlen  bt  Isawa  sdbst  angegeben;  nur  wenige  Lieder  rind  von  anderen 
Didktern  und  Componiaten,  was  ich  dann  ausdrücklich  bemerkt  habe.  Die 
ersten  drei  Lieder  sind  eigentlioli  Kinderlieder,  die  Isawa  bearbeitet  hat. 
Von  einii^en  sehr  verbreiteten  Melodien  sind  die  romponisten  unbekannt. 

Was  den  Inhalt  der  Lieder  betrifft,  so  hat  sich  Isawa  bei  der  Ab- 
fassung eigener  Texte  und  der  Wahl  der  Texte  anderer  Dichter  hauptsächlich 
vom  ethischen  Standpunicte  leiten  lassen,  da  er  nach  seinen  Worten  in  der 
Einleitung  das  V^smo  und  4ic  Mwal  der  SehlUer  f&rdern  wollte.  Die 
lieder  tragen  demnadi  fint  alle  einen  lehrhaften  Charakter.  Das  religifiee 
Moment,  das  in  unseren  SchuUiedem  eine  so  wi^Üge  Rolle  spielt,  fehlt 
jedoch  ganz..  Es  sei  bei  dieser  Gelegenlieit  bemerkt,  dn,ss  der  Unterricht  in 
der  Religion  in  Ja])an  von  den  Schideti  ansircschlossrn  ist  ntid  an  seine  Stelle 
der  in  der  Moral  tritt  Selkst  bei  den  kleiner«  vuii  Is»wa  nur  bearbeiteten 
Kinderliedern  am  Anfang  der  Sammlung,  die  einen  einfachen  Voi^ang  aus 
der  Natur  snm  Gegenstand  haben,  soll  der  Lehrer  auf  die  moralische  Seite 
Unwesen ,  und  es  wird  in  den  nt  jedem  Liede  von  Isawa  hinxttgef&gten 
AnmerkuQgen  noch  besonders  darauf  hingewiesen.  Ks  .sollen  in  den  Liedern 
vor  Allem  die  moralischen  Grundsätze  ziun  Ausdruck  kommen,  deren  Be- 
folpmpj  in  einpm  kaiserlichen  Frlass  vom  Jahre  1890  den  Japanern  vom 
Kaiser  von  Neuem  an's  Herz  i^elei^t  worden  Lst.  Ich  theile  die  Übersetzung 
desselben  wegen  seiner  grui>seu  Wichtigkeit  mit  kleinen  Änderungen  nach 
der  trefflichen  Übersetzung  von  Omura  Jintarö  "(^.^HI^)  ' 

gel>e  im  Anhang  den  japanischen  Text,  dessen  Stil  sehr  gelobt  wird. 

•Wir  sind  folgender  Ansicht:  Unsere  Vorfahren  haben  unser  Bdeh 
in  nnvordenklieher  Vergangenheit  groasartig  angelegt  und  ihm  ihre  Tugen- 
den tief  eingepflanzt  Unsere  ünterthanen  sind  stets  dem  Herrscher  unver- 
brnehlich  treu  »md  den  Eltern  kindlich  gehorsam  tjewesen;  sie  haben  ein- 
trächtig danach  gestrebt,  die  Trefflichkeit  dieser  Tugenden  durch  alle 
Generationen  hindurch  zu  bewähren.  Auf  diese  nationale  Eigenthünilichkeit 
dflrfen  wir  stols  sein,  und  darauf  heruht  auch  unsere  Erziehung.  Ihr,  unsere 
Ünterthanen,  sollt  Vater  und  Muttw  lieben  und  ehnm,  euren  Oesehwistoti 
brftderliebe  Liebe  erweisen  *  als  Gatten  oder  Gattinnen  liebevoll  gegen  ein- 
ander gesinnt  und  als  Freiind(>  treu  und  wahrhaft  sein!  Euer  Betragen  sei 
immer  bescheiden  und  voll  WoliKvüllen  gegen  Jedennann;  hetreiht  lleissig 
Euer  Studium!  Auf  die.>^e  Weise  entwickelt  Eure  Isrkenntniss  und  vervoll- 
kommnet eure  Tugenden!  Seid  darauf  bedacitt,  da-s  öffentliche  W^ohl  und 
die  Interessen  des  Staates  nach  besten  Kräften  zu  {ordern,  haltet  stets  die 
VerfiMSung  hoch,  gehorcht  den  Oeselsen  des  Landes  und  opfert  eudi, 
wenn  es  nothwendig  Ist,  mit  hingebendem  Muthe  f&r  das  Wohl  der  AIl- 

^  Die  Cher^tctzung  findet  sich  ia  der  inzwischen  eingegaugeneo  G(w)aikokn 
Mitth.  il.  Stm.  t  Orient.  Spfmriicn.  1000.  l  AhÜt.  13 
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geineinheit !  Seid  no  eine  Stütxe  fur  unsere  kaiserliclu'  Dynastie,  (He  ewig 
ist  wie  Uiiiunel  und  Erde!  Wenn  ihr  euch  so  verhaltet,  seid  iiu-  nictit 
nur  onsere  getreaen  Unlertbaneo,  sondern  Ihr  legi  «ach  ZSeugniss  ab  tod 
der  Ton  den  Vorfahren  ererbten  edlen  Oeoinnong.' 

IHes  ist  die  Lehre,  die  uns  unsere  Vorfahren  hinterlassen  haben  und 
die  von  un.s,  ihren  Nachkommen,  und  von  den  Uuterthanen  befolgt  werden 
muss.  Sie  ist  pfilti^  (Tir  tlin  Vprganppnheit  tind  Orgenwart  und  muss  nicht 
nur  in  unserem  Laude,  sondern  auch  ausserlmlh  befolgt  werden.  Es  ist 
unser  Wunsch,  dieselbe  gemeinschaftlich  mit  euch,  unseren  Unterthan^, 
festtuhalten  und  ha  Hemn  in  tragen,  so  dass  es  uns  Atten  nie  an  jeneo 
Tugenden  mangeln  möge.« 

Oegeben  den  30.  October  des  23.  Jshres  Me^i  (1890). 

Höehslri^^enh&nd^e  Namensnntmchrift  Sr.  Miyest&t  des  Kaisen. 
Höchsteigener  Stempd  Sr.  Mi^estiU  des  Kaisers. 

Die  Sprache  der  Lieder  ist  zum  Theil  einfach  und  dem  Verständ- 
niss  der  Kinder  angepasst;  oft  kommt  sie  der  Umgangssprache  sehr  näht. 
Bisweilen  finden  «ich  jedoch  Wörter  mit  Doppelsmn  (veigl.  Nr.  6)  und  poeti- 
sche alterthQndiche  Worte,  die  der  Lehrer  zu  erklären  hat.  Manche  Lieder 
enthalten  nur  rein  japanische  Wörter,  wie  dir  Uta ,  in  anderen  finden  «ich 
auch  aus  dem  Chinesischen  stammend*-  Wörter,  die  i??i  eitrentlielien  Uta 
niclit  vorkommen  dürfeu.  Die  Form  der  Lieder  ist  sehr  vei-schieden;  im 
Allgemeiueu  bestehen  sie  aus  der  Aufeinanderfolge  von  sieben-  und  fünf- 
dllNgen  Zeilen,  jedoch  koonnen  nudi  Gedichte  tob  filnf-  und  siebensilbigen 
Zellen,  sowie  nur  sieben^bigen  Zeilen  vor.  Nur  eins  der  Lieder,  die 
Nationalhymne,  die  aus  einer  alten  klassischen  Gedichtsammlung  atanmit 
und  der  Sammlung  einverleibt  ist,  weil  sie  bei  allen  grossen  Festlichkeiten 
gestinjjpn  wird,  hat  die  Form  des  Uta,  des  kurzen  kla.'^sisclien  üediciiLs, 
bei  welciiem  fiinf  Zeilen  von  je  5,  7,  5  (in  unserem  Falle  tj,  wfus  erlaubt 
ist),  7,  7  Silben  bez.  2  Zeilen  aus  17  und  14  Silben  auf  einander  folgen 
sollen.  Ausnaluosweise  trifft  man  statt  der  5  oder  7  Silben  der  Übrigen 
Gedichte  4,  6  und  8;  femer  sind  h&uGg  lange  Silben  wie  9kö  und  andere  als 
je  efaie  Silbe  behandelt,  wXhrend  sie  nach  der  Kann- Schreibweise  mehrere 
Silben  bilden  mussten.  Dt  r  Text  der  Lieder  ist  iu  unserer  Ausgabe  theils  In 
Hiragana,  theils  in  chinesischen  Zeichen  mit  hinzugeftigter  Uiragana  gegeben. 
Der  Text  unter  den  Noten  ist  theÜs  nut  Kntaknna,  Uieils  mit  Hiragana  ge- 
schrieben. Beim  Gesanjie  behalten  möglicher  weise  Silben,  die  sonst  contrahirt 
werden,  ihi-e  getrennte  Ausi»prache.  So  wird  vielleicht  im  ersten  Liedchen 
kuwosm  gesungen,  wShrend  es  in  der  gewöhnlichen  Spradie  kmnaahö  ge- 
sprochen wird.  Auch  wird  in  Wörtern  wie  ^oM?,  ÄoMi  und  anderen 
das  «  nach  dem  ersten  k  mö^icherweise  ausgesprochen,  also  gahiköf  iehiki 
(so  in  Lied  14  Vs.  1). 

Bei  meiner  Umsehrift  habe  ich  im  Text  der  Lieder  die  sonst  stummen 
u  und  I  nicht  eliminirt,  weit  sie  beim  Singen  der  Lieder  zu  hören  sind. 
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«  no  ko  ro   ko  i    ko  i  ma  ma  kn  wa  eko  —  . 


enokoro  koi  kaH 

mama  kmceuho. 

Hiitidchen,  komm,  komm! 

iSoUst  Reis  zu  fresisen  haben. 
Ein  sehr  verbreitelea  Kinderiiadohm.  IMe  AuadrQßke  «iojliiro»  HÜnddiADt 
für  mukoro  und  mama  (auch  o  mamma)  gehören  der  Kiiidersprache  an. 

Dkset  lied  loU,  nach  bawa's  Bemerkungen  deatu,  im  Ansdiliiai  an 
eine  Belehrung  fiber  den  Hund  gesungen  werden.  Dio  Kinder  sind  darauf 
aufmerksam  zu  mnchon.  das«  der  Htind  nie  die  Wolilthatnn  seines  Herrn 
vcrgisst  und  tla.ss  der  Menscli  um  so  m»'hr  für  das  Gute,  das  er  Anderen 
schuldet,  dankbar  sein  mui>s.  Es  kann  sogar  die  Ermalinung  zur  Liehe 
ZU  Kaiser  und  Vaterland  daran  geknüpft  werden.  Denn  der  Kaiser,  dem 
im  Alterthnm  Grund  und  Boden  sowie  ribnmtliche  Producta  des  Landes  ge- 
liSrtra,  hat  heutsutage  das  Land  dem  Volke  fiberwiesen,  die  Productions- 
fXhigkeit  desselben  gehoben  und  bewirkt,  dass  seine  Unterthanen  in  Wold- 
fahrt  leben  können.  Da  man  dies  also  der  Huld  des  Herrschers  dankt,  SO 
muaa  man  ihn  und  das  Vaterland  von  Jugend  auf  lieben. 


Ita  rasu  karasaKanaabu  rö 

karasu  karam 

KanzahurT) ! 
oyn  no  an  xc<>l)a 
wasunirui  yoJ 


o  jrano  onwobawaan  nina  yo. 

Rabe,  Habe, 

Herr  KanzaVMirÖ! 

Was  den  Alten  du  schuldest, 

ven^iss  es  nicht! 


Audi  dieses  Liedchen  ist  ein  Kiiiderlied.  Der  Rabe  gilt  in  China 
und  Japan  ffir  das  Muster  der  Kindesliebe,  da,  wie  man  glaubt,  die  Jun- 
gen de»  Alten  FUtter  bringen  und  Ihnen  so  das  Gute,  das  jene  ihnen  er- 
wiesen, Tergeltt  M.  Ks  lieisst  sprichwöiflieb:  ibuw*  fw  (loa)  Jhimpo  na  ftö (ort) 
JK^  Ä  22 ^^iy  ^)),  d«  h.:  die  Raben  besitzen  Liebe  stt  den 
Eltern,  die  darin  besteht,  dass  sie  diese  wieder  fättem  ^.  Wenn  nun  schon 
ein  un%'emr!Tirtiircs  Thifr,  wie  der  Rabe,  so  danklmrci  Gesinnung  zeigt,  so 
muss  der  Mensch,  der  doch  ein  ganz  anderes  Wesen  ist,  vor  Allem  die 
Tilicht  der  Liebe  zu  den  Eltern,  denen  er  seine  Erziehung  verdankt,  fiben. 


•  Im Kango sok'sei (l^ |g- 1^  j^g) von Naitö (p^^)  und  Miwa ( H ||b ) 
werden  S.773  verschiedene  Stellen  citirt,  iu**  denen  dieser  Spruch  vorkommt;  wo  er 
sich  aber  zuerst  fUidet,  scheint  unbekaout.  Beiläufig  sei  hier  auf  eine  wolil  irrthOm- 
IMie  Variante  bdi  Gnhbbis  m  sainoB  bekannten  Lexikon  (I,  157)  hingewiesen,  der 
iaa  ^radi  hi  längender'  Form  «tirt:  kanm  iU  hmtpo  no  ko  aH  und  dongemias 
flbenetit:  there  are  amongst  enms  jonng  birds,  wluch  feed  their  parents  in  retnra. 
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Auch  in  dem  oln-n  initi^cthcillon  Krlass  des  KaLscn«,  der  sicli  auf  die  Kr/,it:huii^ 
bezieht,  steht  die  Ptlicht  der  ivindcsliel>c  an  erster  Stelle.  Im  Anscidiiss  ao 
Bdebriing^  in  diesem  Süme  scdl  das  obige  liedehen  gesungen  werden. 

Der  Name  des  Haben  Kanzabnro  ist  ein  mSnnlicher  Vorname»  und 
ist  gewifalt,  väl  die  erste  Silbe  üa»  an  die  Silbe  1»  In  ibron»  oder  an 
das  Geschrei  des  Raben  ilä  kä  anklingt.  Ein  anderer  Name  des  Raben  ist 
Kapsaemon. 

3. 


ka  ri  ka  ri  wa  ta 


re 


1 


ki  ua    ka  ri  wa  sa  ki  ni 


chii  6a  na   ka  ri  wa   a    to  ni 

knri  kiiri  traitiref 
öki  na  kart  tea 
soft»  m,  dUua  na 
hart  wkO»  td. 


na  k.'i   yo  ku    wa  ta  re. 

Wiidgtuis,  Wildgans,  Kieh  dahin! 
Die  grossen  an  der  Spitze, 
die  kleinen  hinteriier. 
Eintricbtig  sieht  dahb! 
«MrJla  ffvku  imtare! 
E])cnfalls  ein  Kinderlied.    Den  Rindern  ist  aus  einander  zu  set/.en, 
dnss  die  Wildgänsf  hfini  Fhiir»«  eine  hostinnnte  Reihenfolge  innehalten  und 
Mets  einen  T 'nterscliii  ii  /uisehen  Jung  und  Alt  marhen.    So  soll  ns  auch 
luiUT  Lieseilwislern  und  Schulfreunden  sein.    Die  älkuen  Geschwister  sowie 
die  ilteren  Schulkameraden  sollen  die  jüngeren  lieben,  die  jüngeren  die 
iltercn  hodiachten.   Beide  Tbelle  sollen  In  Eintracht  mit  einander  leben. 
Auch  in  dem  kaiserlichen  £rhiss  wird  dies  betont  ^ 
acbluas  an  derlä  Unterweisungen  lasse  man  die  Kinder  das  obige  Lied  nngen. 


a  ri  wo  mi  yo  —  yft  yo  kodo  mo  —    to-mo  no  ta  me  ni  w» 


no  ehi  wo  mo      o  shi  ma  de  ha  ta  ra  ka  ke  na  ge  na 


i 


a  —      a    ri  wo 

Art. 

an  tco  mijfo 

U/mo  no  tame  ni  wi 
iftfu-hi  tro  mo 
os/titnaäe  hataraku 


li  yo  —  ya 


mo  — . 


yo  ko  4o 

Ameise. 
Seht  die  Ameisen, 
holla,  ihr  lünderl 

Utn  der  Genossen  wUlen 
das  LelMin  so2;ar 
setzen  sie  tapfer  ein. 
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Dieser  Ileldemnuth! 
an  wo  miyo  Seht  die  AnieLsen, 

yoyo  kodomo/  holU,  ihr  Kinderi 

Die  Ameisen  sind  das  Symbul  der  Treue  und  Kamenubdiaftlicihkeit 
Sie  stehen  ihren  Kameraden  mit  Aufopferung  ihres  Le!>eus  gegen  deren 
Feinde  >>ei  und  scheuen  keine  Gefalir,  um  ihnen  Futter  zu  bringen.  Darum 
hat  man  im  Alterthum  das  Zeichen  fOr  Ameise  (J^)  a""'  ^  mushi.  In- 
sect und  yi ,  l'vvuv .  Redlichkeit.  <;ehildet.  Der  Merisch  nuu,  das  in- 
telligenteste ailer  Wesen,  muss  um  so  mehr  waiu*  und  tini  gegen  den  Freund 
sein  und  nach  den  Worten  des  kauerlichen  Erlasses  handeln,  der  besagt: 

Das  SubatantiT  kmapmtua,  Heroiamiu,  Heldenmuth ,  au  dem  die 
Worte  modd  mo  mhimade  kaianku  attributiviacfa  gehören ,  ist  eine  unge- 
wöhnliche Form  für  kenagwa.  Das  japBniMhe  Lexikon  Oenkai  hat  nur  das 
Adverb  hmase  m  {g^^  i  ). 


oaniiabej*  manabe  mikofo-no-  mAmani 
nar*    •    yanars    e       ta    yo^masn  nmara 


manabinowaaawo      hayato-ku-o    e  te 


a    soboya*    aoba      ha  oa-Mknsononi. 


Über  dem  Text  dieses  Gedichte«?  stehen  auf  einer  gemalten  l*aj)ierrolle 
die  Worte,  die  uim  Tbeii  aus  dem  kaiserliclieu  Krlass  genommen  sind: 


J99 

iL 

m 

«M*   m 

* 

d.  b.:  Treue  und  Antiänglichkeit  an  das  Kaiserhaus, 

kindfiebor  Gdiorsam  gegen  die  Eltern, 
Eäntracbt  unter  G^idiwislera, 
TVene  und  Wahrheit  unter  Freunden. 


Digitized  by  Google 

4 


198 


LAMOk:  Lioder  «us  der  japanueh«!  VoHttachtile. 


Mnriabe  ! 
matuihe  ya  nuiiiaht  ! 
mikoto  no  mama  ni 
nartte  ya  narae 
totfumagu  ttmasu/ 
manabi  no  vtaza  too 
Kaya  toku  Ott» 
asnhr  yn  nsnhc 
hana  saku  sono  nil 


Lernet! 

Lernet,  lernet! 

wie  des  ICaisers  Wort  beiielill, 
lernet»  lernet 

nicht  eraehlalfend ,  usTerdroasen ! 
Bringet  dann  das  Ijemeo 
aehnell  su  einem  Schluss 
und  tummelt  euch  im  Spiel,  und 
tummelt  «Mich  im  Spiel, 


im  Garten,  wo  die  Blumen  blnhn! 
Das  Liedchea  weist  darauf  lün,  dass  es  deinjenigen,  der  nach  den 
Worten  des  kaiserlichen  Erlasses  ileissig  ist  und  s^n  Studium  bald  voll- 
endet,  gut  ergdit  Die  Kinder  sollen  daher  vom  Lehrer  auf  die  Weisheit 
der  kaiserlichen  Worte  bezüglich  der  Erziehung  und  auf  die  Wichtigkeit 
des  Studiimis  der  Wissenschafton  und  Künste  hingewiesen  werden.  Als 
Motto  für  da.s  oh'v^p  Lied  pnsHen  übrigens  die  Worte  des  kaiserlichen 
Erlasses  ^  jjj^  _^  ^  ^  "tl  u.  s.  w.  bpssrr  als  die  oben  fiber  dem 
Texte  stehenden.  Dieses  Liedchen  kann  auch  vor  oder  nach  der  feier- 
lichen Verlesung  des  kaiserlichen  Erlasses  über  die  Einziehung  in  der  Schule 
gesungen  werden. 


^^^^^^  Lu 


1.  a    o   gi  mi    yo  —     Fu    ji   no    ta  ka  ne  no    i   ya  ta  ka 

2.  mi  yo  ya  hi    to  —      «    s«  hi    ni  ni  o   n    sa  kn  ra  ni 


i 


1 


1.  ku 

3.  so 


■¥  w 

hi     i     zu    TO  ku    ni    no  so    no  su    ga  ta  — , 

7»  —   m»  to  goko  ro  wa  «    r»  w«  ru  ru  — . 
Aogimij/o. 


1.  aoffimiyo! 

Fuji  no  takatte  no 
iya  takaku 
Muuru  imm  no 
sono  wffata. 


2.    mit/o  ya  hital 
ascthi  ni  niou 
«oAttra  m  so 
yamatogokoro  wa 


Schauet  in  die  HÖhM 

1,  Schallet  in  die  Höh'! 

Wie  ihjs  Fuji  hoher  (iipl'el 
über  andere  emporragt, 
ragt  des  Sonnenaufgangs  Reich 
aber  die  Lander  der  Welt. 

2.  Schauet  hin»  ihr  Leute! 
In  der  Kindienbiathe» 
duflend  in  der  Morgensonn', 
zeigt  sich  Japans  echter  QeisL 
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Die  Übersetzung  des»  ersten  Verses  ist  seJir  frei,  da  eine  wörtliche 
Übt'rsf't/nng  den  Sinn  des  Originals  nicht  wiedergelwri  winde.  I)it>  Aus- 
drucksweise dürfte  auch  das  \'ei-ständniss  der  Kinder  übej-steigen.  finden 
sich  nämlich  verschiedene  Wortspiele  in  diesem  Gedichte.  Sugata  am  Schluss 
des  Oediebtea  bedehi  sieh  eineraeils  auf  den  Fuji,  andererseits  auf  htm  in 
der  Zdle  vorher.  Mit  dem  Ausdruck  ihim  no  «mo  migata  ist  der  naico- 
japanisdie  kohUai  wiedergegeben.  Leisterer  bedeutet  w&rtüch:  Staats- 

kttrper,  Staatsfivm.  Es  ist  liier  venniithlii  Ii  an  die  ununterbrochene  Luiic  der 
Kaiser  aus  demselben  Hause  gedacht,  die  Japan  von  Anfang  an  bis  in  die 
Gegenwart  regiert  haben  sollen.  Darin  übertrifft  Japan  alle  Länder  der  Welt, 
da  in  die,sen  die  Dyuajitien  mein-  oder  weniger  geweehsell  linben.  Zu  kuni  tritt 
der  ganze  8a.lx  von  JVyi  no  bis  hiisuru  atti  ibuti\  ii;ch.  Üajs  Wort  htizuru  ent- 
halt ein  Wortspiel.  Einmal  heisst  es  «hervorragen«  X  )?  andererseits  • 
spielt  es  «ugleieb  auf  den  Namen  des  Landes  Japan  an.  Denn  M  uwra 
(  Q  Ül  ^        b^tt^  *wo  die  Sonne  aufgeht«. 

Der  aweite  Vers  cnthJUt  das  Lob  des  edit  japsnisdten  Geistes,  des 
Yamotogokoro  ('^^f^'lji)«  ^  damit  die  Freudigkeit  und  der  Muth 
gemeint,  mit  dem  die  Samurai  für  ihren  Herrn  in  den  Tod  gingen.  Dieser 
Oei<;t  wii"d  mit  der  Schönheit ,  aber  Vergänglichkeit  der  Rlntlie  der  wilden 
Ki:M  lic  verglichen.  Die  Worte  unseres  Liedes  stammen  aus  emeui  be- 
rülmueu  Gedicht  des  gros'jen  Gelelirteo  Motoori  Norinaga  ^  ■^)» 

das  folgeodermaassen  lautet: 

ShiküMma  no  fomologokoro  too  Mfp  tOwAa 
AuM  m  nimt  feemmkurahana. 

Fragst  du  nach  Japans  Geist:  es  ist  der  Bergkii-sclie  Blüthe, 
Die  in  der  Morgensonn*  spendet  dir  liebliehen  Duft. 

Bei  Gelegenheit  dieses  Gedichtes  sind  die  Kinder  iiber  die  Schordieit 
der  Linien  tmd  die  hochragende  Gestalt  des  Berges  Fnji  sowie  Hbei'  den 
Glanz  und  Diift  der  Kirschenblüthe,  »der  Königin  aller  Blumen«,  zu  be- 
lehren; auf  diese  Weise  ist  die  Liebe  zur  Heimat  /.u  erwecken. 


1.  ah5  ta  i  mi  gi  mn  ke  iebi  ni  San  shö  ta  i  sn  sn  me  ya 
3.  aliS  ta  i   na  o  re  ja  ieM  ni  aao     kyo     d5  hi  da  ri  ye 


•hö  ta  i  to  ma  re  ya  ich!  ni  san 
shö  ta  i     ya  so  me  ya  ielii  ni  San 
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f 


1.  gö     re    i       ma  nio  ya 

2.  yu  daß  wo    su  ru  ua 


yo  ki  he  i 
yo  ki  he  i 


1.  shötai  migi  mukel  ichi,  tti,  sau. 

shßtai  sustime  ya!    *     «  » 

ihotoi  tomare  yal     ■     »  • 

yoM  ktukil 


1. 


2.   shötai  naore  ya!  ichij  id,  son 
kyoiUi  lUdari  yel    ^,     ^  » 
sikötai  yasume  yal  ■     •  • 
yudm  too  tunma  yo, 
yoki  kmtki/ 

Zug. 

Ganiser  Zug,  recbtoum!  dns,  swei,  drei. 
Gaoser  Zug,  marsch!       ■       ■  • 
Ganzer  Zug,  halt!  •       •  • 

Wahrt  das  Commnndo, 
brave  Soldaten! 
2.    üanzer  Zug,  Augen  gerade  aus!  eins,  zv/&i,  drei. 
Zugf&hrer  D«di  links!  >       •  • 

Gamer  Zug*  rührt  euch!  •       »  • 

LMst  im  fjfer  nicht  naeh, 
brave  Soldaten! 

In  Japan  hat  man,  bemerkt  Isawa  SU  diesem  Liede,  von  Alters  her 
viel  auf  ki  irirci  lsolie  TuchtigkHt  gegeben,  und  in  jnngstpr  Zeit  ist  die  all- 
gemeine Weln  pllielit  eingefiilirt  worden.  Ks  ist  daher  von  Jugend  auf"  die 
Aufnierksamkeil  auf  kriegerische  Angelegeulieilen  zu  lenken,  und  die  Kinder 
müssen  über  die  Dienstpflicht  belehrt  werden.  Diesem  BedQrfnisa  dient  auch 
das  obige  Uedchen. 

Die  Melodie  hat  Ähnlichkeit  mit  der  der  Nationalhymne ,  die  im 
Folgenden  mitgetheilt  wird»  und  kann  daher  als  Vorberdtung  fftr  die  Unter- 
wdaung  in  diesw  benutat  wwden. 


ki  mi  ga  —  jo  —  wa  chi  /o  ni  —        chi  yo  ni  sa  aa  re 


Kim  ga  yo, 

Melodie  von  Hayaahi  Hiromori  (;|^  K^)'  dnem  vnbe- 


kannten  Dichter. 


kimi  ga  yo  tea 
chtyo  m  yachiyo  ni 
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sazareishi  m 

iwao  to  ttarite 

koke  tto  mwtu  madf. 

Unsres  Herrsehers  Haus 

inög*  viel  tausend  Jahre  liluhn, 

bis  der  Kieselstein 

wandelt  sich  zun»  Kelsenlx-rg 

und  von  Moos  umsponnen  wird. 

Dieses  Lied  i.st  die  Nationalhymne  von  Japan  (^^()  geworden  und 
von  einem  deutschen  Musiker.  Kckert,  der  lange  Jahre  im  Dienste  der  japa- 
nischen Regierung  stand,  fur  Militärkapellen  instrumentirt  worden  (vergl. 
Mittheilungen  der  Ostasiatischen  (Jesellschafl  Heft  23).  Es  wird  selbstver- 
ständlich bei  jeder  festlichen  Gele^enlieit  gespielt  und  gesungen  und  ist 
daher  auch  in  den  Schulen  zu  üben. 

Der  Text  des  Gedichtes  ist  alt  und  befindet  sich  in  der  Gedichtsamm- 
lung Kokinshü  (^'^^)»  tlie  *"s  dem  Anfang  des  10.  Jahrhunderts 
stanuiU  (vergl.  die  Einleitung  zu  meiner  Übersetzung  der  Frühlings-  und 
Sommergedichte  aus  dem  Kokinshü).  Dort  heisst  es  aber  am  Anfang  toaga 
kimi  tra  »mein  Herr,  mein  Herrscher».  Dies  ist  in  einer  späteren  Wieder- 
gabe in  kimi  ga  yo  »des  Herrschers  Dynastie,  Haus«  abgeändert  und  dieser 
Ausdruck  ist  dann  auf  den  Kaiser  l)ezogen  worden. 


9. 


1.  to  shi  -t«  tsu  kyö  —  no  o  ho  zo  ra  ni  —  hi    ka  ri 

2.  to  fihi  —  La  tau  kjö  —  no  i    e  go  to  ni  —  i    wa  i 

3.  to  shi  —  ta  tsu  kyö  —  no  yo  ro  ko  bi  ni  —  tsu  do  u 

4.  to  shi  —  ta  tsu  kyö  —  no  yo  ro  ko  bi  ni  —  tsu  do  u 


1.  ka  ga  ya  ko  hi  no  mi  ka  ge  — 

2.  ta  te  ta  m  hi  no  mi  ha  ta  — 

3.  ma  na  bi  no  i  e  no  a  chi  — 

4.  ma  na  bi  no  i  e  no  n  chi  — 


a    o  ga  na  ta  mi  wa 

na  bi  ka  nu  kn  ni  wa 

wa  re  ra  wa  to  mo  ni 

wa  re  ra  wa  to  mo  ni 


1.  nakarike  ri  —  wa  ga — ki  mi  chi  yo  ni  —  yo  ro  za  yo  ni  — . 

2.  na  ka  ri  ke  ri  —  wa  ga  —  kn  ni  chi  yo  ni  —  yo  ro  zu  yo  ni  — . 

3.  i  wa  u  na  ri  —  wa  ga  — shi  wa  chi  yo  ni  —  yo  ro  zu  yo  ni  — . 

4.  i  wa  a  na  ri  —  wa  ga  —  to  mo  chi  yo  ni — yo  ro  zu  yo  ni  — . 

Gedicht  von  Oyama  Sakunos'ke  ( yj>  iJj  f'j^  <^      ) «   Melodie  von 
Inagaki  Senyei         >_t  ^- 
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toshi  tatsn  kyo  no 

3. 

hikoTxkagayfücu 

tsudou  tnanabi  na 

hi  no  mätttM 

ie  no  uchi 

wmwa  toa  iomo  vi 

tBVMMi  Amis  cAnki  m 

iwan  nan. 

uwoa  mM  i0tt  ekuiö  m 

yofpgwyo  At/ 

MOnMUMO  at/ 

fturAt  totov  A1310  no 

4. 

TtrtfJtfllrlffJti 

iswufU  ifiaimMfn  no 

hi  no  mihata 

nahikanu  kuni  tea 

tMirtra  tea  tonut  ni 

womt  nari. 

wign  kuni  ck^fo  fit 

waga  tomo  ohiyo  m 

1.  Zum  faehroB  Glans  der  Sonne, 
die  heut,  wo  das  Jahr  bq^inn^ 
Tom  hohen  Ifiiunie]sMlte  strafalt, 
schauet  Jeclennaim  empor. 

Lang'  lebe  unser  Herrscher! 

2.  Die  Fahnen  mit  der  Sonne, 
die  lieut,  wo  das  Jahr  }>eginnt;, 
zur  Feier  jede??  Haus  aufstellt, 
in  jeder  LaiKlscliaft  wdieii  sie. 

Lang'  lebe  unser  Vateiliuid! 

3.  im  Hause,  wo  wir  lernen, 

und  heute,  wo  das  Jahr  b^inut, 
nun  Gl&ckwunsch  wir  ▼«sammeln  «ns, 
b^ehn  gemeinsam  wir  das  Fest. 
Lang*  lebe  unser  Lehrer! 

Der  vierte  Vers  ist  gleich  dem  dritten,  am  Schlüsse  steht  jedoch: 
Lang'  leben  unsere  Freunde! 

Am  Schlu.ss  Jeder  Strophe  steht,  ibnl ich  dem  Ausdruck  der  National- 
hymne (vergl.  L.  8),  chiyn  ni  yachi*/o  ni.  für  -lang'  lebe«  :  cli'yo  m  iproTuyo  ni 
•  auf  1000  und  10000  üeneratioDen (  vcrgl.  auch  Lied  1 1  Vt'is  3  c/ilt/o  ycmzuyo 


ni  ttgohi  tiuki  u.  s.  w.).    Der  jetzt  übliche  Ausdruck  ist  bansai 


•  10000  Jalire«  —  Imrrali,  hoch! 

Der  erste  T«g  des  neuen  Jahres  ist  in  Jajian  einer  der  groasten  Feier- 
tage, an  dem  man  sich  gi^ienseitig  begtückwflnscht,  daas  man  wieder  ein 
Jahr  ohne  Unfall  begonnen  hat.  In  den  Schulen  findet  daher  eine  Feier- 
lichkeit statt.  Der  Ausdruck  im  dritten  und  vierten  Verse  «im  Hause,  wo 
wir  lernen,  numaöi  no  f«>  ist  eine  Umsoiireibung  für  gakkö  »ächule*. 
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10. 


1.  ko  do  mo 

3.  ko  i  JO 


ko  do  mo  tso  to  me  yo '  ko  do  mo 
ko  i     JO       hft  J*  8e  no  ko  i  jo 

Ä5: 


1.  ea  ya  ra  ho 


9.  jo   io  ra  Jon 


bo 

Jon  Jon 


ho 


J: 


en 


va  ra  ho  ho  ho 
oo  r»  Jon       Jon  Jon 


2: 


f» — ^- 


1.  kn 
3.  ta 


ru 

ki 


ma  wft 
wo  mo 


no 
no 


bo 

bo 


n. 
ja. 


ru  na 

re  yo 

2.  A*«»'  yo,  Arot  yo/ 
hayase  no  hoi  yo! 
jobora  Jon  Jon  Jon,  Jcibara  Jon  Jon  Jon 
taki  wo  m. 
nobon  yo  jfu. 


ka  wo  mo 
i    oi  wa 

1.  kodomOf  kodomoi 
tonloato  yo  koiomot 
mj/araho  ko  ho,  mjfanko  ho  ko 
kuruma  teo  aaka  iw  mo 
ftoboftt  non* 

1.  Kinder,  Kinder! 

Seid  emsig,  ilir  Kinder! 
euyaraho  ho  ho,  enyarahu  ho  ho. 
Don  HBgd  fiQui  aoftr 
der  Wagen  hinanf. 

2.  Kaq»ren»  Karpfen! 

Der  Stromessohnellen  Karpfen! 
jobora  joii  jon  joii.  jobora  joii  joa  Jon« 
Den  WaKsorfnll  gar  schliesslich 
erklimme  doch! 

Die  letzten  zwei  Reihen  des  ersten  Versea  beziehen  sich  auf  ein  altes 
Gedieht»  das  folgenderniaamen  lantet: 

a  *  ^  ^    T    ^  t 

tmatrai  w»  saka  m  kuruma  too  om  gotoshi 
j/udm  wo  tmu  fo  «Uo  ye  modom  oo, 
Scfareibcolemen  das  ist,  wie  wenn  auf  den  HQgel  den  Wagen 
SehielMt  du,  er  gleitet  surOek,  wenn  du  im  Eifer  erlahmst 
«Nywwfto  o. «.  w.  ist  der  ermnotenide  Zuruf  Solcher,  die  etwas  Sdkweres 
thim,  hier  der  Arbeiter»  die  den  Wagen  schieben.   Man  nennt  d^leichen 
in  Japan  kakegoe  (^^). 

Die  Worte  des  zweiten  Verses  beruhen  atif  der  aus  dem  Alterthiim 
überlieferten  und  oft  bildlich  dargestellten  Vorstelhing,  dass  der  Karpfen 
den  Wasserfall  überwindet  und  erklimmt.  So  sollen  auch  die  Kinder  die 
Sdiwierigkeiten  flherwinden  und  in  der  Wdt  vorwirts  kommen.  Jobota 
U.S.  w.  veransehanlieht  das  Plitschem  des  schwimmenden  Karpfens.  Wird 
dieses  Liedehen  hn  Kindeigarten  (yoeftam  :^|^^)  gesungen,  so  lasse 
man  ein  passendes  8|del  dabei  vornehmen. 
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11. 


J  J  J 


3: 


1,  ka  — 

8.  •  — 
4.  80  — 


mo  ni  80 

bft  r*  HA 

ma  ten  h! 

rft  nl  kft 


bi  yu  ra 

—  86  ru 

ton  gi  no 

gft  7*  ka 


Ta  ka  chi  ho 
H*  ni  yft  Ml 
to  kn  mi  kn 
hi  no  mo  1o 


no 
no 
ra 
no 


:1: 


3: 


-9  W 


m 


=1=1: 


J    j  I  J 


1.  to'kn 

2.  r  —  ke 

3.  chi  yo  yo 

4.  yo  ro  so 


no  o  ro 

no  o  no 

ro  za  — 

no  ka  — 


dii  ni 

70  ri  nn 

yo   ni  u 

ni   ni  to 


M  mo 

o  hi 

go  ki 

gu  i 


ki 
ro 
nn 
o* 


mo 
ki 
ki 
ki 


 1  •  1 

\—  =  :  1  1  H  1  -H 

 w 

1  . 

r 

"T 

-J — 

1. 

na  —  bi 

ki 

fu 

flhi 

ke 

-r 

u 

0 

ho 

mi 

— • — 

yo 

wo  — 

2. 

me  gu  mi 

no 

na 

mi 

ni 

a 

mi 

Shi 

yo 

wo  — 

8. 

mo  »to 

* 

1 

M 

dn 

mo 

«hl 

no 

ka 

mi 

wo  — 

4.  kn  —  ni 


I 


no   mi  ha  shi  ra     to  *to  sU  70  wo 


5 


1-4.  ao     —  gn  k7  — 


ko  to     to  no  shi  k«     re  — . 


1. 


2. 


Text  Ton  Takasaki  Masakaxe  (j^li^  iPJBli)* 

ihNm»  td  tebh/wu 

3.  tHMOnkÜmijfi  no 

Takachiho  no 

takatniicura 

takanr  </r(tshi  iii 

chii/o  yorantyo  m 

kvsa  mo  ki  mo 

ttijdki  naki 

tiohikiftulüken 

motui  tiadatneshi 

0  mn/o  too 

sono  kamt  wo 

aoyu  kjfo  kotQ 

otHpt  kyö  ItOtO 

taHO»hikeni. 

unabara  na$eru 

4.  MTO  ni  kagay^ 

Uattiyasu  no 

hmo  moto  no 

ike  no  omo  yori 

yonuu  no  kwu  ni 

nan  hiroßet 

tagui  naki 

metfumi  no  nami  nt 

ku/U  tio  m  i/uuhira 

mmhi  yo  wo 

taldtM  yo  IM» 

aoffu  kyo  ko$o 

aogu  kyö  koeo 

iono^ffnm* 

1.  Heuto  g«rad«  ist*«  erfireulieh,  zu  jener  grossen  Begierungndt  empomi- 

üchauen,  da  Oras  untl  Bamn  sich  neigten  vor  dem  Sturme,  der  vom 
hohen  Gipfel  des  in  die  Wollten  ragatden  Takachibo  liemiederbraosto. 
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2.  Heute  gerade  ist's  erfreulich,  711  jener  Refi;ieninj»w,p5t  emporztischfun), 
die  sich  badete  in  den  Wellen  der  Güte,  grösser  als  die  Flache  des 
Teiches  vuu  Haniya^",  der  dem  Ocean  gleicht. 

3.  Heilte  gerade  ist's  erfretilich,  7.11  jener  alten  Zeit  emporr.uschauen ,  da 
der  fur  alle  Kwigkeit  unei-srhritterliclie  Grund  7.u  dem  buhen,  von  der 
Himmel.ssonne  abstammenden  Throne  gelegt  wunle. 

4.  Heute  gerade  ist's  erfreulich,  zu  jener  Ht-Ln-'Tun'jszeit  empomischauen, 
die  die  Säulen  des  Landes  d>'<  Aufgangs  der  am  Iliiiunel  straldenden 
Sonne  errichtete,  das  unter  aiicu  Ländern  nicht  seinesgleichen  hat. 

Mit  Rlgenaela*  (ifBTC'ff)  ^^"^        groner  Feiertag  beseichnet, 
der  Eitm  Andenken  an  die  B^pfindung  des  japwiiacbflo  Reiche*  dureli 

den  Kaiser  Jimmu  (jpf;^)  gefeiert  wird.  Dieser  Feiertag  wurde  1872,  ab 
noch  der  alte  Kalender  galt,  festgtsetr.t  und  damals  im  elften  Monat  ge- 
feiert; alsdann  1873  die  euiopäisehe  Zeitrechnung  eingeführt  wurde,  wurde 
der  11.  Februar  als  Feiertag  be.stiriunt.  Unser  Lied  soll  die  Verdienste  des 
ersten  Kaisers  Jiuanu  feiern  und  zwar  im  ersten  Verse  die  im  Kriege 
im  zweiten  Verse  die  im  Frieden  (^^);  *h  i  dritte  Vers  feiert  die  Ewig- 
keit des  IvaisertliruiH  s  (  *££        ^  '""^  der  vierte  die  IJnvergleich- 

lichkeit  der  japani.schen  Staatsform  ^       )  (veifll-  hierzu  die  Bemer- 

kungen S.199).  Der  erste  und  dritte  Vers  sind  forte,  der  vierte  ist  for- 
tissime  m  singen. 

Der  Takachiho  {0jf  j^),d  er  im  ersten  Verse  erwähnt  wird,  ist 

eine  Spitze  des  Kirishimayama  |J|j  j  in  Kiiishü.  N  u  Ii  d<  r  j.ipanischen 

Mythologie  soll  der  Vorfalir  der  japanischen  Kaiser,  Ninigi,  hier  vom  Himmel 
hmbgestiegen  sein.  Auf  di«sea  Vorgang  ist  mit  den  Worten  >da  Gras 
uod  Baani  u.s.v.«  angeipielt  Der  Teieh  von  Haniyas'  J 
liqst  ia  der  Frovina  Yamato  {'J^'fO)  der  Stunmpravins,  in  der  auch  die 
erste  Hesldena  lag.  (Ober  den  Namen  Haniyas*  s.  Obersetsung  des  Nihongi 
Ton  Aston  Vol.  I  S.  130  und  Anm.)  Selhstversflndlidi  ist  die  Sehilderang 
der  Or&iae  desselben  eine  poetische  Übertreibung. 


18. 


h»  na^  kn  ha  ni  no    a  ke  bo  no  wo       ha  ya  to  ku 


o  ki  te 


mi  70  ka  bU  to 


na  ktt  n  gn    i  sn  mo 


ko  ko  ro  ahi  te  —   Iii  to  no  yu  me  wo  10  aa  ma  sbi  ke  ra  — . 


Digitized  by  Google 


206 


Lahob:  Lieder  «u  der  jepeniadiBiii  Volki«oM«> 


ho  ho  ke  kyo      hö  ho  ko  kyo     ke  kjo  ke  kyo  ke  kyo  ke  kyo 


i 


.X 


»nd 


4=^ 


i 


hü  ho  ke  kyü        ho  ho  ke  kyö. 

Hann  saku  kam. 
hniia  saku  haru  no 

akebotut  wo 
hajfo  tohu  «Ml» 

mtno  hatM  to 
naku  uffMM  mo 

kokoro  shäe 

hiio  nn  yttmr  wo  gO 

samashikrnt.  ' 
hö  hokekyö  ho  hokekyü 
kekyo  kekyo  kekyo  kektfo  hö  hokekyö 
hö  kokekffö  hö  hokehj/ö 
k^j/o  kekyo  kekyo  kekyo  hö  hokdcyö. 
Im  Leose,  wenn  die  Blumen  blQhn. 
•Im  Lenze,  wenn  die  Blumen  biflhn, 
schaut  euch  die  Morj^'eiirotlu'  an, 
indem  ihr  zeitig  euch  erhebt.« 
Vorsorglich  singt's  die  Nachtigall 
und  weckt  die  Menschen  aus  dem  1  räum, 
hö  hokekyS  hS  hokekyö 
kekyo  kekyo  kekyo  kekyo  hö  hokekyö 
hö  hokekyö  hö  liokekyö 
kekyo  kekyo  kekyo  kekyo  hö  hokel^ö. 
Ein  I-ied  fur  dii^  I>ani;scfiläfer.    hö  hokekyö  u.  s.  w.  ist  eine  Nach- 
ahmung ili'-s  Gesanges   der  japanischen  Nachtigall  {(Mtia  cnntam).  Wird 
dieses  Lied  im  Kindergarten  gesungen,  so  ist  dazu  ein  passendes  äpiel  zu 
spielen. 

18. 


L  kyö  —    wa — jü  i  chig(w)at8U  nii   k  ka  no  a  sa  yo  — 

3.  i  nin  wa— jü  ichig(w)attn  mt  k  k*  no  hi  ra  yo  — 
8.  wn  re   f»  — ko  4o  —  mo  wn  ie  —  sho  ni  ten  do  i  — 

4.  kyö  —    no  —  i  wa  —  i      wa  dö  —    in  \  wa  i  — 


m 


1.  n    «ah!  ni 

2.  o   k»  de  mo 

3.  shö  —-  ga  ku 

4.  mi  ka  do  no 


ka  ga  yn  ku 

n  mi  de  mo 

kö  —  ni  te 

o  u  ma  re 


hi  no  ma  rn  no  — 

i  «a  ma  shi  kn  — 

n  ta  i    ma  abö  — 

a  so  ba  eiii  to  — 


Digrtized  by  Google 


Ijunn:  Lied«r  bm  der  japanigdien  Volküriwil^i, 


207 


X 


4: 


5 


4=t 


4: 


1.  ko  km  ki  wft  ka  do 

8.  «  dii  d»  tn  ahu  ka 

3.  a    te   •  7«  k*  jB 

4.  0o  no  hi  bo  i 


OB  mi  hi  —   FB  -  hi  m  — 

hlc*  —  do  a    do  -  B  dos 

7B  70  i    70  -  i  70!  — . 

i    so  7B  70  7B-70  7*  — - 


3: 


1. 
2. 


ko  ku  ki 


wa 


chi  da  BQ 


ka  (J 'I 
sbu  ku 


na  uu 
ho  — 


1.1 
do 


—  ra  hi 
II     do  n 


ra  — . 
don  - 


0>    ■      IB      9     jm     OB  7* 

99    ym    yo    1     yo    1      701  ^» 

V«  IB     n    fsno  —  ^— 

wo  so     y»   yo  y»   yo     y»  — . 

Dps  kaisers  Gehu rising. 

1.  fry^  tro  jil  ichi  if{u-)attu 

I.   H'Mit«^  ist  ilf's  elften  Monds 

nukka  no  ana  uo. 

dritten  Taues  Morgen. 

OMiM  fM  kagayaku 

Die  Landesfahne  Ilaus  bei  Haofl 

At*  BO  mam  mo 

mit  der  rotben  Sonne, 

kokki  wa  kaehmmri 

M»  gllnzet  iB  der  HorgeDtona', 

M-a,  Am; 

im  Winde  lustig  flattert. 

kokki  wa  kadcnami 

Die  Landesfahne  Haus  bei  üaus 

hira ,  hira. 

im  Winde  lustig  flattert. 

2-  iinn  ica  jüicht  ff{w)atm 

2.  .Ti't/o  ist  dt's  ein»>n  Monds 

mikka  no  hiru  yo. 

dritten  Tages  Mittag. 

oka  de  mo  mm  de  mo 

Laut  donnert  der  Salutschuss 

irmmhikn 

bum,  bom,  bum. 

uehidatu  »hukuhö 

den  man  iSst  unerechrocken 

SoKf  dottf  doKf 

/.II  Lande  und  zu  Wasser. 

uchidasu  shukuhS 

Eis  donnert  der  SmiotschuM 

finn ,  don,  don. 

bum,  bum,  bum. 

3.   trorrrn  kodomo  toa 

3.   Wir  Kinder  iiuss^fsaininl 

umlto  ni  tmtdm 

versammeln  in  der  V'olk.<««ich(d'  uns 

thögakkö  nÜB 

und  wollen  dorteo  singen. 

niiwiiiiiiin 

Singet,  schlagt  daaa  den  Tact! 

<iIm  ya  kajfoa»  fai 

70! ,  yol,  yoL 

9oi>  9oi>  Sf>*» 

Singet,  schilpt  dani  den  Taetf 

viae  ya  hayoH  yat 

7oi,  7oi,  70L 

yoi,  yoi,  ym. 

4.  hyö  no  ncai  tea 

4.  Was  flir  rin  Festtag  ist  es. 

do  ru  iwaif 

den  wir  heute  feiern? 

mikado  no  0  umare 

Der  Kaiser  ist  geboren, 

atobaikila 

des  Tages  Feat  begehen  wir 

tone  hi  no  «0«  to 

yayo,  7a7o,  3*! 

w>  mo,  jw/ 

Hb  ist  des  Kaisers  19Vl<^enfest 

itadiSimItu  »0 

7»70,  yayo,  7II 

jßoffo,  jfof/o,  pal 

1 
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Der  Geburtstag  des  r^ereoden  Kaisers         K  3^  Jjl  Bfe  ~P)  fiel 

auf  rkn  22.  Tag  des  9.  Monats  des  5.  Jahres  der  Periode  Kaei  ^) 
1848 — 1853,  d.  i.  nach  dem  npnen  Kaloiulcr  tlcii  3.  Noveinlx-r  18ri2.  Difser 
allgemeine  Feiertaji  winl  nuch  in  den  8clmleji  heyangen,  wobei  das  obige 
Lied  ge.sii Ilgen  werden  soll.  Als  Sprache  des  Liedes  ist  mit  Absicht  die 
gcwolinlichc ,  jetzt  übliche  gewählt,  damit  auch  die  kleineren  Kinder  die 
WichtigkeU  der  Feier  verstehen  und  voll  Ehrfiircht  su  den  kaiserlichen 
Tugenden  emporblicken,  kira  Acra  auch  pira  fira  bexeiehnet  das  Wehen 
der  Faltnen  im  Winde»  dm ,  dtm  ii.  s.  w.  im  sweiten  Veive  das  Dröhnen 
der  SalutsdiQsse»  welche  in  allen  Garnisonen  zur  Feier  des  Tages  gelost 
werden.  yo>,  i/ni  n.  s.  w.  im  dritten  \'erse  deutet  das  TacLsehlagen  an,  und 
yttj/o  i/nyo  yn  im  vit*rtcu  Verse  dient  zur  Ermunterung  (veigl.  Nr.  4  tai  too 
miyo  yayo  kodomo. 

14. 




 (  — H  1  1^ 

_i — . — ■ — 0 — 

■er — ^ —  1/  -V — V — ' — ' 

— *  1 

1.  ga  kn  mo  n  shi  na  ke  rya  hi  to  ni  wa  a*  re  —  an  — 
3.  an  gu  re  shi  hi  to  Di  mo  na  re  ya  to  b*  ka  ^  ri  — 
8*  a  so  bi  no  mi  dii  an  ro   be  n  Igro  no  a    i  —  te  — 


j  J  j- 


1.  o   mo   e    ba  shi   a   wa  se 

2.  o    mo    e    ba    u     re   shi  ya 

3.  o    mo    e    ba    ta   no  mo  shi 


1.  aho  roo  tsn  wo  ka  ka  e  te 
3.  ya  sa  shi  kn  to  wo  to  ri 
3.  ta   ga    i    ni     ta  an  ko  te 


kö  —  shi  te 

kö  —  shi  te 
kö  —   shi  te 


hi  bi  ni 
hi  bi  ni 
hi    bi  ni 


ga  kn   kö  — 
o  ebi   0  te 
na  ka  yo  kn 


ga  yo  — 
ta  ma  n 
an  an 


i 


1.  i     ko   no     ki   mi    ga    mi  yo  — . 

2.  —    ko    no    kyö  —    shi   sa  tna  — . 

3.  mu  ko  no     o    to    mo  da  chi  — . 

Musik  von  Oyama  Sakunna'ke  (/Jv  |i|  ff      JJft)»  Text  von  Yamada 
Bimyösai(lJ[jH^^Bl?|f). 

Gakumon, 

1.  yakumon  shmakerya  2*  9iig»mM  Mio  ni  MO 

hftoniioa  tunniBitf  itan  j/9  fo  bolutttf 

omoeba  Maioemf  emoeha  «rasAi  yaf 

kö  ehik  kibi  ni  ho  »hilft  hSU  m 

shomotmt  wo  kakaeie  yasashihi  tp  iro  ftri 

yakkfi  fjn  yoi  oshiete  tuinau 

kono  kirnt  ga  kono  kjföshi  soma. 
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3.   asM  no  michizure 
benkyo  no  aite, 
omoeba  tamtmoshi. 
kö  .shite  hibi  ni 
t<iyai  ni  toJttikete 
naka  yoku  xuxumu 
kono  o  tomodachü 

Wissenschaft. 

1.  Wenn  man  Wissenschaft  nicht  treibt, 
kann  man  Mensch  nicht  werden. 
Wenn  man  so  denkt,  ist's  ein  Glück. 
Tag  fur  Tag  geht  man  zur  .Schule, 
tragend  Bücher  unterm  Arm, 

dank  der  Herrschaft  imsers  Fürsten. 

2.  Dass  ein  tücht'ger  Mann  du  wirst, 
sei  dein  Ziel  und  weiter  nichts  I 
Wenn  man  so  denkt,  ist's  erfreulich. 
Tag  für  Tag  Itihrt  an  der  Hand 
und  es  unterrichtet  freundlich 
unser  Lehrer. 

3.  Dieser  Freund  ist  der  Gefährte 
meiner  Lust  und  meines  Fleisses. 
Wenn  du  so  denkst,  ist's  erfreulich. 
Täglicli  hilft  man  sich  einander, 
schreitet  einträchtig  auch  vorwärts. 

Dieses  Gedicht  soll  die  dankl)aren  Gefühle  ausdrücken  dafür,  dnss  man 
unter  der  frietilichen  Regierung  des  jetzigen  Kaisers  geboren  ist,  einen 
guten  Lehrer  und  gute  Freunde  hat  und  das  Glück  geniesst,  täglich  zur 
Schule  gehen  und  etwas  lernen  zu  können. 


15. 


•Sf  fc — 5t- — •  •  •  «-  —  i  s  —  f 

P  r\ 

P      fs  r  1 

^'"T      ^    .    r-  .^-- -J— ^ 

1.  Mi  ys   sa    n  Mi   ya    sa    n    o  n 

2.  a    —    re    wa  chn  —    le    ki  se  i 

i — 

 ^  ir-l 

ma  uo 

ba  tsu 

-■— «  J  m 

ma  —  e  de 

SU  yo  to  no 

h- ! — r — tH 

♦H»^  •  •  1  1  "  "  •  m  •  ^ 

 SP*  B»— I  ■— 1  

1.  chi  ra    chi  ra    su   m    no  wa    na  n 

2.  ni   shi   ki    no   mi   ba    ta    ja     sbi  ra 

ja  i 

na  i 

\—m — • — • — 1 

ua    to  ko 
ka    to  ko 

1.  ton  ya    re     to     n    ya    re     na  — . 

2.  ton  ya    re    to     n    ya    re     na  — . 

MitUi.  a.  Sem.  f.  Orient,  üpraclirn.  \»»).  I.  .\ljth. 
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Verfitöser  Sui^ödö  shi;yui,  Componist  unbekannt. 

Miyasem,  Mein  Prinz. 

1.  M^asartf  Miyasan  1.  Mein  Prinz,  mein  Prinz, 

nn  tna  no  mnfi  was  ll;ittert  vor  deinem  Roas 

fhirarfiira  sum  no  tea  so  lustig  in  dem  Winde."* 

nan  ja i  naf  toiiu  tonyare,  touyare  na. 


ioiC9  tonyare  f  tonyan 

%.  an  wa  chSI^  2.  Das  ist  das  Burner  ▼on  Brokat, 
uihttM  Myo     IM»  so  mir  der  ELaiser  Qbeigab, 

uhhiki  no  mihata  ja,  dass  ich  des  Hofes  Feinde  tchlag\ 

shtranai  kn?  Wisst  ihr  da.s  nlc-lit'.' 

ioko  tonyare,  tonyare  na.  toko  tonyare,  tonyare  na. 

Dieses  Lied  stammt  aus  dem  Kriege  von  186S,  der  den  Stur/,  des 
Shögunats  und  die  Wiederherstellung  der  kaiserlichen  Macht  ( — ■  jj^) 
zur  Foljj;e  hatte.  Oberhefehlshaber  der  Kaiserlichen  war  ein  l*rin/.  aus  dem 
Kaiserhaiise,  der  im  Li»*de  mit  «Miyasan«  angereilct  wii-d.  Das  Lie.d  war 
bei  den  Anhäntjeri)  des  Knisfis  sehr  populär  und  hat  zum  Verfasser  Shina« 
gavva  Yiyirö  (pp  jlj  ^  ^iQ^  bekannten  Diploinaten  und  Politiker 
aus  Chö^ü,  der  Ende  der  aehtsEiger  Jahre  Gesandter  in  Berlin  war  und  vor 
Kursem  gestorben  ist.  Der  Name  ]^  |^  ^  \  Soqjödo  shi^in  »Herr 
des  Soiyödö«  ist  ein  Gö,  ein  nom  de  guerre,  wie  es  sich  fast  jeder  Japaner 
der  gebildeten  ('lassen  beilegt  (vergl.  das  folgende  Lied).  Der  von  Shinagawa 
gewählti^  Name  liir  sein  Hnns  in  Kyoto  (vfft:!.  die  Alibildiirit:  in  der  Zeitschrift 
Taivö  II  Nr.  20)  ist  nicht  ohne  Beziehung  auf  st  ine  [»aTriotischi.'  Gesinnung. 
^  "f"  ^  sonno  jöi  »den  Kaiser  (Konig)  ehren  und  die  Harl>aren  (die 
Europäer)  vertreiben«  war  damals  das  Feldgeschrei  aller  Anhänger  des  Kaisers. 
Soiyödö  konnte  man  also  übersetzen  «die  Halle  der  EIhrung  und  Vertreibung«. 

Die  Laute  tcko  tonyare,  tonyare  na  dienen  zur  gegenseitigen  Anfeiierung. 


16. 

1.  hi  to    tsu  hi    to  bi    to  re     i  gi  ga  da  i  ji. 

3.  fu  ta  tau  lu    ka  i    wa  o  ya  ka  no  dö  —  ri. 

3.  mi  ttsn  ~  mi  na  aa   n  ahi  m  bö  ga  da  i  jL 

4.  yo  ttau  —  yo  no  na  ka  hi  ra  ke  te  ha  n  jü. 

5.  i  tan  tsu  i    tan  de  mo  jö  —  jö  ga  da  i  ji. 

6.  niu  ttsn    —  mu   ra  zn    to  slii  da    i  ni  ha  n  jü. 

7.  na  na    tsu  na    ni  yo    ri  ka  se  gu  ga  da  i  ji. 

8.  yu  ttsu    —  ya  ma  ni    wa  ku  sa  ki  ga  ha  u  jö. 


9.  ko  ko  no  tan  ko  do  mo  ahu  wa  ga  ku  ko   ga  da    i  ji 
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jTi    sa    te     i>a    te    o     uie    de    ta  ya. 

Text  von  Ok(w)aen  shi^in,  Componist  unbekaDtit 

TemaruUa. 

1.  hitotm  hitnbito  5.   itsutsti  Usu  de  mo 
rngi  ga  daiji.  jföjö  ga  daiji. 

2.  ßiiattu  Jukai  ira  6.  muMni  mmrasato 
ojfoko  no  dlöTk  «UStÜM  m*  AaiyoL 

3*  viitfsii  minasan  -  7«  «MMMtW  Mini  yori 

/(him ho  (ja  dnijt.  Jrnxff^i  t/a  dmji. 

4.   t/ottxn  I/o  /<o  naka  b.   yattrfu  yntna  in  tea 
hiraktte  hanjo.  kttsa  ki  ga  hanjä, 

gakkS  ffa  daffi. 
10.  fo  de  iojfoloM 
fOkoku  ga  hanjö 

satB  satt  o  medeia  yal 

Ballspiellied  (filr  Mädchen). 

So  oft  der  Ba!l  mit  der  Hachen  Haud  ;^ur  Erde  geschlagen  wird, 
aiiigea  die  Middien  einen  Vers.  Jeder  beginnt  mit  einem  Zahlwort»  das 
darauf  folgende  Wort  lautet  mit  dersellten  Silbe  wie  das  Zahlwort  an. 

Ein«;  fDr  Jeden  ist  Anstand  imd  Sitte  wichtig! 

Zwei;  wie  innig  sind  die  Bexiehungen  zwischen  Eltern  und  Kindern! 

Drei;  ihr  Alle«  Geduld  und  Ausdauer  ist  wichtig. 

Vier;  die  Welt  wird  civilisirt  und  reich. 

Fünf;  stets  i.st  die  Snrjf»  fTir  die  Gesimdheit  wichtig. 

fet.'c'hs ;  die  Dörfer  liliiliii  alliniililich  auf. 

Sieben;  die  .Arbeit  ums.s  übtr  Alles  gelien.  « 

Acht;  auf  den  Uergen  waclisen  üppig  Gräser  und  BSume. 

Neun;  fDr  die  Kinder  ist  die  Schule  wichtig. 

Zehn}  ein  fruchtbares  Jahr,  der  fünf  FeldfrQchte  £rnte  ist  reicb. 

Zu  den  ftnf  Feldfrflchten  rechnet  man  jetzt:  ^j^  Reis,  ^  Gerste 
und  Weisen,  ^  Hir;<e,  tine  andere  Art  Hirse  {BÖnievm  mUiaeeum)  und 
"ö.  Bohnen.  Übrigens  ist  der  Begriff  schwankend.  Nach  dem  ^  |^ 

S.  724  gehört  unter  Anderem  auch  Hanf  dasu. 

fnte  sate  o  vwdeta  ya  i.st  ein  häufiger  .\usnif:  O  wie  gKicklich  .sind 
wir  Alle!  Mnn  veigleirlic  das  Ivinderlied  Nr.  32  S.  230  und  das  Ii&ufige 
medetatkiy  medeUuki  aiu  Schlüsse  von  Mäi-chen. 
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Der  Name  Ok(w)iien  ahtyin  A)  'H*'>*i*  Vwihti- 

galleii  -  l!!:ir!H  nf»arl»'nJ5"  ist  ein  nom  de  guerre  fBr  den  Dichter  Fukuwa  BisM 
(HS^^nil^)-  (dieses  Lied  zur  BelehruDg  der  Kinder  gemacht  hat 
Die  MeloiUe  ist  übrigens  weit  verbreitet 


17. 
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yo 

mi 
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ki  80 
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7.    na   na  tSD 

to 

ya  — 

Da 

ni 

wo  na 

ßu 

ni 

mo 

8.  ya  ttsu  — 

to 

ya  — 

ya 

ma 

to  gu 

ko 

ro 

wo 
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Componist  unbekaoat. 

1.  hitotgu  to  ya, 
hüb  ft>  iMMffVA) 

ehükö  wo 
diiSkö  wo 

kakite  toa  mUnini  no 

hito  de  ftos'hi 
hito  de  ruishi, 

2.  yutafi't  (f)  yo, 
Jutaojia  kj/fidai 
ueKkoroi 

ttmoskUcu  Jntrasu  mo 

k^itnt  HO  on 

kilni  r-f  >,ri. 

mina  mma  hthi  hibi 
tsuredachik 
ttvretiachite 
uredtiku  mant^  mo 
oya  HO  on 
oya  no  on. 

4.  yottsu  to  ya, 
ymui  knki  wobon 
ynkit  obt>* 

yoku  oboe 
Am»  thSka  mo 
narmAeM 
narinibeähL 

5.  tKmlm  to  ya 
ilm  mo  l^ki 

genspi  uo 

s&HSfi  no 

osfiif  no  kotf*öa  iro 
ffolcu  mamoref 
yojh»  momoref 


Katoeuta. 


6.  muttmi  to  ya, 
mnihyö  de  benkyö 

oottugyö  «Ai 

appare  yohi  ko  io 
iirarufit  .^hi 
marubeshi. 

7.  narwtsn  fn  i/n, 
natti  tco  1MXU  m  mo 
gakmnon  no 
ffokwnon  m 
ittsuk»  ni  yarade  «m 
konmmMft 
konauttiaji. 

8.  yattsu  tf>  yn. 
ynmntfMfukoro  wo 
ya/tiimaite 
yatkmaite 

krmi  A>  Aunt  io  im 

tndleuoubeäki/ 

tsiihtfuhethif 

9.  kokonotm  to  ya, 
kofio  ini  no  mtyto  taru 
i-/n(/ii  haha  no 

vlufht  haJia  no 
na  vo  mo  arawase 
na  wo  agrtet 
na  wo  ageif! 
10.  tö  to  ya, 

lotwkwtiltHo  mo 
ntupi  viadf 

tniktoii  HO  homare  tco 
ayeyo  kashil 
agtyo  ka»hi! 


Lied  zum  Zähleo. 
Jeder  Vers  flqgt  wiederum  mit  einem  Zahlworte  an  (s.  das  vorige 
Gedieht),  to  ya  nach  dem  Zahlwort  stdit  fttr  das  gewüholiehere  ni  «o. 

Efau;  wer,  als  Mensch  geboren t  der  Treue  gegen  den  FQrsten  und  der 

Liebe  zu  den  Eltern  ermangelt,  der  gclit'trt  nicht  in  uds^  Laad 
hvönlich:  der  Lst  kein  Mensch  unseres  V  aterlandes). 
Zwei;    da.s>    Kltcni    und    Ge!?f'!nvlstr'r    instifvrmnal   ein   fröhliches  Leben 
fuhren,  das  verdanken  wU'  dem  Fürsten. 
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Drei;  dass  wir  Alle  Ta<;  iur  Tn?  mit  einander  fröblicb  lernen»  du  ver- 

dank«-ii  wir  iiiis<'ren  Kltem. 
Vier;   das  Lesen,  iSchreibeu,  Ileehnen  muss  man  ordentlicii  lernen,  auch 

im  Turnen  uud  Singen  muss  man  sich  Qben. 
Fttof;  bewtfhrt  wohl    die  Unlemeisungen    eures  Terehningswardigen 

Ldirera! 

Sechs;  gesund  und  tieissig  vollende  die  Schule  und  trschte  deoach,  ein 

recht  gutes  Kind  zu  heissen ! 
Sieben;  wns  man  nuch  thiit.  man  wird  es  nicht  erreichen,  wenn  man  sich 

niclit  aut  WibstTi  suitzt. 
Acht;  dem  Herrscher  und  dem  Vaterlande  musst  du  dienen,  indem  du 

den  echten  japeniscben  Geist  in  dir  nihrestt 
Neun;  d«i  Namen  deiner  Eltern,  denen  du  das  Lehen  verdankst,  mache 

in  der  Welt  bekannt  dadurch,  daas  du  dich  selbst  berühmt 

machst! 

Zehn;  erhühc  (i«-s  Vat<  rlandes  Ruhm,  bis  selbst  der  Aual&nder  bewundernd 

zu  ihm  emp(ir)i1ickt ! 

Die  Molodie  des  Liedes  st-ammt  atjs  altpr  Zeit  um!  ist  sftir  verbreitet. 
So  wird  ein  seiir  bekanntes  Neiijalirsliecl  danach  gej<uag<>n.  Die  Sprache 
Ist  im  Allgemeinen  einfach  und  dem  Verstandniss  der  liinder  angepasst; 
doch  finden  sich  dnige  dassimüie  Ausdrücke  darin,  wie  talguktmAUQ  Ar 
das  jetxt  Übtiehe  ^w)aikokiym  •AuslKnder«. 
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Anhang. 

Text  des  Kaiserliehen  ErUflses  vom  Jahre  1890  (s.  .S.  19B). 

jg  >J  jw;  fM    1    ^  ^  if^  S    5fa  -yi:  ^  Tij  M 

H  ^  f?.     Ä     X  -  S:  =^  ^     Ä      *  ^ 

#  f  «       +  Ä  ^  ^  *' ^ Ä  * 

«  y      >»        ^  &  ffl  lit  ^  a 

an  ^  ^    Ü  ®  =  =^  Ö6  ^  &    ye,  ^ 

5-  ^         ->  -   ^  X  K  *  a 

^  ^  «  IB  *  Jii  Ii  15  #  18  -  - 
ÄftJR       R  ^  =M.i',  t®  #  =^ 

ffi^^       ^  «  fi  I»    ^  4l> 
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Japanische  Kmderüeder. 

Von  R.  Lanos. 


Unter  den  von  mir  im  vorigen  Artikel  verGfTentlichten  Liedern  aus  der 
japmiBchen  Volksschule  sind  nur  wenig  echte  Kinderiieder.  Im  Anschluss 
daran  verdffentUche  ich  im  Folgenden  Text  und  Obersetzung  einiger 
Kinderlieder,  welche  von  der  Mutter  dein  Kinde  vorgesungen  oder  von  den 

Kindern  Iteim  Spazierengehen  oiler  Spielen  gesuns;en  werden:  ersterer  wird 
fur  den  Sprachforsclier,  letztere  fur  denjenisren,  der  sich  mit  der  Volkskunde, 
besciiäftigt,  von  Interc^isc  sein.  Die  ]J.eder  sind  aus  einer  Sauimlun^,  welche 
idi  wUirwd  meines  Aufenthaltes  in  Tokyü  angelegt  hatte;  einen  grossen 
Theil  deradhen  verdanke  ich  einem  japanischen  Volfcsschnllehrer  Namens 
IIS.  Idi  wdte  nicht»  ob  derselbe  sdne  uraprOnglicbe  Absteht,  die  von  ihm 
angelegte  Sammlung  herauszugeben,  inzwischen  ausgeführt  hat,  und  ich  he- 
zweille,  dnss  snnsi  in  Japan  eine  S.irninlung  dieser  Art  erschieiit-ii  ist.  Kin 
jaj)anisch(  r  Bckfiunter  uiaclitc  mich  vor  einiger  Zeit  auf  einen  kurzen  Artikel 
dci  Voiiiiuri  shimbun        ^  ^  ^)  vom  25.  Dec.  1899  von  Kubota  Sliukj  \\  Iii 

Osaka  ni  okeru  döyo  » lünderlieder  in  Osaka-.  Der  Verfasser  nennt  sich 
darin  einen  Verehrer  solcher  Lieder  und  fordert  am  Schluss  des  Artikds 
dazu  auf*  recht  viel  dergleichen  Lieder  zu  sammeln. 

In  europäischen  Werken  ist,  soviel  mir  bekannt,  den  Kinderliedem 
geringe  Beachtung  zu  Theil  gewoi-den'.  l'berhanpt  ist  das,  Gebiet  der 
japanischen  Volkskunde  e'rst  wenig  von  den  KuropUern  licarlicitct  worden, 
und  doch  lassen  sich  f)ier  von  etiictn  ilcisslgen  Sanunicr  nocli  i^iosse  Schätze 
zu  läge  furdej'n.  Es  würde  mich  treuen,  wenn  die  folgende  kleine  Aus- 
wahl von  Kinderliedem  anderen  Europäern,  die  sich  in  Japan  aufhalten, 
Veranlassung  gftbe»  noch  mehr  solcher  scheinbar  unbedeutenden,  aber  f&r 
das  VerstSndniss  des  GemQthes  des  japanischen  Kitides  und  des  Privatlebens 
der  Japaner  überhaupt  so  wichtigen  Lieder  aufzuzeielinen.  V^'erthvoll  wire 
es  vor  Allem,  wenn  solche  AiifVcicliiiiin<irn  in  den  verschiedensten  Gegenden 
von  .T:i|i;ui  i^eschähen.  I)ie>  wfiidc  aiicli  Acv  liislier  .so  weiii:;  hcacliteten 
DiHi»,'kü'urschiuig  zu  Uute  kouunen ,  da  die  Sprache  dieser  Lieder  die  Um- 
gangssprache ist. 

Die  Kinderiieder,  von  denen  ich  im  Folgenden  eine  Auswahl  gebe, 
sind  nicht  doctrinelle  Producte  eines  ülinselnen  und  haben  demgemSss  nicht 
den  lehrhaften  Charakter  wie  die  meisten  der  oben  mitgetheilten  Lieder 

Ich  braucbe  wohl  Innm  zu  emrlhneii,  dass  die  Lieder  in  d^  habschen 
Bnche  «Jung  Japan  beim  Spie!«  frei  erfunden  sind. 
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für  die  Volksschulen,  sondern  sie  sin<l,  wie  »De  ecliliTi  Kin<Ierlieder.  Kr- 
7,eu^isse  naiven  Kindei-sinnes.  Kindfiri'iine  fehlen  ganz.,  ila  »lic  japanische 
Poesie  uberhaupi  keiueu  Reim  keaut.  Die  Lieder  :>taniiiieu,  wie  sclion 
erwihnt,  hauptaicihtidi  aus  Tokyo  und  enthmlltti  Manches,  was  an  die  Sitten 
dea  alten  Yedo  der  Feudalseit  erinnert  Zur  Vergleichung  habe  ich  bis- 
wdten  au<^  Varianten  oder  ähnliche  Lieder  aus  anderen  Gegenden  angeführt 
Wie  bei  unseren  Kinderliebem  fehlt  es  auch  nicht  an  derbem  Humor,  doch 
h.il)e  iih  I.iedei',  die  starke  DerbheiU-n  enthalten,  foit^elassen  fverul.  auch 
i\\e  Benierkuni;  /.u  Lied  31).  Die  Sprache  der  Lie«ler  ist  die  der  rmgangs- 
sprache  von  Tökyö,  Formen,  wie  yo:aru,  das  einige  Male  vorkouunt,  sind 
dterthOmlich.    Über  den  Versbau  uod  die  Umachrift  des  Textes  s.  S.  194. 

1. 

Das  folgende  Uedehen  singt  die  Matter  dem  Kinde»  das  «e  auf  dem 
Anne  triigt,  vor.  wenn  der  Mond  hinter  den  Wolken  verschwindet.  Auch 
singen  es  die  Kinder  Abends  im  Mondschein  beim  Spielen. 

dai^  na  o  tmki  soma  Den  lieben,  lieben  Mond 

htmomfi  <jri  knkiim.  verfinllt  die  «r^rst'irt»  Wolke. 

t'ih  IUI*  kakwm  Tutra,  Will  .sie  Üin  chir<  liaus  verliiiirn, 

ktnihi/iihu  de  kaktixe!  thu'  sie's  mit  güld'nem  Wand.schii  iii  I 

Bei  dem  «güid  neu  Wandschirm*  ist  au  die  goldig  schinuuernde  Wolke 
gedacht,  die  über  den  Mondraad  tritt 

3. 

Singen  die  Kinder  am  Abend,  wenn  sie  Fledermluse  fliegen  sehen: 
komofi,  k&nori,  Fledeitnans,  Fledermaus, 

Mttt^ö  kuriyö.  Bergpfeffer  sollst  du  Iiaben. 

ynnnrji  u(,  shita  «0  Unter  der  Weide  das  Waaser 

rnizu  nturia.sltö.  snüst  zti  trinken  hal)en. 

aehi  no  mizu  tra  Da.s  Wass*»r  dort 

karai  tm,  ist  una  zu  schaii\ 

Aoeftt  «10  «NM«  «M  das  Wasser  hier 

nmot  naf  ist  sQss. 

Wenn  lUndo*  etwas  nicht  essen  aollen,  so  sagt  man  ihnen:  das  Ist 
XU  scharf  (jbirat).  mimAö  (|^^*  |JLJ  ZmiKoxyhtm  p^pmttm  0.  C 

In  Japan  scheint  die  Ansicht  au  herrschen,  dass  die  Fledermaiu  auch 
saure  Sachen  liebt  Denn  in  einer  Variante  des  obigen  Liedes  heiast  es: 

Sfontyi  no  «IfiAs  no  Unter  der  Weide  den  Essig 

m  vBo  nmmulw.  Sollst  zu  trinken  haben. 

In  Osaka  singen  die  Kinder: 

köntf/ri  koi!  Fledennaus,  komm! 

orhitnru.  tnmago  no  Wenn  du  hri  n1ii;efril!en. 

mizu  lu/rnnsd.  werd"  icil  dir  Kiweiss  geben. 

nomeuo  stellt  fur  wmuuö  oder  mmaskö  in  Tökyö. 


218 


Lamok:  Jftpanbche  Kinderlioder. 


3. 

Singt  man,  wenn  man  Abends  die  fiaben  in  die  Nester  surück> 

kehren  sieht: 

Rahe.  Herr  Kanzaemon I 
Dein  Ilau.^  brennt  ab. 
Hurtig  geh  dahin 
und  gieise  kaltes  Wano'  drauß 
Hast  du  kein  kaltes  Wasser» 
so  giesse  heisses  Wasser  drauf! 
Hast  du  kein  heisses  WasseTi 
so  giessf  Tbee  darauf! 

In  der  Provins  Ise  wird  Ahnliches  von  den  Wildginsen  gesungen,  cha 
ist  Verlängerung  von  cha  Thee.  Der  Name  des  Raben  Kanzaemon  (/d*^ 
ife^^P^)  ist  ein  männlicher  Vorname.  Saemon  ( f*^  ),  ursprilngltch 

Berfichnuntr  der  Garde,  die  das  linke  Thor  dt-s-  kaiserlichen  Palastes  in 
Kyöio  bewachte,  ist  auch  allein  li^ufii;er  V'*»i  iiaiiic.  l'ber  kfm  in  Kanznrmnn 
8.  19t>.  f)er  dort  erwähnte  Name  Kanzaburö  kommt  auch  in  eiueni  an- 
deren Kinderiiede  vor: 


karo.m  Kanzaemon  i 
o  ii'ido  (ja  t/akeru, 
hayaku  Ute 
mix«  hjceroi 
mizu  ga  nakmjfa, 
j/u  too  kakerot 
yu  ya  naJteriyOf 
chä  hfkerol 


karasu  ka  ka 

MfcMR«  eku  eku 
ChStaburSL 

Umbi  ica  o  jfoma  mo 

karuüitaki. 


Der  Habe  ruft:  kfi  kä, 
Herr  Kancaburö. 
Der  Sperling  ruft:  chQ  chü, 

Herr  Chüzaburö. 

Die  Weihe  ist  der  Oloekenachllger 

auf  dem  Berpre. 

Die  Weihe  (nach  Brinkley's  Lexikon  the  Siberian  black  kite)  hat  wohl 
diese  eit^enthnmliclie  Be?^<*ichniin;?  erhalten,  weil  sie,  hoch  in  der  I.tift 
kreisend,  eigeuthümliche  Töne  ausstösst.  So  singen  die  Kinder»  wenn  sie 
eine  Weihe  in  der  Luft  fliegen  sehen: 

tombi,  tombi,  Utraro  Weihe,  Weihe,  rufst  lororo» 

aburage  yaru  Aroro»  ich  gebe  dir  ülgebackenen  Bolinenquark* 

numaUe  mkero/  zeig'  inal,  wie  du  kreism  kannst! 

In  Osaka  singen  die  iUnder  ähnlich  wie  oben: 


Die  Weihe  ruft  tötö, 
des  Vaters  Haus  brennt  ab. 
Der  Rabe  schrdt  kSki, 
der  Matter  Haus  brennt  ab 

Schnell  kehrt  zurfick 
und  giesset  Wasser  drauf! 

toio  »Papa«  und  kaka  »Mama«  sind  wegen  des  Gleichklangs  mit  äv/S, 
Ä-äA-ä  gewählt.  Zu  Z.  2  und  4  vei^.  das  bekannte  Kinderlied  in  des  Knaben 
Wunderhorn  S.  h2t>  (Heclani) 

MaikäfeiolH^T»,  'Maikäferchen,  lliege  weg! 
Dein  Häusclien  brennt  u.  s.  w. 


ttmbi  tfitö, 
toto  no  ucAi  yakeru. 
kcanm  kökS, 
kaka  mo  ueki  jfokem 
hayö  inde 
kakel 
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4. 

Singt  ninu .  wenn  man  Jemiind  foppeo  will  und  mit  dem  Finger  zdgend 
sagt:  -Sieh  mal,  da  fliegt  etwas!« 

mUant  minbiiku/  Uast's  gessehen,  ist's  'ne  Knie! 

kmdara  tomhi!  Isl's  geflogen,  ist's  'ne  Wt-iliel 

hanetara  usagi!  Ist's  srr.spnirifzen .  ist's  ein  Ha.se! 

subeüc^a  dtyp!  Ist's  gesclilinifi ,  ist  s  t'iii  Hojö! 

Die  beiden  ersten  Thiere  sind  wegen  des  gleicbtn  ArtUuts  gewählt: 
mitnra  —  mimizuktt.  tnndara  —  tombi  (fiir  ttmhi).   dojo  oder 
ifit  ein  kleiner,  aalarliger  Fisch,  der  in  Schlainm  und  seichtem  Wasser  lebt. 
Ys  soll  sehr  wuhlschiueckendes  Fleisch  haben;  auch  spielen  die  Kinder  im 
Sommer  mit  ihm.   Brinkley  giebt  als  wIssenschaftticheD  Namen  Mi»gwmu 


Schnecke. 

maimn  itf^u/niro  !  Seh  nec  ke, 

maimattsuburn !  Schnecke, 

täSHö  IM»  dSas,  steeke  deine  Homer  raus! 

hS  tso  dSw/  Steeke  deine  StScke  raus! 

mammlBubvnl  Selmeckev 

kmk{w)a  ga  aru  kora.  Denn  dort  giebt*s  Krawall. 

tsüno  tco  rfäxff  Steck p  deine  HSmrr  rnus! 

(hJ  wo  däge/  Stecke  deine  Stöcke  raus! 

Fur  böwo  döse  heisst  es  auch  yan  wo  döse  »stecke  deine  Lanzen  raus!« 

Fur  kenkitr)a  ga  aru  kara  wird  bisweilen  gesungen:  ywyo  (fur  yuya)  ni 
kmkifr)a  ya  aru  kara,  »im  Badrliaiise  giebt's  Krawall«.  Ebenso  wie  in 
yuya  wird  u  aucli  in  tsutui  und  a  in  da$«  gedetuit  gesprochen. 


Singen  die  Kinder,  wenn  sie  Drachen  steigen  lassen : 

tako,  tako  agarel  Drachen,  Drnehen  st*ii:i'I 

agattara  Wenn  du  hoch  fjestiegett  l»ist, 

tono  tarnuy  bist  du  ein  gar  huher  Herr! 

oräkmi  Wenm  du  aber  gefallen  bi^ 

QrKfuAe.  bist  ein  nied«^  Diener. 

torn  tama  {f^^)  ii^ure  oder  Seuie  Dardüaucht.  Der  Name  Oris'ke 
ist  spasaliaft  nadi  dem  Vorbild  von  Dienemamen  wie  Oons*ke,  Sans*ke  u.s.  w. 
mit  Beoutsimg  der  Anfimgssilben  des  Varbum  oriru  •herabfallen«  gebildet. 
Wenn  kein  Wind  ist,  singen  die  Kinder; 

kau  yo  j¥k9  ßike/  Windi  wehet  wehe! 

fento  soma  wa  üniyoj  no,  Frau  Sonne,  die  ist  stark, 

kate  no  kam  wa  jfomti  m.        der  Windgott,  der  ist  schwach! 
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In  Osaka  singen  die  Kioder: 

Tettffu  snn .  Tension!         Herr  Tengii,  Herr  Teugul 

ka:f  ok  urel  JSeiide  uns  doch  Wind  I 

aninltara,  kaesu.  Weim's  zu  viel,  geben  wirs  zurück. 

Der  Tengu  ist  eiti  Waidgeist  uiil  langer  Naj>e  und  Flügelu. 

8. 

Regnet  «s  stark  und  unaufhörlich,  so  stngen  die  Kinder: 

antfi  hiukm,  Regenfluth. 

yanil'ikiii-r.  liore  auf  /ii  nillcn! 

amina  sun  ya  kouKint.        Den  bÜndcn  Masseuren  ist'?«  unaiij^tMicliui. 

Das  Massiren  wird  in  .Japan  nansi  vott  Blinden  au>L:i  ii!ti.  die  in  t!en 
durch  starken  Regen  aufgeweichten  Strassen  schlecht  geiien  können,  yan- 
dokun  =  ymtde  okurt, 

9. 

Beim  Spazierengehen  singen  die  Kinder: 

nagaif  nagai  Lang,  hing, 

I^^gakubasiU  ya  nagtä!  Rjrögokubashi  ist  lang. 

«sAtro  fori  nagai  Hinten  (kutnint  ein  böser  Mann] 

katona  tto  nuite  und  zieht  sein  langes  Schwert. 

ynrf  kirn,  sore  kirol  Hmi  /.ul  hau  zu!  sagt  er  ZU  sieh, 

la  WfMürf/fl.  fio  hat  er  uns  bedroht. 

Ryögokubnshi  (f^  [siill^)  >st  «'ine  der  lanijen  Brücken,  die  über  den 

Sumidagawa  in  Tokyo  (Dhren.  Einen  ahnlieheu  Anfang  wie  das  vorliegende 
hat  Lied  24. 

10. 

m 

Folgenden  Spottvers  ruft  man  einem  grossen  Kinde  zu ,  das  sich  noch 
tragen  lns«t : 

öki  na  akamhö  Du  gro^^-ts,  kleines  Kind' 

amc  katte  shahnre!  Ivaule  Auie  und  lut.sch'  daran' 

A  nie  {'^)  ist  eine  sQsse,  zShe  Masse  meist  aus  Klebreis  {moc^f/ome) 
und  Gersten  iiialK. 

n. 

Sinm  ilir  Mutter  am  Alx-iul,  wvnn  der  Mond  scheint,  ihrem  Kinde, 
A&s  .sie  flut  tii'Ki  Rücken  trägt,  vor.   Auch  singen  es  die  Kinder,  indem  sie 
sich  hinhucken  und  bei  den  letalen  Worten  hüpfen. 
uwgif  magi!  Hase,  Hase! 

nani  mite  hanerut  Was  siehst  und  springst  du? 

*jügoya  o  Uvki  soma  »Den  VmAm-w  Mond  vom  f&nfxehuten, 

nute  fianrrn.'  den  Sehe  ich  und  springe  so.- 

Aui  fiinfzehnten  jedes  Monats  war  nach  dem  alten  Morulkali  ader,  der 
in  .1  a j tan  bis  IHT^fralt.  X'olhnond.  Nacli  chinesischer  ntui  auch  japanischer 
Anschauung  sitzt  im  MoihI  ein  Hase.    Dalier  heisst  der  Mond  auch  -j£ 

gjfokuio  «der  fcÄielsteinhase«.    V'ergleiclie  auch  den  Ausdruck:  uto  j^^^ 
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•  Rabe  und  Hase  =  Sonne  und  Mund,  Zeit*;  ein  Atttdruckf  der  rich  aiM  deot 
Glftoben,  dus  in  der  Sonne  ein  Babe  tei,  erUirc 


12. 

Sixigi  die  Mutter  ihrem  Kinde  \  oi-  ucU-r  die  Kituier  MnuM  ri  rs  beim  Spielen: 


JÜ  »an  nanatm. 
mmta  ioM  wakm  iw/ 
amo  ho  tmde 
htmo  ko  tmde 

dare  ni  'lahashöi 
0  Man  ni  dakashö. 
O  .Man  dfiko  ye  ittai 
abura  kai  ni 
chä  kai  nu 
a^ttra^  no  m  de 
«täxüe  korende 
ofturtt  ieeko  koboshüa. 
eono  ahura  dö  ekiiat 
Jirödo  no  t'nti  to 
Tarödo  no  tnu  tn 
mina  namete  shimatta. 
«ONO  imt  dS  ekUat 
taiko  m  haUe 
aekiro  nuneka 
dondoko  don, 
kcc/iira  iiiuivha 
(itmdokn  'Ion. 

dondoko,  dondoko,  dondoko  dm. 
eono  taiko  dö  shitai 
Kara  ye  yatle  eMmaUa, 


Du  Hfl.T  Moni],  wie  all  bist  du? 
•  Dreizehn  Jahr'  und  sieben.« 

0  wie  jung  bist  du  noch! 
Bring*  doch  jenes  Kind  sur  Welt» 
bring'  doch  dieses  Kind  zor  Welt! 
Wer  soll  fs  dann  tragen? 

(>  Man,  die  soll  es  tragen. 
Wftliin  i.st  O  Man  gegangen? 

01  kaufen, 
Thee  kaufen. 

Auf  dem  Flur  des  Ckerklufos 

ist  sie  ausgeglitten. 

Ein  Shö  hat  sie  versehflttet. 

Was  ist  aus  dem  Ol  geworden? 

Dps  Herren  Jirö  Hund 

I).'s  Herren  Tan")  Hund 

bnben  Alles  aufgeleckt. 

Was      aus  den  Hunden  geworden? 

Ihr  Fell  ist  auf  die  Pauke  gespannt. 

Wend'  ich  niicb  dorthin, 

bum,  bum,  bum. 

Wend'  ich  mich  hierhcTf 


bum,  bum.  bum. 

Bum,  bum,  bum,  bum,  bum,  bum,  buui. 
Was  ist  aus  der  Pauke  geworden? 
(Spurlos]  ist  rie  nach  China  vmchwunden. 

Dieses  Lied  kann  weiter  for^esetat  werden.  »Spurlos  ist  sie  nach 
China  Terschwunden«  wird  hinzugeAlgt,  um  vorllufig  ein  Ende  zu  machen. 
China  galt  frfiher  fur  sehr  weit,  so  weit  also  ist  die  Pauke  weggegangen. 

Fdr  nanbo  (Z.  1)  heisst  es  auch  o  ihttsu.  Zeile  2  singen  die  Kinder 
in  Osaka  statt  nanatw:  hilotm  eins,  so  dass  der  M<»nd  dann  vipr/ehn  Jahre 
alt  sein  würde,  Zeile  3  statt  mada  tn/thi  v^akai  na  aurli  xf/ra ,  rnada  wakai 
oh.  da  bist  du  noch  jung.  Der  Name  O  Mau  {^  go  ^)  ist  ein  häufiger 
l"raut;nnaJiie.  Kin  Shö  ( — '^\')  ''''  Liter.  Die  Namen  Jirö  (^^f5) 
und  Tarö  ^^^^  häufige  \'ornamen  und  entsprechen  hier  unseren» 

Hinz  und  Kunz,  do  ist  TcrkQrzt  f&r  dono  »Herr«. 


13. 

Wenn  die  Midchen  sich  beim  Spid  zanken  und  eins  weggeht,  so 
rufen  die  anderen  ihm  nach: 
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sama 

oira  ita  ato  no 

zörimochi. 

xöri  no  o  ashi  mo 

htrenaid« 

öhtdai,  ekidoL 


Ihm  FriKuleio 

freht  voran  im  Ziii;, 
wir  zielicii  liintenlrein 
als  die  Sandalenträger. 
Das  Geld  Tur  die  Sandalen 
giebt  sie  uiu  nicht  einmal  daffeir» 
wie  unversehAintt  wie  unveneltinit! 


Unter  o  wkidaehi  {io  ^  takilomo  [jS'  f jt)  vaiBland 

man  in  der  Feudalzeit  die  Samurai«  die  vom  im  Zuge  ihr(">  Feudalherren 
einhergin^en ,  zörimochi  oder  gewülinlicher  znritori  (^!^^^^)  hiess  ein 
Diener,  der  dem  Herrn  die  Sandalen  nachtrug.   Ks  war  frOher  Sitte,  beim 

Bfsiifhf'n  finrs  D.iitnyö  diese  Sandalfti  >ie5in  \'frlassen  Avr  Sänfte,  in  der 
man  gekommen,  anzulegen  und  darin  bis  zum  Eutpfangsziinmer  zu  gelten. 


14. 

Sin!r<^n  die  Kinder,  wenn  sie  ein  Kind,  das  sie  nicht  leiden  mögen» 


ano  kü  u-o  iloho  no  ko 
chikhint/a  wt  tnamako, 
agaUe  (uobef 
chmoan  no  koke  dt 
atama  kokkiri 
hatte  jfon, 
htffft  in  atnmn  wo  harn 


Wdlier  ist  denn  jenes  Kind? 
Laterneninacliers  Siiefiiiud  ist's. 
Komm  herein  und  spiel  mit  uns! 
Mit  einer  Theetasaenscherhe 
bekommst  du,  plants! 
eina  an  den  Kopf. 

eins  an  den  Kopf  geben«»  enthUt  eine  An- 


spielung auf  ckockin  wo  haru  «Latemen  kleboi,  machen*. 


!5. 

Wird  gesungen,  wenn  man  ein  Kind  verspottet,  das  zum  ersten  Male 
den  Znjif  trÄi{t  {was  jetzt  fast  nur  noch  auf  dem  Lande  und  in  kleineren 

SÜidteii  \  ni-koinnit): 

ul'u  hm  hl  tnin'x)  Bremsen-,  Bienen-,  Libcllcu-,  GriUen* 

kiriytrtsu  tia  oijokntD  /  meister  I 

Das  kleine  Zöpfciien  am  Hinterkopie  und  die  an  beiden  Schläfea 
herabhängenden  liaarbüschel  ei  innem  an  die  genannten  Insecten.  Man  sagt 
auch  T^leichend:  «oiiftadb'iniifAi  «m>      d!s  «es  sieht  aus  wie  Hirschkifer«. 


16. 

Singe»  die  Kinder,  wenn  sie  eine  Ulielle  fangen  wollen: 
acki  jfe  iku  to,  Fliegst  du  dorthin, 

Enma  ga  mt  so!  da  ist  der  Höllenf&rst, 

hoehi      kurv  to,  kommst  du  hierher, 

yurwAite  yam  zof  lass  ich  dich  frei. 

Cber  den  Höllenfürst  Emma  s.  Ued  20  S.  224. 
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17, 

Siqgen  die  Kinder  bei  eehneideDdein,  keltern  Winde; 

if  Aaesmw  Groeae  Kalte*  kleine  KUte! 

yama  kara  koiS  ga  Votn  n«'i  i:i'  ist  ein  Knebe 

nait«  kita.  weinend  lierabgekoiniiien. 

nan'in  it(4>  nniff  h'Mf  Wn^  sasTte  er  weinend  denn;' 

Mfonui  tote  naiie  kif'i.  >Katt  ist  es«  sagte  er  weinejid. 

In  Kyoto  singt  man: 

ösamv .  frfvtamu  Grosse  Kälte,  kleine  Kälte, 

saru  HO  M>e  des  Affen  Kleider 

karite  kij/ö.  werde  ich  mir  leihen. 

kosamu  ist  eiuweder  iiacli  osamu  gebildet,  odiT  es  ist  eine  Übejset/nng 
des  chinesischen  Ausdrucks  shökan  (>J^^^)»  einer  bestimmten  Anzahl  von 
fünfzehn  Tagen  im  Winter,  an  das  sich  dos  daikan  (^^^^)  ebenfalls  eine 
Periode  von  f&nftehn  Tagen  schliesst  Affen,  die  zur  Schau  herumgeftthrt 
werden  oder  als  Diener  dner  OottliMt,  x.  B.  des  Sanno,  in  Tempeln  ge- 
halten werden,  sind  oft  mit  rothen  Lappen  bekleidet  M»  ist  ein  Kinder- 
wort f&r  Kleid. 

In  Osaka  singen  die  Kinder; 

MoibUf  kosabu 
»aru  no  jimhe 
kattfi  kiyo! 

rtsaliii  kriJtnhii  -  -  fifsnmu  knvomv ,  h  ist  diab'kttsrli  fiir  m.  jinJip  ist  in 
Tökyö  c/iaiichan  •Überkleid  der  Kinder  uhne  Ärmel*,  katte  — karite ^  kiyo  — 
kiyo  s.  S.  21 7  ii. 

Die  folgende  ( 'lasse  von  Liedern  gehört  m  den  sogenannten  Bonula, 
Bon-Liedern.  Es  sind  dies  Lieder,  die  von  kleinen  Kindern  gesungen  werden, 
indem  sie  sieb  an  einander  anfassen  und  nach  dem  Tact  der  Lieder  durrb  die 
Strassen  tiehen.  In  der  Hauptstadt  TSkj^ö,  wo  Vieles  von  den  alten  iSitten 

•:es(  Invimden  ist,  findet  dies  nicht  mehr  so  allgemein  statt.  Den  Namen 
haben  55ip  vom  Ron -Fest,  dem  Allei-spelenfest  der  Japaner,  das  buddhistischen 
Ursprungs  ist  (vrrt;!.  am  li  Eitel,  Handbook  of  Chinese  Ruddhisni  ed.  II  S.  185 
sub  UUanibana)  und  am  13. — 15.  Tage  des  siebenten  Monats  nach  altem 
Kalender,  also  im  August,  gefeiert  wird.  In  den  grfisseren  Städten,  wo 
man  sich  mehr  nach  dem  neuen  Kalender  riditetf  Atlt  es  jetxt  auf  den 
13. — 15.  JuIL  Die  Sitten  und  Gebrluehe  dabei  sind  je  nach  der  bnddhi« 
»tischen  Secte  und  den  Gegendeti  \  rs  I  i« dt  n.  Der  Grundgedanke  ist  je- 
doch <ItM-,  tlass  man  annimmt,  die  Manen  der  Tod  ten  kommen  auf  kurze 
Zeil  zu  den  Ihrigen  zurück  nnd  werden  von  äi'n  Lrhtniden  bewirthet. 
Dergleichen  Lieder  werden  übrigens  nicht  nur  wälwt:nd  dt'.s  Bun-Festfs  selbst, 
sondern  auch  während  des  ganzen  Monats,  in  den  da^iselbe  fällt,  gesungen 
und  bexidMO  sich  dem  Inhalt  nach  nicht  nur  auf  dasselbe.  Die  drei 
ersten  jedoch,  wdche  ich  im  Folgenden  mittheile,  enthalten  auf  das  Fest' 
Bezilgliehes. 
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18. 


koioshi  no  hon  tea 
medetai  ban  de, 
inf  ni  hn  (ja  sakif 
ho  ni  ho  ga  satte 
niwaka  ni  kura  ff  a 
Jügo  taisu, 


Heuer  ist  das  Bon-Fest, 

ein  Seiten  ?[ifiidtMnIf's  Bon. 
An  dem  Heise  blülion  Ähren, 
an  den  Ähren  wieder  Ähren. 
iSchnell  erstehn  die  Speicher, 
fiittfzehn  an  dw  Zahl, 


fdofisehn  an  da>  Zahl. 

ho  ni  ho  ga  «üb*  -an  den  Ähren  blQhen  Ähren«  bt  ein  Mufiger  Aus» 
druck  fßr  fippiges  Wachsthum. 


oku  Ja  samtsen, 
naka  no  ma  ja  odorif 
o  «hudako  mmb  ga 
Jut  kUko, 
fM  iaiko. 


19. 

Hinten  tönt  die  Satnisen, 

im  niittl««n  29mmer  taast  man. 
In  der  Kftche  tönt  sogar 
FlOt*  und  Pauke» 
FISt*  und  Pauke. 


Da«  oka  oder  oku  no  ma  iat  der  Aufcntlialt  der  Frau  (daher  oku  sama), 
das  jiaka  nn  mn  dei-  des  jungen  Voücp'?.  Die  ganze  Familie  bia  auf  die 
Dienstboten  uimmt  also  an  der  FruitUchkeit  theil. 


bon  bm  no 
Jüroku  niehi  «i 
Emma  sama  ge 
mmv  io  skUara, 
•  juzu  no  o  ga  kirete, 
hanan  ijn  hirrte, 
'Namu  S/uika  Ngarai* 
te  de  oyamu. 
te  de  mo  ogameba, 
de  mo  ogamu. 


20. 

.\m  Bun -Bon 

den  aeebzehntoi 

sum  Emma 

wollt*  ich  beten  gehn. 

Der  Rosenkranz  zerriaa, 

der  Schnliriemen  zerriss. 

•  Heil  dir,  o  Shaka  Nyorni-, 

so  bet'  ich  mit  den  Händen. 

Wenn  idi  mit  den  Binden  bete, 


bet'  ich  auch  mit  den  FQasen. 

Emma  ^  (oder  höflicber  O  Emma  sama)  ist  der  FOrst  der  Hölle, 
der  nach  dem  alten  Glauben  am  sechzehnten,  dem  letzten  Tage  des  Bon- 
Festes  und  ebfuiso  am  16.  Januar,  den  Deckel  des  Kessels  in  der  Hölle, 

in  dem  die  Sünder  schmoren,  öffnet  und  ihnen  Urlaub  giebt.  Nyorai 
(fXk^)  ist  die  Übersetzung  des  indischen  Wortes  Tathügata. 


21. 


kono  rnadu  kocte 
am  macht  koeie 
mmehö  me  no  oaki  m 
horii  ga  gosanu 
ido  wa  kanataga, 
ttam&e  va  kogane. 


Gehst  du  über  diese  t^lra^4se, 
gehst  du  Qber  jene  Strasse, 
in  der  dritten  Strasse  vom 
ist  an  Bronn  gegraben. 
Die  Reifen  sind  von  Eisen, 
das  Schöpffass  ist  von  Gold. 
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fxiinrhr  no  .mki  ni  (){>en  auf  dem  Fass  zum  Schöpfen 

tmnbtp  gn  totnatte ;  sitzt  *ne  Wn^serjuiigfcr. 

tfore  tube  tonibo!  lliLsch,  tliege,  WaNserjuiigfer! 

sore  io^  tomhot  He,  fliege,  Wasserjungfer! 

tobamt  io,  hone  wo  Wenn  du  »ber  sitsen  bleibst, 

tNMMmtftvn*  zwack*  ich  dir  die  Ftrtgvi  ab, 

<mN«<MM%«r«fc  swack*  ich  dir  die  Flügel  ab. 
sonchS  tne  eigciitlicli  3.  Abtheilung  einer  Strasse.   Aorn  Ziehbrunnen, 
wie  die  Japaner  sie  viel  benutxeo. 


muko  mi  it  tffitiut  nt 
nani  yara  Mkaru 
ffuki  ha,  hoahi  ka, 

ümki  de  mo  nai  ga, 

hoshi  de  mo  nai  gOy 
shütomebahii  nri 
mc  ija  h  'ikiirn, 
mf  ija  lnl'nni. 


ha  (ItiilMTi  auf  (I«-ni  üerge 

da  giärizi  etwas. 

Ist's  der  Mond,  sind*«  Sterne? 

IstVein  Meteor? 

£28  ist  nicht  der  Mond, 

auch  sind's  keine  Sterne. 

n*«r  nitril  Si  hvvicm-i'  Augeu  sind's, 

di''  rimktNil  im  Zorn, 

di<'  runki'lii  im  /oni. 


Die  ScliwiegenniitliT  stein  in  .lapaii  fast  in  uutli  Miiliriiniereiu  Kufe 
als  bei  uu»  iind  wird  besonders  von  dei'  Juugeu  Frau,  die  in  das  ilaus 
hinein  heirathet,  g^tlrchtet. 


muko  kartt  kuru  tm 
adorHla>  ja  nai  kat 

xeriut  Itunat. 
ifkmaye  iyn  yv! 
m  de  mo  noffete 
kega  de  mo  suru  io, 

ttruien  no  riya  ga 
meitcaku  da, 
tendi-n  n»  oya  ga 
mphtnkyi  da. 
ishituKji  ii/<i  da,  Kiniler 
uui  die  Wette  /.u  werfen. 


23. 

Wer  von  da  drüben  kommt, 

ist  das  nicht  'ne  l'an/.erin? 

Wfiin  «;ie  nur  tanzen  will, 

schau  II  alle  um  flie  Wette. 

Uni  die  Welte,  um  tlie  Welte! 

Steine  werfen  woU'n  wir  nicht! 

Werfen  wir  mit  Steinen 

und  verletzen  uns, 

aller  Klteni 

sind  dann  traurig, 

aUer  Eltern 

sind  dann  traiuig. 

behistigen  sic-lt  mauciiuial  damit,  mit  iSteiuen 


Rgögokubaaki  ya 
na^  nagai  nagai 
o  vma  He  yarö  kaf 
o  kaga  de  garö  kat 

mm.  d.  So.  c  QricBi.  spfMiMB.  i«oa.  t 


24. 

Ryögokubashi 

ist  lang,  lang,  lang. 

Gehn  wir  mit  (b-ni  Pferde  drüber? 
Gehn  wir  mit  der  Sänfte  drQber? 
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0  uma  mo  iya  yot 
o  iMgo  «N»  ^  yot 
ßiniku  ^Ueki  n£ 
U  wo  Weare 
to  vfo  hikare. 


Mit  dem  Pferde  niag  ich  nicht, 

mit  der  SKnfte  mag  ieh  nicht 

Ein  Midchen,  sechzehn,  siebvefan  att, 

fuhrt  uns  an  der  Hand, 
führt  uns  an  der  Hand. 


Über  die  Ryögokuhashi  s.  Lied9  8.22').  Für  Ryogokuhashi  singen  die 
Kinder  auch  Eitnihashi  (/fC^^)»  ehenfalls  eine  lange  Brücke  üIxt  dfn 
Siimidagawa.  Statt  shichi  ni  Z.  7  hrisst  r5  nncli  nich!  ni.  Dann  würde  tiie 
tjliertietzung  heib.sen:  am  i>erliz('lititcn  vvcrdeu  wir  aii  der  Hand  geiuhrU 
Der  seclizehntc  ist  der  Hauptt'csttag  des  Bou -Festes.. 

Die  im  obigen  Liedcheo  erwXfanten  SSnflen  sind  mit  der  Feudalzett 
aus  den  Stidten  verschwunden.  Nur  im  Gebirge  findet  man  noch  heute 
TragstQhle. 


yanagi  no  thU»  no 
0  ßmgode  mUa  kat 

mita  yo  mita  yo. 

kesahxh)  mita  yo. 

asaJti  ni  ter (trete 

o  iro  ga  kuroi. 

0  ito  ga  httokerya, 

higasa  uro  mashan/ 

h^fota  wa  Kyo  jfe 

atmraemoj^ 

0  Yedo  de  hajforu 

momijiffmff : 

0  Yeflo  de  Jtayaru 

momijiyasa. 


25. 

Sahst  du  unter  der  Weide 

dir  Maid  mit  langem  Ärmel? 

Icii  sali  sie  ja,  ich  sah  sie  ja, 

ich  sah  sie  h<Mite  morgen. 

Von  der  Morgensonn'  verbrannt, 

ist  dunkel  ihre  Farbe. 

Wenn  die  FarlM  dunkel  ist, 

so  brauch'  sie  einen  Sonnensehinn. 

Den  Schirm  in  Kyoto  man  bestellt; 

*nen  rothen, 

wie  man  in  Yedo  liebt, 

'nen  rotfien. 

wie  man  in  Yedo  liebt. 


furisode  »st  dir    lange  Arinel  vornehmer  junger  Damen, 

o  JwrkodB  steht  hier  f&r  die  junge  Dame  selbst.  Unter  mom^igMa  •Ahorut 
schirm«  ist  ein  Schirm  von  hellrother.  Farbe  au  verstehen.  Es  ist  nach- 
weisbar, dass  solche  Schirme  früher  Mode  waren. 


muhn  no  o  yama  no 
sumötoriytisa  wo 
mjforet  jio  to  käteba, 
o  i»  ga  kimm. 

O  to  no  kireta  ni 
nam  yara  kusurif 
o  trakfiixltu  soma  no 
o  tegusiiri, 
n  Uffustiri! 


26. 

Wenn  du  aut  ilem  Berge  dort 
daü  Riugerkraut 
mit  Macht  ausreiast, 
so  schneidst  du  dir  die  Hinde. 
Wenn  du  dir  die  Hände  schneidst, 
gab  es  doch  Arzenei  dafttr! 
Der  Thirschrn 
Arz-uiiei  tur  die  Hand, 


Ar/.enei  fiir  die  Hand! 
•Kingrrkiaiit«  Lst  eine  wörtliche  Übersetzung  des  japanischen  sumö- 
torigttta.  Der  botanische  Name  ist  nach  Matsumura  iWcum  suiti^iuiiah  »Blut- 
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hin><*«.  Us  ist  ein  auf  dem  Boden  rankendes  Unkraut,  das  viele  Wurreln 
in  die  Krde  sendet  und  daher  schwer  aus/.ii/.iehcn  ist.  Mit  den  Aliren- 
büscheh»  spielen  die  Kinder,  incleui  sie  dieselben  z.  B.  verkehrt  auü«tellen 
und  dagegenUiisen.  Wasen  AhrenbQscbel  uinflUlt,  der  hat  verloren.  Aua 
diesem  Oitinde  wird  die  Pflanze  auch  tmnSlorigma  -Ringerkraut«  genannt. 
Über  den  Ausdruck  tnjfora  ya  s.  S.  203.  Worauf  sich  der  Ausdrock  o  wakaMu 
r,  «ihr  Buraclien«,  hier  besiebt,  ist  nicht  khu*. 


SamiS  no 

o  matiuri  ntita  ka 

fnifn  yo .  mifn  ytt 

danhi  nt  matuiö 

yUai  mo  goearu, 

ö  dekedm  to  hajftaMma^f 


27. 

Hast  du  wohl  des  Sannn 

F'est  einst  gesehen  ? 
Ich  hah's  gesehn.        li.ib's  i^eseha! 
Im  sechsten  Monat  sali  ich  c*^. 
Triumphwagen  und  Laternen  /.um  Trageu, 
Tanzbodenwagen  sind  auch  dabeL 
Bum  bum  bum,  so  tont  die  Pauke, 
bum  bum  bum,  so  tont  die  Pauke. 


o  dtkedm  to  hajfoshima^. 

Das  Fest  des  Sanno  ((Jj  3E)'  ^^^^  weldiem  Namen  die  Shinto- Gott- 
heit Onami^i  oder  Okuninushi  verehrt  wird,  war  eins  der  grossarti^ten  im 
alten  Yedo,  wobei  grosse  AufzOge  mit  dßtM  -schön  geputzten 

Wagen- und  yolim  (=  «N&r^ofin  1^  »bew^ichen  Tanzböden*  statt- 

feuid.  II.  Der  Sannö-Tempel  in  Tökyö  liegt  in  dem  Stadttheil  Köjimachi,  und 
seine  Gottheit  war  von  den  Tokugawa-Shügunen  zu  ihrem  Schutzgott  aus- 
ersehen worden. 


tntabala  tanui  ya! 
tmabata  sama  yal 

hmo  to  «O 

kudasaru  tuiraba, 

Jihikish)  (aiij'iku 
affetnasii  Imdo  nt. 
kmo  te  wo  ayele 


28. 

Tanabatastem! 
Tanabataatem ! 

Wenn  du  mich 
gut  schreiben  lasst, 
srherikf  ich  dir  ein  G«"<lirht 
auf  Huntpapier  und  landein  Stieil". 
Lass  diese  Hand  gut  schreiben! 
Lass  diese  Hand  gut  schreiben! 
Unter  imabakt  tama  ist  der  Stern  Vega  zu  verstehen,  der  im  Anfang 
des  Herbstes  nahe  der  Milchstrasse  erscheint  Der  Name  tonoAtUa  bedeutet 
eigentlich  Webstuhl  (^^)  und  wird  auch  als  Verkürzung  fttr  Uwutbata- 

tomM  (^^'^4^;;^)  '=  Weberitt  gebraucbL  Diese  Bezeichnung  ist  dann 
fttr  den  auch  In  Japan  ablieben,  aus  China  stamm^den  Ausdruck  ^jfc 
«loih^o  •Weberin»  angewendet  worden.  Di»  bt  nach  dem  chinesischen 
Lexikon  von  Williams:  «the  constellation  of  the  Weaver,  the  tliree  stars  at  ^ 
in  Lyra,  worshipped  hv  women  on  tlw  7'''  of  the  7'^  nu»oii,  when  this  and 
the  PonstelIatii)ii  Acpiila  ari'  ix'aily  cqriidistDnt  fioin  the  zefiith  nt  midnight". 
Der  betreflende  Stern  in  At^uüaiüt  Ikeugj  il  ^^^'^j  oder  llikuUi.slii  [^j^  j^). 
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Uber  die  Vfi-sfliii'<]i'iieti  auf  lH'i<l('  Stt-riu'  bf/nülichen  Sagen  {'lKiiiil(crlain,  Ja- 
panpsp  things  Hilter  'suti ,  moon  ami  ■-tai  s. .  I  ).is  Tanabatafe.'it  (-jj  ^  J  ■^J^) 
wiiil  ill  Jujiaii  eheiifalls  niii  7.  des  7.  Mutiuus,  d.h.  nacli  neuem  Kalender 
am  7.  Juli,  von  cons^^Uven  Leuten  aber  noch  nach  dem  alten  Kalender, 
Anfang  Augui>t,  gefeiert  und  (tthrt  auch  den  Namen  Kikköden  ^1) 
•das  Fest,  bei  dem  man  um  Fertigkeit  bittet«.  Man  schreibt  jetzt  haupt- 
sScblicli  Z(  irhtMi  auf  farbiges  dickes  Papier,  das  entweder  quadrniix-li 
{fhOtUhi  '^IR)  oder  in  lange  Streifen  geschnitten  ist  («on^  Mlü* 

M/i»  ^SW)*  Statt  der  Farben  finden  sich  oft  nur  Gold-  und  SUbei^ 
bUUtchen  darauf.  Die.sc  Streifen  werden  an  '  Ii  aufgerichteten  Bambus- 
Stangen  l>eff's-(ii;t  1111(1  Mt  ih^'tn  Stfrnltild  dafiifhracht. 

Die  folgenden  Lieder  weiden  beim  Ballspielen  von  den  lülädehen  ge- 
sungen (s.  S.  211). 

29. 

Sanno  no  Der  UeiT  Affe 

o  MTW  §an  «a  des  Sannö 

aiNu  0  &ed«  go  rothe  Kleider 

(hi  o  Kttki ,  (lai  0  9uki  liebt  er  sehr,  liebt  er  sehr. 

Ixin  ni  El/i$uko  Am  Abend  zum  Cbis'-Fest 

ni  ifobnrf'te  war  er  »'ingeladen. 

tut  no  aunnohü  Suppe  \  Tai, 

kodai  no  mimono  Suppe  von  kleinem  Tai 

ijjtgMi  100  stuuraba  sehlQrft  er  eine  Schale  voll, 

w,  «tft.  sü,  sü,  sü. 


;Swei  Schalen  giebt  man  ihm. 
tamiaime  ni  tea  Bei  der  dritten 

nanushi  no  (rrmhei  mn  ga        sagt  der  Sdjulze  Gombei: 
/laknna  ija  nai  tote  Ks  fehlt  Fiscii  dazu. 

hara  tatta  und  geräth  iu  Zorn. 

hau  na  halt  nai  O  je!  O  je! 

Der  Afie  gilt  als  Diener  der  Gottheit  Sannö  (im  Text  Sanno).  Das  Fest 
des  Ebis\  eines  der  sieben  GlQck^ötter,  Ebisltö  ^)  oder  Ebis'roatsuri 
(  ^  ^)  zwanzigsten  Tag  des  zelinten  Monats  (a.  K.) 

und  wird  hauptsichlich  von  Kaufleuten,  deren  Patron  Ebis'  ist,  gefeiert. 
Tai  ist  ein  bekannter  Seefisch,  der  hauptsächlich  bei  festlichen  Ge* 

legeniieiten  gegessen  wird.  Der  Oliicksgott  Ebis'  wird  mit  einem  Tai  unter 
dem  Arme  abgebihlet.  Sü.  sTi,  sü  i>-t  d-  r  Ton  df-s  Schliirf*^ns.  Suppe  wird 
in  ila[tnn  ln»kat)ntlich  ohui;  LüllVl  gi  gf.-si  ii .  inul  es  gilt  als  unpassend,  ximi 
di'itten  Male  zu  verlangen,    üoinbei  ist  häutiger  Name  von  Bauern. 

30. 

on  shö  sh5  sho  Im  Neu-Neu-Neu- 

aluitj{iv)(iii^  toa  Neujalu>motnI 
moisit  tnttti^i  stfllt  man  KiclV-rn, 

take  iatete  stellt  mau  BauibuuH  auf. 
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tffjTfikiflm  mono  veil 
o  koäomos/iu; 
iyafforu  mono  wa 

deama  no  o  kini  na 
omkoka. 

hitoyo  akerfboj 

netushi  no  go  fihuyi. 
>o  cAa  moä»  Am 

nmnono  naruo 

Aojfo  mofie  koi.* 


Wer  slcli  freut, 
das  siud  die  Ivinder, 
wer*H  nicht  gern  hkt, 
sind  die  Alten. 

Was  dem  Hausherrn  nicht  genehm, 

ist  der  letzte  Tag  des  Jnhres. 

Wenn  die  eine  Nnclit  vorbei, 

ist  der  erste  Tnir  des  .lalire.s. 

Man  wün^ichi  Glück  ziun  Jahresanfang. 

•Bringet  Thee 

nelist  Rauchservice 

und  die  Suppe  und  derlei! 


liringet'.s  schnell  herheil-  heisst'.s  dann. 
Dtis  Nenjahrsfest  ist  das  j^rüsste  Fest  im  Jahre,  hei  dem  die  Ivinder, 
wie  bei  nns  zu  Wcilmachten,  hescht  tikf  wcnhMi  nxv\  Kiefer  und  Raiiihiis 
den  llauserschtnuck  l)iiden.  Die  Alten  lietu-n  sicii  niclit,  weil  sie  Jahi- 
ältei"  werdtm.  Denn  nach  japanischer  .Sitte  zählt  mau  von  Neiyahi*  ein 
weiteres  Leben^abr.  Der  letzte  Tag  des  Jahres  war  nach  altem  Kalender 
der  dreissigste  des  xwGlften  Kfonat«,  der  ümmika,  ein  Name,  der  auch  auf 
den  letzten  Tag  des  Jahres  im  neuen  Kalender  nbertragen  ist.  Dieser  Tilg 
ist  der  Zahltat;  für  das  letzte  halbe  Jahr,  daher  dent  Hausherrn  nicht  an« 
genehm.  Viele  hleiVfii  in  .lapan  die  letzte  Nacht  im  Jahre  auf  uiul  anüisiren 
sich  im  Hause  mit  Kartenspiel  u.  s.  w.;  daniiif  hc/ieht  sieh  th  r  Anfnntr  des 
folgenden  langen  IJedes,  das  ich  aber  nur  zuni  1  iieii  wiedergehe,  da  es 
gegen  Ende  ziemlich  derb  ist.    hajfo  in  der  letzten  Reilie  verlcOrzt  für  Aayo. 


31. 

Am  leisten  Tag» 

ömisoka. 

am  letKten  Tag, 

omisnka  no  ban  ni 

am  letzten  Tage  in  der  Nacht, 

hitoyo  CientKmrkf  ga 

Oennos'ke  hat  die  ganze  Nacht 

karuta  ni  tnaketa. 

im  Kartenspiel  verloren.  , 

rnakcUi  maketa  um 

\'erloren,  verloren, 

ikura  hodo  makfta 

wie  viel  hat  er  verloren  i' 

Mr  ga  wm  ryo 

Drei  Ryö  an  Golde, 

kosode  ga  nanaUu. 

sieben  wattirte  seidne  Kleider. 

futnatm  nanat.<tu 

Sielu'ij  und  noch  sieben, 

jü  .ihi  ja  W/1  k'i  f 

jimflit  das  nicht  vier/ehu  aus? 

wafihi  mo  srmo  tokt 

Adrli  ii  !i  \vf\r  zu  dieser  Zeit 

jü  shi  de  aUa. 

vierzehn  an  Jaluen. 

Von  Slten»!  Schwestem 

«an  nm  gozaru. 

hab'  ich  drei  an  der  Zahl. 

hiUmi  me»an 

Eine  dieser  Schwestern 

tmtmmi  ga  jÖBu 

schlägt  geschickt  die  Handtrommcl. 

hitori  ane  san 

Die  andre  der  Schwerstem 

tfjikfi  ff»  ]''''"• 

■-•rlilri^t  i>:fschirl<t  die  Pauke. 

itchi  yui  no  ya 

iJic  allerschüiibte  aber, 
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Shitatja  »i  f/nznnt. 
Shitayn  ju  ivinlxm 
datcslia  de  (jozaru. 
go  Tjfö  de  obi  uo  kaUe 
9an  ryo  ek  kukfte 
kukeme  kukme  m 
kuekibmi  sashite 
(irimc  onnte  ui 
nnnafuxa  mtjrtf 
kntmhi  tiajtmete 
hanami  ni  (Ictara, 
iera  no  oshö  soma  ni 
dakUomerartie 
wjfosars  kanashare 
obi  ktrasTutruna* 
filn  no  kiri  tn  irn 
fffriji  mo  mii  (/n, 
f-n  no  kireta  tea 
mtutubareim. 
mae  de  mtutmde 
uthtro  de  shimete 
shhneta  takoro  ye 
iro/ui  tea  kaite 
rrohii  kofh/nutshn  ya 
itsu  Ise  mairui 


dip  wnliiit  !  in  Shitayn. 

Sie  gill  in  ixniy/.  Shitaya 

für  (lie  allLiHiodiscliste. 

Fünf  Ryö  legt  sie  beim  Gürtel  an 

und  llsst  ihn  nshn  (ftr  drde. 

Jede  Naht  und  jede  Naht 

hat  sie  mit  Spanisrln-oth  gefllrbt. 

An  jede  Falte,  jede  Falte 

hat  Troddeln  sie  gehängt. 

Als  ht  ucr  ^it'  zum  ersten  Mal 

7.ur  lilunicti^c-liaii  j^beiiii  Teuipel]  ging, 

umfasste  sie  der  Priester  und 

liess  sie  nicht  wieder  von  sich. 

•Lasst  das  sein  und  lasst  mich  frei! 

Reisst  den  (fürtel  nicht  entxwei!« 

Ist  der  Gürtel  nur  gerisseD, 

ist  es  nicht  srhlimTn; 

ist  dt'r  Kldiiind  ei"st  zeirisseo, 

kmn  man  iha  nicht  wieder  knüpfen. 

Der  Gnrtel  vom  gebunden, 

der  Gflrtet  hinten  gebunden, 

wo  der  üHrtel  '/tii;'*l)anden« 

.sclireilit  man's  Iroha. 

Dif  klrinpn  AI)C-8ehritzen 

Wann  pilgern  sie  nach  Ise? 


u.  s.  w. 

ShiUiya  (~[\  ^)  ist  ein  Stadttheil  iui  Norden  von  Tökyö.  Ryö  ist 
eine  alte  Bezeichnung  einer  Guldumuze,  Das»  die  Nälile  mit  Spanischroth 
gefärbt  und  an  jede  Palte  Troddeln  {natu^uea  sieben  Troddeln  =:  viele 
Troddeln)  gehängt  werden,  ist  natRrlich  nur  Spass,  ebenso,  dliss  hinten 
auf  die  Steile,  wo  der  Giirtel  /ugehunden  wird,  diis  Irulia,  das  Japanische 
Alphabet .  zur  T'hung  geschrieben  wird.  In  der  Provinz  Ise  liegt  der  be- 
kannte reitip(  I  d.M-  Snnnengottheit,  wohin  besonders  die  niederen  Stände 
einmal  im  Leben  pilgern. 

32» 

H  orli/eitsschalehen. 
Ob  das  Herze  d(  in 
und  das  llcrxe  mein 
stimme  oder  nicht, 
ab  wir  sie  verglichen, 
sieh,  «e  stimmten  mit  einander,. 
O,  wie  bringt  das  Glück,  ihr  Hoehr^tsschSlchen ! 

Das Sanaaakndo  ^  ^  jjl^),  das  dreimalige  Nippen  vom  Sake, 
in  Je  drei  SakeschSlcIien  (o  ittiasnki)  dargebracht,  ist  die  Uauptceremonie  bei 
der  ilochzeitsfeterUchkeit. 


o  sakazuki. 
fminr  no  h'okitro  frt 
iratd.shi  fio  kokoro  to 
au  ka  awattu  ka, 
moaeele  mäaraf 
okmuhita, 

amedeia  ya  o  eahatukL 
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33. 

Zum  Si-Miis*!  theile  ich  die  Wortf  mit.  die  hv\  rhu-m  Spiel.  m'>fjnhko 
■ieiiaiitit,  (las  iiiiscrrm  »schwarzen  Mann«  sehr  iUiiifh ,  fjesuiigeti  werden. 
Die  Kinder  hucken  oder  steHen  sich  in  zwei  Parteien  gegenüber.  In  der 
Mitte  steht  der  > schwarze  Maxut«,  in  Japan  vni  -Teufel  >  genannt.  Die  Kinder 
auf  der  anen  Seite  rufen  nun: 
mukd  MO  oba  tm, 
chttto  aide! 

Ihr  Tanten  da  drril)en,  komnii  einen  Augenblick  her! 

Dtrauf  erwidern  die  anderen: 

oni  ga  kmcakuU 

Wir  fürchten   uns  v<»rm  schwai"zeu  Mann  und  können  nicht 
hinfiber  gehen. 

Die  ersleren  rufen  wieder: 
«OMnont  O  knyo  tf€ 

Dann  kommt  in  einer  SSnfte  her! 

Antwort  Shnlich  wie  oben: 
sore  de  mo  kowaktUt 

Trotzdem  iVuelilen  wir  .Uitö  vorm  scliwarxen  Mann  h.ü.w. 
sonnara  »ahekauta 
kahuät  aide/ 

Dann  stflJpt  euch  *nen  Eisentopf  anf  den  Kopf  und  kommt 
herüber! 
Antwort  wie  vorher. 
tonnara  nagituUa 

nuMe  aide! 

Dann  kommt  mit  einer  Hellebarde! 
Antwort  wie  ohen. 
sonnara  tej^ 
motte  oidel 

Dann  kommt  mit  einem  Gewehr  herflber! 
Schliesslich,  nachdem  die  Kinder  nocli  vielerlei  vorgebracht  Iwbent 
was  ihnen  gerade  einfSIlt,  heisst  es: 

ammara  o  mukae  m. 

Dann  wollen  wir  euch  holen. 
Die  Kinder  laufen  dann  /.u  den  anderen  hinüber,  und  der  sctiwarze 
Mann  versucljt  eins  r.ii  fanden,  das  ihn  dann  abUlst.   Statt  c/totto  oük  heiasi 
es  auch  o  rhn  ayare !  Tr\n\i  ein  Tässchen  Thee !  Der  erste  wird  pnt- 

wpdfr  diin-h  ein«  der  in  Jaj)an  so  üblichen  Finu:«'r^i)iele  (Aß»  oder  durch 

eins  der  vieU^n  vorhandenen  Ab^ähliieder  bestiumiL 
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Bemerkung 

ZQ  Jahrgang  II,  Seite  44  untea 


In  Nr.  1  des  14.  Jalir^angs  (le,s  ONtasiatisclieii  Lloyd  vom  5.  Januar  1900 
bemerkt  dei*  Recensent  des  Ostasiatischen  Theiles  des  II.  Jahrgangs  unserer 

Mittlieüiinirc»! : 

»I)en  An.silruck  ^^^^  ?  tlf^  ^  '"'^  »r^nn/.  ii  neuen  Systems«  zu 
iil)ers«'t/.rn .  wie  es  auf  S.  44  pesclielien  ist.  scIieiiit  mir  gewagt,  f-^^ 
ist  im  Chincüisclit'it  eine  landläufige  Bezeichnung  för  ein  europäisches  «Ge^ 
wehr«;  ob  der  Ausdruck  im  Japanischen  die  gleiche  Bedeutung  bat,  wdss 
ich  nicht,  in  Hepburn's  Worterbudi  findet  er  sich  Oberhaupt  nicht;  immer- 
hin ist  es  uti wahrscheinlich,  dass  die  Chinesen  im  Jahre  1874  Lanzen  von 
Preussen  geltauft  haben  sollten,  selbst  wenn  es  solche  neuen  Systems  ge- 
wesen w}5?'en-. 

AiK'h  mir  erschien  die  Hehau|iiiiii?  de«  jajjnni-^rlirii  \'ri-t"ri>sri-^  ^onilcr- 
bar,  und  di'shnll»  hatte  ich  die  entspreclienden  rhine>ischen  Zeichen  in  die 
Anmerlcuiig  gesetzt.  Ich  bemerke  hierzu  ausdrQcklich ,  dasS  ich  allein  für 
den  Inhalt  der  Anmerkungen  versntwortlich  bin,  wie  ich  Dd.  1  S.  142  ge- 
sagt habe.  Das  Zeichen  auf  das  es  hier  ankommt,  wird  in  Japan 
abweichend  von  dem  Sprachgebrauch  in  China  nur  für  »Lanze,  Speer-, 
japanisch  jwri,  gebraucht  (also  gh'ich  mit  und  findet  sich  daher  auch 
hei  Hepburn  unter  ynri.  Für  -Gewehr«  braucht  man  dajregen  in  Japan 
^      (>^J^^  «A^«)  neben  und  dem  veralteten  /J'v  l^  kozuti.  In 

ZitsHTHTiienseizuiigen  kommt        im  Japanischen  in  ^'erhindtu^pen  vor  wie 
J'    "•  i^ai<>"''tt,  2.  Gi  weln-  und  Lanze  bedeutet.    Ich  habe 

die  Stelle  des  Kinsei  shiryakn  nnclttriiijlich  mehreren  japaniselim  Frpunfbm 
vorgele!j;t,  jeder  übersetzte,  ohne  sich  zu  besituicn,  H'i!  enn)]i;ii- 

schen  Lanzen«.  Sollte  der  ja|)nni'<clie  V<'rrasser  doch  Gewehr  sjenieiiii  Italien, 
so  wäre  es  uiüglicli,  dass  er  den  .Vusilruck  aus  einer  chinesischen  Quelle 
herObergenonimen,  ohne  denselben  zu  lindern,  wie  er  es  fOr  das  bessere 
Verst&ndniss  seiner  Landsleute  h&tte  thun  mflssen. 

R.  Lange. 
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Russische  Arbeiten  über  Ostasien. 

Jahresbericht  för  1899. 

Von   W.  ßARTHOLD. 

Akademie  der  WissmschaiWu.  —  R«iMriich  Ruaaiscbe  Ardweologische  GeMlIadiaft.  — 
Rsieeiiich  Riunadie  Geographbche  Gestellsrhnft.       Journal  de»  MiniMeritmie  fUr 

Volkiaandärang.  —  Kazan. 

letin  de  I'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  8t-Petersboot^,  V' serie  vol.  X: 

1.  W.  Wasiljew,  Bemerkungen  Ober  den  Buddhismus.  AhfSlllge 

Beurtlieihuii;  der  Glaubvv urdigkdt  der  buddhistischen  Tradition. 

2.  \V.  li(im>raz,  Spwimen  Vdii  Materinlien  ziiiii  Stiidiiiiii  der  Sjtraclie 
und  d»*s  Folklore  der  T^rfntkt«<f!H"T) ,  ^csaiiiiiudt  im  Kreis«;  Kolvinsk.  — 
Plu>iit'ti.s(  lic  Px  i  kungcu;  Text  riiit'r  Kr/.iihliiiii;.  1H;>7  im  Orte  Akonajk»; 
niedergeM-lirielien ,  mit  russischer  lJl)er.sel/.ung  und  ansfuhrlichtrr  grauj- 
natischer  Analyse;  Paradigmata  von  DecÜnationen  und  ^ulijugationen^ 

Zapiski  der  orientalischen  .^eetion  der  Kais.  Russ.  Archaeohmisehen 
Geseüvcitaft,  Bd.  Xl«  Fortsetzung  (vergl.  0.stasiaUsclie  Studien  II«  140).  Re- 

censiunen : 

1.  N.  Aristow,  Ueuierkungeii  über  die  ethniHc-heJi  Bestandtheilu  der 
tQrkischen  Stimme  und  Volkerschaften  und  Nachrichten  Ober  die  Zahl  der 
Türken.  St  F.  1897  (vergl.  Ostasiatische  Studien  I,  199—202);  angeseigt 
von  W.Bart  ho  Id.  —  Die  Arbeit  ist  mit  viel  Sachkenntniss  geschrieben, 
enthUt  auch  mehrere  j;lii«-kliche  Ciedanken,  wie  die  He/eielinun^  der  Ting- 
ling als  \'orfahren  der  ilenissei -( )stjnken .  die  Identifieiruii«;  der  Arjjyn 
mit  den  Ba.smyl  u.  A.  Daf^ef^en  ist  /n  hedanern.  dass  der  Veri'r)»^^i  r.  v  ie 
l"a.si  alle  seine  Vorgänjfer  (von  Hitler  anfüefannen) .  ohne  Kt;miUiiss  der 
orientaiischen  Spruclien  und  ihrer  Lautge.sct/.e  N'öiker-  und  Persuauunamen 
zusammenstellt  und  daraus  weitgeliende  Folgerungen  zieht.  Dazu  gehurt 
a.  B.  die  Identificirung  der  türkischen  Tu-lu  mit  den  Dulat  (eigentlich 

'  IVpr  von  di  r  Al^adeinie  Her  WissLiischaflPM  v-  t  "iretitlichte  zweite  Tli'^II  i!rr 
Arbeit  von  L.  v.  Schrenck,  Über  die  ireutdeu  Völker  de?*  Amur- Gebietes  (rus-sisch), 
ist  berdts  1891  in  deatsdier  Spraclie  «raehienen  (Reisen  und  Foncfaangen  in  Amnr- 
I^ndc;  Bd.  III,  zweite  Lieferung:  die  Vollier  drs  Amur« Landes,  etlmograpliisclier 
TiMÜ,  erste  lUUfte). 

Miuli.  d.  Sou.  K  OiiMt.  SpfMbaa.  WO.  l  AM»,  l« 
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Diighlat,  noch  l>ei  Kaschid-cddin  als  mongolisches  Volk  erwähnt).  Die  Sud- 
törken  wordt  n  vom  Verfasser  in  gleicher  Wei<;p  nls  Nachkommen  d*»s 
»Staniriies  (,):iii^,h!y  he/.eichnf t :  dii»  Thatsache,  dass  die  süiltiirkisclien  Dialekte 
den  osttürkisflii'ji  näher  stehen  als  den  westtQrkischen,  wird  niciit  in  IJclracht 
gezogen.  Die  Angahe,  dass  Seldschuq  von  Rasellid- eddin  als  Angehöriger 
des  Statnmes  Qanghly  bezeichnet  werde»  ist  nur  durch  eine  febleriiafte  Lesung 
in  Beresin's  Ofaersetsung  entstanden.  Die  vom  Verfsssw  sAgenommene 
Mongolisierung  7.aiilreicher  türkischer  Völker  iniu'i  liiilb  eines  Zeitraumes  von 
weniiit  r  als  100  Jahren,  während  die  Mongolen  IVQher  nur  «h'ii  äussersten 
Nordosten  der  Moiii^olei  hrwohnt  hahen  snllpn.  also  an  Zaiil  d«tn  Türken 
bedeutend  nachstanden,  ist  historisch  uiidcnklmr.  Die  türkLschen  Titel  und 
Persuuennamen  liei  den  Volkern  dei'  Mongolei  unniitlelbar  vor  Tschiagix- 
Chan  deuten  nur  auf  den  Einfluss  tflrkischer  Cultur,  nicht  auf  die  IQrklsche 
Abkunft  der  betreffenden  Völker.  Es  ist  dem  Verfasser  gelungen,  manche 
Irrthümer  seiner  Vor^wger  auf/.udccken;  doch  ohne  neue  Quellenstudien 
und  ohne  genaue  Rckanntschaft  mit  den  Methoden  historischer  Foi"Schung 
ist  es  nicht  iiiö<;1i(  li ,  diese  irrthömlichea  Ansiciitea  durch  besser  b^;rttndete 
Theorien  /ii  erst 

2.  G.  ij  runi-Cirsh  iinaj  lo,  Die  hbtoriscJie  Vergangenheil  dcsPcischan 
und  seine  Stellung  in  der  Geschieht«  Mittelasiens,  St.  P.  1898  (vergl.  Ost- 
ai^tische  Studien  II,  146—147);  aogeseigt  von  W.  Barthold.  —  Recensent 
macht  auf  einige  Widersprüche  in  den  Ansichten  des  Verfassers  aufmerksam. 

Mit  den  in  russischer  und  InunSsischer  Übersetzung  erschienenen  chinesischen 
Quellen  Lst  der  Verfasser  tipfiügend  vertraut;  dagegen  fehlt  es  ihm  an  Be- 
kanntschnft.  mit  den  aiubammedanischen  (ebenfalls  in  Übersetzungen  zu- 
gänghchen)  Quellen. 

3.  Dr.  W.  C  a  1  a  D  d ,  Die  altindischenTodten-  und  Ikistattungsgebriuiche* 
mit  Benutxung  luuidscbriftlicher  Quellen  dargestellt,  Amsterdam  1896 1  an- 
gesagt von  D.  Kudrjawsky.  —  Empfohlen. 

A.  (m  ünwedel,  Buddhistische  .Studien,  Berlin  1807;  angezeigt 
von  .S.Oldenburg.  —  Recensent  Iheilt  die  Ansicht  des  \'erfassers  über 
dtf  wis'-riiscliallHche  Bedeutung  d^r  v«»n  ilini  hpratj*><;e<»cbenpn  Abbildungen. 
Uiv  voll  Lii  iiuwedel  zusammengcsteliten  Aijaloiiitii  mit  älteren  buddhisti- 
schen Denkmälern  könnten  noch  durch  einige  Beispiele  vermehrt  werden 
(DenkmUer  von  Bharhut,  Buddha  Gayi  und  Boro-Boedoer). 

Bd.  XII,  1.  LaefeniDg: 

1.  A.  Iwanow  sky,  Buddhistisches  Bussgebet.  —  ^longolische  Hand- 
schrift und  tibetischer  Ilolzdrtick.  von  G.  Potanin  in  der  Moni^nlri  er- 
worben. Denjselben  Reisenden  verdanken  wir  auch  die  Miltiu-iluiig  zweier 
Lqgeuden  (ebenfalls  hier  veröffentlicht)  über  den  Ursprung  des  Gebetes. 
In  kSnserer  Fassung  ist  dasselbe  Gebet  schon  von  Wad  del  (The  Buddhism 
of  Tibet  or  Lamaism,  S.  994)  veröffentlicht  worden. 

2.  8.  Oldenburg,  Dem  Andenken  von  H.  C.  Warren. 
Recf^nsionen : 

Ii.  Uörnle,  i.  Tbe  Bower  Manuscript,  1893—1897;  2.  The  Weber 
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Manuscripts:  J.A.S.B.  LXIl  S.  1,  for  1893;  3.  Three  further  Coll.Ttions 
of  Ancient  Manuscripts  fron»  Central  Asia.  J,  A.  S.  B.  L  XVI,   S.  1  1897; 

4.  A  note  on  the  date  of  tlir  Hi.wt  r  Mamisci ij.t.  .1,  A,  XXI.  iMI— 45  (1892); 

5.  A  note  on  some  Block -Prinks  tViun  Kliolan,  I'roceetl.  As.  S.  Beug., 
April  1898,  Nr.  IV,  8.  124—131 ,  an^e/.eigt  von  S.  Oldenburg.  —  Re> 
ccnsent  hebt  die  Bedeutung  dieser  Studien  hervor,  wenn  ihm  auch  die  von 
HSrnle  vollgeschlagenen  Zeitbestimmungen  bisweilen  gewagt  erscheinen. 
Ohne  Zweifel  ist  der  Buddhiamits  ult-lit  so  früh,  wie  Ilörnle  »nniinuit,  von 
dem  Islam  verdrSngt  worden.  In  Turfan  hat  man  Saiiskiit- llandsi luiften 
gefunden,  deren  doppelte  Schreibweise  f iii<>;iin?;rhe  und  iiiilisrhe  Sein  il't  i  als 
Beweis  gelten  kann ,  dass  wenigstens  das  Land  der  Uiguren  innerhalli  eine^ 
grösiseren  Zeitraume:i  unter  dem  Einllussc  Indiens  und  des  Buddhismus  ge> 
standen  hat.  Diese  indische  Schrift  ist  mit  dem  »kaschgarlsdien  Gupta«  unserer 
Handschriften  (von  Uornle  als  Central  Asian  Brahmi  liezeichnet)  idenüsch. 
In  mehreren  Fällen  werden  Fragmente  der  Handschriften  von  Bower  und 
Weber  durch  Fragmente  aus  der  Collection  Petrowsky  (vergl.  Ostasiatische 
Studien  II,  140)  ergänzt.  Das  von  Ilörnle  irrthüinlich  als  •astronamisrhes 
Werk«  l>e7.eichnpte  Fraf^ment  (  TafclI.  1)  cnthrilt  <'ine  kurze  Version  des 
^järdülakarnävadäna ;  ein  Theil  dieses  bei  den  Buddhisten  sehr  beliebten 
Werkes  findet  sich  auch  in  einer  Handschrift  des  India  Office  (unter  den 
Papieren  von  Hodgson),  mit  persischer  Üiiersettung.  Endlich  macht 
Reoensent  auf  die  von  Petrowslcy  erhaltene  Mittheilung  aufmerksam,  dass 
in  Khotan  jetzt  bereits  die  Fälschung  von  Handschriften  und  Holzdrucken 
b^onnen  hat 

2.  und  3.  Liefern  rif;: 

P.  Melioransk) ,  Das  Deakiual  zu  KIik  ii  Kiil-Tegin  s  (Magister- 
Dissertation).  Der  Verfasser  giebt  zuerst  eine  kurze  Ubersicht  der  üe- 
schichle  der  Tftrken  und  der  Litteratur  Ober  die  Orchon- Inschriften  und 
bespricht  die  Verdienste  der  frfiheren  Übersetxer,  besonders  Thomson's 
und  Radio  ff 's;  einige  glückliche  Gedanken  findet  er  auch  bei  Bang,  doch 
bezeichnet  er  (in  den  besonders  gedruckten  Thesen)  die  Versuche  dieses 
Foi-scliers,  zur  Erklärung  der  liischiiftrn  das  Mongolische  und  Mandschu 
heranzuzieiten ,  als  i;rössttMilheils  uniihicklich  und  selbst  unwissenschaftlich. 
£s  folgt  eine  ÜberseUung  von  Thomsen's  Analyse  des  Orchon»  Aipliabets', 
mit  einten  Bwiditigungen  imd  Er^bnungen ,  dann  eine  Transseription  und 
Übevsetsung  der  Inschrift  ni  Ehren  Kfil-Tegin's,  mit  ausfOhrlicfaen  An- 
merkungen. Neu  irt  die  Anrieht  des  Verfassers,  dass  ein  Wort  böd  (Thron) 
in  den  Inschriften  nicht  vorkommt  und  dass  bodkä  Überall  in  bu  5dk& 
(-zu  dieser  Zt  it-,  vergl.  die  Pai .illclstellen  Ka  1 -:  Xb  1 ,  bei  Thomson 
ISl  — IINl)  zu  zerlpijpn  ist:  iiliiiliclu'  mit  dem  Pronomen  bti  trehildete 
Compüsita  sind  im  riirki-sclien  .sehr  Imutig  ( vergl.  bügiin  für  bu  kün.  byjyl 
filr  bu  jyl).  Die  scliwierige  Stelle  Kaü-7— Xb.*)  (bei  Thomsen  lS6-7:=s 
IIN5)  übersetst  der  Veriiuaer  (mit  Vorbehalt)  durch:  »Als  du,  o  Tftrk^- 


1  Inseriptions  de  rOrkbon,  Heistngfora  1896,  S.  10-44. 
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Volk,  dich  recijts  ujclit  itui'  iia  llergwalde  Tschuglmj ,  soiiderrj  aucli  in  der 
Ebene  Tfin  niederlassen  wolltest«.  Die  Form  auf  sar  wird  überall  als 
Geninditim,  das  Wort  trkli  bU  Postporition  oder  Adrertnum*  aufgefasst. 


Zapiski  der  russischen  Section  der  ivais.  Russ.  Ardiaedlogischen  Ge- 
sellschaft, Bd.  Xl! 

A.  S|)it7.yn,  Sainmelgi'Sber  am  oberen  Jeniss^  und  am  Tsdiulym.  < — 
Die  betreffenden  ßrabliögel  sind  in  grosser  Zahl  gefunden  worden  und  ent> 

I  't  1  Überreste  von  zahlreichen  (zuwdlen  bis  hundert)  Skeletten,  welche 
gröskstentlieils  Spuren  der  Leichen  Verbrennung  aufweisen,  doch  kommen  atieh 
andere  Arten  der  Hestnftiniir  vor.  f>ip  ri«'1>tni  drn  Tndtrn«jpb«»inpn  trefundenen 
Gegeuidiinde  ^clirn  i^o .  nacli  der  Aii.sii  lit  ilcs  \'erl;i.s.sers ,  ticin  1.  und  2.  Jahr- 
hundert n.  Chr.  an.  Au.s  derselben  Zeil  sind  auch  Einzelgräber  (reicher 
als  die  Sammelgr&ber  ausgestattet)  erhalten;  zuweilen  befinden  sieh  in  einem 
Grabh&gel  zw^  GrKber,  ein  Einzelgrab  und  ein  Sanimetgmb. 


G.  Grum-Grshimaj  lu,  Besclireibuug  einer  Reise  nach  West -China, 
Bd.  II  *  (Verlag  der  Kais.  Russ.  Geographisohen  Gesellschaft).  Durch  den 
Pd' sehen  und  Nan^schan  in  das  Thal  des  Gelben  Flusses.  —  Die  ersten 

drei  raj)itel  (historischen  Inhalte)  sind  bereits  besprochen  worden  (vergl. 
Ostasiatische  Studien  11,  I4(j  und  147  und  oben  S. 'ilU);  es  folgen: 

Cap.  4.  Durrli  den  Pei-srlmn  (iibe?- diesen  Ansdnick  vergl. Osta.si?iti';rb(» 
Studienil,  I4r»);  von  Mor-gol  («istlich  von  ("hainil  iihrr  Kii-fi  bis  zur  Station 
l'ai -  tun- tzti  (nordlieh  von  Su-la-hu).    Vor/.iiglieh  geologisclie  Betrachtung  ' 
dieser  Gebirgsgegend,  welehe  nach  der  Anaielit  des  V^isMra  xur  Zeit,  als 
das  Han-hai  noch  Binnenmeer  war,  »im  Festland  gehurte. 

Cap.  5.  Flnssthal  desSu-lsi-ho  (bis  Jui-min-sian).  Auch  dieses  Ca« 
pitel  enthält  vor/,üglich  geologische  Betrachtungen.  Gegen  Obrutschew 
l)ehanptet  dei-  Verfasser,  dass  der  Nan-schan  mit  dem  Pei-schan  orogra- 
phisch  veri>iin(hn  sei  und  d.iss  beide  Gebirge  bis  /uni  Zeitalter  des  Han- 
hai sich  in  gleicher  Weise  ejitwickell  haben;  durch  »la.s  Han-hai,  von  wel- 
chem nur  einzelne  Golfe  oder  Arme  den  Pei-schan  ei-reicht  haben,  seien 
alle  Thaler  des  Man-sdian  überschwemmt  worden.  Der  Chua-chai-zy  und 
einige  andere  Seen,  wdche  auf  unseren  Karten  venseichnet  werden,  haben, 
nach  der  Ansieht  des  V<M-fa.s.sers.  in  historischer  Zeit  nie  existirt;  Land* 
strecken  am  Bulungir  sind  von  Zeit  zu  Zeit  von  Nomaden,  denen  e,s  an 
Wiesen  für  ihre  lleerden  feldtf.  künstlich  unter  Wasser  gesetzt  worden, 
um  später  als  \Vinterweid< n  hmutzt  zu  werden.  Einen  wirkliclien  See 
finden  wir  nur  bei  der  31inidiiug  des  Ma-ko-tsch'eng.  Es  werden  auch 
einige  Angaben  ttber  die  Geschichte  der  Städte  An-si  und  Jui-min  mit- 
getheilt}  der  Verfasser  sucht  zu  beweisen,  dass  zur  Zeit  von  Marco  Polo 
diese  Gegend  einen  Theil  des  Landes  Tschingintalas  bildete. 

'   Jetzt  ilun  ti  cmc  Stp|!f>  in  der  Insrhrifl  des  Tonjukttk  (Zeile  8)  bestätigt. 
'  Der  erste  Band  ist  bekaiuitlicb  18^  erschieueu. 
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Cap.  6.  Lings  der  Landstrasse  von  .Iiii  -iuin  bis  Su -  tschou.  —  Ent- 
hält u.  A.  Nachrichten  fiber  das  chinesische  Tlirater  (nach  in  Sii>tsehou 
gemachten  SttiHtpn  tind  narli  fremden  Berichteu)  und  im  Anschluss  dsnn 
fiber  chinesLselif  ( 'ostfiintrfNcliifhte. 

Ca  J).  7.  Ini  Laude  der  sesshafteu  Tangnten  (von  iSu  -  bichuu  Iiis  Kan- 
tschou).  Geograpliische  Beschreibung  des  Laades;  Angaben  ftber  die  Ge- 
schichte beider  Hauptstidte  und  ihren  heutigen  Zustand;  Zuaammenstdlung 
der  In  Gobi  (im  weiten  Sinne)  gemachten  meteorologischen  Beobachtungen. 

Cap.  8.  Über  die  rotliliaarigen  Autochthonen  Ccntralnsiciis.  Als  solche 
werden  hii-r  nni!  im  Vorwoii  lÜc  Ti  oAcv  Tinfr-Iinq  })t'Z(>it  liiH't.  Auf  die 
Geschichte  (  liiiia-s  und  .nul'  <lii'  l'.ntu  ii  kflung  seiner  Cultnr  hat  dieses  Volk, 
welchem  die  Dynastie  Tsehou  angehört,  einen  bedeutenden  Einduss  aus- 
geQbt.  Demselben  Volke  gehören  auch  die  sogenannten  Tschud- Gräber  in 
Sibirien  an.  Ab  dhrecte  Nachkonunen  derTi  können  die  Jenissei-Os^aken 
bezdchnet  werden;  Charakterzilge,  welche  mit  dem,  was  wir  Aber  den 
Nationalcliarakter  derTi  wissen,  übereinstimmen,  lassen  sich  mehr  als  bei 
anderen  Vrdkern  bei  den  Tungnsen  und  Sojoten  nachweisen.  —  Dasselbe 
Capitel  enthält  auch  die  Beschreibung  der  Reise  von  Kan^tscliou  bis  Nan- 
ku-tscheng. 

Cap.  9.  Durch  den  Nan-sclian  ^his  Jung-ngan-tschcng,  mit  Bescbreibiuig 
dieser  Stadt),  VorsOglich  Nachrichten  Ober  die  Flora  und  Fauna  des  Landes. 

Cap.  10.  Am  SQdabhang  des  Nan>schan  (bis  »um  Kloster  Ktt«man- 
ssu).  VoraOglich  xoologische,  botanische  und  meteorologische  Angaben;  Be- 

sprechnnji:  d'*r  Frage  ül)ri  (Vir  Alistamnning  der  Dunganen  (vergl.  Oslasiatische 
.Studien  Ii.  1  17).  mit  Ilcrviiilicliiirij^  d'-r  Kennzeichen  de»;  ii'aniselifri  Tvpns 
l)('i  einiiien  Individuen  und  der  rotinn  iiaarfarbe  bei  anderen;  Beides  soll 
auf  die  westliche  Abstamnuing  des  Volkes  deuten. 

Cap.  11.  In  den  Bergen  des  Flussgebiets  des  Si-ning  (bis  zur  Stadt 
dieses  Namens). 

Cap.  12.  Über  die  Alpen  von  Si-ning  in  das  Thal  des  Gelben  Flusses 
(bis  zu  den  FIfissen  Mudsctiik  und  Dschahar).  Geologische  Beschreibung 
der  Gebirgsgegend;  ausfnhrliche  botanische  Angaben;  Zusammenstdlung  der 
meteorologischen  Beobachtnnuen . 

Anhang:  1.  l"ber  zwei  Htvensioiicn ; '  2.  Verzeichniss  der  von  der 
Expedition  gesammelten  Arten  von  Säugethicren;  3.  Verzcichnis.s  (h;r  Arten 
▼on  Amphibien;  4.  Verzeichniss  der  Fischarten;  5.  Nachtrag  zu  dem  im 
ersten  Bande  mitgetheilten  Verzeichniss  der  Arten  von  Insekten;  6.  Wort- 
▼erzeicfaniss  des  Dialekts  der  tangutiscben  Panak'a,  mit  H&lfe  eines  Dunganen, 
welcher  seine  Jugend  unter  den  Tanguten  am  Kuku-nor  si^;ebrachi  hat, 
maammengestellt*. 


'  Ge^pn  N.  K. It  a  now  (den  Verfasser  piner  Anzeige  Qber  den  ersten  Band 
des  Reiseiierichtesj  und  den  Scl»reiber  dieser  Zeilen  (über  tueiue  Anzciga  vergl.  oben 
8.234)  geriehtet.  Wir  ballen  ans  berechtigt,  die  dentschen  Lessr  mit  der  Wieder- 
pbe  dieser  polemischen  Auslassungen  zu  verschonen. 

*  Die  GeseIJscbaft  der  Freunde  der  NaturwissenMihaft,  Anthropologie  und 

lIinh.d.8Mk£0tfeiik8piMbca.  l«Oa  LAbOw  17 
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BARinoLD*.  Ku.>>4.is(  he  Ailjeiten  ilber  Ofltasien. 


Juiii-nRl  des  Ministeriums  fur  Volksauf klärung: 

W.  BarthoM.  NVnf  Forschungen  ii Her  die  Orchon- Inschriften.  Kür 
nissische  Leser  ItcstiinniK'  kurze  Zusanunenstelluiig  der  KrgebnLsse  der  letxien 
Arbeiten*  von  Kadi  off  (Die  Inschrift  des  Tonjukuk),  Hirth  (Nachworte 
sur  Inschrift  dtt  Tonjukuk)  undMartiuart  (Die  Chronologie  der  altUkrki- 
schen  Inschriften).  In  der  Deutung  der  fraglichen  Stelle  Toiy.  Zeile  6  bleibt 
der  Verfasser  trots  Radio  ff 's  Ginwendungen'  bei  seiner  Ansicht;  vielleicht 
wirft  der  Itnthgeber  seinem  Chan  hier  nicht  Mangel  an  Einsicht,  sondern 
Tollknhnheit  vor.  Audi  die  von  Iloutsinn'  iiejuisstTtcn  Kinwendungen 
gegen  die  ZusurntiuTi^trlliini^  der  Kr/.ähluug  von  mit  df^m  Berichte 

der  Inschriften  sind  nicht  berechtigt;  die  Abweichung  von  der  streng  chrono- 
logischen Ordnung  ist  hier  durch  den  Zusunmenbang  der  Ereignisse  bedingt. 


üclelirte  Nacliricltten  der  Universität  Ivazan,  Jahrgang  LX VI,  11.  Lie- 
ferung: 

N.  Katauo  w»  Versuch  einer  Erforschung  der  Sprache  der  Uijanchiy. — 
Enthllt  eine  Analyse  der  in  die  Sprache  eingedrungenen  fremden  Elemente 
(Worte  mongolischen  und  russisdien  Urspmngs;  Anwendung  'der  mongo- 
lischen Schrift)  und  der  phonetischen  PZigenthQmlichkeitcn  (keine  Diphthonge 
im  Gcgeosats  sum  Kaxanischen,  Kiigizischen  und  Jakutischen). 

Ethnographie  in  Moskau  liat  in  diesem  Jahre  da»>  Buch  von  G.  Potauiu,  «Orieuta- 
lische  Motive  Im  mittelalterlichen  europüiädien  ICpuä»,  erscheinen  iassen.  Der  Ver- 
ftsNT  stellt  die  earopiiseben  Sagen  mit  den  mittelasiatischen  (tOrkischen,  mongo- 
lischen u.  a.)  zusammen  "utid  sucht  zu  bewciücii,  dass  das  Volksepos  sowohl  iu  Europa 
wie  in  Iran  und  Indien  seit  den  l'rrilic>T<  !i  Zi  hcit  nritcr  licni  Einftuss  mittelasiatischer 
Sagen  gestanden  hat.  Leider  wcrdcu  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quelleo  von  ihm 
b  dnrdistts  iinurlsKinsiifuftlirhnr  Waise  bdiandeil,  so  daas  wir  auf  dan  Inhalt  sdnes 
Boches  nicht  nihar  einzugehen  brauchen. 

'  Die  Arbeiten  von  Radio  ff  und  Hirth  »ind  anter  dam  Titd  «Die  slttllki- 
scheu  LuM-hriftcn  der  Mongolei.    Zweite  Folge*  erschienen. 

•  Op.  cit.  ö.  117. 

*  G6tt  gel.  Aus.  1899»  Nr.  5. 
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Die  Geschichte  von  der  Pockenkraiiklieit. 

Eine  Erzählung  im  Omandialekt^  niedergeschrieben  und  übersetzt  von 

Walter  Rössuer. 


Vorliegende  üc>ciii<"iuc   rülut  von  dcmselhrn  Kr/.ähier  her  wie  die  im 
ersten  Bsnde  dieser  MitthHlungt  u  verolTentlichte«  Kuihal  und  Wsd  ilMaiwil. 
Ich  besiehe  mich  daher  auf  die  friUiere  Eioleilung  und  fttge  Foigendes  hinzu. 
Die  Scla\*erei  ist  in  Zanzibar  durch  die  Verordnung  vom  1.  dKaade 

131-1  —  :i.  April  IS'.lT  —  nicht  ahgesclinfTt;  wrdcr  dl«-  tliatsächlich  beste- 
llende, noch,  wie  wohl  ^esafft  worden  ist,  die  Sciaverei  als  gesetzliclier 
Stand.  Denn  die  Rpcfjtr.  deren  Vorauvsef/iiiif»  die  Anerkennung  des  Status 
der  Sciaverei  ist .  ltrs(eiien  nach  wie  vor  nn<l  sind  klagbar.  So  hat  /..  B. 
der  Herr  ein  Keclil  auf  den  Nachlass  des  Sclaven,  seine  Zu«>tiinniung  ist 
cur  Ehesddieiisung  des  Sclaven  erforderlich,  der  Sclave  wird  beim  Tode 
seines  Herrn  xwar  nicht  an  alle  Erben,  aber  doch  an  Descendenten  des 
Herrn  vererbt  u.  s.  w.  Die  Verordnung  nimmt  auf  die  früher  zu  Gunsten 
der  Sclaven  erlassenen  Bestimmungen  Bezug,  deit'n  zian  Theil  angefochtene 
Gnl(it::kf'it  dadTifch  f-  stircvtrllt  wird  .  und  fi'ihrt  gewisse  VornM««»;et7nngen  neu 
t*tn .  iiiit'f  (l<  iii-ii  dir'  Aufhebung  dt^  S(  l;i veiiverhältnisvrs  \  urlangt  werden 
kann.  Diese  \erordnung  nun  ist  den  Uetlieiligten  kaum  bekanntgeworden. 
In  der  in  Zanaibar  erscheinenden  englischen  Zdtung  ist  sie  allerdings  eng- 
lisch verulTentlicktS  auch  wurden  awet  Exemplare  in  einer  arabischen  Über- 
setzung in  der  Stadt  angeschlagen'.  Der  aus  dem  gewundenen  englischen 
Verordnungsstil  m.ersctT'te  arahisrlic  Text  war  jedoch  urnerständlicb,  und 
jene  beiden  Ext  irnilni  r  \  r-csrh wanden  bald  wieder.  Einf  Fiduf  ist  irewesen, 
dass  die  durch  üeria  htc  i'iher  bevorsteliende  Abscliaflung  der  .Sciaverei  her- 
vorgerufene Erregung  sich  nicht  legte,  weil  Niemand  recht  wu.s.ste,  wa.s  ge- 
schehen war.  Von  dieser  Erregung  zeugt  der  Scblusssatz  dei'  vorliegenden 
Geschichte,  die  vier  Monate  nach  Erlass  jener  Verordniuig  ersUik  worden  ist. 

Das  oft  vorkommende  Wort  %SiUm  ist  vorsugsweise  för  das  Wort 
Sclave  im  Gebrauch.  Das  Wort  'afnl  ist  den  hie^iL;' n  Ai  a!i«  t  n  an  einer  nur 
nicht  weiter  bekannten  Stelle  der  ihnen  maassgebenden  Litterutur,  wie  mir 
von  einf'm  Kadi  er/Hldr  wr>rden.  mit  der  Begründung  verboten,  dass  es  zur 
Bezeicluuuig  der  Stelhiiig  des  Menschen  zu  Golt  gebraucht  w«'rde  und  daher 
nicht  die  Stellung  von  Menschen  zu  einander  bezeichnen  solle.  Das  verhindert 

'  Tlie  Gazette  tor  Zansibsr  and  Kast  Africa  vom  7.  April  1897. 
'  Die  Stadt  dürfte  immer  noch  6f«K)0  Einwoltncr  haben,  obwohl  tiat-h  dem 
Bombardement  (Aiiir'i^t  ein  Hückgaug  der  Bevülkerujig  m  bemerken  war. 

31ittli.  a.  ücm.  {.  Orient.  Sprachen.  l'JtiO.  U.  Abth.  1 
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nicht,  dass  das  Wort  al»  und  zu  f;<»l»rauclit  wird,  jedonfalls  srlt«M».  Huuliger 
ist  mrtnlük\  Vorzugs wt.'ise  aiigcwniidt ,  wenn  jcdas  Missvei-slTuidnis«:  ansge- 
sclilosseu  werdfii  soll,  dass  <'s  sich  thatsiicidich  \\\\\  »'int'ii  Sclaven  haiuiflt. 
[Doch  ist  mir  iiicrvon  eine  Ausuahuie  hckauut.  Der  Schreiber  des  Suitaus, 
ein  ArabeTf  vermerkt  am  Schlass  der  Schreiben  seines  Herrn:  »Dies  hat 
auf  smnen  Befehl  sein  mmlüh  Soundso  geschrieben«.)  \adim  wird  in  Ur- 
kunden gleichbedeutend  mit  AvryA  und  'nh/<f.  Freigelassener,  gehraueht.  z.B. 
Nnsi/hu  yäfh'm  Abdullah  Inn  Muhnmmed ,  niid  in  dieser  Bedcutuni;  in's 
Suaheli  nberjeirnngeii.  Die  auf  der  In^*  !  /nn/ilinr  niisrts"<ii;e'  fn  ii'  Neirer- 
l>evöll\enuiLi,  deren  Ahhanfiigkeit  von  «Icn  Aralierit  nii  tn.ils  ^l  o^st  r  <_M  \vcsc'n 
ist  ab  die  (ier  Froigi'lasseuen ,  wird  gleichfalls  uahadyiini  genannt  (^s.  die 
Bpgl^tworte  der  BaomannWien  Karte  der  Insel  Zanzibar  in  den  Wissen« 
scliaftlichen  Veroffeutlichungen  des  Vereins  för  Erdkunde  tu  Leipzig.  Duncker 
&  Huniblot  I8*J7).  Dei'  Freigelassene  wird  hXufig  nach  dem  Freilassenden 
henannt.  Kr  erhSlt  z.  B.  zu  seinem  Namen  den  Znsatz  hadym  balüzi,  vom 
Tonsid  Freigelassf'uer.  Dir  \\'Mr'fe  yaditn  sirl-äf  In  i-si  n  alter  stets  in  Anwen- 
dung der  ersten  Bedeutung  Si  lrnr  lii  i  Ki  L'i' iiiiig  und  nicht  Freiirflassener 
der  Ilegiening.  lW.eichnet  werd«  ii  «laniit  Sclaven  der  Sultane  von  Zarrziijar, 
da  bis  vor  Kur/cm  das  Privatvermögen  der  Sultane  von  de-m  Staatsverniögen 
nicht  getrennt  war. 

Es  seien  mir  hier  einige  Worte  Ober  die  Stellung  des  Arabischen  zum 
Suaheli  gestattet.  Die  nach  Oman  nusgeillhrten  Sclaven  werden  dort  araMsirt. 
ohne  auf  das  Arabische  einen  Kinfhiss  auszuüben.  Kins  der  ganz  wenigen  in's 
Arabische  nViri  ::f«i:nnt:ciicn  Suaheliworte  ist  nach  Anga!»'  dfs  Krzählers 
das  Wort  /e.v/.  In  (  Jslafrtka  aber  wenlen  die  Araber  suidu  lisit  l  und  er- 
hallen sich  die  Kenniniss  ihrer  Sprache  nur  durch  den  Nachschub  aus  Oman 
und  die  natürlich  nur\V>jiigen  mögliche  Heimsendung  ihrer  Kinder  auf  einige 
Jahre  zur  Erziehung.  Die  Aufdrangung  des  Muhammodanismus  allein  ge> 
nQgt  nicht,  dem  Arabischen  zum  Siege  zu  verhelfen,  wie  das  Ik'ispiel  des 
mnhammedanischen  Indiens  und  Pei'siens  l)eweist.  Der  arabische  Kroberer 
hat  dem  Suah(  !inet;ei-  eine  Meiigf  Worte  aus  s^-incr  Spi-nebe  aufgedrängt, 
er  verliert  ab<  r  dui  Ii  .seine  (eigene  Sprache.  Jedem  in  Ostafrika  gebore- 
nen und  auferzügeneu  .Vi'aber  ist  anzumerken,  daüJi  er  daa  Arabisch  als 
erlernte  Sprache  spricht,  soweit  er  es  Oberhaupt  kann.  NatQrlich  ist  Ihm 
das  SuahelL  At>cr  auch  auf  die  eingewanderten  Araber  ßbt  das  Sualieli 
nach  langem  Aufenthalt  im  Lande  so  weit  einen  Einfliiss,  dass  sie  manchmal 
mitten  im  Gesprilch,  ja  mitten  im  Satz  anfangen,  Suaheli  zu  reden,  selbst 
wenn  sie  es  nur  manuelhaft  sprechen.  Im  vorliegenden  Gespräch,  dessen 
Kr/.ähler  kein^'-swetrs  felilei  fi  <  i  Suaheli  spricht,  erklaren  sich  die  eingestreuten 
kurzen  Suidielisatze  aus  dem  Bestreben,  den  lebendigen  Vorgang  getn-u  nach- 
zuerzählen. Der  Erzähler  wollte  diese  Art,  zu  der  ich  ihn  nicht  aufgefor- 
dert habe,  weiter  ausdehnen.  Ich  habe  ihn  aber  gelwten,  davon  Abstand 
zu  nehmen. 

Zum  Schlnss  bitte  ich  den  Leser,  bei  der  Beurthcilung  der  KrzShlung 
ZU  bedenken,  dass  ich  sie  nicht  ihres  Inhaltes  wegen  veröfTentlicld  habe, 
sondern  um  einen  Text  mehr  aus  einem  noch  wenig  bekannten  Dialekt  zu 


Digrtized  by  Google 


Rösslbk:  Die  Geschichte  von  der  Pockenknuikheit.  3 

bieten.   Der  Stoff  sollte  dem  tSgltcheo  Leben  enfaioimnen  sein.   Ich  habe 

dflriiiii  das  Ki>t«'  ^c^i-ineni  wts  sich  mir  bot.  Es  war  /.iinilli^  •■ine  VIt'ine 
Er/älilung  liäiisliclier  Soi^n,  veranlasst  durch  die  iin  Jahre  1897  hier  herr- 

schfnde'ii  T'dckm. 

Bei  Abs««ndu»g  die>t'r  Arbeit  war  mir  nocli  keine  ivriiik  meiner  ersteu 
stiigesr^^nixpii. 

Zitti7.ibar,  itu  JuU 

W.  Russler. 


,  ,  c_  1  ♦      /     I  I     II  \  '       Ge«cl»ichte  von  der  Pockenkrank- 

heit»  die  die  Sclavm  beh<*!.  von  der 

filyfläime  mm  fS^t  Uä  an  *tt^.        ^'  '^       ^^  <<       I^rank  wurde,  bis  sie 

wieder  gesundete. 

auwai  batik  ^bchit  ct/aäanc  tmft-        Ks  üng  dauiit  au,  da-ss  die  Selaviu 
,       t         .     ,       Fieber  bekam  uimI  anflog  ui  speien 
mvm«  wa  gomä  Hsu   tea  tihäja  «a  „„^  erbrechen  und  in  wirren 

A(%  hiMSm  m^laHr  «ra  IS  ßikit  'ei  '^^'"'  l*'"     phantasiren  und  keine  Nah- 

ruim'^  nielir  zu  sich  nnJiin.    A1>.  irh  ««ie 
Ufj  Jörn  saahiäha^  niU  j^'al/imi.s  inü  nun  iVajjle;  was  uiaclil  dir  iSciuner/en, 

_  ,  .  was  thut  dir  «weh?  sagte  sie:  mein 

juift  »  qalUra^  wa  4ahry  ura  a*u/ n^4jf  ^^^^        ^  ^^^^  j^.,, 

fijide  niieh  so  —  es  thut  mir  Alles 


gesed^  kilht  fyk  alam  «a  bagit  %am«e 
aj^Sm  *ala  Aö^Ai  fwimi  val  ffotfd  mu^ 

marr  min  fihumina  ihi^/  utudr  im  ha' d 


wrli.   L'nd  si«'  blieb  fünf  Tage  in  die 
a^Sm'ala  h^hi  fitSrn  val  gated  vw^         ZuMuJule,  und  ihr  Ivöriicr  war 


heiss  \'om  Fieber  wie  das  Feuer.  Und 

nach  diesen  fiinf  Tagen  sah  ich  mir 
^^^fims»  Vajjäm  naiarna /y  uaghiha  va  ihr  (ii  sit  iit  an  und  bemerkte,  d.iss 
,  .  ,  (I  .    ...     auf  ihnn"  Wauge  l'ustelu  entstanden 

its^  ISb  kM«       ßk^tU  «ni  /y  jnlm  ^  „  „nd  Ich  brachte 

«w  tmSiha  inäänjimrha  tea  qSI  hS^  Jemand  «u  ihr,  um  sie  annisehen. 

Dieser  sagte  nun:  Sir  bekommt  die 

tuli'uhlt,!  >j><ln  u<i  hü'A  liuM  hahb  tjidri  p,,rk»'ii.   imd  diese  Pusteln  liier  «^ind 

qalnäiu  mü  nesawci/iAa  ira  mü  üär  l^o'  k'  ^P«';;»'-!";  ich  sagte ihm:  \Va.s 

soll  ich  far  sie  thnn,  und  was  kann 
ftS  %t$B  Iböt  mSt  ffoMry»  in»  Igägtlän  man  machen?   Ki         :  Niirun  rt  iit 

Von  Kiiiderri  iiikI  Ki  >ri;iii(lfi-.  I)i>'s 
tea  jp^/aU  rmtS   tra  jimi  jiJtah  sxuOA      .  ■  .  ,        ••  i  . 

.1      j  wwd  /.usanunengelhnn.    Am  naclisten 

'^uh  f/fün  tm  M/ii/i  jUIhA  im  (ftiU^vh  ^lorgeu  nimm  Baumwolle,  tauche  sie 
_  _      in  den  Urin  und  tröpfle  ihn  ihr  in 

/y  "üjmAe  *an  jüfla'  Igidri/g  'HjmAe  die  Augen,  damit  sie  die  IN  )eken  nicht 

Ka  jffyb  naiarha  U'agel  hS^  Igiäri  '^'^         -^"^''7  '>^'k;>m>"t.   .n.d  ihr 

Augt^iuicht  nicht  verloren  gehe;  denn 
4"  ;if  (jumle  jfHM  fiNMW  *ära»  *igSnhum  diese  Pocken  sind  bose,  viele  Leute 

'   Das  hier  angewendete  Traiif^litcrationssystcni  s.  auf  S.  42. 

*  a  £sseii,  auch  gleichbedeutend  mit  der  Hauptspei^e,  Reis,  gebraucht. 

*  Oaa  a  in  den  Schlnssstlben  ha  und  im  ist  ancepa.   Dasa  es  kurz  sein  kann, 
geht  aus  der  mehrfach  voricommeDden  Venrandlong  von  haxn  Kt  hervor. 
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möimi  ^IimUu  Üh  ntM^^ßdu   iniälläh  sind  dnvon  h\'\m\  .rmvorden.   Irlt  <.^?te 

,  ,  k  »,     ,  tiut,  ich  sverd«'  es  inadicn, 

^        takm  S!fr  %utSSlha  q^j^  ^.^^         ^^^^^  ^ 

«7*«^  AVna  tttt  x«^«»«''«*«*  ""^ 

Frau  iT'-irrn  Lohn  an.     Ha  £rin'j;  irli 
fr«  ifllenäha  ilnlhtt  (^uhalaha^  süfy  ha-  „nd  nahm  für  sie  ein«"  Frau  an  und 

iiiki  A.^^.-«..  i«.^  #.-Aix.^  '^/siL.  hraclilf  sie  zum  Hause.   Ich  sagte  zu 

*^  ihr:  Siehe  diese  ScMvin,  wieviel  Lohn 

H*ugra  qSlil  «AtS  *«Ieha  *aiar  nrMy*  willst  du  fnr  s'w  *  Sie  sairte:  Ich  will 

,       ,  ,  zrim  Riipi-Ti  für  sie.   nitcli  iiius>r  du 

jSi  ita  %  alBkguUenaa  lyi  müii  j^,,,  ,,g,^ 

/'f/jrra  bima  itiquly  amr  nMjyjat  tea  »hr:  Ich  wei-de  dir  diesen  Lohn,  wie 

du  sagtt»  geben,  sehn  Rupien «  doch 
lükin  jakim  'ah  iart  aOgUity  'mdha  iel  „„t,.,.  der  Bedin^un^.  dass  du  Taj;  und 

nahm- jakSn  mä         mek&^'anha  ^''-»f'.'^ 

wi>lau  von  uu*  tortgeliht,  luiu  weun 

ihä  ihtäyit  'ala   8e   tn  (yha  qaUt   nzFn  sie  etwas  lirauchL  eS  ihr  gie1»t.  Sie 

sagte:  Schön,   Schliesslich  sagte  ich 

^  qUtUtha  ra4etjf  'ala  ba^  iiar{  ja-       ii,,.;  ßi^t  du  einverstanden  mit  die- 

i_    ^.  .>.         <>     •!  .  ,  .„      .    st-r  lirdinijunu.  dass  ih\  lifi  ihr  bleibst. 

kun  tigutty  ma  ha  tia  an  Aifn/'  mtn  , 

ins  .sie  von  den  l^icken  ge\va.schen 

f/yiflri  iha  inmcal  alläh  /;j ' umrhn  ,jälU  ^^'«J«  wenn  Gott  ihr  noch  ferner  das 

Leben  schenkt.'   Sie  Srliün.  ich 

2m  ra^il  ena  M-iro  ß  gult  laha        bin      /ulVifHlen.  icli     Ii.-  i<-5zt.  Ich 

tea  Wem  mata  aterum  v  qStt  agtf  ßtkl         ■  i  .  .    i  i  i 

-ar"  jr  V      ^9  j       /.uruckkouuneii.'  feie  sagte:  Icii  kouuue 

mala  jit/äht  Mäm  Wmffl  aita  »tä  »"»  Abend,  wenn  die  Finsterniss  sich 

mischt  denn  ich  gehe  am  Tage  nicht 

ar/lfug ßnnohär  ayy  lea  aiylha  vca  a/y^l'  aus.    b  h  wn-dc  dann  koninx-n  und 

sie  mitnehmen  und  in  meinem  liau.se 

(SfAa  fjf  mtf  w  aqifm  hiha  ft,  i&y  ^^j^^  Haiise  bei  ihr 

li'ayd'h.dy  auldd  nui  anüur  aräraahum  ' ••e">en }  denn  ich  habe  Kinder,  von 

denrn  ich  niii  li  nicht  einen  Monat  tren- 

muddet  kthr  wa  zoy  jiskm ßiiämba  ito  ii''i>  k;*(in.  und  einen  Mann,  der  auf 

der  Sciuimba  wuhnt  und  vun  Zeil  /.u 

m  kammyn  jSm  jigy  m*iwfy  ß&ehd  Zeit  wi  mir  in  die  Stadt  kommt.  Das 

..-     ,  .  .  j.   ,-.         ,  I      ist  der  Grund,  aus  dr'ui  ieli  sie  in  mrin 

II  auef  hada  aytfö/ut  fu  Oftij  tra  lau  tu    ,,  ,  n     t.    i  i     •  i 

liaus  nehmen  will.   Doch  wunsclie  u'h 

aryd  tninnak  Uutän  jigy  m'indy  jugtU         ^l"'  .'«Muand.  der  /.u  n)ir  kommt 

und  diibleiht.  damit  ich  ihm  Aufträge 
^ffer  a*ammar  *al«k  iSff  b^na  h^U  au  geben  kann,  wenn  ich  Öl  haben  will 

odrr  Zündhülzer  oder  sonst  eint-  Klei- 

am  zmab»n  'm'i«f»*n^7ß»*if»V!aUtkm  »c»»  «  «^'-ae  »amis  zu  euch  scliicken, 

doch  TCTspate  dich  nicht*  Sie  sagte: 
/«  tßvtfy  qcSH  nsat  tra  ^roMiSha  ßStiH  Gut.  Und  ich  erwartete  sie  im  llause 


*  In  einem  Wort  geschrieben,  weil  der  Ton  auf  nn  liegt  und  ktha  Iceincn 
eigenen  Ilaupttoa  hat. 
«  Sie. 
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i/aimahrih  mä  tirt  m^käm  illä  aaaUjf  tea 
raya't  Jörn  <jyt*akl  IbSt  qtdt  /tfAtiMi  ffnt 
l^urme  ailabjf  atiill  tyßdime  ^  f^amg» 
ma  ffat  ha'dha  quU  ana  tuna  lißSki  va 

tuna  Hehi  rätfi  ün  es  haöa  {/uit/ra/i  mu 

mittet  ba'dna  Ua  nitkeltem  *anAa  wo 
dahit  'aiena  qäiit  tarn  salam  'atehtm 
^inähha  'aUkvm  egnaläm  mu  oy  y  ar- 
bii  ita  iö  'ä(Ut  ^ari/b  b'alä^re  mät  «•« 
anü  qultyina  «Itfjfy  90^^  ^it 
,  eita  ta  ar^^H  yd-  iju  nas  m  tiuiy  min 
.  eiiäMÖa  Ita  getest  ««nrtry/Attm  va 
fvra/t  r?i  tea  fShum  Jükilu  va  t/dlü/i/ 
hm  itmrtt  f/abbartAum  m»y  mustägira 
%St/hne  fSatAha  Igkhi  qäl&jf  Mtwn 
mufitäytritnha  quit  luhum  bi  'aiar  rub- 
bjffSt  gi^jf  tmtdeh  iakt  gtJi  htkum  mä 
t^iiahr  Jörn  tffn^h  ira  ttirjfil '  ijälüly  :m 
va  läkm  Ü  tätijj/ha  fy  höh«  Ibet  iCe^t 
ma'hm  Mthtj^rt/n  trn  tji/rankam  ma'htm 
fmy&'jfjt  ica  ba  ähum  killhum  tarijyn 
^  bod  /yhtm  maffdSr  ira  höhe  fyidri 
yahy^  tra  'an  jihtornt  aulatiktuit  uu 
auiad  tmm  H'rjfel  häbelffidri  jimafk  ica 
jii'dy  tea  kullhum  ennaa  aU  löefSdyn 
Je  izUühum  *9n  Ibekd  b^'yd  Hr  aM 

•  Sic. 


bis  lim  Soiiiit'miiiU'rgaiii;  und  jj;ing  nir- 
tf«'n(!*>  liiri  n]<  /(im  Bctcf»  mi<1  ^^nfn  slfirli 
wieiltT  zurück.  Als  icii  nach  Hause  kam. 
Stifte  ich  3sa  ibncm  (denen  im  Haiise): 
Ist  die  F'rau  i^ekommen .  dii*  die  Scla- 
vin  mit  sifh  lu'htMfMi  voü;»  Da  ^jiatv 
Hamis:  Sir  ist  noch  nicht  gfkoinincn. 
Da  sagte  iclu  Fürwaiir,  Gottea  sind 
wir  und  zu  ihm  icehren  wir  zui'Ack. 
Was  soll  diese  VerNpätuu;i:'  Was  hat 
diese  Kran  7tirückj:i'half«Mi !'  Ks  ist 
jelzl  M^>iiuM  acht  Uhr  Abends.  Wäh- 
rend ich  noch  fiber  sie  rede,  kommt 
sie  XU  mir  und  sn^t  zu  mir:  Friede 
sei  mit  euch.  Da  sagte  ich  zu  ihr: 
T'iid  mit  euch  s<m  dfr  Friede.  Was 
iini  dich  bis  jetzt  zurückgehalteu?  Es 
ist  schon  nahe  an  neun  Uhr,  und  du 
hast  mir  gesagt,  du  wolltest  vor  ai  ht 
T  in-  kununen.  Sic  snirf**:  Ii  li  li.tlu' 
njich  verspätet,  ts  sind  Leute  zu  mir 
von  der  8chainba  gekommen,  und  ich 
bin  gehlieben,  um  ihnen  Esj>en  xu 
machen,  und  icii  halu'  das  EÜSSea  auf- 
getlian  i!nd  habe  ihnen  zu  essen 
gegel)eu.  Sie  haiien  zu  uiir  gei^agt: 
Wollin  willst  du  gehen  7  Da  habe  ich 
sie  benachrichtigt,  d.-iss  ich  flir  eine 
Sciavin  ^emiethel  sei,  die  die  Pocken 
bekofninen  liab*-.  Dh  snijteu  sie  zu 
mir:  Fur  wieviel  bist  du  für  sie  ge- 
miethet?  Ich  erwiderte:  FOr  zehn 
Rupien.  .Sie  sagten:  Für  einen  Mo- 
nate* Ich  fiw  iilrrti'  Ünii-n:  Nii  lit  ikicIi 
Monaten,  sondern  l»is  daliiu,  wo  .sie 
gesundet  und  gewaschen  wird.  Sie 
sagten:  Schon,  doch  bringe  sie  nicht 
in  dieses  Haus.  Denn  ihr  habt  Kin- 
der bei  euch  und  eure  Nachbarn  ha- 
ben Kinder,  die  alle  uocli  unversehrt 
sind,  Keins  von  ihnen  hat  die  Pocken 
gehabt.  Und  diese  Pocken  sind  buse^ 
Dass  nur  nielit  eure  Kinder  und  an- 
derer Leute  Kinder  ant^esteckt  wer- 
den. Denn  diese  Pocken  sind  schäd- 
lich und  Übertragbar.  Und  olle  Leute» 
die  in  Städten  wohnen,  bringen  die 
Pockenkranken  «veit  aus  der  6udt, 
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zuiijihar  Hiu  itinta  auwuiiju  jt  »zt/u  wa 
läkia  qülylkum  as^b  häbihi  k/ädime 

jaßi  m»f  Vvyra  ira  qSlyfkvm  im 
aütlha  fy  hph/  nqipii  Inka  hine  tea  tü- 

Jütii/  nits/  cl  uyra  tiJ  ira  amma  dauwiru 
iad  Rry  ^büäha  ttahne  mS  'indna  me- 
käh  fiaUa  fw^Uha  hme  ttift  qaUyb  mä 
ie  ne/es  tea  lä  wusa  ira  ßlbintlän  hard 

föq  m  iiatfSnoka  ot^  höBSe  jfjfränna 
'indnhum  otiiäd  mt  yjhihjm  (ni  /jnldSm 
Uttünyn)  m'rär  tea  badhum  mä  maydü- 
ryn  tra  Aw/If  mTa  j^Ju      l^na  mä 

jeyiiiü  ahadan  mm  efffet  tta  HfyS^ 
'fUihim  f^x^änije  habek  ytfränna  iöa 
utalemu  innä  'hdana  magdür  fy 
iiSbia  rubbama  md  JH't/itbhum  va  jetjü- 
lülna  mä  uirdä  sillüAa  min  hina  tra 
haha  ß  ha  du  «na  he^jfr  fyha  ni^ff^ 
mittö  MÜtthe  min  li^t  tra  lau  kan  h^>e 
Utet  a^litna  wa  hälne  kinna  mä  aiiidlha 
we  lau  qalülna  ÜHSka  mia  haha  ImrkSn 
ffr  ihn  ^akam  *al¥na  xnrkSl  hiiefäiha 
mm  behte  käu  ehtia  ma  Herum  it*^/äle/' 
amr  tsirkut  ins  ta  rerna  baniHtiha  ra^an 
atfha  ira  lakin  nahna  nitntkha  fXl*H 
mä  j(^/ältf  %cal  amr  bijed  alläh  ta'äiä 
kän  mSt  tea  käu  hajä  tea  nohuu  »aiä/ 
ayjar  nmiiurha  *ah  kufl  jöw  ftr  innn 
niirtU  ^aies  biäart  jaknn  ma  ttyrtf  anha 
mekSn  abadan  qtUit  zen  ntä  axyr  'anha 


von  der  Podtenkrankheit. 

aiisMT  den  /.'irizihjirite»,  die  uicht  die 
Gewohnheit  haben,  «io  zu  entfernen. 
Doch  »a|^  ihnen,  den  Hen-«ii  dicsoi' 
Solaviii.  d.'iss  sir  dir  J«'t'/t  ilic  Hälfte 
d<  ■<  Lolmes  grlx-ii.  und  snu''  iluM'ii:  Irli 
luliiiic  sie  uicht  iii  uiein  Haus.  It-b 
bleihe  mit  ihr  hier.  Auch  f  ebet  mir 
die  HäH'tr  drs  Lohnes  jetzt  od»'r  sucht 
«•iirh  .It'tiiaiid  aiid'-i-s  n!-  mirli.  Da 
sagte  ich  zu  ihr:  leh  h.il.r  keineu 
Raum,  sie  hier  uiUei-zuUriiij^fii.  Das 
Haus  ist  eng,  e.s  ist  nidit  geriluni^; 
lind  weit;  und  unter  dem  Dach  ist 
es  ziiejig,  wenn  wir  sie  dort  unter- 
lu'iiigeu  wollten.  Auch  haben  jene 
unsere  Nachbarn  Kinder  und  Sdaven- 
kiuder  (d.h.  kleine  Selaven),  die  auch 
noch  nicht  <lic  l'ockcn  gehabt  halten 
und  zu  jeder  Zeit  in  nii'ln  Haus  kom- 
men. Sie  l)ieib<>n  uirniais  fern  vom 
Hanse,  und  icli  (tü^(^hte  fitr  sie.  Z\%'ei- 
tcns,  wenn  jrnc  mrin»-  Nachbarn  er- 
fahren, dass  ich  einen  I'uckenUrankt-n  • 
im  Hause  habe,  so  wird  ilnien  (bus 
vielhiehl  nicht  gefallen  und  sie  wer- 
den mir  sagen :  Wir  sind  nicht  damit 
ein\  erstanden.  l)ri Hire  .sie  Von  hier  fort. 
Und  dies  (die  Krankheit)  ist  jetzt  noch 
nicht  stark  in  ihr.  leii  halte  es  daher 
för  gut«  üie  jetxt  aus  dem  Hause  xn 
liringen.  Wenn  allerdings  dioju^  Hatu 
mein  eiijen  wäre  und  mir  ij;eliort<'.  so 
würde  II  Ii  -ir  nicld  we^brinnen.  auch 
wenn  iri.ni  niu*  .saj;le:  lirin^e  .sie  weg 
von  diesem  Ort.  Ausser  w(>nn  die 
Uegiening  micli  iXTUrtlieilte,  sie  aus 
meinem  Hause  w  «  y/nnehmen .  rifuiii 
küinile  ich  dem  llef<'hl  der  Ki  uierunjj 
nicht  zuw'iderliamlulii;  auch  ein  An» 
derer  könnte  das  nicht.  Dann  würde 
ich  sie  auch  j:eycn  meinen  Willen  hin- 
w  ei;lirini;en.  |)oi  !  .  1  i n  wir  sie  ün 
Uau.se,  es  schadet  uiclils,  und  die  Saclie 
Kteht  in  der  Hand  üottt«  dfs  Höcli- 
sten,  ob  es  Tod  oder  Lehrn  ist.  Auch 
Iialti"  ieli  IS  fiir  lir^sei-.  dass  ich  sie 
alle  Triiie  seilen  kann.  Doch  mache 
icli  e,s  dir  ziu-  Bi;dingung,  dass  du 
durcliaus  niclit  von  ilu'  weggoli.<it.  Sie 
sagte:  8c)»ön,  ich  werde  sie  nicht  vcr* 
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Nr      iän  atjfr  armead  soreiferj/ima  ß 

a' tynjf  el'nyra    qtiluäUia  häha 

yßmte  ruUtjQÖl  loa  yjmute  rubbtgät  jöm 
Hm^^  ifttii  yamH  nMfgät  «a  ftnrithm 
Jif  'Töbha  tea  särit  qälil  c/ia  ai^ffr  Ihe't 
aqüIAum  niny  «jfy»  jim^y  Hahr  mä  offjf 
mm  'Melnm  mS  jktgvey  aP/ttrlaf  ßd' 
tü'Ht  fttM  tjä-  iiHC  üihad  tiin/ilür.  särit 
vea  'x/Mtfrit^m.tca  qalülka  nzen  käiSa 
rawSzi  tajSnjf  nmf  fl*vgra  aluUtlkum 
J^uhot  jiluHniiüs.  .Jörn  tihahjii  ar- 
tig» mal  'ei  kisserv  mböjffe  Ha  an 
tü'bar  ita  kvoteru  B^miß  ita  an  jfr/d* 
It  Man  hähtt  '  rahähy  in  irn/tet  ayt^  t/ai  hutn 
mtrrabäöjf  ba'dkm  mä  %äli»ät  kä»  fftft 
wa  m  rrabSby  um  ana  ba'dny 

hinäk  purrtsiily  had  nnssoh  tjri/n  tea  yai 
*anhum  jSm  vMlU  'indaa  qatit  abtä/erää 
quftie^  kS^  h^erSs  h'tfy  UlmSt 
va  ha^sSl^e  rtrha  ^it  hä^  mä  zen 
Aäba  iSferSi  tea  lakin  ena  aHU  :ölnj' 
tcihik  arfy  /ylui  t£idnällta  m  'u  /täöe  U'ife- 
rSi  aUialbjf  ana  atylH  hälha  qaiit  4yr 
isfftyly  .SUD) Ulf  f*yda  tikün  na\/iiit  li/ni_ 
quUlaha  kam  BematAa  ^tit  jebaan  'ala 
niA*  «ff  3vmn  ^.vöi^  quitfaha  min  y>- 
(n/hin  qätit  jebj/ühin  luhunüä  qultlaha 
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hv:«»'n,  ans-^iT  \v»miii  irli  um  meine 

Kinder  m  iiuit.sf  /.ii  selten.  Ich  saj^te 
zu  ihr:  Gut,  du  hast  Eriaubniss.  I)& 
saxte  sie:  Gicb  mir  die  Hälfte  des 

I.olincs.  Ha  sn^fr  icli  7.11  ihr:  Da 
hnst  du  fünf  HM|(ifii  und  die  and«'n*n 
fnnl'  HupitMi,  sobnid  sii-  lACSuud  i.st. 
Da  nahm  sie  die  (linf  I{ni)irn,  n-icIceUe 
sit-  in  ihr  Kh-id  und  ^inf;  und  sniilc: 
Idi  u-'Ih-  iiacli  Ilriirsr.  um  Ititn-u  {Jf- 
s<'lirui  zu  süp'n,   d.'iss  nicht  zn 

ihnen  kounne,  hiis  der  Munat  um  i.st. 
1e!s  geht  nicht,  dass  ich  auf  der  Stni!»e 
hin  lind  her  Inafi^  wStirend  ich  einen 
I'cii  k.  iikr.-inkpri  '/n  plh-i,''"ii  hr«hc.  Da 
gui;(  sie  unii  l)enacluiehli^;le  .si«'  und 
sagte:  Diestes  Geld  hat  miin  mir  Re- 
gelten, die  Ililfte  des  Lf>hnes.  Ich 
h'j;p  sie  fllr  eueh  in  die  Tndie.  Wenn 
ilir  etwas  ITir  |-!>>t'ti  auMrehen  u  ullt, 
NO  wechselt  eine  liupie,  bis  sie  alle 
Ist,  nnd  wecliselt  die  zweite,  bis  diese 
Rupien  /.n  Knde  sind.  Wenn  ich  kiinn. 
ko  '-iiehe  i<  li  riK  It  un«l  (zwar  so  früh, 
dass|  die  I^iipien  norh  ni«'ht  zu  Knde 
l^sind|,  wenn  ich  ktuntne.  Sollten 
aber  die  Rupien  »1  Ende  sein,  und 
ich  bin  nueh  nieht  da,  so  sehiekt  mir 
einen  von  dm  Kl«  iut  is.  Darauf  kam 
sie  von  ihnen.  Als  sie  hei  mir  «m- 
gelcommen  war,  .s«gte  sie:  Ich  möchte 
eine  Unterlage.  Ich  sagte  7.11  Ihr:  lll«>r 
ist  die  t'nti'rlafie.  ninun  die>e  I'iis.s- 
hodenmatte  und  dieNen  re|iiiii-li  ans>er- 
deui.  Sie  sa;'te:  Diese  ist  nicht  sehüii, 
diese  Ünterlage,  duch  werdtr  ich  d<'n 
T«  [»[tl.  !i  rdlein  nehmen,  um  (Ini  iui'  m 
sehlafen.  Da  sn'^tr-  icli  zu  ihr:  ^\  i-  i-t 
das  für  eine  l  iiieria^e,  die  ich  dir  iVir 
sie  (d.  h.  die  Selavin)  ^chen  soll.'  bie 
sagte:  Gelie  und  kaufe  mir  eine  weisse 
(Sehlal*)inatte.  die  bequem  nnd  weicli 
ist.  leh  sa^te  iln-;  Wi<>viel  kostet  so 
einei'  «Sie  sagte:  Sie  werden  lur  ein 
Viertel,  und  ein  Achtel  (Dollar)  auf 
dem  Markte  verkauft.  Ich  sagte  xu 
ihr;  Wer  verkauft  sie,*  Sie  sa^^te:  Ks 
verkaufen  sie.  diit  Inder,    Ich  saKt4? 
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hett  Aaöek  lukunüä  aüai^  Jeby'S  häiiel^  /.u  ihr:  Wo  w«il)nfri  jciio  Iiulci-,  die 

jene  ^lalteu  verkantViil'    i?ie  sagt«;: 

tnS  a^ydhum<}älit  .yrayhi/h^ddarb  k<"me  sie   nicht.   -    (  .rh.  i,a^>ire 

tcara  btt  iiaqsy  tea  tiiqä  huaäk  'agein  Sciinksi.  I>tt  lirnlivst  dort  Perser,  welche 

lirol  auf  der  Str;i>.se  verkauleu.  Gehe 

j^Sf'u  %ubB  Jwmm  vu  »j/Ju/  nmtwek  dann  Reradeatis.  bis  «im  Markte,  wo 

.,     ,  ...-«  >      •       ,      ,  _    Maniok  nnd  Bananen  verkauft  werden. 

Du  wnst  doit  lunviat  fniden,  die  \u 

tea  tiiqä  hunäk  böhora  tnbarsifM  Jy  de-  i''«^^""  I-ädeu  sit/eii.    Sage  itu  iiineu: 

Verkauf  ihr  weisse  Matten,  wie  man 

kSkjptkum  qüttkttm  t^'ü  «mym  bgeßi  sie  kaufk,  wenn  Jemand  stirbt?  I)a 

tjing  ieh  und  frau;le  .sie.    Sie  .sagten: 
allah^  jist^rijUhin  Jörn  jnnut  h,<i  sirt  y^y.^.  j^j,.  ^^^^ 

IM  maäh*ifn  gäiu  mä  ie  mana  'abrät  ^'^^      '''"»^"^  ^'"'^  ^'^^ 

denn  verkauft?  Sie  sagten:  Gehe  diese 

qilühm  *ag«h  hm  j^an  ^ö/»  »/fitf  Strasse,  die  vor  dir  ist,  geradeaus  und 

,     „  ,    ü;«''"'? du  an  die  Mnasiinoia  kommst 

nSoe  mikke  nauteae  aitahu  mimaimk      ,  ,.       i  •  •  i      i    i  n  •  i . 

•'   '  und  liajre  l»ei  jedem  l.adeii.  V  lelieicht 

vcente  m-ir  ila  an  tv^al  nasimoja  sind  .sie  hd  einem      bekommen.  Und 

icli  ging  immer  geradeain.  Zu  Jedem, 
ttUSal  hdl  dukkSn  rvbba  te^uuml  maft-  wenn  ieh  nn  einem  leaden  vorheikain, 

saiite  ieh:  He,  Si  li-  ikh.  \  i  i  kaufst  du 
M»  tc«  yataß  ba^l  navtcy  ki/l  .....j,,,.  M-.tt,,.;.  l,,un.  ^aj^te  er:  leh  ver- 

ila  ^ialaft  'ala  dukkän  aultlu  e  iey  I^«""'  ^'"^  «'"^'» 

Anderen  und  ging  Laden  tlir  Laden 

ftdy*  smym  hydß  ^  mS  abjf'  tea  sirt  durch,  die  zur  Hechten  und  die  zur 
^  Linken,  uiitl  Jeder,  wenn  ich  einen  von 

ma   «TM  va  fjossethin  dukkSn  dukkän  d.  n  Leuten  in  den  Läden  frat^lc,  aniwoi- 
...   '  .      It   -  '  I  1-  tele  mir  schroff  abweisend:  Ich  habe 

"  nicllts.   Si  lili(  >sU<  h  yiuff  ich  an  euieti 

kill  iSa  «aalt  irö^y  «im  ahl  A-kS-  Laden  nahe  der  Mna.sim..ja  nnd  fand 

♦lurt  einen  (irois  sil/eii.  ich  i;lauhe,  es 
hfn  (jäuahnf  hinahm  two  *htßy  it  cv/ar  ^^ar  ein  üohoi  i,  oder  oh  es  kein  Bo- 
..,,11-         >  .  .  liori  war,  jtKlenfalls  sah  ich  ilm  da 

'  '  '*      sitzen  nnd  m  einem  Ituche  ])laitern.  Icli 

wa  l«^  «ä^  JheSbe  gSlbt  aianm  mnu  ^-'i?««'  zu  ihm:  He.  .Sh.  Ikh.  v-  rknufst 

du  weisse  Matten.'    lla.st  <lu  welche.' 
hokrif  w«  «MKi  mä  bohry  aUi/u  t/ä/is  Kr  sagte:  Icli  habe  welclie.  Ich  sagte 
,  , ,  ,  ,  /.u  ihm:  Zeige  mir  welctie,  lass  inicb 

JeqaiM  deßn  quttlu  e  ir/.         ^»Jf»  «eben.    Da  sagte  er  /.u  mir:  W.rte 

byißät  ie  q&fy  ÜgUtlu  rStryn»/  *  .^^l'  '»'i'  '' 

lieu,  bis  mir  die  hü.v^e  müde  wurden, 

a^i/  <j<ill^        qalyl  temr/iSt  eiMi  väqtif  wäJirend  er  gebGckt  sitzend  in  jenem 

1  Die  trf>vpp:T!f  II  W^rt^^'  <uu\  Siin!i. ü.  lutHhojfo:  der  iiadi  Omanart  geänderte 
arabiscltu  Artikel  und  das  8ualieliwurt  iithoyo, 

*  Sic,  statt  ma'  had. 

*  .-VligfsciiHtVcii  aus  ala  Ijimyn.  El»enso  sagt  man  axich  altjii9''ir  statt  w/a  l/i^är, 

*  Statt  mnasimoja.   Ückaiuue,  aus  der  Stadt  Zanzibar  iührende  Slrass«. 
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leSq^ ila  tA*hU  mgül^  tea  kuvca  mkebbts  Pa{)i«M-  b)nTt'>i  t>\  irli  weiss  nirht.  wnr 

,  es  ein  Buch  o<i<T  wav  «"s  ein  Hol'l, 

jtqallfb  htüOt  ^ß»  mS  Srffu  kiOb  jedenfalls  sah  ich  darauf  ein  rothes 

'än/u  drßer  ainf  fö.ju  y,hh  ^mra  ^'r''"'' «»«^,**»  ««-'S 
■  '  u-h  will  ift-lien.    \N  eiui  du  mir  nichts 

^Uu  e  {ä»y  btä^  attfr  km  mä  tStjfni  gi'^Ust.  dann  ^elie  icli  von  dir  (<>rr. 

_  Da  sagle  er  zu  niii"  auf  SnalieJi:  'War- 

»01140-»-  «WKi*  göUj/  •ngojtni.  >  ^^j^       j,.^,,  ^j^j^  Suaheli«. 

,      ,  _, .,         .    ,  I.        •  j-f   Ich  aher  äiirert«-  midi  ülwr  ihn  und 

hfmscbny  satca/uii/  tra  rtuiubt  ana  alen  ..  •         ,  .-  . 

'  *^  sasjt«'  zu  nun:   ^^  ,(>  m»!!  das  »mjojrtit, 

^Mu  mS  •npojeni  Hffojeni^  am  «a-  fHf*Ö^' ■     ''"'t^^  du  mich  eiwa  liir 

einen  Sualieli?  Siehst  du  nicht,  da&s 
irä9%  ifiSfnif  mS  ifiS/n^  ana  vS^jf  ich  einer  von  den  Omanleuten  bin? 

,  -„     ,        ,  ,   ^    .    I>a  sagt«'  er  zu  mir:  Gedulde  dich  ein 

MUi  r/tl  oniau  nallij  sOur  aali/l  tu  nif-         .        in-  ■  i    i-        r  » 

i        •        I   ^  J      w«"niu;.   der   i)u'i>»-r  wird   <!jr  s,il(trt 

'^rreyUk  Ibükär*  ktm  tibhä  va^df  "^^^^  heiausliuien.  Wieviel  willst  du? 

Eine,  zwei«  divi?    Da  sa^t«  ich  zu 
hmtfn  3a/(S&  qulth  ho  hö  kö  amU  ihm:  Ho,  ho,  ho,  was  soH  ich  denn 

mit  allen  dirscii?     leh  hrauehc  nur 
ab'ral/m,    killhiu  a„a    muhUoj  ^„  ^..j.^.j,,  Dj,.,,,.,-: 

a/a  baa  qal  a  bi.hkäm  tglu  «Hfdf  ^'»^'^ 

der  Diener  und  holte  mir  eine  hervor. 
tummf  hjf^  gS-jf  IbiASr  meyarrtgifly  Als  ich  die  Mati.  ;uiv,,ii  „nd  sie  auf- 

_  r«ilh»',  land  irli.  dass  ihr  IJast  t;anz 

lii  .inn  war.  als  oh  rr  dnn  Haiieli  aus- 

iu/ht  yß^ha  killu  afimar  kmnu  lähi-  H''-''t*l  ««  wesen  wäre,  und  da«  Ge- 
flecht, das  daran  war,  lo»«  und  die 
qinnu  duy(,%mt  tra  hi&e  99&jf€  »«x,ie      Nihte  schlecht,  kurx,  .sie  war  nicht 

sehön.    Da  «-aitte  ieli  /ii  iluii:  Höre 

-  ■      -     1,  -1     I  -     saj^te  er  zu  mir:  Was  Ist  denn  daran? 
*^  Da  sagte  ich  zu  ihm:  ihr  Bast  tnt 

uumme  9«%  mü  fyhe  qitiht  ^/o»ha  hraim.  als  ol)  .-r  im  Rjiueh  vrehaim«'ii 

hättf.  und  ihr  Gelleeht  ist  lose.  10s 
fcWtt  nut*allaq  tdduyän  ahmar  va  lüsst  sid,  mit  dem  Tinj^er  durchstos.sen 
.   ^  I  I  •  t  •     1    {"»d  bt),  als  ob  es  von  Blinden  ge- 

jf         A.       A.  -V    .  iloehten  ware.    I»a  sagte  er  m  dem 

»mffH*awryn  gSi  a  IbiOtSr  iylu  irrlw  T)i. Ci-l,  i!,,,,  fin,,  nndert-.  I).-» 

i^ini;  der  Dimer  noch  einmal  hinein 
im  da%al  marra  IbiSkSr  a  d^/Jl  ten  uxid  kam  und  brachte  mir  eine  andere. 

^  .,,       ,  ,    -  ,     -  Als  ieii  sie  aufrollen  wollte,  fand  ich, 

gä.jf  matdly  wa^  rerha  Jörn  »ürt  ua  ^  ^.^  ß^^j^,,  ^j^.  ,„.,,Vessen 

ist  ihkiü  für  eine  Matte,  die  du  da 
rän  qittbt  mu  hiaU  Mfntmme  Ua^  puhthü  ^ehracht  hast?   Ja,  die  Lst  Ja  ^^anz 


'  Gesckllftsbüclier  der  Inder  in  Zanzibar  pflegen  in  rothes  Leder  gebunden 

zu  »ein. 

*  Der  Erdhier  sieht  keineswegs  wie  ein  Suaheli  ans.  Der  Inder  spricht  mit 
IKm  Suaheli,  weil  er  kein  Arabisch  kann. 

*  Persisch. 
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ke  Aaöi  a^'a/u  ad' aj  'au  Uaulije  ica  scblecliU  isciilfclilrr  als  die  erste.  Und 

,  ich  will  doeli  eine  bessere  habeiit  w9h- 

atia  hShjf  a^tt  ttunte  tii  a^a/  qilt         j„        ^j^p  schlechtere  bringst, 

M.  *    4i»  jj  1    — M.  1     „-zju  ^''1'  ?>''>iit<*  '/-i'  «l«'in  Iridrr:  Hille,  snü«* 

■    ■■  ■  (Inn,   iv\^^  er  mir  viiw  sclioiie,  nute 

rau  ije  tcti  zc/ie  tea  aniina  ntr  s^r  öi-  n'k  iit.  mirr  j;elie  d»i  selbst  und  biiuge 

mir  eine.  Der  Inder  weigerte  sich 
$tfftak  if»  Ijftjf  wiMftna  qaxMf  ihiwijf  niclit.  Krerl  ol.  m,  h  u nd  trennte  sich 
,  ,,  ,        ,-,,„._,_  ,^    .     Voll  jeiii-ni  P.'ipit'r.  in  dein  er  «(rbliii- 

'        '    '    •  («  I  i  hatte,  und  say te;  ( lio.  Im.  .  Ara- 

(^allUttt   icu  qäl  o  hü  hö  hö  manya  •><'«•  «md  Schern-«-.   Da  ^sa^te  ieli  /.u 

ihm:  Will  ich  denn  von  dir,  dass  du 
ühyje  qnUht  ntü  o  hö  hö  hö  manga  mir  etwas  uin.soiist  gi<  l»t.  oder  k.ntfe 

irli  von  dir  Hir  mein  Tieldi'  Schliess- 
f,         y////«  ana  ba^mnek  tSH^n,  har-yjf  ^.^^^  ^^„^  ,,.,.,eppte  siel» 

,nn,nua  „itenj  m' imiak  h.rmca:,u'  lf>ä'  widwwiHig  hin,  aIs  oh  er  VOa  hintett 

ziirQckgeiiogen  wßrde,  und  fing  an, 

Sil  nhu^  jiddffar  irizzör  kennu  jega^  j.  iic  Mriitm  uin/udn  lM  ii.  Und  dieser 

,  ß.'isijird  Iintt«' dorli  vciii  Haus  ans  eine 

Win  he!u  ^  fSmjeqafMhmr  **wym  ^^^^^^  ^.^ 

tat   luuca   asaru'   ipunl,   ' n„lu   nnnral  '^'•>'"'  ^  <^  ^ 

(luintn  liirlt.  l  ud  «-r  machte  sich  daran 

missmjftn  ko  mä  häry  jötgly  bu  rätry  und  .surlii«    mir  t-hw  ans  und  sairte: 

Dil*  ist  litit.  Mi  ll  >it'  an.    Als  ieli  dif 
J^hass^y  ana  ba'rüm  vu  für  va  natf  ^n^,  „.^,„„  ^j,. 

/      ;  /  /  /  V         i-fi  ■        rollte,  fand  ich  sie  wirklich  schon. 

nu  llt  \ ci'tiorln-n .  iloi  li  iiielit  von  den 
qaba4i  wtumme  vca  neUftha  hjet/tä  i^>-  sclir  st  lir.nrii  und  nidit  \  «.n  .1- n  ^rli!(  i  h- 

leit.  .Sie  war  uiiUelgnt.  so  da/.vvi.>clu-n. 
qyqa  ww  mä  ia*yfe  tra  iSkin  mS  miz-  le|,  saj^t«  x«  ihm:  Gut.  es  macht  niclits, 
-   .  ,,  -  ,       j .       .      .    ich  danke  dir.  ich  sneti*  xii  ihm:  Wie 

Ztitut   i/ii-^i/r    ira  ia   niKUio  ij/ai   Mut-   ,      .      ».    .  •  w-i. 

•  •   M  jIp^  iVeis  uu'ser  Matte?   Da  s.mte 

irawA»  ben  bäiik  qitüu  sen  mä  jr/älif  <"'*     "««'':  «|»ru  li  du.  iTir  u  i.-vi.-l  u  illst 

du  sie.'  Ich  >aglf  m  ilini:  leii  will 
tetfftnmfft   qiitfu   bikf^m  hä>u  sttummf       bis  herunter  7.11  einem  Pejw.  n«»ch 

ui«"l>   liii   ilnrii    I'rcis  an.     Kr  snuir: 

■Cttittiiiiia   liällti   thtlliiii  iiti    htkum   ii-   ,.■       ai  ..     •  .  i--      •        in       i>  1 
*■  I )n>c  .Matte  ist  iiir  einen  nalhfii  Dol- 

hfähaqinht  amQmhah»tto1>^vih'i<      •    ''  ''  "|  ' 

sie  nielil  Werth,  eiin-n  halben  Dollar, 

läkin  Sf*^mi^ha  nit  f/cS  häbi  sMvmme  lasse  mir  noch  etwas  nnch.  I>  . sagte: 

Schön,  iTn'  «  in  X'ii  rtcl  und  ein  .\elitel. 

qnri  ^mahny  badak  qSf  nzFn  biruV  1^*"  l'Hlig.  id.  ^vill  sie  Ii«  40  iVsa. 

Wenn  du  sie  vn-kaufüt,  da  sind  sie 
tf«  ^Hin  qitflti  lä  mä  nawß  ab'räha  Wreit.  Nimm.  Als  ich  ihm  so  sagte. 

er  aiil  mich  iiiui-ilieli  und  sjuite: 
bi  arbt'yn  betia  kän  t*-hy'ha  Aadeif  ^ä-  Geh  deiner  Wege,  du  kaul'st  ja  doch 

>  Der  Kr/iililcr  bcltauptct.  iiiil'  nusdrßckKchcs  H«'l'f.ii:oii.  d.iss  dir>e  l-'<>nn.  die 
(  In  r  rill  St.  Iii-  »i.  s  /  >vVit .  audi  in  Oman  voi  txoniiiit  uiui  mit  der  üljUclicn  Durch- 
eliiiiiitltiuii^v-liuiig  vuii  /  und  r  bei  Ui-u  Su.ilit  li  niclits  lü  lliun  tiabe. 
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qbu4  jöm  (^ittlu  kedäk  h/ub  altjji  nichts,     icl»  sagte  zu   ihm:  l)in 

_  doch  Einer,  der  kaufen  will,  ich  halte 
tea  ^  nenda  sSko  tUf  ma  tiitery  it       ^^^^         „j„  Besten.  Da  sagte 

qHÜu  ^  hü  ^aten,        mS  en.  ^r:  Ks  «.ht  im-l.l.  .-...ssn'  Hh-  nn.-n 

li.iIlH  fi  Ddllar,    Dn  si\<iW        /.ii  ihm: 
itu,y  (pl  Uta  tiyy  Hin  f*itiiis.s  f/iirs  (jitf/u         ,.i„.„  i,aj,t  du  mir  ja  iiuvli  };t':»«ijl, 

^        dass  sie  fiir  ein  Viertel  und  ein  Achtel 
ke  tä^ak  l^wnhä  inrub   ,ra  ^u,n,.        ^^^^^^  ^^  .^^^  ^^^.^^  ^^..^^ 

^Amb  yamtj/n  4«w*         to  'idi  mä  kannst  du  schon  j-  t/t  nicht  im  In  da- 
unt zulVicdcn  sein,  da  <lu  nu-in.st.  daüw 
/fitxfa  ^  huM  m/nif  mu^iapsf  MHjf  mä  j^.j^  ^j^.     .^,„.1,^.  ;.    sU  he,  ich  brauche 

mt4(äo  enr  ^ca  h^yr  j>fn/an  hunüd  «if  «idit,  lind  viele  Inder  ausser  dir 

vi'ikaulVn  Malteti.    Da  sa{;tc  vv:  (.ich 
Miym  rirak  yö/  «gr  itert/  quttJu  ana  „„jj  i-,,ifi-.   Du  stt'zU-  ich  m  ihm:  Ich 

_  .      _  ^,  u  t^i.  kaufe  iiitriit  wo  andei-s,  und  icli  liahc 

«a  aUsn,  mm  yanäb  quH  iak  ^       ^         ^^^^       j^^^^  ^.^^^ 

»fr  ini&iÄj^/ »<^'tfAiiM^iff*«»»5«i*«iiniiitf  Matte  wegen  in  deiner  IJcschäftiuung 

nutcihrocben.    Durli  ich  will  sir  Hir 
,ra  lakiu  tno  aUrahn  hi/nm.sv  ,ra  or-   ^-^  j,^.^.^    ^^^.^^^^       ^j^.  verkaufst. 

de'«!  4wa  kän  kby  qäl  o  hö  hö  hö  =  <  ^  •"'^»'«" 

diesen  hartu5ckij<en.  j?eiy.iffen  Aralier«. 
manga  ngumu  Hojn  qutdu  e^na/u'  j)^  sagte  ich  zu  ihm:  Uli  hin  »  in  ar- 
_    ...     i„  a-^«  ^Aj         mcr  Maim  und  linhc  k- in  (ic|d  \\  ir 

^  <lic  Leute  /auzdijiis.    \\  uhcf  sidl  ich 

(jtlmr  imn  /tt-it  uatylnn  qui  ntu  'iinlnknni   es  hekummen.'    Da  sa{;te  er:  Du,  du 

hast  ja  Geld,  du  willst  es  mit  nnch 
raKäsi  tibahfu  iisUiuhin  meskii  Mertju  yj^^^^^^  „ehu.en.  um  Daltelpalmen  da- 

g«m  ate  x«%  h«^  Ik^  '  i^''*  = 

Du,  unurlass  diese  Uide,  aiuuu  die 
täm  qhid  yamv.  wa  arba'tfn  bem  tru  4;,  p,,^  „„j        ,^1^  ^ic  Matte.  Auf, 
i     -/    11  I  -  ,1       eile  dich,  halle  mich  nicht  auf,  denu 

*  -^^^  kIi  hahe  Kde.    Da  sagte  er:  («leh  das 

garbjf  fäntf  'agjfi  jä/  häi  Ihavrazi  tra  (icUI  her.   Da  zähhe  ich  es  ihm  Pesa 

für  1%'sa  iu  seine  Hauil,  his  ihm 
^  a^üöht  lien  beta  bSiia  h&ia  da%d  ^.  j,^.^  aufge*8hlt  hatte.  Da  sagte  er: 

W«  ilm  ^sebitu  ynm.'^  tta  arba*yn  ^'^^  ^  I'esa  nu  in.    Da  saute  ich 

'  '  /II  ihm:   .Sie  sind  dir  nicht  cilfnihl. 

bSw  gäi  ongisa  be«a*  mbili  qiUlu   Du  wiisl  sie  nicht  kosleii.  diese  lu-i- 

deu  l'csa,  ich  j^«  he  dir  nicht  iiielir, 
karSm  *alSk  ma  ^ifSqhin  käSi  mteu  sterben  solltest.  Da 

,  ,         f-    *    -j    -f  ^  h^*.t^  aaste  er:  ().  sciliniiifst  du  auch  iicich 
ma  azmkk  tm  ff»t  Umut  aal  o  öa  du  ^h^^  ,  •  , 

*  '  (ttiTie  (.iiiiu!.'    n.i  -nute  ich  zu  dnn: 

in  tu  kann''    hüte    ^iU/u  ö   haäe  ma  Das  ist  kein  >ehimiifen.     Wirst  du 


'  Ein  Dollar  gleich  2  Kupie  2  Aaua;  eine  Kupie  gleich  64  Pesa;  ein  Anna 
gleich  4  l'esa. 

«  Sir. 

*  Sic,  ddehdH  neben  der  späJtr  gebnaiL-htcn  1  urm  ddthde.    Auch  die  ahge- 
kant«  Fomi  ddek  ist  Qblich,  z.  B.  in  der  Zusammenstellutig  /<')</y"  ddA. 

*  Da  er  liier  Siinlieli  sj,!  - .  I  -  n  will,  milsste  «r  natürlich  jt>e«c»  sagen. 
^  incorrect  »tatt  unanitukana. 
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eit. 


mtukana  nie  'ayeb  ma  mtemut  to  at-  drnn  nirlii   hnld  st-  rbeii?    Wirst  du 

^  1-  jjL   .    1-       .    .       .  ^'^^^  (t*"  »«)  i"  der  Well  k-heii?  Ja, 
ammar  /yhä  ddunja  ke  ayjar  amiak  l^^^^  ^  ^„  gestorbeü. 

wäA»  9ff/  Ü9ifan^:e  montno  mi,n/i  ^^^"^'^  ^»«^  Ked®" 

r«>i.  Vi.         dfinei'  Wi-^«'.    Da  sn^le  ich 

Hittda  zäko  i^itllu  höhohö  tir/a^' altffi        iiini:  Olm,  sr!iini[tf"'-t  du  nnf  mich, 

icL  bin  doch  iiiclit  dein  Sclave,  daiisdu 

ke  ttM  mS  %mmk  ^Ha  imharhjf  va  mieh  anschreiest,  und  habe  dir  auch 

m  »ai-a<jt  'alyk  Sf  fta  tä  fo«  ,m<;Mr  R^»»''^^"  '"»^  ^ei»  Dieb. 

Zan/il>ai'  tri  lini  t  d.x  Ii  nicht  dir.  Da 

mä  ^äiak  qäl   ayeb  ^lak  nie  qittiu  sogUr  er:  lieliört  es  etwa  dirM)a  sagte 
,       _  ^  ich  zu  ihm:  Ja.  es  hat  luis,  den  Ara- 

M  M  kSnU  jö?  neiiia  Vorab  teu  ^  »K;m,  gehört,  und  wir  haben  es  an  uns 
t  ,       «».„.'      1      ^  ;;«bnuht  und  wir  sind  seine  Ht^rren. 

«be  Arnix'r.  nu  hl  dw.  die  Inder.  L  ud 
niu  luhumtd  uu  in  käu  mä^mdak  ya-  ^"  >veis.-jt.  so  fra-je. 

Schliesslich  war  ich  im  Begriff,  luieh 
bar  9ä*'3l  l^äsä  heHha  ^lu*  wylfSh  nit-  mit  ihm  zu  prügeln,  da  kam  ein  Po- 
j-   r    M  .    f  lizei<.()ldat.  y.oy:  niieh  an  der  Hand  und 

darüb  ffä  1«%  mm  ra.karica  yahh»y  sagte:  (öd.  d.  in.  r  W.-tr..  \r,,ber.  die- 

»«7  jid  yäl  mnda  zäko  mvaräbu  f  i"^*-"*"  '^^  verHieiu.  Da  nahm  ich 

die  Matte  und  ging  und  sagte  zu  ihm 

iüj«    mhindjt   unasimu^  tea  am  >n  meinem  Herzen:  Ich  werde  es  dir 

•"••linn    /fitjiMi    tind   nrrde   dir  diese 

ietUt  Munm^  wa  yafaß  m-ir  tcu  <,ultlu   \v,„  te  veruelten.    l  ud  icli  ging  vor 

/y/u  ädy  mä  'alek  inmiah  ataM'  hä-  JT'!  j"»»;™'""'^'"^  den  «anmi  Weg. 

ms  ich  einen  von  meinen  Freunden 
BelkflSm  mm*?»akmt  '//Uüfi  atsard^n  ^»li'»'  >«••«•:  Was  hast 

du.  dass  du  den  giui/rii  Wr^  bnirnni^t? 
dferrft  darb  vra  Ifi/nm  träfnf  min  la><häh  Da  sagte  ich  /,u  ihm:  Sclnveige  um-. 

-r«     -  /  I         j      1  ,  ,  L  ^  Sterbliche  lut  Unglück  in  dieser 

9«%  ma  lek  t,tzarde,n  <iarb  darb  q,tttu  ^^^^   ^         ^,  ^^^^  y^.^  ^^^^ 

fa%%  '«»«y  jittphlt  tinwn  fy  häSe  ''"^        ''^'''^t  ^^»'^ 

hast.    Da  sagte  ich  zu  ihm:  Bei  Gott, 

düinija  ijäl  irwjiif  niofti/  ynhhnrinj  mü  hei  mir  ndug.   Icli  sage,  wie  man  mit 

,        dem  Surichwort  sagt:  Wenn  es  dir 
n»a  ak  e«  bbek  qultlu  tcaüäh  skit  atmy  g„t  g«iht,  so  ist  es  >  on  Gott,  und 

aqS/  kema  qSl  «äM  ImtSrel  min  gSk  '"^  -  ''^      '       '  « 

von  du'  M'lbsi.    Da  sagte  er  /.u  mir: 

X.^'*         aUäh  tni  Htm  i/uk  .surr  nii/i  Was  hast  du  dort  gehabt.'   Idi  sagte: 

Dass  es  dir  nicht  verborgen  sei,  einer 
M^itek  ^ily  mu  Amak  'indak  qittiu  von  in.  in,  ti  Leuten  im  Hause  hat  die 

i.,.  Art.         *uj    t=i  '-^ri     t  «j  •  J^"'  '^<  "  l»e1i  tnini-n.  Ich  hal»e  ihm  nun 
ja^/jäac  ^d  itidy  tele  Sbbu  fyidrt  .        i     ,      .  .        •      i         . , 

'       .lemana  gebracht,  um  bei  dnn  zu  bUu- 

/i'/f>r(  teil  y7l  „uttiUu  ht„i  hdtfa  juylis  pÜegeu.     Ich  habe 

diesen  fOr  10  Rupien  gemiethet  ausser 
mUndu  tat  Je^idmu  a^art  ^ateh  bi'amr  dem  Essen.  Da  hat  er  zu  mir  gesagt: 


>  Statt  nvr,>rnzimn.   Idi  habe  in  der  Kiuieituug  gesagt,  dass  der  ErzAbler 

l'elileriiai't  huaheli  i>pnciit. 
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ruSbjffäi  mm  ivr  ftki  gäüjf  ba'dak  tyr 
HtTjf  9wnmf  hjfda  mMoq  fiag^  M^tib 

Itfidri  jihrä  iF  ^'jj'^  J^'lfU  Jy^' 
dar  'aüar  h«^  lä/hräi  'im  wir  fürt  ja 
tr/y  wför  /y  habe  mS^  mm  »ukkf  a 
jtukke  tr«  as  fi!  intii  htndy  i!a  himly  i/i/u 
^asifH  Möq  kvüu  Uan  kHaHU 
naaimöja  teu  tqii  *mth  irö^y  Mitdy 
jibif  smym  qiftfit  smyin  l'iflüt  Uhy 
^aUy  0  l^S^  at^ak  IkelSin  mir/fii«ar 
ß  *agiß  v%a6hkitk  bätÜbtiit  qSUy  h5h^ 
ntf  hikrm  tö  yahethü  i^ittlu  tralläh  rar- 
r^y  *9du  ailSh  ^/ly  fshil  birubbiffe 
ba  ha  ha  ba  ^jm  tettJlfSh  ayißr  bimib* 
IC«  <?ui/in  (jal  tea  ä^/cir  hüdi  mumuw 
iHTjiflmte  KW  arbe'jft»  bSm  leu  tra^ 
ira;i  vra  ieft^  Mummf  i/am  jitrartam 
jitkeUem  'alyji  ica  Jä  d>)(i  ana  ru4»bt 
fSm  qSm  jilMl^m  'aljffi  bfiyt  a^ufru 
t£äi  alixan  üirnä  saffadt  Jam  inä  mja  tu 
fiiuSh  Jütabmel  fy  häSe  ddahr  kamo 
niä  tsiif  hälii  ijittht  ten  aiia  mä  ijittlu 
M  ba'tbtjf  qä  iä  ba»  /y  mä  lea^' 
*«mAa  xyra  ten  ieUei  tigumme  ih  IbSt 
Jörn  td^It  Klüt  qiUlaha  häöi  swrntae 
%abiAä  mm  jidy  t^rme  affahy  offpartbä 
'ala  l'/ädime  särii  tcu  ne^st/tf/iä  (^uHt 
ke  iäbi  Aramm^  am  Hücijp  bikem  ^0- 
$eM4  qäi  laia  Aödii  »»umme  yjihetha 


Cit'lie  du  iiorh  und  kaufe  i'iiie  w^-i-ssi- 
Matte  auf  dem  Markte,  denn  i-iu 
P(M^kenkrankn'  Imncht  «iwasWriches, 
iitn  darauf  xii  sclilafra.   Er  kann  es 

nii-lil  auf  dieser  Fusshodenmatle.  .sin 
i^t   finrt.  tiiii  i«'h .   mein  IJntrIcr, 

auf  diesem  Marlst  von  Laden  zu  Laden 
hmnnKt'gntigen  luid  habe  von  Inder 
zu  Inder  gefrafct,  bis  ich  den  Markt 
•fjinz  eiitlantc  f^el;am^en  und  seldiess- 
lieh  nahe  an  »lie  .Mnasinioja  gekoni- 
Uivu  hin.  Da  habe  icli  einen  Inder 
fCffunden«  Avr  Matten  verkaufte.  Da 
habe  ich  zu  ihm  uesnut :  Hast  du  weUi»e 
Matten  zu  vei  k.iiifVii  *  Da  sagte  er  zu 
mir:  Ich  liabe  welche.  Kurz.  ~  ich 
werde  dir  die  Sache  al^eknrxt  er- 
zlhlen,  ich  bin  jetxt  zu  eilig,  um  dir 
Alles  auseinandersetzen  zu  künneti. 
Da  "iaüt»*  er  zu  mir:  Für  wieviel  hast 
du  sie  nun  erstanden.'  Da  sagte  icli  zu 
ihm:  Bei  Gott,  er  hat  mich  getiuscht, 
dieser  Feind  Gottes.  Lr  saffte  mir 
erst  fi'ir  i-ine  Itupie.  ha.  hn.  Im.  ha, 
ich  und  er.  luid  /mn  \tif!i  11  n  flir  ein 
X'iertel  und  ein  Ariiiel  und  nachher 
diese  Matte  fllr  4.'>  Pesa.  Und  ich  habe 
ihm  das  Geld  uei;el)eii  und  die  Matte 
üeiioMunen.  Da  fini:  er  fm,  iti  «iciiien 
Uurt  y.u  hrumuieln  und  auf  mich  zu 
schimpfen  und,  mein  Bruder,  ich  wurde 
zornig,  als  er  anfing.  i\ber  mich  zu 
reden,  und  wollte  ihn  ohrfeigen.  Da 
saiite  er:  K.s  ist  hesser  so.  wie  du 
getiiau,  da!>.s  du  iitn  nicht  geohrfeigt 
lia.st.  Der  Mensch  soll  geduldig  aein 
in  dieser  Zeit,  so  wie  e»  ihm  nun  ein« 
mal  ergeht,  l'nd  ich  sagte  zu  ihm  — 
oder  vielmehr,  ich  hatte  noch  nichts 
wieder  zu  ihm  gc-sagt.  du  sagte  er: 
Ea  hat  nicht«  zu  sagen,  es  ist  gut 
so,  wie  es  geschehen  ist,  hoffentlieh 
selilagf  '  -^  /'IUI  (lutrii  nn-<.  Da  lirachle 
ich  die  .Matte  nach  Mause.  Als  ich 
nach  Hause  Itain,  sagte  ich  zu  ihr:  Da 
ist  die  Matte.  Da  nahm  die  Frau,  die 
ich  fär  die  .'^clavin  geniiethet  hatte, 
sie  mir  aus  der  Hand,  wickelte  sie 
auf  und  üagle:  Ja,  die.se  Matte  1st 
nicht  schön.  FOr  wieviel  hast  du  sin 


14  UüsäLKu:  l*ic  Licsdiiciite 

ä^//ir  btmma  Jehtn  bi  %om9e  tea  <ir> 
• 

Aff'y»  Üeto  nsm  wa  IStin  hä&i 

ggummc  jöm  t(.snhh  hähi  lySfiinu>  min 
elyidri  ku  a'r.silhä  a /uh  yfmy  büiniiiu 
maha  awcalan  batik  &/uh  ha^  ssSmme 
itu  »/juh  haini  99ugyrffe  levt^ngm»  teal 
/M/für  fillahi/  (ikruh  fyh  im  ^ijähhO  al- 
lafiy  tUliQMhin  quit  lältä  Itölto  amü  hä6ä 
hähä  k^jfi"  qSit  hc^  'qS  *ide  ßl  Med 
nie  «u  ftrvik  qiUläha  Jt»  h^«Ws 

inii.itträ-i  niä  (>or/  iru  änä  wäfiinni.s 
' aiar  rudlnfjät  uynihä  iru  fiiti  iclih'li.s 
iaratty  'aijffi  mnii  tibaiyy  'aiar  rubb^ät 
gäiü  tm  ha*du  /öq  Mart  ^ak 
min  IM  nMÜ  vsu  amt  ktägari  gwmle 
min  ennSs  tm  aSntt  *fil^mn  hahf  .iiort 
killhniH  all!  cun/i/jar  Im  jih'rä  j>  -iig- 
ffatnjf  qitüalta  häiiyle  eM  siutfibär 
*indhum  fväüs  keSyr  wa  ana  riffgät 
farjfb  mä  'indy  ie  qälit  *afffb  ß  mü 
nte  hr/dutn  aSufak  htglin  JilmiAffid  bu 
»III  Ihanitiiäin  inä  ja  tifk  ssirkul  tiisä/inra 
kfina  rehct  rttik  hü  tjälist/ii  hinäk  fit 
nüstfid  qHdaha  ke  jätSJüfMf  min  /aiHil- 
iäh  aUäh  j^j/  mauiäna  (bü  tö  tmelik) 
qälit  kern  jafijSk  qilUaha  *aiar  ru^jifät 
qSlit  httheh  *amr  mhhjfftä  min  Imittipd 
(j(lththa  Inj  (jnlit  ihh  irru  Jnfijuk  ma 
Hr/diim  -ie  r^ru  qittlaiut  ilia  a^tyr  oiür 
filmqubra  qälit  kern  jattjSk  mal  sijSra 
qittlkS  »itt  nbbjffät  qSU  *affeb  tqul  mä 

'   Al<*  Vorlx'tei'. 

*  Um  über  deu  Gribeni  ans  dem 


von  dw  P<M.k.eiikiaiikitt'lt. 

hrkcuniiH'n?  Da  snfili*  ich  711  ihr :  I)ii'<e 
Matt»*  linbe  iili  fiir  45  iVsa  ziiin  Lftz- 
t«Mi  bL-kutuiiieii.  Da  sajj^lv  sie:  .Schön. 
Doch  diese  Matte  —  sobald  diese  8cla- 
III  v(Mi  den  Pocken  gesuodet  und 
iclt  ^\'-  wMsi  Ii.'.  iirlimf»  u'h  Alles,  was 
sie  hei  sich  hat.  zuerst  nehme  ich 
die^e  Matte  und  nehme  diese  Schüssel 
und  die  Ta.sse  und  das  Glas,  aus  dem 
sie  trinkt,  und  die  Kleith-r.  die  sie 
anhat.  Da  s;iji'  ii  li  /n  üir:  IIo.  ho, 
dasi  ist  zu  vi«  1.  Da  >.'i,ute  sie:  Das 
ist  so  Bi-aucl)  in  der  Stadt  ftlr  dich 
und  Andere.  Da  sagte  ich  /.n  ihr:  Ja, 
das  ist  für  Geld  uekaul'l  und  nielii  um- 
sonst. Uttd  ich  gehe  dir  dorJi  lo  Un- 
pica  Lohn  tÜr  .sie,  du  selbst  hast  es 
mir  cur  Bedingung  gemacht  und  hast 
f^esagtt  dass  du  10  Rnpien  verlangst. 
Da  sagte  ^i'-:  Nmm  nml  i>!  iiocli 

ülterdie  Hedingiing  liinans.  Du  kann>t 
nichts  Ue^%seres  erwaiten  ais  andere 
Iieute.  Ich  habe  schon  l>ei  vielen  Leu- 
ten  Dienste  genomnien  und  verlange 
dies  von  allen  Lf  ti!<'n  in  Zfin/ihni-.  di<* 
mich  in  llienst  nehmen  wollen.  Da 
sagte  ich  «II  ihr:  Jene  Leute  Zanzi- 
bars  Itaben  viel  Geld,  doch  ich  bin 
ein  Fremder  un<l  habe  nichts.  Da 
sagte  sie:  Nun,  nun.  was  avV»eitest 
dtt  denn  jeUli'  Ich  sehe  dicli  in  der 
Moscliee  sitzen,  die  bei  dem  Bade  ist. 
Giebt  dir  denn  die  Hegieniog  Icdn 
Monatsgfld.  !••  J'-iii'  H  St;iiiime>-i:<'t)(>'*- 
sen.  die  dort  in  «ler  Moschee  sil/en.^' 
Da  sagte  ich  zu  ihr:  Ja.  »iu  geben 
mir.  Dank  der  Unade  Gottes,  Gott 
schenke  unserem  Herrn,  der  jetzt  der 
Herrscher  ist.  langes  Leben.  Da  sagte 
äie:  Wieviel  geben  sie  dir  4'  Da  sagte 
ich  au  ihr:  10  Ra]»eii.  —  Diese  10  Ru> 
pien  sind  also  von  der  Moschee?  — 
.1.1.  —  Was  geben  sie  dir  ausserdem? 
'I  hust  du  ^otT^t  nichts;'  —  Doch.  Ich 
gehe  auch  und  l)evuche  den  Fried- 
liof.  —  Wieviel  gcl}en  tie  dir  lUr 
einen  Besuch?  —  6  Rupien.  —  Nun, 


Kuran  zu  lesen. 
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nulak  4f  qitUaha  hähfh  ß  sitta'iar  und  du  satrst.  du  hast  nichts  1*  —  Das 

rvöbwe  W  nMviäl  atüyiiuMn  nt«  ^''»1  j'  ^/t  1«5  R"P««'>- •<»  Hnpi.  n  nimmst 
M  ^         ^  du;  bleibni  tJ  Uupicu.  5  Uii|»i«  n  Miethe 

büqijan  »U  nMs^%üm»  rtibbjifai  hÜ  ffir  den  HaiiseigenthÖmer.  WassolHch 

ntam gu'd  *id tnü oMükä  b«i'd$u>  denn  essen:'  I.  h  will  dorh  auch  noch 

,        _        es.<:<>n  lind  wÜ!  fine  Sfhnvin  uucthrn  ' 
nibrS  akU  wa  nä^  niHaq  ad  •>  Kuineu.  die  für  mich  einholt 

biyauuifi  ruhbi^ät  tnäirdno  mt  tifftayjM  lind  ERMin  kocht.  —  Nun,  und  ji'tzt 
<_.        .     .     ,  ;  ,      ,  -/  h«st  du  kein  Einkommen  weiter?  — 

Doch,  Busserdem  gehe  ich  noch  zu 
ijillihn    tlla    hadity    a.syr     imi   leahiil  hinein  Krcuiuh-  in  el-Bnph*.  —  Was 

sähih  ßlbar  qälti  mü  tsmnry  fnyr  m  mdu  «»a'  l'^t  tlu.  wenn  du  zu  ihm  gehst?  — 
.  <,.>-.     Ich  gehe  xu  ihm  und  sitxe  nur  da 

iptÜahA  4uyr  üuiu  aglü  b<us  ma  aydum  „j^,,^  giebt  er  dir, 

ie  ga^  mu  ßvfy^  mtimi  Atnra  Jetamrjf  und  wns  tliut  er:'  —  Kr  sit/.t  da  und 
,    ,  ......  liest,  und  icli  höre  zu  ^  —  Nun,  und 

'  "       was  gjebt  er  ihr.  —  Nicht  zu  weiug, 

gS^t'af/ebrtm  j&s/kiptitaAa  tnSmqaMor  er  giebt  mir  monatlich  6  Rupien.  — 

/jf  Mtll  iahr  mtt  rttbbjffät  qälit  ^^'olwr  ist  er,  dit  ser  Mann:'  —  Kennst 

«hl  «lirsen  iiiclit :'    Ki- irrhört  zu  denen, 
fnmhShhSSa  hmta  rrUj,jal  .pttlUa  „ty        ^j^.  dielM-rmen  nennen,  kennst  du 

ma  ti'ari/y  hähc  haha  hu  p^jiilülhum  «ie?  —  Ja,  jene,  die  sie  die  Deutschen 

,  . '    ^  ,         1,1    ,  \-i  1-  nennen.  —  Ja«  —  Hast  du  kein  an- 

hfl  r II. III   h  arifuhinii  lui'if  Iii'  han^lr  'ni  i      ■  • 

d<Mes  hinkommen.' ^  Ausseidnn  nalie 

jetfulullmm    (ItlfA   iititl/m    l.i/   fjälit    wä          nielits.  —  Hast  du  keim   S(  l.tvfn, 

lak  mad^üt  fet  giitika  Ua  mä  'indy  ^  Inder  veimii  thi  st.'  -  (..ott 

newah»*«,  ich  habe  keine.  —  Ich  will 
qää  mä   mdak  ^iddam   qä  idinhum  dich  nicht  ausfra;;en,  niö^^ot  du  welche 

W  nUmüd  qitdha  Mrüm  mä  ie  qSlit  l";"'-'^:^  «Ju  Uei..e  hah.-n.  ~ 

Ks  macht  nichts*.    Ich  licdarf  dessen, 
«na  mä  nfUäd^lAfJh  kän  m  indnk  Jass  du  bleibst.  Doch  gehe  nicht  nach 
■    )  i.    Hii    I   I       „  deinem  Hause,  denn  du  hSltst  dich 

« H  hüll  ma  m  imuiA  uiiii/ia  Ui  Ou.t  ana 

bei  «'inein  Pockenkranken  auf.  l'nd 
vuihtäy  (/ilftjf  ICH  läkin  mä  txyry  betis  dass  dich  nur  wvh\  der  ansteckende 

foffd  nfy  qa-ime  bfuni  maydür  ku  'an  ^'''^}'        ''^'-^  g«»'««««* 

ge\vis.s  nicht;  ich  gehe  nur,  um  naen 

f^/yi  ry^a  qSlä  mä  aayr  abadan  fw  den  Kindern  zu  sehen,  ob  sie  etwas 

<Myr  atmd  ^ijeryn  kän  Jr/^hju  Se  wünschen  ..der  Kss.  n  brauchen.  Da 

vn'jtc  irli:  Srliün.    Doch  ich  satje  dir, 
au  mu^tagyn  'ab  ekl  qiU  ana  nzät  takin  komme  niclii  hier  herunter,  um  dich 

atfülii  mä  tiqahmy  hina  taht  titiilst/  mä  «ntcn  außtuhaiten.  Das  leide  ich  nicht. 

Du  mtlSSt   dich   oben  liei  der  Scla- 

jirda  ^iirl  tkiiiiu  nali.sr  ma   l /adiaie  fun     .         .       i       i\    i         »n   i.  j 

'   vm  unter  dem  Dache  aiii halten,  und 

ßibindäii  tcu  Jörn  tätahji  ie  nehetny  'ala  .sobald  du  etwas  wünsscliest,  rufe  IIa- 


'  Der  Erzähler  verstellt  sich.   Er  hat  trotz  seiner  Amiuth  selbst  Sclavimie» 
aiui  braucht  sieh  keine  zu  niiethcsi. 
*  Stadtviertel  in  Zuiizihnr. 
'  Ich  las  damals  mit  ilim  ICXjl  Naclit. 
^  Nimlidi»  dass  da  so  viel  verlangst. 
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'//"".y  *  j'  nätratkum  qSfit  mcSi  debbem  itiis    d»»9  er  es  dir  besorge.  Da  sngte 
,         ,  „.  sie:  Schön,  «chicke  ihn,  er  soll  gehen 

qqf^r  ieu  jenyr  jt^iaqq^na  ramk  zme  ^r  soll  v\wn  Koi-h  m-hinrn  nw\  nAu^x 

und  mir  guten,  feiueii  Saud  von  fii)«'r 
mf  j^e  jfkwn  mekS»  mS  um  ßffUüu  Stelle  wihlen,  wo  die  Leute  sich  nicht 

'ah  hmrä-iqhum  fi.säh^  jn.nnny  hin«isetaten  pHegen,  um  Ihre  Bedarf. 

lUNse  am  Straiuie  zu  verrichten,  hr 

mrkäu  w^jif  aar  '^/^amtfg  tcu  seil  zeöjfl        vrm  »-iner  reinen  Stelle  liolen.  Da 

,  _  i_       ,  „.      t?"'t^  Haniis  und  nahm  einen  kleineu 

*arjfr  q^Uhha  ana  ma  arf  ükelfmu  .^^  ^„  vei- 

hwuntUnjo«  qStylu  nhf  teamnjffh  ^atta  »uf  Sunlieli  mit  ihm  /.i 

reden.   Swj^r  tin  ihm  itiul  Ii;m<'  es  ihm 
JiifAfm   Ihlam   <jänt    hn,    inr,'   uihmu  „„f^  Jn„„t  p,.  ^Y^^.  versteht.  Da 

,  I    .  «    -      siinie  sie :  Wo  Lst  er  deuni'  Rufe  ihn. 

qttmt  ana  tcu  wAetität  ira  raya   gamtt  ,.,  . 

'       Da  »bind  ich  auf  und  nef  ihn.  Und 

tMlemu  bitmttSi^üjge  qStiitu  HB  haSe  er  knm  /.nnirk.    Da  redete  sie  mit 

ihtii  Siirilifli  niul  saj;tf'  ihm:  Ninnn  <li«'- 
c:^!fi  tr»  yh,/  sm^Ü  ^il  it^  tüsal        j^,,,.,^  j,,,,,,^.,.  ^^.^^^^^ 

(^ati/O  rülht  Iharüt  im  ul,j<i  hiuak  m,kau  •■niiang;.  bw  du  nah«  «D  den  Pulver- 

schuppen  kommst.  Du  wirst  dort  eine 
ivtry /jfh  ratnle  tcu  täritu  höhe  zsfbyl  schöne  St.  lh-  fin.hn.  wo  Snnd  ist. 

.  ,    _  _     _  Füll«"   Hi»'srn   Korb   imti    bl  inke  iiui 

IT«  tun  qtti  ena  ma  arum  oAtU  mtnelan   ,  i  ■    i  i 

*    •  dann.     l>a  .sagte  er:   Ich  kann  inu 

iramk  ^aqyle  mä  ariint  ihn  tara-sl  ::f-  p»«''^  tragen,  wenn  er  voll  ist.  Sand 

ist  schwer.    Ich  kann  den  Korh  nieht. 
byl  aga' zu  tciltüt/ /öq  rasy  hähi  rramle  weim  icli  ihn  u.  füllt  hai>e.  allein  auf 

,  .,  _  ,  »    ,_  ,«  meiueu  Kopl"  heben.  Diester  Saud  ist 

.:rq!fle  qaht  ke  »fe  attlqa  M  n^tak*  ^^^^   ^  ^  ^ 

qütlnim  JiiyijH  nya:ük  A  y  räsfk  qäl  «  «'^'n«»'  Nihe  treffen.  Sage 

ihnen,  sir  sollen  kommen,  ihn  dir  auf 

ah*  mä  Jftä'u  Jäyiju  yälit  i6a  mä  fä'u  dt-n  Kopf  /  i  }  .-l>.  n.  Kr  saute:  \i  !t, 
^  _   sie  werden  nirhl  konnnen  wollen.  Da 

jSyiM  Je*/a  zük  ^ttf  rramk  mt  hat  sie:  Wenn  sie  nicht  komn»en 

.        ^  .         tx-ii  j'-      -   t     -I     ~    WüUi'n.  dir  aufzuhelfen ,  dann  ninmi 

Wfrniier  .^:mm!  uimI  r>rinifi*.  so  virl  du 

qätit  hjöjäk  ddehde  xyr  b»ttha  raqtfa         ^J^ineni  Kopie  trair.'u  kannst.  Er 

sagte:  Gut.    Da  .say;le  sie:  .\uf,  eile 

ktHwk  ffjft  qät  nzeit  sSr  wu  iell  zzebyl  dich  „nd  springe,  als  ob  du  sdion 

,    ,  „  wieder  da  wärst.   Da  saute  er:  Schön, 

^  ■  J  i        J   i  ■     .1         .     jrint:  und  nahm  (h'n  Korb  und  spranir. 

qaryö  räll^t  Iharut  tcu  Iqy  thahr  särub  '""^  ' 

Pulrerachüppen  kam.    Und  er  fand 

fte'jfd  KU  hähik  rramle  byifa  tittöM/  das  SIeer  weit  xurückgetreten,  und 


*  Sclave  des  Eraählers. 

*  Ich  liahp  I  tjeliört .  iiii  lit  (. 

'  Dieses  kurze  <iA  mag  wohl  auch  im  Ouiandiaieki  vorkominen,  ist  aber  vor- 
zug6wci!>e  für  das  Suaheli  cfaarskterisiiscb. 

*  Wurde  dax'oitgetragen. 
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ketmAa  {abaq  f£Ürt<u  ftatt  :zeityi  ß^arti 
itu  9fifi  ßBQtm  mm  kä^  rramk  Je- 
luu^y  ffü  ahrä  tta  an' am  3a  totw 
ts^sß  wt  fim  V  bamq  m  ma  darb 
iUemiA  «u  maUmir  jUbHt  JeiS/  tud 
%äh^  Jinhem  'aieh  Je^lu  mä  iä(  ^ 
mi  kmm  yäii  qadar  rub*  saa  w 
t^tlc^  Jörn  mä  iqf  had  qif/a/e  ijal  qu-ttn 
aiiyr  ona  ku     jüq*az  Iqqfyr  föq  rStu 
jöm  'od  ^rjfit  räsu  täh  min  /(xi  ra.fu 
vrvmieljem  *meh  ktdlhm  raml^  w  truj^Ati 
Jiifl  ribär  mm  rramle  /»rma  truhy  min 
htmNStjfb^  tnt  pdSw  in»  xnB  2s^l 
marra  au  hähäk  zzebyl  ia  /lutta  'p/yr 
IT»  lä  kuwa  «f  jrr  ben  häUk  U3cm 
huica  hjteulim  ma  Jyh  namu/i  (jamjiiäjtm 
marra  rranUe  ßzzfbyl  wii  tereni  marra 
ye  ajf  fdilu  Jcn^  rwm  ma  ram  ich  Jy  mjüu 
bmä  yfa  %af  rramU  im  gä-y  maty 
nu^  iZibyl  baJt^lurbuA  ^ijann  /Jlüf  lo- 
rfw  vea  btarraq  *ah  Uoryq  tmr  ^ 
(Urne  '/ätf/e        jürqud  a  t/adiim  JH- 
btäha  USlbf  tcu  nthev^  mm  be'yd 
tcuf^f/it  fjälithi  mti  bary  »jaf  abi^äÄ  tiiäl- 
fyni  biqqfyr  /j^  ramle  qStU  im  Aö^ 
huwa  bp/y  hätttnnn  qälhä  Iwut  t^aryb 

•   Singular  mahiib. 
MiUli.ü.Scm.  f.üricut.Spr*cb«n.  1900.  ll.AbtJi. 
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jener  wei:>s>e  Sand  üchiaunertc,  als  nh 
er  ein  Bogen  Papier  w5re.  Da  setxte 
er  den  Korb  atif  tlic  Krde  und  fing 

an.  von    i'Mu-in  Sande  /.n'-niMtn«Mt/ti- 
scliarr«'!!  tuid  dna  Schönste  luiti  licste 
zu  wählen,  \m  der  Korb  voll  war. 
Dann  stand  er  auf  und  schaute  nach 
dem  in  die  Schaniben  fiiluvnden  \Vci:e 
und  narli  dem  am  Mefn«  nii«:.  um  /ii 
sehen,  ob  Jemand  vorbeikäme,  ilem 
er  ainifen  könnte,  er  solle  ihm  traf^en 
helfen.  Doch  sali  er  Niemund  und  l>li(-b 
Hwa  eine  VirrteKtiinde  sit/.en.  l'nd 
dürnitf.  als  er  Ni«'mand  vor  sii;h  sali, 
saute  er:  leh  stelle  auf  und  gehe.  Lud 
er  versuchte,  den  Korb  auf  seinen  Kopf 
/II  Iii  h>  n.  Als  er  sehoQ  nahe  seinein 
lv('|it'r  uar,  fiel  i  r  i.Ih-ti  vnn  seinem 
Ko[>te  lieral),  un«l  seine  Augen  füllten 
^ich  ganz   und  gar  mit  Sand  und 
sein  Gesicht  ganx  mit  Staub  von  dem 
Sande,  wie  einem  von  den  Ver/Jiuber- 
ten.  Dann  setzte  er  sieh  hin  nnd  nahm 
den  Korb  vvie<ler.  und  dieser  Korb 
war  weder  ein  (^afyr  (runder  Korb) 
noch  ein  Zebyl  (Saekkorb).  er  war 
klein,  /.wischen  Itewlen.    I>u(  !i  liafte 
der  Selave  keine  Kraft.    Kr  machte 
sich  daran,  noeh  einmal  den  Sand  in 
den  Korb  xusainmenzuscharreA,  HUIte 
ihn  noeh  einmal  und  versuchte,  ihn 
sieh  auf  den  Kojtf  /.u  heben.  Doch 
er  brachte  es  nicht  fertig  und  er  war 
überzeugt,  wV-nn  er  die  j:>andlast  er- 
leichterte und  anleime  und  nur  den 
halben  Korb  voll  anbrilchte.  dass  ihn 
dann  sein  Ilm'  M  lil.m-Mi  wüT-cb".  I>ftr- 
auf  füllte  er  ilin  also  niid  schaute  nuf 
den  VVe^?  hin.  Da  »ah  er  eine  Sclavin 
vorbeikounnen.    Da  lief  er  auf  «lle 
Sclavin  zu  und  wollte,  dass  sie  ihm 
tragen  hülfe,  und  rief  sie  von  Weitem 
au.   Da  l)lieb  sie  .stehen  und  sagte  zu 
ihm:  Was  willst  du?    Da  sagt«  er: 
Ich  mijchte.  dass  du  mir  einen  Koib 
tragen  hilfst,  in  d«'m  Sand  ist.  Da 
sagte  sie:  Wo  liast  *bi  diesen  Korb 
hingestellt.'  Da  sagu  .  i  /.u  ihr:  Uier- 
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ma  raibt  UmrUt  (jtatUnnu  qaiU  ana  to 
*agyl*!  ma  arum  aayr  MnSk  g^Aä  tfaij^ 
tfily  marra  tciXtde  %atä  nfyr  ijäh't  n:m 
%tt//  <£it<ldam  yjif*i/  '/ji/ni/s  (^tiddäm  tcu 
l^äiiime  Httyh  t?y»  muil«^  ma*  lä-jum 
rramh  ma  in/  f<{"/;/r  icn  <^äm  ji  ilür  min 
hiite  u  min  hiiie  J«  l^.sseb  mm  rujait  vcu 
f&nit  l%ätiime  tdüt  hjSh  qätit  ta*aiia 
ifllu  Ibahr  yä/  Antra  hä*a  ke  ana  ^t- 
lünnu  füq  mä  jünitUu  Uiahr  %tlaf'  qäm 
%amjfii  J^kjf  Jörn  ma  Iqafyr  tr« 
htvra  httnäk  a>t!u  min  iyjufldam 
gäii«  jihn  iöf  '/amytt  «ä-ür  tri/  ^ält 
f*mf!/r  sSr  hSbäk  va^y  vcS^  jimiy  m» 
iell  l'j'i/i/r  ICH  hnrtint  icnra  ät(jn-n  qnryb 
ssmgel  jubtä  Jetammei  'aia  l'/ädUm  mü 
ajpqjüt  höhe  lyadnm  Jörn  Jurga'  tcu  ma 
Jdüf  zt^iijtu  mü  mirudu  Jesüret^t  rntTÜdu 
jtqiitn  *aleh  jM^k  tcu  tfmrar  ma*  zsen- 
gti  teti  fom  h/Uriim  vcu  t'^ailituf  jedüru 
zzriiif!  hiiira  mindts.<  Jiidhak  ' nJihuin 
%ttaf  J</m  qäm  %atHys  Jubkif  ge  ial 

liitnu  abhä  aguu  *afeh  ft^g  a'artfu  mü 

aJftfTtt  tfäfit  lyäilliiti'  hu'"»    Hin    z^ii  hü 

ntf  nautcetu  tqins  a  hä^  «soreij'nr  ^ijänu 

aJistpbtäJSh  fjäm*  käme  min  l%ädime  uru 

kitmfi  min  bU  däxH  Iqa/yr  leutf/Srebu  tru 

tena'sffit  rramb  marm  in/  /daj  /o{a/ 

'   Zu  ergänzen:  m«kän, 
>  Sic. 
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itin,  «alle  au  dt-n  i'uh  rrschnp]»cu  Imbe 
ich  ihn  hingenetxt.  Da  sagte  sie:  Ich 
habe  jetzt  Eile  und  kann  nicht  dort» 
liiii  j;c1h'ii.  Da  sfi^t«'  t-r  /ii  ihr:  Hittt*, 
Inss  uns  (loch  i'ininul  hin^^rheii.  Da 
.saglf  sie:  Scliüu,  geh  voraus.  Da 
ging  Ilamis  voraiu«,  und  die  Sciavin 
folgte  ihm,  bis  si«>  an  die  Stelh;  ka- 
1IUM1 .  WO  jtinii  S.iiu!  'jrtnhr.  Da  sah 
er  «h'H  I\orl)  ni«-ht  iiiui  suchte  hier 
und  da  und  ghuduc,  das»  er  sidi 
tilnscbte,  und  die  Sciavin  suchte  mit 
ilini  und  sat;tr:  \'icll«'icht  hat  ihn  das 
Mt-n-  rorti;rs|)iilt.  Dn  «-riLit«  t  i  :  Ni'in. 
Ja.  ich  hatte  iliu  ducli  uix'n  hinge- 
stellt, WO  ihn  das  Meer  nicht  er» 
reichen  konnte.  Darauf  fing  Uamiü  ou 
zu  wi  iiirn.  da  «»r  dm  Korh  nicht  fin- 
den konnte,  l'nd  es  hatte  dott  erst 
einer  von  den  .Sciuven  gese^äen.  Als 
er  gesehen  hatte,  dass  Hamis  ging 
inid  den  Korb  stehen  lieüS,  da  hatte 
sich  Jener  lanjisani  heranuesehliehen 
und  hatt«-  den  Kurb  weggetragen  und 
ihn  liiuter  einem  Baum  vei'Stcckt,  dicht 
bei  dem  Dusch.  Kr  wollte  mit  dem 
8claven  sein  Spiel  treiht  n.  was  dieser 
Selave  A\ldil  sagen  würde,  wenn  er 
xuiiiekkäuie  und  .seinen  Ivorb  nicht 
fände  I-Is  war  nicht  seine  Absicht, 
Um  m  stehlen,  er  woHte  ihn  zum 

Narieii  haben  und  sieli  ergötzen  und 
hatte  sich  im  Il'i'^rh  versteckt.  Wäli- 
rend  der  f>elave  inui  die  «Sciavin  nun 
den  Korb  »uehtett.  lachte  er  sie  in 
seinem  Ver>tecke  a«s.  Hernach,  als 
IIruni<  anfing  zu  ucint-n,  hraclite  er 
den  Korh  angeirageu  und  sagte  zu 
ihnen:  I)ip.son  Korb  habe  ich  davon- 
getragen, leb  wollte  ihn  zum  Besten 
haben  und  v  ill-r  ui'^en.  was  er  sa- 
tren  \\  urde.  Da  sjigte  die  Sciavin:  Das 
lat  niclit  .schön,  w  a^  du  geniaeht  hast, 
diesen  Jungen  zum  Besten  zu  haben. 
Die  Seinigen  erwarten  ihn.  £s  gab 
ein  Wort  von  der  Sciavin  und  ein 
Wort  von  ihm.  der  den  Korb  ver- 
steckt hatte,  und  sie  schlugen  sich. 
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ma  hum  icu  k^hum  jiUianbu  l/ü- 
dum  ituh/ßdüme  irii  '/amj^  veäq^ 
ma  hum  Jü^ur  yr  haöuk  hii  yjifn/  "  " 
»V/  <yiamy«  ^//ir  mS  lAum  hädftf '  jii- 
^uvbw  mü  »fhrbkum  ynfAeru  '/'»»ifs 
vtftu  doMÜlu  g/aft/ru  bü  ammnty  J'yh 
rmmh  ß>m  hähäk  *Hni/  inmt  kähe  tya* 
du  lit  (I  -  il  dnrrim  najUt  </m  qallu  nh 
mS  mwffdtkb  djim  a  yJrMäm  nnd- 
qallu  kf  itla  atrndzafi  'ahh  nallu  tiiä 
tS'ra/  inmt  käha  xoMJiir  mä  Ju  ra/ 
rmä^  tru  ^ijänu  ajitratfffijü  ttekft  hahnk- 
Jöin  ijal/u  kt  öuk  ye  hWMik  /  iii.^da  tcu 
Ml  tqa/yr  vu  ^(ht  /iiq  räs  yam^  tri/ 
qSftu  ke  '^<i!/l  hähe  rramlc  yamyn  t*- 
rum  litraMHilu  Ibfl  tjül  hy  utuin  tjällii 
min  iufl  *umrak  mä  irSm  kün  Ituffv 
fidtfarb  ira  gtui  trautta  mä  tiUiu  *an 
Jiijbkk  siulrak  icu  tiiJUsii  Ii  uyrl  /iW'f 
rromi  Srqjfl  mt  ayäfak  mS  hrüm  H- 
wuufiht  16^  'itih  trafidr  tfSilu  n:m  «ffr 
'/jtmys  ml  rrami  J'iiy  rcmu  u  u  <juli<id 
eddffb  hum  yStuf  kutea  yätuf  Ha  an 
nns;if'fl  tturyn  saf  ' umru  tä'bSh  «■»  ffSm 
jüyry  miunu-  l'arat^  ttu  mä  la  JtfiuUn 
Iqqfyr  min  fnq  räsu  iqUttu  ntfm  iuuu 
JerStn  jrfra.s.*i7n  ttü^t  im  7 inS  Stf 
iüf  ddarak  Hyn  nkenzit  raqubtu  uru  qam 

'  Sic,  lieben  hatelf. 


I'ikI  tl»'r  Saiiil  \^  iirtJf  ^nturf  -/'m  ^fri'iit. 
Iltiiiacli  giii;^  .irrriaiui  siu  iiiticu  vor- 
bei und  still,  wie  sie  sich  sclilu|;cu, 
»Irr  Srlnvc  und  die  }Srla\  in.  \v  "itin-iid 
Il.'iiiiis  \h-'\  iliiu*ii  st.iiKi  tinil  Da 
kam  .1<"iM-r.  »!»-v  v.»ihrimnir.  iiiul  iVa^jle 
IlaiiiLs  und  Miutr  -m  ihm:  Was  haben 
Jene,  da.s.s  .sie  »»iek  ^chlaf^en,  wa»  iai 
ilir  (iniiHK*  Da  tuvJlilt*-  ihm  Ilaiiiis, 
das>  er  ilitn  sriiifii  K«irl»  vi-rsit-rkt 
UuUe,  in  den  er  den  ibaiid  getliaa 
halle.  Als  Jener  erfuhr,  dass  dieiei* 
Sciavt»  M'hiiklig  war,  gab  er  ihm  ein<*n 
Stoi-khii'h  und  .sai^tr  zu  ihm:  Das  i>t 
l<f'itH>  \rf  itTnl  Wi-is«'  von  dir.  niiilfti  r 
1-fUli-  Sciavrn  zum  IlfNlcii  zu  liaii«  n. 
D«  saple  er  «u  ihm:  leh  scherze  ja 
nur  mit  ihm.  Da  .sa<;t)-  <m-  zu  ihm: 
W'tivst   «hl    nicht.  ch<si>r  noch 

khin  i.st  und  krint-n  .'^pass  vcrstrlit 
und  da.vs  die  JSeiuigcu  ihn  cru'ai"t<:u;' 
Da  schwiegt  Jener,  al.s  er  so  zu  ihm 
»prflch.  i.ik!  y-wr  Matin  kam  und 
hraciitc  li'  H  und  sct/lr  ihn  lla- 

iiii.s  aid'  tlcii  K (»[)!'  und  ^agt«*  /.u  ihm: 
Ja,  er  ist  .schwer,  dieser  Saud;  Uainis, 
kannst  du  ihn  auch  bi.H  nacli  Hause 
hrini;rn;'  Da  sajitc  i'r:  «la.  ich  kann. 
Da  .sa;:t«'  er /II  üim:  ."^oljalil  (hi  si«'!isU 
daü^  du  CS  niclit  kann>t.  6cUc  ilm  auf 
die  8tniüse  und  ruhe  dicli  aus,  trage 
ihn  iti(  lit.  dass  <ht  dii*  nicht  di«* Knoclieo 
in  drr  I{rii>t  /.rii)ri«  li^t  und  du  daliiii- 
uclkst,  denn  dieser  Sand  i^t  schwer, 
und  ich  fuiclile,  da.vs  du  ihn  nicht 
auf  einmal  nacli  IIau.He  brinjc;en  kannst. 
H  l  saitte  er  zu  ihm:  Schön,  und  trug 
den  Sand  auf  seinem  Ivopfe  und  er- 
reichte die  ätra.s.se  und  ging  und  ging, 
lus  er  die  HSlftc  de-s  We^es  hinter 
sich  hatte.  Da  fand  er  sich  inttde, 
und  der  .Sehu  eiss  lief  ihm  lierunter. 
Doch  er  wollte  diMi  Ivoih  nicht  von 
.seinem  Kuple  .set/.eii.  Lr  .sagte 
sicti  selbst,  da.ss  er  im  Stande  sd, 
ihn  Iiis  xUUl  IlatLSe  zu  hriii<;en.  Il«'r- 
iiach  aher  war  es  nicht>.  V.r  mi-rkte 
die  i-^i>cliü piling,  ^u  da«>»  .sicli  s«;iu 
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jimijf  kama  maäjft  iiujübe  tcu  '/Jiä/'  qöU 
tma  mS  jbo^tiuiy  W«  ha&e  SSagat  mi 
'aqq  Inlqa/j/r  mm  /öq  räsu  wn  ^öU  ena 
mü  fät^inny  aqiut  nefty  bääi  «u  gd«* 

Jörn  (tati  Iqajt/r  mm  Jik^  räsu  icu  ^ijäbu 

Ua  m&at  rvgShi  vu  ißmit  te^rh»  M«- 
&SAe  nfu  jini^  Varaq  mm  ^jäbu  leu 
jmn  ^arebäht  Ihtlnihf  Mnä  *»m  tra 

IT«  iM^t/  Iqa/^r  Jiäderh  huira  icarramle 
VBU  yaktf  mm  Va^äSt  ädSjf  ß*are- 
füh  iru  qäl  ttä  '  u(jflity  mS  ht  he^  f'/ßi- 
dim  i^y  luna  ßttoryq  tra  aiüf  mfietu 
qa/fff  tru  fyk  ramle  mS  ^tikSfff  höh* 
lyJüJim  fufjf  kt  Jügeu  vcaUa  Jitrautra' 
sar  ICH  qmb  m^Su  icti  qttf  rSm 
KU  <^äm  Jeirarretfu  '/ainy!*  yji'nys  •:ril<i^ 
marrSt  icu  Antra  mS  JiUc^Um  tSnije 
*mmt  heimu  wkrän  mt  /jläf  yätu  rn- 
mjf^o  'eUeh  tcu  batpi  bmur^ad  tri  drj/ 
mindesuq  ^  qällu  ma  tek  hina  f^^y  qSttu 
dtbl/arny  gehabt/  äli  ramlf  iru  itllit 
Mjüt  vmk«ntii  rqabig  tru  mä  rumi 
amijf  hfR  amüt  vu  yjlüf  'wj>iet  hha 
min  /ö^  räsy  iru  killhin  SriJaOg  ^mu 
miHa*b  wtf  j&n  ^arebUny  IkubSb^  «Ntit 
eilt)  ro/rt  nid  dtryt  nasyb  mä  liafi  seil 


Nnckcn  krüiniiit«'  und  f*i*  aiifinir  ?n  ii'*- 
lieii  wie  ein  Grds.   l'nd  dai-auf  sai;;tc 
er:  Was  treibt  mich  denn  eigentlich 
/II  dieser  srliweren  Arbeit i'    Und  er 
hob  d»*n  Korb  von  srlnrin  Kopf  Ikt- 
unU'v  und  saglt*:    Was   treibt  ujicli 
day.u,  mich  für  nichts  umzubringen? 
Und  er  setste  sich  hin,  jüa  er  den 
Korb  von  seinem  Kopfe  genommen 
haH»'.  und  sein  Z»'U|Z  war  vom  Schwpiss 
(so  nas.s),  als  ob  er  gebadet  hätte.  I>a 
setzte  er  sich  hin  und  sti'eckte  seine 
Beine  vun  .sieli.  und  der  Windliauch 
traf  ihn,  und  der  Sehweiss  von  seinen 
Kleidern  trorknete.   T'nd  nls  ilm  der 
Wiud  traf,  da  wurde  iluu  das  Auge 
scliwer,  und  er  «cMief  dn.  Und  der 
Korb  mit  dem  S.md  blieb  auf  der 
Strn^se  '^telicn.     Da   kam  einer  von 
sr'inen  Freunden  vorbei,  von  denen, 
die  ilui  kannten,  und  sagte:  Herr,  du 
meine  GiHe,  was  hat  denn  dieser  Sciave, 
tl.i-^  i-r  hier  auf  der  Strasse  s(  lil;in  .' 
leli  sehe  Ihm  ühh  rincii  Kmli  uih]  li.iriti 
ist  »Saud.    Was  ist  denn  mit  diesem 
Sctaven,  dass  er  ttchlKft?  Thut  ihm 
'etw'as  wdi  oder  riilit  er  sich  aus?  Da 
näherte  er  sieh  ihm  und  steihe  sieh 
oben  nn  dns  Kopfetide  hin  uikI  ^\  illle 
ihn  >veeken:  Hanns,  Hnniis,  dreinuil. 
Er  al>er  sprach  niclit.  sein  Ati^e  M'ar 
sciiM  er.  als  ob  Cr  eine  Xacht  t;e\vaeht 
hntle.    Da  >\  iiffb-  Jener  firijerlieh  und 
sab  ihm  einen  l  iisssloss.    Da  waehte 
er  ersflneekt  auf.   Da  sjigtc  Jener  zu 
ihm:  Was  schüfst  du  hier?  Da  sagte 
er  XII  ilnn:  Mein  Herr  hat  mir  auf- 
■ietra}i<'n .  Satid  zu  bringen,  und  ieh 
habe  eine  3Ieng<-  aufge|iaekt,  dasü  mein 
Nacicen  sich  ^Hkrilmmt  hat  und  ich 
nicht  mciir  gehen  konnte;  ich  wollte 

sterben.  Und  nncMter  habe  ieh  ihn 
Vdf!  jneinem  Kopfe  hr-t  .iliiirnoiinnen ; 
meine  ganz«'n  Kleider  waren  nas.s  von 
der  .An-StrengiiriLj.  Und  als  mich  der 
Wind  traf,  winde  nx'in  Aufie  selnver, 
und  ieh  sehlief  ein  und  bin  nicht  wie- 
der aufgewacht.  Ks  ist  ein  (iiück, 
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Iq^yr  im  rramle  teaflb  käu  «jt^mbay 

röKjf  mS  qa^ar  ASSak  tmt&t  tStuiäf 

h  bi/f/a/yr  föq  nuu  w  ^tt/Ar  IrSm  tc- 
icassilu  tla  Ibit  qätlu  arüm  qätlu  'an 
te'SqqOu  Jidderb  im  t»^  w  jtmih 
*mmek  hiufyir  vmie  *(mim  tfSk 

aJc(jlurOeA'  iti/taöek  yö/  im  nia  a^uttu 
mm  fSq  rmff  Ua  ^  itu  ge  'x/HtVjf»  iäl 
bfifyr  tcti  J'/fiZfrhii  jöm  'äti  ({aryh  Ä?t 

Jinhein  intüi  föht  eh  ta'älü  'ätcinüni/ 
tm  yfitfgS  tum  WSt  ntfhtn  *ffldmn  wo 
yädihn  ten  ^urHu  Iqt^yr  min  fö<i  rSüw 
vu  tiällüh  Itcä^  tim  Ufum  i/yn  vcassi- 

W&  im  %am^  warShum  JS^ftak 
'alehmm  qoßtlu  mS  leh  t«i^ak  *alin« 
jom  gena  niiä  'atmek  iqt^yr  ^umt  tqw-t 

jedaiiiuiknjf  iimvkum  tUS  ^gne  Mt&u 

hähe  l<iQ/yi'  kill  uähid  tiiin  'n.^iim  ini 
fna  leafu/g  mätinnu  tnm  NUlü  Utärüt  iie 
Arne  VW  ana  mS  agg  fa^a^  ttS^id 
minkttm  qalulu  nte  mhbän  hijülmk  'an 
Jf^urbek  tnm  keiiäk  keU^  nefsak  vafät 
kälak  ^tofR»  int  iü'bm  iru  miiikmge 
rf/abfek  kttmok  iafiilj  JtJm  timiy  fjnhiä 
Iha  AöSe  rramk  ^it  0000  AÖ^ 
mamk  fmnje  %amg8  min  ^  qal 
Ihä  nty  mä  qä-ilitly  innak  syr  ma'rällft 


Nieiiinnd  drii  Korl»  mit  dein  Sande 
foiigi'traiien  hat.  sonst  liiUtf  iiiich  iiii'in 
Herr  geschlagen,  und  wenn  mir  audi 
der  Korb  mit  dem  Sande  fortgetragen 
wire.  Dann  stand  Hamis  auf  und 
sntrtr  rn  ihm:  Bitte,  lu-be  ihn  mir 
auf  tli  11  Kctpf.  Jener  wnr  niclit  faul, 
hall"  ihm  den  Ivorh  aul"  den  Kopf  und 
sagte  actt  ihm:  Kannst  du  ihn  bis  nach 
Mai»e  bringen?  Da  sagte  er:  Ich 
Iv-nnn.  Da  erwiderte  er:  Dass  du  ihn 
nur  iiieht  unterwegs  absetzest  und 
einschläfst  und  man  dir  den  Korb 
vk'e^EltrSgt,  wihrend  du  dabei  schüfst 
Siehe,  dann  wird  dich  d'  in  Herr  schla- 
gen. Da  .sagte  »>r:  Ich  s,  t/,.  Um  nicht 
vom  Kopfe  ab  his  nach  Hnu^e.  Und 
Hamis  kam,  trug  den  Korb  und 
s«-hleppte  sich  damit.  Als  er  schon 
ii.ih»'  an)  Hause  war.  fing  er  an.  so 
liiiit  »r  konnte,  ztr  rufftt:  II»*,  kununt 
und  mir'    Da  ivnmeii  Zwei  aus 

dem  Hause  heraus,  eine  Sciavin  und 
ein  Sclave.  und  nainnen  ihm  den  Korb 
vtiiii  l\ii|irr  und  tiimi-n  ihn,  .h'd»M"  nn 
einem  Henkel,  hi.s  sie  ihn  zum  Hause 
bracliten.  Und  Hamis  hinter  ihnen 
lachte  Qber  sie.  Da  sagten  sie  »n  ihm: 
Was  hast  du  über  tms  zu  hiclien  Da 
wij-  trckonunen  sind,  dir  dm  K(»rh 
abzunehmen,  verspottest  du  uns  und 
lachst  i*  Was  kommt  dir  denn  lächer- 
lich vor?  Da  sagte  er:  Es  bringt  mich 
zum  I^achen,  da.'<s  ihr  zu  Zwi'ien  die- 
-sen  Ki»rh  tratet,  jeder  nti  «'im-ni  Heid<el, 
während  ich  ihn  allem  vom  Pulvt-r- 
schuppen  bis  hierher  gebracht  liabe. 
Und  ieli  r«'iehe  doch  Keinem  von  euch 
bis  an  die  Hüfte!  Da  sagten  sie  711 
Uun:  Du  fürchtest  dich  vor  deinem 
Herrn,  dass  er  dich  schlägt.  Darum 
hast  du  dich  so  angestrengt;  du  bist 
ganz  in  Scliweiss  und  mflde  angekom- 
men, un«l  dein  N;irki  f»  war  gekrünunt, 
als  ob  du  eui  tjreis  wär.st,  wie  du 
gingst.  Da  sagte  ich  zu  Uir:  Da  ist 
der  Sand.  Da  sagte  sie:  O,  o,  o,  die- 
ser Sand  ist  .schön.  Hamis.  \\<di»'r 
hast  du  iltn  gt'brnchtl'  F>n  sagte  er 
zu  ilu-:  Hast  du  mir  nieln  gesagt,  geh 
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IbSrSt  etta  min  hmäk  tfi^ä  hSiie-rramlp  zu  detn  Piilver8chupi>rii!'    Vmi  dort 

XaÜit  mik  rramle  tru  ktbbithii  ./V^y  j.tQi^,t^.  ^^^^^ 

.         .j,  _  j^i^.j^iL  i  um  auf  das  Dftch  und  ging  daran,  ihn 
"  *  aimtibreiten  und  unt  ihrer  llanu  zu 

bjifdhä  «u  tnagqy         hffhtr^  minkä  v.-rflu-ih'Ti  mid  die  «rülxTcn  St«'ine 

daraii"»  auszuMU-lwii .   und  «-ir  «cticlitp 
wa  nai^qithä  kiUhS  rtha  hoflithä  xäjijf  (]^.,^  ^a„j  ^3,,,^  ^us  und  iiiiu  Iii»-  dm 

,         ,     ,.  „      .  -,    sauber  zureeht    Dann  rief  sie  die 

^  *  '  Stlax  in  und  sagte  /.ii  dir:  Komm  und 

fv/y  füq  AöSr  TTumh  gäliHkä  ana  mä  ^'■'''»•'♦^  ^''^i''^ 

sie  7Ai  ilir:  Irh  will  nicht  mil"  du'X'in 

ahi^  ohf;/  föfj        rramh  Vit  ana  fyß  Sande  .sclilafcn.  ich  habe  docli  den 

Ausschtflg,  und  dio  Steine  drAi'ken 

Jistumm«  altahff  miHmnnhä  ^y  ^it  int  in  H.  it  -  *U  .,dY  hat. 

Da  sagt)'  .sie  zu  ihr:  Du  inu^-st  auf 
ikä  iari  htr/,f      hSikt  rramfe  K'agel  diehcro  Sande  schlafen,  denn  er  ist 
/    >  <  /  /     /      kGhler  aU  die  Matte.    Da  fing  die 

norml    an  .sstinii/if  im   uatiiit   i/ailain  .  t  • 

Sclaviii   an  zu  weinen.    Da  7.011  sie 

iubky  tcu  ya^^thä  milJUi  tcu  qäiitihä  sie  an  der  Hand  und  saijte  zu  ihr: 

.  Öchhde  auf  diesem  8atid.    Da  legte 

ht/y/oq        rramksarU  wu  rqfii  um        ^.^y^  ^  Schlafen.  Da- 

y«///  tiijwn/  hrirä:,/  a»yr  aUerylhä  doua  ^''^^'^^  »<^h 

\',  III  ufhen  und  ihr  Medii  in  .ins  dein 
mill  iKjamhu'  qnlnathä  '/nhfm>imi  In-   ^l;;^„lIo  hänfen.     Uli  erwiderte  ihr: 

...  ...     ,  .Sasre  mir.  was  das  fiu-  eine  Mediciii 

hS6e  adatta  vnuuana  ansvr  atiteruh  aatu  .       .    ,  , 

^      ist.  dann  wiH  ich  seil»«!  gehen  und 

ntS  mS  tCarfu  H^utiid^u  bimatrS^lyfe  sie  kaufen.     Da  satjte  sie:  Du  ver- 
stehst nieht.  .'^^nnheli  zu  red*'fi,  irh  will 
ana  mM./  asyr  asUn,li  t.ijüin,  Irmcä:,,  ^^j,^^^^.  ^^j^^.,,  \,^xiU'ix;  giel.  mir 

wu(in,  uurnfUa  hmhi  !,a.„k  hyi,  „onUn        öeld.  Und  ich  wus«te,  dasü  die« 

nur  eiu  Vorwand  von  ihr  war  und  das» 
«rri^  tiiyuhlHä  rauäzym  Üü/nä  mu^-  s\r  mir  mein  Grid  ahnelimen  wollte. 

„       ,  _,, ^    ,        ,^  ...    da  .-ie  sah.  dass  ie!i  <\<^  In  aiirlite.  Da 

fagymhü   guinalhä  kam  besa  Höarijy  .  ,        .,  -n 

'  sagte  ich  zu  dir:  Wieviel  l^'.sa  wüLsl 

ffälil  abhä  \ikryn  h^sa  sirt  icu  %arragt  d»i?  Sie  erwiderte:  Ich  wtU  zwanxig 

Pesa.   Da  ging  ich  und  i;nh  ihr  zwan- 
Iha  airyn  bega  wu  '^ahilhin  min  jady  /.iij  Pesa.  nud  sie  nahns  vi,   mir  nn^ 

...    '  ,  ,  ,   .  der  liaild  und  wiekelti-  sie  jiunz  eilig 

«:«  forrtihm  däeMe  ddehds  fy  h^uhä^  .^^       .^.^^^.^^  j^,, 

a>i  ,jä/it  yä-ira  nun  ali  (hJaim  f/uhui  Medicin.    Da  sagte  ich 

zu  ihr:  Schön,   doch  verspäte  dich 
iha  cen  tea  läkianii  lä  Hbutji  'annä  nicht!  Da  .^agte  sie:  Ich  werde  mich 


'  Singular  püra. 

'   Diis  vor/.ugsvveisc  von  Xf  t^^t  rii  hewuhiite  Viertel  Zaiizihars. 

*  Sualicli.  Nach  Angabe  des  Er/.nlilers  jeiloeli  amh  in  Oman  gebniuclit :  lr<o 
ia^clieittucii.  Stücku  vua  je  »ei'lk*  luigcuciniten ,  bunt  be<lrui;klea,  europüiseiioii 
BaumwolIUischentQcheni  wurd«i  frflher  von  den  Negerinnen  Zaiiübars  und  werden 
noch  jetzt  von  solchen  des  Innern  und  der  Comoren  als  Tuch  lur  Bekleidung  benutzt. 
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Kü^ucb:  Die  Gescitklitc 
qSlii  Uta  abijf  <uyr  aitery  tea  Offi  qul- 
itSlkti  nsm  ISkin  säittb  rttjüqna  qälit 

Uta    i<  lijiju    II  It   ffiltültj  (^uliiUlha  tu(~'i 

aytb  iä  Höufjjf  i^änt  jtärit  yjar^t  min 
wtr  quftMJAttm  aflahif  fiUift  tpuh/u 
I  '.s  fifi'2>i>'i  nükil  irw  kün  hittük  l^d 
^tßr  ma'nä  im  gö/  Ire  mS  ir^utr^S/tfi 
hähi  Vagüse  qufnSf«  ma  nafirwiia  hnta 
IUI  inj  hu  inntä  atiyij  iriifyna  UHÜyli.s 
biyuna  Ua  k^ffälipy  ma  tamkil 
mä  turaf  ^Hü^  mata  aiärpa*  m-ira 
iiiHhä  kau  uf^x  mä  tiikhüh  aUiui  icat/o 
Ajge  mu  käba  ddaua  bü  M-in  €Uy 
fäba  bShi/t'  ftr/jth  ihimäsi  vu  ya^thin 
irii  ssalam  Jörn  ^trit  u  yaijit  ^Inälhä 
läf  baßtjf  qalü  mä  batet  ana  tärt  ai/ow» 
wtr  ddaua  qubitäha  hin  höhe  ddaua 
aiUthy  tetyh  rawyt^jjäb  qalit  ma  ara- 
«■jfkum  ntS  käha  üuH  mä  htHkum  iu^ 
rf-rkuin  qiliiällM  ke  (tua  iiiOrä  iUn 
niüfu  titSfä  mä  qadarit  *alem  ^  Uror 
ttyiifjjäh  '  aq</i(tii'lihu  'lälH  höSe  iS/SA 
Jörn  «HTM  nbofieru  Iqjfna  yj/l  wu 
nämutie  nobe  a*far  InUu  hthäbtt 
(ji/metu  <rclä^e  beiat  arba  OvJidi  qUna 
Iha  wS  jeyßlif  hähäk  rpiqii  Mfry  ter¥/qi/ 
fiätti/lis  jljo7i  qälit  iizen  aärlt  irii  (jihsit 
ßkil  Jörn  ramcfait  mäkiie  famtit  idehä 

*  A»a  foetida. 


Villi  der  i'uckeiikrankiicit.  *J3 

llii-lit  V('rs|»iitrii ,   ich  iiiiil  k;iiif«' 

uiul  koimiif  wit-«!«'!'.  Da  s.'iijtt'  ic-li  zu 
ilir:  Si'liüii,  doch  uiim  t  FriilistücK  ist 
iV-rtig.  I>a  sagtn  sie:  Rsset  ihr  imtnrr 
uiul  l)('\vjilii('t  <'s  mir  .-mf.  Da  sn^tf 
ich  7,u  ihr;  Srhöii.  docli  verspäte  ilioh 
iiirlit.  Kurz.  >if  machte  sicli  .tu!'  uiul 
^in;J;  niis,  uuü  ich  sagte  tu  denen,  die 
im  llaiisp  waren:  Traget  auf,  wir 
wollen  j**t«t  v»M*j%,  Und  CS  war  da 
Einer  hei  um^.  der  sn^te:  Ja,  wartet 
ihr  denn  nicht  mit'  die.NC  ulte  I''raii? 
Da  sAfs^/f  ich  zu  ilini :  Nein,  ich  warte 
(lieht;  wei»»»)  ich  detm,  wann  oie  kommt? 
Solh'ri  wir  hnii^rit;  dasit/.eii,  l>is  sie 
Icninmt.'  Wir  woihn  nicht  warten; 
\\  ir  wolh  ii  cäm  ii.  Wir  wi^cu  nicht, 
wann  sie  xurnokkoDiint.  Sie  maeht 
für  sich  selliht  »  inen  (Jang;  und  w^enn 
--i'-  tiiit  ^i  ntirli  nicht  hehigt .  ',vrf<  soll 
denn  die>e  Mediciii,  die  sie  holen  will? 
Siehe,  sie  will  our  da«  Geld  haben 
und  hat  es  Itekommen,  und  damit  fer- 
tig. Als  sie  nun  w  iedcrkani.  sa^e  ich 
/.u  ihr:  Nun,  da  ha.>t  du  dich  ja  \  er- 
sjiäU'U  Da  sagte  .sii;:  Icli  iiube  mich 
nicht  versfiatet.  Ich  hatie  nach  der 
Mixlicin  gesucht.  Da  sagte  ich  /.u  ihr: 
Wo  ist  denn  di«'se  Medicin,  dii-  du 
gehracht  hastl'  Zeige  sie  mir  dix-h. 
Da  sagte  sie:  Ich  zeig»-  sie  dii*  nicht. 
Das  ist  niclit  deine  Sache,  sondern 
anderer  Leute  Sache.  Da  «agte  ich 
zu  iiir:  Ja.  ii  Ii  will  sie  luir  sehen. 
Kutx,  sie  konnte  es  gegen  mich  nicht 
diirchsetxeu ,  sondern  intisste  sie  mir 
/.eigen.  Sie  warf  sie  mir  hin  und 
sagte:  Da  ist  sie,  sieh  sie  dir  an.  Als 
ich  sie  mir  ansali.  fand  ieft.  dass  es 
TeiilelMli  eck '  war  und  noch  etwas 
von  einer  anderen  Art,  auch  geU>, 
Alles  xusamnien  ungefHlir  im  Werthe 
von  drei,  vier  l'esa.  Da  snir*«  ich  /.u 
ihr:  Ks  macht  niciits.  I)h  ist  dein 
l  rülistück.  (ich  und  frülistückc,  ii  h 
habe  es  fßr  dich  aufbewalirt.  Da  sagte 
sie:  Schon,  ging  iiin.  setzte  sich  Uhd 
ass.    Als  sie  mit  V^avn  fertig  war, 
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qäUt  tiijuly  rairuzy  qilMäha  a  nm  th  wiisch  aie  »ich  die  Hände  und  sagte: 

Gieb  mir  Geld.  Da  ssgte  ieh  zu  ihr: 
bahjylkm  qäiÜ  asyr  aUerjf  pi%%am  WofTir  willst  du  rs  denn?    Da  sagte 

_     si«':  Ich  will  >;«*lu'n  und  Kohlf-n  knii- 

sie:  Gicb  mir  ans  (ield,  u-n  jienfiflfe 

ich  kanlV'  sie  mir  .si'lbsl.   Ks  ist  nicht 

md  hummrtli  qaltt  ti:7n  ' atjeh  tö  syr  deine  Sui^e.   Da  sagte  sie:  Sciiüu.  so 

gehe  denn  jetzt  und  kaufe  Kohlen« 

muiUäjfjfilu  qüäaka  to  i^h  hiaiiche  sie.   Da  sn-te  ieh  /.II  ihr: 

_  ,  _  .  .letzt  Werden  schon  keine  Kohh'n  mehr 

ma  ie    U<1  yf>a    .uyjyam  tö  «tt  9a  ät  ,,.,.^,„j.,.  j^.^,^  ^^^^^^^^ 

^    *      *    ^  ar-     n  t-    Bracke  nach«  ob  du  Jttmand  findest, 

jfby  tiäfä  türt  ana  ieß&  rubbjfß  tea  di  r  w  elclie  verkauft.  Kur/,  ich  j»inp. 

nnhm  eine  Kupie  mit  und  set/tt^  mich 
tmtm^t  (fälis  JiMürfff^  mä  Ujyt  had  J^by  ^ieit  lang  auf  die.  Brücke,  liuid 

.......         ,  .  .  _   aber  Niemand,  der  Kohlen  verkaufte. 

iu^jT/ßm  mm  ba  d  swt  ttu  9a  au  msan  _       -  .     .  ,      ,  «.  _  c  . 
^  Darauf  gmg  ich  und  fragte  Emen,  der 

gSl»  jii%dum  fflSf^*  qulÜu  ma  ht/t  «1»  "^a-"*^         VAäsvv  hütete.   Ich  ««•»•-te 

zu  ihm:  Hast  du  Niemand  }ie,sehen, 

bod  iS  V'yj/ß"*  f  h't'  'P^  **  «»ö"*  der  Kohlen  zmu  X'erkatife  tnig?  Da 

.    ^  sjigte  er:  Die  Leute  verkaufen  ja  die 

jeity  u  Mwxjxflm  mm  <rela<re  sa  at  mt  vZux  o  im  ^  i   i   .  . 

^  Koiuen  von  :♦  L  hr  an,  und  du  kommst 

nie  tSieak  f^-y  *äd  mtt  M*St  gitl/,^  '-^  ''^^  l-^'hr.  Da 

.sagte  ich  zu  ihm:  Schweige  mir,  ich 
•VyJA  (i'i'ty  ct'o  riyijal  fHtiHSt  teu  Jttft-  Inn  ein  vielheschafUgter  Mann  und 
_  _         ,  glaubte,  ieh  wfirde  noch  welche  fin- 

net  inna  alqä  qaluly  jebä  j,la  kama  tö  ^j.,,,         ,„;,.  p.^„j^,t.  <  s  wird 

qSl  kuft^  tS  JMmJu  im&  Imarra  Weyel  '^'^^^  ^ '  '  '^^"'f^-  I>» 

sagte  er:  Nein,  die  Leute  kauten  jetzt 

tö  Muyf/äm  metfwb*  ira  Ua  auwiJ  na'm  sofortt  denn  es  ist  jetzt  viel  Nachfrage 

nach  Kohlen.    P'rüher  alh'rdings.  ja, 
jekessidüh  icu  jegüesu  yla  (f^uhr  tni  ja  i,oten  m.   sie  feil  und  sassni  bis 

....   ..       .    ^_     _  ,  _  ziun  Mittat;.    Aher  jetzt  kauft  man  sie 

amma  to  juUfnju  mm  fnq  rushum  ma  ..  ,■         ,  , 

"  *  ihnen  vom  Kopie  herunter,  so  dass 

jnrähiju  jrhtmh  jiCanl  maHüb  min       "'cht  dazu  kommen,  sie  auf  die 

Krde  zu  setzen.  Sie  sind  hegehrt,  da 
ki^rret  igidry  La  dna  iccup/yn  nithaddtb  di>    P,  .(  k(  ii  s»>  st.irk  sind.  Während 

,  -    .-<.,-,..    .„         wir  noch  i>o  stehen,  ich  und  er,  und 

hem.i^  jjak  /y  hah,  Imaddyje  tUa  im  -j^  ^j^^^  g^^,,^  ^^^^  ^  ^^^^ 

/J'i"/  yädum  m  fuqqäirtWn  miyyäm        ^^^lavc  vorbei,  der  zwei  Palmen. 

kfirbe  voll  Külilen  truir.   Da  saiite  ich 
qilnälu  (»kam  'i^%y^äm  qid  ruööyje  zu  ihm:  Wieviel  kosten  die  Kohlen? 


'   Duell  wi'rdcii  auch  Triiikgenissf  \ on  Metall  so  f^ciiiuint.  —  Häufiger  als  ^/'ijj 
wird  das  auch  iu'n  SuaheU  {(/eiauri)  übergegaiigeu«;  Ltilär,  l'lural  beiäiyr,  gebraucht. 
*  iSiot  statt  matlä&t  das  auch  gleich  binierhcr  gebraucht  ist. 
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Kü^v^iler:  Die  Ci»"si,hn.htc 
tca'ahtr  biemt  qubtSu  äytpr  gäl  rub- 
Ißt/je  qtJna  »/pr  hadde      qafw  %am»e 
ft^.tai  qihia  iüf  »tä  ti<atnry  kt  lätii  Av-^-yr 
hühe  fpif^*^ipm  bi%aiw  wu  %amgjfn  hFsa 
Jk&i  ttAy  yylb  BtntSn  km  mS  tebjf' 
ttnkket  q&  mä  a*y*irw  yßf^  sSr'atma 
icuh/if  aeketru"  anuu  tlyn  yjitfff  </a(lar 
'aiarii  bmea  «m  nehemna  'aieh  qiinätu 
rga  leu  raga  yla  an  va*al  *mAia  mi 
haqa  iraquf  tnhntt  nHfuidde^  qil^u 
itif  häöe  ff«"/,/.'""  ay  nrnk  öeknn  tehy' u 
lä  imtwyha  Iqo^ifra  tvcyle  /y  Ü  mS 
ßmeS  ^  »iflrg  iit^  f^t^%am  birub- 
hyjr  hyla  mS  iwjmtr  tun  lä  Äwi  JeSn 
täträ  ^/Jihu  tru  kau  inä  tih'ra  asyr  hu 
tMoiar  naiarak  qilnähi  mä  jf%ätä/'  He- 
fwta  bmAhyje  *ala  kägetna  vu  amma 
hutra    mä  (fymrtw  hähf  qeU 
'ageit    kam    ^iwiu    qihiätu  $-tlä-^yn 
Ha  tarbagn  teu  täkm  tö  mä  jeyßlif 
Ihtrqän  jrvafy  a  fttldu  %ak  fuyr  tcu 
sürna    Ixi  dna    ma    Komlyn    Rtrl  qSm 
jitratzen  ßtloryq  qiulu  mä  lek  mä  timijf 
qäl  ana  ionttSI  nma  i6ft         im  aü^u 
bf'i/d  qilnSXu  m«  he  yd  y^f  nie  ta*ä( 
hisKrf  teil  ttab  jUhjny  jiihUfnr  fy  mäsytu 
üa  an  tcusiina  ibct  halt  s-vy  /äm  min 
fwi  rÖMt  «»  saqpma  'alelfturme  aUaby 
qS-ime  hily(ßdime  qUnSka  Aä9f  |Mr/,- 
yani  fSaSh   qtäit  ^Uu  jHaßtu  foq 
ßlbmään  maua  qUnÖlu  Ml  höhe  •'isttyj- 
yßtn  fol/e'  u  hmak  ma  hum  tTttj^  qäl  atta 


von  Jer  I'ni:kcuLiaakheit. 

Kini'  Ilupie  und  I"  Pr>a.  Zum  Z\v«>iten: 
Kiiii'  Hiipie,  Nocii  weiter  zum  Andern: 
Wenii^er  ö  Pesa.    Höre,  mache  nicht 
viel  Gef«de.  Diese  Kohlen  Ar  55  Pes». 
Wenn  du  sie  verkaufst,  so  ninun  das 
C,i'\>\\  Vflkaufst  du  sif  iiiclit,  gel»  dei- 
ner Wege.   Da  sagte  er:  Ich  verkaufe 
nicht,  und  ging  von  mir  weg.  Und 
ich  schwieg  ihm,  bis  er  etw»  >^n 
Ivlnfter  weit  Aut  wai'.    Da  rief  ich 
iluii  nnrh  und  sagte  /u  ihm:  Komm 
zurück.    Da  kam  er  zurück,  bis  er 
mich  «reiclite,  und  hliel>  stehen,  will* 
rend  ich  mit  Jenem  spra  c  h .  I  )ann  sagte 
ich  zu  ihm:  .Sielie.  diese  Kohlen,  zun« 
Anil-'i-n.'  fni-  wieviel  verkattfst  du  sie? 
Mnelie  doch  niclil  viel  (.lerede  über 
eine  Sache,  die  nichts  werth  ist.  Da 
sagte  er:  Zum  Andern,  diese  Kohlen 
fur  eine  blanke  I?ii|>ii-  imd  iiicli!  we- 
niger,  um   keinen  iVsa.     Wenn  du 
willst,  nimm  sie.  und  wenn  du  niclit 
willst,  so  gehe  ich.   Time,  wie  du 
willst.    Da  sagte  ich:  Ks  macht  nichts; 
ich  knuff  »i--  fi'ii-  i'iiir  Ktt|iir'.  dn  irh 
sie  noting  habe.    Doch  ihr  Werth  ist 
dieser  Preis  nicht.  Da  sagte  Nun, 
wieviel  sind  sie  denn  werth?  Da  sagte 
ich  zu  ihm:  30— 4<>Pe>a.    Doch  es 
schadet  jetzt  nir  lits.  «»in  Kj  trinkeiider 
tritt  auch  auf  seineu  St>lin.   i.assi  uns 
gehen.   Da  gingen  wir,  und  als  wir 
noch  nicht  xii  Hause  angekommen  wa< 
ren.  fing  er  an.  unt'Tu  ei^s  nx  /öirern. 
Da  sagte  ich  zu  iliin:  Was  hast  dvi 
denn,  dass  du  nicht  gehst?   Da  sagte 
er:  Ich  dachte,  dass  das  Haus  nahe 
wäre,  aber  ich  merke,  dass  es  weit 
ist.    Dri  s;i<rTi   icli  zu  ilun:  Ks  ist  nicht 
weit,  du.  geh.  komm.   Mit  Miilie  und 
Noth  folgte  er  mir  und  hielt  »ich  im 
Gehen  auf,  bis  wir  xu  Hause  ankamen. 
Dann  setzte  er  die  Kohlen  VOm  Kopfe 
ab.  iiikI  il  ls  rief  die  Frau,  welche  die 
JSclavin  pllegte,  und  sagte  zu  ihr:  Da 
sind  die  Kohlen,  ich  habe  sie  gebracht. 
Da  erwiderte  sie:  Sage  ihm,  er  soll 
sie  in  die  Dachkanuner  zu  mir  hernnf- 
briiii;''!!.    Dm  snirl»-  i<*hzuihm:  Niinm 
diese  Ivohleu  und  trage  sie  dort  oben 
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mä  arum  aieiRru  Aähe  M^uyj/äm  yV^f/ 
ma' hum  mt  otia  /o(f  AShi  ddSrye  citä 

ariitii  ijiihiiiiit  atia  ic lu  h^fMvlu  qittlu  fHa 
iam  ttoUeu  hähe  »»r/j/äm  fäif  ma'httni 
trtt  amma  mä  atyk  raväsi  jöm  i^Hjf 
ftuiiuiän  'ah  h  idr  ii  s-l!  fxtr/ySin  nS' 
vtlhum  jjäh  quinäthum  sukflm  valid f 
mm  l/ufftfäi&  tru  rnvwiju  ßA^tredäu  * 
)hmt,jtl  ts^krhn  tro^de  mhihin  trtt  I'lijijn 
intii  tuhl  (liiiii  tt  fTm  tnt  mt/i  /  '"^  in-'^iiii- 

tciuhin  kill  ki«ra  kama  rä«  Ikelb  t^ittlu 
aqütt»  Mba  jpffuslaki  tuameif  ^yj/ß>" 
tnin  /nfj  hhi/r  tru  min  tn/it  sori/r  ijul 
liü»fi  )jiiit  aiil  )nn  till  ijitfhi  /ia'">n  rnd 
i^'itie  lakiuaak  utf  ^rämy  litiw  jihi^th 
adab  ^ki»  haha  ruLb^f  fjäxur  yaouse 
hffSt  ffät  mä  ttrda        htteäzi  tntitmn 

qtUlu  Ufü    iii'hf  Ijnh  k  illti  surf  a/iaijifus 

'^amw  (trkät  gäl  aiktf  qittlu  xyr 
ikjf  mit  ltq/r4/üitt  ^  atfülAttm  it^ra  ^irniy 

siiyytitii  /ttrt/hfn(j'  ini  ftim/  rtiMmfr  (fa<^tir 
'fjtuisr   lirsnt  ijittlu   >na  nt^uihum   na  in 

tum  Ikrlänt  bü  tiäibu  lM*jj/ga  irr  o^ül' 
hum  häh^  ViH*än  t»Aamrtf  *«yj'/ß"> 
k  i  ltifr  min  f'hif  trtt  m  /  /<tin  srtfr  min 
taht  trtt  (Uta  iaittift  iitna  killu  illa  tca/itf 
tnt  yjfäf  ms  hinak  ftäf/ir^  tru 
^Sh  qalUhi  yjth  mhhjfjp  tfi*ur  yomjte 
h^sät  trtt  min  hnk  nr  u  rüiH  intt  tsmiin/ 
kbär  min  /öq  tru  ,surar  mtn  ta(tl  u  u 

^  Sic,  mit  dem  Artikel. 


von  der  Portceiiki-anliheit. 

zn  ihnen  liinniif.  F>a  «»aj;t«^  «*r:  Ich 
knnn  (lit->o  Ktihleu  niriK  zu  iluicn  hin- 
aiifliringeii  und  diese  Stiege  hier  nicitt 
tiinoufstcigen.  Ich  kann  nicht.  Dn 
spraiit;  i<'li  rnif  tind  drohte  ihm  und 
<aa:tt'  zu  ilnu:  Wnui  »hi  «li<'<c  I\ohh>n 
nicht  zu  ihnen  hinaulhriughl  —  udrr 
ifli  ßcbe  dir  l«ein  Geld.  Als  er  sah, 
dos8  ich  ärjin-lirh  üIht  ihn  war,  tring 
«T  und  Xniii  ihr  Ivohh'ii  und  n  ii-hle 
»ie  ihiuM.  Da  .sa|;te  »«-Ii  zu  ihnen: 
Svhüttet  einen  von  ilen  Korben  um 
und  tlint  davon  in  den  eisernen  IleM. 
Da  sfhiilt«"ten  sie  einen  tlavon  tun  und 
fanden  unten  I.iiit«'r  kh'ine  und  ohen 
liattv'ii  -vie  sie  iiiiigi-U'gt,  jedes  t>tik-k 
wie  ein  IIitndekü|>f  gross.  Da  s«i;te 
ich  zu  ihm:  Hältst  du  denn  da»  für 
erlauld.  oben  dii*  urnssen  Kohh-n  und 
unten  die  kh-inen  hin/.uh-i;en .'  Da 
saj^te  er:  Das  ist  m>  un.ser  iirauoh. 
Da  sagte  ich  zu  ihm:  Das  ist  nicht 
Ml  IJiaueh,  aber  du  bist  ein  Kiiulter 
und  Dieb  uiiil  iiiu^-r  Str.'if'i'  Ii.i' '  ii. 
Dorh  hier  ist  eine.  Uupie  wen  iff  er  iruil" 
Pesa.  Da  sagte  er:  Das  lasse  ich  mir 
nicht  gefallen ;  du  mitsst  mir  das  Geld  * 
nanz  lieben.  Da  saifte  ieh  zu  ihm: 
l'i'fv  «lieh  habe  i»-ii  nielit^.  n!^  (biss  ieh 
dir  unter  allen  Luiständen  liuif  re!>a 
abziehe.  Da  sugle  er:  Ich  werde  gehen 
und  klagen.  Da  sagte  ieh  zu  ilun: 
(ieh  und  klaue,  was  mau  wohl  sauen 
wird.  Da  erwicb-rte  ei-:  Icii  werde 
ihnen  Mi^eu,  er  hat  mir  Ivohlen  liu- 
eine  Rupie  al>gekauft  und  hat  mir  eine 
Rupie  weniger  IVuif  l*esa  uegehcG.  Da 
saiTte  ieh:  1  nd  ieh  werde  ilinen  ^;m<-n. 
ja.  was  er  gesai^l  hat,  ist  riehlig.  Dueh 
ich  sage  iliuen,  dieser  Mensch  hat  die 
grossen  Kohlen  obenhin  gepackt  und 
die  kleinen  untenhin,  und  ieh  liahe 
i;ei;laubt.  das^  .sie  alle  eine  (itösse 
hüllen.  Iis  waren  dann  Leute  diu't 
zugegen,  die  redeten  ihm  zu  und  sag- 
t>n  zu  ihm:  Nimm  eine  Rupie  weniger 
iTuii'  Pisa  und  \tin  niorger»  an  leye 
aicitt  die  grossen  oben  und  die  klei- 
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lau  MryßtfänvcH*j(fMtr*aUk  l'a4kar  wn    iinirnlun.     l  inl   wenn  Klialfan 

gingt-  und  «lifh  bri  den  Askaris  an« 
inna  iSiSe  funmn  haSa  'j/^dOmhi  haJS  ^eiju^t^  (und  )iAf;to);  •DUr.s  i»t  das  Thun 

•  /     X  «-J    «Vi.  .'S  Mi  nsclMMi- .  dann  wRrden  sie 

Atf&r  ictt  mä  kill  marra  tulem  Iffarra  «nss.  id.  iii  u.K-h  GelangnKs-s  drin  L.>„s 

win.  Nicht  jedesmal  bleibt  der  Krug 

tjfol  nzm  tru  rdg  %ah  Ikneasjf  v  «Sr  ganx.    Da  sagten  ei*:  S<  liön.  war  es- 

ziifVi»<liii.  nalun  das  (nid  nnd  u'iiii;. 
.vr,»«v>  Jhser^.län   fir///«/«  ,  ,  'n,,,,.  Kol.lrn  In 

««iri,«/«  när  iha  ba'rU  Ir^ädime  clt-n  U-rd  und  /.„uU.  sie  nn.  W.nn 

die  Selavin  trinken  will,  so  mache  ihr 
HircA  foyfifjHSlha  jfäh  Ima  mSt^ßhä  warmes  Wasser.  (;i«  l>  ihr  nii  lit  kaltfs 

WasMT  zu  tritikfii.  drnii  kaltfs  Wa^- 
tisrah   nie  härhi  li  atfrl  In»   Uxiriil  fij  j),,.  j,,  ,li,.s,.r  Z.H.  Da 

•       »     .  •  j     i      -/M        -  ssiiitv  sie:  Wie,  m»11  ich  ihr  warmes 

l^a^je4urrha  qalU  a       nat^kü  ^^i;^^^,^,^  ^twas darin? 

wr  ir/h,  tfÜhdu  mS fyh  Se  qiOaha'a^fb  Ha  sa-t.-  ich  /.n  ihr:  Nim.  was  soll 

ich  ihr  denn  <;«  })i  ik'     Kaltes  W  ass«>r 

Mu  tut  tt/hii  (fju/j/hiü  luiitj  nu  '  Ibärtd  sch.-id.  t  ihr.  saijsl  du  doch.   Da  .sagte 

_  ,  Mt  ;  Cirh  und  kaufe  Candi««icker.  Da 

yd^ha  qäiii  *yr  Herjf  Mar  oqlam  ^^„^1^ 

qimha  mü  »sukkar  VaqläM  tnü  f^"  '      ^^'^        ^"^l^'"'  - 

saylr  sie:  Ks  sind  kli'iiu'  Stüfkf,  an- 

jfitufu  qülit  jtyy  hrm^iyr  xiär  /ny  i/af  'tm  »h-rs  aLs  beiiu  Slreu/.nckfr.    Da  sagte 

ich  XU  ihr:  Wer  verkauft  ihn?  D» 
»ekkar  ikmiau  qittlkä  n^n  jtby  u  yälü  ^^j,,^  ^.p.     verkauft  •n  ihti  «H«'  haiidcl- 

.  ,  ♦_,  .1  _j  i~  i-'     1^      trrihend«'n  Indi-r.  Da  .sriirtt  i.  h  /n  Üir: 

Für  wieviel  I'fsa  s(.l!  k  Ii  m  hnnMi.'  Da 
qitil/ui  üikam  hrsa  äyjid  fja/it  >iU   tu  sagte  .sie:  IvatdV  du  j«-t/.l  ein  l'fnnd, 

und  wenn  es  alle  wird,  dann  weinte 
Hrr^  rtOi  teu  Jörn  jü*bar  anqüllak        ^j,  jj,.  ^agen.  und  du  kaufst  dann 
»     t  Ml  t  i        ein  anderes.    Dfi  sai^te  ieh  /.n  ihr:  Kür 

^  '  *  wievn  l  verUauien  sie  aa.s  l'lund.'  Da 

jebuüh  qäUt  ana  lutrmi  ana  7m  *art/u*  sagte  .sie:  Ich  bin  eine  Fr«tt  «nd  weiss 

nicht,  für  wieviel  sie  es  verkaufen. 
hkam  jeby'üh  qitüaha*affeb  dm  to  Hör        sa^te  i<ii  /u  ihr:  Was  ist  da  /.n 

inaeiieii:'    Da  .sagte  sir:  Was  soll  «la 
qalit  mSiSSri^Ml         r«6%e  im  ^^^^^  j„  ^.j,,^  i,,^,^ 

a«/A«/«  raü  Mar  f  aqläm  hihm  U-  I^.pie  nimmst  und  ihnen  sagst:  FRr 
'  *  wieviel  verkaufst  du  das  Pfund  Candis- 

dy'SA  aJeqSlSlak  inm  ttbjf'n  hü  keiSa  zuekerl*    Mati   wird  dir  sagen:  Wir 

^  verkaufen  es  für  so  und  so  viel  IV.sa. 

ieha  fme  n>ä  jeUj  u  j,zaijjid«  atik  fut-  ^J,.  „  erden  nicht  so  .sein,  dir  mehr 

,  ,  -     •  ,  ■  //  /  abzuverlancen.    Du  wirst  behandelt 

lak  mm  hat  rutas  surl  atta  tcu  mlM 

wi  iden  wie  andere  Keute  auch.  Da 
MMf  nMjffe  wu  %e^t^  M-är  rmry  nahm  ich  eine  halbe  Rnpie  und  ging 


'  Sic,  obwohl  er  kurz  vorlier  gesagt  hat  Imr  lf>rirkl 
*  Ich  habe  so  gehört.   Zu  erwarten  wäre  woltl  ürija. 
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stSq  wtf  sirt  truft^  dukkän  wa^id  mm 
tShnSd  «ra  ^Ru  gSHs  ma  'är^u  mv 
jUzin  ifitth  hikfm  rafß  nekkar  tfS  m« 

f/ii^srkkar  tibrä  ■•iat/.iau  I  nqläin  imlla 
bmgale  qittiu  al^  gekkar  agläm  mal 
daua  qSi  bkem  l&hS  qädu  fdiha  raä 
vS^y  qa/  baft  rati  tca/iy  (fittlu  /it/  bf  käm 
Item  qäl  br/amnf  ttu  'akryn  fma  qittiu 
o  Ao  kt^gr  kebSk  qSS  iüctüem  hkam 
tibfnk  qUih  mta  abHth  b&tta*Aor  USta 

'  qui  htura  mä  j*yßllt>iny  i''  '/atäs 
qiitlu  küf  atjfk  kilme  wa^e  kän  Je%aU 
lf*ak  qSl  qSl  tkfliem  qittta  ana  abHk 
kSha  Mekkar  trod  bisiUa*6ar  bSsa  vu 
kän  iiiä  Jry  allisak  /fst/ä/nr  fi'usrk  tjäl 
rätfy  kern  tibtä  ausiniek  qittiu  üsiitljf 
raflen  bi  Srenyn  trtt  BeU&gti  btsa  «ra 
hSkin  tj^d  qabl  mä  qoMtar  aar  vncuzen 
rati  eil  qittiu  sauiri/h  fij  qirtas  qui  iniul- 
läk  irtr  aautcäh  Jilqürßs  trti  rahrtit  öyjt 
KU  qäSly  AöSa  ßfkkerak  %uh  %aB^ 

.  min  jidu  wu  'jf/t/q^  «S-Ur  rnng^  lb9 
Jörn  v^ii  Wü  qih  *ala  Va^Sse  aüahy 
(jä-inif  l)ilyäfli/uf  Itahf  sifkkar  yohi/ 
Jöin  yahit  s.s^kkor  nun  ju<iy  sitjittu  •^i/yf 
qälit  hö  Ö  bäha  raä  sekkar  behjüt  a^u 
ma*  min  mö^fSm»«  min  Ufhmid  'an  Je- 
kun  mj&t  ASSr  Ihindy  qitttha  eh  lAindjf 
mä  jihrä  Ha  nty  Mmnry  ma  fyi  *aql 
hahiU  ratlr»  mä  rat!  n  ähy  fiir/iy»  ira 
c-e/dcy»  be«a  qälit  ena  ftta'gabt  ana 

'  ^ic,  lieben  nviry. 


von  der  i'orkcnkrani^heit. 

j;riadi*  vor  mich  fiin  znin  Markt*'  mu! 
kaut  7.U  (lern  Laden  von  einem  Inder 
und  fand  ihn,  wie  er  gei-ade  dtttass 
und  —  ich  weiss  nicht  was  —  abwog. 

Da  siMiXi'  Icli  iw  ihm:  Wieviel  kostet 
(la-i  ITiiiiil  Zufkcr?  Wa*.  fiir /tirkeri' 
Wiil.st  du  .Sireii/.iirker,  (  andisziicker 
oder  Staubzucker?  —  Ich  will  Candis- 
zuckcr  al>  Medieiii.  —  ^^'ie\'iel  willst 
ihi!'  — -  Ich  will  o\n  I'fiin.l.  —  Nur 
ein  I'I'iukI.'  —  Jn,  lur  wieviel  Pesn?  — 
Fur  '!•>  l'esa.  —  llü,  ho,  ho.  das  ist 
viel.  —  Rede,  filr  wieviel  willst  du 
iliii?  — :  leh  w  ill  ihn  für  VI  l'esa.  — 
Das  liriiiul  mir  keinen  Nutzen.  Das 
ist  nichts.  |->  ist  End«?.  —  Siehe, 
ich  will  dir  noch  etwas  sagen.  Sage, 
ob  es  dir  recht  ist.  —  Sprwh.  — 
Ich  will  diesen  Zucker,  da.s  Pfund  zu 
I»;P»'sa.  und  weiiti  es  dir  nicht  recht 
ist,  dann  lass  dir  s  gut  gehen.  Da 
.sagte  er:  Ich  bin  es  zufrieden.  Wie- 
viel  soll  ich  dir  ahw  iej;«'n  1' —  Wiege 
mir  zwei  I'i'ntul  ab  iTii"  iV2  Fori.  Da 
sind  sie.  nimm  sie  erst.  D.i  w.w  er 
idclit  tuul  und  machte  sich  dunm  und 
wog  zwei  Pfund  ab.  Da  sagte  ich 
zu  ihm:  Tlnie  ihn  in  I'ajiier.  Da  sagte 
er:  So  (lott  will.  Uiul  tl?at  ihn  in 
Papiei'  und  band  e^  mit  eiucti)  Faden 
zu  und  sftgte  zu  mir:  Da  ist  dein 
Zucker,  nimm.  Da  nahm  idi  ihn  aus 
.seiner  Hand  nntl  ging  geraden  Weges 
nach  Hanse.  Als  ich  riiti  h  Hause  kam. 
sagte  icii  zu  der  alten  Frau,  die  b^i 
der  Sctavin  war:  Da  ist  der  Zucker, 
nünm  ihn.  Als  sie  mir  den  Zurker 
aiiN  (In  II;itnl  ii.iliiii,  fand  sie  ihn 
si  liwer  unii  srtgle:  Olio,  das  i<f  viel 
Zucker  für  ein  Pfund,  tinde  ich.  Bei 
welchem  Inder  hast  du  ihn  bekom- 
men Da.s.s  er  sii  Ii  mir  nicht  geirrt 
hat.  dieser  Tinl'  r.  Da  snutc  ii  fi  zu 
ihr:  Ach,  der  Inder  irrt  sich  niclit, 
vielmehr  irrst  du.  Du  bist  nicht  klug. 
Das  sind  zw«  Pfund  und  nicht  ein 
IMnnd.  lur  .'52  Pesa.  Da  sagte  sie: 
Da.s  wundert  mich.  Icli  iiabe  dir  ge- 
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qÜUak  tuitertf  rati  tcii  zonnitu  irinu  häda  sagt,  du  soUtcst  ciu  Pfund  kaulVu  uiui 

glaubte,  dass  dies  eiii  Pfund  wii-e. 
raft  fHlik9  «IM  mS  Herel  raä  Heret  n«  Mgte  ich  zu  ihr:  Ich  habe  nicht 

_  _  ein   Pfund   grkatift.    iih   hnbo  tMei 

sagst:  Geh  und  iMufe,  derZuclier  ist 

mmmi  Hyn  j\k*har  vu  jöm  jii'bar  «»ff.  «l»' •    Hiervon  time  an.  bis  er 

all«'  isl.  und  \v«'nn  er  alli-  ist.  wridc 

"^uh  reru  /allitit  tmkkw  ttu  yabii  heim^  irh  an<lfn-n  nchnu'n.     D.i  nmelilc  >ie 

den  ZucktT  auf  und  unhni  eine  Hand 
/y  j^ctta  tn*  *aq^Aä  ßddeitf  tm  ha0t  voll  und  srhnttete  ihn  in  die  Kaffee- 

Iv-i        nn  !  nahm  ein  StQck  in  den 

odtflki  «  mir  fiSH/y  mimm  ha^  uekkar  ^\}^^  «'"  ••  Wa^^  ivst  du  d«un 
'  von  diesem  Zuclier,  wahrend  ich  ihn 

vt^nn  mmijjfnmt  «  dmm  tfSHt  ma  ma  »1«  Medidn  gebracht  habe?  Da  sagte 

»es  Ich  habe  jn  nm-  ein  SÜK  k  jje- 
yahet  iila  kitra  tra^tde  käde  mä  Jenaq-  noinmen,  das  nuirlit  ilin  niclii  wcni* 

g<T.    Da  sagte  ich  zu  ihr;  Wenn  du 
gefu  qitOaka  iha  km  tUgf  Übaty  SkÜy  z„cker  essen  willst,  so  werde  ich  dir 
_   ^         ^  inderen  als  diesen  bringen.  Da  «gte 

«  sir:  Ich  ('SM'  K»'ni»*n.    lln  sagl<'  ich 

i-«..     .>  -       -   «  tj.T        .     TU  ihr:  Schön.  \va>  willst  du  ausscr- 

oSku  qmSka  men  am  Oa  dti  Mary    ,  , 

dftu  nocli,  naciidcni  ich  dicM-n  Zucker 

»Mar  (hiäh  qmu  btt'du  t>yn,  itmßty  gebracht  habe?    Da  sagte  sie:  Geli 

n»ich  und  kaidV-  mir  Ki-i.     Da  .sanic 
beif  qUÜaKa  a  tnü  tiöaHj^iu  be^  i*  !!  z>i  ilo'^  Wo/u  willst  du  denn  Kii  ri' 

_  _  l)a  »agu;  vi«':  Ich  will  dei*  Sclav  in  da- 

ahht  ahf  b^S^m^  fSkitu  qOnä/Aa  Aö&r  ^^^^  geben.  Da  sagte  ich  zn 

,1  j  -         ■-,       1,1       /-ihr:  Eier  nnd  nicht  gut.    Sie  sind 

/Ayr/   ma   ten   miirjahii  nnht   hnrn  Im      ,     '  .  .      »  .  .  j 

schidltch Da  sagte  mc:  Sie  sind 

fuU  Iffidry  jäfijukttm  JükiiüA  AaUa  ja  gerade  gut  treir.  n  «lif  I'ocken:  mnii 

giebt  den  ivrankcn  welclie  zu  eN>eii, 

jadtt'  \milffMed  bmarra  qtlnStka  mS  ivht  damit  die  Pocken  rasch  aus  dem  Kur- 

,  ,,        ,     ,  ,       Iter  iterauskoininen.  Da  sagte  ich  m 

imlit    .strriiulhn    iuuiiin    icti    int,la      ir    '        ...  ,  1,1. 

'  ihr;  \\  as  ausserdem  nocIi.    Da  sagte 

H^uru*  V   mos  hKß  anihetflhä  Jjä/i  Kaufet  ihr  Mais  und  Ilrrsr»  rot 

und  Meci'Uarbe  und  unreife  Uananen, 
«f«  jtktm  mä  mkil  ü  ivr  hö^  bü  yflb-  dainit  ich  ihr  dies  brate  und  sie  nichts 

Anderes  isst.  als  was  ich  dir  «iev.i^t 

harlkum    l^u    Huna    ,ru    itnr„a    hl/u         ^.      j,.^  ^„^.^ 

reba  bü  mä  qäittbu  qälit  badak  *yr  ^vas  sie  gesagt  hatte.  Da 

sagte  sie:  Gell  dann  noch  und  kaufe 
Mergfy  bSteien  aitserut  anbayj/jtrhäbtt  mir  fitr  2  Pesa  Benzoe ,  auf  dass  ich 


>  In  Oman  ist  die  Ansicht  verbreitet,  dn^s  Rindtlei^cli  und  Eier  bei  bcstiniDiten 
Krankheiten,  z.  lt.  hei  Inssereii  Verlefiungcn,  scliädlioli  zu  essen  sind. 

'  Aus  dem  Hadramautdialekt. 

>  Arabisch  kan'ad.   In  Ostafrika  von  Eiiibeimi«cbeii  und  EuropAerii  viel  gc- 

geiiseuer  Fiseh. 
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#M/*////    irti    .s/uf'/tä/i    iru    yihiuilha  Jjuh 

tru  baqit  qadar  sitt  ajjäm  tahfha  müt 
hSde  Vekl  atlahy  qämSfßu  wu  tebayj/ar 
ha  hiVanzernt  irtt  tcf$ayyjar  Ib^  hille- 

büii  icui  mekäu  allahy  yäli/ie  J'yh  ila  mt 
watlijan  Sremän  ojjäm  t^mit  icu  Igidrjf 
iöftin   *ad   qamit   ^b^ssegu  M^iahe 

wvlyjufhne  tsyh  jom  *m'ü*tha  t»yh  flu  t 
Hill  Iniin  /öq  tru  Iqetha  ffir::(i/ti  truly  a- 
tlime  t«jfit  trtf  Jäffri  mmhä  Imf.  qihtalha 

mS  tsmntijffbhä  höht  fyätfime  asmaha 
txyh  irti  fMrr  tnin  f^r  fjija-f  tjä/if  ijdlisr 
aiuD^i^tis  lyidri  qiiÜhn  im  uti/  n  luii 
iitaqtfky  mm  amarii  tuaqqijf  qäiii  ke 
hena  'intim  «thi  «WKaitU  Jörn  jehuUu 
Ijfifiri  gäb'a  ajjäm  ttnaq^iu  i^tta  jfMthh 
bmarra  qiitfba  ten  nin  ahl  itnotrShil  min 

hf-ii   ffi' ri/'ii   sf-  iitit  yj'l'lüiu  mi^l 

mä  /yhum  'uqül  qittlhä  ana  ma  arifa 
tnaqqijf  hohe  /^aM  jSm  jintehy  ^ddu 

boJitftfi::> If  iri/t//ii  Hill  jihä  Imil  jthi-zzripi 
ajit/i'  ::ii/  in/niu  lukm  ana  ari/ii  tiOari/ 
t*yr  *idehde  atebe:ztgy  ira  tqümy  tiSwjjfh 
hitmSr  tea  Aö&i  ^na  ma'na  mä  JiHetry 
mä  tutautctf  auirafan  mä  jf  .<nhh  hmarrn 
jfim  Jclfem-yüh  Juliti/  /yh  l  insän  no 
S^änijfi  J^Jiifr  'atfh  teaff'a  föq  «ag'a 
vr«  häba  VädamijHlurru  Ula  »iartjektm 
jitrbpzzctt  tti^dit  haha  henn  ma'rifitna 
^ulu  ehl  ' Oman  ic  amma  nhi  sMUcähi' 
Ijffi'  MuyJali/yH  *an  nnäit  tta  ana  quit 
Iii  tru  iaratt  'alöi  Jörn  »taS't  inntt  jf- 


von  der  Pockoikr«nkheit. 

sie  (.i.-iiiiit  räiK-hcri'.   Da  ich  und 

kuufle  .sie  und  ^ah  i^ic  ilir.  Und  %o 
blieb  etwn  sechs  Tage,  dass  sie  ilir 
von  dK'srin  Ksscu.  von  linii  ich  ycsjiift 
ha!)c.  L'ikI  n!«'  i  nui  ln  i  t«-  ^io  mit 

tier  Bciizuc  tind  läuehcrre  das  Haus 
lind  den  Raum,  in  dem  sie  sich  auf- 
hielt, mit  Hai-z,  bis  aclit  Tage  vergan« 
licii  wan-n.  Da  fiiit;  s'w  an  —  und 
dl«'  l'ustcin  waren  si  hmi  —  >!(• 

Wn^  alsu  an,  sie  uut  eiiu'in  SiiU  kclien 
Hol«  zu  uffnen,  so  dass  die  Selavin 
.schrie.  Als  ich  sie  >clireieii  hörte,  iiini; 
ieh  /n  ihnen  hinaiil'  ikmI  fand,  dass  sie 
die  l'uslehi  anlniaehte.  während  ilie 
ScUvtn  sehrio  und  der  Eiter  an  ihr 
iieninterlief.  Da  sagt«  ich  7,11  ihr:  Was 
niadi.st  du  mit  dieser  Sehivini'  h-h 
höre  sie  uuniässig  «lufirii  und  krei- 
schen. Da  ^ägte  sie:  icii  hin  dabei, 
die  Piföteln  aiifTcuHMchen.  Da  sagte 
ich  »u  ihr:  Was  machst  du  sie  denn 
auf?  Wer  hat  dir  ihvni  hcfohh'n.  sie 
niif/innaeheii  Dri  n;»'.;!c>  si«-:  Ja,  wenn 
bei  un.s  üualieli  Jemand  sietjcn  Tage 
die  Pocken  gehallt  hat*  dann  machen 
wir  sie  auf,  damit  er  rasch  gesund 
wird.  Da  saiite  ich  zu  ihr:  l  ud  ihr 
.Suaheli,  wilier  \\  isst  ihr  denn  was.^ 
Ihr  s»>id  Sciaven  und  wie  das  Vieh, 
das  keinen  VeiNtand  hat  —  Ich  will 
nielit.  thiss  <lii  diese  I'usteln  aufmachst. 
\\'riiii  Üiic  Zeit  «tekomnifii  i->r.  rlrnu) 
y,elien  .sie  von  selb.sl  auf  j  .sie  brauclien 
Niemand,  der  sie  aufmacht»  sie  öf^n 
sieh  von  sellier.  Doch  ich  kenne  dich. 
Du  hast  l^ite.  i'iii  t/.ukiunmen.  Du  öff- 
ni'v*  ^i*'  Hilf!  \'. ül^t  .^ie  mit  Kencr  lufu- 
nen,  un(i  «ias  geht  hei  uns  niciu.  W  ir 
tlum  das  nicht.  Erstens  heilen  »ie  nicht 
rast  h.  wenn  man  sie  aufmacht,  sie 
hhilieii  hinu»'  an  FJuem.  und  /sei- 
tens macht  lünem  das  Selun«'r/.en  über 
behmcr/.en,  und  das  ist  dem  Mcnsclten 
schidHch.  Nein,  sie  Hiiisi»en  durchaus 
st'lhsi  aiifirehen.  Das  ist  unser«', 
«ler  ( •nianleute.  Kenntniss  chivon.  ^Vr^s 
aber  cueh  iSuaheli  anbetnlVl,  ^u  .seid 
ihr  anders  als  andere  Leute.  Und  ich 
habe  e.s  dir  gesagt  und  es  dir  xur  Be- 
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IffZZtyüh  qahl  intit  JUhiZity  u-tli<ln  im 
qUtjf  nzen  mä  abf>:zegu  'ata  mä  tt^uUif 
qSii  te  ^na  Jörn  nb^szepu  ^tta  je»ah^u 
bnurrra  vti  j>  ^yritju  qiMha  ha^  mä 
iiKhikii Dl  Hill' rij"*  f  i/ii  i'ia  kau  iity  Jyi 
^bbe  ICK  ba'dha  mä  ndygf  aita  vu 
f^ara^hä  biXtafnftf  mä  aJSfff  *ii  nty  känit 
atyihh  /;/  arha*  yanvft  ojfom  ttu  Jörn 
nu'jraijha  ma  atsnhh  fy  ' nsryn  jnm  hn- 
tistvtty  ffin^Ki  qäiit  ^na  haha  mar^/u 
kemäkum  irw  Jörn  ketia  ninta'get  ^alfh 
wnmffiu  *f«  huttn  ha*dn  ma  mu/i- 
lailrl  inrädna  /«yr  bujüttta  tctt  rubbauta 
6a' d  $ad  ga  If/tdri  wu  Jeagyrme  'aleA 
fSr^SniJf  mä  nrSm  muqUtdyn  tlöm  nta 
mi  /ruij  tnib/iitiy  aln  stiuh  'a.knr  nih- 
hjnfät  hähik  aiar  rubbjffät  tm  an  rjfifet 
yufMjft  jmn  iraitde  tea  iäkin  kon 
$na'inür^  ßddinj^    teu   »/v  tiSfUAin 

'diftr  nihhyjdt  hthjüt  HUna  iru  fihi 
ma'  na  ma  an  aa/tr  Me  tcittde  A'ema 
mä  te'ar^u  Imaryi^  näici/Sny  üf  l/n- 
iäny  Tmtntvny  hke  l/uläny  tnarra  nUy  an 
///  (ja/iirt-  im  mtirra  uix/mdu  mr  mit 
na' fjfh^  a  barid /jf  Aoiqu  'an  Jedurrv 
Mil  ime&d  kfma  fjä-im  bi  meyt^r  /uiän 
jwiälu  yä-i*  miSrl  l^y^e  qi/näiha  'oifb 
l/ntji/r  iiiü  ji/flfhn  bä  mS  *ind«  m& 
Itattn  jiikil  iiufiiui  j'''^'/''  Jitrmji  tm 
jü'aiyar  'aia  anä^i  »iar^  *y  j'üydum 


von  der  Pockenkniitkbeit.  31 

diiiguiig  gi'iiiacltt,  alb  ich  ItürU-^  linxs 
sie  sie  aufmaditm,  eh«  »\e  von  selbst 
aufgehen.  D*niuf  hast  du  mir  gesaßt: 

Schrtii.  i1*  iiH'ii  Worten  unuii»  \vi  i  ii«> 
ich  sir  iiirhf  nfViicii.  Da  crwitlcite 
sie;  Ja,  vv»'iin  ich  sie  aiifiiiuehe  i^o 
thite  ich  dax),  damit  sie  rasch  lieilen 
und  vorßeheii.    f>.i  >\\zU'  irh  zu  ihr: 

l);tv«i|i  \  cf-trli^t  du  llil  hls.  Wriill  »lu 
eine  Ijt'x  hwiilst  ha>l  uuU  sif  i>t  iii»eh 
nicht  reit*,  daau  komme  icli  uuU  rci».se 
sie  mit  einem  SlQekehen  Uolz  auf,  thnt 
dir  (his  iiii  ht  weh;*  ijte  Ware  in  vi(*r» 
iuid  raucii  iri'hfih;  \\ ftin  irli  sio  alter 
NulVei.s>e,  lieill  >ie  nicht  in  y.wan/.ig 
Tagen.  E»  enUleht  eine  Wunde.  Da 
saf^te  «ie:  Dan  weiss  ieli  elienso  gut 
wie  du.  und  wt-tui  irli  mich  damit 
V<  I  ilr  Uli«!  >i<-  aiiliuaclir.  wälireiid  sie 
inM'li  uirhl  .SU  weit  sind,  su  i.sl  meine 
Alwirlit  dahei,  naeh  nieinent  llauKe  zu 
kumineii.  \'i<-lU  ic  ht  ist  noch  Jemand« 
dt-r  I'iM-k<Mi   hi-konunt-n  hat  iiud 

niii'ii  dalVir  in  I)iriist  iichnn-n  wird. 
Zweiti-ns  kann  ich  niilit  eui^  hier 
still  »Itxen.  ohne  auszugehen.  Und  das 
Alh-s  u<'>»t«ii  10  Rupien.  .len»-  !<•  Hu- 
picii  kfjiidi'ii  mich  nicht  »-tits(h;i«lincn 
lür  den  deslank  an  einem  ein£i>;t'n 
Tage.  Dueh  da«  Da>ein  in  der  Welt 
ist  (vun  Gott)  1)efoh)en.  Und  dti  fin- 
d»*><t  l"  Ivii:ii»  t(  viel  lue  midi,  und  sie 
w  ic;;cn  diM-ii  fiir  mi«  h  ni4'iit  eine  Naclit- 
nachc  anf,  -so  wie  dn  den  Ivianken 
kennst:  Reiche  mir  dies,  reielie  mir 
das.  Hahl  iniis.s  ich  ihm  Kall'cc  koe!icii 
und  Kahl  miiss  i<'h  ihm  Wa-sr-r  kociicn. 
Niehls  Kaltes  soll  ich  ihm  in  den  IlaLs 
Jüchen,  da.s.s  e»  ihm  nicht  m  IuuI«-.  Wie 
ist  d<»eh  das  Sjirichwort?  >Si>imdso 
stinkt  wie  Aas.  sauf  man.  als  (di  er 
einen  I'ockenkrankeu  plh'itt.  iVi  --rr^te 
ich  7.11  ihr:  Nun,  \v:ls  thut  denn  der 
Arme,  der  iiichb«  hat.,  um  zu  es.sen? 
Süll  tn*  gehen  und  stehlen,  cider  >ieh 
Mm  den  Leuten  hdiLjcn.'  Irniiid  etwas 
uiass  er  dodi  für  siili  arlMMten.  Da 


'  Sic,  statt  itiu'mür, 
*  Auch  nähfh. 


32  R&sLcii:  Die  G«wh$chte 

Wa  m/su  <£alit  habe  mä  f^idtne  läkin 
tkSffe  ineedH  mtgh  ma  ma-na  iS  mkü 
mu  uti'fjhim  qulnälha  o  aBSh  k^rym 
kiUin  Jug'allu  geM  Jsurt  qälit  l^mäu 
tea  läkin  *äd  mm  had  AoSie  Alcrj»- 
(/t/,i  '  ifffi/  lä  fnaif'fisi/  y  nUyh  ih  jiti-hezzct/ 
tcHidu  qälit  nzm  J<im  ^Wjf  l  äyel  hähi 
hfipdvm  ffts  «mfiVüa  Ay^  ar^amha  mä 
aft^*  *atehä  qalit  Ketraffah  iniSHah  im 
afiülha  mü  bajezjfd  kc^yr  fy  yulüsii 
khut  Ua  gSdan  %am»  aj^m  tiU  ajßm 
arum  o:i/f/ii  iifftv  bumma  tquly  «  na  *idt 
mmeUem  Ike^yr  mä  arüm  ajsellem  ifjalyl 
azydii  rubb^  wu  k&t  mä  iesiddii  ruh- 
ht/tf')t  qSHi  men  a^nt  wu  Itäem  awf 
habe  b^ädim.  »fmyr  yßtnt^  mahmUm 
'an  Jeku»  jttla*bu  Iffidri  iru  tä  *5tl 
ffa-ijyunu  (^ittlha  aua  iitä  ärifu  »tä 
ta'aiht  qSit  jfe*etu  Mrt  tqarraJbi.  nun 
*indu  tmqtifi  mhetu  wu  keieft  'annu  Uhäf 
neu  bofarht  ir«  /^FA«  a  bik  l^tnma  /yh 
ihi^l  nnSr  mä  däry  nthnnttt  marretf  /i 
yamys  %atnyg  mä  ß'  jitkeUem  ku  'fßöf 
i^ÖKthny  ifSily  ^'tfAi  mS  jü^'ak  90/ 
raj<y  h  u  dnhry  ij^itt  aua  fy  itt/sy  imm 
hjtlfe  kähi  fmmuiet  Iffidri  qittlu  %amy8 
nti  (jäjifnnaki  Itjidri  ijd!  hwea  mä  *äri/ti 
qitüu  vttt  batsa^  inäöUläh  lakinnak 
mä  HfsdAaft  Mme  0  i/a  JSmm  hafta 


▼on  der  Poekflnkninkbeit. 

sa^u*  sie:  Das  ist  keine  (menschen- 
würdige) Arbeit,  doch  die  Noth  liat 
mir  das  Geaidil  gescbwirat  (hat  mich 
erniedrigt).  Ich  habe  nichts  ?.a  essen. 
Wn».  soll  ich  denn  thtin?  Da  sncrtp  ich 
zu  ihr:  O,  Gott  i&t  gutig;  Jedem  wird 
Unterhalt  durch  eine  fieschiftigung 
g^eben.  Da  sagte  sie^  Gott  mfissen 
wir  preisen.  Da  sagte  ich;  Dodi  mm, 
naciidt'in  si»<  diesmal  nndi  aufge- 
macht ii.ist.  mache  .sie  niclit  mehr  nuf, 
las«  sie^ '  bis  sie  von  sdbst  aufgehen. 
Da  sagte  .sie:  Schön,  wenn  du  es  mir 
sr»ir»;t.  (Ich  erwiderte:)  Denn  wenn  ich 
diese  Scla\  in  schreien  liure.  sn  ihut 
sie  mir  leid,  und  ich  lasi»e  da.s  mit  ilu* 
nicht  mi.  Da  sagte  me:  Bei  Gott,  so 
Glitt  will.  D.itui  sagte  ich  /.u  ihr:  Thl 
wirst  nicht  mehr  Iniige  hier  zu  bleiben 
brnuclteo.  Wenn  e».  noch  lünf,  .>>echs 
Tage  mehr  werden,  kann  ich  dir  mehr 
Lohn  geben,  so  wie  dn  verlangen  wirst. 
Da  ich  die  grosse  .Ausgabe  gehabt  halie, 
kann  ich  da  nicht  auch  die  kleine  trn- 
genl'  Ich  gebe  dir  eine  Uupie  mehr, 
und  wenn  dir  das  nicht  genug  ist, 
zwei  Rupien.  Da  sagte  sie:  Schön, 
danke.  Doch  ich  selie,  dass  dieser 
kleine  .Sdave  Ilamis  Fieber  hat.  I)ass- 
er  nur  nicht  die  Pocken  bekommt! 
Kommen  sie  nicht  etwa  .schon?  Da 
sagte  ich  zu  ihr:  Ich  weiss  es  nicht, 
i«'li  Ih'ibe  Hin  nicht  i^i  fVrii^f .  Dn  s,Tgte 
sie:  Frage  ihn.  Ich  ging  nahe  an  ihn 
heran  und  sitellte  mich  nebenihn,  nahm 
seine  Decke  atif  und  sah  ihn  &n  und 
fand,  dass  er  das  F'ieber  hatte  wie 
Feuer  uncf  tlif*ihiahnih>.s  war.  Da  rief 
ich  ihn  zweunal  au:  llamis,  liamis» 
doch  er  wollte  nicht  sprechen.  Her- 
nach  aber  antwortete  er  mir  und  sagte 
711  mir:  .Xcli.  Da  sagte  ich  zu  ihm: 
Was  tiiut  dir  web!'  Kr  ciwidiTtcr 
Mein  Kopf  und  ujein  iiücken.  Da 
sagte  ich  bei  mir:  Farwahr,  das  ist 
das  l'ockenfieber.  Da  sagte  ich  zu 
ihm:  Hamis,  bckonmist  du  etwa  die 
Pocken  1'  —  Ich  weiss  es  nicht.  — 
Fiirchte  dich  nicht,  du  wirst  gesund 
wci'den.  so  Gott  will,  doch  wasche 
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itumme  hos  nri  teu  yfltlbarAä  qöHi  mü 
Je^üi  qUÜha  i^u  fvr^iän  n^^umme  icu 

tteJtemtu  tnarra  marraten  mä  td  jUt^ 

gittlu  yä-ijinnak  U/idri  (jälly  mä  'äri/u 
^äit  h^g^  habik  Jyh  ^ummet  yidti  ana 
akSrar  *atmak  Ü  *«gd  am»  harraqt 
ala  "x/Uu  tcu  suft  /yh  ^abb  tetün  tetün 
kema  lhara4  qitähä  tum  ^aUa  ana  aqüJ 
höbe  lyjiätin  ujutla  bu  lyidri  bayjn  qulhy 
/jfk  qUÜha  ^affeb  mü  tö  üä"  ^äit  Hör 
iSrak  ana  mä  *mäg  Jo^  ana  ba*d 
arba  ajjam  arxilha  hähi  lyadmn  ten 
aayr  qitüha  men  ke  'ageb  %0my« 
ha  tlabu  Igidri  myn  qfupHs  m*indH  tnt 
min  ajfjyinlm  qälU  ma  äri/'u  imr  m  «w- 
dak  qittlha  iSa  kän  Hör  m'indynä  kän 
Htfatßd^  ma'na  ba'dii  »äb'a 

ajjam  autcaUm  mm  mit  I /jidtme  (m  dhu 
mä  fäi^M  qäUt  mm  oMlkä  mS  Jif^ 
ksny*  'nlSf  qUtiiä  AöSn  abN[  mimii 
Symf  hiqadar  /isuhMe  tcu  buminä  hhary 
mm  9ä-id  rabäbff  a^fdii  wu  kä6ek  tsabu 
Vajjäm  qarybät  mä'mudde  htl^yre  qäUt 
mß  atätyni  mii:ä-id  qittihä  qüty  bnmmä 
dbaf^  miztS'id  atj/dü  qSäii  ana  mS 

||iiyi.d.S«B.£0iiciiL8FndcB.  190a  ILAbth. 


dich  nicht  mit  Wasser  von  j«'t7.t,  na 
zwei  Taj;«',  bis  wir  wissen,  ol*  «dieses 
Fieber  eine  Folge  der  Pocken  ist  <>der 
nur  Fieber.  Dann  ging  ich  und  be- 
nnchrichtigte  tie,  —  Was  sagt  er?  ~ 
Ti  ll  habe  ilin  vom  Fieber  ln'tatiVit  i;c- 
i'iindeii,  und  dieses  Fielier,  ihts  er 
hatte^,  wie  Feoer.  Uud  ich  habe  ihn 
dn-,  xweimal  angerufen,  ohne  dass 
er  mir  antworten  wollte.  Hernach  hat 
er  dann  mit  Miibe  und  Noth  ireant- 
worteU  Da  ttabe  ich  %u  ihm  ge^iagt: 
Bekomiml  du  die  Pocken?  IIa  hai 
er  mir  erwidert;  Ich  weiss  es  nicht. 
Da  sagte  sie:  T)i<  st  s.  was  er  hat.  ist 
das  l'oekeiitieher.  leii  weiss  es  besser 
al»  du.  Demi  gestern  habe  ich  mir 
sein  Gesicht  angesehen  und  habe  darin 
eine  ganz  kleine  Pustel  entdeckt  wie 
die  Räude.  Da  sagte  ich  zti  ihr:  Sehoii, 
aueh  ieli  sage,  was  dieser  Seiave  be- 
konunt,  da.s  sind  die  l'oeken.  Ich  bin 
(mein  Herz  ist)  dessen  sicher.  Da 
sagte  ich  zu  ihr:  Nun.  uns  ist  da  zu 
tfinri?  Da  sagte  sie:  Du  Ji.isi  zu  ent- 
scheiden, ich  habe  nielits  zu  sagen. 
Nach  vier  Tagen  wasche  idi  diese 
Sciavin  und  gehe  nach  Hause.  Da 
sagte  ich  XU  ihr:  Schön,  mm  und  lln- 
mis.  wenn  er  «Üe  Pocken  bekommt, 
wer  wird  bei  ihm  bleiben  uud  ihn 
plk'gen?  Da  sagte  sie:  Ich  weiss  es 
nicht,  das  ist  deine  Sache.  Da  sagte 
ich  zu  ihr:  Wenn  das  meine  Sache 
ist.  dann  bitte,  bleibe  doch  noch  sie- 
ben I  age  iiei  uns.  i^rsteus  der  8clavin 
w  egen,  die  noch  nicht  gesund  ist.  Da 
sagte  sie:  \'on  dem  Augenblicke  an. 
wt»  irli  >ir  u'iw  roi  heri  habe,  was  soll 
Hjich  noch  veranlassen,  Ijei  ilu*  zu  l<lei- 
ben;*  Da  sagte  ich  tu  ihr;  Ich  müchte, 
dass  du  es  ans  Grossmuth  und  um 
der  Freundschaft  willen  tlmst:  und 
soviel  Rupien  du  niebr  willst,  gebe 
ich  dir.  Auel»  sind  jene  sieben  Tage 
bald  um  und  keine  grosse  ZeiL  Da 
sagte  sie:  Wieviel  w^illst  du  mir  mehr 
geben?   Da  sagte  ich  za  ihr:  Sage 

c 
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aqSl  nie  bummä  tesjfdnff  U  eyel  ß 
ana  akun  muthag<fra  ^  n^erm  tni 
abaffal  suHjf  tcu  ams  gä-ijjfmjf  (u- 
JHf^iJffn  *«M0b(m  yßidime  ß3f*ubha  Iffi- 
dri  KU  Jebä-iju  Ji  nyijf  niny  'aleha  <^itt- 
Ihä  tru  niy  nSbe  ana  afjfi  ugra  nty  gS- 
lise  'imit/fin  hiiaxt  qalit  ehe  »lul  kam 
abydb»jf  qt^tka  asjfdii  5al&e  ruMy- 
jät  Uühket  f£itüfui  maits  d<p)^y  i^älit 
a4ohak  mm  Jbeßmak  qUäka  mS  tu  k$' 
iämy  Uta  'uyt^inii  i^aiit  rairy  tea  iigubtiy 
Wem  ha^  MSm  mS  ar^  bä^eSie  Hart 
qittiha  ma  jcMuidis  ^elÖ^c  ruböyjät  (^älU 
ke  ana  magmmSk  »/j^  d«2S&0  nMjffSt 
tcu  atia^  a  'ahtr  rubbyjäl  qittiha  Itähäk 
fSr  (ctt  ha6a  fw*  qälü  mä  Ü  häSa  f«r 
if«  Itaha  her  tjaidei  l  iiimn  'asar  rub- 
bußvt  ugwta  fähfmf  *tiiar     *oiar  VaV' 

lyjiil    ICH  (imma    ajsyr  iitä   arum  aylis 

qUäia  ifa^if  tum  i^i  siAa  ruhbjffät 

tcv  haiicläk  abrä  minnU  smühia 

bqadar  4$«^  um  «i  b«^&i  fSbün  wattä 

tjulyly  ätyi  kuU  ie  wulbet  belii  kama 
mS  min  qt^ä  qSHt  mm  hSia  iaim» 
^dlak  bas  wii  ammä  aria  ^taqc/jy  a^ar 
mbbj/fät  *aff^  anjfr  araddhnm  hä^fak 
l'arab  Jt'tyycru  ala  yädimithum  jedau» 


es  mir.  Sov  iel  du  nii-lii'  w  illst .  J^elit" 
icii  dir  nielir.  Da  erwiderte  sie: 
sage  OS  nicht.  Sage  du,  wieviel  du 
mir  mehr  g«ben  willst.  Denn  jetxt 
werde  ich  för  ZW«i  auff^ehalten  sein 
und  vernachlässisr»'  inoine  Arbeit.  Aueli 
sind  gestern  die  Mugliera  zu  uiir  g<^' 
kommen.  Si6  haben  eine  Sdsvtn,  die 
die  Pocken  bekommt,  und  wollen  mich 
für  sie  mietlien.  Da  sn^te  ich  zu  ihr: 
T'nrl  (Jti.  ich  <u'}m'  iWr  fhirh  aueli  Lohi). 
Hlfihsi  du  denn  etwa  bei  mir  uuisunsll' 
Dft  sagte  sie:  Ah«,  sage,  wieviel  du 
mir  mein*  iiiehsf.  Da  safjte  ich  zu 
ilir:  leh  <?ehe  dir  (hei  Rupien  mehr. 

fiiiir  sie  an  /.u  iaetien.  Da  sayte 
icii  zu  ihr:  \Va:$  hast  du  denn  zu 
lachen?  Da  Migte  sie:  Ich  lache  Ober 
(1.  ine  Worte.    Da  saute  ich  £U  ihr; 

isr  il<-iiii  mil  nil  inen  Wfrrfenl* 
Sind  sie  nieiii  seiiön.*  tielaiieii  sie  dir 
nicht?  Da  sagte  sie:  8ie  sind  scbfin 
und  gefallen  mir,  doch  dies  sind  Worte 
—  ich  l>in  mit  dieser  Hedingunj;  nieiit 
zufrieden.  Drt  sn-tr  ieh  zu  ihr:  Sind 
dir  drei  l{u[)ien  nielit  genug  i*  Da  »agte 
sie:  Ja»  bin  icli  denn  .von  Sinnen,  dass 
ich  drei  Rupien  nehme  und  zehn  Ru- 
pien im  Stieh  lasset*  Da  sagte  ieli  zu 
ihr:  Ja.  das  ist  au«-h  «ranz  etwas  Ari- 
deres. Da  sjjgte  sie:  Nein,  es  ist  nieht.s 
mit  diesem  -das  ist  auch  ganz  etwas 
Ander»>s-.  Es  i.st  Brauch  für  die  Per- 
son zehn  Hupicn  Lohn.  Du  iiiclwi  mir 
zehn  ausser  den  ersten  zehn,  oder  ieh 
gehe.  Ich  kamt  nicht  bleiben.  Dh 
Ksgte  ieh  zu  ihr:  Schön,  bitte»  Ich 
gebe  dir  sieben  Rupien  und  jene  drei 
bitte  ich  dich,  mir  zu  erlnssen  um  der 
Freundschal't  willeji,  und  wenn  du 
Seife  willst  oder  sonst  etwas,  so  sage 
es  mir,  ich  werde  dir  Alles  geben, 
und  das  Haus  ist  dein  Haus,  wie  es 
das  vorher  nicht  ^ewesi  ri  ist.  Da  sagte 
sie:  .Seiiöii,  das  ist  eine  Khning  von 
dein«'  Seite,  gut»  und  was  mich  be> 
trifft,  so  ist  mein  Anspruch  zehn  I^u- 
pien.  »So  weide  ir!i  driiii  liehen  und 
jenen  Arabern  antworten,  sie  möchten 
fur  ihre  Sclavin  Jemand  (anders)  mie- 
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«iriiiAa  ^ad  jfqjfm  bhä  vru  Awn  fäküyn 

'aljfji  ^iUi/ta  ff'atjl^irly  'ayelt  to  syry 
qä^^hum  *a»  ßHf*ß*^  marra  badkum 
qülijlhttm  ana  vidy  arial  ba  dny  nu.'iruif 
tnä  a^ajjfoq  vu  afi9on  tgjfru  ddauwiru 
pad  rery  särit  itu  '/jiö^ierithum  inlke- 
fim  jSm  wa^äU  &H  qubtSiha  mü  fi^- 
faSA  rSga'tyhttmi  imS»  qatü  r«^*^iian 
quittäihä  ra>j(;^9wH  qätit  ni%%en«ny  mä 
Ihum  mä  jfraxyjesSi^  ana  mä  %a^t 
minhum  taqiiütn  rattäzi  qiltthtan  '/ßfH- 
metkum  a^ymbiA  tnt  Jmn  nie  mä  tayj- 
yjustny  hum  mä  jfkeUj/ÜHy  hum  ajä' 
t^/Si^  Hmtäzi  winie  ta'fyny  hawSii  asgr 
aaa  'amak  nie  m'mdkum  hum  mä  aftarr 
itncäsjfAum  q^Mha  nsen  a^santi  käha 
hcSgub  mmmi  im  tUjf  f^ubUna  mm 
ztman  min  zid  tmäs  qälit  na  m  ana 
fäfibeAmn  mm  MSt  ^  mä  f»i  agj/r 
*ankmn  mülSekkera  mmkmn  ahsän  qttt 
Iha  mä  mmomSU  «(Mn  tcw  hähä  üe 
kill  G  biietru  tou  huqit  gälüe  *inAia 
ilä  an  nui^yan  ^emän  ajjmn  t^älU  h^i 
kfflüam  *^Ma  ohäka  giUka  <ma  'äd 
jfsiddha  qälit  hy  Je^ddha  ktüu  häde 
liuUtb  'äd  mäbesxeff  mä  bäqy  U  käa 
mä  txaddaq  tatS  iü/hä  qilllha  kif  mä 
,afaddaq  hohe  Ue  hiHii  nty  mä  iutly 


tln'M  und  .I«Miiaiul  für  sie  snclir n,  dt'r 
vir  jjili  1,'t,  Sie  rrrhrn'n  nämlich  auf 
iiiirti.  ha  nn^li'  ifli  zu  ilu"  Bitte,  yt'li 
jetzt  und  .sa^e  e:»  iliiK'.n,  dauiit  sie  nicht 
noeh  einmal  kommen.  Sage  ihnen: 
Ich  bin  vcriiinilert  und  hin  noch  he- 
srhafliijt  uiiil  ti.ilir'  k«*ine  Mu.s>e;  rs 
ist  bt>iif»ei-,  iiu'  ^ciit  und  taucht  nach 
einem  Anderen  als  ieh.  Da  gin;;  sie 
und  machte  Mittlieilung  von  diesor 
Verabredung.  Als  sie  nieder  nnrli 
H«tis«'  kam.  sa^W  ich  zu  ihr:  Wns 
hast  du  ausgerichtet  i'  Hast  <iu  den 
Leuten  abgesagt?  Da  sagte  sie:  Ich 
Italic  ihnen  aF»gaiagt.  —  Ilaben  sie 
dich  sehen  lassen;'  Sic  haben  mich 
gellen  lassen.  Weshalb  hätten  sie  mich 
nicht  gellen  la.ssen  süUcu?  Ich  halai 
keinen  Vorsehuss  von  ihnen  genom- 
men, ich  hatte  ihnen  (nur)  gesagt: 
Ich  werde  riiic  Srhvin  pMr^tren.  A!«t 
da  du  mich  nicht  entln.ssen  wolltest, 
haben  sie  mich  nicht  weiter  geiiuält. 
Sie  wollen  mir  Geld  geben  und  (hi 
giebst  mir  Geld.  .Soll  ich  von  dii"  w  ei^ 
i\\  ihnen  t^rhcn.'  Ihr  Geld  ist  nicht 
be^er  (nicht  wärmer).  Da  sagte  ich 
zu  ihr:  Sch&n,  ich  danke  dir,  das 
durfte  man  von  dir  erwarten;  und 
du  bist  mir  seit  Lanfiem  freund,  mehr 
«Ih  ander»'  I.ertt»«,  Da  sftfiif  sjc: 
ich  bin  eure  Krenndin ,  und  desw  egen 
habe  ich  mich  nicht  bereit  finden  las- 
sen, von  euch  su  gehen,  eurer  Gflte 
iir(!i  iiL»  ii(l.  Da  saKte  ich  zu  ihr:  Ich 
lijilie  dir  niclits  fintps  jjethan,  und 
dic-se  Sache  —  nun  jedc-s  Ding  hat 
seine  ftachthdle.  Und  sie  blieb  bei 
uns,  bis  acht  Tai;e  um  waren.  Da 
snu'tf  sie:  Diese  Srliniti  !>(  ji'tzf  so 
weit,  dass  ich  sie  wasche.  Da  sa^te 
ich  XU  iiir:  Ist  es  {>chun  .su  weit?  Du 
sagte  sie:  Ja,  es  ist  so  weit,  alle  diese 
Pusteln  sind  schon  aufgegangen.  Ks 
ist  nirfits  inelir  übi-itr,  iinri  wenn  du 
es  nicht  glaubst,  .so  konun  und  vsiehe 
sie  an.  Da  sagte  ich  zu  ihr:  Wie 
sollte  ich  es  nicht  glauben?  Diese 
Sache  ist  doch  deine  Bcschäftiptm^^ 
und  nicht  meine.    Wenn  es  so  weit 
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ana  km  H^eiu  iuhäyka  fwefyha  aim  ist,  dass  du  sie  waschen  kannst,  so 

waschr   sie.     Ich  bin  finvei-staiiden. 
rädi/  qälit  'ageb  häkur  ana  arsilha  iä-        sagte  sie:  Nun,  in(»j^ei»  werde  ich 

,      „ , ,  ,  -      _      sie  wasdien.  Doch  du  gehe  und  suche 
kmnak  ^  dam^lnä  »m  kan  ma  ie  du  keine  hier  im 

ma'kum  jmi  hins  qima  a  mS  i&HOi.  ^""^^  J>«  sa^te  ich  /u  il.r: 

Wozu  willst  dii  flenn  Datteln.^  Da 

jylu9ü^  gäiit  abfüiu  anurqitmbu ' enehä  ''ngt<*  sie:  Ich  will  sie,  um  damit  ihre 

Augen  zu  bedecken,  damit  nicht  Was- 

*an  ß^^^(phm  law  qUÜka  itu  t&i  da-  ser  an  sie  kommt.   Da  sagte  ich  zu 

•  ihr:   Vnd  wenn   nun  Wasser  daran 

'/aiAin  Ime  ^äiü  mä  sen  gumle  näs  Jom  u.)iiniit  '         sntrtn  sie:  Das  ist  nicht 

.  ,          _                     f  —  1  \       Leute  haben  Wasser  in  die 

foMmi  ma  ra^^nmwn    tf/unhmn  bekommen,  wenn  man  sie  ge- 

rlaxallhum  Ime  Ji  '  üjUnhfm  had  min^  waschen  und  ihnen  nicht  die  Augen 

hedfr  kt  hat.   Manche  von  ilinrn  sinn 

Atm  'iniwr  tru  ^tad  mmkim  stau/el-  '>'>"<i  1,'eworden   und  Manche  haben 

den  Staar  bekouunen.    Da  sagte  ich 

ht^  /xrSryy^*  ßi*fümt  qitäha  *ageb  afyr  txx  ihr:  Nun,  so  werde  ich  gehen  und 

di(>se  Datteln  kaufen,  wenn  ich  Nie- 

aiterjf  ha^  ssü^  mä  ^u^alt  „lan.l  fin.le,  der  sie  mir  so  giebt.  Da 
...     ,  ^        -      .  sagte  sie:  Nun,  su  gehe  jetzt  und 

jmsp»y         agäb  msipr  damnru  Aon  ^^^^   ob  du  sie  nun  kaufet 

, •    z.;7    ;  '  /  ««Jef  geschenkt  bekommst.   Da  sagte 

miseruie  leu  m  kau  In  ata  tittUm  ana  "        ,  ,  ,  ,     .       ,  .  7r. 

icn  zu  ihr:  Ich  habe  jetzt  keuie  Zeit. 

ß  mä  fmitfa^  gäUs  aktub  qOU  ana  «ch  bin  dabei,  /n  schreiben.   Da  .nute 

sie:  Ich  uiöchte,  doss  sie  morgen  Iriih 

tAtS  jtkm  /«^ffär  iäkat  mm  Mubfi  winie  bereit  sind,  und  du,  wenn  du  willst, 

geh  jetzt,  und  wenn  du  willst,  geh 

mm  bef&  tj/r  iß  mm  betet  eyr  fir  to  yn  einer  anderen  Zeit;   mir  ist  das 

,  gleich.    Meine  JSnche  ist  es  nur,  es 

aiMs  aXifHüiauS^a»a  ai^nmwßl-  ^jj,.      ^^^^^  ^^^^  ^^i^  j„ 

hk  xcanie  bna^urak  'au  Uiul  ,na  .pUlak  ^  ^"  nicht  sagest, 

ich  hätte  du"  nichts  gesagt,  und  mich 

wu  Üameamn^  ai^  HuUitha  Aä^  i^trnie  tadelst  und  sagst:  Div^,-  Frau  hat  dirse. 

Sclaviu  gewaichen,  ohne  ihr  die  .Augen 

häÜ  l%a£m»  wtt  mä  raqmitlM  'i^ünhä  j„  bedecken.    Wenn  ihr  etv«s  «u- 

,     ,  *        ^_  stösst,   wir.st  du  mich  taddn.  Und 

■  •  ■  ^  jet/.t.  Dank  l>ottes  Gute,  crliult  sie 

mm  fofß  um  AjOfe  ßU'a  biy^  min  «  ieder  von  .len  iV.cken,  und  liu-e 

Augen  sind  gesund  geblieben,  es  ist 
igidri  wu  *«fünha  mä  fykin  ß  nichts  daran.   Gott  sei  gedankt,  sie 

sind  unversehrt.   Da  sagte  ich  zu  ihr: 
i/uauu^i   nUaU    ah   ssciämc   qitllhä   in-   i^l,  w<.,de  jetzt  gleich  -  Im-.,,  s,,  f'.ott 

mäh  ß  aeyr  athqlha  luktabe  asyr  ""|  »»"-etAvUlen  das 

Schreiben  lassen.  Ich  gehe  und  thue 
adauiear  AöSia  »eü^  mfiSl  jektm  te»  mich  nach  diesen  Dattehi  um,  wo 


>  Fflr  ^kutfot  in  von  ittaua,  das  vld  gebrauchte  ißa'at  von  «awiea,  thun. 
'  Singular  fwiräxa  und  ftaryxa. 
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tirt  äa  t  arfa  adür  tru  al- 

lahjf  jtbjf*  Mfi^  fAltfM  ü-y  #8^  o'^ 

bäja  njf  min  indak  ^ai  hm  yeräb  bäh/ 
qittbt  UlS  ß[  ^  gnrbm 

qcU  mU  bäry  'affeb  qttttiu  mnhtäy  hiqadar 
ftsm  nA'tt  kyäs^  mesked  ^  mä  ii 
qi^u  m  ßtcek  tqülly  jäm  ga'^iak 
tcu  tö  idt  tqiiUjf  mä  ie  vcuUa  jöm  kit 
qidäak  umjf  muittäffäh  a  dma  qäfy 
'ad  mä  ie  mä  s^cb^b  yahinirny  ijul  .n/r 
MUmdi  ma  mä  abjf'  quUht  M&lak 
mä  Ükelf  sirt  üa  MaHmU  tru  (qyt  trä^y 
miiiltära  jebjf'  ««M  Jt^v  Jä  it%  fyHjf 
benimm  bSifäl  «SM  ol&Mftf  Ama 
waüa  athUu  qiUlu  tna  akilu  hina  asillu 
^a44id  MiiwyA  ffirfiue  ^  km^tät 
inMUiäh  uf  wtum  tr»  liatht  fy 

qür^äae  wu  qäUjf  AöSo  wa  ßbt 

üwtSei  wu  yjala/t  tS-ir  UiSt  wu  «fft^^ 
/y  jidi  säiiitutu  tcu  kUl  mä  laqäng 
mm  l'a^  qSlfy  nm  JlaSd  Xa^ö»  m 
fydek  qUÜhum  haye  vni  ana  %otu/  nauwy 
IhStjjäm  wufUt  qaUäy  mätmnu 
qUähä  nam  mSUmm  qStii  batet  min 
bik  ibjfn  «ä-Sr  qittlhä  «irt  aäär  wa^/üiy 
ftad         qaryb  C arfa  w»  m5  fe^  je- 

'  kytui  meaked  s=  dem  üewiclit  vo 
25  Peaa. 

'  Kr  schämt  slch,  dM8  er  als  Oma 
bclaven  dazu  bat. 
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si«-  s»Mn  mögen.  So  ijins;  irh  (l«Min 
Zlun  Maikte,  oacl»  iJatlcln  Umschnti 
hallend,  und  fimd  Jemand,  der  Dat- 
teln verkaufte.  —  Ilnst  .In  Datteln, 
iiiii-  711  verkaufen;'  —  Wieviel  Korl)e 
willst  du?  —  Nein,  Seheikh.  ich  will 
nicht  Ivörbe  voll.  —  Nun,  was  willst 
da  denn?  —  Ich  brauche  etwa  an 
Gewielit  ein  Viertel  Kijä-s  niesked.  — 
('rifht'v  nirlil.  —  .1.1.  rlii-n  liast  tlu 
mir  docli  gesagt,  es  giebt  welrhe,  «Is 
ich  dich  fragte,  und  jetzt  svlion  sag.st 
du  mir,  ea  giebt  nichts.  Kaum  habe 
ich  dir  gesagt,  da»  ich  sie  als  ]Me> 
dicili  ])raucheri  will,  da  sagst  du  nvir. 
es  giebt  nichts.  Wa»  ist  der  (iruud.^ 
Sage  e»  mir,  Intte.  Da  sagte  er:  Geh 
nach  Malindi,  tcli  verkaufe  niehts.  I)a 
.sagte  ich:  Niehl  mit  vielen  Umstanden, 
.so  (iott  will,  ging  nach  Malindi  und 
trat'  einen  Schihiri,  welclier  Datteln 
verkaufte.  Ich  sagte  m  ihm:  Srheikli« 
gteb  mir  fdr  Hinf  Pesa  Datteln.  Da 
.sagte  er  zu  mir:  Will.st  du  sir  Iiier 
essen  oder  willst  du  sie  mitnehmen? 
Da  8agtc  ich  7.u  ihm:  Ich  will  sie  nicht 
hier  essen,  ich  nehme  sie  mit.  Bitte, 
tbue  sie  in  «'in  Stfick  Papier.  Da  sagte 
er:  Zu  Diensten,  .so  (jott  will,  iiml 
wog  die  Datteln  ab.  Darauf  paekie 
er  sie  in  ein  Stfick  Pajder  und  sagte 
zu  mir:  Da  sind  die  Datteln.  Darauf 
gab  ich  ihm  das  Geld  und  ging  nach 
Hause  und  tnit;  die  Dfittfln  in  der 
Hand.  Und  soltaJd  mich  ein  Bekann- 
ter traf,  sagte  er  au  mir:  Was  ist  das, 
Khalfan,  was  du  da  in  der  Hand  trugst  ? 
I>nnn  sagte  irfi  zu  ihnen:  »Irgend 
wasi«'  und  vfrfoigte  geradeaus  meinen 
Weg  narli  iiau^ie.  Als  ich  nach  Uau>>u 
kam,  sagte  sie  zu  mir:  Bringst  du 
Dallehil'  Da  sagte  ich  zu  ihr:  .Ja, 
ich  bntme  welche.  Da  s^rrfo  sie:  r)ii 
kouunst  S]iät,  da  du  schon  so  lange 
fort  bist.  Da  sagte  ich  zu  ihr:  Ich 
ging  und  suchte;  man  ivies  mich  an 

[i  Ü  äilbcrdollar  oder  - —  dem  Gewicht  von 
naraber  eigenhindig  etwas  irlgt  und  keinen 
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bäjamf  wu  '^ßäf  9irt  Malmdi  veu         Jemand,  der  nnlie  bei  dem  Markte 

welche  verkaufte.  Er  wollte  mir  nber 

trfi^mtll^         mtiter»  mm  *wäu  kejne  ablassen.  Darauf  bin  ich  nach 

Malindi  Ketiaii^en  und  habe  einen  Schi- 
orjamse  besät  qaitt  hat  asufu  qütUihn  ■  .  .      r     i        i  i  i  i 

^  *  ^     *  hin  u-iiiiulrn.  dn   welche  verkautt, 

und  lial»e  bei  ihm  iuv  fünf  Pesa  ge- 
kauft.   Da  sagte  sie:  Gieb,  da^s  ich 
behjSt  15  taytys  mösem  qälH  nzm  yahit  sie  sehe.    Da  sagte  ich  zu  ihr:  Da 

hast  du  sie.  —  Ich  finde  es  viel.  — 
hSlSSk  sau^  wu  /afse^iau  wu  sellit  .In.  es  sind  \'\A,  >i(-  sind  Jetzt  billig. 

es  ist  jetzt  Nordostniousum.   Da  sagte 
mkam  ta'/trSq  «w  mmw  teu  ddkkUht  sin:  Schon»  nahm  Jene  Datteln,  machte 

.  ...  sie  auf  und  entfernte  davon  Kelch  und 

Miu  um  raqermtlm  ujm  l%ad^nr  j^^^,.^^   ^^^^^^^.^^  ^.^  ^^^^^ 

*  »  a  Dann  kociiio  sie  iür  sn-  einen  Kessel 

Ihä  hahäk  Ime  tma-r/un  foq  ra^hu  vn  voll  warRiea  Waaser  und  goss  ihr  von 

jenem  warmen  Wasser  Qberden  Kopf, 
iS» JM»  «MHigiMnS  i^Mfl^  'oR  ie  nti»  bne  wahrend  ihre  Augen  mit  dem  D.iltel- 

brei  bedeckt  waren,  damit  kein  Wa.s- 
jidyßhin  jom  rmnemü  farekUnha  wu  ser  hiueiakäme.    Als  sie  fertig  war, 

,         _       _      „  .    "eb  sie  sie  und  wusch  sie  sorgfältig. 

^itnhä  zmm  im  /aüetU  s$m  mn  ^^^^  i)„,„.n„.ei  .„n 

«  *u  ^-1.        -       <lcn  .\ugen  find  warf  ihn  fort,  nainn 

em  inch  und  macltte  sich  daran.  liu" 

tu/rukihä  ^mhä  kill  reba  wu  mm  ha  d  das  ganze  Geeicht  absureiben.  Darauf 

sagte  sie:  Gdi  und  kaufe  mir  Wars 

^ätür  ^  iterj^jf  «art^  wu  jfzü'*qitäka  und  Curcuma.    Da  sagte  ich  zu  ihr; 

Curcuma  ist  zu  liaben,  doch  Wars  ver- 

r,hj:n  mau(/U(/  wu  I5km  kear*  mä  (lad  i^anft  hu  r  Niemand,  uur  in  Maskat. 

.  ,  -    ^    «  i  .  ^*  »*8*e  sie:  Geh  und  frage.  Es 

>Ay«  bma  f«-  fy  JOesked  gabt  4»yr  ^j^.,,  j^^^^  ^^^^ 

*W  mä  fü^Ann  min  fiad  febyu  *yr       '-^'^'f-  "f,  J'" 

der.  inid  wenn  lUi   liei  ilinen  nu'lits 

s  ai  hiliHwl  liu  i/i  ma         mn' fnim  se  findest,  so  geh  nach  Maliudi  und  frage 

die  Schihiri«  denn  ihre  Frauen  gebrau- 
»jfrMalmdi  wus'd  üfiäriffe  l*egd  ^myrn  (  hp,,  dieses  Wurs.    Da  sagU?  ich  zu 

,        ..  .  «     »  I    ^      'ääii  >*^clion,  idi  werde  gelien.  Und 

hm  iiäamelmn»  hSßa  bears  qittlha  .  .  i     •  i        i  »i  i    i-  i 

^         icli  gmg,  hm  ich  nach  Malindi  kam 

n:e»  asyr  icn  silrt  ili/n  trusill  Malindi  Scliihirimann  fand,  mit  dem 

ich  bekannt  war.  Da  sagte  er:  Oja, 

wu  leget  riggäl  mi»  ii^a  nit'ärqf  ftena   Khalfan,  du  Itisl  ein  .seltener  Ga.sl  und 

.     _  heute  kcinnnst  du  hierher?    Da  sagte 

9«  «      ^<^^  ntBi-an^ljmn  .^j,      j,,^,,^  ^^^.^  .^^  ^^^^^^^^^ 

hina  gd-y  >jittlu  ja  ny^y  ana  yd-y  fy  J^**  «^^as,  wovon  mir  gesagt  worden 

ist.  dass  es  hier  verkauft  wird.  Da 
itäge  ntaa^miUijäha  hina  teita  qäl  mü  sagte  er:  Was  ist  diese  8ache,  die 


*  Nadi  Kazimirsky  Mfwcylon  tinctorium. 

■  Die  Wurzel  einer  indischen  Ziugiberacce  (C'urtiiww  lonya),  .Suaheli  mmjaiuK 
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Aabi  i^äge  bü  Ü&ixiha  tat  gä-y  mU'atmt/ 
*altha  mm  Mne  gätht      «%y  Aa&»  U 

iuiqyr  qäl  mü  yabbarnt/  (jittln  lä  jn/Jäk 
tHuk^t^  a  ü  min  iaars  vsu  tümeartu 
min  tAöq  wu  mS  laqSu  «aalt  gwnie 
mm  h.luiiid  iru  mä  had  qSt  m*it»äv  vu 
vofajljf  iad  innak  «yr  Maimäi  um 
g'al  had  miiiiMra  mä  je*admut  mmmi 
tcu  Ijoiii  a/ui  yä-y  kaii  thyil  had  t/aadnf 
dfUyny  qäi  a^jfd  fyad  ameal  Jeby'  hma 

m^ebte  qaryb         «»V  *«»  m'mdu 

WM  SÜtWl  f^Ui  iru  s-^ihri/  tcu  /sähnb/ia 
fittoryq  veu  qäm  jis'flng  mü  bärülu  hä6e 
hear*  ddSm  füth  läja%/äk  kA»  *mcfy 
me^^  ßUi«t  «w  töf^y»  tuHtelu 
tcu  qalülitii    mu  jumkin  Jnut  ürisflüh 
nie  ddaküh  bi^uiü  wtävBcw»  lügzu 
jekun  ma%lSf  *ala  kuR  Jörn  fy  Ää'V 
l  ajjäm  min  dam   ha  du   tary  filge.t^d 
tetf  ^äS^  had  jomm  wuüa  ^ala^  marra 
dda*kSh  Waffel  hS^  hoars  wu 
l^H  WH  lü(/:ii    mayjut  jt  hnjjab  aS^ar 
igiA^  mmm  VSdmny  iba  dätvam  'aieh 
jitfarraJ^  wu  ^^änipt  ha' du  taijßin  a 
Ige^d  mi  tia^n  idthaddcz'  fittoryq  da 
an  wapkm  qarj/h  het  qtUfy  wqdf  nte 
hiM  eno  a9yr  ahaumtd  *ai^um  tfUtht 
ttjft  ana  uuqaf  ahursak  hmr  sär  Jtitwr 
mtqi/  ma*  hi€&  Ibetwu      höd  höd  dgä- 
wAiSlu  mm  dä%il  mm  haha  qrah  qäi  ^ 
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flu  willst  uml  «In-  du  hier  zu  suchen 
dir  die  Mühe  gieV«t?   Da  8a};te  ich 
K«  ihins  Mein  Bruda^«  es  ist  eine  ge- 
rinjifii^iiKe  Sache.   Da  snf;te  er:  Wns? 
Uenaehrichtifie  mirh.    Da  sajjU'  ich  zu 
ihui:  Kü  Ulüge  dir  iiicJit  verborgeu  &eia, 
ieh  brattclie  etwas  Wara  und  haiM*,  auf 
dem  Markte  danach  gesucht  und  halte 
PS  nicht  gefunden  tuul  habe  viele  In- 
d«T  e^'frrct  Hin!  Keiner  sa.i;le,  dass  er 
e.s  liiia«'.     Da  liat   mir  Jemand  y;e- 
ratlien:  Ueh  nach  Malindi  und  frage 
einen  Scliihiri;  sie  wenh-n  dessen  nicht 
r^nnanfjelf!.     Fnd  jet/.t   k<innne  ich 
\v»'iiTi  du  .Jemand  weis.st,  bitU;,  zeige 
iiin  mil .  Da  sajite  er:  Ich  weiss  Einen, 
der  fiütier  hier  bei  uns  in  der  NShe 
einen  Verkauf  hatte;  lass  uns  gehen, 
«jb  er  etwas  hat.   Daraid'  ;jingeti  wir. 
i(;h  und  der  ächihtri,  und  Ireuudrlen 
url^»  auf  dem  Wege  an,  und  er  fragte 
mich:  Was  willst  du  denn  mit  die.seni 
Waj's.  d.Ts  du  suchest.'    Da  saiite  ich 
zu  Uan:  Dass  es  dir  nicht  \  ci  horseu 
bleibe,  es  war  Kiner  bei  nur  im  llau>e 
an  den  Pocken  erkrankt,  und  wir  woll- 
ten  ihn  waschen.    Da  sagte  man  luis; 
Wr-nn  ilu'  ihn  waseht.  si)  ist  «•>  nicht 
h-rs  möglich,  als  dass  ihr  ihn  nut 
«  iner  Miiiehung  \  cm  Ol  und  Wars  und 
Curcuma  in  diesen  Tagen  tiglich  ein- 
reibt, solange  (die  Pocken)  an  seinem 
Leib«'  nfii  li  frisch  sind.   Ihid  nachher 
müsst   ihr  ilin  aueh  alle  zwei,  drei 
Tage  einmal  einreiben,  denn  Wars  und 
Öl  und  (^urcuma  gemischt  bringt  die 
Spun-n  der  Pocken  am  Menschen  /.um 
Vers<  !i\viii(!i  i) .  wenn  er  lange  damit 
eiugerieiien  wiid,  luid  zweitens  macht 
es  <len  Korper  geschmeidig.  8»  unter- 
hielten wir  tuis  unterwegs,  bis  wir 
nahe  an  <las  Haus  kamen.     Dn  -^ngte 
er  zu  mir:  Hleibe  du  hier  .stehen,  ich 
will  gehen  und  ihnen  Hodi  zurufen. 
Da  sagte  ich  zu  ihm :  Geh,  ich  bleibe 
st*  hi  n  und  erwarl«' dich  hier.  Da  ging 
(  i    ihm!   trnt   iti  di»'  Thür  des  IIrni>c.S 
und  riet':  liodi,  liodi.    Da  antworte- 
ten sie  iiun  von  drinnen:  Wer  ist  da? 
Tritt  nSher.    Da  sagte  er:  Ich  bin 
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/ulan  qatiUu  dyß  qäl  'mdj/  reggäi  bijäjy 
qaUU»  {dtir  *ag^  qatjfi  wv  ^bar  qadar 
dtKji/'jcti-u  c^e/äc"  1CU  nfhemu  ok/i  qa- 
ßäu  dte/j^  nehemnjf  vu  ^  %aiSi*  mryr 
«rna  jäm  *idna  /oq  Ibäh  qälly  dyß 
qMu  mä  jtmkin  ata  ad^Ü  Mhele  tmas 
ana  mS  a'rt^hum  a&'rafkum  nie  wu 
'X/^  JmWu/«  tcu  ana  atlyk  kgädt^na 
ma  m^lfSh/öq  I6ö&  *ala  ddu%ul  krma 
siirl  ehl  'ornän  »auicena  m  dzemfi  l^si 
tia%ahM  biSfinj/ima  wu  mS  qofferu  ehl 
Ihet  fynn  qmrf^m  wu  ra^^efnlne  wu 
/arreiuine  btäf  qalüim  jfUem  tau 
lema  qumt  ofOf^tf  qttäu  ana  b&y  asyr 
cigyl  kän  se  ma'/tum  tcar.s  qüUium  abrä 
Ugadar  mtu  ntihstfe  mä  ^n^ar  hä$äk 
W»  ^ähe^/tum  ^kum  Aö&Z  .^ähibnc 
fß'lf  »ta*hm  mat^üfiü»  itmkum  iebjf'u 
%ear8  kSn  bSqy  mahm  J^iü  binttss 
rubbj^^v  tebaje'üh  qälülu  mä  nan/u  aH- 
tjfT  nhofftm  km  iS  ^gjf  *agel) 
t/afjdehi  syni  .iü/n  la  lhatj«/(Tülm  lUi'^al 
bad  miaham  a  de^ä  «u  ^  ü  q&  hat 
r^fu  wu  ffe  mäimnu  wu  hnttu  qud- 
dämna  qiiüu  hat  iiuusaift!  aiü/'u  wu  iell 
goTM  w»  nSwelny  jydi  wu  Jörn  htft 
liears  Iqytu  qadym  aswad  mä  asfar 
min  qu^mjftu  qSlkam  Xa(f5n  j^qül 


TOI)  der  Pockenknnkhelt. 

der  Soundso.  I>,t  saf^ten  sie  /.ii  iliin : 
Tritt  ein.  i>a  sagte  er:  Es  ist  ein 
Mann  mit  mir  gekommen.  Da  saitten 
sie  /II  ihm:  Nun,  so  warte  ein  hen. 
n.-t  wnrtfte  rr  etwa  zwei,  drei  Minu- 
ten, dann  rielen  sie  iiiin  z»  und  sa^;- 
ten  zu  ilmi:  Ivoinin  hereiu.  Da  rief 
er  mich  und  sagte:  Lasa  uns  gehen« 
Da  K>"K<'ii  vdr,  und  als  wir  schon  in 
der  Thür  Avaren.  sagte  er  zu  mir 
Tritt  ein.  Da  sagte  ich  zu  iliui:  Un- 
möglich kann  ich  eintreten,  ich  kenne 
jene  Leute  nicht.  Du  lii^t  es,  der  sie 
kennt:  j^eh  voraus,  ich  foltje  dii\  So 
stritt  ich  mit  iinn  auf  der  SehweUe 
über  deu  Eiuti'itt  hiu  und  her,  und 
wir  redeten  hin  und  her.  wie  das  so 
die  Art  der  Onianli  ut«-  i-^i.  Srlilicss- 
lifli  ti'nffii  \\\y  Beide  zufjleirli  cin.  iiiui 
die  l.eute  des  llnuses  liessen  es  uns 
gej^enüber  nicht  fehlen.  Sic  uüthi^ten 
uns  näher  ta  treten,  bewillkommne- 
ten uns,  breiteten  uns  eine  Matte  aus 
und  snir»»*n  zu  ims:  Setzt  t'uch.  Wir 
setzten  uns  liin.  Da  ting  ich  an,  ihm 
zuzuflQstern  und  sagte  zu  ihm:  Ich 
möclite  gehen.  Ich  bin  eilig.  Wenn 
sie  etwas  ha}>en,  so  sa^e  iiuien,  ich 
njöchte  für  eine  linlhe  Hnpie.  Da 
uiiterUeiiS  es  Jener  nicht,  zu  ihnen 
KU  reden  und  ihnen  r.u  sagen:  Dieser 
mein  Freund  kommt  /u  euch.  Man 
hat  ihm  erzillih,  dass  ihr  Wars  ver- 
kauft; wenn  ilu*  noch  etwas  übrig 
habt,  so  mochte  er,  dnss  iiir  Uun  fur 
eine  halbe  Rupie  v^kaufet.  Da  sagten 
sie:  Wir  wissen  es  niclit,  wir  WoUen 
liehen  und  sehen,  ob  noch  etwas  übrig 
Ist.  Da  sagte  er:  Ja,  bitte,  gehet  und 
sehet  nach.  Da  zögerten  sie  nicht  da- 
mit. £iner  von  ihnen  i>;ing  hinein  und 
sagte  daiui:  Ks  ist  noch  etwJLs  da. 
Da  sagte  er:  Bringe  es,  dass  wir  es 
ansehen.  Und  er  kam  und  brachte 
CS  und  setzte  ea  vor  uns.  Da  sagte 
ich  7.U  ihm:  Giel»  ein  weniL;.  il.i.ss  ich 
es  ansehe.  Da  nahm  rr  l  ine  l  intjer- 
.spitze  voll  und  reielite  e>«  mir  in  die 
Hand.  Als  ich  nun  das  Wars  sah, 
fand  ich  es  alt  und  schwant,  nicht 
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käiia  iioars  qadym  qaiu  ^boQygo  Aö^  i;<'ll>,  weil  >"«  n\t  •zpwordt'n  war.  Da 

sagte  er  /.ii  ihnen:  tvliail'au  sagt,  die« 

mm  semm  meartSUhS  j^h  mm  Wars  sei  alt.  Da  erwiderten  sie: 

FCSrwalir.  tlieses  ist  uns  vop  langer 

tce^    idna   m^Jai.ynu    mä   ne^h  j,^..^  ^^^^  «rsohiekt.  und  wir 

„  I—  —    M=-    —A.     tr-         hatten  es  srlion  vergessen.   Wir  flaeli- 

m»tmi$  iS  oSqsf       torn  lo  g«iu       vu         .,     ,  ,  „,  . 

ten  nicht,  aa.s.s  noch  etwas  davuu  uurig 

h^kk^-lünä  hfm  qubtalhmn  mä  jf/ißl^  ^^e».  «Is  jetzt,  wo  ihr  gekommen  seid 

und  uns  daran  erinnert  haht.  Da  sa<;- 

^id  na^na  ß  Vlä^yn  kma  p^ün»  hmt^  ten  wir  rw  Ks  niaeht  ni(  !it<. 

Nun  sind  wir  seliiin  einmal  hierl»er 

rvbbt/j^  mtgmSbiä  bmwf  ni%r        ufkomuien;  gebet  uns  för  eine  hall»e 

,  Rupie,  wichet  lus  für  eine  halbe  Ruiue 

sidäne  tö  um  mmcijüh  da^U  qiirta*^  „„^  ,,,„^^ 

(.-<.*  _  es  in  ein  Stück  Panier,    l'nd  wir  nali- 

wu  a^/ßSnSk  mmm$m  «es  fmamm  mu»  .,     '      ,  , 

meu  e.s  von  ihnen  und  gaben  liincu 

rw6%c   ^ulnälhum   sä-trfjn    //i^.syr/ »  "n**  I«»'«  Hu  pie  und  sagten:  Wir 

gehen,  nuten  A1)eiid.  Da  Sailen  sie: 
qtdübta  ffiUmt  gaktM  qtUtüUhwn  Wartet  doeii  den  KailVe  ab.  Da  sagte 

icli  7M  ihnen:  Ich  kann  nicht  bleil>en. 

mm  migM»  ana  mgkäny  be' yd  qälu  m-  uieinc  Wolinuiig  ist  weit.    Da  sagten 

sie:  Verweilet  doch  ein  wenig.  I>a 
buru^lqiUtaihummämi^  Loikum  j. „5^.,,^ 

,  ,  _  vfTweilen.  ieli  danke  euch  (ihr  seid 

*^  sutig).   liws  Lsl  un^r  Haus,  wii*  brau- 

im  W»  qäiü  mariutbäbkwH       am<ui  chen  uns  nicht  xu  haben.  Da  sagten 

sie:  Ihr  könntet  es  euch  bequem  ma- 
iSiSk  wa  ^«roj^na  'onAiim  «m  na^nu  chen.    Doch  Oott  Iteiolden.    Da  fin- 
gen wir  von  ihnen  fort  utnl  sjpt'fu>!ien 
nUitaddeS^  ila  ba'd  ttoryq  fpilt  a  »mfiib  „ocli  eine  Weile  auf  dem  Wege  mit 

,  einander.    Dann  sagte  ich  zu  dem 
aBiOjf  mfä^tbrnnsf  qütlu  tfa^  rgo   Freunde,  der  mich  begleitete,  ich  sagte 

»»—  -  j  IL  1-  •«£  ./  -II  I  zu  ihm:  Bitte,  kehre  zurück,  vieUeicht 
ruöoa  mtte  maak  ie  mtiiuri  aally  yfa         ,    .  ,„.. 

'        *^      bist  du  t)eschaftit<t.     Da  .sagte  er  /u 

qiddäm  qitUu  mä  jumkm  abadan  aUäh  ">'«••        komuie  noch  ein  bischen  mit. 

•   Da  sagte  ich  «u  ihmt  Nein,  das  geht 
metyk   härytflr  wmzaraqi  *atmu  m&l  wirklich  nicht.    Gott  gebe  dir  einen 

;^titeri  Abend.  L'rnl  i<  !i  cnfÜcr  iliiii  w  ie 
wmsäb  ila  an  tcufiU  lf>ei  ifu  ana  ain/iy  Jer  l'teil.  l)is  icli  narh  Hause  kam, 

,  ,  .»    ~  "'"^  ^'"-"^s  nicht  der 

Hry   an  Mri6  jom  wwfi»  j^i^  f^i^  ^i^^  hereinbrilche.  Als 

«.-j  «71  r-»  L  -»'i  •  »-  ich  luirli  Hause  kam,  sagte  ich  ZU  ihr: 
aiSt  qittlha  hSS«  hoar*  ami  mm  hm        •     1     xir  .  • 

'  •  Da  l^r  il.iv  W  ars.    Da  sagte  sk  :  \\  o 

Mer^  qma  lä  ntjf  mäiilii  Imst  du  es  gekauft?  Da  sagte  ich  zu  ilir: 

Frage  mich  nicht,  das  ist  nicht  deine 
qui^fy  ij^jf  war»  mt  ßüä  sarit  Sache.   Du  ha.st  mir  gesagt:  Bringe 

'  Der  übliche  Gni&s  ist;  meMük  uiuih  bU)^er  oder  tnttyk  bil)(er,  üott  gebe  dir 
einen  guten  Abend.  Gnnunatisch  richtig  mOsate  es  heissen  mttiäM  oder  mvun/k  mit 
doppeltem  g.  Diese  Ansaprache  ist  aber  sehen  und  im  Allgemeinen  dem  Empfinden 
verloren  gegangen. 
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*cu  /dletiUu  mm  iqtarfase  Jörn  iqfiüu 

/jfh  sufra  tcu  raddei  aleha  mUtt^b 
hf^  qawjf  qUÜka  «yri  nfy  tify  bü  fuidy^ 
mi  /jfh  m^ra  ena  mä  a^yd  Ter  häha 
qSlit  5  amü  hiaUely  a  fit  tmaüa  kW  ana 
IIa  as  akk  mä  ipit  lak  biie  do^  qill- 
tha  lamoat^ßtug  mara^t^y  nfy  .tau 
6U  /ryse  ntelekt  niiu  hadi  i  umä  'ür 
ya*lStbmy  hemty  y/utümiun  ai/öA  je- 
ÜBken  Srffe  mU  ana  ayuh  minha  häHf 
myoide  jäm  tfo^  ategy  a4  af  ^ 
a«r  V  Aö&x  WIha  fyäb^  hiwäzi 
m  mdak  atükil  qäl  ha  a  m'^üulak  atür- 
ram  qSl  hy  0  aUyr  ma'imofSrä  wa 
jesarrchühä  tcu  hiü>e  ttaab  killu  bajesyr 
heiäi  ISkm  mS  tuauwy  miafumna  biaee- 
mSh  tPtt  kama  q&  nm  96^eUt  f6i»r 
wu  min  ta'df^  ikur. 


mir  das  "War-*.    Und  irh  liaho  dir 
gebracht.    I)n  machte  sie  sicii  daran 
und  wickelte  es  aus  dem  Pbpier.  Als 
si»*  es  sah,  sagte  sie:  Ach,  das  ist  ja 
alt;  das  niit/t  niclits,  es  ist  ja  nicht 
{{«■11».    Da  erwi<ierte  ich  ilir  zornig  mit 
lauter  Stimme  und  sagte  zu  ihr:  Cieh 
du  und  bringe  welches,  du  frisch  und 
gelb  ist.   Icli  weiss  nichts  ab  dieses. 
Da  sagte  sie:  Ach.  warnm"  TaJirst  du 
mich  (Umiu  so  an?    Ich  fmire  dich  ja 
nur  und  habe  dir  nicht«  Sciiteehtcs  ge- 
sagt. Da  sagte  ich  zu  ihr:  Du  hast  mich 
iihel  und  mein  Hera  krank  gemacht. 
Tnd  di»  s,  I  T)r.'i  K-  —  ich  bin  dioer 
Dinge  miide  geworden.   Ihr  habt  mich 
zQ  eurem  Sdaven  gemacht.  Gott  er- 
niedrige euch.  Was  habe  ich  von  dieser 
ftir  Nutzen;'     Seitdem  sie  gesundet, 
wild  si->  'ichUmmer  und  schHnnner  (in 
ihrem  iJetrageu).    Und  Alles  das  ist 
nur  Verlust  von  Geld.  (Man  wird  ge- 
fragt:) Hast  du  nocli  etwas  zu  essen? 
Man  sagt:  Nein.  Hast  du  nocIi  etwas 
aus/ugclien  (fur  etwa<;.  wovon  dn  nichts 
ha>i):'    Mao  sagt:  Ja.  —  Jetzt  wird 
sie  zu  den  Cluisten  gehen,  und  sie 
werden  sie  freilassen,  und  alle  diese 
MüIp'  \K\vi\  timsonst  sein.    Doch  was 
sollen  wir  thuni'    Wir  sind  geprüft 
worden  in  der  Zeit,  und  wie  gesagt 
ist:  Wenn  du  in's  Unglflck  kommst, 
so  ergieb  dich  in  Geduld,  und  wenn 
du  gesund  wirst,  so  danke. 


Umschreibung.  (Dr.  Reinlkardtt  §  l.) 


1. 

\ 

VA'lt     '  (nur  im 

1  8.  j  Däl 

!  15.       Dsd  4 

22. 

iJ  Kif 

k 

liilftut  bezeichnet) 

2. 

• 

He  fj 

H;.   J,  'le  / 

23. 

J  Läm 

l 

3. 

Te  t 

10.  j    Ke  r 

I  17.  ^  Za  i 

24. 

(>  Mym 

m 

4. 

ee  ^ 

;  11.  j   Ze  s 

1  18.  ^  'Än  * 

25. 

0  Nün 

n 

5. 

n 

Gym  y 

12.  ^   Syn  * 

19.  £  Ren  f 

26. 

•  He 

h 

a. 

c 

Hä  ^ 

13.  jjr  Syn  i 

,  20.  ^  Fe  / 

27. 

j  Wäu 

to 

7. 

t 

14.  ^j»  §ädf 

:  21.  J  QSf  q 

1  * 

28. 

J 

Digitized  by  Google 


43 


Über  Syrische  Handschriften- Sammlungen 

im  Orient. 

Von  Eduakd  Sachau. 


Vielleicht  ist  den  Interessen  der  Orient •Wissensrhiift  damit  gedient,  wenn 
knnftiice  Reisende  sowie  die  Verwsttimf^en  unserer  f?roi«en  öffentlichen 
Bibliotheken  riarauf  aufmerksam  ^»tiiacht  werden,  wo  gegenwartig  noch 
grössere  Be>tä»id«'  S\  i  her  ScliriftW  frUe  im  Orient  vorliaiideii  sind.  Wenn 
es  •'»•lange  diese  BesLämi-  fiir  <'iiie  nfTpntlirjic  Hil»!i*<t!;(=1;  in  KiM-opa  m  ge- 
winneii,  so  wär»*  dnniii  /iiL;l»'ir!i  nm  li  dein  rieliti^  verslaiuliurn  Inirresse 
der  Syrer,  Ne.storiari<'r  und  Jaiioiiiien  <Tin  besten  gedient,  denn  die  <  iiancen 
einer  absolut  sicheren  Aufbewahrung  ge^en  Feuer  und  Kurden  sind  im 
Orient  nur  sehr  gering.  Die  Orientalen  haben,  wenn  ein  EuroiAer  ihnen 
eine  Handschrift,  und  sei  es  eine  fAr  sie  selbst  gKozlich  unveratlndliche, 
abkauft.  !t  irlit  die  Empfindung,  «!ass  er  ilirtfn  rinen  {geistigen  Sehatz  ent- 
wendet und  sie.  indem  sie  ihn  [)reisj^<'hrn,  eine  Sünde  fief^en  ihre  l\irehe 
und  ihre  Nation  lieg»dien.  Trol/.drm  wird  noeh  eimnal  fine  Zeit  anl)reelien. 
wo  sie  Kuropa  dalur  seinen  werden,  dass  es  zur  nriiten  Zeit  so  viel  als 
möglich  von  den  litterarischeu  Schulzen  ihrer  X'urfahren  gesammelt  und  ohne 
Verlust  erhalten  und  aufbewahrt  hat.  Wenn  einmal  Duldung  und  Sicher- 
heit, Recht  und  Ordnung  die  Grundlagen  einer' li&heren  Gesittung  im  Orient 
gelegt  haben  werden,  dann  werden  die  Syrervülker  /.um  Studium  ihrer 
Veiigangenhäi  erwnchen  und  werden  in  i\vn  Bibliotheken  Kuiojim  oder  in 
Aus■^aben,  die  aus  den  Schätzen  Knropäischer  Bibliollieken  lierv«>ri^f",'rinir''n 
siiul.  tlif  Quellen  ihrer  <  f''-r!nclite  und  Litternlur  studiren.  Wälin  td  nuiiu'r 
letzten  Reise  im  Orient  im  Winter  ISUT^'JS  wurde  mir  scIkui  versehieiieut- 
lich  von  gebildeteu  Syrern  im  Hinblick  auf  die  in  den  letzten  Jahren  vor- 
gekommenen Zerstörungen  die  Ansicht  geäussert,  dass  es  eine  glückliche 
FQgung  sei,  wenn  Europa  dafilr  gesorgt  habe,  dass  wenigstens  nicht  die 
gesaminte  Litteratur  ihr(>r  \'<itAriter  verloren  gegangen  sei. 

Ks  sind  hauptsiiehlieh  (bei  Sanutilungen  m  nennen,  von  denen  leider 
nur  noch  ?wei  existiren.  nninlich 

1.  <lii  it  iiii:»'  im  IJesitz  der  .lakobitisclien  (iemeind«;  in  Kdt^sa ; 

2.  tlicjt  tiiur  im  Kloster  Der-Za  l'eian  t>ei  .Mardin; 

3.  diejenigi>  im  Jakobs» Kloster  bei  So*ord. 

Die  erstere  Sammlung  habe  ich  selbst  nie  gesehen.  Das  im  Folgenden  ab- 
gedruckte Verzeichniss  der  61  Nummern  derselben  verdanke  Ich  dner  Imef- 
lirhen  Mitthdlung  des  Prediiiers  der  Protestanten  -  Hemeinde  in  TJrfa,  Hagop 
Hiyatliian,  den  ich  während  meines  Aufentlialts  daselbst  im  Januar  IHüO 


44  Sachao:  Üb«r  Syrische  Handschriften  -  Saminlungon  im  Orient 

kennen  lernte  (siehe  tm-irK^  Reise  in  Syrien  tnnl  Mesopritannen,  Leipzig  1883, 
S.  \  9'2).  Er  Lst  —  Gott  st  i  es  geklagt  —  hei  der  grossen  rhristenverfolgUDg 
im  Jahre  189H  gemordet  worden.    Requiescat  in  pace! 

1240  AAsi  Ja«aD  ^  )\0w*  -«^X;^«))  i 

1470  ^•^.No  J^k.Jid  x^^s^oj  2 

1470  -^-N'^  jJiud-Iia.  loh^j  ju-^io  J\^ioj  3 

lüOü  Jb^i:^^)  ix2Jo  jJb^foj  4 

bb^j^fj  Jb^ioji  J;^2lqd        jQMd  7 

.aQO\..  Mp9}  14 

JVj&ai^  15 

lll^No  16 

J.^^^  ^J.j^  jVoüopoi  lajtOkS  17 

*JOMf  .aQO><  M^XI^                JjÜ^  18 

jjAA»  19 

,                                o^'acp^  |z)J^  20 

\iO^  ^.^\02  21 

l.s;^o|L  23 

^JJLqd  25 

jLopfi                          Jl.0|0*«99  jSfeA  26 

l^lofiD}  27 

Jjqlud;  l^bo  28 

^^oj  b^j^fj  ^jJ^;  jsiii»^  29 
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IJa^  lal^  Ita^  ths^  32 

^Imaiiio  33 
IllL)  34 

^iofiD  36 

.aaof  37 

40 

Jj*J  41 

ll'*S20  44 

« 

j^joo}  47 
49 

)3C\I1  50 
K>0)iiv  NJ>S)?  51 
fti^  JiÖJ.);  jA«bQd  52 

fc^M  js^Jyo  IziDQOi  \sh£>  64 
j^oijy  jjooS  .^Q-?  j5 

(.^.^^üqsd;  Jato  57 
r\  '^-}         )*»|3D  58 
^  b-)sijo  j-  o^^JäJ  |K*.o«ao;  b^o  59 

i^m*^^j  Jsta  61 
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Ich  hel)e  aus  ilicscti^  \'pr/.«Mfliinss  mir  z\v»m  Nummeni  liervor:  31.  Dns 
Hurli  flnr  Füchsi'.  vcnnutlilirli  Kniila  und  I)iuin;i  (>ntvve<?*T  in  <!t  r  ältci'  ri 
l'herM'Unng  aus  dem  MilU'ijH'rsiscIien  odw  i«  der  jiiiiji;ert;ii  hus  deui  Ara- 
biüciicu,  und  55.  Griechische  Chronik  von  Adam  Itis  Constantin. 
In  welchem  Hause  diese  Handschriften  aufbewahrt  wurden  und  werden»  ist 
mir  nicht  bekannt.  Die  Jakobiten  in  Urfa  hatten  18B2  xwei  Kirchen,  eine 
St.  Cieorgskirche  ausserhalb  der  Stadt  und  eine  Paulus  und  Petitis«  Kirche 
in  der  Stadt. 

f>i*>  ISncfifTsnininlunf^  in  Der-ZaTerjui  l)ci  Mnrdin  ist  vi*  ri»-i<  !it  ein  Rett 
(l<i  i5il .lidilirk  <lti  .I?ikol»itisflu'n  Pntriarclifn.  welche  i>i<h  tu  dv.r  xwfilen 
ilällif?  des  1 2.  Jalu-lnnulerts  in  Mardin  niederlicsscn.  I  ber  meinen  üouch 
daselbst  im  Feln-uar  1880  verweise  ieh  auf  mein  R^sewerk  S.406.  Die 
Codices,  die  ich  damals  gesehen,  erinnerten  mich  an  die  schönsten  Exem- 
plare in  der  Nitrischen  Sammlung  des  Britischen  Museums.  Hia>  sind  viel- 
If'irht  Tioc})  Srl):5t7,e  aus  der  Itlütiiezeit  der  Syrischen  l-ittpiatm  zu  helfen. 
Während  ein  Ankaul'  der  Sanunhin<r  kaum  inüiiüi  li  sein  durfte,  scheint  es 
mir  nndererspits  nicht  atisgesch!n>;scn ,  da^s  hi  aiu'hhare  Copien  der  H.nnd- 
sriii'itteu  l'ür  ilurojia  hergcstuUt  werden  köiuuen.  Kutf^egen  dem  von  mir 
a.  a.  O.  milgetheilten  GerAcht,  dass  diese  Sammlung  nach  Dyirbekr  trans- 
portirt  worden  sei,  wurde  mir  in  Mosul  im  Januar  1898  eneXhlt,  dass  sie 
sich  noch  in  D#r-Za*ferAn  befinde. 

Das  Jakohs  -  Kloster  bei  Sö'iird*  soll  eine  bt  tit  iitt  iide  Sammlung  von 
Syrischen  Handsrhrirt-'u  älterer  Zeil  besessen  hal>en;  der  Ruf  die^ser  Saium- 
hinir  war  zien)!i(!i  weit  vritinitcf .  I.pidfr  ist.  wie  man  mir  iu  ^Inviil  im 
Friililing  des  Jafu'es  lh9f>  niiitlK'iltc .  d.-iN  l\.|ii>.t,"r  bei  lin- ( 'llI•i^ltMlV('I■t■. il-ung 
im  Jahre  1896  ein  Raub  der  Kianunen  und  der  Piiuiderung  geworden,  tis 
kann  also  nur  noch  die  Frage  sein,  ob  die  plQndemden  Kurden  vielleicht 
diese  oder  jene  Handschrift  fortgeschleppt  haben,  um  sie  gel^entlich  an 
einen  Reisenden  »u  v^kaufen,  doch  ist  hierauf  keine  grosse  Hoffnung 
zu  bauen. 

Die  Amerikanische  Mission,  die  sich  so  viele  Verdienste  um  die. 
Syrer  erworben  liat,  ist  neuerdings  beflissen,  in  der  I.nndsrhnft  des  Sees 
von  l'nnia  wie  in  den  Bergen  der  O.st.seiu-  dej<  Zaiiiu>  llaiuLsrhriften  zu 
erwerben  und  zu  einer  Sanunluug  in  Unuia  zu  vereinigen.  Uber  da.s  Re- 
sultat ihrer  BemQhuogen  giebt  ein  232  Nummern  enthaltender  Catalogue 
of  Syriae  manuscripts  in  the  library  of  the  museum  association  of  Oroomiah 
College,  Oromiah  1898,  Auskunft.  Der  Oründer  dieser  Bibliothek.  Rev. 
William  A.  Shedd,  erbietet  sich  Copien  von  diesen  Handschriften  anfertigen 
zu  lassen. 

Ks  hat  den  Anschein,  dass  anderweitige  grössere  Itiichereit  n  aus  alterei* 
Zeil  nirgendwo  mehr  vorlmndcu  sind,  weder  in  den  Bergen  ('(ür-Abdin, 
Bohtlin,  Tekhoma,  6elu  u.s.w.)  noch  in  den  Ebenen.  Was  ich  in  Mosul  von 


I  Vetusta  biUiotlieca  St.  Jacob!  in  IKoeoesi  Scertensl,  veigl.  G.  £.  Khayyatb, 
Syri  <)ti«  iualcs  seu  Chaldftel  Nestomni  et  Romanorum  Pontificuni  priinatus,  Romae 

1870,  p.  122. 
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Syrisclien  Handschriften  gesehen  habe,  Ist  goring  an  Zahl  und  Werth.  In 
Bagdad  lebt  eine  grosse  Nestorianergemeinde.  besteht  aber,  wie  es  srlieint, 
ausschliesslich  an«  \.fnten.  di»*  »'rvt  in  frmir-tpr  X^it  aus  '1V11  Kf-f  dortliin  ein- 
gewandert sind  und  haiipLsäctiUcii  ais  I>ieu:^lUjleii ,  Handwerker  und  Schiffer 
ihr  Brot  verdicsien.  Mau  sucht  dort  vergebeus  nach  Syrischen  Handschriften 
ilterer  Zeit»  fiut  ebenso  vergebens  nach  Arabischen,  wie  denn  Bagdad  in 
AUem  den  Eindruck  einer  modernen  Stadt  macht.  Immerhin  ist  es  nicht 
ausgeschlossen,  dass  gelegentlich  einzeln <>  Bände  bedeutsamen  Inhalts  und 
▼on  hohetn  Alter  zu  Tage  kommen  und  fur  Kuropa  -  -  sei  es  /.um  Ankauf, 
sei  es  zur  Ab«;rlirift  -  -  erreichlmr  sein  werd'ni.  nainmitHrh  in  I)ijnrbokr'. 
in  eiiizfliit  ii  Kirciicn  dts  Ti'ir-'Abdiri .  in  Sö  ürd  und  ßidlis,  Ko'änrs  und 
Alküs,  (aihi  nicht  Alles,  was  in  letzterem  Orte  aus  älterer  2«eU  erhalten  war, 
bereits  nadi  Mosul  g^nraeht  ist  und  dort  einen  besseren,  sichereren  Auf> 
bewahniqgsort  gefunden  hat. 

>  Vet^.  Khayyatb,  a.  a.  O.  8. 189,  Anm.  l. 
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Die  arabische  Verbalpartikel  h  {m\ 

(Beiträge  zur  Dialectologie  des  Arabischen.  IL) 
Von  Dr.  G.  Kahfffkeyeb. 


Id  meiner  Abfamidlung:   «Beitrage  /.iir  Dialectologie  des  Arabischen.  I«, 

welche  in  (1<  i  Wioiicr  Zeit-schrifl  ffir  (U<'  Kimch;  des  Morgenlandes  Bd.  13, 
lieft  1  S.  1  —  ;M  mul  Tfffr  L>  S. -Ji'T-  L'.'iII  i^c<iiiirkt  wordfii  InI.  Lin  ich  in 
eine  Fntei-*iurlnni^  iles  marokkaiiiM-lii-n  1 'i ;i(  s(ii>[ir,i<'li\cs  kn  eingetreten. 
Ich  tiahe  dal)ei  zunächst  eingehend  di-n  Geltraiich  von  l'arlikeln  gej)rnft, 
welche  in  zwei  wichtigen  Quellen  des  älteren  Magi'ebiniachen ,  dem  Diwan 
des  Ibii  QucmSn  und  der  Arte  des  Pedro  de  Alcala,  hlufig  begegnen  und 
die  sweifeUwt  mit  dem  heutigen  marokkanisehen  Praefix  su  identifidren  sind. 
Die  Formen  dieser  Partikeln  sind  bei  Pedro  qum  nnd  qai^kmy  ih'«  im  Diwan 

des  Ibn  QmmSn  sowie  ^(vielfach  mit  Fatl^a  vocalisirt)  mit  oft 


aus- 


gedrücktem,  folgendem  Te&did,  neben  welchen  Formen  aber  auch  in  einem 

sicheren  PftUe  (a.a.O.  §§ 4  und  13)  die  Fonn  ^  ersdieint.  Ich  wandte  mich 
darnach  der  Untersuchung  von  Partikeln  zu,  die  ich  in  einer  Handschrift 
der  Berliner  Königlichen  Bibliothek  (Petermann  II  416),  in  dem  von  Weta- 
stein  in  der  ^itJichrift  der  Deutschen  Morgenl&ndisehen  Gesellschaft  Bd.  22 

(1868)  ans  der  syrischen  Wüste  initgetheilten  Text  und  weiter  in  dem  Egyp- 
tian. Syriai)  and  North  -  Africnn  Hand-Book  von  Anton  TicTi  (T-ondon  188*J) 
augetroiien  hatte.   Diese  Paa-tikelu  gehören  alle  denk  Osten  an.   Die  Formen 

waren  hier  in  der  Berliner  Handschrift       bta  Wetzstein  ^^^und  bei  Hen 

ktimiia.  l'.irtikt'ln  ei-schirm-n  meist  ein  Perfetlum.  .iIm  t  duci»  aiu.h  ein 

Imperlectum  (a.a.O.  § '-8)  oder  einen  Nominalsat/.  (a.a.O.  ^-7)  einleitend. 
Dem  Sinne  nach  entsprachen  sie  tlieil weise  einem  «es  schdnt,  daas>,  »es 
ist  oflenhar,  da.«««,  «wahrlich«;  thellweise  aber  schien  es«  als  seien  diese 
einleitenden  Partikeln  ganx  farblos  und  könnten  bei  der  Übersetzung  ohne 
Schaden  des  Sinnes  vernachlässigt  werden.  Mit  dem  Gebrauch  dieser  Par- 

tikeln,  von  denen  es  schon  klar  war,  dass  sie  formell  =  sein  mussten« 
veiglich  ich  nun  einen  von  den  arabischen  Grammatikern  verzeichneten Sprach- 

gebrauch  von  j&  und  (a.a.O.  §§2'.»  und  30).  Form  und  Construction 
dieser  Partikeln  sowie  der  Sinn  der  Sätze  stimmten  ganz  su  dem  von  mir 
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au5  d'-v  lifutiijen  iHliernlfn  S|ii';icli('  <i»'s  Ostens  niis^fliohfticn  Sjiracliircltr.'Hirb. 
Uuter  den  von  den  Uranunatilvn  n  iiheilielerleu  Ilebpielen  befunden  sich  so 

lehrreiche  wie  diese:  |ts)  U  lS^  4»!  o^—  •Wahrlich!  Gott  that,  was  er 

will-  und  ^^i:^  w-^'  J*  jo         =  "Adil  Wer 

rvich  ist,  wird  geliebt,  und  wer  arm  ist,  wird  verachtet!« 

Da  ich  nun  nicht  zweifeln  koimte,  'lass  es  sich  in  snli  lu  ti  S-it/en  um 
eine  Ellipse  handeln  müsse,  sah  ich  mich,  um  zu  einem  Verständniss 

dieser  Ellipsen  au  gebingen,  nach  dem  sonstigen  Gebranch  von  ^  und 

um,  uuhci  icli  auch  Hie  Partiki  l  U  hci  i'n  ksichtitren  /\\  iliii  tVn  ^lauht*». 
Ich  zeiirte .  dass  sici»  int  Algeri-schfn  .suwie  aiirli  l>ti  Ilm  '^tiizinän  sfilisi  ein 
elliptischer  Ciebraueh  von  der  dem  beliandeitcn  Gebrauch  von 

jl>  und  ,je  sehr  ähnlich  ist   Der  toi  heutigen  Algerischen  Übliche  Typus 

ist  Jt^^  »U  vient  d'arriver*.  Weiter  ging  ich  auf  den  Gebrauch  einer 

Partikd  ktiano  oder  heimo  im  'Oiuäai  ein.  Ich  konnte  nicht  als  sicher  hin- 
stellen,  ob  in  dem  dnen  der  tod  mir  angezogenen  Beispiele  jene  Partikel 
unmittelbar  von  einem  Verbum  des  Sagens  grammatisch  abhaoge,  zeigte 

aber,  dass  im  Algerischen  ein  durch  iS^ingeleiteter  Satz  von  einem  Verbimip 

das  •sehen*  bedeutet,  regiert  werden  könne,  so  zwar,  dass  iS^gnnz  im 

Sinne  von  sonstigem  jj  oder  jl  steht.  Nun  wies  ich  auf  ««inen  im  Ara- 
bischen ausserordeoUich  verbreiteten  periphrastischen  Gebrauch  von  Formen 

des  Verbums  hin,  welche  Formen  insbesondera  auch  zum  Ausdruck 
des  Praesens  wie  auch  des  Perfectums  verwandt  werden  (a.a.O.  §§  38  ff.), 

und  fragte,  ob  niclit  derartige  Formen  vor  den  bcliandcltcn,  dmcli  jl^ 

jl^und  iS^eingeleiteten  Sätzen  zu  ergänzen  sein  möchten.  Ich  zeigte,  dass 

durch  die  Annahme  dner  solchen  Ergänzung  alle  jene  Sätze  dem  Sinne 
nach  vorzüglich  erklärt  würden.  An  der  grammatischen  Möglichkeit  solcher 
Enrnn/nng  sclii»«n  nach  dem  von  mir  irj's  Auge  gefasst«'n  algerischen  Sprach- 
gebranch nicht  zu  zweifeln  zu  sein.     Dass  nun  thatsächlich  wenigstens 

die  ellipti.schen  iS^Sätze  des  Algei'isrhfn   einen  solchen  Ursprung  haben, 

konnte  ich  in  §  47  auch  belegen.  Icil  belurwortete  weiter  die  Gleichsetzung 

der  u-  und  der  ^9-  bez.  jlS- Sätze  und  sprach  die  Vermutbung  aus,  der 

von  mir  beleuchtete,  an  sehr  verschiedenen  Punkten  des  arabischen  Sprach- 
gebietes sich  findende  Sprachgebrauch  kdnne  eine  gemeinsame  Wurzel 
haben.  Diese  konnte  man  im  >Sii(Iarabi!«cben  suchen  wollen,  eine  Mei- 
nung, die  durch  einen  von  mir  innerhalb  der  grossen  südarabischen  Inschrift 
von  Hi^n  el-Guräb  nachgewiesenen  Sprachgebrauch  sowie  auch  durch  de« 

Mitlli.a. Sem.! Orient. SprMhen.  im  ILAbih.  4 
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(i(>brniti  Ii  v(H)  kama  in  dem  eigentlich  sQdarabischeu  Aetbiopischen  wohl 
gestützt  ersciieinen  kann. 

Der  AnschliLss  der  im  Üiwan  des  Ihu  Qiuumu,  bei  Pedru  de  Alcala 
und  im  heutigen  Marokkuniscben  sich  findenden  Partikeln  km,  Mi,  ka  und 
Art  an  den  von  mir  im  ZusainmenhanK«  untersuchten  Sprachgebrauch  wird 

dnrcli  die  hi-'i  Um  Qu/.män  he^c^iicinii-  Fim  ih  \  <  i  initlfl? .  er  wiire  aber 
anch  ohne  dns  Hr^tplien  dieser  Form  ziüiäeli.it  rurmi  ll  un--i  li\ver  zn  recht- 
fertigen. Aucli  d«Mn  Siinie  nach  berülirca  sich  die  thiu  li  jene  Partikehi 
eingeleiteten  Sitze  mit  den  anderen  von  mir  in'ft  Licht  gerückten  sehr  nahe 
und  finden  ebenso  wie  diese  durch  die  Annahme  eines  m  er^^xeoden 
u.  8.  w.  eine  vorzügUche  Erklärung. 

Jedenfalls  gehören  jene  durcli  kan  u.  s.  w.  euigeleiteten  Sätze  mit  den 

anderen,  die  mit         u.  s.  w.  be<^innen,  zdsauiuieu;  aber  von  allen  diesen 

Sätzen  wird>man  doch  wohl  nicht  die  iS^Sitxe  trennen  wollen;  nie  denn 
eben  bei  Ibn  Quzmin  beide  Arten  von  Sätzen  in  wesentlich  gleicher  An- 

wendnn^  sich  neben  einander  vorfinden. 

leb  babe  auf  die  llaii|)ti»iinkle  meiner  UntersM<'hun^  iiin  r  njarokkn- 
ni.selie  Praesen.spraetix  /-o  an  dieser  Stelle  desvve{j;en  knrz  hindenlen  wollen, 
weil  die  Frage  zu  erürterii  sein  wird,  inwiefern  mit  jenem,  wie  ich  gexeigt 
7.U  haben  glaube,  tief  wurzelnden  Spraeligebraucfa  der  des  anderen  arabi- 
schen Praesenspraefixes,  auf  das  ich  nunmehr  einzugehen  gedenke,  zn> 
sanimenhangen  könne.  Zugleich  bitte  ich  zu  den  Ausföhrangen  jener  meiner 
Arbeit  einige  kurze  Krgänznntieti  naebliefern  zu  dürfen.  —  Graf  I.andberg 
sajTt  ifi  seinen  .Vrabieri  \'  (ISÜS),  dif  iTiir  dureli  die  (iiUe  dfs  llcrrti  \'er- 
fri>^ri  s  am  27.  Seplemlier  18'.'!»  znii;intj*Mi ,  auf  S.  l.'»:j  f.,  dass  mau  in  Aden 
kiimtik  r_:  .peut-etre«  sage,  inid  dass  kainnu  in  .Syrien  eine  zweifelnde  Frage 
ausdrücke.  Katanu  «^«»  sei  =  •serait-il  malade«,  «il  est  pciit>^tre  malade*. 
Dazu  verweist  Landbei^  auf  Jiqiit  I  S.455  Zeile  5. 

Nun  ist  der  Gebranch  dieses  kinnuh  und  kämmt  zweifellos  mit  dem  von 
mir  a.  a.  O.  §  28  ansuebobenfii  Sprachgebrauch  xusammenxuhalten.  In  der 
.Stelle  bei  Jäqnt,  auf  die  I^andberg  liiiiwies,  ist  dif  l^^-fb-  von  der  Ziisanimpii- 
kuniX  eines  Mannes  aas  Uadramaut  mit  dorn  Kiiaiiten  Ali.    Dabei  heis.st 

es:  ^  Jfr  JU"  iiVir JB  JM\  J>1  ^J^^4  Jtt. 

Hier  entspricht  das  JL.  tiXI^  offenbar  unserem:  «Du  fragst  wohl«,  »du 
meinst  wohl-.  Der  Satz  ist  zu  den  v(ni  mir  a.  ri.  O  iN  f  hi's  Auge  ge- 
fassten  SHt/en  zu  stellen.  ( >b  b»*i  dieser  dem  l  ia«lratni  in  den  Mund  ge- 
If^ten  .Äusserung  auch  eine  die'^eni  eigentliümliche  Redewendung  ausge- 
drückt  werden  .sollte,  i.st  freilich  nicht  ersichtlich. 

Ein  vortreffliclics  Beispiel,  das  den  von  mir  behandelten  Gebrauch 

des  jl^ beleuchtet,  lindet  sich  ferner  in  dem  aus  dem  I/d>anon  stammenden 
Text,  welchen  Üartttelemy  vorgelegt  iiat  und  von  dem  hernach  nodi  weiter 
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iVui  Rede  sein  wird,  liier  wird,  .lolirn.  A«.  SepL-Oct.  1887  8.296,  ensihlt, 
dass  einmal  ein  sehr  reicher  Ivaufnianu  war,  dw  al)er  keine  Kinder  liatte 
und  dessen  sehnlichstes  AnUeixen  an  (»ntt  war,  er  inörliti  i'ini  einen  Sohn 
hescheeren.  Im  Ansehliiss  hieran  heisst  es:  Faruhh,  ii'i ,  xuh/jäitt,  i.i'iln!  fca - 
iiuu)  qebil  talbtOf  tea  heubkt  imrUt.  Das  kann  nurbedeuien:  -Liui  siehe  dal 
der  Herr  erhSrte  sein  Flehen*  u, s.  w.  oder  »Und  wirklich,  der  Herr  er- 
hörte- u.  6.  w.  Von  einem  ist,  «Ls  oh  der  Herr  erhört  liitte*,  oder 
aiich  etwa:  »iSs  seheint,  dass  der  Herr  erhörte«,  kann  nicht  fiiglieh  die  Rede 
sein,  und  auch  das  snnx  rhutf.  mit  dem  Dnrtlielenay  flbersetKt,  triHTt  die  Sache 
nicht  recht.  —  \'ielleiolit  ist  niu  li  liierlier  zu  ziehen  ein  Beis|iiel  el»enda 
S. '^'M.  D.  r  Kaiifniatin  ist  vt-rnnnt;  i-i  stirlit  sirh  'M  in  I'iorJ  damit  zu  ver- 
diciieu,  dass  er  im  Walde  Holz  linut  und  es  dann  /.nin  \'ej  kaut"  trägt.  Aher 
ei-  hl  an  die  harte  Arbeit  nicht  gewohnt;  sie  geht  ihm  nicht  von  der  Hand. 
Und  im  Anschluss  hieran  heistst  es  weiter:  Hamlk  yaom^  kaim»»  ma  twaffaq 
bii^lab,  etmoMd  bil^uittreh.  Hier  ist  bei  dem  kamno  jedenfalls  auch  niclit  an 
ein  »Es  ist,  als  «h-  oder  auch  -Es  scheint,  dass«  xu  denken  (Borthclemy 
nbersetxt  ja  jn-filtabbtnent;  al>er  im  All}»eineinen  vernmthet  doch  der  Krzahler 
in  solchen  Märchen  ni<'lif  deü  ZtiintJiinenhany:  der  Dinfie.  er  kennt  ilni); 
man  mag  an  «dri«  olir  il-iiktn.  man  wii'd  al»er  da,s  kainim  in  den 

sdust  bekannten  Zusammenhang  rücken  und  übersetz«'!»  (h'irfen:  -Kines  Tages 
nun,  siehe  da  war  es  ihm  mit  dem  Holze  nicht  geglfickt,  (und  so)  blieb  er 
bis  ziun  Abend  im  Wälde*. 

Ausserdem  kommt  in  dem  Texte  noch  einmal  kamno  vor,  S.  314  Z.  4, 
aW  hier  steht  es  in  dem  gew  iihidichen  Sinne  »als  ob*. 

Zu  der  Bedeutung  von  jo  =  »Es  scheint,  das»«  vergleiche  man  eine 
Stelle  bei  Tantav^-.  Tratte  de  la  lanirue  arabe  vulgaire,  lisiH,  S.  92,  wo 

unter  der  Rubrik        genau  Folgendes  steht:  Ii  me  setnble  que  vous  le 

connaisses  —  jo  ZJA'  Hier  steht  doch  wohl  jo  aus  Veraehen  an 
falscher  Stelle. 

Auf  die  Heranziehung  von  weiteren,  aber  in  der  Interpretation  nicht 

sicheren  FiUlen  des  tiebrauciis  von  und  tjS'möchte  icli  an  dieser  Stelle 
verzichten.  — 

Während  ich  bei  dem  marokkanischen  Praesenspraefix  kanar  einem 
Versuch  ^ner  Erklärung  desselben  beg^net  bin,  hat  man  sich  mit  dem 

Praesen.spraefix  b  schein  recht  viel  beschäftigt.  Diese  bisherigen  Versuche, 
das  Praefix  h  zu  erklaren,  habe  ich  in  erster  Linie  zu  pi-ufen. 

W.  Spittri  srji^t  in  seiner  ( irMtnnuilik  des  nraliiM'hen  Vulgärdialectes  von 
Aegypten( Leipzig  1  Wht)Mu  §  Ii  i '  ( "Jn.'S)  filier  die^o  l'rru'fiv  Fnlirendes:  ..>Lin 
bt  viclfacli  zweilelliaft  gewesen,  was  dieses  bi  wohl  sein  könne,  da  man  sich 
scheute  die  Verbindung  einer  Praeposltioo  mit  einem  Verbum  anzuerkennen. 
Allein  sowohl  Form  als  Bedeutung  verlangen  diese  Erklärung.  Man  hat  ^e 
PneposiÜon  6f  zuerst  mit  der  3.  Pers.  s.  m.  verbunden,  welche  bekanntlich 
zwar  die  Zeit  (^j)  tmd  das  Geschehen  der  Handlung  («t«*^)  ausdrückt, 

4« 
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aber  nocli  nicht  die  Bezugnahme  auf  eine  Person  (^/»^  f}\  enthilt, 

aiso  Nomen  ist,  wns  duicli  die  BUdupg  des  M  initiscli-n  \'erbums  iiberliaupt 
und  durch  viele  erluilli  ni'  Eigennamen  dieser  Form  bestätigt  wird.  \'()n 
dieser  Pei-snn  ist  sip  auch  aiit'  die  anderen  übergegangen.  Dem  entsjtriclit  auch 
die  Bedeultiiig,  vvt^lchc  au.sdrikkt,  dass  jemand  jetzt  bei  einer  liandlung  ist 
und  diese  in  Zukunft  noch  fortsetzen  wii'd,  z.  B.  ajut  baklib  heisst  »ich  bin 
bei  der  Handlung  a^iß,  d.  h.  des  unvollendeten  Schreibens-,  schlechthin 
ausgedrflckt  -ich  sehreibe  jet%t>;  woM  unterschieden  von  aküb,  was  ohne 
weiteren  Zusammenhang  steb»  lieisst  -ich  werde  schreihen«.  Ebenso  md 
b^tikUbi  -du  bist  nicht  bei  likdb',  d.h.  »du  sehreibst  niciit  > ;  aber  md  tiktihii 
-<bi  wirst  (sollst)  nicht  schn'ibrn.  srhcfibr  nicht!  .  -  — So  weit  .Spitta.  Zu 
drill  Schluss  dieser  .\usfiihrung  giebl  er  noch  die  .XmiicrkiiiiL: :  ■Ähnlich, 
nl>er  nicht  so  nuancirt,  ist  die  neusyr.  Ausdrucks«  eise  inii  ^  \ur  dem  In- 
finitive: ^U^^As  bi/rdqia  «ich  Ihq  am  Enden«  =  »ich  ende«.  NSIdeke, 
neusyr.  Gr.  S.225-. 

Spitta*s  Aufstellung '  ist  eine  philosophische  Construction ;  sie  mag  noch 
so  blendend  sein*  sie  kann  nicht  ftberzeugen,  solange  nicht  iif;endwie  nach« 
gewiesen  ist,  dass  man  im  Arabischen  thatsächlicb  die  Praeposition  h 

tider  überhaupt  eine  Praeposition  in  der  Weise,  wie  Spitta  will,  mit  einem 
Vcilitiin  vci  !iiiridf7i  liriiie.  Spitta  hat  diesen  Krweis  nicht  gebracht.  Die 
Verbitiduiig  vtm  iiacktni  Praej)Ositionen  ilmi  \*erbum  ist  dem  Sehrift- 
arabi.schen  nicht  fremd;  .sie  findet  sicli  reiclilicli  in  den  anderen  Formen 
des  Arabischen.  Aber  In  solchen  Fällen  dienen  die  Praepositionen  dazu, 
dne  Handlung  oder  ein  Geschehen  mit  eina*  anderen  Handlung,  einem 
anderen  Geschehen  au  verknflpfen,  sie  leiten  regelmissig  Nebens&tse  ein. 
Soweit  ich  sehe,  ist  der  einsige  Gebrauch,  den  man  zu  der  Spitta'sclien 
r< instruction  stellen  konnte  (was  von  Seiten  S pitta's  aber  nicht  geschehen 
ist),  der  der  Partikel  J  in  Verbindung  mit  dem  Jussiv  im  Schriftarn!)isohen. 

.'Mier  .Angesichts  der  sonstigen  reprln lässigen  Function  der  mit  rinem  Verbutn 
verbundenen  Praepositionen  liat  man  liier  doch  zunächst  zu  fragen,  ob  hier 
lucht  eiiu'  IllliiiSf  aiizuiiehnu  ii  ntiil  dt  r  durch  J  ('iiiLT'  lt  itf'tr  Satz  auch  ur- 
sprünglich als  Nebensatz  zw  fa--s(ii  sei.  Spitta  eonsliuin  ciiini  Haupt- 
satz, in  dem  er  das  Verbum  mit  der  Pracpo.sition  b  verbunden  sein  lässt 
und  ein  «ich  bin«,  »du  bist«  u.  s.  w.  ergänzt;  mit  dieser  seiner  Construction 
verlasst  er  den  Boden  dessen,  was  wir  sonst  fiber  den  Gebrauch  der  ara> 
buchen  Praepositionen  historisch  wissen*. 


'   Kin  Jalir  vor  dem  Frsrhrinf-n  von  Spttta's  GrainmatiJc  Ist  Sjiitta's  Auf- 
fassung schon  von  E.  T.  Hogers  riüriitiLC  ;iiis(5e«:prorhpii,  der  im  Jouni.  of  the  R.  Soc. 

New  Series  Vol.  11,  1H7'>,  s.  .'ids  \      neni  mit  dem  Futurum  verbundenen  ^  sagt, 

daas  es  -may  probably  sfiiinl  tor  die  preposition  ^  in,  as  thougli  the  person  were 

ill  the  act  of-.  Rogers  kannte  den  Orient  und  woMI  ancli  Spitta;  es  kann  Iragiich 
CMeheinen,  ob  er  nicht  in  dieser  Anschauung  von  Spitta  abhängig  ist. 

'  Für  die  Beurtlicilung  des  Spitta'sclien  Stnndpuniites  wolle  Dl  AD  sich  aber 
gegenwärtig  halten,  dass  von  deia  fix  unsere  Frage  in  Betracht  Itomnenden  Mate- 
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Unjjfefahr  uin  dieselbe  Zeil,  als  Spittn  jene  seine  Aufstellung  dnn  kcTt 
Üf'ss.  drückte  sich  Socin  so  nus  (Kitt,  f'fntnilblatt  1880  Nr. 'i'  Spalte  817): 
«Das  arabische  b  (die  X'orscbiagssiib»-  <le?.  Iinperfectunisl  isl  aus  einem  nocli 
heute  im  Nedschd  gebi"auchliehen  und  oft  vollständig  vorangcstcUteo  Verbum 

(jl  tD  der  Bedeutung  ■wollen«  (vei^l.  das  Uebr.)  zu  erkl&reii>. 

Und  in  der  Vorrede  zu  den  VOD  Socin  und  Stmnme  im  .Jahre  1894 
herausgegebenen  Ilouwara-Texien  ^  heisst  esS.  11:  ■Gnunmatisch  fallen  na- 
mentlich die  wohl  zweifellos  aus  Formen  von  ^  entstandenen  Exponenten 
df'r  IiMperfeetfoiin  mit  Futiiibcilcutimg  auf  luid  i'rinneT'n  merk wiirdit;  :m 
den  ;i:,'yplischen  oder  s\  i-i'^di»  n  Dirdekt,  --so  ein  Utiliinir  .  ti-  wird  sterben- 
<Mitr  fin  Ifunnimii  »ieli  will  ^»;li<ju*  an  syr. -nv^\\yl.  bhnut  nml  /trif>'m.h  (bezw. 
mil' iiisi .  Zu  dem  in  dieser  Stelle  a  «irl<riiimi<-n<li  ri  Win  tc  i^^i  daim 
noch  die  A  um.  gegeben ,  welche  lautet:  »Merkwürdig  i.st.  was  Wetzstein 
bei  Frau«  Delit«sch,  Coimnentar  zum  Buche  Job*,  Leip^Jg  1864,  431 
sagt,  —  nftmlich  daas  ihm  in  Damaskus  die  Ausdrucke  ahi^  u.  s.  w.  stets 
aUi  Verstümmelung  von  u. s.w.  erklXrt  wurdm*. 

Die  ZurflckfQhrung  des  uns  hescbiftigenden  Fraefixes  auf  Formen  des 
Verbums  ^\  ~  ■  wollen«  ist  dann  noch  vom  Grafen  Landberg  in  seinen 
Arabica  Nr.  III  (1895)  S.  102  if.  vertreten  worden  ^ 

Mit  Formen,  die  zweifellos  zu  den  von  Socin  und  Landberg in's  Auge 
gefassten  gehören,  haben  femer  noch  Praetorius  in  ZDMG.  Bd.  34  (1880) 
S.228f.,  Hommel,  ebenda  Bd.  44  (1890)  S.542  und  B.  Moritz  in  seiner 

Samndung  arabisclier  SchriftstQcke  aus  Zanzibar  luid  Oman  (LehrbQcher 
des  Sem.  f.  Orient.  Sprachen  zu  Herlin,  Bd.  9),  11^02,  S.  XXVI  das  aegyp- 
tisch -syrischf*  Pmefix  je  in  flrt<-htia:or  Hpmrtkmit:  /usiuuiiu  iiurst»«nt.  Frei- 
lich sind  diiKci  l'i  ;ii't()rin.s  und  .Moritz  auf  den  l'rspnmr;  clic^cr  Fcinm  ii  (aus 
dem  V'erldini  ^\)  iilicrhrnipt  nicht  einijefjaniieii .  lh>nuiit'l  aber  weist  iliiim, 
Glaser  füllend,  eiuia  andtrt-n  l  r>>prung  zu.  über  die  Stelle  lloiimifrs 
vergleiche  weiter  unten  S.  nnd  S.  Moritz  verwies  auf  l  im  If.idrami. 
Praetorius  sagte  in  seiner  Ariieit  über  ilen  arabischen  Dialekt  von  Zun;dibar 
(der  mit  dem  'Ondlm  nahe  verwandt  ist)  a.  a.  O.  Folgendes :  »Seltener  ge- 
braucht  man  in  gleicher  futurischer  Intention  [wie  ^a]  das  aus  dem  Aegyp- 
tischen  und  Syrischen  bekannte        welches  in  Zanzibar  vor  n  nie  in  m 

fibergdit:  b^iktub  wir  werden  eekreibent  ntüfnü  bensSfer  Ulo^irkeb  mr  werden 
tnä  dem  Schi^  oireiew,  ana  b^sSfer  ick  werde  alreiem». 

rinlien.  flher  du-  wir  lirnte  verfugen,  7.u  der  Zeit,  als  S[Mtt.i  ^rhii<ti,  fast  nichts 
vorlag,  jedenfalb  nictits,  dettseu  Rciuiuiitui  mau  UiUigerweisc  vuu  ihm  erwarten 
koontc. 

1  Der  arabische  Dialekt  der  H^wm  des  Wäd  Süs  in  Marokko.  In:  Abhsnd' 
Imigea  der  ph{lolog.-hist.  Gasse  der  K.  Sichsiodien  Gesellsch.  d.Wi88.  Bd.  15  Nr.  I. 

*  S.  106:  -Or,  je  suis  persuade  <jae  ce  l»,  est  rorigine  de  la  pre- 

formanlB  syrienne  qui  a  (ait  couier  tant  d'encre*. 
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Der  8pracli<iphr'ui<  li,  an  dni  Sncin,  Landber^  und  Andpi-p  das  Prae- 
lix  h  angeknüpft  lial  i  r;.  konute  /.nnächst  in  den  Socin -Stummc  schon  llon- 
wara-Texten  nSher  ii<  prüft  werden.  Hier  bege^^nen  wir  Formeu,  wi«  ba, 
bo,  bu  U.S.  Wm  die  sich  mit  einem  folgenden  Imperfectum  verbinden  und 
zweifellos  xu  einem  im  Magr^b  ebenso  wie  im  Osten  reichlich  nachgewiese- 
nen '  Verbum  bä  =       »wollen«,  Imperfectum  jabä  und  /«Ai,  gehören.  In 

der  üben  aus  der  Einleittmg  zu  den  Houwara- Texten  mitgetheilten  Stelle 
werden  diese  Formen  »Exponenten  dei-  lni]ir  I"  f  uni«  genannt,  nnd  es  wird 
ilinen  »Fntnrbedeutnng-  zugesrhrieben.  Aber  in  Wahrheit  lassen  sie  sich 
in  fnst  allen  der  überaus  ?:rt}dreichen  Kalle  einfach  mit  der  <  Irfindbedentnng 
■  wollen«  ül>crset/.en .  ja  uiehrfaeh  ist  eine  andere  l  berseUimg  überhaupt 
ausgesclilossen;  iu  einigen  l'ällen  können  sie  im  .Sinne  de^  griechLschen 
M$X>.i(if  oder  auch  des«  deutschen  »wollen«,  wie  es  in  dem  Satze:  »Das 
Haus  will  einstQreen»  gebraucht  ist,  gefasst  werden*;  in  einten  wenigen 
Killen  endlieh  scheint  es,  daas  man  den  (^omplex  einer  solchen  Form  mit 
dem  folgenden  Imperfectum  als  Kntnnim  /u  nbcrsetKen  hat'.  —  Den  Verbal- 
Mi'Sprnrti?  (uimI  zwar  ans  dem  Imperfeetnin)  l.iv'-en  n<»eh  klar  erkennen  die 
l»»niirii  init  i  iii.ilwneiii  I'mcffinnr^tiv:  >hi'>i.irt  »er  will  kanfrii-.  '.\A,'1'1,  nnd 
ihtci-ddi  IJtattni  -er  will  den  Hing  turtiiehmen".  ö<>.  0.  Ansseniein  kouuncn 
mehrfach  unabge.schliffene  Perfect  formen  vor  (in  der  1.  und  2.  Pers.  sing, 
und  in  der  1.  Pers.  plur.),  mit  einem  folgenden  Impei'fectum  genau  so  ver« 
banden  jvje  sonst  die  aus  dem  Imperfectum  verkürzten  Formen  ba^  bo  u.  9.w. 
Wegen  der  Thatsache,  dass  in  dm  llnnwara-Texten  nach  A  hänfig  • — rein 
phonetisch  —  ein  kurzes  u  erx  ln  int.  kann  n)an  bei  d»'n  Können  ho,  bu 
nicht  mit  Sicherheit  sagen,  welches  der  V»»eal  des  itieht  verstümmelten  Im- 
perfects war;  doch  lassen  die  K(M'mer!  f>a  auf  jtha  scitiiessen.  und  die  schon 
oljen  angefuln-te  Korm  üiici  kann  ^~  jthi  sein,  doch  kaim  das  niil"  »r  iol- 
gende  t  auch  das  Pri^formativ  des  folgenden  Imperfectums  sein.  Das  Per> 
fectum  zeigt  regelmässig  den  Vocal  das  sich  40,  I  findet  (6iil()t  kann 
wieder  da:$  oben  erwähnte  «,  in  dem  ein  ursprünglich  folgendes  •  aufgelöst 
ist,  sein.  Nicht  verstSndlicti  ist  (was  hier  nebenher  bemerkt  sei),  warum  nach 

-  ^ 

i  Vei^.  insboflonders  Landbeig,  Arabica  III  S.  102  IT.  and  hiemach  weiter 
imtei).    Siehe  am  Ii  ot  i  n  Socin's  Notiz  (I.itt.  Ceatralhl.  1880). 

'  So  26,  2^J.  3l>.  Der  Sprachgeltraucli  ist  auch  sonst  im  Arabischen  vor- 
haudcu.  Der  obige  deut«clie  Satz:  -Da»  Hau»  wiU  uitistürzea«  ist  von  mir  au^- 
pnsst  an  das  Beispiel  bei  Landherg,  Proii*erbea  et  dictoiis  8.35  und  342:  El-M 

biddou  ifihbUf  ia^^  »J*  tl^\,  »la  mnison  menace  roine««  Ähnlich  Eidenschenk  und 

Cohen -Sola],  Mots  ttsneta  de  la  langue  arabe,  Alger  1897,  8. 110,  arah.  Text,  Z.3: 

O*^  ^*  0*^  t/*-^ »  K*''"*"  etitspreciietid  uiiscrcin:  «l'nd  als  er  sterben  wollte«. 
Uber  diesen  iu  vielen  Sprachen  verbreiteten  Sprachgebrauch  kann  man  Schopenhauer, 
tjber  den  Willen  in  der  Natur,  Cupitcl  -Linguistik-  vergleichen  (Werke,  hernusgeg. 
von  E.  Gnsebsch  IU  S.  292  ff.). 

*  Man  vergleiche  die  Art  dar  Umschreibang  das  Futunmu  im  Englischen 
(uad  sonst). 
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der  iiirlirfacli  anjjezcigenon  Stell»»  aus  der  Eiiüfntinii:  zu  den  iiouwara- Texten 
die  Formen  Int,  bo  u.  s.  w.  durchaus  aus        euu>tanden  sein  sollen«  wo 

doch  an  dem  Bestehen  des  Verbuins  bS  ^  ■woUen*  kein  Zweifei  tnög" 
lieh  ist  und  auch  ls!>4  kein  Z\veif«'l  uuiji?licli  war.  Wenn  irg<>nd  welche 
Araber  dem  Consul  Wetzstein  die  Ausdrikke  ahl,  tehl  n.  s.  w.  als  Viustütn- 
oielung  von  ^  \ ,  ^jJ  u.  s.  w.  hinsteliteo,  so  liana  das  doch  niclit  den 
Aussehlag  geben.  Überdies  erscheint  in  den  Houwara- Texten  öfter  ^» 
und  wenn  auch  in  diesen  Texten  allerlei  Lautversellleifungt;ti  vorkonnuenr 
so  ^eluirchen  sie  doch  >;anz  hestinunten .  klar  erkennliareri  Kegeln,  und  es 
ist  nicht  gestattet,  nun  n}mf  Weiteres  ein»'  helichiirc  V»'rsclileifunir .  die  sonst 
gar  nicht  in  diesem  Dialekt  beh^ghar  ist,  anzunehmen  ^—  ^umal  wenn  sich 
eine  andere  ErkÜrung  zwanglos  darbietet  ^ 

Den  VerhSItnissen ,  die  wir  in  den  Houwara -Texten  antreffen,  ent» 
spricht  gans  der  Gebrauch  des  Verbuna       im  Arabischen  der  Stadt  Tri- 

puÜH.  Die  Texte,  welche  Stumme  herausgegeben  hat%,  enthalten  eine  Fülle 
von  Belegen,  Qber  deren  Sprachgebrauch  sich  Stumme  im  zweiten  Theil 

sciiM -<  W.  rlv.^.  §.')(),  das  Wesentliche  zttfammetila-s<  iH] .  verln  eitet  hat. 
Formell  haben  wir  neben  minder  oder  m('l)r,  zum  Theil  sehr  abgeschliffe- 
nen Ff>nnen  des  Imperfects  aucli  volle  v>(\fv  fast  volle,  regelmässig  llcrfitti^ 
ForrrH'n.  Von  diesen  lautet  (bus  Perfectnui  bd  (woin'bcn  ganz  selten  U><i 
vurkuuimcn  soll)  mit  dem  Vocal  e  vor  cousouantisch  beginnenden  Aflorma- 
tiven,  das  Imperfectum  jil^  u.  s.  w.,  woneben  sdten  j^^.  Nebenher  be- 
merkt, leitet  Stumme,  der  im  Übrigen  das  Verbmn  ^1  »wollen«  anerkennt, 

die  Form  und  jibhy  von  J^^  ab.  Ich  habe  In  der  Orientalistischen  Ltttera- 
tur-Zeitung  Jahrg.  2,  1899,  Spalte  237  f.  dagegen  Einwendungen  eriioi>en 
und  angedeutet,  dass  sich  auf  Gnmd  der  sprachlichen  Verhältnisse  des 
Dialekts  wie  jibä  aus  Jaiö  so  jild^  aus  der  anderen  Imperfectfonn  des  Ver- 
bums ^l,  jsif,  und  dass  sich  auch       aus  Aä  =  ^\  zwanglos  ergiebt'. 

Die  Bedeutung  aller  Fonneo,  und  darauf  kommt  es  hier  an,  ist 
■wollen«  oder  —  nach  der  oben  schon  in's  Auge  gefassten  besonderen 

Anwendung  des  Begriffs  wollen«  —  -im  Begriff  sein-.  Ein  Beisj)iel 
f&r  den  letzteren  Gebraudi  ist:  «Mama  btusruy^  d.h.,  wie  wir  sagen,  >die 

^  Gegeu  die  ilcrleitung  der  uns  ia  dicaeni  Augcublick  bcücliäftigcndfii  Fur- 
nen  toh       hat  sich  aech  Landbog  erUirt,  Arabica  III  106.  III. 

*  MSrehen  und  Gedichte  ans  der  Stadt  Triiwlis  in  NordafHka . . .  Leipzig  1898. 

'  Gtanbt  man  der  Bedeutung  der  uns  beschiftigendcn  Formen  wegen  einen 
•Compromiss«  zwischen  uud  4^)  nöthig  zu  halien?  Aller  die  Gmiidbedeutung 
des  Verbuins  ist  dach  zweifellos  >wolteii>,  schon  wegen  hebr.  nan*  suf  das  audi 
Landberg,  a.a.O.  S.  106  hinwies,  und  diese  Grandliedeatnng  kann  auch  im  Schrift- 
arabischen  bei  ^  vorliegen,  insofern  da.s  > nicht  WOllctt*  hier  lediglich  in 
dem  ^jfr  liegen  kann  (wörtlich:  eine  T*  tideiiz  haben  weg  von  etwas).  Uie  Ver» 
bindong  von  i^t  mit  eiaem  Accnsativ  iiaun  dort  darnach  secnndir  gebildet  sein. 
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Sonne  will  aufgehen«,  «sie  wird  gleich  aufgehen«,  »sie  ist  im  BegritT  atif- 
sugehen«. 

\'on  dem  Sprachgebrauch  des  Verhums  in  0«^;enden  des  Ostens 
(auf  den  auch  schon  Socin»  a*a.  0.  des  Litterar.  Centralblattes  hingedeutet 
hatte)  hat  Landberg,  a.a.O.  seiner  Arabica  III,  reicbUche  Bel<^  gi^eben. 
Formell  weist  er  uns  zunSehst  den  Gebrauch  voller  Formen  (aber  nur  des 

Imperfects)  anf.  Sie  lauten  im  Nedscbd  t/abi,  ^"u.«.  w.,  im  Plural  jjj»t 

dagegen  in  Hadramüt  und  in  Jemen  i/if»d  (yehä)  u.  s.  w.,  PUir.  masc.  kam 
yibon  (f/ibf'.  yrhAn),  3.  fem.  htm  tf'than  (i/eftäri).  Audi  im  'Omäni  (indcn  sicli  nach 
Reinhardt  s  Burh,  worauf  Lantllu-rt;  hinweist,  die  Formen  yibd,  ie/ni  u.s.w. 
Diesem  Gebrauch  der  vollen  Formen  entspricht  ganz  der  weiter  von  I^uad- 
bei^  (S.  106  ff.)  aufj^e/.eigte  Gebrauch  abgeschliffener  Formen.    Wir  haben 

in  den  Gegenden  ^-^i  und  d.  lt.  iu  Gebieten  Mittelara. 

biens,  die  Fonnen  ^  oder  i  (auch  im  Plural,  z.  B.  Aom  Mrd^um  =  «sie 

werden  gehen»),  dagegen  in  üatjramui  und  im  [öslliclienj  Jemen  die  Formen 
hä^  hä  (auch  im  Plural),  die  sidi  aueh  noch  weiter  verkQrzen  (8.1  OS  f.). 

Der  Sinn  der  vollen  Formen  ist  überall  =  »wollen*,  woneben  als 
besonderer  Gebrauch  von  lladramut  und  dem  Jemen  au  merken  ist,  dass 
sich  hier  dass  Verbum  gern  mit  einem  Ortsaecusaüv  verbindet  und  dann 
einem  Gebrauch  des  lateinischen  pekn  entspricht,  x.  B.  Wl  €maha' 

l-g«bal  =  je  veux  alier  a  la  moutagne,         Iii  =  je  vais,a  Mireb. 

Was  die  Formen  ^,  >  in  Mittelarabien  angeht,  so  giebt  Landberg 

•/n<Mst  nur  ein«*  Abwandlung  von  ana  ftiroh,  ml  bUrnh  u.s.w.  (.S.  106>, 
naeliiräglicii  dann  aln^r  noch  xwei  Beispiele  (S.  1  lU).  Kr  sagt  ei"sl  (S.  lOG) 
ausdrileklich,  dass  jene  Formen  xur  Bezeichnung  des  Futurums  dienen; 
nachher  (S.  110)  bemerkt  er,  dass  sich  unter  den  Dictaten,  die  er  einem 
Manne  aus  *Uneyza  verdankt,  auch  Beispiele  finden,  in  denen  i  sich  auf 
das  Praesens  beziehe.  Zum  Belege  giebt  er  die  beiden  erwähnten  Beispiele, 

J^b  cJlj  ^ 

habitude  des  Bedouins  est  que,  si  quelqu'un  d'entre  eux  entre  chez  toi 
pendant  que  tu  manges,  und  das  andere  Beisjiiel:  ^UL)  ./m«  ^y^  ^y^^ 
—  les  Bedouins,  loraque  la  mölee  a  lieu.  Nun  bemerkt  Landberg  zu  diesem 
letzten  Beispiel  selbst:  -Ici,  )  pourrait  aussi  Indiquer  le  futur«.    Aber  ich 

sehe  nicht  ein,  warmn   man  luclit  auch  in  dem  anderen  Beispiet  solle 

anders  ilberset/.en  dürfen,  nämlich:  »wahrend  du  essen  willst«. 

Vt)n  dem  (ic,l)rauch  d(;r  aligeschliflVniMi  Formen  des  Verbums  ^J\  in 

Iladraunlt  dagegen  linden  wir  eine  Iii  iln-  \  nn  I^ei«pielen  verzeichnet.  Der 
»Sinn  ist  hier,  in)  Hinklange  mit  Lan(ibeiu  s  1  liei  s<  tznnüJMi ,  regelmässig-^ 
«wollen«;  einige  ilale  übersetzt  Landiierg  mit  dem  l-uturum,  di»ch  ivonunt 
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man  auch  io  diesen  FäUeu  wohl  mit  demVerbum  »wollen«  aus.  In  zwei  F&llen 
ObersetKt  Landberg  mit  dem  Praesen«,  niinlich  y$a|        hänbitt  d-M&eaM 

=  DOOS  allons  k  d-MukaUi,  und  f- j  '^Uai  jC  U  J^^\ 

jJu)|     ^llL-  t  f-(inAtt   inA  It^hnUt  (ou  hähnlli)  i'!- Frani't't  i/ifln   harra  rl-hli'id: 

büyiqbtlüntih  el-baiü  ~  1»"  t^aäli  lu'  laissi«  pas  rKinoptM'ii  sortir  hors  de  ia 
ville:  le»  BMoiiins  le  tuent  (tueront).  In  diesm  FlUen  entchelnt  die  Seteung 
des  Praesens  durchaus  nicht  als  iioUiwendig»  es  scheint  auch  die  Ül>ersetxung 
mit  •wollen-  oder  mit  dem  Futurum  am  Platze  zu  sein,  und  Landberg 

kann  wohl  hier  das  Pnesenss  jL;rs(>t/.t  hnhrn.  wie  man  auch  sonst  gelegent» 
lieh  statt  des  Futurunis  und  eines  Ausdrucks  fiir  »wollen-  das  Praesens 
setzt.  Am  Schluss  des  zvveifm  Beispieles  setzt  er  jn  sr!?>st  hifrftfit  in  Klam« 
inern  zu  seifteni  fimit:  das  «Der  Ga  äli  lässt  niciil  herauN«  ist  ersiehllich 
•  er  will  niciit  heraiislassen«,  und  auch  in  dem  ersten  Beispiel  kann  cü  sich 
doch  um  etwss  unmittelbor  Bevorstehendes  handeln;  man  ve^y^leiche  zu 

diesem  Beispiel  das  von  Landbei-K  unuiittellmr  darnat^h  gegebene: 

•yal  jLXj        JJ*  ^>L«1  ^\  Um»  icmtä  bäfUalt  el-Mü- 

kalld,  ulakm  isUned  jfäiil  sttfit  ubAu^r  jwiva  =■  hier  nous  vouliuns  aller  ä 
el-M.,  mais  il  y  avait  quelque  jieu  k  faire  et  noiis  partirons  demain^ 

So  ist  denn  auch  Landberg,  am  Schhisse  seiner  FeststeHungen  filier 
den  Gebrauch  von     ^  in  der  Sprache  von  lladramüt,  anzuerkennen  ge- 

nöthigt,  dass  diese  Formen  eigentlich  das  Futuruni  bezeichnen;  er  Aigt 
freilich  hinzu«  dass  man  aus  zahlreichen«  im  Glossar  eines  von  ihm  vorbe- 

reilet.  ii  Werkes  »La  langue  des  Hedouins«  (vergl.  a. a.O.  S.  100  mit  S.  104 

oben]  \  I  rt  iiiitjten  Beis|iielen  sehen  könne,  d.xss  jene  romicii  nfr  ihren  ur- 
sprünglichen W<n"th  verloren  liätten.  Kin  solcher  ThatlM^stand  geht  aus  den 
von  Landherg  ni  i  ige  t  lu- i  1 1  e n  Beispielen  nicht  hervor,  und  ich  frage  mich, 
oh  sich  nicht  Landherg  iit  bciu«;iii  l'rtheil  über  jene  anderen  Beispiele  eines 
leichten  Irrthunis  schuldig  macht:  es  mag  den  Formen  l».  >  hier  oder  «la 
ein  von  Landberg  nicht  falsch  angewandtes  I'raescns  entsprechen ,  aber  doch 

^  Es  konmit  auch  eine  pleunsstisehe  Aosdmcksweise  vor,  di«  ich  hier  oebeu- 
ber  hervoriieben  möchte,  indem  zu  einer  abgeschliffenen  Form  des  Verbutns 
nodi  «b»e  volle,  «wollen*  bedeutende  VeriMtform  gesetzt  wird.    So    s.  O.  S.  104: 

Ü*^.  !f  f       '-b^^         anaba-  i-gebal  el-yant  ha    böyno.^  =  je  veux  aller  k  la 

montagna  chaner  anjourd'hni;  ferner  S.  106:  ~  J**  dezire  te  cotisulter. 

Auch  im  Deutschen  können  wir  etwa  sagen:  -Kr  nalmi  sich  vor,  er  wollte  dies  tliun«, 
and  aelbet  dne  Aoadrodtsweiae  wie  &i'  bögno^^  ist  nicht  befremdlicher,  ala  wenn 
2.  B.  das  Volk  im  Deutschen  sagt:  thtu  Uwn  («rvJtn  er  da»  Mwn  Ihäte^  oder 
Ähnliches). 


Digitized  by  Google 


58  KAHPrniiTBR:  Die  anbiach«  Verbalpartikd  b  (m). 

vielU'iclit  so,  dass  nicht  jt'uc  Formcii  iiirc  ursprüngliche  Bedeutung  ver- 
loren haben,  sondern  dass  Landborg  ein  I'raesens  im  Sinne  dnea  Futurums 
oder  eines  Ausdrucks  fHr  -wollen«  gesetxt  hat.  etwa  so,  w^ie  er  es  in  den 
oben  ausgehnbenen  Beispielen  gethan  zu  haben  scheint. 

Au(!li  das  hebt  Landberg  noch  ausdrGclcIieh  liervor  (a.  a.  O.  S.  109), 
dass  in  Jemen,  astUch  von  $«n*a,  bei  den  Beduinen  des  Mafiriq«  I»  das 
Futurum  bexeiehne,  so  dass  man  sage:  jujI  z=  nous  allona  partir,  voglia^ 
mn  partirc.  Aus  dcrsrlbrn  Mitte  scheint  das  von  Lund!»eiy  an  anderer 
•Stelle  (S.  104)  gegebene,  tilien  mitgetheilte  lkis|>iei  ^  j[a  \»\  /.u  stammen — 
An  jene  seine  Bemerkung  tlber  den  Sprachgebrauch  des  l  im  östlichen 
Jemen  knüpft  Landb«^rt;  nocli  v'iuv  Fienierkiinii  übci-  einen  im  westlichen 
Jemen  sicli  (iiidendcn  Sprnchgeliraurh,  auf  den  ich  weiter  unten  sogleich 
noch  •Mn7iii:»'li('ii  haben  \vf  f(!f», 

i)«T  sdi'ben  ski/.ziilf.  \  <)ii  Landbeiü  aufiiewiesene  Spracligebrauch  .Siid- 
arahiens  wird  bestätij^t  durch  mehrere  Ikispiele,  welche  sich  in  dem  in 
Aden,  ans  dem  Verkehr  mit  verschiedenen  Bevolkerungsschiefaten  Jemens 
heraus  gearbeiteten  Wörterbuch  von  E.V.  Stace*  verstreut  finden.  Ich  setze 

sie  lliei  her. 

8.28:  Cauterize.  —  Whoever  c.  (iiyures)  mo  with  a  pin  I  will  c 
(injure)  him  with  a  ph)ughshare.  ^.9^  * j\  <J*' 

'  spiel  ist  als  der  Beduinensprache  angehörend  bezeicluKM. 

S.49:  Discharge.  —  I  wiU  d.  you,    JiiJi  J*  *iU>-U. 

8.  73 :  Given  {p.  p. ).  —  i  would  have  g.  it  to  you  if  1  had  thought 

it  fit.  J.V  ^\  i\  \  Cjf.  Dasselbe  Beispiel  findet 

sich  auch  S.  ><h  ci-ste  Spalte  unten.  \\  öriiich  olienbar:  »Icli  hätte  es  dir 
gel>en  wollen»,  »ich  hätte  es  dir  gern  i;e^el)cn«.  ^  ^ 

S.  166:  Subsequently.  —  I  will  pay  5  Bs.  now  and  10  «.  ^j-*-  i-A  b 

5.  188:  Will.  V«  will 

-  -        r  ^     ^  ^ 

6.  194:  A»k.  —  I  will  a.  bim.  \       Vcrgl.  das  soeben  in  der 

Anmerkung  .S.  .57  mitgetheilte  Beispiel  Landberg's.  —  1  will  o.  about  it. 

'  Ans  dieser  Gegend  stammende  Beispiele  finden  sich  auch  vereinzelt 
Landberg,  Arabica  V.  (vergl.  die  unten  S.  91  niitgetheilten  Verse»  ferner  s.  B.  daen 

Ve«  a.a.O.  S.  ir..3). 

^  An  Engiislt- Arabic  Vocabulary  for  the  use  of  students  of  the  colloquial. 

Lundon  1S93. 
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Kine  volle  Form  finden  wir  S.  183:  Wnnt-  —  What  do  you  ic,? 

Lr        (als  bedniniseh  bezeichnet). 

Cber  den  Gebrauch  von  Ifobtha  Dialekt  von  Zanzibar  vergK  die 
oben  mitgethdlte  Stelle  von  Praetorius. 

Was  die  Sprache  des  eigentlichen  'OniSn  angeht,  »o  scheinen  sich  hier 
in  gewisKcn  Gegenden  derartige  abgeschliffene  Formen  des  Verhimis  ^jS 

niclit  zu  finden.  Das  sa>{t  wcniirstf iis  Lnndl)»>ru;.  AnOuca  III  lOG,  imd  in 
der  Tliat  siml,  snwrii  ich  sAw ,  in  Hfiiilianit's  \\\u-\\  dcrfirti^«»  Können 
nicht  anzntrrflVii.  Wt-nn  aher  .Mnrit/.  an  drn)  «»hrn  S.  .'iH  an^e/ogenrn  Orte 
S.  et  Aran.  1<>  sa^t,  tlass  Vulnärfornion  mit  vortrcx'l/ti-ui  »_»  im  i'iirentliciicn 
'(hnani  nicht  :rfl>ränchhcli  ,s«'ien.  so  stehen  difsfr  vfralliiemeitierrH?»'»  ll<'- 
lian])tnnp:  die  Kiilie  ent^ei^en,  uelclie  in  den  ■»on  Walter  Hüs-sler  iti  iii«*.st*r 
Zeitsclirii't  vemiTenUichten  Erzähhingen  lH;^e<;nen,  itSmlich  im  1.  Jahrij;an>; 
Ahth.  2  S.  88  Z,'l  von  unten  (vergl,  dazu  daselbst  S.  56  und  232)  und  in 
diesem  3.  Jaltrgang  Abth.  2  Z.  7  von  unten ;  8. 17  Z.  7  v.  u.;  S.  2<}  Z.  1 1 
v.u.;  S.  :io  Z.  12  V.  u,:  S.  :n  '/..  0.  10  von  oben;  S.  '.VI  Z.  I<»  v.  o.  und  Z.  '1  v. 
u.;  8.  'M\  Z.  6  V.  u.  Hier  halien  wir  aberall  ba\  die  Bedeutung  ist  durchweg 
futuriselu 

Im  ( ie>4eiis;it/.  /.u  d«  in  tjair/.en  vini  uns  soeln-n  in  s  Au;;e  jiefassten 
JSpracligebraucli  s<»\vohi  de.s  Westens  wie  des  Ostens  .steht  nun  allerdings 
ein  Spraciigehraueh,  den  Landberg,  wie  schon  angedeutet,  aus  dem  west* 
Ii  eil  en  Jemen  mittheilt  ^  Die  Stelle  halte  ich  fllr  recht  wichtig.  Ich  setxe 
sie  dalier  wörtlich  her  (8. 109):  -Dana  le  Yiman  occidental  il  [le     se  rap- 

porte  nu  jiresent:  J^li-  l)nakol  nom  numgnnH  a  present,  comme  en  Ki;ypte. 

L'idee  du  futur  n'y  est  phis  expHinee  par  l.  >  ,  mais  la  preformante  L^,  de 
m^'Uie  (jue  dans  tout  le  Yiinan  meridional.  Sa  näkol  nmtft  alUms  maugtr 
('Aden).  C^e  kk  n'est  autre  eliuse  que  le  veri»e  »Li  rmUoir,  «pii  y  est  egale- 
ment  usite,  mais  seulement  ii  Pirnparfait.  Nisä  et(jnrrn'  >'ni.c  fhjeuner. 
Asä  Ulin  i\f'  (diu  jf  i-ftix  lie  <>•■,  ((ilaser.  Pi/crm.  Mi/t/i.,  iNNi,  I  p.  S)-. 

Der  scharte  Oegensat/.  dieses  Sprachgebrauchs  des  westlichen  Jemens 
ZU  dem  bisher  von  uns  geprüften  der  anderen  Gegenden  springt  in  die 
Augen.  Auf  diesen  anderen  Gebieten  sum  Ausdruck  des  WoUens  oder  des 
Futurs  jVidä  oder  Jaii  u.  s.  w.,  sowie  daraus  entwickelte  oder  abgeschliffene 
Formen  mit  dem  regelmässig  klar  zu  Tage  tretenden  Grandbegriff  des 

'   Er  stellt   diesen  Sjirrtcligcliraucli  ausdrürkUch  in  (»esjensfit?.  rii  dem  da» 

Fnrtjr  hezeirhiicndeii  l»  dos  östlit  lien  tleiiicns.    Ein  If!  i!i>  In  iirli.r(  i,  srul  iraliisi  licn, 

auf  das  Hümmel  von  (Üu^cr  hingewiesen  war,  wird  auch  vun  üluM.>r  speeieli  deui 
Dialekt  des  Msiriii  zugewiesen  (ZDMG.  44 11890]  8. 542).  IKeses  M  wollte  abrigens 

Gliaar  ans  fii  «er  kam*  bes.  dem  Participiiua  ftiTI  entstanden  wissen  (s.  a.a.O.),  eine 

»icherlieh  unhaltbsre  Annahme,  die  Glaser  nach  Landberg,  Arabic*  III  III  indessen 
^velhst  »chon  fallen  geUasen  xn  haben  seheint,  jedeaialls,  soweit  ich  sehe,  selbstiu- 
dig  nicht  weiter  vertreten  hat. 
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ens}  liiei"  itu  westlichen  Jemeii  ziiiii  Ausdruck  derselbcD  Idceu  Jaia 
und  daraus  abgeschliffen  jis,  dieses  in  seiner  Function  genau  den  Formen 
hSy  bf  0,9.  w.  der  anderen  Gebiete  entsprechend.  Der  ParalleUsmus  bt  volU 
kommen.   Neben  diesem  M  aber  im  westlichen  Jemen  noch  ein 

I'rael'ix  wcseii  tlicli  die  Gegenwart  bezeichnend,  eine  sprSidl- 
liehe  Erscheinung,  die  auf  den  anderen  Gchieter»,  mit  denen  wir  uns  soeben 
beschnftiirtf'n ,  sohleelnj'rdings  fehlt.  So  gewiss  imii  diese«  b  des  west- 
liehen Ji  iiii  ris  nach  Landberg's  Angaben  —  die  leider  die  einzigen,  zudem 
sehr  knap}) ,  id)er  imiuerliiu  bestinnut  üind  —  mit  dem  Gebrauch  de.s  sonst 
vorhandenen  Praesenspraefixes  b  Qbereinkommt,  so  wenig  sehe  ich.  wie 
zwischen  ihm  und  den  Formen  des  Verbums  ^\  ein  nlhwer  Zusammenhang 
bestehe,  wie  etwa  der  ist,  welchen  man  swisctien  diesen  Formen  des  Ver- 
bums ^J,\  und  dem  sonst  nachweisbaren  Praesenspraefix  h  construiren  will. 

Wie  soll  nun  das  Praesenspraefix  b  mit  dem  8])rachgebrauch  des 
Verhums  J[U  den  ich  im  Vorstehenden  analysirt  habe,  zusammenhangen? 

Ich  bin  um  eine  Antwort  verl<^en.  Weder  Socio,  der  sich  doch  im 
Jahre  18B0  .so  bestimmt  ausgedrückt  hat,  noch  Landberg  sind  in  eine  Be« 
grQndimg  ihrer  Zusainmenstellimg  eingetreten.  Ich  habe  mich  im  gegebenen 
Falle  nicht  mit  einer  BeweisfUhrnng  abzufinden,  sondern  nur  eine  Behaup- 
tung zu  I »ruf*  II. 

IMese  ßehaii|)lung  hat  srfion  eine  Ki-itik  crtuhi m.  Vollei-s  sagte  in  der 
Zeitsehrift  der  Deutschen  .MorgenliuidisclM  ii  (ioclUcliaf  i  Bd.  41  (1H87)  .S.393: 
■Der  Annahme  A.  8ociu's,  das.s  dieses  Oi  zu  eiueui  dem  lieduinischen  Dialekt 
eigenen  Verbum  ,j|  «wollen*  gehSre  fLCBl.  1880,  no.  25,  c.  817;  briefliche 
Mittheüung  vom  16.M%rz  1887;  vergl.  Fleischer  zu  Wallin,  ZDMG.M210), 
steht  vor  allem  das  syntactische  Bedenken  entg^n,  dass  «M,  »ofc'  u.  s.  w. 
Aua  Wünschen,  die  nahe  Zukunft  bezeichnen,  also  dem  Sgyptischen  bidd 
(S.  350)  ent-spt-rcheu,  wthrend  bi  die  gegenw&rtige,  im  Fluss  befindliche 
Handlung  anzeigt". 

Wns  \'olIf'r.s  hier  ausspricht,  liegt  ja  gRfc/  nuf  df>r  Hand.  Ms  ist  be- 
fremdlich, mil  w  elcher  Bestimmtheit  hier  zwei  w<'scnliicli  verscliiedene  Dinge 
als  zusannncngehürig  ausgegeben  wurden',  ohne  dass  auch  nur  ein  Ver.sucli 
zu  einer  Überbrückung  der  zwischen  ihnen  Uzenden  Kluft  gejnaeht  worden 
ist.  Ganz  sicherlieh  bezeichnen  die  Formra  ad*  u.a.  w.  das  Wünschen,  die  nahe 
Zukunft;  sc»  weitsebichtig  der  bisher  nachgewiesene  Gebrauch  dieser  Formen 
ist,  die  Grundbedeutung  «wollen«  ist  überall,  sofern  gemlgend  Beispiele  und 
diese  Beispi'-l'"  in  •^•»iiüeendpm  Zusammenhango  mitgetheilt  sind,  klar  erkenn- 
bar. Nie  gehen  diesr  I oriin  ii  dfin  folgenden  Verbum  IVnesensbedeutung. 
Und  mögen  einzelne  dieser  l-onnen  aiich  stark  abgcschlifTen  sein,  so  zeigen 
doch  auf  jedem  Gebiet  daneben  bestehende  andere  Formen  jedeiTcit  auch 

'  Landberg  freilich,  nachdem  er  jene  .seine  ZusammMistenang  vertreten ,  er- 
klärte Mcli  a.a.O.  S.  III  geneigt,  in  der  iiiinäischcn  Conjunction  _j  die  erste  Spur 

des  aegypiiscli-^iyrisclieti  Praescii^^praetixes  6  za  sehen.  Aber  diese  zweite  Annahme 

scliiie»st  uieiuc»  Kracitteiiit  die  ernte  aus. 
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iusserlich  den  Ziisammenhang  mit  dem  Verbam  ^J\  an.  Demgegenüber  haben 

wir  in  der  Sprai^ierscheinung,  deren  Ericlirung  wir  suchen,  ein  Praefix,  das 

in  seinein  typischen  (Jebmuch  nie  ein  Wiinsclien  bezeichnet;  seine  wesent- 
liche reiii'lmiUsi^f  riinrtif»n  i^t .  wie  Vollet*?*  ^Ii  li  ;iiisi!rri(  kt .  din  im  FKiss 
befindiirhf  1  btndluni; .  d,  ii.  eben  die  üetieiiw  ;ir! .  iiirlii  (iii-  /iikunit.  zu  bf- 
zeicliuei).  l>ai«>i  iiaii«*n  wir  vor  den  runsonanlischen  \  t-i  italiinrängen  all- 
Qberali  einen  reinlichen  Gebrauch  von  vocalloseni  6  hei.  m,  oder  es  (iudel 
sich  doch  nar  zur  leichteren  Aussprache  ^in  dumpfer  H(Ufs\'ocal  —  nirgend 
aber  erscheinen  Nelienformen«  die  auf  ein«i  Zuxammenhang  mit  dem  Ver- 
bum  ^1  deuten.   ISa  ist  meines  Erachtens  eine  recht  weitgehende  sprach- 

liehe  Revolution,  die  man  annehmen  niQsste,  um  von  jenen  Sprachersehei- 

nungen  zu  dieser  zu  irelaiiyen. 

Hs  will  mir  fast  scheinen,  als  ob  der  einzige  Anlass  /.u  der  b»'S|iri>- 
ch^ners  GbMf"!i«;f't7nii!:;  rine  ir**wisNe  äussere  Fnntif«nähnlir!ik«Ml  i»*nvfvi>n  ist. 
Will  man  sitli  aiier  wirklich,  wo  es  sich  um  die  Kiklnrung  sj»raeiilicher 
Kutwickelungen  handelt,  bei  derartigen  äusseren  AhnUchkeiten  der  laut- 
Üehen  Form  benüiigen? 

Indem  Völlers  die  Aufstellung  Socin's  xurttckwi^,  suchte  er  selbst 
eine  Krkläning  des  uns  bescliäftigonden  Praefixes  r.n  geben.  Er  sagt  a.  a.  O. 
S.  37d  und  3ü8 ,  das  aegyptische  bi       sei  aus  m«  {ma)  entstanden ,  dieses 

aus  Jt^,  welche  Form  sich  zu  '«ntma,  *am,  ma  verltOrze  (Spitui  §  ][)fl; 

1656  4).  Zugleich  merkt  er  a.a.O.  8.393  Aber  das  aegyptische  Praefix 
an,  dass  es  schon  in  a&-§irbim's  Haxx  al-]$uhilf^  häufig  sei,  z.B.  14,  22 
(14  Lp.)         -ich  seile' ;  15.  6  (15,  13)  -ich  hSre«;  17,5  (17,2) 

i$ -wir  laufen  (liefen)- '^4,  l*  l  (24  m.  p.)         -du  weinst- ;  33,  8  (32.  4) 

Ii  »ich  klage«;  38,  23  (30  i.  p.)  ^uL«  t^J^  -ein  bellender  Hund-;  81,  3 

(77  i.  p.)  JL*  »du  fragst-  u.  s.  w. 

An  seiner  Erklintng  unseres  Praefixes  hielt  Völlers  auch  noch  in  der 
Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  Bd.  6  (1892)  S.  171  f.  fest, 
indem  er  auf  Grund  seiner  Kenntniss  des  ägyptischen  Arabischen  dazu  be- 

niei'kte:  I.  dass  die  vollen  Formen  JL^  n.  s.  w.  luir  gj'schrieben ,  nicht  ge- 
sprochen werden;  2.  da.ss  die  vei>itümnu'lten  Formen  'amm  u.  s.  w.  in  Kairo 
nur  in  einigen  festen  Verbindungen  üblich  sind»  wie  z.  B.  'om-af^iiBak  «ich 
sage  dir«,  >ich  will  dir  mal  sagen«  (fast  gleichbedeutend  mit  ba^-hk) 
oder  'am-aSuf  =  »ich  mass  mal  sehen«  n.  s.  w. 

Aber  ich  sehe  auch  bei  «lieser  Aufstellung  \'ollers'  nicht,  dass  sie 
etwas  Andei-es  sei  als  ein«  reine  i'onstruction.    Gesetzt  audi;  es  ständen 

*  As-birbiui  5.taHi  Ende  des  11.  Jahrliuiidcrts  d.  H.  =  Ende  des  17.  Jahr- 
handerts  unserer  Zeitrechnnog.  Im  Folgenden  citii-t  Voller»  naeh  einer  ohne  Ort 
nnd  Jahr  |von  AlimeH  at-Tuhi  in  Kairo]  gedruckten  LitlM>:;ia;.!iie,  8",  235  S.;  in 
Rlanmem  eettt  er  die  Zahlen  des  Typendrucks  Bulak  1274  =  1857,  gr.S",  229  S. 


Digitized  by  Google 


62 


Kamppfmkyvr:  Die  arabische  Verbalpsnikel  b  (m). 


dor  von  Völlers  beh  iniitclrii  1  wicki'liiiiii  <;aj'  koine  Refleiikcn  entir''i;eii. 
30  selic  ich  d<icli  iiidtt,  woraus  wir  m  entneliinen  itabeu,  dass  die.se  Lut- 

wickelnng  thats Schlich  gewesen  ist.  Gewiss,  Jl^  verkfirzt  sich  bis  zu 

«na,  4»f;  aber  kann  -es  dies  niciit  ganz  ruhig  thun,  Ood  kann  nicht  doch 
das  uns  bescliälfti|;onde  Prnelix.  uhrii^ens  aus  einem  ganz  anderen  Ursprung 
erwaelisen.  danelien  l)estelien;'  Was  •-rlil!e>st  ein  ^^olelies  Danelienbe» 
stehen  aus?   Was  iiüliiigt  zu  der  Annalinic,  dass  das  rraeüx  ö  aus  ver- 

knirten  Formen  von  Jl/'  entstanden  istP 
•  AW  es  giebt  doch  auch  Bedenken,  die  der  Behauptung  Völlers*  ent« 

g  ef^e  n  s  te  I)  (' 11.  1st  unser  Pi-aefix  nns  veikin/ltt!  Knniii-ii  \iit\  JL^  ent- 
standen, so  li;i!)<'n  wir  also  -m1c||.-  licinc  \(>i'li;iiiilt'ru'n  verkürzti/ii  1  iiniien 
oder  aucli  die  urs{>rün|j;Hchc  voile  Fm-ui,  wo  sie  eiwa  docli  noch  in  der 
gesprochenen  Sprache  bestellt  (das  ist  z.  B.  in  Gegenden  des  Libanon  der 
Fall),  als  Nebenformen  unseres  Praefixes  anzusehen.  Ich  will  hier  nicht 

untersuclien,  inwieweit  wirklich  der  t»el»r;uich  der  Können  Jl"^  u.  s.w.  dem 
Sinne  nach  mit  dem  des  uns  heschäl'tijj;enden  i'r,i<  fixes  üVir  rriasüiiunt.  deute 
nuf  nebenher  darauf  hin,  dass  selbst  \'ollers  ein  ain-akniink  nur  als  fast 
•gleichbedeutend  mit  hnhM^hk  hinstellt  (verj;!.  t>ben).    Aber  ich  möchte  an 

dieser  «Stelle  bemerken,  dass  Jl/'  bez.  daraus  vei  kür/.tc  Formen  heute  sowohl 
in  Aegypten  wie  in  Syrien  gänii  und  gäbe  sind.  Nun  haben  wir  iiltcrc 
Denkmäler  der  Volkssprache  dieser  beiden  Länder,  sn  (\vn  oben  erwähnten 
llazz  el-«pd^üf  (17.  .lahrhundcrt).  der  nach  Aegypten  geliört,  ferner  z.B. 
in  Handschriften  der  Pariser  Nationalbibliothck  einige  Sprichwortersamui- 
lungen,  die  nach  Syrien  gehören  und  deren  Niederschrift  sicher  bis  tn*s 
17.  Jahrhundert»  zum  Thdl  vielleicht  bis  in's  16.  Jahrhundert  (vergL  Nr.  3970 
im  Katalog  von  de  Slane)  hinaufreicht  Nun  ist  sowohl  im  Hazz  el-ipihüf, 
worauf  ja  Völlers  selbst  hing(?w  lesen  hat,  als  in  den  noch  älteren  syrischen 
Sprichwörtersammlungen  das  Verbalpraefix  «_»  ganz  gewöhnlich.  1st  nun 
dieses  Praefix  aus  den  oben  erwähnten  Formen  entstanden  und  sind  diese 
Nehenftirmen  hetife  in  Aegypten  und  Syrien  vorhanden,  s»)  können  sie  friiher 
in  diesen  LUndi  in  «  ist  trrht  niclit  eefehlt  haben.  Da  sollte  man  docli  er- 
warten, dass  im  lia/.z  ei-(pihüf,  in  den  .syrischen  Sprichwörtersammlungen 
und  in  anderen  Uteren  Denkmileiti  der  Volkssprache  Aegj  ptens  und  Syriens 
wenigstens  irgendwo  einmal  das  Fraefix  mit  irgend  welchen  der  erwühn- 
ten  Nebenformen  wechselte.  Man  sollte  dies  um  so  mehr  erwarten,  als 
erfahningsgemftss  (vergl.  auch  Völlers'  eigene  Bemerkung,  weiter  oben)  hei 
der  Niedersclirift  der  Volkssprache  gern  die  volleren  Formen  ausgedrückt 
werden.  Nun  hat  Völlers  solche  Nebenformen  aus  dem  Hazz  el'qubüf 
keineswegs  beigebracht  (hier  erscheint  sogar  ^  vorder  1.  Pers.  j)hir.),  nnl 
sie  linden  sich  meines  Wissens  in  diesen  älteren  Denkmälern  thatsSchlich 
nirgends.  Wir  haben  überall  einen  reinlichen  Gebrauch  von       das  man 
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sirh  iiljriL''ri>  K»;rai!e  in  dt'ii  all^'Mjifiti'-n  StMiti'n/.pn ,  iti  (U'tieii  es  iniifrliail) 
der  SpricliwörUTsaiBinlungeu  ei-srhciiit ,  dein  Siuue  uach  schwerlidi  durch 

Ji^  ersetzt  denken  möchte. 

Nach  Völlers  hat  sieh  Iloinniel  hei  zwei  versehiedent-n  Spraelierschei- 
nunjjen  an  (la.s  vnlir'ir-rinihisclie  /;  erinnert.  Diis  erste  Mal  1.S1*0,  als  er  in 
der  vi»n  mir  >«  ln«u  olien  (S.  .'i,'}  nn«l  S.  ÖQ)  atiiiezomeiien  Stt-Ile  in  ZDMCl. 
Bd.  44  S.  ."j42  f.  von  dem  bü  des  äüdnrabiischen  Masritj,  auf  da.s  ihn  Glaser 
hingewiesen  hatte,  .«iprach  und  dubei  liemerkte»  d«ss  diutuis  >da8  vulgSr- 
arftbisehe  h(  der  Abrigen  Dialekte  wohl  nur  verkßrzt  ist:  Das  zweite  Mal 
1893  in  seiner  Sitd  -  Arabisclien  Chrestomatliie  §  75  (S.  30)*  wo  er  auf  das 

im  Miniiscbeo  als  ConjunctioQ  gebrauchte  hinwies,  und  dabei  die  Be- 
merkung hinzuriaifT)' :  Zu  vergleichen  ist  vielleicht  das  vul|^r-aralMScbe  ^it<!n& 
^im  Plural  meniktih  llh-  hi-nikdh,  wo  wir  w  ieiler  den  l'her^fanp  von  h  im  m 
vor  n  '  hahcu),  Spitta.  Gramm,  des  arab.  Vuigürdialekls  von  Aegypten  §93o 
(S.203).. 

Das  ist  allt!.s,  was  Honnncl,  seiner  seihst  nicltt  f^ewiss,  hieriil»er  an- 
merkt. Die  erste  Identtfieation ,  an  die  er  denkt,  ist  ja  materiell  gleich  den 
oben  zurQckgewieHenen  ZuaammensteUiing(>n  Socin's  und  Landberg's,  obgleich 
Hommel  mit  Glaser  das  sQdarabische  h&  nicht  auf  eine  Form  des  Verbtmis 

sondern  («'heii  ininerweisf)  aitl  mi  kaiü»  hez.  das  Prii i icl piuni 
bat  zuriu-kfülirt  (vergl.  olien  8.  .^9  Anm.  1).  Was  die  zweiti?  ülL'ifii.setzung 
Kommers  anseht,  so  deutet  er  in  keinerlei  Weihte  den  We>;  an,  auf  dem 
man  von  dem  Gebrauch  der  minSischen  rot\juuction  zu  dem  Praetix  b 
der  heutigen  arabiscbeii  Volkssprache  gelangt.  1st  dena  ein  Satz:  »Wfth- 
rend  dies  und  das  ist«  so  ohne  Weiteres  gleich  »dies  und  das  ist«? 

Dass  Landberg  aich  durah  die  zu  gleicher  Zeit  von  ihm  vertretene 
Identification  nicht  abhalten  Hess,  in  Anlehnung  an  die  Stelle  der  Hommel- 

schen  Chrestomatliie  in  der  minSischen  Conjunction  die  erste  Spur  des 
heutigen  aegyptisch  •  syrischen  Praefixes  h  £u  sehen »  merkte  ich  oben 
schon  an. 

\m  WrvfefHTjf^eii  linhc  ich  die  riit  i>t^  ii  in  dcti  \'or<l«Ti^rund  ge- 
tretenen bisher  versuclit«'n  beutungen  unseres  Praetives  verzei<.'iinet,  aber 
sicherlich  nicht  alle  solche  Deutungen. 

So  lese  ich  in  dem  Droginan  arabe  von  Juse{)li  Harfouch,  Beyrouth 
1894,  S.  46  Anmerkung:  »On  eroit  geniraiement  que  ce  h  [eben  das  uns 
beseliäftigende  Praefix]  est  l'ahreviation  de  hadiit  je  veux:  ma  brktrA,  je 
n'ecriä  pas,  equivaudrait  a  ma  baddi  akiob,  je  ne  veux  pas  ecrire*  Le  mot 

^  Ea  scheint  mir,  dass  sieh  fiier  Hommel  insbesondere  auf  «eine  Hypothese 
besieht,  dsss  das  arabiselie  und  sonstige  semitische  min  =  »voa«  aus  dem  im  Sfid- 

arabisdien  sich  findeaden  er .  das  die  Bedentang  von  und  ^  in  sich  rer- 
einigt [obwohl  sich  daneben  auch  ^  =s  ^  findet],  entwickelt  »ei.  Die  dafiin- 
gebeoden  AusfUiuningen  Uommei's  haben  mich  nicht  zu  überzengen  vermociu. 
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Aot/r/t  est  lui-niöme  compose  de  la  prejiosition  bi  et  de  Widdig  mon  desir: 

biwifhii .  c'rst  mon  dt'-sir«. 

Die  l«'l/.t<M-e  Ktyiiioloa;i<»  ist  j.i  iiU'iiU'.s  Kmchtcns  richtig;  die  (»rst«ue 
5-<;t  gniiz  pnrnllfl  tlfii  nhcn  1i(  S|iio(IiriH  ri  M»'iili<H>ati(tiien  SocinV  nm\  l.and- 
l)crg*s  und  wird  diu'ch  Bedenken  gctroflVn ,  die  deu  oben  erhobeiicii  ganz 
«nLspred»en. 

Ttmvr  meinte  Ad.  Wahnnund  in  seinem  praktischen  Handbach  der 
neuarabischen  Sprache  2.  Aull.  1880  §89,  die  Vorschlagssilbe  des  Imper« 
fectutiis  sei  mit  dem  p^^achen  drfV  zA^Uie  xu  verg;leichen,  eine  Meinunf;, 
die  schon  Socin.  ohne  sich  freilich  weiter  aiisxiispreehen,  an  eben  der  Stelle 

di.'s  Litter.  Centralltlattcs .  wo  ov  seine  eigene  Beliauptiuiu  au(s((illte,  bean* 
sfntiilff  hat.  Sirherlieh  mit  Hceht.  Wer  unserem  I'rnelix  •Miri^rälliijer  nnch- 
^i'lil,  nuiss  doch  zu  der  Ansii  iit  kommen,  dass  es  sieh  um  ••im'  ■irahisrhe 
8}jracht!r2>i:heinung  hundeil,  unci  \ve.r  hier  dajs  Persisch«;  henui/.ieht.  der 
müsste  doch  (von  aligeineinen  schweren  Bedenken,  die  ihm  entgegengehalten 
weitlen  können,  abgesehen)  vor  Allem  erklSren,  warum  unser  Praefix  gerade 
in  den  Dialekten,  wo  persischer  Kinfluss  angenommen  werden  könnte,  fehlt. 

Knd!it  !i  Iirihe  ich  im  miiiidlielien  (iespräcli  von  einem  Fachf^enossen 
noch  eine  andere  Krklärnng  des  l'raelixes  h  geliort,  die  hier  zuriiekzn weisen 
mir  iiicht  ^t  tnvei'  fnllen  würde.  Aher  ich  möchte  dem  r.Uich  gesprochenen 
nu'indlieiien  W»>rt  keine  /u  grosse  liedentuiig  lieimessen  und  jeclenlalls  eine 
schriftliche  Entwiekelnng  der  mündlich  ausgesprochenen  Ansicht  abwarten. 

Andere  Deutungen  desselben  Praefixes  sind  mir  nicht  bekannt  ge- 
worden, oder  sie  sind  doch  meiner  Erinnerung  jetxt  nicht  gegenwirtig. 
Ich  darf  mich  daher  nun  meiner  eigenen  Untersuchung  zuwenden,  uui  ZU» 
zuselien,  ob  es  nicht  doch  mr)ghch  sei,  mit  Siclierheit  den  Weg  aufzuweisen, 
auf  dem  man  die  endi:ülti::i-  Lösung  iler  vie!nurir<''wnrf»Tien  Frage  finden 
köruie.  Ich  werd«;  in  slit  --r  iiii  iiie  l'ntei^iu  Iiiiml:  l  inlreten .  ohwoiil  der- 
ji  iiige,  welcher  heule  auf  dem  (.lebiel  der  araitisehen  Dialekte  einer  sprach- 
ge:>cbiclitlicben  Entwickelung  nachgehen  will,  in  der  vorliegenden  Frage 
ebenso  wie  sonst  in  jedem  Augenblick  durch  »ne  empfindliche  Mangel-  und 
Lückenhaftigkeit  der  ihm  n5thigen  Materialien  behindert  ist.  Gelingt  es 
aber  mit  Hülfe  der  vorhandenen  Materialien  auch  r\\\v  einige  sichere 
Punkte  zu  gewiimen,  sich  auch  nur  etwas  mehr  aus  den»  i^eäugstigenden 
Ncf/  wülkufÜcher  Meimmgen  /n  befreien  uml  wenigstens  eitiiir^'  Züge  der 
tlialsiiiriilicheii  liistorischen  F.ntwickehnig  zwar  vcm  fern,  aber  besiinunt  zu 
s<-hen»  so  hat  eine  solche  Untersuchung,  ujag  sie  sonst  auch  noch  so 
ntangelhaft  sein,  jedenfalls  den  Uewinn,  das  Verlangen  nach  systematischer 
Vermehrung  der  Materialien ,  die  (ur  vergleichende  Studien  auf  dem  Gebiet 
des  Arabischen  unumgänglich  nutliig  sind,  zu  vertiefen  und  zu  l)i>festigen. 

Vorerst  einige  Worte  Ober  den  Gebrauch  des  uns  beschäftigenden 
Prnefixes  auf  den  Gebieten,  von  denen  aus  es  bisher  allgemeiner  bekannt 
geworden  ist. 

Wir  l«.*gcgneu  in  der  Volk.ssprache  Aegyptens  und  8yriens  üln'raus 
häufig  einem  Element  wie  es  in  arabkrahen  Niederschriften  regelmässig 
geschrieben  wird,  welches  praefixartig  vom  an  die  verschiedenen  Formen 
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des  Iinperfectunui  tritt.  In  phonetischen  Umschriften  finden  wir  daftir  ^ 
ohne  Vocal  oder  doch  nur,  ausser  wenn  aus  der  Verblödung  mit  der  fol« 
genden  Verbalform  ein  anderer  Vocal  fliegst,  mit  einem  dumpfen  Halbvocal, 
uewöhnllch  •  oder  .  von  Spilta  genauer  j  (§  ll3c,  vergl.  §  H\a)  geschrit'hen. 
Statt  dieses  6  steht  vor  der  ei*stt*n  Person  p  1  ii  i  n  1  i  s,  aber  nur  hier, 
in  Svrien,  wie  es  scheint.  retrHinässij;.  in  Aejrypten  bez.  in  der  Sprache 
von  Kairo  seltener  (Spitta  §i';!'   >.  204),  |»  m  (m',  mi  u.  s.  w.). 

I>as  mit  einem  solchen  l>  vriliundene  ImjuM-ffctnin  bezeiclmet .  wie 
Spitta  sich  in  §  164«  ausdrückt,  »die  begonnene-,  uoeli  unvollendete  und 
fortdauernde  Handlung«,  oder,  mit  Völlers"  Worten  (vergl.  ob^'n  .S.  60)  »die 
gegenwärtige,  im  Fluss  befindliche  Handlung« ^  Es  steht  hlufig  in  einem 
einfaciien  Aussagesatz  im  Sinne  von  unserem  Praesens*.  In  soldier  An> 
Wendung  ist  es  gana  gewöhnlich  in  syrischen  Sprichwörtern,  nach 
dem  Muster  etwa  von  El-qatl  hi'aUem  "I-dfubb  ehraqc  _  Les  coups  ap- 
prennent  !a  dnnj-e  ü  !'f>urs,  oder  Jlnlli  fiiffkol  '/-'t'H  morfi  mit!  hnfU  hl-iddha 
--■  Celui  «pii  rt(;oit  l'S  coups  de  baton,  nVst  pa-S  comnie  celui  qui  les 
cumple;  beide  Beispiele  bei  Harfouch,  Drogman,  1894,8.339.  Ähnlich 
ist  es  in  fast  allen  Qbrig«n  mir  bekannten  nach  Syrien  gehörenden  Sprieh- 
wörtersammlungen  neuerer  und  illerer  Zeit  (vergl.  oben  S.  62)  sehr  hSufig. 

Weiter  steht  das  mit  verbundene  Imperfectum  gern  neben  einein 
anderen  Verhum,  insofern  es  den  Zustand  ausdrttckt,  der  wfthrend  der 
Handlung  des  anderen  Veri^ums  andauert,  so  insbesondere  gern  bei 

Jj,         und  anderen  z- H- 

<Ap^  ^  =  »er  sitzt  da 

schreibend-.  Beispiele  hierfür  sind  in  der  Litteratur  der  syrischen  und 
aegyptischen  Volkssprache  Oberaus  hftufig,  bei  Spitta  kann  man  vergleichen 

§  1G4J:  4;  203«.  —  Zu  diesem  Ge^brauch  gehört  der  nach  Jt^  oder 

daraus  verkürzten  Formen  sicli  find^^nd**.  d^r  ««»wohl  in  Acin'ptfii  als  in 
Syrien  (so  aus  dem  Libanon  zahlreich  zu  belegen)  gewöhnlich  ist.  Man  kann 
vergleichen  Spitta  §  165 i  4;  Caussin  de  Perceval,  Grammaire  ^  1880,  S.  28. 

Ahnlich  ist  die  Anlehnung  eines  mit  w  verbundenen  Imperfectums 
an  ein  Substantiv,  indem  es  den  Zustand  ausdrückt,  in  dem  sich  das 
Substantiv  befindet,  nach  dem  Mu.ster  des  olien  mitgetheilten,  von  Völlers 
aus  dem  Ha»  el-<|u^uf  ausgehobenen  Beispiels  ^^ju  «.JT^  »ein  Hund, 
der  bellt-,  «f-in  bellender  Hund«'. 


'  Harfooch,  Drogman,  1894,  S.147  sagt:  «On  eniploi«  Paoriste  on  present 

de  nndtcatif  iorsque  raotioa  est  ptrmanfnt«:  byuref  frin^dtri  ua  int/lizi,  il  sait  IC 
fran^ais  et  l'itnj;Iais;  !'fjuhjt  Ixikkn-  i'x.i'Jri)  vi  ^i'<jnüm  bakklr,  je  nie  couche  d<*  honne 
heare  et  je  itie  leve  de  uitiiie«.  Hariouch  erweist  sich  in  äciiieni  vortreffliclieii  But  lie 
als  gründlichen  Reimer  sowie  als  exacten  Beobachter  und  Darätelkr  der  gespiuclie- 
nen  Spraebe. 

*  In  solchen  Sätzen  wir«]  es  mch  der  Negation  mä  in  Syrien  fast  stets 
gesetzt,  Harfoucfi.  Drosrm'in  S.  4G. 

'  Ich  bediene  mich  in  dieser  Arbeit  öfter  des  Ausdruckes  'Praeseiispraefix*,- 
d«r  Kürze  halber  niad  nach  dem  hauptsäcMichsten  Oebraneh  des  Fta^xes  6.  6e< 

]0ttlkd.8c»C0rial^8iitMha.  ISOa  ILAbA.  S 
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In  all  diesen  F&Uen  kann  statt  d«s  mit  ^  verbundenen  Imperfectiuns 
auch  ein  einfaches  Imperfectum  stehen.  Nun  giebt  es  aber  FUle,  in  denen . 
wirklich  oder  angeblich  das  einfache  Imiierfectum  durch  das  mit  dem  Praefix 
Tennehrte  nicht  ersetzt  werden  darf. 

Von  (li'iii  Imperfectum  mit  bt  sagt  Spitts  §  H'yAa:  "Es  wird  natur» 
{{emS.ss  V(ni  (Irr  (lO^rnwärt  und  Verijani;«'nlif"it  y^-ln  aiicht .  iiif  vnii  di  r  Zu- 
Itunfl«.  Ich  wfiss  nicht,  oh  dieser  Snt7  auch  nur  nut  Uück.sicht  aiif  den 
aegy|»tischen  Sprach^ehraucJi  ganz  ricliiig  ist  (mir  fehleu  iui  Augonlilick 
verlässliche  Materialien,  uui  dies  zu  entsciieiüenj,  Jedenfalls  ist  er  unau- 
ti-eflend,  wenn  man  den  Gebrauch  unseres  Praefixes  auch  innerhalb  Syriens 
mit  in  Betracht  zieht. 

Gewiss  kann  man  das  durch  die  Verbindung  von  Imjterfectum  + 
dargestellte  Praesens  auch  von  der  Vergangenheit  brauchen.  Aus  den 
von  S;i!trn.  n.a.  O.  S.  347  f.  gegebenen  Beispielen  hat  maji  ja  freilich  zu- 
nächst die  Fälle  auszusondern ,  in  denen  die  Sätze,  welche  das  mit  ^  ver- 
sehene Imperfectum  enthalten,  Zustandssäl/.C!  sind,  die  sich  an  ein  anderes, 
im  Tt mpus  lüstorieum  stehendes  \'erl)iun  oder  an  einen  niif  die  Verirnn'^en- 
heit  hf/.üglichen  Noniinalsatz  anlehnen,  wie  z.  Ii.  ff(/u//e  Itrtidhnk  irejiije  ijdm 
baihuzi  'iikasar,  nach  Spitta  —  «die  Wasserllasche  scherzte  mit  mir,  da  ist 
mein  Aosguss  zerbrochen-,  genauer:  »wKhrend  die  Wasserflasche  mit  mir 
scherzte«  u.s.w.;  ebenso  wÜquddAmhum  «fyXr  teeddjfk  bigaimy,  nadi  Spitta  = 
»und  vor  ihnen  (ging)  ein  Hahn  und  der  Hahn  sang«,  genauer;  «wSlit^Mid 
er  sang«,  «indem  er  sang«,  -singend*.  Aber  es  bleitien  Ffdle  wie  /jitqi't! 
flqtdl'  f'lrhryij  ■  ilie  Wasserflasche  sprach  z\un  Knie»*-  und  andere.  In  sol- 
chen l  iiUni  sieiit  liirr  im  Ariidi^fluMi  djis  Vraesens .  gni.iii  wie  auch  wir 
oft  in  der  P'.rzähhmg  von  \  ergangenem  das  Praesens  l)rfuicfien,  indem  wir 
uns  das  X  ergangene  im  Geiste  lebhaft  nahe  rucken,  und  genau  wie  auch  im 
marokkanischen  Arabischen  das  imzweifdhafte  Praesens  it  a  in  der  Erzlh- 
lung  gern  von  etwas  Vergangenem  gebraucht  wird  (s.  meine  >Beitr9ge«  I  §2), 

Aber  genau,  wie  man  im  Deutschen  und  im  Arabischen  (und  auch 
sonst  etwa)  das  Praesens  auch  zum  Ausdruck  von  etwas  \'ergangenem 
brauchen  karui ,  indem  man  sich  das  Ver<j;aiii,"Mie  im  neigte  IcVihaft  nahe 
rürlcf,  üjetiau  so  kann  man  in  heidfti  Spriirlu  n  (i;is  ri;i(  v'  ii>  aiuh  ?uni  Aus- 
druck von  etwas  Zu  k  II  n f  t  igem  lirauchen,  indem  man  sicli  dos  Zu kü nilige 
im  Geiste  lehliaft  nahe  rückt  Es  steht  mit  einer  ursprünglichen  praesen- 
tischen  liedeutung  nicht  in  Widerspruch,  weim  das  mit  ^  verbundene  Im- 
perfectum im  syrischen  Arabischen,  wie  es  sehr  häufig  der  Fall  ist,  von 
der  Zukimft  gebraucht  wird.  Wenn  man  in  Syrien  zu  den  Eltern  eines 
NeuvennShlten  nach  der  Trauung  sagt:  inehtdhh  byethama  oder  mehaUah 
hiiftirnjfaq  =  fasse  Dien  qu'il  ait  une  vie  hmtreusc  Ct  prosp^re  (Ilarfouch 
S.         wenn  man  ebenda  zu  einer  Wäscherin  sagen  kann:  ainUa  bückcAibt  ii 


iiaucr  würc,  es  zu  i'J'hüph  das  -Prnciix  der  Z  uständl  ichkcit  > :  dicsf  Znst.ind- 
liohkeii  l"ällt  nicht  nottmeiidig  in  die  Zeit  des  Spi-echeiideu ,  an  die  wir  bei  dem 
Ausdrai:k  Praesens  vor  Alleni  denken. 
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iifasil  =  "waun  wirst  du  mir  die  Wäsche  brium  ri?«  (Hartnianii,  JSpracli- 
führpr  1.  Aiifl.  8.96),  so  spricht  mim  in  beiden  Fillen  von  der  Zukunft Ganx 
entepreehend  sagen  auch  wir:  •so  Gott  will,,  hat  er  Glfick«  und  »wann 
bringst  du  mir  die  Wische?«  Gans  gewiss  aber  Mrird  durch  eiuen  aolchen 

Gebrauch  das  arabische,  mit  einem  <-»  versehene  Imperfeetum  nicht  «u  einem 
Futurum,  so  wenig  dureli  den  entspr^chpfulen  üebraiich  imser  deutsches 
Praesens  futnrisch  wird,  und  so  wenig  das  deutsche  oder  das  arabisclie 
Pfne»-«'ns  dadtnvli,  da.ss  es  von  etwas  Vergangenem  gebraucht  wird,  xu 
eiiieni  Teiupus  ^]^^r  Vergangenheit  wiixP. 

Kann  also  da.s  mit  v<  i  si  Ik  ih'  Imperieclum  wenigstens  in  Syrien 
wohl  von  der  Zukunft  gebraucht  wenleii,  so  gilt  dagegen  sowohl  in  Syrien 
alü  ia  Aegypten  die  Regel,  dass  es  uiclit  stehen  darf  in  Sätzen,  die  von 
einem  anderen  Verbum,  insbesondere  einem  solchen  des  Woliens*  abhängen. 
Causstn  de  Perceval  brachte  diese  Regel  auf  den  fwigenden  Ausdruck  (Gram« 

ninire IHKf»,  §  .  S. f.):  «On  remanjuera  i|ir;i\cc  huid  in\  n'cmpluie 
pas  bien  la  forme  d'aoriste  <|ui  a  !e  ^  a  la  [uemit  re  p<  r.somie  du  pluriel, 

et  te      i  toutes  les  autres.    Aiitsi  f^aldo  bjfektoö  (il  doit  ^crire) 

serait  mal  dit«*  Dazu  giebt  er  dann  noch  die  Anmerkung:  «On  ne  doit  point 

t 

nott  plus  lalre  usage  de  cette  forme  d*aoriste  apres  la  jNirtiGule  j\  an  (<|ue) 
exprim^e  ou  sous-entendue*. 

In  der  grammatischen  Sktxxe,  welche  Barthelemy  der  von  ihm  ver- 
öffentlichten ara!)ischen  Erzählung  vom  Könige  Naanian  beigefügt  hat,  unter- 
scheidet er  zwei  Arien  des  Aoristes,  indem  er  als  Paradigma  giebt:  Aoriste  I 
yirja'  J')-'  Aoriste  II  f>y(rja  {hirja')  u.  s.  w.  Darnach  fahrt  er  fort  (ilourn. 
As.Nov.-Dec.  1SH7  S.47.'i):  »T/non>.tr-  2  a  la  vnl.'tir  d'tin  iiidiratif,  Taoriste  I" 
Celle  d'un  sul)jonctif,  ex.:  apriLs //a*A/'i  jf  \cnx",  //riri  »je  veux-,  baddak  ou 
betriil  »tu  veux»,  etc.,  il  est  de  rigueiu'  d'employer  l'aoriste  1":  baddi  erja 
>je  veux  revenir«,  litt,  «je  veux  que  je  revienne«,  baddak  terja  >tu  veux 
revenir«t  et  non  baddi  bmja*,  baddak  ftteija*.    «Je  reviendraia  se  dit  berja* 

^  Vet^.  auch  unten  eine  Notiz  Bartlielemy's,  die  sich  auf  da«  syrtiiche  Ai-a- 
bisehe  bezieht.  Er  geht  aber  tu  weit;  beim  Aasdrnek  der  Zukunft  fai  einem  ein- 
fseheo  AitB9ii|tflflatxe  ist  ^  vor  dem  Imperfectam  Iceineswegs  notliig,  es  steht  hSnflg 

das  Imperfe<tuiii  iA\w  ^  oder  aber  mit  tleui  Ini[iLitisctuni,  sofern  man  das 

FuturiKche  am  \>ri)um  selbst  auäzudnlckeii  tlQr  nöthig  hält. 

*  Auch  im  Magrebinischen  werden  Ausdmeitsweisen,  die  im  Übrigen  wesent- 
lich pnesentiseh  sind,  futurisch  gebraucht  (s.  meine  -Beiträge-  1^2  und  42).  Ich 
knnntc  <!ic^.CM  G.  !)!  aii<  h  aus  dem  Ursprung  jener  Ausdru<  k>\vfis(  ii  erklärf^n  fv^rgl. 
el)pii(ia  ^riM).  ;i!ior  er  wäre  wohl  auch  schon  in  dem  eben  von  mir  dargelegten  Siime 
erklärbar.  —  Zu  dem  Gebrauch  euics  zweifellosen  Praesens  für  das  Futurum  vergl. 
auch  z.B.  Oestmp,  Contes  de  Damas  8.118  Z.4  von  unten:  uünmiA yi '/ftafr  omma 
ßr^  bddin  s  •und  wirf  ihn  (den  Ldchnam)  in's  Wasser,  er  wird  dann  wieder- 

im 

kommen«;  amma  ist  hier  sicherUch 
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^  et  Don  tr^*,  L*aoriste  I*'  est  tot^joura  subordonn^  a  un  verbe  ou  regi 
par  une  coiyonctlon«.  Die  letiteren  Bemerkangen  sind  recht  uogenatt;  im 
Übrigen  fonnnlirt  er  eine  Regel,  deren  Richtigkeit  Jeder,  der  das  sjrrbehe 
oder  aegypti.sche  Arabische  praktiscli  näher  kennoi  gelernt  hat,  aus  seinem 

Sprach treftihl  lierans  niitcinpfindpn  wird. 

iWivr  e,s  sch*'iiit,  wie  ich  sdiun  in  incinrn  »Beitracren-  I  §52  andeutete, 
dass  im  nöi  dlirhcn  Syrisch  -  Arabischen  ein  liebrauch  des  V"erbalpr!u*fi\r<5 
Vorkommt,  (it  r  ans  dieser  Regel  heraustritt.    Es  scheint,  sagte  ich  an  jener 
Stelle,  dass  man  auf  dem  genannten  (jebiet  z.  B.  sagt:  '^J^         —  ich  will 

gehen,  »y^^  jSm  t.  =  ich  kann  mich  nicht  gewfihnen,  ^jj>         U  — 

ich  kann  nicht  gehen.  Ich  stellte  diesen  von  mir  als  barbariscli  bexeichneten 

Gebrauch  in  Parallele  zu  ein»'m  CM  luaiu  li  dct-  Pai  tiki  l  ipii  \  dem  marnkka- 
niscljpn  ha'l  hn  IVdro  de  Ahaln.  Dir  I5clege  für  die  ^tiicbenen  Beispiele 
bat  ich  daumls  und  i»itte  icli  iieute  wieder  in  meiner  »Kritisclien  Biblio- 
graphie der  ai'abischen  Dialekte«  liefern  zu  dürfen;  ich  könnte  sie  nicltt 
geben  ohne  ISngere  Aiisflkhrungen  über  die  Quellen,  denen  sie  entnommen 
sind,  was  mich  aber  hier  zu  weit  ftthrt 

Dafiir  hier  ein  Mehreres.  Icli  fiitiuhme  die  folgenden  Beispiele  der 
S<^on  mehrfach  erwKhnten  arabischen  Krzählung,  welche  Barthelemy  im 
Journ.  As.  8ept.-0ct.  ?SH7  S.  jtinfT.  uns  dem  oberen  Meten  (im  Libanon, 
»"istlifh  von  Beinit)  mitfirthcilt  hat.  Bartlirlemy's  G(nvj5!irsin;inn  wnr  rin 
Geistlicher  der  am  Fasse  de.s  D.sciiebel  Kiiise  gelegenen  l>edeutenden  (.>rt- 
schaft  Uammlni. 

294,  4.  5:  'oyckihma  *ir^  amak  bet^oMo  kHt  =  weil  sie  weiss,  dass 
da  ihn  sehr  liebet 

Ich  knöpfe  an  dieses  Beispiel  eine  Bemerkung  Ober  den  Gebrauch  von 
(=  mi  oder  «w»)  in  dieser  Erzählung. 

ZunSchst  weiss  ich  nicht,  wie  weit  in  diesem  Text  bei  der  Setsung 

dieses  j\  das  Schriftarabische  mit  hineinspielt  Denn  der  Text,  in  wie  dan- 

kenswerther  Weise  er  uns  auch  viel  VolkstblhnUehes  der  Sprache  jener 
Gegend  Qhermittdt,  bt  doch  zwei&Uos  an  eine  litterarische  Bearbeitung  des 
Stoffes  angelehnt.  Auch  davon  abgesehen,  hat  man  bei  dem  Oewihrsmann, 

einem  Geistlichen,  Fühlung  mit  dem  Schriftarabischen  vorauszusetzen.  Auf 
manchen  Gebieten  des  lebenden  Arabischen  ist  die  syntaktische  Verlnndung 

von  S&txen  durch  j)  wenig  votksthQmlich:  man  stdit  die  Sttxe  neben 

einander,  ordnet  nicht  den  einen  dem  anderen  unter.  Man  sagt  wie  im 
Deiitsdten:  »sie  weiss,  du  liebst  ihn«.  In  solcher  Verbindung  könnte  Nie- 
mand an  dnem  dem  «weiten  Verbum  vorgesetzten  Praefix  Anstoas  nehmen, 
wir  bitten  *^  be^Mbbo,  Spielt  das  Schriftarabische  ein  cnmk  hinein,  so 
kann  man  nicht  erwarten,  dass  im  Übrigen  an  der  Construction  etwas  ge- 

ändert  wird.  Thatsache  ist  jeden&Ils,  dass  in  diesem  Text  ^\  bei  ersicht- 
licher Neben  Ordnung  von  Sätzen  angewandt  wird.  So  steht  es  (entsprecliend 
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dem  («chramli  von  syrisch,  in  ?t  \<»r  einer  directen  Rede,  311,  13:  qdloü- 
lo  iitu;  'Kl  Aimlim  tili  'amlak*  u,  .s.  u .  -  Sie  sagten  zu  ihm:  »der  Diener, 
der  bei  dir  ist«  u.  s.  w.'.  Ferner  ist  lelirreich  das  Beispiel  313,  7.  8: 
dak  lA  ikJMer  ehnM,  ial  en$iäk  kM  ittä^diak  »  .das  Beste  bt 
i&r  dich,  du  bemchrichtigst  den  König  nicht,  sondern  nimm  deine  Waffen*. 
Erst  «syodetisch«  Anreihung  von  Id  ßthabb»  sn  den  vorhergdienden  Satz, 

dann,  in  der  dem  14  tkhabh^  jmrallelen  Fortfiihrung  des  Salzes,  jl,  dar-  . 

nach  aber,  unbekOmmert  um  das  jU  ein  Imperativ! 

Wir  werden  uns  also  Iftr  die  Bewtheilung  des  Gebrauchs  unseres 

i'lai  lixcs  in  den  folgenden  Beispi.'lfii  nicht  nll/.u  viel  aa  das  j\  zu  kehren, 
suudern  gegebenenfalls  auch  nachzuselien  haben,  welcher  Art  der  Gebrauch 

des  Praefixes  ist,  wenn  man  sich  das  ^\  fortdenkt 

Freilich,  wenn  wir  eim-nj  Bebpiel  beiief;;nen  wie  diesem.  330,8.0: 
aiia  ina  beqdur  hilizmak  m  la  ho  vutr  'niryk,  so  haben  wir  ohne  Widpirede 
d^'n  ((Vieri  nn^pdeiitHen  (TPbratir!) .  w«'!rlirr  der  nlliirtiiciripn  trpi.sclif^n  B«>- 
gieu/.tuig  tier  Anwendung  unseres  l'rat^tixrs  .sL'ltltcliUrdiiigs  xuwidcrläut't. 
Wir  werden  also  sorgfältig  und  vorurtlieilsfrei  den  sonstigen  (iebrauch  des 
Praefixes  b  in  dem  Barthdemy'schen  Text  zu  prüfen  haben. 

leh  gebe  die  folgenden  Beispiele,  indem  ich  sie  deutseh  einfach  so 
Übersetze,  wie  sie  mir  dem  Znsammenhang  nach  den  Sinn  am  besten  wie- 
derziii:«'l)i'n  scheinen. 

.  9.  K':  rt^i       ffftthW  fTinr,  hifniij  hmpii  tui  f'Htpink  gheyr  elmaot  =s 
und  Jilaube  nicht.  da-Hs  ujis  ct\\.•(•^  ^cheideu  uird,  e.s  sei  denn  der  Tod. 

289, 2.  3  [er  hatte  eint-  liiuladutig  zu  einer  Abeudgesellscliaft  er- 
hatten und]  SM  9add  khätero;  bal  ^eM  enno  Mkodn  *ando  lej^iAa  s  er 
weigerte  sich  nicht,  sondern  sagte  su,  dass  er  an  dem  Abend  bei  ihm 
sdn  wQrde. 

294.  5.  ii  :  /ahtdl  dkluhh-m  'a/Ajfha  holiiH  eftBdi  ou  enno  bisbaqd  *a^anAif 

ma  bikhallUi'i  (n  r'if  und  der  Diener  ersann  sjrjpn  sie  diese  neu»*  List, 
nämlich  vor  ihr  /um  Hrttc  /n  si«*hpn  (dnss  er  vur  ihr  ginge,  gelten  wollte, 
geben  wüixle).  ohne  .^ie  etwas  merken  zu  lassen. 

29tl,  10.  11:  ßakar  enno  Wamel  tajra,  qaM-ina  tkhalle/  marto,  hiketb 
biziyddi  =  er  daehte,  er  wollte  (noch]  einen  Handel  madten,  bevor  seine 
Fiau  niederlcime,  er  wollte  noch  mehr  erwerben. 

335,  3 :  mni7/f  ^ana  rd^  boqtal  ma  baqä  kkUna  gheyr  elqesim  —  da  idi 
im  B^^riff  stehe,  getödtet  zu  werden,  kann  mich  nur  noch  Energif  retten. 

In  allen  diesen  fünf  B'  is[ii<  len  stefit  dns  mit  eiriPin  h  vp?*selienft  Im- 
perfectiiin  (ausser  «'Iwa  dem  bikhitlÜli't  ch-N  dritten  lJel->pieK)  der  Zu- 

kunft.   Kann  man  nun  den  vorliegenden  (>ebrauch  des  b  in  den  di'ei  ersten 

^  Allerdings  fcSnnte  nan  hier  auch  an  denlten.  —  Vec]^  z.  B.  Harfoucb, 
Drogman  S.  1^:  fauUoh  inni  birja'  ss  dites-lol  que  je  revieadrai. 
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Heisjtielcii  /in  NOtli  nmli  mit  dvni  sonstifTfn  allfjemeineii  Gebrauch  des 
j»yi  iNilit  11  i'rat-üxes  ^  iit  LiuUlau_ti  !»iiiii^eii,  so  kuinint  «»s  Kincii  bti  ilein 
vierteu  Beispiel  schon  hait  an,  dass  die  Zukunft  —  genauer,  wie  es  scheint, 
die  Absicht  —  nicht  besonders  ausgedruckt  sein  soll;  das  fltnfte  Beispiel 
endlich,  die  Verbindung  des  eigens  zum  Ausdruck  der  Zukunft  verwandten 

rdft  mit  dem  die  Gegenwart  bezeichnenden  muss  nach  dem  sonstigen 
Sprachgebrauch  des  syrisch- aegjrptischen  Praefixes  schlechterdings  als  un- 
erhört bezeichnet  werden.  —  Und  weiter. 

1 

278, 1.  2 :  ma  beutlob  gtmi  beiqarruh  /(k  —  ich  suche  mich  dir  freimd- 

schaftlich  zu  nähmi. 

'i81,;^.  4:  icd'fJi  fUHa  irtfif'i ,  in  qarhfiTha  Allah,  hitlr^f'ih  'ala  mnroiifo  t- 
sie  versprach,  dass  sie,  wenn  (iolt  es  ihr  erlaubte,  ihn  liir  seine  GeföUig- 
keit  belohnen  wolle  (würde). 

305  unten  und  306  oben:  qamä  bifikro  tarn  isa  beqi  haliralad  hOthdtro, 
hißtatmih  ou  bhcarreto  ^l^kän  fnafraho  —  er  nahm  sich  innerlich  vor,  w^enn 
dieses  Kind  ihm  weiter  gefiele,  so  wollte  er  es  adoptiren  und  zum  Erben 
seiner  He^iening  machen. 

3H'.  7:  qnffad  rnno  l>yilf  'i  nla  d/tr  rlehkoüme  ou  Oi'f'rli/r  k!ii  iiiMi\m 
»l-malek  ■—  er  nalmi  ^ii  li  vor,  er  wollte  öfter  das  Retrienuigsgcbäude  be- 
suclten  und  mit  den  Dienern  des  Königs  Umgang  ptlegen. 

317, 15t  fttüntar  bj/irjeo  lH^büt  —  und  er  befahl,, sie  sollten  mm  Ge- 
fingnias  zurtlckkehren. 

In  diesen  Beispielen  steht  das  mit  einem  b  versehene  Imperfeeturo  in 
Abhingigkeit  von  Verben,  die  ein  Wollen  oder  den  Ausdruck  eines  Willens 
bezeiclmen.  Wo  bleibt  hier  die  ob«^ti  fiir  den  Gebrnnoli  des  ae;o"j)lisch- 
svriscfuMi  T'iarflxi"^  niifV'^'^trlltf  U«'i>;ci;'  .So  gewiss  j»'rK-  lü'^icl  nültiiikcit  [ifit, 
gl)  f^rwi^s  \\r<xr  in  «Inn  Ilartliilniny'schen  lY'xt  eine  uiiif;ini.M-i-iehi;,  dcut- 
Hcii  wahrnehmbare  Dnreiihrechung  jener  Kegel  vor.  Dnijei  ist  es  niciit 
gestattet,  den  hier  sich  findenden  Gebrauch  als  barbarisch  kurz  abzuthnn. 
Wir  befinden  uns  in  dem  oberen  Meten  mitten  im  arabischen-  Sprachge- 
biet; wenn  etwa  die  Bewohner  dieses  Districtes  vor  150  oder  200  Jahren 
noch  syrisch,  noch  einen  Rest  des  Syrischen  ;;en'det  haben  sollten,  so  sind 
sie  doch  längst  arabisirt.  und  es  ist  nicht  abzusehen,  warum  hier  ein  cor- 
rumfiirt*»s  Arubisrh  Eingang  gefunden  haben  snüff,  oder  wie  ein  stilrhe.s 
verd«'rhtcs  Arahiscli  rtwa  aus  der  Tha(saclie.  dass  «lie  Sjiraclie  der  lirvsoluier 
in  früheren  «laluhunderten  syrisch  war,  hergeh  itet  werden  könne,  oder  wie 
man  etwa  solle  annehmen  dürfen,  dass  der  Gew&hi'smann  Bartlielemy*s,  ein 
Geistlicher,  sich  nicht  zu  der  Sicherheit  eines  Sprachgebraucl»  habe  erheben 
können,  den  anderwärts  jedes  Kind  beherrschen  dQrfte. 

Wir  haben  eine  Erklärung  der  von  mir  n.-tctsirfwip'^riien  sprachürlien 
Ki-sclieiiuing  zu  suchen.  Ich  sehe  nun  nicht,  dass  hier  eine  andere  njög- 
lich  sei  als  die  Annahme,  dass  hier  in  der  Tliat  a!>t!:e«rh!ifTprn»  FonruMi  des 
Verbums  ^\  —  -wollen«  vorliegen,  und  zwar  vom  ltii]<i  i  li-clum  jain',  das 
ja  Wetzstein,  der  in  !>riinnsrus  lebte,  innerhalb  des  ihn  uniL^t  benden  Syrisch- 
Arabischen,  also  jedenl'alis  nicht  fern  vom  oberen  31eten,  ihatsächlich  nach- 
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gew  it'>eii  Ina  -.  I>ass  aber  ein  so  augeiiuinuu'ner  l'i-spniug  Uks  6  der  olügen 
Beispiele  diese  wirklich  erklire»  bitte  idi  den  Leser,  selbst  die  Protie  7.11 
maclien,  indem  ich  insbesondere  die  von  mir  oben  S.  57  Anmerkiing  her- 
voi^ehobene  pleonastische  Aiisdracksweise  und  das  oben  Aber  den  Oebraneli 

Von  ^J^  (rpsft<;t#»  im  Aiicje  7.11  belmlten  bitte. 

Da  wir  uiiii  aUfr  aiirli  «k-n  J itljiiaueli  fl*'*5  syriscli -aei^Aptischen  l*rae- 
fixfs  w-'  in  cl»*m  Unrtlielpniy  -*»cheri  Texte  n  ii  Illicit  vui  linileti ,  su  koiineii  wir 
nictit  aini«.'t>  sil-s  annclimen,  da»»  »icU  auf  dem  vorliegenden  Gebiete  zwei 
grusle  Sphaeren,  die  wir  bisher  getrennt  beobachteten,  die  des  Gebrauchs 
des  Verbuins  ^J\  und  die  desPraefixes  in  einander  geschoben  haben. 
Insofern  nun  diese  Spraefaerscheinuogen  einander  Susserlicli  sehr  älinlicb 
sindf  ja  xum  Theil  zusammenfallen,  und  dabei  auch  im  Gebrauch  sich  theil- 
weise  berühren,  so  haben  w*ir  hier  Verhiltnisse  gana  ihnlicli  denen,  welche 
wir  im  Diwan  des  Ibn  QusmKn  und  bei  Pedro  de  Aleala  angetroffen  haben 

(meine  »Beitriige-  I  §§5 ff.)«  wo  Partikeln,  die  auf  ji^,  jlSTzuniek «gellen, 
mit  abgeschliffenen  Formen  des  Verbums  jjl^nsch  Form  und  Anwendung 
theilweise  zusammengefallen  zu  sein  scheinen.  Eü  ist  nun  leicht  ersichtlich, 
dass  ein  solches  theitwetses  ZusAmmenfallen  ursprünglich  verschiedener 
Spracherscheinungen  fDr  die  Sicherheit  des  Spraehgebrauehs  innerhalb  jedes 
der  sieh  beriilirenden  Kreis«'  Cirlnhren  mit  sich  bringen  nuiss.  Kin  und 
da,sselbe  b{i}  ln'z»'tfhiiet  die  Gleiciizeili^keit  und  die  Zukunft  und  ein  Wollen, 
da  muss  das  b  leicht  ft\s  ein  gieichgQltiger  ICxpoueut  erscheinen.  iMnn  steht 

ein  ursprQnglieh  wohlberecbtigte.s  ■r-jj  (^Jki  neben  einem         ijfA  in  gans 

gldcher  Anwendung;  rouss  nicht  wieder  das  h,  das  ja  auch  von  Hause  aus 
«war  berechtigt,  aber  doch  pleonaattsch  ist,  alsein  gieichgQltiger  Exponent 
erscheinen?  Hat  man  alier  einmal  ein  larblos  gewordenes  6,  so  wird  man 
leieht  von  einem  -^J J     J  '-^^  einem  "^J^  J-^      f'-^^-  kommen. 

Icli  hielt  es  für  wichtig,  f?erade  den  Sprachgebraueh  des  linrlheh'my'- 
sehen  Textes  /n  belenefitejr .  deswegen,  weil  er  im  (ieliirge.  al)seit-s  der 
grossen  Verkehrscentnn .  ant'Ln  zt'ielinet  isi.  I)a.ss  der  .Sprachgebrauch  des 
Texte-s  in  der  üegcnd,  aus  iler  der  Fexi  stammt,  7.u  iiause  i.st,  wird  man 
\&xst  viel  eher  annehmen  können  als  etwa  bei  Texten,  dfe  in  Beirut  oder 
Damascus  aufgextiehnet  sind.  Nun  scheint  es  nach  Allem,  dass  vom  Libanon 
aus  seit  Jahrhunderten  eine  starke  ethnische  Ausstrahlung  erfolgt  ist,  mit 
der  auch  eine  sprachliche  AlUStmhlung  verbunden  geweseri  sein  muss.  Wann 
ei-st  einmal  der  Kreis,  innerhalb  dessen  sich  in  Syrien  der  Gebrauch  des 
Verbmus  findet,  genauer  festiicstellt  sein  wird,  wird  man  zuzusehen 
haben,  inwiefern  eine  Aiisstraliliina  (lii'v.  s  ( lebrauchs  von  seinen  ersten  Sitzen 
nach  cioer  weiteren  Peripherie  anzunehmen  i^t.   Insbcsundertf  wird  es  sich 

^  VeigL  oben  Sb53  and  bei  Landberg,  Arabiea  III  S.  1()6.   Der  in  diesen 

Stellen  angezogene  Conimeittnr  DclitzscI.'H  zum  Boche  Job  (Auflage  vom  Jalire  1876 
8.  462)  steht  mir  zur  Zeit  nicht  ziu*  Verlugung. 
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um  die  Frage  handdn,  ob  nicht  der  in  Syrien  «o  sehr  hSufige  foturiscbe 
Gebrauch  eines  mit  dem  Imperfectuin  Verbundenen  h,  der  an  und  (ftr  sich 

wohl,  wie  ich  oben  neigte,  aus  einein  Praesenspraefix  i»j  entwickelt  wer* 
den  kann,  dennoch  unter  dem  Einfluss  eines  aus  joit  entstandenen  stellen 

könne.  Diese  Frage  ist  um  so  weniger  abzuweisen,  als  ja  Spitta  den  futu* 
risclien  Gelnaucli  des  b  fiir  die  vun  ihyi  untersuchte  Spraclie  i'iberiiaupt 
leiitrnptc,  so  dn-^^  (lii  <fr  Gebrnucli  in  Aej^ypten  mindesten'?  se!ir  selten,  ebenso 
seilen  sein  uiu.ss,  u  ie  er  in  Syrien  l)äiitig  ist.  Nach  den  ntir  z(U'  Zeit  zur 
Verfügung  stellenden  Materialien  deute  icli  hauptsächlich  darauf  hiu,  dns& 
in  den  von  J.  Oestrup  in  Damascus  aufgezeidineten  Erxfthlungen  (Cuntes  de 
Damaa.  1897)  —  also  eben  innerhalb  des  Gebietes,  von  dem  aus  Wetxstein 
Formen  des  Verbums      nachwies  —  neben  praesentischem  Gebrauch  des 

dem.  Imperfectuin  vorgesetzten  b  der  futuriscbe  Gebrauch  recht  hftu6g  ist 
und  daas  wir  Iiier  auch  die  eharakteristischen  Verbindungen  rdihe  biaötethd 
•ich  (Frau)  werde  sie  (die  List)  ausführen-,  S.  H*"2  Z.  7,  und  biddi  bihutt 
•  ich  will  It'ireT»'.  S.  1 1  f'  '/..  1  \  nn  rnitcn.  antreffen'.  In  den  arabischen  Spricli- 
würtiTii  1111(1  Spi.  lcji,  i\iv  Knut  L.  lalhjvist  auch  am  Libanon,  aber  wie  es 
sclieint,  nielu'  innerhalb  de^  Kreises  beirutischen  ICintlusses,  gesammelt  und 
1897  herausgegeben  hat,  Qberwiegt  der  praesenttsche  Gebrauch  den  futuri- 
schen bedeutend,  doch  haben  wir  auch  hier  mui  Üüam  bikün  ßtzänA  säht 
»er  darf  nicht  an  demselben  Fehler  leiden«,  S.  19.  Ei-klirung  von  Nr.  15, 
und  7IU1  byqdir  baimü  »ich  kann  nicht  thun>,  S.  82,  ICrkläruni;  vun  Ni-.  124. 
Dass  .sich  auch  im  weiter  nördlichen  Syrisch  -  Arabischen  der  Gebrauch  von 
u.  s.  w.  KU  finden  scheine,  deutete  ich  schon  an. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Jemand  .Angesichts  der  von  mir  soeben  aufgelegten 
ThaUsachen  bald  mit  dem  rrt}if>i!  wird  fertig  sein  wollen  und  etwa  sagen 
wii*d:    Da  ist  es  ja  deutiicli  zu  sehen  —  in  Syrien,  wo  doch  das  iVaefix 

w->  recht  i'ii:i'Htli('li  bpi}T)!sch  zu  sein  srli.-int,  Iialicn  wii*  i'ini'n  weitgehenden 
futurisfh«'!!  Gebrauch  und  auch  sonst  riin'ii  ( irluaurli  des  mit  b  verbundenen 
Tmperiectums,  der  sich  zwanglos  aus  dem  Ciebraucli  des  \'t>rl»unis  her- 
leiten lässt.  Daneben  her  geht  der  praesentische  Gebrauch  des  b,  der  also 
doch  wohl  mit  jenem  anderen  zusaiiunenhangen  w  ird.  .Aber  wenn  Dinge  neben 
einander  bestehen,  sind  wir  noch  nicht  berechtigt  ansunehmen,  dass  sie 
aus  einander  entstanden  sind,  auch  wenn  sie  einander  sehr  Ähnlich  nnd. 
Erst  wenn  in  wiederholten  Fällen  mit  dem  einen  Dinge  r^elmBssig  dn 
anderes  verknöpft  erscheint,  tritt  die  Wahrscheinlichkeit  eines  inneren  Zu- 
sammenhanges auf,  der  freilich  in  jedem  Falle  erst  noch  durch  Beweis- 

>  Vergl.  in  der  auf  den  Danuuieener  Salome  Negri  Ettrflekgehenden  SpHch- 

\\ 'irtemamnilong:  Arabuni  pllilosopliia  popularis  ...  A  tlacobo  Salonione  Darnast^eno 
dictnta  excepif  et  in'eq>ietatus  est  Fr.  Uosfgaard.  Kditiit  .  .  .  J.  Cli.  Kaliius.  Ilafuiae 
1746,  das  Sprichwort  Nr.  185:  LJl  j  JllJ  <«LäJi  ^yC^^  — 

Vergl.  auch  den  Spnu'hgebrauch  in  den  auf  dieselbe  Quelle  zurrickf^chfiulcn  von  Jo. 
Heiir.  Callenberg  lierausgegebeiicit  Collo<{Uia  arabica  idiomatis  vulgari.H  llaiae  1729. 
1740  (Particula  ilj— 3). 
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giTmdc  lilauMi.'ift  /II  innrlifii  •»■in  \vii-<l.  Nun  liahen  wir  aiicli  nnHrnvarls 
einen  sehr  weitgelieiulfii  ( it  tuviucli  des  Wrlmm«  hImm*  nii  i:eii(ls,  so- 

weit uns  gf^imnere  Mntn  iali^'ii  voi  lifgt'ii,  m»1icii  w  ir.  dass  sich  dirsi-r  Ge- 
brauch SO  ent\vickt;lt  liat,  wie  man  es  fur  Syrien  und  Aeg}'j)t«'n  annehmen 
will.  Und  was  filr  ein«  Entwickelung  nitnint  man  aa?  Mögen  handertmiil 
dn  JiAi  und  daraiis  abgeschliffene  Formen  in  Syrien  nachgewiesen  werden» 
so  bleiben  die  Gründe,  die  oben  gegen  eine  Ableitung  des  nach  seinem  Ge- 
brauch  nther  charakterisirten  PrnesensprnefiNe.s  von  Formen  des  Verhums 
^J\  «wollen«  i^^eltend  gemacht  siodt  dennoch  In^tehen.  Ich  verstehe,  dass. 
wo  auf  ein  b  reducirte  Formen  des  Verbuins  ^J^  mit  einem  schon  fOr  sich 

^stellenden  Praesenspraetix  ä  /.usammcntreffen,  allerlei  Unsicherheiten  und 
l'l)er^än^f"  des  Sprachgehrnuf  !i><  >t,Ttthnl)en.  Wwr  mnn  will,  dnss  ohne  ein 
sonst  Itt'stflifiid«'^  I*raesfn5])i;ii-liv  \n>diritkf  des  Wo i  1  e n s  nicht  nur  rtim 
Ausdnick  einer  iiit  Fluss  ItetiitUIiclu'u  Haitdlung  iil>erp;ehen ,  nein.  da,ss  sie 
sich  weiter  so  entwickeln ,  da^is  hie  gerade  da ,  wo  es  sich  um  einen  Ausdnick 
des  Wollens  handelt,  aufzutreten  vermeiden,  so  daas  man  also,  wie  es 
auf  den  Gebieten  des  reinen  Praesensprsefixes  ^  thatsüchlich  der  Fall  ist, 
nicht  sagen  kann.  Wie  um  Alles  in  der  Welt,  nach  welchem 
Analogon  soll  sich  eine  solche  Entwickelung  vollzogen  haben? 

Wenn  es  uns  ernstHch  um  die  Krkenntniss  TIi  ntsSchlichem  /u 
thun  ist,  wertlen  wir  uns  durcfi  keinen  Schein  l)h'nden  lassen  und  uns  hei 
der  Annnhmr  von  etwas  Unverstandenem  nicht  beruhigen  wollen.  Und 
wäre  aucli  niclil  eine  ausserste  Schwierigkeit  der  Zusanunensteiliing  zweier 
Spracherscheinungen  vorhanden,  läge  auch  nur  die  Mögliclikoit  vor,  da&s 
die  dne  dieser  Spracherscheinungen  einoi  von  dem  der  anderen  verschie- 
denen Ursprung  habe,  so  wird  dies  fOr  uns  Grund  genug  sein,  dem  Ur- 
sprünge dieser  Spracherschetnung  weiter  nachzugehen. 

Nachdem  ich  oben  die  Spracherscheinung,  um  deren  Erklärung  es 
sich  fiir  niicli  handelt,  charakteri-iirt  Iirdx'.  fällt  mir  nls  ersfp  Auf^aln'  die- 
jenige 7.U,  die  .Ii'der,  dem  e^<  tun  die  liistijiisrlie  Kiklänini;  fincf  S|ir;ich- 
erscheinuDg  zu  tinin  ist,  als  ei-ste  anerkennen  uiuss:  dit-  mögUchst  genaue 
Srtiidie  (und dabei  zugleich  zulliche)  Umgrenzung  der  Spraeherseheinung 
und  die  Vergteichung  mit  den  innerhalb  dieser  Umgrenzung  sich  findenden 
ethnischen  Verhiltaissen. 

Hier  macht  sich  mir  sogleich  die  Mangelhaftigkeit  der  für  eine  solche 
Untprsiichun?  iiütini^eti  Materialien  sehr  empfindlich  bemerkbar.  Hier  Gkr 
Jetzt  in  Kiii/f  d.'is  Folgende, 

Dass  das  Praefix  w»  in  handschriftlichen  Spricliwüi  ti  t  sauimlunsren, 
die  nach  Syrien  gehören  urnl  deren  Niedersuhrift  bis  in  s  17.,  ja  /.um 
Theilt  wie  es  sehtänt,  bis  in's  16.  Jahrhundert  hmaufreicht,  häufig  vorkomme, 
deutete  ich  ob<m  (S.  62)  schon  an.  Welter  ist  des  Praefix  in  der  zweiten 
Hilfte  des  17.  Jahrhunderts  (ungefihr  um  die  Zeit  der  Ab&ssung  des  Hazz 
el-qiihüfl  von  dem  Minoriten  Agapitus  a  Valle  Flemmarum  bezeugt.  Dieser 
hat  in  seinen  Flores  grammaticales  arabici  idiomntis  (Patavii  DJHT.  neu  her- 
auaigegebeD  von  Caatellioi,  Rom  Ih-iö)  in  einer  flir  seine  Zeit  sehr  dankens- 
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werthcn  Weis«  audi  die  Rudiinenta  linguae  arabioae  jnxta  vemaculi  idio- 
matis  usum  bcliandett  ($.321—344.  CastelUni  S.  357^381).    Hier  umfasst 

sv'iix  IMick  <Vu'  syrisch -aegyptiaclie  Volkssprache,  wit!  llit'ils  aus  dem  Oha' 
rakter  dfs  Sjit  nrliLrutfs  liervorjr«'lit.  al^er  auch  /..  B.  :iti'.  ritif-r  ;i!1tr»'mciiien 
BiMii'M-kiini;  S.  .'ij;;  cilifüt.  ^vn  f";  hotsst:  Arahcs  Ac^iyjilii  el  Daiiiii-sci  iii  I'lc- 
gamitfi  i  iiuhIu  v«'ri)a  jirolcrunt,  »jiiain  illi  e  luonlc  Libano.  Kben  diese  He- 
inerkiing  /.eigt  tins  aher  aucli,  dass  üim  die  Verhältnisse  Syriens  niher  be- 
kannt gewesen  xii  sein  scheinen  als  die  Aegyptens,  wie  denn  im  17.  Jahr- 
liundei't  die  rGmtsche  Kirche  namentlich  zu  Syrien  Beziehungen  unterhalten 
hat.  Wenn  also  Agapitus  S.  B3H  sa^t:  la  quibusdaiii  regionibns  a  Vulgo 
omnilxis  pei-sonis  jnaeseniis  ]trnt>n!ritiir  litcra  ß,  in  siiigtdari.  in  jihtrali 
vftro  M  so  wird  ninii  diese  iieinerkunti,  der  eine  s])»'rt»'!!ere  Be(diachtiinjj 
zu  Grunde  zu  liefen  sclicint,  mit  i'inigi'r  Walirsrliriullc  likeit  ouf  \'erliäll- 
nisse  innerhalb  Syriens  he/ielien  dürfen.  dedenfaJls  ist  i»eaelitenswerth ,  dass 
Agspitus  das  Praefix  nicht  als  allgemein  ßblich,  sondern  als  gewissen 
Gegenden  eigenthQinlich  liexetdinet.  —  Nach  Agapitus  ist  unser  Praefix 
bis  auf  den  heutigen  Tag  fur  Syrien  mannigfach  bezeugt  worden.  Nach 
den  genaueren,  aus  neuerer  Zeit  stammenden  Spraehproben  finden  wir  es 
in  i;;iTT7  S'vrii'ii  itiid  Pnl.n  >{inn  inid  /w  nv  sowohl  in  Städten  (.VIeppo,  Beirut. 
I>aui}tscus,  .l'  i  ns.ilt  III  I  .iN  auf  dem  Ijuide,  so  im  Lii)anon  östlich  von  Beirut 
(U.A.  hei  Barlliclciny,  vergl.  üben,  bei  Jewett,  IVovefbs,  I8ül,  und  bei 
Taltqvist,  Ar.  Sj)richwört«>  und  Spiele,  1897),  dann  weiter  sQdlich  in  der 
Gegend  von  ^di  (Proverbes  et  dictons  von  Landberg)  und  unter  den 
Fellachen  in  Palaestina  (F.  A.  Klein,  Mittheilungen  fiber  Leben,  Sitten  und 
(Jrliräuche  dei-  Fellachen  in  Palästina.  In:  Zeit.sehr.  d.  Deutseh.  Palaestina^ 
\ereinsBd.  3  S.  HXi  — II;');  Bd.  4  S.  .'»7— S4  ;  Bd.  <)  S.  81  — IUI.  Darin  man- 
ches Sprachliche;  zum  Tlieil  auf  dem  platten  Lande  der  Fnit:e!»end  von 
.lerusalem  zusanunengebracht  sind  die  Sprichwurtersainmlungei»  von  Lydia 
Kinsier,  Zeitschr.  d.  Deutseh.  Palaestina -Vereins  Dd.  liJ  [189(5]  S.{)'>  — 101  und 
von  L.  Bauer,  ebenda  Bd.  21  [IS9U]  8.129—148). 

üjne  bemerkenswerthe  Thatsache  ist  es,  dass  im  G^ensatz  zu  dem, 
was  wir  in  anderen  arabischen  S|)richwoitersamm)ungen  Syriens  antreffen,, 
in  den  so  recht  aus  dem  \'olksmund  aufgezeichneten  S  |)  r  ich  w  o  rtern 
Land!)prtr's  Piadlx  A  spViv  srltt^n  ist'^,  während  e».-  in  den  den  Sprieli- 
wortern  beif^egei)enen  Lrläuteruiiu« n  aussei  onlentlieli  iiautig  begegnet.  Wenn 
etwas  bei  den  .Vraberu  vulksthiimlicii  ist,  so  sind  es  ihre  Sprichwörter. 
Ich  will  nicht  sagen,  dass  nicht  auch  aus  einer  todten  Schriftsprache  hier 
und  da  Sprichwörter  in  das  Volk  gedrungen  sein  können}  aber  in  ISod- 
lidien  Bexirken  kann  davon  gewiss  nur  wenig  die  Rede  sein.  Nun  gehurt 
es  zu  den  Eigenthiimlichkeiten  des  in  ununterbrochener  L'berlieferung  fort- 
gepflanzten .Sprichwortes,  dass  es  sprachliche  Formen  selbst  dann  zäh  fest- 
hält, wenn  sie  mit  der  sonst  jeweilig  üblichen  Vollcsspractie  nicht  (d.  h. 


^  Der  Ausdruck  dürfte  ungenau  »ein;  vrninthlidi  dachte  Agapitus  nur  an 
daö  aucli  iMUbt  bekauute  m  der  eraiteu  Persuu  piui-alis. 

s  Soweit  ich  sah  nur  in  Nr.  20.  22.  26.  68.  134.  153. 
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meistens  nicht  uiehr)  Qbert'iiistitndien.  Zieht  uiau  die^  in  Eruagun^.  so  ist 
es  gans  unerfindlich,  wie  das  Sprichwort  dazu  gekommen  sein  solle.  Formen 
aufzugeben,  die  gerade  sonst  in  der  Volkssprache  so  recht  Q blich  sind. 

Ich  knnn  nur  annrhiiieii .  dass  in  derSpmche,  in  der  die  nieislfn  der  von 
LandlxTi;  mii^elhfilten  Sprichwörter  wurzeln,  das  Praefix  b  wenifi  oder  j^ar 
nicht  7M  Hntise  gewesen  ist.  und  dass  in  das  Gebiet,  UUi  das  es  sicii  hsn« 
delt.  das  IVaefix  ers!  später  eiritredrnnuen  ist. 

Nacij  den  Spraciiproben,  die  wir  au.s  M  eso potani i eii  besirzen  (man 
vergleiche  besonders  die  Socin'sdien  Texte),  kommt  das  Praefisc  (  doH 
nicht  vor.  Es  giebt  dort  ein  anderes  Prsesenspraefix,  das  möglicherweise 
mit  dem  von  mir  schon  behandelten  Praefix  ka  verwandt  ist;  ieli  h*be  in 
nieifi«*n  -Beitragen-  1  § .'JO  Anmcrkinij;.  wrk-lie  Stelle  ich  zu  ver|;U-ichen  bitte, 
die  Fra^ie  nach  dem  fr^prunK  dii-st-s  I'raefixes  nicht  zu  entsclieideu  gewagt. 
In  den  von  Siicli.iu  iiiirüjtctheiilen  \'olkslie«lern  (l'liil.  m.  hist.  .Mthandl.  il. 
K.  Akad.  d.  Wi.vs.  /.u  Berlin,  1S1)!>.  I)  begegnet  ilas  //  einige  wenij^^e  Male, 
eine  Thatsaclie,  aus  der  man  deswegen  keine  Schlüsse  ziehen  kann,  weil  es 
unmöglich  ist,  diesen  Liedern  eine  e^ntliche  Heimat  zuzuweisen. 

.  Dass  im  Hazz  el-<|ubfif  das  Praefix  hSufig  ist,  hat  sclion  Völlers 
hervorgehoben,  veigl.  oben  S.  61.  Wenn  der  Fellachensohu  aus  Öchirbin 
(Völlers  in  ZDMü.  41,  370),  das  am  Rande  des  !>f  ltns  etwa  10  km  .  st- 
Üch  von  Damiette  Üctrt.  in  d«'r  von  ihm  gewählten  vulgären  Spi;i<  lir  das 
Idiom  seiner  Heimat  dargestellt  hat.  so  wäre  also  das  ^  ft'ir  dip  geiiaimte 
(iprrt'nd  Unteraegyptens  und  zwar  tor  die  zweite  iläiUe  <ies  17.  Jahr- 
hunderts bezeugt.  Nicht  weit  von  Scinri)m  liegt  Man.süra,  wo  Max  van 
Berchem  einen  von  ihm  im  Joum.  As.  Serie  8  T.14  p.  84 — 110  (Juillet- 
Ao&t  1889)  herau^egebenen  Text  aufgezeichnet  hat.  Aber  leider  war 
van  Berchem's  Gewährsmann  Mo&ammed,  ämer  du  Caire  ßxi  ä  Manaoura^ 
so  dass  wir  gar  nicht  wissen,  vif  \'><  it  die  interessanten  sprachliehen  Eigen- 
thrnnlichkeiten  dieses  Textes,  und  dartniter  der  sich  häufig  findende  üc- 
brauch  unseres  Praefixes,  nach  Mansüra  und  wie  weit  sio  »nrh  Kairo  ixi düren. 

Da.ss  da,H  I'raelix  in  der  Sprache  von  Kaii  u,  aus  iler  liaupLsiu  hliclt 
Spitta  und  Völlers  .schöpften,  reichlich  vorhanden  sein  niuss,  konnten  wir 
schon  aus  den  oben  mitgethcilten  Auslassungen  dieser  beiden  Gelehrten  ent> 
nehmen.  In  den  zahlreichen  kleinen  vulgaren  Schriften  (Zegelgedichten 
und  anderen),  die  immerfort  aus  den  Druckereien  von  Kairo  und  Alexan- 
drien hervorgehen,  begegnet  der  Gebrauch  des  uns  beschSAigenden  Praefixes 
Oberaus  häufig. 

Diesen  Thatsachen  ge::<  idil'rr  ist  di*r  "iheraus  seltfrie  ( I<  hraiich 
miseres  Praeßxcs  iu  den  vulgären  aegyptisciien  Sprich  wörtersam  ni- 
lungen  hervortuheben.  Unter  den  782  Sprichwörtern,  die  Ouseley  aus 
der  Biu«khardt*schen  Sammlung  herausgegeben  hat,  findet  sieh  da.s  nur 
einmal  (in  Nr.  43),  wohingegen  die  dieser  Stelle  beigegebene  Anmerkung 
den  heutigen  Gebraudt  des  b  als  in  Aegypten  hSufig  bezeichnet  Ferner 
ist  unter  den  301  Sprichwortern.  die  Spilta  seiner  Grammatik  beigegehen 
hat,  kein  einziges  Beispiel  d.s  f)  nn/nti<fT(ii ,  imd  bei  Tanfavy  findet 
sich  nur  eins  (S.  III).  Auf  Grund  derselben  Erwägungen,  die  ioii  oben  mit 
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Rücksicht  aut  die  Landberg  "sehe  Sammlung  andeutete,  muss  ich  afniehineu, 
diiss  die  Sprache,  in  der  diese  aegypti^chen  Sprichworter  wurzeln,  das 
Praefix  b  wenig  oder  gar  nicht  gelcannt  habe. 

Nun  finde  ich,  da»  Landberg,  Arainca  III  III  in  der  Anmerkung 
den  Ausdruck  preformanie  meggptienne*  fiir  das  Praefix  rügt  und  sagt: 
'Syrienne»  aurait  ete  mieux,  car  eile  auratt  ete  infr/xluUe  en  Egj/pte,  par  let 
iSjfrienx ,  pendant  cn  sivcle ,  mi  dtre  fifis  virux  du  fmi/fi. 

Ich  ulaube  aus  dieser  SteUe  jedenfalls  da.s  leiuen  /.u  ilüilcn.  clnss 
in  Aegypten  ^^in  Unteraegypten)  einige  Gegenden  giebt,  in  denen  das  Praefix 
ehedem  nicht  ftbltch  war,  sondern  sich  erst  in  neuerer  Zeit,  wohl  grossen« 
theils  unter  syrischem  Einfluss,  der  ja  allerdings  in  Aegypten  sehr  stark 
ist,  ausgebreitet  hat 

Dass  das  Praefix  alwr  früher  in  Aegypten  Hberhaupt  gefehlt  habe, 
kann  ujan  ans  Lütiilhtn-^*'?  Mitfhi'ilunii  Tintürlidi  niclit  wohl  schliessen.  Schof) 
die  Wrhrdtnissc  l)ei  a-<-Siilnni  st  li'  iii<  ri  iiii--  zu  loliron.  dass  unser  I'r.'idix 
in  gewissen  Gegenden  aticii  tVülier  heitnisoh  war.  Nälieres  müssen 
spätere  Untwuehung^  featsteUen. 

Im  Allgemeinen  scheint  das  Praefix  in  Syrien  gewöhnlicher  tu.  sein 
als  in  Aegypten,  wie  auch  Burckbardt  in  der  Erl&nterung  su  don  Sprich* 
■w  ort  Nr.  43  (des  Druckes)  ausdrücklich  hervorhebt.  Die  Frage  ist  tuir,  ob 
dieses  Verhältniss  nicht  vielleicht  /.um  Theil  sicli  daraus  ergiebt,  dass  in 
Syrien  mit  dem  eigentlichen  Praefix  ^  Formen  des  Verbnms  zusammen« 
gefallen  >^nul  (oder /usanunengeworfen  werden).  uTiIircnd  dies  in  Aegypten 
offenbar  nicltt  der  l'':ill  i^^t.  —  Vergleiche  sogleich  nuch  die  unten  folgende 
Äusseriuig  von  Na  um  buqair. 

In  den  vier  arabischen  Er/iUdungeu ,  die  H.  Dulac  im  Jahre  1884  in 
Luxor  in  Oberaegypten  aufzeichnete  und  die  er  im  Journ.  As.  Serie  8 
Tome 5  p.  5 — 38  (Janv.,1885>  herausgegeben  hat,  begegnet  unser  Praefix 

einige  wenige  Male,  nämlich  Ö.13  Z.9.  10  jVjVI         J  =^ 

et  les  enfants  pleuraient  et  disaient;  S.13  Z.11. 12  ^\  t jJL  ^VjVij  = 

tandis  nue  les  i-nfanLs  ra.->äeitiblaient  le,s  os;  ö.  2G  Z.  lü  viUiC-  J  4i-  «er 

sagt  über  dich  ■ ;  S.  27  Z.  Vi  ^^laÜ... 

Wichtig  für  f!as  Studium  unseres  Praefixes  und  die  trki'iuitiiisx  seiner 
\  erbreitung  ist  die  .Sprichwürier-saannlung,  welche  der  Lit>aue3e  Na  um 

.^uqair  unter  dem  Titel  j  f\ im  Jahre  1894 

in  Kairo  hat  drucken  lassen.  Der  Verfasser  war,  wie  er  in  der  Einleitung 
aiisfiihi-t.  seit  einigen  Jahren  mit  der  Ausarlieitung  eiiu^s  Buches:  »Zeitspiegel 
Aeg}'p(ens,  des  Sudans  und  Syriens«  beschäftigt,  worin  er  alles  Wissens- 
werthe  aus  Geschichte,  (jreographie,  Sitten  und  Gebräuehen,  Märchen  und 
Sagen,  Sprache  und  Litteratur  u.  s.w.  dieser  Länder  miltiieilen,  also  eine 
^j»^  ^JLijJSCjt  derselben  geben  wollte.  Zn  den  vornehmsten  geistigen 
BesitxtliQinem  eines  Volkes  rechnet  er  nun  dessen  Sprichwörter;  so  lag  es 
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ihm  denn  fifir  seinen  Zweck  besonders  hin  Herxen,  eine  möglichst  grosse 
Anzahl  von  solchen  in  den  drei  Ländern«  and  zwar  persönlich  dort  umher* 
reifend,  ans  dptn  Mnndf"  des  Volkes  7.11  saniniehi.  Dabei  vetstilit  er  unter 
Syr5<'n :  Hrirut  utul  (i<  ii  Libanon,  unter  Aegyptm :  Alt  xandrien  iiml  Kairo, 
unter  dem  Sudan:  Ut;rber  und  El-CharJ-üin.  Von  ül>er  iÜOOO  .Spriclmürtern, 
die  N«.*um  Suqair  gesammelt  haben  will,  bietet  er  in  der  vorliegenden 
Sammlung  3494  dar,  nimtich  1435  im  syrischen,  1526  im  aeg^ptischen  und 
533  im  sudanesischen  Capitd.  Er  giebt  Itider  wenig  Vocale,  ist  aber  im 
Übrigen  bemüht,  die  eigenthumliche  viilgüre  Form  darzubieten.  In  der  E!in- 
leitunp,  8.  Vf..  verbreitet  sich  der  Herausgeber  sogar  über  die  F>igenlhum- 
lichkfiten  dfr  Vtilirärsju'arfif  in  den  vpT^rhiedenpn  Ländern  in  einer  für  einen 
Orientalen  sehr  versUindiL;i  n  Wrisr;  fri-iiii  h  nur  kurz,  da  er  in  seiner  Kncy- 
klupaedie  den  Regeln  der\  ulj^ür^juacht'  ein  besonderes  Capitel  f,'f"widnift  habe. 

Nun  sagt  Na'üm  Siujair  JS.  V  von  dem  Verbaljiraciix  da.ss  es  in 
Syrien  häufig  sei,  wenig  im  Sudan,  aber  weniger  noch  als  dort  in  Acgj'pten 
-vorkomme.  Also  wire  das  Praefix  hiernach  Im  aegyptisehen  Sudan 
doch  noch  mehr  zu  Hause  als  in  Untenegypten;  in  der  That,  wenn  wir 
die  von  Na'üm  Snqmr  mitgethellten  Sprichwörter  mustern,  so  erscheint  das 

entsprechend  dem,  was  wir  auch  sonst  sahen,  selten  unter  den  aegyp- 
tisehen Sprichwörtern;  viel  hluflger  aber  als  dort,  und  thatsSchlich  ziem- 
lich häufig,  unter  den  stidanesisclien  Sprichwörtern.    Das  ist  um  so  be- 

aibtt  nswertlier,  als  wir  dnrli  wohl  fth'  (Icti  aegyptisrlir'ii  Sudan  weniger 
synx  tirn  F.infhiss  auicunehmen  haben  als  für  Unteraeiiypten.  Wir  dürfen 
annelum-ii.  (l.is<  in  der  S|)rache,  in  der  die  sudanesischen  Sprichwort<,'r 
\vurz''lii.  (las  \'frl)al|irai  ti\  ^  zu  Hause  ist. 

Vom  aegv plisi-lirn  Sudan  aus  erstret'kl  sich  ein  starker  Keil  zahl- 
reicher Arabei'sUunuie  weit  nach  Westen  bis  zu  den  westlichen  und  süd- 
lichen Grenzgebieten  Bomus.  Diese  Araberstfmme  hangen ,  wie  schon  jetzt 
feststeht,  grosseniheils  ethnisch  niher  zusammen;  sie  haben  sich  zum  grossen 
Theil  von  Osten  nach  Westen  vorgeschoben  (vergL  meine  jtogleich  zu  nen« 
nt  iidp  Ariwtt).  Wie  wir  nun  elx-n  unser  Praefix  im  Osten  dieser  wichtigen 
Bevölktningsschicht  narlnviisen  knnntfn.  so  linden  wir  es  gleichfalls  im 
W»'sif'u  derselben,  unter  ilcn  liiMlciviHhtfiidrn  Stämmen  der  Schoa  In 
Bornu.  Hier  sagt  man  7.,^.  lniMrfh  -ich  trinke«  ,  bamda  »ich  rufe»,  fxisaUa 
■ich  bete«  u.  .s.w.  Ich  darf  bitten,  über  diese  Verhältnisse  meine  im  vorigen 
Jahrgange  dieser  Mittheilungen  Abtli.  2  ä.143 — 221  veröffentlichte  Arbeit: 
•Materialien  zum  Studium  der  arabischen  Beduinendialekte  Innerafrikas« 
so  vei^ichen. 

Wenn  aber  Talcott  Williams  in  seinem  Aufsatz:  The  spoken  .\rabic 
of  North  Morocco  (F^eitrSire  zur  Assyriologie  u.  seinit.  Sprnchw.  Bd.  \><9^. 
S.  ')»,!  ff.)  S.  ot>8  sagt,  tlass  iiti>cr  Fraefix  in  Marokko,  olnvohl  scltni.  vor- 
kuinme,  so  liegt  die  VeruuiUuing  nahe,  ihm  seien  die  auch  sonst  lih^  Marokko 
nachgewiesenen  abgeschliffenen  Formen  des  Verbums  (a)dä  vorgekommen. 

Innerbalb  der  eigentlichen  arabischen  Halbinsel  findet  sich  unser  Praefix 
nach  der  oben  8.59  mitgetheilten  Stelle Landberg's  offenbar  im  westlichen 
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Jemen.  Da^rej^en  scheint  es  mir  ausserhalb  dieser  Gegend  innerhalb  Ara- 
biens noch  nicht  nnchjiewieseii  zu  sein.  Audi  wenn  Snouck  -  Hurp^niiijr'  in 
scinrii  ^Trkk;l iiIm  I  f'n  S[)rici«vr)rteni  (llSS^i)  S.  3  sagt,  in  Mekka  ^^l  ^dr•  dem 
Iiiqic!  l'i  cluni  rtwx.srr.'iY  .ffft/'n  Iii  vorgesel/t,  ja  die  Mekkarier  gebraucJiten  es 
last  nur  in  dem  Ausdrucke  bi  '  add  in  —  *inan  ruft  ehm  dtn  atfän  aus-j  als 
Antwort  attf  die  Frag«!  »me  npät  üit  ««^«,  so  liegt  e»  selbst  hier  nahe,  ama- 
nehmen,  dass  Snouck  -  Hui-gronje  Formen  des  Verbiims  (ayw  vollkommen 
sind,  und  daas  der  von  ihm  mitgetheilte  Ausdruck  genauer  tu  übersetzen 
sei:  -man  wird  gleich  den  adau  ausrufen«. 

Nach  allen  diesen  Feststellungen  ist  /luiUchst  so  viel  klar,  das.s  man 
nicht  mehr  wold  von  einem  syrisch -aetr}'pti''chen  I'raefix  h  sprechen  kann. 
Aus  iler  lladar- Sprache,  sei  es  .Syrit:ns  oder  .Vegyptens,  1st  das  Praefix  ft 
sicherlich  weder  zu  den  arabbclien  Numadenstimmen  Bomtis«  noch  nach 
dem  westlidien  Jemen  gelangt,  aber  auch  wohl  nicht  nach  dem  aegypti- 
sehen  Sudan»  namentlich  insofern  nicht,  als  das  Praefix  iui  ägyptischen 
Sudan  hiuflger  XU  sein  .schr-int  als  in  Untern«  i^ypten.  ~  Angesichts  dieses* 
Ergebnis.ses  nutss  die  Frage,  oli  inid  inwiefern  hei  dem  (lebraudi  unseres 
Praefixes  in  l'nt*'rnegApten  syrischer  ICinlhi'^s  mit  im  Spiel  sei.  von  unter- 
geordneter Bedeutung  ei-scheinen.  Die  grössere  Heirtli'  it  ili",  (icluauchs 
unseres  Praesenspraelixes  in  Aegypten  gegenüher  dem  Cielirauch  des  b  in 
Syrien  spricht  ihrerseits  gegen  syrischen  Elinfluss. 

Was  lehren  ims  die  Feststellung»!  über  die  Verbreitung  unseres  Prae- 
fixes  weiter? 

Wenn  das  Praelix  an  so  verschiedenen  Punkten  d«*s  arabischen  Sprach- 
gebietes auftritt .  so  ist  nur  zweierlei  möglich.  Kntweder  es  hat  sidi  an 
versehi<'den**n  Ptirikten  selbständiir  iiebihh-t,  oder  diese  verschiedenen  Er- 
scheinungen d«'s  Praefixes  hangen  historisch  zusammen. 

Für  die  Annahme,  dass  sich  das  Praefix  an  verschiedenen  Punkten 
des  arabischen  Sprachgebietes  selbstindig  gebildet  habe,  fehlt  uns  jeder 
Anhalt.  Wire  dem  so,  so  mllsste  es  an  den  verschiedenen  Punkten  sprach- 
liehe Verhrütnisse  gegeV)en  haben,  die  gleichsam  niit  Nothwendigkeit  zu  einer 
a<^chen  Kntwickelung  drängten.  Die  Kntwickelung  .selbst  müsste.  aus  leicht 
ein/n'-i  lii  rnb  ii  Gründen ,  in  verhältnisstnässig  junger  Zeit  erfol'^t  sein.  A!»er 
wie  kilinr  fv  ilnnn.  dnss  wir  von  ili'ii  u  nrlilichen  \'erhältnisseii ,  dii'  an 
verscliie(ienen  Punkten  d«is  arai>isciien  Sprachgebietes  so  zwingend  zu  ein 
und  derselben  Kntwickelung  drSngten,  nirgend  etwas  merken?  Die  Rath- 
losigkeit,  in  der  man  sich  bisher  unserem  Praefix  gegenüber  befunden  hat, 
deutet  vielmehr  darauf  hin,  dass  wir  es  in  der  Form  unseres  Praefixes 
Oberhaupt  nicht  mit  einer  £ntwiekelung.  sondern  dn.ss  wir  es  vielmehr 
mit  einem  von  .Anfang  an  unzerlegbaren  Klemcfit  zu  ihun  haben. 

1st  es  abei'  auf's  Höchste  iniwahrscheinlieh ,  i\t\^'^  ^irli  iin^er  1'rnefix 
in  jinig<-ren  Zeiten  an  verschiedenen  Punkten  des  araius«  ht-u  .'^pracilgebiete,s 
setbstiindig  entwickelt  habe,  so  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  dieser  ebenso 
auffallende  wie  unerklärte  Sprachgebrauch  der  verschiedenen  oben  genann- 
ten Gegenden  geschichtlich  unter  einander  zusammenhange,  d.h. 
nni  die  Sache  gleich  bei  dem  einzig  möglichen  Namen  zu  nennen,  dass 
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unser  Pnefix  die  EigenthilniliclikHt  der  Sprache  eiper  früheren«  ehedem 
in  »ch  geschlossenen«  jetot  mehr  oder  minder  cemprengteo  Staromea* 
geineinschaft  darstelle. 

Diese  %SbutiRie«gemeinschaft  dürfte  in  dein  Mnnssf.  ab  die  alten  ara« 

hisolien  (Jriininnf ikf'r  von  unsert'in  PraeHx  iiii-lit  ri'drii.  «>iiiit;ennaassen 
at'H»'(  !  !i.ill>  ( ; .'^ii  liTskreisfs  difscr  (irajnmntik«T  fidf^i^i'n  linlu  ti  :  ;trMl«'rtM'- 
seilii  kann  hj-ui  :^M^  (,jf'siclit^[»iinkt«'ii.  wie  den  von  mir  in  m«  iri>-n 
ti-ägt'M-  I  j  49  anj,'fdeutctcn,  anneinnen  wollen,  da,si>  .sicli  lun  keim- 
kleine  eilintsche  Gemeiinehaft  handeln  kSnne;  man  kann  vermuthen,  dass 
sieh  in  unserem  Praefix  dne  EigenthQmlichkeit  jemenischer  Sprache 
durchgesetzt  habe. 

Die  IW-traciitnn^  der  ethnuschen  VerhSltni.sse  der  Gegenden«  in  denen 
wir  unser  I 'raefix  antreffen,  scheint  eine  solclie  Vennuthiing  nicht  unerheh- 
lich  /.II  stützen. 

Schon  vor  dtM!  Kro}»eninj;en  de>  Islams  waren  es*  Sndaralier,  weh-he 
in  dem  i^assanidisclicii  Keiehe  im  ( )sten  und  Süden  Syrien^  tiuil  Palaestinas 
vvuliiiteji.  Namentlich  im  Süden  linden  wir  eine  starke  und  in  sich  zu* 
aammenhangende  Gruppe  sabäischer  Stimme,  die  theilwei^te  in  Palaesttina 
und  Syrien  selbst,  theÜweise  in  den  .Hiidlich  angrenzenden  Geineten  wohnten. 
Es  waren  die  Lac  hm  in  Palaestina.  (Blau«  Arabien  im  sechsten  Jahrhundert' 
S.  577  Anni.  5),  der  lirnderstan'un  der  weiter  südlieh  wohnenden  öudäm 
a.  n.  S.  ■')7;V);  die>e  tiudäni  seihst  (a.  a.  O.  S.  .'172)  hikI  nrt  sie  nnstossend 
dir  Hall  ^a.  a.  ().  S..'»73k  welelie  lM>iden  Stämme  au«'h  in  Syrien  seihst  ue- 
wolint  haheu  (Kl- -Macrizi,  AiWiandh,  von  Wüstt-nfeld*  8.  51.  ä  l.  .*)h);  weiter 
die  Banil>l«Qnin  (Btau  8.568),  und  weiter  sikdlieh  dk  Gnhaina«  Nach- 
barn der  Bali  (E]-Ma«rtai  S.60). 

Nun  finden  wir  nach  den  Eroberungen  des  Islams  faat  diese  ganze 
Gruppe  neben  noch  anderen  saliaischen  Stammen  als  ein  in  Aeg^'pten  stark 
doniinirende>i  \  olkselement  wieder,  das  zufilejih  auch  zum  Theil,  ebenso 
wie  früher,  Syrien  nnifasNff.  Sn  v. tt  Allnn  die  Gudäm  in  rnteraeixyj*- 
ten  und  Syrien  (KI-Macri/i  S.  .")< t.  i .  | ) ,  lüf  /m  den  jJUe^jtcn  Arabern 
Aegyiitens  gehören  und  dort  eine  M»'nge  l^andstriciie  liesassen  (a.a.O. 
S.  56)'.  Mit  diesen  üudSni  verbunden  waren  die  {ajjiti^cheu ,  also  auch 
aabiiacfaen X&*1<^^<^«       ^■Ofh  in  Syrien  gewohnt  haben  (a.a.O.  S.4o.  56). 

Weitere  sablische  St&mme,  die  sow5hI  in  Aegypten  als  in  Palaestina 
wohnten«  waren  die  öarm  und  die  Sinbis  (a.a.O.  S. 46ff.) 


'  Arabien  im  sechsten  Jahrhundort.  Kine  etliiiographische  Skizze  von  Otto 
Blau.    Mit  einer  Karte,    hi :  ZI>Mf:.  IVi  23  (  isr.9)  S.  .V)!»— .')92. 

*  El-Macriii'ii  Abliaudluug  über  die  in  Aegypten  eitigewanderteti  arabischen 
Stimme.  Ana  den  Handsehriften  zu  Leyden,  Paris  und  Wien  henusgcgeben  and 
abersetzt  von  F.  WAsteofeld.  Abgedruckt  aus  den  Gottüger  Studien,  1847.  G6t- 
tiogen  1847. 

'  Für  die  7a!i!rcif  lipti  VcrTweii^'iftijen  der  (jiiil  im  in  Syrien  vergl.  aucli  A.  v. 
Kremer,  Mittelsyrien  unJ  Damascus  (Wien  1853)  S.  1,  auf  welche  Stelle  derselbe 
Verflisser  ia  seinem  >Acgyptcn<  (18G3)  Theil  1  S.  149  Am».  7  (zu  S.  47)  verweist. 
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Die  IJali  findpri  wir  nls  einen  irrossen  Stamm  mit  vielen  Zweigen  in 
Obe^aeg^•J)t(•u  wietler,  wuliiii  .si«:  .'ins  Syrien  ^rknmmen  waren  (a-  a.  0.  S.-'S'i'. 

Als  Nachbarn  der  Bali  in  Oberat;g\  |»u*n  liiul(*n  wir  einen  Stannu,  lii  r 
ihnen  auch  schon  in  den  alten  Sitzen  im  nordwesUiehen  Arabien  benachbart 
gewesen  ist,  die  üuhaina;  al<Maqrin  bezeichnet  sie  als  einen  grossen 
Stamm  mit  vielen  Zweigen  and  sagt«  dass  sie  die  «ahlreiclisten  unter 
den  Arabern  Oberaegyptens  waren  (a.a.O.  S.  <»0). 

P'ernci  frrflFen  wir  endlich  aiicli  die  Lachni  in  zahlreichfii  Stämmen 
in  Aegypten  ;m,  in  ( )bprapijypten  nnd  s()rl"^t  (.1.  a.O.  S.  7S).  Iiisbt  soiidiM  <•  auch 
in  Alexanthieii  soll  e?,  neben  den  Giiiiäut  riiir  bedeutende  .\nzal(l  v*)n  Lachm 
gegeben  haben,  die  sich  durch  Tapferkeit  und  Kühnheit  auszeichneten 
(a.a.O.  S.57). 

Dass  sich  unter  den  Arabern,  die  vom  aegyptiscben  Sudan  bis  nach 

Bornn  hin  wohnen,  zahlreiche  zweifellos  südarabische  Stämme  finden,  habe 

ich  schon  in  meinen  oben  angezogenen  »Materialien«  hervortreten  lassen. 
*  Ilr.  Prof.  A'ollers  sehpint,  wie  er  mir  in  einer  Zuschrift  andeutete,  auch 
seinerseits  (_iriin<lt*  für  di*'  siKl;ir?ibisrlie  Abkunft  dortiger  Stämme  zu  haben. 
Diest^  Stanune  hangen,  wie  iili  auch  schon  sagte,  grossenUieils  unier  sich 
naher  zusammen;  die  Araber  in  Darfor  aber  gehen  grossentheils  offenbar 
auf  die  oben  genannten  6uhaina  Oberaegyptens  zurflek,  vergl.  mmne  »Ma- 
terialien« S.  169  und  170.  Wss  die  in  den  Gegenden  von  Bomu  lebenden 
Araberstamnie  angelit,  so  danken  wir  neuerdings  einen  werthvollen  Beitrag 
zu  ihrer  (  !ni|)jjirung  dem  Pater  Lammen«: .  der  im  Beinit<"r  ^lasriq  Jahrg.  2 
Nr.  1*J  (vom  I.  At!g.  1899)  S.  687  — HSn  iiiriner  oben  geri;tiiiitcii  Arbeit  einen 
Artikel  gew  idim  i  lial'.  I.ammens  tlieilt  Iii»  r  aus  einer  den  .Irsiiitcn  gehören- 
d'Mi  Handscluill  des      '> ''^ ',  tcju^   von  al  -  ÜahiJisandi  (AnlanLj  des  lö.  Jaiu'' 

hunderts  n.Chr. ;  das  \\  ci  k  —  VV'üstent'eld,  Geschichti>clu'eib»n  407, 3)  verschie- 
dene iStellen  mit,  aus  deren  einer  hervorgeht,  dass  der  König  von  Borna 
um  1392  von  Araberhorden,  die  ihm  benachbart  wohnten  und 
dem  Stamme  der  6ud&ui  angehörten,  viel  «u  leiden  hatte.  80  spiden 
deiui  eben  die  sHdarabischen  öudäni.  die  wir  als  wichtiges  Volkselenient  in 
Syrien  und  Uoteraegypten  angetroffen  haben,  auch  hier  in  Centraiafrika 
eine  Rolle. 

Im  we-silicheti  Jemen  endlich  beßudeu  wir  uns  innerhalb  der  iieünat 
siidarabisclien  Volksthums. 

Nun  treten  ans  weiter  auf  eben  den  Gebieten,  auf  denen  wir  ein 
starices  sGdarabisches  Volkselement  erkennen  zu  dürfen  glaubten ,  auch  sonst 
sprachliche  Erscheinungen  entgegen,  die  eine  Fortsetzung  sQdarabischer 
Spracheigetithündichkr  it<'ii  /ai  sein  sclieinen.  Ich  beschranke  mich  hier  auf 
die  ilervurhebung  der  fulgeiiden  Punkte. 

^  Auch  in  deu  alten  Sttsen  des  Stammes  im  aordwestUehen  Arabien  giebt 
es  heute  noch  einen  stsricen  Stamm  der  Bali,  s.  Sprenger,  Alte  Geogr.  Arabiens, 
1875,  S.28. 

»  <f>  J\  ia-\jl  J  y^l.  Vergl  OrientaÜstiscbe  Litt. -J^itnng  Jahrg.  2 
Nr.  10  (15.  Oct.  1899)  Spalte  3bi  f. 
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Ich  habe  in  meinem  dritten  Beitrage  tar  Dialectologie  des  Arabuchen, 

der.  wie  ich  hoffe,  niclit  spater  als  der  vorliegt  fiilc  /.u.  Itc  erscheinen  wild» 
ul)er  den  südarabischen  l'räl)  utlirmdelt.  Ich  liabe,  auf  Tfiatsachen  fje» 
•ttützt,  dargethan .  das«  das  detfiiiiiiiirte  Nomen  niohf.  urtiiystpri';  nirlif  nr- 
spirmcÜch  und  uiclil  ülMuaU,  durch  ein  angehüiigle^  au  gelitldet  wurde, 
sondern  das»  die  Bindung  iin  Nouünaüv  t7»,  iui  Genetiv  m,  im  Äccusativ  an 
lautete.  Daneben  war  die  Declination  dea  indeterminirten  Nomena  vcber 
«m,  am.  Ich  habe  ferner  in  meinen  -Prolegomena  iit  einer  wissensehaft- 
lidien  Untersuchung  der  arabischen  Dialekte«,  die,  wie  ich  hoflTe,  in  kQr> 
aester  Zeit  in  Druck  gehen  werden,  einen  Grund  dafQr  ang<«geben,  wes- 
wegen ich  anripIitJU'.  dass  es  ander«'  Stämme  tretjehen  hat.  dit-  den  I'iäl» 
nicht  aiisi.'cliil(lft  iiattni.  h^h  hah»'  •■t^'rida  dann  auch  ursaLrt.  wt«<\vcgen 
der  l'i-ab  in  der  Sprache,  die  wir  gewühulich  Arabisch  nennen  (in  der  ich 
gewias  nieht»  Kflnatliches  sehe),  auf  das  SOdarabische  zurückgehen  könne. 

Ist  es  nun  2iufaU,  dass  wir  gerade  auf  den  Gebiete,  wo  wir  ein 
besonders  starkes  sQdarabisches  Volkselement  wahrnehmen  oder  ansetxen 
dürfen,  nocli  hriite  nandiafte  Reste  des  I'räb  antreffen? 

Zunächst  im  westlichen  Jemen.  Renan  liatte  schon  an  einer  mir  augen- 
bliekUrh  nicht  riifrSnsjlichfn  Stelle  niif  nur-  intpressante  Mittheihin[r  in  Paul 
Kmile  tJottii's  Keisei)e«elireibung '  hiiigewieMui ;  aber  es  scheint,  dttss  man 
die  MittheiluDg  trotzdem  nicht  weiter  beaciitet  hat.  Botta  spricht  auf  ij.  141  f. 
von  der  Sprache  der  Bewohner  der  jemenischen  Tdiama  und  sagt :  »L'arabe 
qn'ils  parlent  n*eat  plus  qu'un  jargon  presque  hiintelligible  m£me  pour  les 
Arabes.  Outre  beaucoup  de  mots  qui  ont  ^videunnent  une  origine  ^tran> 
gere,  leur  langage  oifre  encore  quelques  partimlarites  curif  UKes;  il«  ter- 
minent  presqiip  tons  Ins  mnts  pai-  un  o,  et  au  lieu  de  l'article  a/  sc  «-rvent 
dl*  />ii/)i .  dLsant  aiusi:  Oi/i/t  (fjrrnflo,  pour  din*  1*'  rhamf^ait.  On  [n»ui  rai|; 
croire  que  cette  terminaison  fiii  un  reste  des  auciennes  dt-.Niucncc.s  gram- 
maticalea  aetuellement  tombees  en  desuetude,  si  eile  n*6tait  [142:]  employee 
que  dans  les  cas  o&  r&guliirement  eile  devrait  T^tre;  mais  eela  s*est  pas, 
et  ils  dtsent,  par  exemple:  J'ai  tui  un  moiiton,  dtibakht  kharotffit,  ce  qui 
est  contraire  aux  re^h-s  dt*  la  lauLrur*  litterale.  Quant  a  Femploi  de  oum  pour 
articlf.  il  paiait  avoir  ete  particulier  k  (piehjues  nnciennes  tribus  arabes*. 

Dass  die.'Sfs  o  rin  Rpst  drr  aU»'n  F-tid)intrf*n  sein  kann,  anoh  wenn  es 
für  mehrere  Casus  steht,  lijuuehit  ici»  an  ilit  .ser  Stelle  niclit  weiter  aiis/u- 
fulireu.  —  Uber  den  siidarabischen  Artikel  m,  der  hier  zugleich  mil  der 
Endung  o  erscheint,  vergleiche  man  die  Stilen  der  Alten:  I^ne  unter 
llariri,  Durrat  al-gawwäs.  Thorbecke  S.  \  AT  c=  de  Sacy,  Anthologie  gramm. 

S.*ir^  Oslander  in  ZDMG.  20,2ä7  (Anm.);  Blau,  ebenda  Bd.  25   

£a  ist  lehrreich,  dass  BUu,  v.  Kremer  folgend,  scharfsinnig  bald  damit  hat 
fertig  sein  können,  dass  rs  (]\r«'n  Artikel  m  nie  gegeben  habe.  Zu 
seinem  starken  Vorkommen  im  heutigen  SAdarabien  veiigl.  u.  A.  Ij«ndbei^, 
Arabica  III  14.  3Ü  ff.  50  f. 

1  Rebtion  d'on  voyage  dans  1' Yemen,  eatrqiria  en  1837  ...  par  Fatd  Ea^le 
Botu.  Paris  1841. 

Wttk.  i.  8«.  C  OtkaL  Spmrtoi.  IMO.  n.  Abth.  < 
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Audi  in  Aegypten,  wie  es  scheint,  namentlicii  in  0 be raegypteiit 
l^ii'lit  1'^  iifK-li  nnniliaftc»  Reste  der  alten  Nominal-  und  Verbnlciultiniien .  so 
dass  man  z.B.  sa>it  mia  arifJn  —  »ich  will«,  nus.su  sa  a  z=  »eine  hrillx'  SniiKie« 
u.  s.  vv.  Die  Belege  hiexfiir  bitte  ich  in  meiner  Bibliugi'aphie  der  araitischeu 
Diatekte  gvben  zu  dtirfen}  iDZwiaehen  vergleiche  nwn  die  wichtig«  Bemer- 
kung Ober  die  lieute  noch  theilweise  In  Aegypten  vorkoinnienden  Nominal- 

(Midunf^cn  ü  und  t  bei  llifni  Kfendi  Nä-sif,  ^ jJjU  O^j*^'  .S.Ol, 

eine  Erscheinung,  bei  der  der  Verfasser  der  Arbeit  sehr  Uecht  hat,  an  die 
Spracln'  der  A/.d  /.u  erinnprn. 

■  Für  die  Erhaltung  alter  Enduugeu  unter  den  .Schua  in  Uoruu  darf 
ich  bitten,  mdne  oben  ange/.ogene  Arbeit  zu  vetg^leicben. 

Damit  wolle  man  dann  endlich  auch  noch  zusammenhalten,  dass  in 
der  westlichen  Sahara  mit  der  von  mir  (vergl.  ebenda)  in*8  Licht  gerückten 
tiiidarabischen  Abkunft  der  dortigen  Araber  ein  sehr  weilgehender  Gebrauch 
der  alten  Endunsren  einhergelif. 

In  der  (ir^nid  de.s  westlichen  .Icmciis.  des  Gebiete»»,  wo  wir  das 
sonst  in  öüdarabien,  wie  es  scheint,  l'ehlenilc  IVaeseuspraefix  neben  den» 
sQdarabischen  *Artikel  m  und  der  Nominalendung  o  aotrafeu,  giebt  es  end- 
lich aber  auch  in  sich  geschlossene  Reste  alter  jemenischer  Sprache,  wie 
wir  sie  sonst  in  SAdarabien,  von  den  vidi  Seilicheren  Gegenden  des  Mehri 
abgesehen,  nicht  anzutreffen  .scheinen.  Hier  lag  vor  Allem  auch  ZaAr,  die 
alte  Burg  hioyarischer  Sprache,  auf  welches  das  schon  von  Benan  aus  dem 

$ihä|^'  angezogene  Sprichwor;  ^  jUi»  Ji»-^  ^  («wer  nach  Zaflir  kommt, 
muss  [nothgeditingen]  hingarisch  reden«)  noch  heute  zu  passen  scheint. 
—  HolTentlich  ISsst  Ed.  Glaser  die  Sprachproben  von  8oqo(r&,  Mahr& 
und  ZaAr,  die  als  im  Druck  befindlich  angekündigt  sind,  recht  bald  er- 
scheinen. — 

Man  kann  mir  nun  sag«.'n,  dass  ich  oben  in  eine  sachliclie  l'nter- 
!»ucinuig  unvocsichtigenveise  eine  noch  nicht  genügend  erwiesene  Theorie, 
die  den  .südarabischen,  l'räb,  hineingetragen  habe.  Ich  mu^,  mich  be- 
scheidend, warten  und  bitten,  wenn  man  will,  das  von  mir  hier  Angezogene 
ausserhalb  der  Ai^umentation  zu  lassen. 

Ja,  ich  stehe  auch  nidit  einen  Augenblick  an,  noch  dne  andere  Er» 
klarung,  im  Einklang  mit  dem,  was  ich  schon  oben  S.  64  andeutete,  aus- 
drücklich abzugeben.  Ich  sajjf.  dnss  iirisfir-  Kenntnisse  von  dtr  Idealen  Uin- 
grenzunij  df»<?  '>  (und  leider  last  allfi-  ;iiuiri  <'n  S[iirnchHrsriiciiiiiiiLi*-n  1 1  noch 
niciil  entli^rnt  detaiilirt  genug  siiui ,  und  dass,  wären  si«*  es.  luisere  Kennt- 
nisse von  den  damit  xu  vergleichenden  ethnischen  Verhältnissen  noch  uicltt 
entfernt  detalUirt  genug  sind,  als  dass  eine  solche  Vergteichung  heute  schon 
zwingende  Schlösse  gestattete.  Uns  taugen  kdne  summarischen  Kenntnisse, 

'  Acten  des  Wicnrr  Oriciitalistca-Congresaes,  Semitische  Section,  1888,  S.69 

bis  iül.    Audi  hcsuiidcrs  iiuiaq  >  f  •  t, 

'  Unter  dein  Worte  j!^. 
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keine  allgemeinen  AiU8agen>  dazu  ist  die  Welt  der  HrscheiiuuiKcn,  und 
insbesondere  die  Welt  arnliisclien  Volkstluiins  und  arabisclier  Sprache,  zu 
iiiiliv  iilii.'tl.  Wir  ninsven  tii.-  Wrhältnisse  kennen  Ifrnen,  nirht  von  Land 
/II  Land,  sondern  vein  Stadt  zu  Stadt,  von  Dorf  zu  liort",  von  Zitltlager 
zu  Zeltlager.  Dann  wolle  man  zusehen,  weiclie  spracliliohen  Verhä)tnis^e 
mit  welchen  ethnischen  Verhiltuissen  susamoaengehen,  und  woUe  kritisch 
urtheilen. 

Der  Wanderer«  der  Qber  eine  sehr  gute  Karte  verfttgt,  dem  das  helle 
Licht  des  Ta^fs  Iruiditet  und  der  einen  offenen  luid  .scharfen  Blick  hat. 
orientirt  sich  aiu  h  jii  unhekaiuiter  Oetjend  leicht  und  sicher.  Icii  Vtefan«! 
mir!)  jetrt  in  der  Lage  eines  Wanderei-s.  der  sich  mit  einer  sctilrrlitcn 
KaiU'  urul  in  der  Dänunerimt;  seinen  We^  rii  suchen  hat.  Dennoch  schetiit 
es,  dass  mich  die  Anzeichen;  nach  denen  icli  mich  richten  zu  sollen  glaubte, 
nicht  in  die  Irre  geführt  haben. 

Al-liariii  berichtet  in  seiner  Durrat  al-j^awwS»,  bei  Thorbeeke 

8.  \AT'.  bei  deSacy,  Antboloj,ne  gramm.  S.^T,  Folgendes;         ^  J>Üll^ 

Ich  tiiltr  l'nlumdcs  rn  lit-acliii'n.  wird   nn>  hier  eine  luya,  eine 

provinzielle  Besonderlicii  d«r  .Sj>rache  Jemens  mitgetheilt.  Als  Beleg  ist 
kein  aus  dem  Zusammenhang  gerissener  Vers  gcgebeu,  sondern  es  stehen 
zwei  einfache,  offenbar  frei  gebildete  Beispiele  da,  was  in  uns  das  Ver- 
trauen  bestlrkt«  dass  hier  ans  wirklicher  TolksthQmlieher  Sprache  geschfipft 
ist  Die  Sitae  mit  ^\  werden  denen  ohne  diesen  Zusata  einfach  gl  eich - 
gesetst,  so  dass  das  ^\  als  eine  Partikel  erscheint,  die  auf  den  Sinn  des 

Satzes  keinen  oder  doch  last  keinen  Einfluss  ausübt.  Femer  ist  doch  klar, 
dass  wenn  wir  die  Sätze  unbefangen  ü!»ersetzen,  wir  mit  einem  Praesens 
übej-setzen  werden;  wäre  ein  Ausdruck  der  Zukunft  gemeint,  so  wäre  doch 
wohl  eins  dpr  fur  einen  solclien  Au.sdnick  tuv  \'erfiigung  stehenden  Mitii  1 
angewandt  worden'.  Beide  Beis[>iele,  bc.aclite  man  weiter,  stehen  in  der 
ersten  Person  phiralis;  warum  beide  Male  gerade  diese  Person?  Endlich 
bitte  ich,  mir  zuziigeben ,  dass  ^\  fiir  einen  Araber  ungefähr  der  einzig  mög- 
liche sciirifUichc  Ausdruck  von  silbenbildendem  rn  war;  au  der  Setzung  des 
f.,  das  an  awei  Stellen  (aber  nicht  in  allen  Handschriften)  erscheint ,  wird 
Niemand  Anstoss  nehmen,  der  den  Gesclimack  der  Araber  an  regelrechter 

' 'rtliugraphic  kfnnt  ( A})scln  i"ilitT  konnten  /,iulrni  an  das  ^()n^t  f «'ixarnitf  |»^ 
denken).  ^\"rnn  man  nun  nicht  an  di-ni  zwisclicn  und  dein  \'ril»iiin 
stehenden  Afi^tii^s  nrlmirii   will,   so  wii'd  .ledninariu   mir  einräumen 

miissen,  dass  die  beiden  Beispiele  regelrechte  i'  älle  der  Anwendung  des  uns 

*  De  Sacy  wendet  in  seiner  ÜbenMizuDg  der  Stelle  (S.  110}  attfiftlliferweiae 
das  Futtimm  an. 

6» 
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bescliäAigenden  Praeßxes  vor  dem  In  der  ersten  Person  plunüis  stehenden 

Verbiini  flnrstellen  können 

Ich  weiss  nicht,  ob  Irtan  sich  an  das         anklainmern  will.  Es  kann 

doch  zur  Verdeutlichung,  nnch  dem  Muster  von  graininalischen  Paradigmen, 
hinzugesetzt  sein  und  niüi^  an  den  beiden  ersten  Stellen  von  Haus  aus 
ebenso  wenig  am  I'latie  gewesen  sein,  wie  es  in  der  iiadi  dem  folgenden 

Übersetzung  aui  Platze  ist.  —  Übrigens  giebt  Freytag,  der  die  Stelle  in 
seiner  Einleitung  S.  liö  aus  de  Sacy  citirt  (ohne  sie  jedoch  weiter  zu  ver- 
werthen),  den  WortUut  anders  an;  nach  ihm  hätte  man  in  Jemen  gesagt: 
•  ^UUl  ^  ^\        oder  Ich  wdss  nicht p  wolier  er  die  erste  Lesung 

hat)  in  der  also  das  ^  die  uns  stSrende  Steile  nicht  hat;  Thorbecke  ver» 

zeichnet  keine  dementspreehende  Variante.  —  Wir  werden  indess  weiter 
unten  auauseben  liaben,  ob  nicht  unsere  Bedenken  g^en  die  obige  Stellung 
des       noch  auf  eine  andere  Weise  sehwinden  werden. 

Wer  es  befremdlich  findet,  dass  in  unserer  Stelle  nur  der  S|irach- 

gebrauch  der  rrstcn  Person  pluralis,  nicht  auch  der  der  übrigrn  Personen 
(bei  denen  doch  noch  dazu  eine  lautliche  Verschiedenheit  der  Partikel  zu 
benchten  ist)  in's  Auge  gefasst  wird,  der  berücksiclitigt  nicht,  welchen 
Charakter  solche  Mittheilungen  der  Araber  im  .Mlgeuieinen  haben.  Die 
Araber  gelien  solchen  dialektischen  Besonderheiten  keineswegs  systematisch 
nadi»  de  sudien  sie  nicht  in  ihren  Zusammenhängen  au  erfassen,  sie  greifen 
einfadi  heraus,  was  ihnen  aufiUtig  in  den  Weg  kommt 

Man  kann  nun  vielleicht  sagen,  wir  kennten  das  Södarabische  alter 
und  neuer  Zeit  noch  nicht  genügend,  es  konnte  sich  doch  hiei-  wohl  um 
eine  nndere  Partikel  handeln.  N>in  wnlil ,  ali^-r  die  Partikel  wäre  doch 
auf  jeden  I'all  nach  Form  und  (ieliraiuh  der  uns  heschaftiirfndcn  so  älnilirli, 
djiss  doch  sofort  die  Frage  nach  ihrer  Identification  »iiit  unserem  Praetix, 
das  sieb  auf  demselben  Gebiete  findet,  an  uns  herantreten  würde*. 


t  l«h  weiss,  dasa  man  nach  m  TieUmch  einen  tcnnea  Vocal  angegeben  findet. 
Nach  ^en  Lautersoheinnngen  der  arabischen  Volkssprache  aber,  die  mir  sonst  be- 
kannt sind,  darf  ich  mit  Sicherheit  iuinehinen ,  dass  das  m  in  lahlreiclien  Fillen 
silbenbildcnd  gasprochen  wird  und  gesprot-lien  worden  ist. 

•  Den  Beispielen,  die  wir  beim  Hariri  antrafen,  begegnen  wir  nidit  in  den 
Aitsbebnogen,  die  Lane  aus  den  arabischtti  I^exicographen  gemacht  hat.  Wohl  sagt 

er  vom  ^\  (189):  ■Sometimes  it  is  redundant;  in  the  dial,  of  the  people  of  El- 
Yemen«;  aber  sum  Belege  |pebt  er  eben  Vers  ana  dem  Tah^Tb  von  Al>Aziiari 
(das  erate  Hemistich  mit  einer  Variante  aueli  im  !^ihäl.i).  Er  lautet: 

I^ie  interpretirt  nun  ini  Anschluss  an  die  Meinung  des  Abu  Zaid:  »0  Dohna  (the 
eortuled  form        bdng  used  for  t^^i)  my  weMaf       noif  as  now  in  my  age 


Digitized  by  Google 


KAnmsiTSB:  Die  »rebiache  Verbslpartikel  b  (m). 


85 


Wenn  wir  uns  nun  Jiacli  Allem  fi"ir  die  KiklürMnir  (h"<  uns  hcsvhnf- 
ti^eiulen  Praciixt'.s  uattirgeuiass  auf  dam  Gebiet  Ue.s  alten  Si'ularaln.Hchen 
umsehen,  s«)  tritt  uns  thatsäclilicii  als  einzige  Erscheinung,  an  die  wir 
«nknQpfen  können»  eben  jene  Conjunctiob  entgegen,  von  der  wir 
oben  «dien,  dass  mit  ihr  Hommel  xuerst  das  vulgir •arabische  b,  freilich 
sweifelnd  und  ohne  in  eine  Begrflndung  der  Identität  beider  Erscheinungen 
einzutreten,  zusauunengestellt  hat.  Formell  jedenfalls  entspricht  diese  Con> 
junction  ganz  un^serem  IVaefix.  Denn  wir  hal)en  keinen  Anlass,  das  Ver- 
hältniss  des  m.  dns  >t(!Ipn\v»'i*:e  vor  der  ersten  Pfr«:(>Ti  pliiralis  statt  b  auf- 
tritt, /,u  d«'Ui  ö  (U  v  ül»iiu«  ii  l'ei"soneu  aiid<  rs  auf/.iilassni  als  sa.  dass  h  die 
eigentliche  Form  und  m  eine  durcli  das  folgende  n  liewirkte  pliunetisciie 
Veilndenmg  von  b  ist.  —  In  der  sfldanbischen  Conjunctiuu  ^  haben  wir 
nun  thatsSchltch  ein  solches  Element,  als  welches  uns  unser  I*raefix  im 
Laufe  unserer  Untersuchung  erscheinen  musste;  es  ist  mit  unserem  Praefix 
ohne  Weiteres,  ohne  irgend  welche  Zwischenstufen  gleich. 

Dass  in  den  sudarabischen  Insciiriften  eine  solche  \'erl>indtin^  von 
mit  einem  Impei^eetum  thatsächlicfi  ist .  scheint  mir  nach  den  Beispielen, 
atif  die  Hommel  in  §75  (8.  '»0)  und  |;  7!»  (S.  h'.\)  venveist,  zweifellos  zn  sein. 
DiUH  iiiit  tleuj  w>  verbundt  tK^  Iin|M  iir(.tinn  liai  tlicils  am  8chluss  ein  n  (Hai. 
238  — :  Glaser  283  Zeile  4;  bei  H*junnel  in  der  (.'hrestomathie  S.  97) iheils, 

[a  feeble  inovcmenr  like]  dancintf,  but  in  my  youth,  tat/  manner  of  vaücing  uafd  to 
bt  a  bounding-.  Dann  flhrt  er  aber  fort:  -But  accord,  to  another  Opinion ,  ^\  is  here 
(virtnally)  ooigoined  with  a  preceediiig  dauae  which  is  sappreaaed;  aa  tiioiigh-  tlie 

•peaker  ImmI  aaid,  dUjT  jlS  U  f\  Uij  U.      Man  sieht,  dass 

die  Araber  srlhst  sich  bei  diesem  jeraenisrhm      nicht  beruhigt  haben.     In  der 

That  mu&s  doch  die  obige  Cbersctzung  »ehr  ge^cliraubt  erscheinen;  einem  Tanzen 
gleicht  die  Bewegung  eines  Uanoes  doch  weniger  im  Alter  als  ht  der  Jugend,  and 
in  dem  obigen  Verse  bandelt  es  sich  doch  wohl  iiiebt  an  einen  Gegensatx,  sondern 

eriiehtlich  am  eine  Steigerang .  ^\  mag  sehr  wohl  ans  einer  Ellipse  tn  erUiren  sein, 
die  aber  nicht  so  steifleinen  zu  sein  braucht  wie  die  weiterhin  angefllhrfee.  Es  kann 

s'irh  aber  auch  im  Ztisiinuiipnhang  der  I?ede  fans  (i<'iii  der  Vers  herausgerissen  istl) 
an  einen  vorliergehenden  8atz  angeschlossen  haben.  Der  Zusammenhang  konnte 
etwa  sein;  »Ja,  dsmals  In  meiner  Jugend  war  et  anders!  Oder  war  idcht  damalB . . 

U.S.W.,  wobei  das  A  etwa  an  den  Gedanken  anknüpft:  ■Zweifelst  da  etwa  daran?« 

.t  c 

—  Übrigens  wird  ja  auch  f\  in  einer  einfachen  Frage  im  Sinne  \>on  (J>  oder  \ 

^    ^  «^^-^  —  ^»  »t 

gebraucht,  vergl.  Laue  I  88  Col.  3  und  89  Col.  l.    Der  Satz  il-XIC-  ^1 

—  Äö«f  thon  ft  morning -infal  ready?  win!  als  ein  guter  Atisdnick  bezeichnet  — 

Man  sieht,  wie  weni«;  Aniass  vorliegt,  in  dem  obigen  Verse  ein  jeweniachea  ^\  au 
sehen.    Ganz  iuiiiera  liegt  die  Sache  bei  Hariri. 

1  Bommel's  Behaaptnug  (§  36),  dass  im  Miniiscben  das  angehingte  n  nor 
beim  Jussiv  stehe  (während  es  im  Sabäischen  auch  angehängt  wird,  WO  kein  Jossiv 
vorliegt),  dfltfte  nach  diesem  miniiscben  Beispiele  hinflUlig  sein. 
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wie  es  scheint  öftnr.  kt^'w  n.  In  Iln].  238  (vprc;!.  oV>rn>  ist  das  IinpertVctum 
unmittrlhar  dnrnnt  li  ilnifli  t-iri  l'crl»  rinm  fort^f iTilii  t  ( w^-JU—j  j  was 

einem  auch  sonst  im  Mijiiii^-rlini  :,'eltenden  Sprnrliurlnaitcli  entspricht  (Hnm- 
ni»  !  i  4"_'  |S.  27]>.     Die  Anw  ••iiiliint;  ist,  snu  i-il  icli  i-che,  wenifj^stens  zum 

Th'-il  (ii<-.  4ia.>KH  hicli  iLt-  mit  ''iii'  iii  ^  veiM'liene  linperfectiim  einein  anderen 
im  Hauptsatz  steiieniien  Verbum,  das  gleiches  Subject  hat,  anschlie$.st. 
Hommd  Qberaetst  •«rlbr«iid> ;  vieUeichl  ist  auch  wam  Theil  die  Übersetzung 
»indein«  (gleich  einein  Uil-Satz  im  sonstigen  Arabischen,  oder,  sofern  Haupt- 
und  Nebensats  gleiches  Sulgeet  haben,  gleich  etnein  Parlicipiuni  in  anderen 
Sprachen)  angemessen.    Anders  als  •wXhrend«  oder  «indem«  kann  dieses 

zweifellos  coiyunctionelle      schon  wegen  der  Bedeutung  der  Pneposition, 

von  der  doch  sein  Gebrauch  hergenommen  ist,  keinesfalls  übersetzt  werden. 
■ —  Kine  Hesrlu iinkuntr  des  Ciebrawrlis.  dfrart,  dass  Ni  lu  ii-  tind  Hauptsatz 
gleiches  Subject  iiaben  miissen,  kann  indessen  unmöglich  nothwendig  sein; 
d^r  durch  o  eingeleitete  Satz  wird  sich  audi  auf  einen  im  Hauptsatz  stehen- 
den (  asus  obliquus  beziehen  können,  wenn  es  anders  ül)erhaupt  nöthig  sein 
wird,  dass  da:*  Subject  des  Nebensatzes  im  Hauptsatz  vork«iuuije. 

Mit  dem  Fortschreiten  der  Erkläi'ung  der  sQdarabischen  Inschriften 
wird  auch  der  Gebrauch  ^esw  Conjunction  weiter  zu  beleuchten  sein.  In- 
swischen  wird  es  nQtslich  sein,  auf  Farallelen,  die  diesem  Gebrauch  inner* 
halb  des  Semitischen  und  insbesondere  inneriialb  des  Arabischen  cur  Seite 
stehen,  hinzudeuten. 

'  Zunächst  ist  iui  Aethiopischen,  das  ja  von  Hause  aus  sOdarabiscb  ist, 
der  Gebrauch  von  ha-zn  \u\  \\vzr-  zu  fassen.  Iia-:a  ist^=  ^  +  :a  =  dein 
^«  der  sßdarabischen  Inschriften.  Es  ist  ja  bekannt,  dass  durch  An* 
fögang  von  za  im  Vriliiopivc  lu  ii ,  wie  din^ch  AnfQgung  von  ^,  Cja  in  den 

südarabisclien  Inschriften  sein*  häußg  Praepositionen  oder  praepo.sitionaie 

Ausdrücke  zu  Conjunctionen  erhoben  werden ,  ganz  entsprechend  der  Ver- 

t 

Wendung  von  U  und  J|  im  Schriftarabischen  und  zum  Theil  in  den  Dia- 
lekten ,  sowie  von  «ffi,  »ffi  innerhalb  eines  weiten  Umlanges  in  den  arabisdaen 
Dialekten.  Ebenso  ist  es  ja  bekannt,  dass  sieh  im  SQdarabischen  der  In- 
schriften und  im  Aethiopischen  viel  häufii^er  als  im  SchriltarabiscluMi  Prae- 
.pOSitiunen  ohne  einen  uii(r*ren  Zusatz  als  Conjunctionen  verwandt  finden'. 

Wie  wir  nun  in  dem  Siidarabischen  der  Inschriften  neben  einem  sehr 
hautigen  CjJ*  —  »weil«  (Hcmmiel  §  79)  auch  das  oben  besprochene  ^ 
-indf-rn-.  -^vHlirfMid'  lirthpn.  so  findf^n  wir  irpnnii  entsj)rechend  im  Af>tliinj>i- 
s(  liiMi  i'iiit-.llietls  ein  ha  '  ;a  (^Praeturiu«. ,  Lu  auiin.  §1(17)  bez.  ba  -  enla  •  za 
0)iilniann,  Gramm. '"  2  §  170,  10  [S.3'29  und  S.3711;  «l»  ^1«'"  der 
südai'abiscben  Inschriften  entspricht,  so  haben  wii*  iu  der  V\>rbindung  von 

*  Dagegen  schUesst  sieh  der  Gebrauch  in  den  arabisehen  Dialekten  vldfaeli  dem 
Gehrauch  im  SOdarsbischeo  und  Im  Aetliiopls«  !:f>n  m.  Vei-gl.  meine  -Beiträge»  I  §57 
Aumerkiuig.  Den  dort  g^benen  Belegen  lanen  sieb  noch  manche  andere  zniQgen. 
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enia  luul  za  einen  7.11  b«*aehleiiden  i'ieori.'usmus)  »weil»,  andenn^cits  ein 
Ita-za  =  »wälu-eud-,  »indem  »als-.  Zu  letzterem  Gebrauch  gehurt  das 
Beispiel  hei  Praetoriiis  a.  a.  0.:  tcabM  iShf  wUda  bagatafa  ==  me  gebar  ihn 
einen  Sokn,  ale  er  ^  war,  d.  h.  »indem,  wlliread  er  alt  war«,  »indem  er 
sieh  in  dem  Zustand  befnnd,  ilass  er  alt  geworden  war>.  TI'ui-  schliesst 
sieli  der  durch  ba  eingeleitete  Sats  au  den  im  Hauptsata  atebenden  obliquen 
Casus  lötu  an. 

t)asHell>e  Vpi liältiiiNS  wie  im  Südnrahischen  der  Inschriften  und  im 
Aethiopischen  iretien  wir  «her  aucJi  im  Maltciii^clien  lui.  iiier  hat  das  selir 
Ufaifige  bUH  (d.  Yub^UK)  und  das  damit  weehsebde  ßU  (d.  h.  /[t]  +  t^V 
dnestheila  die  Bedeutung  •inso^n« ,  »da« ,  wdl« ,  andereotheils  die  Beden* 
tung  »als«,  »indm«,  »wibrend«.  Zur  Beleuchtung  eines  Theils  des  letz- 
teren Gebrauchs  w&hle  ich  der  Bequemlichkeit  halb^  einige  Beispiele  aus 
(lf*n  7,ur  Zeit  von  der  Britischen  Bibelpfscllsrhrift  vertriebenen  StücktMi  der 
maltesischen  Fhcrset'/nnjr  des  Neuen  T«  st.mienLs ,  lifioii»^  aber,  dass  der  (je- 
braueli  dm  (haus  niclii  etwa  auf  Rechnung  des  Übersetzers  zu  setzen,  son- 
dern dai>s  er  giii  maltesisch  ist. 

Mattliaeus*  4,  3;  «  ßäi  it  kntatur  reeak  leih  kalh  =  «und  indem  der 
Versucher  zu  ihm  trat,  sagte  er  zu  ihm«.  —  5,  2:  u  hufetak  fommu  u 
ghaßemhoms  bSU  kal  —  »imd  er  öffnete  seinen  MiukI  un*l  lehrte  sie,  indem 
er  sagte-.  —  Johannis*  1, 15:  Giuan  . . .  gkegat  bUk  lad  ^  »Johannes  . . . 
rief,  indem  er  satrte-. 

Die  beiden  letzten  Satze  würden  in  schriftarabisclier  Übersetzung  lauten: 

y^tt  lu  ^  und  ^'\g  iU  iLj».    Hier  entspricht  also  bm 

deutlich  einem  arai»i>»t  lien  Häl  -  Ausdruck ,  wie  mau  sich  denn  auch  den 

obigen  aus  dem  Aetbiopischen  mitgetheiltcu ,  durch  ba  eingeleiteten  Satx  im 

Arabischen  als  llil-Sata  denken  kann. 

Mit  dem  p!ä  des  Maltesischen  vergleiche  man  das  Ui  =s  »wihrend«, 

das  in  der  nachdassischen  Utteratur  des  Arabischen  6fter  begegnet.  Ich  dtire 

aus  der  von  der  Britischen  Bibelgesellschaft  vertriebenen  Übersetzung  des 

^      ^  ^ ^  ^    --»  »y >  —  — 

Neuen  Testaments*  Matlhaeus  9,  18  «U-  Iii         (»i*^  ^> 

^      «•  #^ 

Hier  findet  sicli  in  der  maltesischen  Übersetzung  nicht  filU  oder  Wffl',  son- 
dern ein  liil-Satz:  hua  «  kiegbeä  icbeüemhtim  Jidi  daun  ü  hueijeg,  ara,  gie 
uihed  mü  capijft. 

Der  Gebifiueh  der  ( "mi  juiit  tidii  b  in  einem  l  lieil  der  obigen  iieis|»iele 
kann  Jemand,  der  an  die  l  ial  -  Ausdrücke  des  Arabischun  gewöhnt  ist, 
sunichst  b^remdlich  erscheinen.    Und  doch  sud  diesem  Gebrauch  auch 

'  Vergl.  %n  iUi  das  «?of»bpii  Gesatjtp  w\A  das,  was  irti  iu  meiner  Besprechung 
von  htuinme's  Werte  über  das  tripolitanisciie  Arabische  in  der  Orieutalistischeu  Litte- 
ratur-ZeitonglSOS  Nr.  7  Spalte  235  bemerict  habe. 

'  Besonders  ausg8{gdMn;  London  1895. 

*  Eesunders  au^egebso;  Lcoidra  1872. 

«  Beirut  1886. 
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parallel  der  Gebrauch  von  ät'za  im  Aethiopischen  (Trumpp,  Über  den  Zu* 
Standsausdruck  in  den  semit  Sprachen,  speeiell  im  Arabischen,  in:  Sitzung»« 

her.  d.  pliilos,  -  pliilol.  und  liist.  Cl.  d.  K.  bayr.  Akad.  d.  Wi.ss.  zu  München, 
Jahi-j(.  lH7f>,  München  1876,  S.  rifJf.;  Praetoriiis,  Gramm.  §163)  und  eine 
im  Syri.schen  sehr  gewöhnliche  Verwendung  von  fS  (ka-d),  fihi^r  dip  man 
sieh  U.A.  aus  Noldeke.  Syr.  Grauiin.,  1880,  §  276  (S.  19U)  sowie  bei  Trumpp, 
a.a.O.  8.123  unterrichten  kann. 

Ein  Blick  auf  den  Gebrauch  der  Conjunctionen  im  Aethiopischen 
lehrt  uns  auch  noch  eins.  Wir  sehen  hier,  dass  PraepositioAen ,  wenn 
sie  sich  unmittdbar  einen  Satz  unterordnen ,  d.  h«  als  Coigunctionen  ge- 
braucht  w<^rden  (vergl.  Praetorius  §  164),  durchaus  nicht  unmittelbar  mit 
dem  \'rrbiiin  vmbtindfn)  r.M  sein  branrben.  In  einein  der  bei  Praetorius 
tj  164  sicli  iind'Mulcii  BeiNpicli'  triil  t  iu  Object,  in  dem  Ri-ispicl  m'  {f<')da 
lalthu  jinaber  =  »wo  er  selbst  weilt-  tritt  da»  zum  .Subject  gehörende 
h^ü  zwischen  Verbum  und  die  als  Cot\juactioa  fungirende  Prae])Osition. 
Jenes  Object  sowie  das  laUkü  haben  hier  eine  Stellung,  die  der  des 
in  den  oben  aus  Hariri  mitgetheilten  Bdspielen  ganx  entspricht,  es 
wird  sich  also  fragen,  ob  nicht  jene  Stellung  des  ^  ebenso  wie  die  un- 
mittelbare Verbindung  von  (^)  mit  dem  Verbum  an  Recht  bestand  K  In 
beiden  F&llen  stand  die  Partikel  vor  folgendem  m. 

Sahen  wir  uns  nun  nicht  nur  berechtigt,  sondern  geradezu  dazu  ge- 
dräntjt .  uns  für  die  Erklärung  des  uns  beschäftigenden  Praefixe^s  auf  dem 
(jebiet  des  Südarabischen  lunzusehrii  ■.  bnt  sifft  uns  Iiici.  als  tiiizii^c  Krsrliei- 
nung.  an  die  wir  ankiiüjtfen  konnten,  die  ronjuiirtiiin  6  tier  südaialiisclii  ii 
Inseiirit'ten  dar;  stiumite  diese  Coiyunction  iiinsiehtlieli  ihrer  Form  und  ihrer 
äusseren  Consti'uction  zu  unserem  Prae6x :  so  üagt  es  sich  nun,  wie  unser 
Praefix  mit  jener  Conjunction  hinsichtlich  des  Sinnes  und  der  Anwendung 
der. durch  diese  beiden  Partikeln  ehigeleiteten  Sitze  in  Einklang  zu  brin- 
gen  sei. 

Dabei  ist  es  sofort  klar,  dass  unser  Praefix  auf  jene  Conjiuiction  nur 

unter  Annahme  einer  Kllipse  rurMck<^»"ftihrf  werden  kann.   Wfnii  man  wnn 

an  das  von  mir  in  meinen  -Beiträgen«  I  I )!ir!^ethane  denkt,  so  drängt  &ich 

von  selbst  die  Frage  auf,  o!»  nicht  der  iui  Arabisclien  so  weit  verbreitete 

und  so  tief  wurzelnde  jteriphrastische  Gehrauch,  den  ich  an  jener  Stelle 

*  ^  y 

behandelt  habe,  auch  hier  eine  Rolle  spiele.  Da  nun  der  Ausdruck 

—  »dn  si^t  ihn,  wie  er  sich  in  de&i  Zustande  des  Schreibens  befindet« 

im  Arabischen  ganz  correct  ist,  und  da  ein  sadarsbisches  wÄiC  nach  dem 

von  mir  Entwickelten  sehrwoM  die  Stelle  eines  araluiMdien  HSl- Ausdruckes 
einnehmen  kann,  so  würde  unser  Fk«e6x  auf  diese  Weise  allerdings  eine 

'  Die  Sache  liegt  sogar  so:  Solange  die  Conjunction  ^  ihre  lelx  rrlij-''  Func- 
tion bewahrt,  nuHs  «ie  am  Anfange  des  Satzes  stehen  nnd  ein  l'crsonalprono- 
mea,  soll  es  noch  ausgedrückt  werden,  tritt  ursprüngUch  nothweudigerweise 
zwischen  Conjunction  vad  Verbam» 
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titif;pz\Minirpnp  Krkliirunfj;  findpn.  dif  atrrfi  zii  der  ir<»sfirnintf'n  typisctieu  An« 
\vendungs\vei.sf  uast-res  Praefixe.*s  stiir  wold  j>ax«>eii  wüixie'. 

In  unserer  AiifTassung  kunnen  wir  zunächst  W.stärkt  werden  durch 

den  Blick  auf  den  (jehrauch  eiixM-  Partikel  ^j" »  die  nach  Landliorg,  Arahica 

V  153  in  Gegenden  östlich  vuii  Jemen  vorkonunt.  Von  dem  (Jehrauch  der- 
selben gieht  I,andh«Tir  folir-  rrde  Beispiele:  Bhtnak  xafftyt  i!-kif<U>  min  p!-m4z 
—  tu  as  peul-ctre  6te  le  livre  de  la  table.    Bermfiotn  gdrü  ams      ils  sunt 

^*    *  •        •>     '  ' 

peut*^tre  par^  hi«r.  Fen|er  aus  einer  Ga»qidR:  4iJCi  j^Ji*  «Uti  ^  W 

•l^lj  »-^  ^  —  cjui  vient  de  ses  valions,  charge  sou  fusil,  car 

peut-£tre  est* II  en  danger  de  vie  et  de  uiort. 

Landbeiig  giebt  selbst  s.a. O.  die  einsig  mögliche  ErUiruog  dieser 

At 

Partikel,  nkmlich      jl  +  Suffixen ^   Der  Gebrauch  dieser  Pkrtikel  lehrt 

uns  nun  zunächst  eins:  dass  iui  heiuiL^'cn  Südarabien  ein  elliptischer 
Gebrsuch  eines  zur  Coiyunction  eriiubeuen      thats&chlicfa  vorkommt. 

Landltci-g  vergleiclii  terner  se{h<-f  inti  tlic-mi       das  in  Aden  in  demselben 

Sinne  gebrauchte  kmmth  und  das  syrische  kamnu  (vergi.  oben  S.  50).  Diese 
beiden  Ausdrucksweisen  gehören  aber,  wie  ich  oben  S.  50  schon  hervorhob, 
in  den  Zusammenhang  des  von  mir  in  meinen  >Beitrlgen«  I  untersuchten 
Spi«chgebnuichs.    So  stehen  denn  das  Praefix  kttn  u.  s.w.  und  daneben 

jenes  jl^  auf  der  einen  Seite,  und  das  Practix  b  und  daneben  auf  der 
anderen  Seite,  in  vollkommener  Parallele,  und  wie  sich  uns  das  Praefix  Aon 

U.S.W,  lind  jenes  jö  als  verschiedene  Entwickelungen  ursprünglich  einer 
Ausdruckswelse  darstellten,  so  weiden  wir  geneigt  sein  zu  glauben,  dass 

auch  das  Praefix  h  und  das  soeben  aufgewiesene  jl ,  und  zwar  auf  ähn- 
liche Wei.se  wie  jene  .VusdrQcke,  zusammengehören.  " 

Und  dann  noch  eins. 

Landbpri^  verreiehnet  in  seinen  Arabica  V  .S.  I4(J  — 157  eingehend  einen 
sehr  iiiei'kwiii-digen  Sj>raehgei>rauch,  der  verseliiedenen ,  naher  genannten, 
im  Osten  von  Jemen,  zwischen  Jemen  und  Hmlramul,  sicii  ausdelineuden 
G^nden  und  Stimmen  eigen  ist.  Ausser  mehr  oder  minder  zusammen- 
hangenden Beispielen  giebt  er  von  diesem  Gebrauch  auch  zwei  Paradig- 
mata, nimlieh 

>  i)eni  Ursprünge  unseres  I'raefixes  würde  heute  noch  ganz  entapreciien  ein 
Ssiz  wie  dieser:  %«  mtf-Aif  h&fa  J^aqni  =  «sie  aah  nicht  den  Kahlen,  wie 
er  kam«  (bei  van  Berchem  [veii^.  oben  S.  751  ^ 

sC  3 

*  &  vocaltsirt  allerdings  jl  doppelt:  als  j\  und  aU  «jl. 


2. 
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I  (S.149f.). 

Sinj?tiTier: 

1.  Ihni .  rhni  on  brnt  {on  bein)  {mm)  sö/ar  -  -  Ü  laut  absuluiuenl  que 
je  |jartLu 

Ihhak  ou  binak  (ou  bendk)  (mm)  ürüfr  =  U  faut  absolument  que 
tu  boives. 

Jbnii  ou  binu  (ou  hemi)  {mm)  fyamg  —  il  faut  abaolumeot  que 

til  sortes  (ft'in.). 

Ibnak  uu  bihiah  (ou  benäh)  (ia«n)       Ätna  =  il  faut  abaoiument 

(|iril  reste  ici. 

Ben  A^tned  {mm)  hahi>  —  il  taut  ahsolunient  (lu  Aljined  parte. 

Pi  Uriel: 

1.  Ifma,  ehna,  bena  (ou  6en4')  mM  nadar  =  U  faut  abaoiument  que 

n«ins  sortinns. 

Ifmikom  Uli  ImuJcihii  |--<>.  A'  wohl  \  erselien]  (mm)  tetca^i^Alah  =■ 
2       il  laut  absuluiueut  que  vous  le  chercliiez, 

Ib^kkm*  ou  dkArm  (ou  bmlnn)  \min)  sirib  gahwak  =  il  faut  ab- 
soluroeot  que  vous  buviea  le  cafe  (fibn.). 
S.  IbSi^om  ou  binkam  (mm)  'tnra^  dmärhom  =  il  iaut  abaoiument 
qu'ils  fassent  attentiiui  a  euxomtaies. 
*  Anmerkung:  ou  Ibenktm,  btnkan  etc. 

i 

II  (S.155). 

jjii  =  il  faut  que  je. 

ilj^^  OU  «dVjb  SS,  il  fiuit  que  tu. 

•Jb  OU  4pJk»  E=s  il  faut  qu'il. 

li'Jb ,  seul  iLsite,  ä  Texclusion  de  Lij^  =  il  faut  que  nous. 
^  on        *  Mctenibnn  ou  6wbuiirtMi  =  il  faut  que  vous. 
^Jti  ou  ^|-'Ji*  =  il  faut  qu'ils. 
Diesem  letzteren  Paradigma  sd  dieses  Beispiel  an^fögt:       A*  ^  ^.Vi  = 

ils  vont  pour  <;nr  f  (unb^r  sur  nous  (S.  1 58).  Man  rrsiehf  hicrriiis  prstlich  die  Ton- 
struction,  die  ilcr  der  Ausdrücke  dt's  ersten  Pai';idii,aii;is  gleiclit,  sodann  eine 
etwas  andere  \  ocalisation  von  p^-X» ,  und  endlich  mag  man  auch  Landberg's 
Übersetzung  beachten. 
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Zu  den  Formen  des  zweiten  I'aradiirmas  giebt  Landlwrtr  eine  kleinere, 
zu  denen  des  ersten  i'aradignias  eine  grössere  Au/JÜil  von  Beispielen,  mm 
denen  wir  den  Gebrauch  dieser  Auüdrucksweisen  des  Näheren  kennen  lernen. 

Nach  diesen  Beispielen  ist  der  Sinn  der  in  diesen  I*anuli|pnen  ver» 
seichneten  Redeweisen  iweifellos  der  Ausdruck,  dass  die  in  dem  «uf  das 
^  folgenden  Perfeetnm  ausgedrückte  Handlang  in  der  Zukunft 

sieher  eintreten  wird.  Zuniehst  Aberselxt  Landbeig  selbst  mehrfach 
mit  dem  Futurum,  ^tatt  mit  -il  fnut  (jue- .  wie  in  dem  Paradigma.  Ver^l. 
z.  B.  das  soeben  mit^etheilte  H«MS[)iel  Sodann  tbeilt  er  auf  S.  I'y2  einige 
Verse  ausser  mit  fselner  I  berselzunp  nttrh  mit  «lern  arabischen  f'oinnientar 
eines  Kingeluneiifn  mit.  In  den  \'er»en  kounnt  der  SpracliL;'  l>iaucli .  der 
kins  beschäftigt .  zweiuial  vor;  beide  Male  wird  er  in  dem  araljisclien  Com- 
mentar  in  tweifelloser  Weise  als  Futurum  wiedergegeljen*  Die  Stelle  sei 
hier  mitgetheilt*: 


+  s 


And  U  U  J3  -A»  V  ^.aJUI 

J.  Vli 

Landberg's  L  ber»et/,ung  lautet:  Si  Ic  seyh  fait  des  en-eurs,  nou^  ne  le  sui- 
vrons  pas,  cela  uous  condulrait  infaillibleuient  oux  actions  reprouvables  et  ä  la 
prison;  si  non  [hierzu  thdlt  Landberg  in  einer  Anmerkung  mit,  daas  er 

statt  V\j»  wie  der  Text  habe,  Ies«*n  mochte  il  faut  (|ue  j'y  envoie  le 

serjifiit  venimeux  (pii  prend  le  mordu  entre  les  personnes  assises.  —  Der 
Wortlaut  des  Couuncotars  ist  dieser:  v.  1:  «^i  1^1  0^ 

4^  y>  jd  j  JaU;  -  V.2:  JUÄVl  >  jTJSI  iL  \  j\  Li  ^\ 

^^^^  » 

Ein  S.150  oiitgetheiltrs  Reis[>iel 

übersetzt  Landberi;  so:  1!  faut  absohiment  (il  est  hors  de  diMite)  que  tout  le 
mondc  revieone  au  premier  engagement  —  recouvre  son  druit.  Hier  schwankt 


'  Ytfgl.  ferner  S.  151  (zweimal). 

*  Landberg,  Arabics  III  S.47  Atun.  l :  --«- s  la  voyeile  indccise  (eile  est  sou- 
vent  »)  qua  le  cbanteiir  ajoute  poor  remplir  la  raesiure  da  metre  musical*. 


92  KAMPrniKTSB:  Dis  anbiacho  Verbalpirtikel  A  (m). 

handl»«'rg  zwischen  dem  AuMliuck  /,\v«iilVllust;r  Zukunft  und  dfT  I'Imt- 
set7.ung  il  faut  que.  In  anderen  Fällen  übersetzt  er  nur  mit  il /aut  que 
(oder  einem  entsprechenden  Ausdruck);  so  auch  in  den  Paradiginen.  Und 
doch  ist  in  allen  Beispielen,  die  xuaauimenhangend  genug  sind,  dass  man 
Otter  ihren  wahrscheinlichen  Sinn  urthellen  kann,  die  Übersetseung  ndt  dem 
Futurum  <'l)pnso  pa.sscnd  wie?  mit  il  faul  yt//',  ja  sie  pas^t  theilweise  besser. 
Die  futurische  Bedeutung  die.s(>r  Redeweisen  tritt  auch  kl&r  zu  Tage  in 

ihrer  häufigen  Verbindung  mit  4lk)^  oder  mit  ^ ^       ssj  ^/a%na  imlein 

U.S.W.  Kr-sK^i'-'s  (!<T  l^'kniiiitt'  Schwur.  Id/tfi-fs .  nacli  (It-ni.  wn»;  TvandliciLi 
beigebracht  hat  luid  wa.s  man  sonst  iil)er  die  Anwendtniit  de^s  .Siamme.s 
wei&i,  =:  'auf  mir  ist  Festigkeit,  Sicherheit;  wahrhaftig,  sicher- 
lich, es  wird  von  meiner  Seite  geschehen!  rechnet  auf  mich!* 
Man  kann  in  diesem  Ausdruck  eine  formuU  sacramentale  (Landberg  S.  146) 
und  auch  in  der  nackten  Ausdrucksweise  4*r,  Cj\  u.  s.  w.  einen  »rmmt 

(S.149)  oder  eine  uUe  tmcrameniah  (S.  150)*  sehen,  aber  doch  nur  insofern 

man  eine  Handluni;  auf  das  Bestimmteste  als  in  der  Zukunft  eintre- 
tend !>e/.eiehn«"t.  Das  kann  und  wird  oft  eine  Droluinj;  bedeuten  (S.  14K). 
• —  l^andberg  mag  also  dif^  f^fivpirle  'nlt'ipin  iniMn  rhna  \min\  finUnsak  und 
*alt'y  tcatan  ibni  min  gatäl  iii  yatal  hni  selir  vv  iihl  mj  iihi  r.M  lM  ii :  «.litius  jurons 
de  te  dclivrcr«  und  »je  jure  de  tuer  cclui  cjui  a  tue  mon  frere».  Kigent- 
lich  heissen  sie  aber:  »wahrhaftig,  wir  weisen  befreien!«  «wahrhaftig,  ich 
werde  tSdten!« 

Landberg  hebt  selbst  hervor,  dass  J»  und  J Jb  im  Gebrauch  mit  u 
wechseln  (S.  156);  ob,  seiner  Behauptung  ($.155  und  156)  entsprechend^  die 
ersteren  schwichere  Bedeutung  haben  als  die  letzteren,  vermag  id)  nicht 
nachauprQfen  und  mag  r-<  (-ht  schwer  festsustelleo  sein.  Ich  mochte  es  be- 
xweifelu.  Denn  wenn  Landbe-rg  von  ,  jJt  sagt  (S.  155)  C€  n*pst  jamaijs 
tm  MrmerU,  so  trißt  das  jedenfalls  nicht  /u,  denn  er  giebt  bald  darnach 

selbst  das  Beispiel  ^  —  psr  Dieu,  il  faut  <]ue 

nous  te  fassions  sortir  de  oet  emplacement  [d.  h.  »bei  Oott,  wir  werden 
dich*  u.  s.  w.]. 

Wenn  Landbei^  S.  155  von  J»,  jj^  sagt:  »C'est  une  affirmation .  une 

a.ssertion;  eile  [la  jjartindf ]  indique  sonvent  aussi  une  n6ces.site«.  so  trifft 
der  erstere  Theil  d*'s  S;\i/.i-<  iVw  Sarhe  sehr  wohl;  di»*  im  rweitfn  Tlieil 
des  Satzes  enlhailene  liehaupttmg  wird  nicht  als  ganz  unbegründet  liinge- 
^ti-Ut  werden  dürfen.  Aber  vielleicht  ist  doch  die  Übersetzung  mit  il  favi 
nur  insofern  richtig,  als  hier  bisweilen  ebenso  wie  in  anderen  Sprachen 
das  Futurum  oder  ein  futurischer  Ausdruck  zur  Beaseichnung  einer  Noth- 
weudlgkeit  verwatnlt  \\\y^ .  \\\>-  \\'\v  sagen:  diu  us^st  das  thuni  tu  im  üunu 
/>«.<•'  —  .ledenfalis  dürfte  Laitdberg  in  der  .\nwendung  der  Übersetzung 
il  faut  ipif  zu  wt^it  <;»^irane;»'n  sein,  und  sieherürh  iri'^bt  die  Aufnahme  dieser 
Übersetzung  in  die  Paradigmen  ein  faUches  Bild  von  dem  Gebrauch  dieser 
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Reflfnv«»i«en;  denn  iler  fiiturisi  lic  ( ii  ln  aiich  ist  sirlit  rlicli  lier  allg<-i]ieiiio 
und  wohl  auch  der  ursprüngliche,  aul"  d<'n  die  etwaige  Bedeutuug  ü  Jaut  que 
zurOckzuftkhren  ist 

Landbei^  hat  selbst  mich  einer  ErUlning  dieser  Ausdrucksweisen 
grauebt  Über  das  Verhiltnias  der  Formen  ^  \  und  er  S.  154  aus» 

dass  die  «weite  die  gewChnlichere  sei.  Sie  werden  abwechselnd  gebraucht 
(8.  ISO)  -le  premier  n*etant,  au  fond,  que  le  second  Avec  une  voyelle  ini« 
tiale  adjuvante«.  Trotsdem  entnimmt  er  einem  auf  S.  149  mitgetlieilten 
Verse  den  Beweis  -que       est  la  vraie  forme« S.  153  stellt  er  fest: 

•Pour  analyser  cette  construction,  U  faut  d*abord  harter  Tid^e  que  etc. 

^  • — 
suit  ])oui*  ^    etc.  =        etc.,  car  il  n'y  a  Jamais  deux  n.    La  meiiieure 

preuve  en  est  la  forme  Cx}*        ^  Vorschlag  n*est  possible  qu'avec  une 

syllabe  ouverte  siiiiplf.  Dah»  r  i>i  denn  nach  LajuUn'rg  nicht  an  das  ^jr 
mit  Suffixen  /.ti  »lenken,  von  dem  oben  S.  Hi>  gehandelt  ist.  —  S.  \W  hebt 
Landherg  hervor,  dass  das  in  diesen  Constructionen  zur  Verwendung  kom- 
mende ^  =  ■fiwpour  et  ne  pas  ek*  sei,  worin  man  ihm  sicherlich 
austimmen  wud.  —  Nach  Allem  kommt  Landlieig  S.  154  zu  dem  Ergebniss: 
•  Force  nous  est  de  reconnaiire  que  ^j"  l  et  ^  ...  signifient  it  i  Jiljf.  Le 

verbe  suivant  doit  ftN^owr«  itn  parfmt,  ä  la  tnmhne  pergonnc  masciMt 
d»  MHiftdier,  et  Ton  peut,  ott  non,  le  faire  preceder  de  Celadoit6tre 
une  locution  d*une  haute  antiquite,  et  je  n*en  connais  pas  de  pareille  en 
arabe.   Le  mot  a  mot  serait  done  p.  ex.  de  Afi ^  ^  ^ :        ooire  ßU 

sfdt  eeftn  qui  U  /rappey  ffil  KSziui  [Name  des  Stammes,  von  dem  das  Bei- 
spiel hergenommen  ist],  =  U  fiuit  que  vous  le  frappiex*. 

Eine  seltsame  Ausdnicksweise.  Ist  'nicht  selbst  der  Mann,  auch  bei 
den  Arabern?  Landl>erg  unteriiaat  auch,  die  Probe  au  machen,  wie  eine 
so  verstandene  Au^dnick-^weise  zu  den  (Ihrigen  von  ihm  mitgetheilten  Bei- 
spif^Ipti.  besonders  bei  ("uturisrhpin  Sinn  doi-^flbpH.  jjft'sst.  Dfr  wolle 
sie  selbst  anstellen.  Kndlich  sagt  Laudberg  auch  nicht,  wie  /.u  tiner  sol- 
chen Erkläruiii^  die  Formen  und  J)J«  stimmen,  die  doch  nach  Allem 
(vergl.  aucli  weiter  unten)  zu  den  Formen  ^jf  und  (Jrt  Kebüipn. 

Auf  S.  154  fahrt  jn  Landberg  fort:  »Lue  eunstruelion  qui  rJtj>peHe 
Celle -ci  est  lorsqu'on  dit  dans  les  pays  des  'Awäliq  et  de  Beyl^äu-Uaiib; 

w»  ^-^J*  voudrais  qufü  /4i  ä  tous  les  düMes  ou  comme  on 

dit  en  allemand:  kh  ieoBle,  er  wäre,  wo  der  ^effer  wächst,  mot  Ii  mot:  je 
dMre  qt^ä  ßU  eehti  qui  ^mffag«  dans  Wddi  Qenah*.  In  einer  dasu  gehörigen 

>  Was  doch  auch  an  und  f&r  «ich  sehr  gewagt  sein  würde. 
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Anmerkung  giebt  er  dann  noch  die  Beispiele  ^UJl  i>U  ^ ^       O  j 

(aus  DatSna)  und  ji>^  ^  j-^  ^  O  j  (B&  Kftsim).    Aber  diese  Beispiele 

geben  Landbei^  doch  keine  andere  Erkl&rung  als  die  von  ihm  ausgesprochene 
an  die  Hand.  S.  155  ist  er  genothigt  zu  bekennen :  «Le  fait  est  que  je  ne 
saurais  donner  une  explication  plus  satisfaisaate  de  oette  Strange  construc- 
tion" und  S.  \'.\\\  f.  hlii  sst  rr  spimp  Aiisfülinincf fi  Ober  diese  Ausdnicks- 
M  oiseti,  indem  er  .sagt  :  ».I  ai  tli  v  niit  mni  !t»  maimsci  it .  plus  ou  innins  ela- 
borc,  de  trois  volumes  siu*  les  diaiei  te»  du  Sud,  mais  jamais  je  n'ai  ren- 
contre une  locution  qui  ni'intrigue  |du.s  que  Celle  ou  pluCdt  Celles  que  je 
viens  de  noter.  Je  fais  appel  anx  lumi&res  de  mes  confreres  en  les  priant 
de  me  oommuniqiier  leurs  idles  snr  ces  si^els,  et  je  me  ferai  un  devoir 
de  les  puhlier  dans  le  proeli.titi  Arahiea«. 

Mir  scheint  nun  /.unächsi  d;i>  /weiiellus  zu  sein,  dass  die  Ausdrücke 
Cj\  —  {J  einerseits,  und  die  Ausdrücke  ■ —  JU  andererseits  zasammen« 
gehören.  Rridp  Attfn  kommen  auf  denselben  Gebieten  vor,  mag  auch 
irgendwo  die  eine  libcrwiegen  (Landberu:  S,  l')'>^;  sie  können  dem  Sinne 
iiacli  mit  eiiiauder  weciiisein  (vergl.  das  Beispiel  oben  S.  91,  wo  beide  Arien 
neben  einander  stehen);  bei  beiden  finden  wir  dieselbe  aufTallende  Con- 
stroction;  und  endlich  zeigen  sie  auch  eine  Ähnlichkeit  der  lusseren  Form. 

Dies  vorausgeschickt,  bitte  ich  Folgendes  zu  bemerken.   Wenn  wir 

sowie  die  parallelen  Formen  neben  einander  be- 

*  a  ft  • 

"        -  "  ^ 

trachten,  so  werden  wir  allerdings  unschwer  in  ÖtJ\  den  von  Landlxo^g 

schon  angemerkten  «Vorschlag«  erkennen  und  diese  Form  mit  den  dazu 

gehörigen  Formen  zunSdist  bei  Sate  lassen. 

^  »-  ^  • 

Die  Formen  (l)iii:.'^  l^)^^.  und  (3j4^.A»  nun  haben  ein  Element, 

das  alten  drden  gemeinsam  ist,  das        Das  n  von  l  und  3  ist  hi  3  vom 

durch  das  ^  getiemit.    Da  nun  nicht  abzusehen  ist,  Avie  etwa  aus 

«dVji  entstanden  sein  soll,  und  da  auch  ein  Verlust  von  n  in  Jji  nicht  zu 

erküren  ist.  so  kann  uiunüglich  dieses  n  zu  einem  in  diesen  Formen  zu 
suchenden  etymologisciien  Kern  (der  nur  sein  könnte)  gehören.  Dieses 
n  scheidet  also  nothwendig  aus.  d.  !i.  es  gehört  ji  ilciinilh  nicht  zu  dem, 
\v:is  vorhergeht;  «!s  nuiss  entweder  zu  den  aitgehiingten  l'ronominalsuffixen 
gehören  oder  eine  Rolle  zwis(;hen  diesen  und  den  ilbrig  bieil)enden  Ele- 
menten spielen.  Da  es  aber  in  2  fehlt,  ist  seine  Function,  welche  es  auch 
sei,  keineswegs  nothwendig;  so  kann  auch  dieses  n  erst  einmal  bei  Sdte 
gelassen  werden. 

Da  die  PronominalsnfGxe  von  selbst  klar  ^nd,  so  bleiben  als  zu  er- 
klärender Kern  d&s  Ausdrucks      und  J*.   ^  \aX  allen  drei  Formen  ge- 

.  «  » 

meinsam,  Jii  haben  wir  in  2  und  3.   Dft  nun  .nicht  abzusehen  ist,  wie  d 
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in  1  geschwunden  sein  soll,  so  haben  wir  ein  nothwendiges  Element 
SU  dem  noeb<  j  treten  kann.  ^  ^  ^ 

Nun  bitte  ich  einen  Blick  auf  das  Beispiel       iS^\3  ^  ö* 



und  die  beiden  |i;n;(lli  len  Hi'is|»i»  li'  ( nlu  n  8.  04)  zu  werfen.  I>a>  O  j  kam! 
Seh.,  narh  dem  Ztt.sanunenhang .  ifi  il^n  ich  dni  lii<  i  \  nwandi'  U  Ausdnick 
in  meinen  -Beiträgen«  1  §  39  gerückt  liah«',  nieiit  anders  überectzeu  als 
»möchte  ich  ihn  sehen!«  Der  Sinn  de»  Satxes  ist  also  (im  wesentlichen 
Einklang  mit  Landberg's  Übersetzung)  ganz  klar  dieser:  •möchte  ich  ihn 
sehen  (ab  ESnoi),  der  in'»  Wadi  fiena  geht!« 

Sehr  recht  hat  Landberg«  wegen  der  Function  des  diese  Aus- 
dmcksweise  mit  den  oben  behandelten  ziisammengesteüL  Hier  handelt  es 
sich  uro  den  Wunsch,  dass  der  Inhalt  des  auf  das  ^  folgenden  Verburos 
eintreten  möge  —  in  jenen  Ausdracksweisen  handelt  es  sich  um  die  Ver- 
Sicherung,  dass  der  Inhalt  des  auf  das  ^  folgenden  Vobums  in  Zukunft 
eintreten  wird. 

Wenn  wir  nun  den  Satz  haben  (ich  bilde  ihn  frei)         ^  Jjtt, 

so  haben  wir  erstlich  als  festen  Punkt  die  Bedeutung,  »u  der  wir  gelangen 
mQssen,  nimlich:  «du  wirst  sicherlich  schreiben*.    Zweitens  heisst,  wie 

wir  jetzt  snnehmen  dürfen,  wZ^*^:  .«Einer,  dw schreibt«.  Vordem  >Eaner, 
da*  schreibt«  muss  nun  noeh  etwas  kommen,  das  das  Ganze  erhebt  zu 
ein«  in:  «du  wir^t  sicherlich  schreiben«.  Dieses  zu  Lrgän/.<Mide  miiss  ent- 
weder lauten:  -du  wirst  sein«  oder  es  muss  auf  diesen  Sinn  hinauslaufen  — 

könnte  also  z.  B.,  wenn  wir  an  das  obige  j  und  an  die  Rolle  denken, 
die  das  Verbum  »sehen«  sonst  spielt,  du  «ich  werde  dich  sehen  als«  oder 
deigleichen  sein. 

Da  es  aber  aofalechterdings  nnmög^icb  a!9chdnt,  aus  ^  oder  Jli  +  Sof- 
fixen  etwas  Derartiges  herauszuinterpretiren .  so  werden  wir  no th wendig  ver- 
mnthen,  dass  es  sich  hier  um  eine  Ellipse  handeln  könne  und  dabei  selbst- 
yerstSndlich  an  die  sHdarabische  Conjunction  denken. 

Das  j,  welches  nach  ^  stehen  kann,  vermag  liti';  1<einc  Schwierig- 
keiten 7X1  bereiten,  es  ist  viclin<  !ir  ue»*i<rf|ot,  \m<t'Vf  Vrnmil Inincr  7M  hpstFirken. 
Denn  wir  wi*«sfMi,  da*;s  im  8ildaral»i8i  ln-ii  I'laeposiiionen  entweder  ohne 
Weiteres  oder  unter  Hinzusetzung  von  i  (utler  o  j)  «ds  Conjunctionen  ver- 
wandt vnirden.  Wii-  u  «  t  den  also  in  dem  heutigen  i  altes  S  =  aetbiopisches  «a 
vermuthen  und  z.  B.  an  das  oben  besprochene  aethiopuche  bu'sa  —  «indem«, 
»während«  denken'. 

^  leb  weiss  sehr  wohl,  dass  anf  den  Gebieten,  denen  die  bier  behandelten 
Redeweisen  angehören,  «1»  und  A  regdniasig  als  t  «(d  d  erscheinen,  tetsteres  ins- 
besondere in  dem  Relativam  di  't  das  doch  mit  der  soeben  erwihnten  sOdarabischen 
Ptoiikd  S  identtsch  ist.  Aber  nuin  wolle  doch  beachten,  dass  in  den  von  Landbei^ 
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Nun  greile  icli  aus  der  Sprache  eben  der  Gebiete,  auf  denen  wir 
uns  jetzt  bewegen,  folgendes  Beispiel  heraus  (Ijindberg  S.  153): 


von  Landberg  Obersefaet:  >par  Dieu,  je  ne  suis  pas  comtne  toi;  force  est 

de  nie  taire"»  und  erinn('i  <'  zu  gleicher  Zeit  daran,  wie  jj;ern  auch  sonst  in 
der  heutigen  arabist  In  n  Volkssprache  in  Fällen,  wo  absolute  Personalpro- 

Tioniina  nebf»n  T'artiki  In  stplir-n  sollten,  statt  des  selbständigen  Pronomens 
ein  aji  die  l'artikel  sich  anlehnendes  Pronoinin.il  s  u  ffi  x  auftritt.  Fälle  hier- 
für s.    B.  in  dem  Excui-s  am  Srhluss  meiner  «Beiträge-  I      Darnach  dürfen 

wir  also  wohl  unser  obiges  ib»  als  (Dr  ein  Ji»  +  w<|  stehend  auflassen,  und 


der  SatK  <^Jl5  ^  Jji»  darf  uns  als  ein  diu'ch  Jt  eingeleiteter  Nominalsato 

ersehenen  des  Sinnes:  -indeui  du  biüt  Eine^*  (oder:  indem  du  dich  in  dem 
Zustand  befindest  Eines),  der  schreibt*. 

Wie  verhilt  es  sich  nun,  um  die  Frage  hierbei  gleich  «ufzuwerfen, 
mit  dem       das  theihveise  vor  den  Pronominalsuflixen  e-i'M-heinti' 

Zun&chat  sei  festgestellt,  wu  e.s  erscheint.  Landberg  hebt  selbst 
hervor,  dass  wir  nur  Ujb ,  nicht  auch  ^J*  haben.   Aber  wir  haben  ebenso 

auch  nur  ^  (^^1)*  ^^^^  ^^^ch  l^.    Ferner  kann  doch  sehr  wohl  in  der 

1.  Person  sing,  das  Suffix  ^  vorliegen  (älinlicli  wie  in  und  wie  in  dem 
heutigen  lebenden  Arabischen  verschiedentlich  ^  als  Suffix  an  PtrtikelD 

mttgBtbeilten  Spracliproben  zwar  viel  Sfldarabisches  darcbbricht,  dass  sie  aber  doch 
ihrem  allgemdnen  Charakter  nach  stark  nordarabtseh  sind.   ZweifeOoa  ist  diese 

Sprache  dos  Ergebltiss  einer  Kreuzung  von  sudarabiscrhen  und  nördlichen  Stämmen. 
Nun  sind  die  Redeweisen,  die  wir  betrachten,  vollständig  erstarrt,  was  am  besten 
daran  7.n  »ichcn  ist,  dass  ein  für  das  VfrstSiidniss  so  wichtigfs  Wort  wie  das  ^ 

heute  weggelassen  werden  kann.  Wann  tind  in  welcher  Weise  diese  Wendungen 
erstarrt  sind,  wissen  wir  nicht;  es  kann  vor  langer  Zeit  und  in  nordanibiacher  Mitte, 

wo  ^  als  <i  eraebieo ,  geschehen  sein.  Ähnlidi  ist  in  Marokko  dasselbe  sfldarsbisehe  ^ 

in  dem  den  Genetiv  amteigenden  dir  «n  <f  geworden  (vergl.  meine  •Mstarialien«  a.a.O. 
fi.  17B).  Obrigens  kommt  anch  auf  den  uns  jen^  «peeiell  angeheilten  Gebieten  ver- 

einxelt       als  I  and  ^  als  ^  vor,  vergL  Landlierg,  Arabiea  V  S,  1B8  (dUor),  S.139 

{.lelh'xn  ---  -Jiizt-).  (//«O?  sofern  Iiier  mcht  Druckfehler  vorliegen.   Sicher  ist 

jedenfalls,  dass  die  arabischen  Historiker  einen  bekannten  Stanunesnaraen  unseres 
Gebietes  regelmilssig  ^»-Jj»  schreiben  und  dass  der  Name  heute  nur  MadAig  lantet 
(I.andl»erg,  Arnbica  IV  S.  ?,9)  Die  arabischen  Historiker  wi  nh  n  sirh  dnrh  hei  (  incin  so 
bekannten  Namen  nicht  alle  geint  haben,  und  e.s  lät  anzuiuhmeii ,  da^  hier  ein  altca 

^  heute  als  ä  erscheint.  —  Übtigens  ist  auf  unseren  Gebieten  ^  =  ^  (nicht  spi- 

rantiseh).  J»  soll  dort  in  hämischen  Worten  &berhau|it  nicht  vorktnunea  (Latidbei^, 
Arabiea  y  S.136  Anm.3). 

*  VergL  such  Wetistem  in  ZDM6.  22  (1868)  8.153. 
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tritt)  M  dasB  sicb  da«  Vorkommen  eines  von  un»  zu  erkllreiiden  »  *uf 
die  2.  und  3.  Person  sing,  und  plor.  besclirinkt    Daraus,  dasa  in  |jr  keine 

\>nloj)j»<'luiig  des  n  erscheint,  durfte  also  Landlierg  kein  Argument  ent- 
nehmen.   Aber  auch  in  den  anderen  Formen  bemerken  wir  keine  \'er- 

doppelung  des  «»,  so  dass  j|  niclit  vorzuliegen  scheint   Wir  werden  aber 

nun  daran  denken,  dass  ^\  neben  ^\  bestellt.   .ledentalLs  haben  wii*  in  dem 

•f 

Satse  BmAimtd  fmm)  hM  (s.  oben  S.  90)  entweder  ein  aus  j\  erleichtertes 

•  t 

oder  ein  ursprüngliches  j).  SoUte  also  mcht  doch  aueh  daa  vot  den  Suf- 
fixen erscheinende  n  auf  diese  Partikel  zurückgehen  ?  Ich  erinnere  nun  an 
das  von  mir  in  dem  Excurs  su  meinen  »Beitrigen«  I  (.S.  145)  aweimal  aua 

Ibn  Quzmän  belegte  <LJ  =  einem  «mnst  vurkoiiimenden         [—  »er 

ist  nicht',  an  die  von  Stimiiiu'  aus  dem  tripolitanisrlif n  Arabischen  mit- 
getheilleu  Kuruien  ktj'rtüiu .  kJ/mhn  o<ler  Ictfenhi .  ki/'i  ukum,  kifmhftm  (Stumme, 
Trip.  Th.  2  §  198  JS.  282)  und  stelle  daneben  einen  Satz  wie  diesen  J^i- 

^ <J>-U  =  »er  sagt  von  dir,  dass  du  ein  Acgypter  bist« 

(in  Pulae'a  Erslhlungen  aus  Oberaegypten,  Joum.  As.,  Janvier  1885,  S.  26 

Z.  10).  Ei  kann  uns  gleich  sein,  ob  hier  j\  auä  ^\  erleichtert  oder  nr- 
sprünglich  bt,  wir  haben  jedenfalls  ein  mit  eonsonantisch  anlautenden  Suf* 
fixen  verbimdenes  nicht  verdoppeltes  i»>  von  dem  aus  man  mindestens  unter 
Annahme  einer  Analogiebildung  auch  zur  ErkUnu^^  eines  einfachen  n  vor 

vocal isch  anlautenden  Sudßxen  gelangen  kann.  Auf  diese  Weise  sind  die 
von  Landberg  gegebenen  Formen  imst-hwer  zu  erklären ,  auffallend  wären 
mir  nur  bitdneUewm^  das  aber  eine  Analogieform  zu  bidnak  sein  tifinnte,  sowie 


»  Vergl.  X-  B.  ^ ^\         U  «J^M  icA  kann  nocA  nkM  uutgJtm^  Ftaetoriu 

in  ZOMG.  34  (1880)  S. 230;  badani  moutarathM  bain  tl-mnrnin  —  j'hesite  enrore  entre 
les  deux  points,  Harfouch,  Drogman  S.  187:  (nu-ni—  ich  jit/t-.  z.  B.  nm-h  im  Orn;in7, 
».  Reinhardt's  Buch  §225,  S.  113;  und  iiianclies  Andere.  Aucii  wvan  mnni,  wie  im 
THpolilaalscbeo  (Stooima  Thdl  U  $201  S.283)  neben  mäk,  mäAu  u.8.w.  besteht,  wird 
das  gewöhnliche  SnIBx  im'  vorliegen.  Im  Übrigen  veigteiche  man  unten  .S.  98. 
Hierher  ^elu'rcn  etwa  nnrh  die  FViniiPii  /Tm',  bini,  s.  nnt^n.  Auch  das  dfbi'äischo 
'^'^  wolle  man  beachten.  Hier  haben  wir  nicht,  wie  ich  dargestellt  finde,  eine 
PraeiK>8ition  +  Suflix ,  scmdern  eine  Conjunction,  die  mit  einem  ein  selbständige« 
Penofial|iroumnen  vertretenden  SoAIk  verbanden  ist  Za  dnem  solclien  Attsdnick 
ist  je  dem  ^Unne  aach  ein  Verbnm  xn  ergänzen.  Vei;i^.  insbesondere  auch  das 
Aethiopische .  wo  knmn  anrh  mit  d^Mi  zur  Tlüdunp  vo!»  CV.üjmictioiifn  verwendeten 
£a  oder  into  verbiuidcn  wird,  z.B.  kama  inta  takniU'ä  —  »wie  Wülic"  (l'raetorius, 
Gnaun.  $  J.Ö1,  auch  unter  den Praeposiüoiien),  d.  h.  trit  (Conjunction)  Wulfe  (-f-  einem 

nach  dem  Sinn«  sa  erginxcnden  Verbom).  —  wire  hiemach  ganz  wie  ^J^^ 
construirt. 

Mita^'d.8ca. C  Orient.  8|ifaclwa.  IMOi  IL AbA.  7 


Digitized  by  Google 


08  Kami'i  fmevlb:  Die  arabisHie  Verbaljiartikel  h 

die  Formen  ibenkmn,  ibenkin  {ihenkan),  iljhthom.  Aber  hier  ist  der  \'orschlag 
anfalle  Fnlle  anorj;aniscli .  er  unrp  nur  vorstandlicli ,  wenn  wir  ibnakom 
\i.  s.  w  .  liätteii.  Auf  irgeiul  eine  Weise  muss  bei  diesen  Forinea  ausseife 
Anaiugie  eine  Rulle  spielen. 

Dei*  Pleonasmus,  der  in  der  Verbindung  von  J  +  «jl  liegen  wiii-de, 

wire  nidit  verwunderlich.  Schon  die  Analogie  der  Formen  ^  +  Ol  konnte 

dazu  fuhren,  und  Nordarabem  mochte  auch  an  and  (&r  aich  ein  Ji  als  Con- 
junction nicht  deutBch  genug  erseheinen.  Vergl.  aber  auch  a.B.  das  oben 
(S.  86)  angedihrte  aetiiiopische  ha-inta^za  sowie  ^Verbindungen  yon  L  o\ 

oder  von  J\  +  L  im  Arabischen,  wie  z.B.  ein  classisches  Uit  oder  ImI^, 

and  ^  Ummm  =  »wann«  (\^\).  das  im  Libanon  hiufig  ist  (z.  B.  bei  Tall« 

ft 

qvist  8.  a.  O.  passim),  sowie  manches  \'ervvan«lle. 

Man  wird  nhrr  auch  an  die  Sprarhersrlif^intinjfii  denken  müssen, 
auf  wflche  Clfriiiont- üanneau  in  seinem  Aufsatz:  »Sur  quelques  points  d<' 
l'arabe  viilgaire  interessant  la  philolugie  i^euiitique«  (im  Juuru.  As.  Serie  H 
T.12  p.  003— 505  [Nov.-Dec  1888])  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  hat  Er 
stellt  zusammen  die  im  mesopotamischen  Arabischen  vorkommenden  For- 
men chotmotth  =  »qu'est-ce«*  'tdemauh  f&r  'oleiM  »sur  hü>,  oöoiiimwA 
für  abouhmih  —  -son  pere-  und  /tun  =  -in  ihm-,  das  schon  Socin  in 
seinen  Sprichwörtci-n  1 HTH  S.  ]X  fest tx«  siiH(  liatte Dazu  maclit  ('\<-r- 
mont-Ganneau  dar.iuf  autini  tksain ,  (la>s  -icli  naeh  Barth  in  ZDMG.  IfyfyT 
S.  i'A'2  im  Phönieischen  ein  Pronominalsuffix  .3.  Pers.  plur.  masc.  mit  » 
finde,  wonach  man  die  alte  Existenz  auch  eines  Suffixes  3.  sing,  mit  n 
annehmen  mttsse.  Ein  solclies  altes  Suffix  könne  in  den  vulgir*  arabischen 
Formen  vorliegen. 

Dabei  wird  man  aich  erinnern,  dass  ja  audi  mit  dem  Suffix,  der 

1.  Pers.  sing.,  wenigstens  wann  es  an  das  Verbum  tritt,  r  iii  n  \  i  rbunden 
ist,  und  die  Frage  wird  nicht  abzuweisen  sein,  ob  nicht  in  der  Thal  auf 
gewissen  Gebieten  in  grösser<MU  Un>fange  mit  dvu  Pronominalsufiixen  ein 

n  verbunden  gewesen  ist,  das  man  nicht  dem  l)ekaiuit«'n  ^\  setzen  kann. 
Wir  worden  fTir  die  Kntsciieidung  di»*scr  Frair»'  die  \Vi'niehrung  iin^etvr 
noch  so  dürftigen  Matoriahen  abwarten  luiivsen,  man  wolle  aber,  wann  man 
diesei'  wicliiigen  Krsclieinjuig  weiter  nachgehen  wird,  auch  den  oben  be- 
handelten Sprachgebrauch  zu  vergleichen  nicht  unterlassen*. 


*  Man  vergleiche  auch  /tnt  and  binl  =:  -in  mir»  in  Syrien,  s.  z.  B,  Hartmann, 

Spraclifuhrcr  '  S.  50.  —  Man  Itönnte  auch  an  die  Formen  m<lfi:.  num,,h,  viänu  n.a.w. 
denken  (vprir^.  iH<»!i  F.xcurs  zu  in'*in"'i  'Rnfrfigoii..  I),  aber  nein  :!  dieson  Formen 
steheil  solche  luit  zwei  n:  manni,  luannak  u.  s.  w.,  s.  Harfuuch,  Urogman  8.145. 
Es  kaim  fhiglich  eradidnen,  weldie  Formen  Mer  ursprünglich  sind. 

*  Man  denkt  nnwIIlltClrlich  aoeli  an  das  Element       das  »eh  liei  den  salb- 
stBndigen  semitlschett  Persoualpronomina  der  1.  und  2.  Penon  ausaclieiden  llaat. 
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Auf  eine  der  angedeuteten  Weben  dürfte  das  n  der  uns  augenblick> 
lieh  besehlftigendmk  Formen  erkllrt  *  werden  tnfissen.  Auf  welche  Weiti« 
dies  später  mit  Sicherheit  a;pschpheii  wird,  verschl&gt  nichts  fiir  unsere 
jetzige  Untersuchung :  auf  jeden  Fall  können  wir  auch  *tJC*  und  ebenso 
wie  ibt  auflösen  in  ^  bez.  J»  +  Cfür 

Es  ist  nun  klar,  dass  wir  den  Satz:  -indem  du  dich  in  dem  Zustand 
befindest  Eines,  der  schreibt«  dadurch  zu  dem  Sinne:  »du  wii-st  sclirrilicü» 
erhffioi),  das8  wir  vorher  ein  Verbum  des  behen%  mit  dein  8iifi&x  der  2. 
Pers.  sing,  ergänzen. 

•  Sieiie  dich,  wie  du  .sclireibsi.  wäre  [»arnllel  der  vi>u  mir  in  meint-n 
■Beiträgen-  I  §41  herangezogenen  hebriUaehen  Ausdniekswdse  (mit  rir). 
Aber  auch  das  einfache *<^^  +  Suffixen,  dessen  Gebrauch  ich  behandelt 
habe,  fAhrt  uns  xu  der  gewiVnschten  futurischen  Bedeutung.  Dies  schon 
deswegen,  weil  ja  sowolil  als  das  in  dem  Satze  «_z5^ ^  Jjb  in  der 
Stelhmg  naoli  ^  ein  Imperfeetttm  vertretende  Perfeetum  mit  Besiehung  auf 
die  Zeit  melu-deuUg  Lst,  so  dass  sich  also  im  Gebrauch  eine  luturische  Be> 
deutung  des  Ausdruckes  sehr  wohl  festsetzen  konnte.  Und  dann  sehe 
man  sich  den  Ausdruck  niher  an.  'JUy  waion  Umi  nm  ffoHl  d*  SftHäl  ^  heisst 
genau:  >wahrhaAig.  (du  siflist  mich)  indem  icli  bin  Einer,  der  tr)dtet*  u.  s.w.. 
d.  Ii.  wohl:  «ich  hin  der  Mann,  der  todtet«,  »ich  bürge  dir  il.tiTir.  icli 
tödte-.  l>ns  'Tnflf*Mi  !i(üt  dabei  selh.stvriNfniidlirh  in  dtr  ZiiKimri.  »ier  ganze 
S.itz  aber  eriiält  die  Ue(ieutung:  »ich  werde  siclicrlich  tudteu«.  Ähnlich 
sind  alle  Beispiele  zu  erklären 

Ebenso  verständlich  ist,  da.sa  der  einfache  Ausdruck 

der  zudem  anderen  Gebieten  anzugeiiören  sclieint  als  die  ebini  bcüprüchcneu 
Ausdrucksweisen,  auf  die  G^enwart  angewandt  wurde. 

Ich  habe  die  vorliegende  Erklftrung  der  von  Landberg^  verzeichneten 
Ausdrucksweisen  zu  geben  versucht,  indem  ich  mich  streng  an  Gegebenes 
anzulehnen  suchte.  Es  sind  also  damit  nun  schon  drei  verschiedene  Sprach* 
erseheinungen,  die  wir  auf  sttdarabisciien  Spracligebieten  antrafen  (das 

Praefix  w»,  das  von  Landberg  verzcuchnete  Cr^  und  die  soeben  behandelten 
Wendungen)  und  die  sich  uns,  wHhrend  sie  sonst  völlig  rätbselhaft  sind, 
unter  Annahme  der  von  mir  auch  sonst  nachgewiewnen  Paraphrase  und 


In  den  assyrisclieii,  araiiiäisriien  und  lu'liräisclien  Suttixtimueti  des  Iinpertoetums,  in 
welchen  vor  den  Suflixeu  ein  Element  an  {anna)  bez.,  daraiu,  entstanden,  en  und  iii 
(Am«)  erscheint,  msg  dieses  Element  allerdings  arsprflngllch  die  Endung  einer  be- 
sonderen Form  des  Imperfectiuns  sein  (vergl.  Kautzech,  Gramm,  d.  Hil>l.-Arnm.. 
1884,  §37  [S.m]  Anm.);  Zimmmi.  V»^r£>!  flnimin.  ■!.  •«fmit.  Spradi.-n.  lS9ö,  §43<< 
[S.  119)).  —  Hr.  Prof.  Jeiuten  verweist  mich  noch  auf  hebr.  "iw;  »er  ist-. 

Man  denke  »urh  daran,  d««s  ini  elassiitclien  Arabischen  «2AL*Ui  l')  beitist: 


•ich  werde  dicii  tödteU',     Campari,  Gramm.  3  15(36^405.  ^  kann  hier  diö 

Stelle  eines  Partidpinniii  vertretend  ericheinen. 
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unter  BerOckaichtigaDg  des  Gebraaebs  der  sfldsrtbisdieii  CoiQimotiaii  *»i 
auf  zw'ann;1'>-<r-  Wetee  erkliHea.  Das  kann  schon  daf&r  sprechen,  dass  idi 
nieht  gänzlich  irre  tr^ffniic^pn  bin. 

Die  Tliatsfichlichkeit  der  von  mir  angenommenen  Paraphrase  auf  den 
Gebieten,  die  uns  in  unserer  Frage  antrehpn.  kann  ausser  diuTh  das  Vor- 
kommen vou         u.  8.  w.  inäyrien  und  A^fypten  (vei'gl.  meine  «Beiträge*  I 

§§38if.)  dureh  das  %Ä  iS^Sj  ^ <iJ  und  die  parallelen  Beispiele 

bezeugt  trsclu'inen.  A)wr  diese  Ausdrücke  konnten  ja  auch  von  den  andn  ru 
Araberstamnien.  die  sich  auf  eben  diesen  Gebieten  mit  SQdarabern  vermischt 
haben,  herstammen,  und  ich  muss  bekennen,  dass  kh  nach  den  Materialien, 
in  die  ieh  bisher  Einblick  genommen  habe,  flSr  das  Firaesenspraeflx  b  die 
von  mir  angenommene  Erglnsung  der  Ellipse  n  i  e  h  t  so  unmittelbar  belegen 

kann,  wie  mir  dies  in  dem  Beispiel  (mdne  «Beitrige«  I 

§  47)  fiir  den  elliptischen  Gebrauch  von  iS^möglich  gewesen  ist. 

Auch  1st  für  das  Pracsenspraefix  b  die  von  mir  ins  Auge  ge- 
ftsste  Eiglnznng  nicht  die  einzig  mögliche.  In  den  arabischen  Dialekten 
wird  die  Zukunft  vielfach  dureh  das  Parttcipium  eines  Verbums  der  Be<> 
wegung  mit  einem  folgenden  Imperfectnm  ausgedrückt,  so  im  Abrokka- 
nischen  dureh  oder  (Fisdier,  Msrokkanisehe  Sprichwörter  S.  17 
Anm.  2),  im  Maltesischen  dureh  ^U»  {t^jyefy  Mir),  im  Aegyptuehen  und  Syri- 
schen durch  u.  s.w.  Dem  entspricht  es,  wenn  die  Gegenwart  dureh  ein 
Verbum  der  Ruhe  ausgedrückt  wird,  wie  tbatsichlich  s.  B.  durch  a»ls  {qjtid) 

im  Ualtesisdien  regelmlssig  geschieht  Neben  einer  der  O^Ct\^\  vrilre 
die  sOdarabische  Conjunction       sehr  wohl  am  Platze,  und  wie  wir  im 

Westen  neben  einem  anzusetzenden  ursprOnglichen  ü^*^  J  einerseits 

.  .In  0\j,  wie  im  Algerischen,  und  andererseits  .<IX3  wie  im 

Diwan  des  Ibn  Quzmän,  bei  Pedro  de  Alcala  und  im  Marokkanischen  haben, 
so  k&nnte  auf  den  uns  jetzt  besehSftiffenden  Gebieten  neben  einon  «^mC^ 
und  ein  ursprüngliches  «.Zi^  sehr  wohl  bestehen. 

Diese  Erklärung  Itul  den  Naclitlu  i! .  dass  sie  \v«»li!  zur  Krkläruug  des 
Praesenspraefixe«  b  gut  passen  wurde,  al>er  die  anderen  mit  gebildeten 

elliptischen  Ausdruckswelsen ,  die  wir  antrafen,      und  (j-  ,  ^Jt»  u.  s.  w., 

unerkl&rt  lassen  würde.  Vur  ^  ist  das  ja  ohne  Weiteres  klar,  aber  dass 

sich  auch  ein;  »er  Atist  da.  Indem  er  Einer  ist,  der  tödtet«  schwerlich  zu 
einem  lebhaften  Hinweis  auf  die  Zukunft  gestalten  kann,  ist  auch  bald  ein- 
zusehen. 

Und  es  handdt  sich  nicht  um  das,  was  möglich  ist,  sondern  um 
das,  was  thatsSefalich  gewesen  ist.   Der  Erkenntniss  des  Thatsichlichen 
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nibenakommeii,  habe  ich  mich  in  6ec  vorUe>geiiden  wie  auch  in  der  varan- 

g(  jjsnfipnen  Untersuchung  wenigstens  bemüht.  Durch  eindringende  weitere 
Ausnutzung  sowohl  der  vorhandenen  als  insbesondere  auch  noch  zu  ge- 
wiimender  Materialien  wird  es  möglich  sein,  in  der  ErkeantaiiiS  fortzu- 
schreiten. Es  wird  ein  Gewinn  sein,  wenn  eine  derartige  eindringende  Aus- 
nutittdg  von  MateiüJieii  (eine  solche  iat  allerdings  zu  forden)  die  von  mir 
bisher  gewonnenen  Ergebnisse  sd  es  besfKtigen,  sei  es  modifidren, 
ea  widerlegen  wird. 
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Das  Grundeigenthum  in  der  Türkei  nacli  der 
neueren  Gesetzgebung. 

Von  Wilhelm  Padel. 


Einleitung. 

Die  Verschiedenheit  der  GnmdstQcksarten  in  der  Tflrkd  hftt  eine  einheit- 
liehe  gesetzliche  Regelung  des  GrundstücksweseDS  bisher  nicht  7.11  Stande 
knininpn  lassen.  Das  unter  dem  Namen  »erasi  kanunnamessi«  Gnind- 
stuckst:es('t7, ,  unter  dein  7.  Ramasnn  1274*  vproffentlirliti'  fJi'sctz  Ldiatidelt 
nicht,  wie  man  nach  deuiTiiei  anneinnen  könnte,  das  gesaiumtc  Gruadstücks* 
weeen  und  alle  in  der  TQrkei  vorkommenden  Ghum^fleksiirtan,  sondern 
scheidet  das  freie  Grundeigenthum,  erasi-i-memluke,  und  das  Wakkuf>Land, 
erasi-i  •mevkufe,  aus,  bleibt  also  in  seiner  Gültigkeit  auf  das  Staatsland, 
erasi>i>euiirie,  beschrankt. 

Dem  Grundstucksgeseiz  IiV-ct  da.«  rf  liuiose  Recht  (scheriat»  ilm-i-fikh) 
zu  Grunde.    Das  letztere  hat  zwei  Quellen: 

1.  den  Koran, 

2.  die  Hadis  oder  Ubcrüeferungen,  d.  h-  die  niündliclien  Ausspruche 
des  Propheten.  Die  Gesammtheit  der  Regeln,  welche  durch  Ober> 
liefemngen  Oberkommen  sind,  wird  mit  dem  Namen  Sunnet  (Sünna) 

bezeichnet  Das  grösste  3Verk,  das  die  Überlieferungen  gesammelt 
hat,  ist  da.sjenige  von  Imam  -  el  •  Hafis  Abu  Abdallah  Muhammed 
Bin  l.<iniai]  al  Dschufi  al  Buchan  unter  dem  Titel  Dscbami  essahih 
oder  Svahih  el  Biirhari. 

Krgäiizt  werden  diese  Quellen  durch: 

3.  Die  Idschma-i-ümmet,  die  Gesammtlieit  der  Entscheidungen  der 
vier  ersten  Nachfolger  des  Propheten  Abu  Bekr,  Omar,  Osman 
und  Ali,  welche,  wenigstens  nach  dem  Glauben  der  Anhinger  der 
Stnina  (nshab-i-.Suimet) ,  der  Sunniten,  als  Chefs  der  Muselmanen 
dem  Propheten  gleich  stehen,  und  deren  Worte  xmd  Handlungen 
wie  die  des  Proplipt.  n  G.  st't/okiaft  l>psitzcn.  Die  Schiiten  ver- 
werfen im  Gegensatz  zu  den  Suimiten  die  Entscheidungen  der 

'  Zur  Umsi-hrift:  Da  die  vorlirgende  Arbdt  auch  solche  Leser  intercssiren 
dürfte,  df'tipn  !inir(it«ifi«?fhff  Dintjr-  fVi  rier  liegen,  so  hat  der  Verfasser  die  Umschrift 
ulrkischer  Worte  iu  mügtichst  einfaciier  Furni,  lediglidi  iihcli  der  Ausspradie,  ge- 
geben. Die  Herren  Linguisten  von  Fach  werden  daher  gebeten,  diese  Abweichung 
von  den  bestehenden  Regeln  entachaldigen  tgt  wollen. 

*  Dastor  Band  I  8. 165  ff. 
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Idsebnift-Hfiminet,  und  von  den  Traditionen  der  vier  ersten  Chafifen 

haben  nur  diejenigen  von  Ali  für  sie  Bedeutung  (vergl.  Tornau, 
Le  Droit  >!nMiliti.iti,  in  firaaxösischer  Übersetxu^g  von  Ksehbech, 
Paris  1  1  !•  ff. : 

4.  den  Kyia>  oder  die  Analogie,  d.  h.  die  auf  analoger  Anwendung 
bestehender  Regehi  und  GcseUe  beioihenden  Entscheidungen  der 
Chalifen  des  ersten  Jahrhunderts  der  Hedschra  und  der  Gründer 
der  verscBiedenen  Rechtssdiulen  <s.  unten):  s.  B.  der  Weingenuss 
ist  naeh  dem  Koran  als  beransehendes  Getrink  verboten.  BezQg- 
lieh  des  Bakkis  (Schnapses)  besteht  ein  solches  Verbot  nicht.  D« 

'  letzerer  ab^r  wie  der  Wein  berauschend  ist,  ist  er  durch  Kyias 
ebenfalls  verboten. 

Behufs  Interpretation  der  angeluhrlen  Quellen  haben  sich  Schulen  ge- 
bildet, deren  hauptsächlichste  sich  nach  ihren  Stiftern  wie  folgt  nennen  s 

1.  die  Hanefitisehe  Sdiule,  nach  Abu  Hanifk  d  Numsn  Ihn  Safait, 
von  80^150  der  Hedsebnu 

2.  die  malekitische  Schule,  nach  Malek  Ihn  Eniss,  von  90 — 177. 

3.  -die  schafT?itische  Schule,  nach  Mohammed  Ibn  Edris  al  Schalei, 
von  150—204. 

4.  die  hanbalitische  Schule,  nach  Aluned  Iliri  Ilanbal.  von  164 — 241. 
In  der  Türkei  ist  die   hanefitisehe  Schule  die  herrschende.  »Les 

Ottomans«  hdast  es  in  der  Einleitung  zur  Medsdidle,  Ariatarchi,  L^i^latiuu 
Ottomane,  Band  VI  S.  7  Anm.  -suivent  le  rite  Uanefite  et  lorsqu'ils  parlent  de 
droit  aaere,  ib  entendimt  les  ouvrsges  de  jurisprudence  composes  a  diffe» 
rentes  epochcs  scion  la  doetrine  de  Ebu  Hanife.«  Abu  Hanifa  wird  in  den 
Rechtsbüchei  ii  km/,  drr  'jjro.sse  Imam^  (imam-i-nspm)  [genannt.  Seine  beidfn 
angesehensten  Schüh'r  sind  Iinani  Abu  Jiissuf  .lakiib  Bin  Ibrahim,  gest.  I.S'J, 
und  Mehmed  Bin  al  Hassau  asch-Scheibani,  gest.  189.  Sie  werden  kurz 
als  die  -beiden  Imame«  (Imameu)  ciürt.  Das  Hauptwerk  der  hanefitischeo 
Lehre  iM  das  unter  dem  Titel  Multek»  el  buhur  von  Scheich  Ibrahim  Bin 
Muhammed  al  Halabi  (gest  956= 1549)  unter  Suleiman  dem  Grossen  susammen- 
gesteOte  Rechtsbuch.  Ins  Türkische  übersetzt  und  commentirt  ist  dieses 
Werk  von  Mehmed  el  Mevkufati:  »dieses«  (die  Übersetzung)  -von  dejl 
Molla.s  der  Türkei«  gleichsam  kanonisirte  juristische  Handbiieh  ,  -der  Rechts- 
rodf'x  des  Reichs«  (ver^l.  llandschriftenkataloe  von  (;iist;iv  Kliiriiel,  Wien 
IhtiT,  S.  2'^ö  Nr.  1792)  ist  für  die  vorliegende  Arbeit  benutzt  worden.  — 
Die  Sdiwier^keiten  nun,  ^oh  in  dem  Sclieriat- Recht  zurechtsufinden  und 
die  hiufig  vorkommenden  Meinungsverschiedenheiten  swischen  Hanife  tmd 
seinen  ScbOlern«  welche  eine  schwankende  Rechtsprechung  zur  Folge  hatten, 
machten  die  Codificirung  wenigstens  gewi.sser  Rechtsgebiete  mit  der  Zeit 
zu  einer  unabweisljaren  Nothwendigkeit.  •  T,;i  jurisprudence  .sacree«.  heisst 
es  S  6  .\ristarchi  Rand  VI  in  der  Kinleitiiiiü;  zur  Medscheüe.  -ressenible  a  utie 
iiiei-  immense,  au  iond  de  iaquelle  il  laut  aller  chercher  aux  prix  des  plus 
grandü  efforts,  les  perles.  quelle  y  recele.«  So  entstand  die  -Medschelle  i 
abkjam  i  adlie*,  eine  Art  bürgerliches  Gesetsbueh,  das  in  16  BQchem  yer- 
schiedene  Gebiete  des  Seherja(>Rechtes  behandelt  und  zwar  ausschliesslich 
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nach  lianctitiscliem  Hitiis.  -Dans  la  ri-daction  du  present  code*  heisst  es 
Aristarclii  liuid  \'\  s.  1.'»  in  dci  Kirilritunir  zur  Medsciiellet  »aous  ae  sommes 
Jamais  ^^rti^  ilf.s  liinite.s  «lu  ritu  liaiielile.« 

Ahi^cdruckt  ist  die  Medsclielle  iu  der  olliciellen  Gesetzsawiuluog,  geuamit 
.Dastur«  Band  1»  III  und  IV.  Die  whnmtlichen  Artikel  lind  in  das  Franco- 
sitche  übersetzt  (Aristarehi  Band  VI  und  VII). 

Das  GrundstQckfißesetK  hat,  wie  Bclion  erwihnt,  ebenliüb  das  Seheiiat- 
Rt'cht  zur  Basis',  und  zwar  in  einer  den  praktischen  BädDrfnissen  der  Zeit 
Rechnung  traj;«  iiil>  ri  Wr  isi-.  Aiidncrx-its  ist  <'s  (liiri'Ii  uptiere  fresctr'»  vi.-I- 
fach  piijnnzf.  aliL^i-iiiidciu  aiiigcliolifii.  so  z.  H.  in  seinen,  auf  dem  SclifiMar- 
Rechte  übrigens  niclit  berubeuden  erbrechtlichen  Uestiuimuitgea,  im  i-'iand- 
recht  u.  8.  w. 

Das  freie  Eigenthum,  MQlk-Land,  wird  eine  gesonderte  Beliandlung 
in  dieser  Arbeit  nicht  erfahren.  Da  es  rechtlich  ganz  wie  liewcg^idie  Sachen 

l)ehandelt  wird,  kann  im  Allgemeinen  auf  dic  Medsebclle  verwiesen  werden*. 
Für  Miilk-Land  geltende  Sonderbestinimungen  werden  im  Verlauf  der  Kr- 
örtening  des  (friindstncks£;p,sety;es  Knvnhntinc;  finden.  Dem  Movkufe*Land 
wird  ein  besonderer  Alischnitt  (iiuch  Ii)  i^ewidniet  werden. 

Im  Grossen  und  Ganzen  ist  die  r)i.spositiott  des  Grundstücksgesetzt», 
dem  das  erste  Buch  Aieser  Arbeit  gewidmet  ist,  faetbehalteu,  jedoch  sind 
die  einen  und  denselben  Gq^oatand  behandelnden  Arttkd  ausanunenbingend 
behandelt  worden,  auch  wenn  sie  im  GmndstQckagesetx  sieh  an  verschiedenen 
Stellen  zerstreut  finden. 
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L  Bneh. 

Erster  Theil.    Eintheiiung  des  Landes. 
§  1.  Übersieht 

Nach  Artikel  1  des  O.  O.^  wird  das  gesammte  Land  inneriialb  der 
TQrkei  in  fünf  ('lassen  getlieilt: 

1.  MQlk-Land,  erasi^i-memluket 

2.  Mirie - Laric!.  pvasi-i-emirie. 

3.  Mevkule-Laml.  crasi- i - mpvkufc  (oder  Wakkuf-Land  genauot), 

4.  Meti'uke-L4ind,  erasi-i-metruke, 

5.  Mevat^Land,  erasi^i-mevat 

§  2.    Vom  Mnlk-Land. 

Mülk-Land  ist  dasjpnijje  Land,  welclics  zu  frpirm.  unabhängigem  Eisfen- 
ihun»  besessen  weHen  kami.  Der  Eigeruliümfi-  kanu  darüber  frei  verluden ; 
er  kann  es  verkaufen,  verpfänden,  verschenken,  zu  Wakkuf  machen'.  Das 
MQlk*Land  vererbt  sich  ferner  wie  gewfihnlicbe  bewegliche  Saehen,  und  wenn 
keine  Erben  vorhanden  sind,  fillt  es  dem  Fiscus  (Beit  ul  anheim. 

Nach  Artikel  2  des  G.  G.  giebt  es  vier  Arten  MQlk-Landt 

1.  das  innerhalb  der  Dörfer  (kura)  und  Stfdte  (kassabat)  belegene 
Laiul  mit  dem  an  jene  an^Tenzerulen  bis  rn  einem  halben  Morgen' 
biirhstcns  i^wspn  Land,  utlclios  als  Kruän/.uiii^  der  Wohnplätze 
(z.  B.  für  Stallungen,  Wagenremisen  u.  dergl.j  angesehen  wird; 

2.  von  Staats -(Mirie-) Land  abgetrenntes  Land,  das  gemäss  den  Be- 
stimmungen des  religiSsen  Rechts  zu  freiem  Eigentfimn  mittels 
temlik-i-ssahib  verliehen  worden  ist; 

3.  Zehnten  -  Länder,  erasi  -  i  -  üsrltrie; 

4.  die  tributptlichtigen  Ländereien,  erasi  -  i -charadschie.  Uschrie- 
Länder  heissen  diejertiirfn  Ländereien .  welche  zur  Zeit  der  Kr- 
oberung  den  Siegern  ;ils  Krieirshcutc  v»»rtheilt,  und  charadschie 
di^enigen,  welche  den  früheren,  nichtmuhammedanischen  btsiegten 
Einwohnern  bdassen  worden  sind. 

Der  Lindertribut,  cbaradseb-i- erasi,  kann  sweierlei  Art  sein: 
«)  der  cliaradsch-i-mukasseme,  d.  i.  der  von  den  £rtrilgnissen 
des  Bodens,  je  nach  dessen  LeistuQgsfUiigkdt,  genommene 
Theil,  vom  Zehnten  bis  zur  Hälfte; 

1  6.  6.  =  Gnindstflck^ieaefeK,  «rasi  kanomianiesBi. 

3  Belin,  Sur  la  Propriete  foiiciere  en  Torquie,  Journal  Asiat.  1861  S.  409: 
proprietp  Mwik  est  cell«  dont  \f  propriotaire  a  droit  df  ']owr  et  disposer  k  la 
maiiiere  la  plus  absoluc  . . . .  le  tnulk,  de  aieiue  que  le  doiuioinui,  doime  sur  la  choae 
pniasance  entieir,  pienam  in  re  potestatem  ....  sauf  les  restrictions  legales«. 

>  DSnflm  SS  1000  Sin  (Pik)  it  76  cm. 
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6)  der  cliarad.scli-i-muvaswfr  d.  i.  <ler  feste,  jährlich  ztt  eni- 
riohtetHle  Geldhetra^j.  welcher  auf  dem  Lande  lastet. 

Die  l{;ikknbfi.  d.  i.  da«!  Ot'-KafnniteigenthumsiTrlit.  steht  hei  allen  vier 
Arten  Müik-Laiid  dem  Kigeulhüiner  zu.  Wie  alle  andeirn  .Saclicii  viT-  f  V.'Ti 
sie  sich,  und  die  gesei/Jichen  Bestimimuigeu  wie  über  Wakkul,  i'taiid. 
Schenkung.  Schilfa« (Retracts-) Recht  gelten  ebenlUls  für  sie. 

Das  Üschrie-  und  Charadsehie-Land  flUU,  wenn  der  EigenthOma* 
erblos  stirbt,  dem  Beit  til  Mai  (Staatsschata)  m  und  bekommt  damit  die 
Eigenschaft;  als  .Staats- iMiric-) Land'. 

Dil'  fiir  alle  vier  Ai  tcn  Mnlk-T.and  geltenden  gesetzlichen  B<*stiiiimiini;en 
sind  in  drn  kiitüh- i  - fii[liic  ( l^crliisliiiclicrn  des  öcheriat-Keciltes'  enthalten 
und  werden  im  G.  (j.  nicht  iiälier  behandelt 

So  der  Wortlaut  des  Artikels  2  G.  G.  ■  Über  die  in  deuiselben  auf- 
geführten Arten  von  MOlk-Land  ist  Folgendes  au  bemerken: 

Zur  ersten  Art  von  MQIk-Land  gehört  das  in  •Dörfern  und  Stidten« 
belegene  -freie',  d.  h.  nicht  bebaute  Land  (arssa)  und  das  in  * 'mein  Umkreis 
von  einetn  halben  Morgen  an  die  Dörfer  u.  s.  w.  angrenzende*. 

Die  /weite  Art  MGlk-Land  ist  da«?  durch  tendik  -  i  -  ssaliih  dazu  ge- 
machte Slaats-(Mirie-)Land*.  Der  temlik  -  i -ssahih.  »giiltigf  N'erleihting 
zu  Vulleigenthum « ,  ist  ein  zwischen  dem  Sultan  als  Eigenthümer  allen 
Staatdandes  einerseits  und  deuyenigeu,  der  das  Land  zu  freiem  Elgentbum 
erwerben  will^  andererseits  geschlossener  Kaufvertrag.  Der  letztere  hat  an 
den  Beit  ul  Mal den  Fiscus  für  alles  Mirie-Land,  den  dem  Werth  des 
Landes  entsprechenden  Ivaufpreis  zu  zahlen,  wenn  der  Fiscus  materiell  in 
bedrängter  La^o  ist.  Ist  er  die«;  nicht,  sn  ist  iIiM-  doppelte  Weitli  als  Preis 
anzusetzptt.  I)er  auf  difse  Weise  Voileigeutinun  an  Miric-Lazid  erwcibende 
Käufer  bekommt  einen  tendikname  genannten  Besitziitel.  Jedoch  beweist 
das  temlikname  aUeui  noch  nicht  den  Act  des  temlik-i-ssaltih.  Jenes  wird 
nftmlicb  auch  ertheilt^  falls  Jemand  Mirie-Land  graUs  vom  Sultan  verliehen 
wird.  Der  damit  Beliehene  ist  in  diesem  Falle  weder  Malk-IjÜgenthOmer, 
noch  das  Land  .Mt'dk-Land  geworden.  Die  Verleihung  durch  temllk«i-ssahih 
ist  rechtlich  ein  gewöhnlicher  Ivaufvertrag.  Im  Übrigen  ist  dieser  Act 
das  etn/.ige  Mittel,  durch  welches  Mirie-Land  heutigen  Tages 
zu  Müik-Laud  werden  kann*. 


^  Di«  unter  Nr.  1  und  2  aulj^eltthrten  Arten  MAlk-Land  werden  wieder  als 
Millk'Land  verliehen. 

•  Vorgl.  Einleitung. 

■  Ührr  Neugrüiidung  von  DöHera  und  Ansiedlung  von  Muhadscbira  vei^. 

Artikel  '62  §  I  i. 

•  Vergl.  §  .3. 

'  Belin  S.  .V)'2  .\nin.  3:  »Bctuelleinent  le  Belt  ul  Mal  n'est  plus  qu'unc  sab* 
di\  ision  du  Miiiistere  des  Finances,  chaj'gce  du  recouvreinent  des  successions  devolues 
au\  oqiheliiis  et  de  cell<'8  <{ui  n'ont  pas  d'heritiers  legitimes«  (vergl.  auch  Omer 
Hillui,  Ahkjaiu  ul  ewkaf  Nr.  120). 

«  Vergt.  Omer  HiUui  eod.  Nr.  128  und  AK  Haider,  Seherti-i-dsebedid  el 
kanun  el  ersn  S.  16. 
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Die  beiden  leteteo  Kategorien  Mülk-Land,  die  Üschrie-  und  Chjira« 
dschie^Llndereien  machten  urspriinglicti  den  IlaupUheilsSmtntlichcr  Ländereien 
ans.  dif  im  Wege  der  Erobenmg  den  riitrlätihtjren  von  drn  Moslctuen  sre- 
noauneu  wan»n.  »Diese  ernherfen  Lämiereien-.  iitisst  es  in  drv  Mult<  k?i*, 
■  theilt  der  imam  (Sultan)  eulwcder  als  ivriegsbeuie  (gnnniin)  unter  die  Sieger 
oder  er  bellest  aie  den  ursprünglichen  Einwohnern  ala  Wohnpiatee,  indem 
er  aie  (die  Einwohner)  mit  der  dachiirie  (Kopfsteuo*),  das  Land  mit  dem 
eharadach  (TVibut)  bd^-. 

Das  dem  Sieger  ala  Kriegsbeute  vertheilte  Land  ist  das  Üschrie-Land, 
Von  seinen  EinkOnften  ist  der  Zehnte«  Qschr,  an  aahlen.  Daher  die  Be- 
seichnuog. 

Alles  La  ml  (litgHgt-n,  das  nach  der  Eroberung  den  Besiegten  belassen 
%vurde,  sowie  das  Land,  dt  s^en  Kinwohner  '«ich  ohne  Kampf  «'T-_'»  firTi  h.-ilx-n, 
Mekka  atisfrenommen*,  (Ins  üsrlirie  ist.  ist  (  li.-iradschie.  Miist  lrnanrii  konnte 
Land  ab  charad.schie  tuid  MiclUniuseitnaneu  als  üschrie  nicht  veriieiieu 
werden.  Wenn  daher  diejenigen,  von  denen  Land  erobert  worden,  Musel- 
manen  waren,  und  diesen  das  eroberte  Land  belassen  wurde,  so  wurde 
dasselbe  nicht  charadsehie,  sondern  üschrie.  Daa  Belegen  mit  dem  charadseh 
galt  ala  entehrend. 

Die  charad.scli  -  i  -  nuikasseme  ist  eine  dem  Zehnten  ganz  ähnliehe 
Abgabe,  berechnet  nach  det>  Krträgnissei»  des  lindes',  mit  dem  Untersehiede, 
dn«!^  der  vnn  den  Frtrncnissen  genommene  Thcll  niolit  bostininit  ist  und 
selbst  die  HäJÜ»-.  je(li)C-li  nicht  mehr  sein  kann'.  Wird  /.weimnl  im  .lahre 
geerotet,  dann  wird  aueli  xweiniHl  dieser  eharadsch  genommen.    Winl  gar 

nicht  geemtet,  dann  wird  der  eharadach  auch  nicht  erhoben.  Das  diesen 
eharadach •i-mukasseme  von  dein  charadsehoi-muvaaaf  unterscheidende 
Moment  ist,  dass  er  in  jedem  Jahre  verschieden  s«n  kann.  Der  eharadach- 

i-muva.saf  oder  -vasife  hingegen  ist  eine  fe.ste  Abgabe,  die  dafür  erhoben 

wird.  d.Tss  der  zu  ihr  Vcr|ifli('!itete  aus  dem  Lande  Nutzen  zielien  und  es 
})e\viihnen  darf.  Dieser  charadseh  muss  stets  gezahlt  werden,  ub  gt-eriitft 
wird  oder  nicht,  andererseits  wird  er  nur  einmal  gezahlt,  selbst  wenn 
xweimal  geerntet  wiitl*. 

Zehnte  und  charadseh  können  auf  demselben  Lande  nie  zusanmien 
lasten,  >aschr  we  eharadach  Ur  jerde  sam*  olmaa«*.  Im  Fall  das  Land 
auatroeknet  oder  die  Ernte  xerstfirt  wird,  kann  der  eharadach -i- vasife  er« 
laasen  werden. 


^  I  S.  344  (%'ei^l.  Eiuleitiutg). 

>  MulL  «od.  S.  351 :  «her  memlelcat  ki  luihrai  feth  oluna  we  ehli  et  memleltet 
WS  emi  Qaerine  isigan  kylyns  jacbod  asnlh  olnna  mekkeden  ghairi ....  ehaiad- 
aebie  dir. 

s  Mnlt.  pod. :  >we  boiiun  (=  charadschyn)  hjrkini  dschr  hykini  dir,  ama  nosaf 
üseriuc  »lade  oitnas.. 

*  Miilu  eod.:  •eharadach -i- vasife  bir  senede  mutekerrir  oüaas*. 

*  Malt  eod. 
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§3.  Vom  Mirie-Land. 
•Zu  Mirie-Land  gehören  nach  Artikel  3  des  O.  G.  Wiesen,  Smnmer- 

und  Winterweiden,  Foreten  u.  dergl.,  iWm'  welcln'  iVw  Rnkkaba',  d.  h.  das 
Obernigfnthum  dein  Bfil  iil  Mal  /.iistelit  und  deren  Besitz,  der  Staat  vpileilit. 
Früher  w  urtlfn  ;ils  Kim  iithi'mier  daran  (ssahib-i-ei-s)  di«*  Inliaher  der  Tiinar 
und  öi  auiet  (Ivriegslelien)  und  eine  Zeil  lang  die  Miill^siins  und  Muha-ssils 
(Steuerpächter)  angesehen,  die  dariiber  verfügten  und  sie  (die  Landereieu) 
in  BesitK  gabed.  Nachdem  diese  Kategorien  von  Grandheiren  aushoben 
sind*  geschieht  die  Übertragung  von  Mirie-Land  durch  Vermlttdung  ron 
Staatsbeamten.  Den  Besitzern  soli  lien  Landes  werden  Tapu-Seneds  (Be- 
sitztitel), die  am  Kopfe  die  Tngin-a  (Nanjenszug  des  Sultans)  tragen,  ertheilt. 
•  Tapu«  bedeute  t  die  hei  der  Erwerbung  als  Ap(|uival(>nt  fur  das  Besitzrecht 
KU  stählende  Ahgaln'  ( iiui.uischele).  die  vmj  den  Beainten  eineassirt  winl.« 

Das  im  Ivampt'  niii  den  Ungläubigen  eroberte  Laud  ist  niclit  iintner 
unter  die  Sieger  als  Csclirie-Land  vertbeiU  oder  den  Besiegten  als  tribut- 
pflicbtiges  VoUeigenthum  (charadsohie)  belassen  worden*,  sondern  es  kam 
vor,  dass  der  Imam'  als  Herrscher  aller  Glaubigen  das  eroberte  Land  zum 
Vortheil  der  Nation  mit  Beschlag  belegte  und  als  Nationaleigenthum  in 
Verwaltnnif  nahm,  narniis  lint  sirli  d.is  jetzige  Mirie-T>aiid.  orasi - i - ciuine, 
erasi-i-menileket,  erasi-i-sultanie  genannt,  entwiekelt.  In  dem  Kanuiiname 
der  Lehen,  einer  Sammlung  aller  unter  Suleiman  dem  Grossen  in  Lehns- 
sachen erlassenen  Verfügungen  und  Fetvas  des  Mufti  Abussund  ist  die  Di-ei- 
theihmg  aller  Linder  in  Cschrie-,  Charadschie*  und  Mine«  Land  zum  ersten 
Mal  gesetzlich  anerkannt ^  In  den  RechtsbQehem  des  religiösen  Rechts,  wie 
der  Multeka,  sind  nm  «Ii«'  Cschrie-  und  Charadschie -Ländereien  erwähnt. 

Die  Verwaltung  des  Mirie -Landes,  die  direet  vom  Staat  durch  Beamte 
naturgemäss  wegen  ihn*r  \nMb<hnung  nicht  iiiöulich  wnr*.  geschah  nun 
dadurch,  dnss  uiit  demselben  verdiente  l'nlertltaiittu  lielelait  wui-den.  Diese 
Beleluiung,  iktil'  genannt,  konnte  zweierlei  sein:  zu  Eigentluun  ^temiikjen 
tkta*)  und  zur  Nutzniessiug  (istighlalen  ikta*).  Über  die  Verieihung  zu 
ESgentham,  die  ehemals  retgelmlssig  bei  nie  bebautem,  bebaut  gewesenem 
aber  veriaasenem  Lande,  bei  Minen,  gefundenen  Sch&tzen  statthatte,  ist 
schon  im  vorigen  Paragraphen  (tendik-i-ssahih)  gesprochen  worden;  Weiteres 
wird  bei  dei-  Besprechung  des  M'»vnt-I,niidr>-  darnhcr  ii.-s.iijt  u  erdt  ii      51)  ff.}. 

Die  Belelinung  zum  Nit^ssbraucii  geschali  in  di  i  Weise,  dass  der 
Sultan    das   Land   seH)st   oder  d<^ssen    Einkünfte   Jemand   für  geleistete 

'   n.  i.  ->at-  -dcTs  Wesen«  und  -iiiilkiel-  •Eisentlium« . 

'  Da  diese  Arl)cit  nur  das  gegenwärtig  geltende  Recht  ztnn  Gegenstnnd  fmt, 
mu3s  auf  eine  aiisluliriiclie  hiscuriäclie  t^itwickelung  des  Läuderbesitzes  in  der  l'ürkei 
hier  verachtet  werden.  Eine  solche,  flbrigens  entchopfeiide,  ist  die  Etude  sur  Im 
propriete  foiiciei-e  eii  pays  niusulmans  et  speebleineiit  eii  Turquie  von  Beiiii,  .Tourn. 
Asiatique,  Scr.  V  Bd.  XVIil  S.  41811'..  vergl.  terin  i  -  i!;is  Lehnswesen  in  den  Mos- 
lemischen Staaten»  vuu  Paul  .tVudrcas  von  Xiscitendurf,  Leipzig  1872. 

>  Einer  der  Titel  der  Sultans  ist  noch  heute  «imani  elmnsslimtn*. 

*  Von  Hammer,  Geschichte  des  osinanisehen  Reiches  III  S.  478. 

*  Tischendorf  eod.  S.  16.  17. 
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Ill 


HMrodientte  Qberliess.  Die  Verleihung  wurde  zuerst  auf  Zeit  voi^enommeo 
und  war  unvererblich.  Allmildich  wurde  das  meiste  Land  den  Truppen« 
fuhrprn  fstjmhi)  verliehen,  und  7.w«r  so,  driss  das  OluTci^jeiithum  dem 
Sultan  verblieb,  im  Übrigen  aber  die  IJeliehtm  m  nnss»*rlii-li  uubt:sciiränkte 
EigenthQmer  waren.  Sie  konnten  das  Land  Audcrea  aui  unbestimmte  Zeit 
in  Besitz  geben,  von  ihnco  emeo  Pachtzins,  dem  Kaufpreise'  gleich,  nehmen, 
Steuern  erheben.  Je  nach  der  Ordsse  der  Einnahmen  des  Landes  hieas 
dies  ümar  oder  siamet  Timar  beisaen  die  Lehns  linder,  deren  Einnahmen 
bi5  TM  20000.  Siamet,  deren  Einnahmen  über  20000  Piaster  betniy;t'n. 
Die  Inhaber  der  Lehen  !iie.s>:en  ashab<i-timar,  a.shab-i-.si'amet.  Die.s  •suid  die 
als  »Grundherren«  betiaditetfii  I.efinsinliaber  d#»s  Artikels  3  G.  (}. 

Nach  Aufhebung  licr  Li-In  ii'  vprtrattMi  (iic  Sirllc  dcrs^'lbcr:  ciiu'  Zrit 
lang  die  ,Steuerpächter  (iiiiilia.<isil,  niuliesiui),  denen  auf  Zeil  oder  auf  Lebens- 
dauer die  Erhebung  der  Steuern  Überträgen  war.  Nachdem  auch  diese 
beseitigt  sind,  sind  reguUre  Beamte  ernannt  worden,  welche  defterichalckani 
meerouru  (in  denVili^ets-  und  Sandsehalts-Hauptstidten)  und  tapu  l^ntiU  (in 
kleineren  Beärken)  heissen  und  vom  Grundbuchministerium  (deft(M*ichakkani 
nesareti)  ressortiren.  Ihre  Functionen  bestehen  darin,  die  richtige  Be- 
handlung des  I.aiidfs  /n  überwachen,  zu  Veränderungen  in  der  Ausnutzung 
desselben  ihre  (u'iieluuiguiig  zu  ertbeileti ,  die  Neuvergcbiuig  einzuleiten, 
wenn  der  Ue.sit2er  erblus  stirbt  u.  dergl.  m.  Sie  haben  ferner  die  Ausstellung 
der  Tapu-Scheine  zu  vermitteln  und  f&r  Eingang  der  nach  Band  10  der 
Instruction  zum  Tapu-Gesetz*  dafOr  entstehenden  Kosten  Sorge  zu  tragen^  *. 

Mit  den  Leiten  sind  auch  andere,  diesen  Shnliche  Privilegien  auf- 
gehoben. Das  O.G.  nennt  in  Artikel  129  nusdrucklich  die  den  Si|)ahi  und 
Anderen  verliehenen  'chasstes-  und  die  den  -winghane*  unter  dem  Namen 
baschtene  verliehenen  Läiidereien. 


'  Tapu.  nr';pn\i)r^H(  h  als  /.•■ii  lim  di  r  Al)fiä!i2i*frk"'it  vom  I,^«hnslicrrn  gezahlter 
BeU^.  Tapu  alleijj  bedeuiet  jetzt  den  Besitztitel  selbst,  an  Stelle  von  tapu  ssenedi. 
•Mit  tapa  besessenes  Land*  (tapu  ile  tesaarraf  olaiuui  erasi)  ist  eine  im  G.  G.  häufig 
■idi  lindende  AesdiwsksweiBe  filr  Mirie-Laad,  das  g^gen  Besitititel  beseasen  wird. 

«  1255. 

»  Düstur  1  S.  209. 

♦  Nach  Artikel  1  Tapu-Geseti  waren  e»  ursprünglich  die  Dufterdare,  Ivasa-  und 
Malmadlre,  die  diese  Ftmktionen  hatten  (vergl.  das  bei  Chaliss  Esdircff,  Conunentar 
SUD  O.G.  sngeihhrte  Teskere-i-asamie  vom  22.  kjanon-i-ewel  1292). 

•  Ein  Vcsinahchreiheii  an  den  Ju.stiznnnister  vom  21.  Dseliemadi  ul  achyr 
1296  —  versrl,  d«i<  !nTi<l''-i-tnf»hrilcim  8.  18  Jahrg.  1295  —  defiuirt  Alf  Pflicliten  dieser 
•  erasi  meemurleri •■  (GnuidstncLsbeamteu)  iu  folgender  Weise:  Sie  haben 

1.  I>ei  Proeeesen  zwischen  Flseiis  and  Parteien  jenen  alt  Kläger  oder  Be- 
klagten sa  enwtzen; 

2.  bei  I'roroüsen  7wis>  li.ni  Privntm,  betr.  Mirie«Gat,  als  Vertreter  des 
ssahih-i-ei-s  anwesend  zu  sein; 

3.  dutür  zu  sorgen,  da&s  Gründe,  aus  denen  Miric-Laud  unl)ebaut  bleibt,  be- 
seitigt werden  und  bei  Vererbung  oder  Heimfall  von  Mirie-Land  die  ent- 
sprechende» Foraialititen  ordnungsgamiss  voigenommen  werden. 
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Chass  ist  aus  den  DomXiien  und  KrongQtern,  nicht  von  einem  er* 

oberten  Gebiete  aljgezweigtes,  als  Apanair»'  f5r  gewisse  Apmtpt*  oder  Klir 
Besoldung  der  Officiere  des  Köntclirhen  Hauses  dienendes  Land'. 

Woinuglian'  (PI.  von  woinuk.  bulgariscb)  sind  die  cbristliclieu  Bulgaren, 
die  in  früheren  Zeiten  bei  türkisciieu  Herrschern  Dienste  als  Stallknechte 
u.  dergl.  versaheii.  Sie  bekamen  dafllr  Linder  angewiesen«  die  sieh  von 
Vater  auf  Sohn  vererbten  und  dahor  «baschtene*  biessen.  Diese  warra 
in  gewisser  Weise  privUegirt,  indem  sie  vor  AUem  keinerlei  Abgaben  -zahlten. 
Ein  anderes  Privilegium  war,  dass  in  den  Orten,  in  denen  Winghanes  an> 
gesir-delt  waren,  keine  Muhninmedaner  sich  niederlassen  durften  (Vergl.  auch 
Geschichte  der  Bulgaicn  vqu  Jirecek  6.  448.  449). 

§  4.  Vom  WakkuMand. 

Nach  Artikel  4  G.  G.  giebt  es  zwei  Arten  von  Wakkuf-Orundstflcken, 
je  nachdem  diese,  bevor  de  zu  Wakkuf  gemacht*  waren,  MQlk>  oder  Mine- 
Land  waren: 

1.  Grundstöcke,  die  aus  MQlk-Land  in  Überdnstimmiii^  mit  dem 

Scheriat-Recbt  zu  Wakkuf-Land  «ungewandelt  sind.  Die  \'('rnigung 
—  da^i  Obereigenthuni  (Rakknhnl  - —  üIkt  diese  Art  Wiikkuf.  ??n\vie 
alle  Resitzrechte ,  sind  bei  der  Wakkuf-Verwaitung  (Evkaf- Mini- 
steriuiu).    Die  Bestimmungen  des  .'^lifters  sind  allein  maassge})end. 

Für  solche,  iui  G.  G.  »eigentliche  Wakkuf  •Grundstücke«  — 
•erasi-i^mevknfe-i-ssahihe«  — genannte  Uüidereien,  findet  das  G.G. 
keine  Anwendung. 

2.  Zur  zweiten  Gattung  gdiören  die  Grundst&cke,  welche  von  Sultanen 
oder  mit  deren  Erlavilmiss  von  at»deren  Persr.nen  von  Mirie-Land 
losgetrennt  und  zu  Wakkuf  gemacht  sirnl.  l)i<'  W'akkuf-Iügensehafl 
diesei'  (!ntndstrirke.  die  im  (5e£rpn>«al/  zu  den  iitit<'r  1  erwäluiten 
•  uneigenliiclte  Wakkid  -  (irundstiicke*  (era^i-  i  -  uievkufe  -  i  - ghair  -  i  - 
ssahiiie  odcj*  tachssissat  kabilinden)  heisscu,  besteht  nur  darin, 
dass  Einnahmen  wie  Zehnte  des  Mirie-Land  gewesenen  Stfickes 
(ausschliesslich)  einer  Stiftung  zugewendet  werdm,  welche  vom 
Beit  ul  Mal  unterhalten  werden  nuiss.  Das  Obereigenthuni  —  Kak- 
kaba  —  über  diese  Art  Wakkuf- Land  stellt  wie  bei  den  reinen 
Mirie  -  Ländereien  naeli  wie  vor  dem  Beit  ul  Mal  tu.  Für  diese 
Wak  kuf-Ländereien  sind  voll  anwendbar  die  später 
erörterten  gesetzlichen  Besitzungen  des  G.G.  Aber  wie 
die  Abgabe  und  Gebfihren  f&r  Übertragung  und  Vererbung,  sowie 
der  bedcKi-mahlulat*  bei  den  reinen  Mirie-LSndereien  dem  Mirie- 


'  Tiscbendorf  S.  34.  39. 
»  Ali  Haider  S.  434 

*  Der  Verfilgbarkeit  Einzelner  entziehen  und  dem  Besten  der  Allgemeinheit 
unwiderruflich  zuwenden.   Auaftthrliehcs  vergl.  Buch  IL 

*  Veiy).  unten  Abichn.  3  Cap.  2;  ein  Beitrsg,  der  tu  laMen  ist  bei  4er  Neu« 
Tsrlcihnng  von  Mirie-Land^  deasen  Besitzer  erblos  gestorben  ist. 
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Fiskus  zustfhf.  uthur'-ii  dif^f  Ali^ahtii  hf^i  (lif<«pr  <^'!«sse  von 
Wakkuf- I-iiiiil  <ltMii  W'akkut"- Kivt-us.  Sonst  uilt.  wa.s  im  (Jpsctx 
von  Miiie-Laiul  gesagt  ist,  audi  von  lien  uneigentlichen  Wakkuf- 
GrundstückeD. 

Bei  den  eben  genannten  uneigentUchen  Wakkuf*GrundstQcken 
bestand  die  Wakkuf-Eigenschaft  darin,  daas  die  üannabmen  des 
Landes  (aus  den  Abgaben)  einer  Stiftung  /.ugewendet  wurden* 
deren  Unterlialtungskosten  der  Beit  ul  Mal  aufbringen  nnisste. 
Solcher  nur  theilweise  zu  Wakkuf  gemachter  Grundstücke  giebt 
es  noch  zwei  Arten: 

a)  Die  Rakkaba  —  das  Obereigentltuni  — ,  Zclinien  und  Dünstige 
Einnahmen  aus  dem  Lande  verbleiben  dem  Mirie-Fiseus  (Bdl 
ul  Mal).  Die  Besitxrechte  (hukkukoi-tessarrufie)  ^nd  einer 
Wakkiif-Stiflung  zugewiesen. 

b)  Die  Bakkaba  verbleibt  dem  Mirie-Fiscus.  Die  Einnahmen  und 

Rfsit/rerlite  siml  tb-r  Wakkut'-Stiflung  zugewiesen, 
luv  (lif'>e  beitlfii  Ict/tcn  Abartm  h(»<;t<'h»»n  im  (icsetr  keine 
Hesiinnnungen.    Sie  werden  von  der  Wakkuf- Beliörde  entweder 
direct  in  Besitz  gegeben  bdiufs  Bestellung  oder  vermiethet,  und 
der  sich  eigehende  Nutzen  wird  der  betri^enden  Stiftung  augeföhrt. 
EjgentUehes  Wakkuf-Land  kann,  wie  aus  dem  eben  citirten  Worüaut 
des  Artikels  1  G.  O.  ersichtlich,  nie  aus  Mirie-Land  entstehen.   Artikel  1*21 
hebt  dies  noch  einmal  hervor,  indem  er  l>estimmt,  dass  Niemand  .sein  Mirie- 
Land  zu  Wakkuf  marhcii  kann,  es  mOsste  denn  sein,  da.«<s  es  ihm  durch 
leuilikname-i-humajun  iin  Wege  des  temlik-i-ssahili  (vei-gl.  §2)  zu  ^^»lleigen- 
thum  verliehen  ware.    Drmti  ist  es  aber  auch  eben  kein  Mirie-I^and  mehr'. 

§  ö.    Von  den  Metruke-L&ndereien. 

Die  Meinikc-rirundstuckf  —   'metruk«  —  »gelassen».  iKitiilicli  mm 
Nutzen  der  Mensolilieit  —    siml  nat-li  Artikel  .t  (i.  ('<.  zw int-rlci  Art: 

1.  zum  Nutzen  der  ü  <-s  a  in  mlh  ei  t  der  Menschen  gelassene  Ländereien, 
wie  öffentliche  \Vege  ( larik-i-ain),  Qebetspiätxe  (naiuaskjah),  Markt- 
plltxe  u.  s.  w.; 

2.  den  Bewohnern  eines  Dorfes  oder  einer  kleineren  Stadt«  bez. 
mehrerer  Dörfer  u..s.w.  bela.ssene  Ländereien,  wie  Weideplätze  (meri). 

Über  die  rechtlichen  Verhältnisse  der  erasi-i-metruke  wird  imter 
Theil  111  §  53 — bü  ausführlicher  gesprochen  werden. 

§6.   Von  den  Mevat-Llndern. 
Mevau  (todte)  Under  sind  nach  Artikel  ö  6.  G.  Grundstöcke  in 

Niemandes  Besitz.  ind)ebaut  und  vfui  Niemand  benutzt.  Von  Döi-fern 
und  bewohnten  Gegenden  sind  .sie  so  weit  entfernt,  dass  der  Schall  des 
Rufes  eines  Mannes  mit  kräftiger  .Stimme  vom  Kridpfinkt  (clrr  bewohnten 
Gegenden)  niciit  gehört  werden  kann,  il.  h.  sie  liegen  vom  äussersteu  Punkt 
bewohnter  Gegenden  l'/j  Mil  oder       Stunde  entfernt. 

'   Im  Übrigen  verjrl,  Burh  II  über  Wakkof. 
Miukd. Sex».«: Orient. Spnuibcn.  190a  U.  Abdk  S 
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In  1)ewolintieii  Ortschftften  liegende  LXnderelen,  auch  weim  sie  in 
Keines  Besitz  and  unbebaut  sind,  gehören  nie  zum  Mevat^,  sondern  immer 
zum  Metruke-Land. 


Obige  seehs  Paragraphen  geben  die  ISntheiltti^  da*  GrundatOcksarten 
nach  dpin  G.  G.  wieder.  Artikel  7  enthSlt  die  Disposition  des  letzteren, 
indem  dns  bis  dahin  Gesagte  als  Einleitung  zu  dem  G.  G.  gilt. 

Der  .Stoß'  des  G.  (i.  i'^t  nnch  Artikel  7  in  di-ei  Theile  getlieilt,  deren 
weitaus  grüsster  in  vier  Ahscluiitien  (lassi)  das  Mirie-Land  l>eliandelt  (§8 — 90); 
der  zwdte  Theii  behandelt  in  §  91 — 105  und  in  zwei  Abschnitten  d&s 
Metnike*  und  Mevat-Land,  und  im  dritten  Abschnitt  werden  verschiedene 
auf  Orandstflckssachen  bezOgUche  Bestimmungen  erörtert  (§  106—132).  Dem- 
entsprechend wird  nachfolgend  das  GrundstScIcsgesetK  besprochen  werden, 
und  zwar 

Theil  Ii.    \'oin  Mirie-Land  im  I3esonderen. 

Abschnitt  1.    Vtim  Besitz  des'^plhen. 

»        2.    Von  der  Uberiragung  dess«jll>ea. 

•  3.   Von  der  Vererbung  dessellieit' 

•  4.   Vom  Heimfall  an  den  Staat  mangels  Eriken. 
Theil  III.    Vom  Metruke-Land. 

Theil  IV.    Vom  Mevat-Land. 

Theil  V.    Von  Kecliten  an  Sachen  in  der  Erd<\ 

Hieran  wirtl  sich  im  11.  Huch  die  Hespreclmng  der  \Vakkut"-Län-  • 
dereien  anschliessen ,  welche  im  (}.  G.  nicht  behandelt  werden.  Wegen 
der  Wichtigkeit  dieser  Ländergattung  musste  derselben  ein  besonderer 
Theil  gewidmet  werden  und  es  erschien  nicht  praktisch,  das  Wakkuf-Land, 
wie  dies  beim  MQIk<Land  geschah,  in  Verbindung  mit  den  Bestimmungen 
Ober  3rlirie-Land  zu  besprechen. 


Zweiter  TheiL    Vom  Mirie-Land  im  Besonderen. 
Abscluiltt  1.  Vom  Besits  des  Ifirle- Landes. 

§7.  (irundsätze  bezüglich  der  Verleihung;  rechtliche  Natur  des 

Besitzes.  BesitztiteL 

Wie  in  §  3  aug«'ge)>eo,  ertlieilt  der  Staat  den  Besitz  des  Mirie^Laodee. 
Dabei  sol!  gemiss  Artikel  8  0.0.  nach  folgenden  Grundsitzen  verfahren 
werden: 

■Di-'  /n  finrni  Dorf  oder  einer  kleineren  Stadt  gehörigen 
Liindereicn  sollen  weder  der  Gesanuntheit  iL  i  Einwohner  noch 
firr/''ltien  unter  diesen  ausgrwäiilten  im  (?,'iii/r  ii  vfrliclicn  werden, 
sumltTn  jedem  einzelnen  der  Bewohner  ist  uetienut  ein  Stück  für 
sich  zn  übertragen.  Darüber  wird  ihm  ein  seinen  Besitz  nach- 
weisendes tapu-ssenedi  ausgeliändigt«. 
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Diese  Bestimmung,  deren  ünind  ist,  alle  Einwohner  gleichrnässiL;  m 
l>eliandeln  und  andererseits  Strfifisfkeiten  aus  gemeinscliaftürhent  H^-sitz  zu 
verhindern,  schliessl  nalürlicJi  iiidit  aus,  dass  einzelne  Gnualstücke  im  Mit- 
besitz Mehrerer  in  Folj^e  Vererbung  u. s.  w.  sein  kuuuen.  Gewisse  GrundstUcks- 
«rten,  wie  Weidci^lätze,  die  der  Geaemmtheit  dnes  oder  mehrerer  Dorfer 
«tsammen  sum  Oemeingelirauch  dienen  (eresioi-metnike)»  sind  von  den 
Bestimmungen  des  Artikels  8  G.  O.  eitsgenommen'.  Sie  können  nie  in 
Tapu «Besitz  (SomUibpsitz  ge^en  Besitztitel)  Kinzelner  übergehen.  Femer 
können  narh  Artikel  1--  O.  C.  nie 'mit  Tapu  besessen  wn  iK  n  -Gnindstncke, 
welrlif  Alters  her  mit  IvlMstcin   in  /u^ammenhail^  standen,  wenn  die 

Zusammengehörigkeil  im  Grundbucli  (del'ierchaue)  eingetragen  ist-.  Waren 
solche  Grundstfleke  sber  erst  nsciiträglich,  nschdem  sie  ursprunglicti  mit 
Tspa  besessen  wsren,  in  den  Besitz  von  Klöstern  gekommen,  dsnn  können 
»e  jeder  Zeit  wieder  mit  Tspu  besessen  werden,  und  «uf  sie  sind  alle, 
Mirie-I^nd  betreif*- nd''  sresetzUche  Bestlmmuni^en  voll  anwendbar. 

Das  Besitzreciit  des  vom  Staat  mit  Mirie-Land  Beliehenen,  die  »hukkuk- 
i -  tessnrrnfit'« ,  kann  als  NutztintrsT-eohl  an  fremder  Saclie,  nh  »eiuireschränktes 
LiK<'uiliuui*  l»e/t'iciinel  werden,  äluilich  der  Knipti^'teuse  uud  .Su|ierficies  des 
römischen  Rechts  und  dem  Leheiisverhältuiss  des  gcnnanischen  Rechts, 
oder  sIs  «getbeittes  Eigenthum-,  wie  es  das  preussische  sllgemeine  Land' 
recht  kenne  Oer  ObereigenthOmer  ist  hier  der  Beit  ul  Mal,  d.  i.  der 
Fiseus;  er  iiat  die  blosse  «Proprietit*,  türkisch  «Rakkaba«,  d.  i.  das  all- 
gemeine \'erfiigungsrecht.  Der  Besitzer  des  Mirie- Landes  ist  der  nutzbare 
Kiut'iitliiniitT,  er  hnt  dii"  r?»^sit/i  »-c!itc .  Iiiikkiik  -  i  -  to-^sarnifif d.  !i.  ei"  ist 
äusserlich  wie  der  wirklii  hc  Klui-utliiim«'!-:  »t  licst-  llt  das  Land  unalili;inf»ig, 
er  kano  es  verkaufen,  verj>t'ändeu,  und  es  gelu  auf  seine  I:lrben  Üiier, 

>  Nicht  dsgogen  Tschiftlika  (vergl.  §  18  S.  135  Aom.  2).  In  Übereinsllmmiuig 

mit  obiger  Bestimmung  des  Artikels  8  G.G.  sollen  naoli  Artikel  130  G.G.  «die  zu  einem 
Dorfe.  dp<*«ien  Bewohner  vorli^nden  '*ifid.  ppfiönVpn  T-indereion  Tfsfhiftüks  nicht 
zusariimengelegt  und  eixirr  I'ersütj  allein  vt-rlielieu  werden.  Nur  wenn  die  Grund- 
stScke  dnei  Dorfes,  doucn  gcsamrateESnwohner  zerstreut  sind,  geniäsa  Artikel  72  G.O. 
dem  Tapti -Verfahren  untenvorfiMi  werden  niÜNSfn  (vi-rgl.  §  öO)  und  es  ojimöglich  ist, 
Landwirtlie  lierbeizusrhaiTrn,  d.i-  I)iii  f  zu  l)i'\nlk<»rn,  die  ntin<(l>iri(  ki'  In  rniy'  liicii 
Theilen  zu  vergeben  und  dadurrii  dan  Dort'  auf  ><eiu<*n  ur.«»[inuigii<"lien  He-^tand  zu 
bringen,  dann  kamt  mau  aus  dem  Dorf  ein  Tschiftlik  niacheu  und  un  eine  oder 
mdwere  Personen  im  Ganzen  v«rleilien>. 

•  Vergl.  Bdm  Anm.  I  Nr.  303  cod.:  -Le  niodr  de  proprii'te,  iudiqu«'-«-  par 
rexptessiuij  .res<*arnif.  c!r-.i»n^  cpliii  (fiiu  innncuMe,  dont  le  detenteur  a  hi  proprief«'-, 
puts^u'd  en  rccueiUe  les  truits,  cn  dispose  m^nie  par  ia  veutc,  daiia  certains  ca»; 
nab  dont  pourtant  ce  detantenr  a'a  pas  la  pruprieni  civile.  En  na  mot,  il  ne  jouit 
ds  eette  propri^i  et  des  droits  qa'U  exerce  sar  die  qv'i  la  eonditie«  de  payer  une 
redevance  annuelle  au  Vaqonf  on  k  l'Etat,  snivant  (|ue  l  ette  terre  eat  mevkafe  ou 
mirije. ...  11  v  a  ici  «juehju»'  aniiloifiH.  non  r(impl<*te,  toutefois  B\fr  rlnnilniimi 
bonitariiun  des  Houumitia.  i^e  tesaarruf  pre.sente  au.siii,  >ous  t^^ertuins  rnpport^  de 
l'afflnite  avee  l'enipliytheose  et  le  droit  de  niperficie  de  la  legislation  des  Romain», 
en  ce  aensi  qne  l'Etat,  ne  poii%'ant  caltiver  lui  meme  ces  terres  par  maadataire, 
cberchsii  oomme  meiJleur  mode  d'exploitation,  4  les  donncr  k  long  ball». 
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Recht»',  (iif  die  AnfTassinn:  dci-  lürkischen  Commentatoreii,  wie  Ali  Haider, 
Sia  Wdin,  i'haliss  Eschref,  welche  iosgesAmiut  das  Verhaltaiss  des  Staates 
zu  dem  mit  Mirie-Länd  Briiehenen  ah  MietbsverfailtDifla  beseidm^t  hin» 
flllig  machen. 

In  der  AusHlniiig  der  Nutsangsrechte  ist  der  Besitser  jedoch  in  gewUner 
Weis«  beschrankt.  In  manchen  Punkten  untrrstrht  er  der  Aufsicht  des 
Staates  und  Wdarf  7.u  Handhingen,  die  auf  eine  Änderung  der  Ausbeutung 
des  Landrs  oder  des  Bodfns  seihst  hinzielen,  der  Genrhmis^ung  des  Staates. 
Überall  iiIkt,  wo  der  Staat  sich  das  Aufsichtsreclit  vorbehaltpn  hat,  findet 
man  als  (irund  für  diesen  Vorbehalt  das  Bestreiken,  dass  die  Linnahuieu 
des  Staates,  die  nadi  dem  Ertrage  des  Landes  berechnet  sind,  sieh  nicht 
▼erroindem.  Schon  zu  der  Zeit,  als  das  MiricoLand  noch  reines  Leben  war, 
wurde  stets  darauf  gehalten,  da»  das  verliehene  Land  in  ertrtgsftUiigem 
Zustande  blieb.  Die  Cultivirung  des  Landes  war  der  einzige  Zweck  der 
W-rlrihung.  Geninss  (icm  Inhalt  der  Hedaja  ist  das  Terrain  in  der  Absicht 
\  <'rlit-lieii,  es  productiv  zu  niaclien,  so  da.ss  sich  daraus  ein  Vortheil  fiir  die 
ujif.sleiiii.Hche  Gesaiumthelt,  d.  i.  den  Fi.scus,  ergiebt.  Auch  nach  deui  G.  G. 
(Artikel  68)  ist  die  Productivmachung  des  Landes  die  erste  PfUeht  des  Be- 
sitzers; wer  es  drd  Jahre  grundlos  unbestellt  li^n  llsst,  kann  sogar  des 
Besitzes  Terluatig  gehen. 

Die  Proprietätsrechte  des  Staates  werden  Susserlich  au.sgeQbt  von 
Beamten,  nämlich  durch  den  defterchakkani  memuni  (Grundbuchbeaniten)  in 
den  Hauptstädten  des  Vilajet«;,  durch  den  tapu  kjatibi  (Tn[ni -Schreiber)  in 
den  kleineren  IJezirken.  Das  Gesetz  bezeichnet  sie  kura  &\s  -Beamte*, 
auch  erasi-uieuuuleri  (Gruudstücksbeanite),  wenn  es  ihre  Mitwirkung  bei 
gewissen  Acten  Torschrabt,  die  der  Besitzer  des  Bodens  nicht  selbstSndig 
vornehmen  darf. 

Dem  Besitzer  des  Bodens  wird  ein  Besitztitel,  tapu  ssenedi,  ertheilt* 
Ein  solcher  Schein  Ist  eine  offentliolie  Urkunde,  die  vollen  Beweis  dessen 
be'^imdet .  wfifs  sie  bes^hpin^^L '.  Dei  Besitz  eines  solchen  Tapii- Scheines 
i^.^  l7ir  den  liesit/er  des  Landes  oiiligatoii.srh Nach  Band  1  der  In- 
struction zun»  Tapu -Gesetz^  .soll  Nieuiaud  mehr  Mirie-Land  ohne  Tapu 
ssenedi  bedtzen  kfinaen.  Ober  das  Verfahren  im  Eänzdineii  zur  Erwirkung 
des  Besitztttela  enthUt  die  eben  erwähnte  Instruction  nähere  Bestimmungen, 
Über  die  GebQhren  das  Tarifname  vom  15.  Schaban  1276  ^ 

Die  S.seneds  weixlen  geniä.ss  den  Kintrnuungen  der  beim  Gnuidbuch- 
ministerium  in  Konstantinopel  geführten  Bucher  ertheilt.  Diese  sind  in  ihrer 
jetzigen  Form  drfatir- i - deehedide  «neue  Bücher-  unter  Stiltan  Suleiman 
und  Murad  HL,  etwa  zwischen  9ü5  und  lOlO,  augelegt  und  von  deren  Nach- 

'   Vergl.  Artikel  18  des  Ges.  v.  28.  Hedsrheb  1291  (20.  Aug.  1200)  I>.  III  S.  447. 

3  .Tedocli  ist  der  Ri  sit?.  des  Bfsitztitels  mir  ein  jenen  nachweisendes  Document, 
uiclit  Bedingung  des  Besitzes  sell)>»t:  -tajm  ssenedi  isee,  tessai-rufun  ilamuti  olub 
SHbat-UteBsarrafiui  mevkufiuialelui  olnadygyudan  mQtefevvilsOn  bila  Mened  testu^ 
rolida  mOteber  dir-.   Chaliss  Eschref  Nr.  623, 

»  I).  I  S.  209. 

♦  Ü.  1  S.  222.  • 
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folgern  fort)5«filhrt  wnHen.  TVir-  lVnc\wr,  derpu  Jfdp'!  vom  das  hatt-i-lininnjitti 
(die  kaiserliche  Vi'iluiiuiiL; ),  dureii  das  seine  Aniemuij^  angetinlnt  t  \\  ni  de. 
und  die  Tiighra  des  >uttans,  der  e.s  angele^  hat,  fuhrt.  enUialten  säiinnt- 
liche  Lindereieii  nach  Ihren  Kategorien.  Gegenwärtig  giebt  ts  975  BOcher. 
Zu  Andeningen  der  Eintragungen,  t.  B.  wenn  in  Folge  erblosen  Wegfalls 
des  EigentbQmera  von  MQlk^Land  dieses  als  Mirie  dem  Beit  iil  Mal  heim- 
fallt,  ist  ein  Feniian  nothig.  Die  Änderung  einzutragen  ist  ein/ig  und  allein 
der  Tevkii-Kfendi,  Tughra-FTihrer,  befugt  und  erniäclitigt.  Dieser  hat  vor 
der  Eintragtuig  eigfiihandttr  tlon  Infinit  dc»i  Ferinans  in  das  Bucli  einzutrniren. 

Die  (jruiuibucheiiuraguugen  geuie.-*.sen  offentliclien  (»laiihens.  »Bf'rate 
des  Sultanii  und  Grundbucheintragungen  gelten  aU  von  I  äls<*huDgen  frei 
und  sind  voll  beweiskrÜtig«  *,  d.  h.  der  Beweis  der  FUschung  ist  ausge« 
sdilossen*. 

Mölk-Land  soU  ebenfalls  nicht  mehr  ohne  Ssened  besessen  werden. 
Das  ul>en  angeführte  Gesetz,  vntn  '2H.  Hedsclieb  1291,  das  Niheres  hiecfiber 
enthilt,  wird  im  nftdisten  Abschnitt  zur  Erörterung  gelangen*. 

§8.  Freiheit  bei  der  Bestellung  des  Landes.  Ausnahmen. 

Das  Jagdrecht. 

Dem  im  vorigen  Paragraphen  erwihnten  Zwang,  das  Land  productiv 
zu  inachen ,  steht  die  durch  Artikel  9  6.  6.  gewihrleistete  Freiheit  gegen* 

über  -dajiselbe  mit  Getreide  aller  Art,  wie  Weizen,  Gerste,  Reis,  Üoja  (eine 
Färberpllanze),  und  mit  nlirti  ISorteu  Gemüse  711  brstfllen  od»'r  leih-  oder 
pachtweise  zur  Retollnni;  /u  M-n^elum.  Die  Bciitellung  darf  nur  awü  den 
unten^  angegelienen  l.iründen  unterbleiben«. 

Zu  beachten  ist,  dass  dem  Besitzer  von  Mirie-I.4and  durch  Artikel  9  G.G. 
ausdrücklich  das  Recht  zugesprochen  ist,  das  in  seinem  Besitz  befindtiche 
Mirie-Land  so  verpachten  und  zu  verleihen.  Es  ist  hierbei  selbstveivtiodlich, 
dass  der  Pächter  (»der  !.<  ih*  i  nicht  mehr  Rechte  an  dem  Lande  hat  als 
der  Besitzer  selbst.  Die  dem  letaleren  alsu  untei>sagten  V'erftnderungeu  darf 
daher  auch  der  I*ächt^r  und  l,<Mher  nicht  vftrnt»fiin»'n. 

Die  Freiheil,  zur  üe»u-llung  de.H  l.,aiid«  >  jede  Art  Frucht  zu  wnitlen, 
ist  durch  sjiäter  erlassene  bpecialge^setze  mehrfach  btischränkt  worden: 

1.  bötQglich  des  Tabakbaues  durch  das  die  Rechtsverhiitnisse  zwischen 
den  Bauern  und  der  Regie  r^elnde  Gesetzt  Danach  muss,  wer 
Tabak  bauen  will,  Jalir  tTir  Jahr  bei  der  Regie  uro  Erlaubniss  ein- 
kommen,  die  ausser  fiir  Terrains  von  weniger  als  einem  halben 
Morgen  idhI  ff'ir  die  inir  Mnnern  umcebeniMi  Höfe  d»'r  Wohidiäuser 
nicht  vei-sagt  wfi-drn  ilaft".  Dit-  Krlanlmiss  dail"  iiirlit  ertbcilt 
werden  für  geu  is><*  in  Artikel  4  des  g'Miannten  Gesetzes  aulgetührte 

»  Artik.  I  17n7  d,T  Mr.is.  liMt,., 

•  Uiner  llilini.  Aiikjam  el  erasi  S.  3 — 5. 

•  Vergl.  unten  ^  21. 
«  Vergl.  Absekiiitt  4. 

•  Vom  1 ').  Kjanmi - i -ewwel  1902,  sbgedmckt in  derGe$.-$anunlg.  •niedsdima'»- 
i-labika>i«luiwaain-  S.  202. 
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LamUtrirlio  /wischen  Stamhul  und  Kurrifli  Kawak  fattf  drr  etiro» 
päischen  Seite  des  Bosiionis)  und  JSkuUri  und  Anadula  Kawak 
und  welter  (auf  der  asiatischen  Seite)  u.  a,  ni.  Tabak ,  der  ohne 
Eh^aubniss  oder  auf  anderem  «Is  im  Erlaobnianchein  aitgegelienem 
GelSnde  angepflanxt  wird,  wird  confisdrt  oder  auageriasen  (Ar^ 
tikei  42,  3). 

2.  nach  Teskere-i-ssanne  vom  17.  Ssefer  1293  (1.  März  1292)'  ist 
dtp  Anpilan/.ung  von  indischf'm  Hanf  (essrar,  Ila-schisch)  VPrHotfn. 

3.  bfziiulich  der  R^  isainillanzungcii  ('rschcltik  i.  welche  kiinstlicli  he- 
wiLs.sert  werden  inü.ssen,  besteht  ein  hesondei-es  (»esetz,  das  j)iriudscli 
syrft'ti  haUtinda  niaamname'.  Die  RelsanpflanKungen  mQsseii  in  ge- 
wissen Entfemnngen  von  Ansieddiingen  liegen,  damit  die  oifent- 
liehe  Oesundiidt  durcli  die  AuadOnstuDgen  des  Waaaers  nicht 
Schaden  nehme  (ArÜicel  1  und  2):  ferner  inuss  fur  den  Abfluss  des 
Wassers  Sorge  gctmfren  sein.  Wer  dnhcr  ein  vorhandenes  Reis- 
feld bestellen  oder  i-in  neues  ani«  arn  will,  inti'^s'  Ihmiu  Kniininaknm 
des  lietreffeiideu  Kasas  ein  den  Uestiuuuuiigen  des  Artikels  4  des 
angefiihrten  Gesetzes  entsprechendes  Gesuch  ciureicheu. 

Auf  Fddem,  die  nieht  bewissert  au  werden  braaclieo,  da  auf  ihoea 
der  Reis  wegen  der  Fettigkeit  des  Bodens  auch  ohne  kOnstliche  Be- 
wässerung wichst,  kann  Reis  frei  angebaut  werden.  Die  durch  Artikel  9  G.  G. 
ausdröcklich  gewährleistete  Freiheit,  Reis  anzupflanzen,  ist  daher  durch 
das  angeft'ihrtc  Gesetz  fiber  den  Reisbau  nur  fQr  die  käoatlich  ))ewisserten 
Reisfelder  als  aiif;L;el>(il>eti  anzusehen'. 

Der  Besitzer  von  Mirie-Laud  ist,  wie  der  Eigenthümer  von  Mililk- 
Land,  zur  freien  Ausübung  des  Jagdreehts  befugt,  ohne  daftr  eine  Steuer 
oder  Pacht  an  den  Fiseus  entrichten  zu  mfissen,  da  die  Jagd  in  der  TDrkei 
im  Frincip  Qberluiupt  firei  ist.  Jedoch  sind  folgende  durch  das  Jagdgesetz* 
gegebene  Vorschriften  zu  beachten: 

Jeder,  der  die  Jagd  ausüben  will.  nin«!s  sich  mit  einem  Jsjjdschein, 
aw  tt'sUei  rs.si ,  vrrsehen.  Wer  ohne  Jat^dsrhein  jagt,  dem  w  ird  das  Jagd- 
gewehr contiscirt  (Artikel  32).    Der  Jagdschein  wird  in  Konstanlinopel  von 


der  Schehir  Enianeti  (OberbOrgermeisterei),  in  der  Provinz  von  derBeledle 
(Municipalilftt)  ertheilt*  und  kostet  in  Konstantinopel  40,  in  den  Vil^ets- 
hauptotiidten  20,  in  allen  anderen  Ortseluiften  10  Piaster.  WXhrnid  der 
Schonzeit  ist  die  Ausübung  der  Jagd  verboten  (Artikel  38).   Wer  auf  dem 


'  ü.  m  s.  Ü70. 

*  Vom  28.  Dsdieroadt  nl  ewdi  1312  (15.  Tiscbrin-i  -ssani  18131.  cit  im  2.  Bande 
der  Get^^Sammlg.  laiaka-i-imwaoin  S.  308. 

3  Ver^l.  unten  zu  Artikel  128  6.  G.  und  ClialUs  Esehreff,  KylUat^-edieriHi- 

kaiiOJi-i-<-i-asi  S.  698  ff. 


■  Veiigl.  die  gelnderte  Fasswig  de«  Artikels  33  des  Jagdgesotzes,  dt.  in  Bd.  II 


der  Medschmaa-t-Lahika-i-kawa-nin  Ü.  45  (vom 


23.  Rf^i  n!  f>wel  1309, 
lü.Tischriu-i-ssaui  1308^ 
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Terrain  eines  Anderen  ohne  Krlniihniss  de«  Resit/er*;.  der  seine  .fagd  auch 
verpachten  kann  (  Artikel  42 1,  jagt,  hat  eine  Cielü^tiaie  von  1 — ö  Medschitiie 
zu  zahlen  und  iTir  den  eveutuell  angerichteten  Schaden  Ersatz  zn  leisten 
(Artikel  44).  Nach  Artikel  1247  der  Medschelle  ist  die  Jagd  mabeh,  d.  h. 
Ar  Jedennann  frei;  erst  dur^  die  eben  «ngefiihrte  Bestiiumang  des 
ArCikeb  44  des  Jagdgesetses,  die  die  allgemeine  Jagdfreibeit  keioeswegs  auf- 
hebt, wird  der  Grundbesitzer  gegen  die  aus  dieser  Freiheit  erwachsenden 
So!i"i(!f*n  irf'schützt  *.  Uewohner  von  I>örfern  können  in  den  tu  diesen  Dnr  fern 
^eiu■■)^ilren  Waldern,  Weideplätzen  ii.  w.  nn«??ierhall»  tier  Schon/fit  auch  ohne 
Jagdschein  jagen,  was  sie  zu  ihrem  Lebensunterhalt  gehrauclien  (Artikel  4ö). 

§9.  Wiesen»  Gras-  und  Weideplktse.   Brachfelder.  Zehnten 

und  Grundsteuern. 

Nach  dem  G.  G.  sind  folgende  Arten  von  WiesengnindstOcken  zu 
uttters^eiden: 

1«  >TschaSr  (Wit'^en),  deren  Gras  von  Alters  her  geschnitten  und 
von  deren  Ertragnissen  der  Zehnte  erhoben  wird.  Solche  Wiesen 
werden  iranz  wie  «rewöhnliches  Aeker-  (Mirie-i  LantI  behandelt  und 
mit  Tapu  besessen.  An  di  ni  tirase  des  Landes  hat  allein  der 
Besitzer  des  Landes  Nutzimgsrecht.  Andere  kann  er  an  der  Aus- 
fibttng  eines  Nutanngsrechtes  ▼erhindern.  Solche  Wiesen  können 
mit  Erlanbniss  der  BdtSrde  (der  atistindigen  Beamten)  umgepflflgt 
und  bestellt  werden.  (Artikel  10  G.  G.). 

Wiesen,  deren  Gmn  von  Alteis  her  iif^chnitten  wird  und 
von  deren  Frtrnjinissen  der  Zehnte  ci  holicn  w  iid,  lieisst  es  ini 
Ge«ietz,  unterscheiden  sieh  in  nichts  von  gewölinlicheni  Miri»  -I,and, 
und  dem  Besitzer  solcher  Wiesen  räumt  dei'  Gesetzgeber  alleiniges 
Nutsongarecht  ein.  Der  Gmnd  znm  Erlass  dieser  sehdnbar  selbst- 
versttndlichen  Bestimmung  liegt  darin,  dass  nach  der  Medschdle 
Artikel  1234  Qna  nebst  Wasser  und  Feuer  zu  den  Dingen  gehGrt, 
die  mtibah,  d.  h.  Freigut  Aller  sind.  Auch  dns  u  ildgewachsene 
Gras  nnf  Mfdk-Land  i?;t  cremavs  Artikel  1241  miibah.  Erst  durch 
Besitzergreifung  erwiriit  man  l",ii:»'ntlitnn  an  MObah-Gegenstanden 
(1248).  Die  Besitzergreifung  kann  zweierlei  Art  sein:  linkiki, 
wirklich,  oder  hykmi,  symbolisch.  An  Gras  z.  B.  erwirbt  man 
Eigenthum,  indem  man  dasselbe  abschneidet  und  in  Besitz  nimmt 
(1252)  oder  dtirch  Besessen  oder  Graben  zum  Wachslhum  des- 
selben beiträgt  (1241).  Jedoch  ist  jedtM-  Eigenthilmer  oder  Be- 
sitzer einer  Wiese  berechÜgt,  einem  Fremden  das  Betrefen  seines 
(irundes  und  Bodens  zu  verbieten,  und  kann  so  die  Besitz- 
ergreifung von  nn  und  für  sieh  freiem  (irase  verhindern  (1257). 
Neben  diesem  Uecht,  das  Betreten  des  Landes  zu  verhindern, 
▼erleiht  das  G.  G.  aber  dem  Besitzer  von  Mirie -Wiesen  ausdrück- 
lich das  absolute  Recht,  »allein  7om  Grase  Nutzen  zu  ziehen 

<  Vergl.  auch  Arukel  1292—1307  der  Medscheile. 
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nnd  Andere  an  <l»'r  Nntzutii»  (intifa  i.  niclit  nur  am  Betrotcn 
(duchul)  zu  hindern-.  Daraus  gflit  hervor,  ila.ss  das  G.  G.  die 
Erwerbung  von  Mirie- Wiesen,  für  deren  Verleihung  vom  Be- 
Uehenen  ja  einmal  der  Tajtu  gezahlt  worden  btt  als  mit  einer 
symbolischen  Besitzergreifung  des  GrasM  gteicbbedeutend  ansieht, 
und  dieses  letztere  seine  Muhah  •  (Qualität  in  dem  Augenblick  ver- 
liertf  wo  eine  Mirie -Wiese  Jemand  üljertragen  wird.  Diese 
Annahill''  riiMliss  KsrliiiTs'  i<t  um  so  y.utreffender,  als  der  ein7.is;e 
Niit/<ii.  (h-ii  tili'  IOrwerbun^  von  Mirie-Wiesen  hrinjut,  das  (iras 
ist,  und  die  l  inwandhuig  den  Wieseulandes  in  Ackerland,  die  eine 
andere  Nutzungscjuelle  schaffen  könnte,  dem  Besitzer  nicht  freistellt, 
sondern  nach  demselben  Artikel  10  G.G.  von  der  Erlaubniss  der 
Behörde  abhingt*. 

Von  dem  f^eernteten  Grase  wird  der  Zelmto  erhohen,  lieisst 
es  in  dem  erwähnten  Artilu-I  10  (J.  d.  lerner.  Die  Zehntenal)gahe 
lastet  nämlich  nicht  nur  auf  dem  sogenannten  Zehntenland'-  ii'2). 
sondern  der  Fiseus  erhebt  von  den  Erträgnissen  sänimtliiher 
Läudercien  einen  gewissen  Bruchtheil  unter  dem  Namen  Zelmten 
(Üschr),  der  den  zehnten  Theil  aber  gegenwärtig  Qbersteigt. 
MaasQgebend  fitr  die  Zebntenerhebung  ist  das  neue  Zehntengesetz 
vom  24.  «Scbawnl  l.'VXi  (10.  Juni  1305)',  welches  alle  fnlheren 
Eehntengesetr.e  und  -Verordnungen  mifhibt.  .Aus  diesem  Gesetze 
mr»Lrf  tiier  niu*  so  viel  1  j w  altnung  linden,  driss  (h-r  Zehnte,  der  im 
Wege  öffentlicher  Versleifierung  jährlirli  .  Itri  I  )tivenbänmen  alle 
zwei  Jahre,  verpachtet  wiixl  (Artikel  11;,  entweder  in  natura, 
ainen,  oder  bei  Einverstindniss  der  Parteien  in  Baar,  befielen, 
erhoben  wird  (Artikel  6).  Er  wird  nach  Artikel  127  G.  G.  und 
4  Z.  G.  den  Dörfern  zugerechnet,  innerhalb  deren  Grenaen  das  Ge- 
treide oder  die  sonstigen  Eiv.eugnisse ,  von  denen  er  erhoben  wird, 
gewachsen  sind.  Wo  diest>  ^;t',ii'iis(  ht  ti  werden,  i>t  Lileichgfiltig. 
Dassellff  v^Wt  von  den  sonstigen  ( iriimiahnahon  (russumat,  idscharat- 
i-niaktua  genannt»  iTir  Hürden-,  Mühlenaniagen  auf  Mirie -  Land. 
Weideplätzen  u.  ü.  w . ,  itir  welch  letztere  an  Stelle  de^  Zehnten  ein 
diesem  entsprechender  fester  Betrag  jährlich  gezahlt  werden  nmss*. 

DemZehntengesetz  ist  ein  sogenanntes  tarifname  angeschlossen, 
welches  über  die  Einziehung  und  Erbebung  des  Zehnten  von  den 

K\ iliat-i-seherh-i-kauuii-l-erasi  S.  14211". 

tjber  die  Schadensersatzleistung  hei  uurtn-litmS^iger  Nutzung  des  Grases 


des  Mirie- Landes  ciin»  Anderen  vei^I.  unten  §  19  (Artikel  2t.  22  G.  G.). 

'  Ta'düeii  kaieiiie  alinan  dacbedid  sachar  nisamnamessi,  Ges.>Saninilg. 
•Medsclmi.  Iah  kiw.-  I  S.2iK^. 

*  Nohen  dem  Zehnten  und  der  dem  Zeliuten  eutüprecheDrleii  russujtiat, 
idaebsrsti-i-inaktuas  wird  noch  die  aogenannte  Grundsteuer,  enlsk  wergisiii,  im  Ver^ 
bSltiiiss  von  4 : 1000  des  Wmbes  der  GnwdstQcke  und  Gebäude  erhoben,  vetjgL 
das  neue  Eiiil.-ik  vcigissi  ninmiisniessi  vom  5.  Silkade  1903  (24.  Tennis  IBOZ) 
d«cboride-i>uietiakini  Nr.  äö7. 
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einzelnen  tietreidearten  nähere  Auskunft  ertlieilt.  Dieses  Tarif- 
naine  entlinlt  ril>er  <»ras,  ot.  lül^erulen  Pas«;»]«-:  »l)ei  j^esohnitteneiii 
Gra.*^e  u  irii  «ItT  ZehnlenUetrap  nach  <  >k k-  ti  ht-rechnet,  für  einzelne 
Haufen,  Wagen iadungeu  oder  Thierlasten  vom  Cieineinderath  des 
betreffenden  Ortes  festgesetzt  und  in  Bear  geiuihlt,  ber>.  bei  Nicfat« 
abereiustimmung  der  Parteien  in  netam  gegeben;  bezfti^ich  der 
WeideplStze,  deren  Gns  nicht  geschnitten  wird,  enthilt  das  0. 0. 
nähere  Bestimmungen"; 

2.  K\M  h!ak.  Wiuti  r\Vf'!(!«»n .  d.  i.  Grnnd^tticke,  u  eloln»  sicli  \ve^;en 
der  Mildi-  df^  Klmi.is.  ilniT  vor  Kälte  iieschnf7t»*!i  I.ai;»'  und  des 
C'berthisses  an  Gras  und  Wasser  zum  l*l>erw intern  und  Weiden 
von  Vidi  wihrend  des  Winters  besundera  eignen;  und 

Jaylak,  Soinmerwdden«  d.  i.  OruodstQcke,  welche  sich 
wegen  ihres  Klimas»  ihrer  nicht  zu  sonnigen  und  heissen  Lage 
und  ihres  Ühertlusses  an  '  m  .i  siiikI  W.is'^pr  zum  Weiden  des  Viehes 
wihrend  des  Sonuners  !»esonders  eignen'. 

•  Diese  Soninn  r-  iitid  Winterweiden >,  sajjt  Artikel  24  (i.  (1.. 
•  sind  mit  Austialune  dm'  den  Bewohnern  eines  oder  mehrerer 
Dörfer  geuieinsaui  uberlaKseueti,  weiui  sie  von  Alters  her  im 
EÜnzelo  oder  gemeinschaftlielien  Tapu- Besitz  von  Privatpersonen 
sich  befanden,  von  gewuhnlichem  (Mirie-)  Ackerland  nicht  unter» 
schieden.  Alle  fQr  das  letztere  geltenden  Bestimmungen  gelten 
aucli  für  diese  Art  Sommer-  luid  Winterweiden.  Bei  beiden  Arten, 
d.  Ii.  sowohl  hei  den  einem  oder  tnrlnci fii  Dörfiin  7tii;»nvie«;t>nen. 
wie  hei  den  im  Privatbesitz  slelietulfn  Souinier-  und  Wii>tri\vi  i<!(n 
hat  der  Besitzer  ((»der  die  Be-sit/er)  nach  der  KrtragsOilii^keit  die 
sogenannten  ntssumat-i-kyschlakge  und  jayiakije.  die  Weide- 
abgaben, zu  entrichten«,  oliwohl  das  Gras  nicht  abgeschnitten  wird; 

3.  Kyschlaks  und  Jaylaks,  welche  einem  oder  mdireren  Dörfern  zu 
gemeinschaftlicher  Nutzung  zugewiesen  sind.  IMesc  t;»Iu"r.  ii  zu 
den  erasi-i-metruke.    Die  allgemeinen  Bestimmungen  Oijer  Mirie- 

,    T.and  m'lttMi  nl<ii  fiu-  diese  nicht"; 

4.  Mi  iTi.  <  it  iiieiiidt-wriden.    Di»-<e  vind  ebenfalls  Metruke-Land  *; 

5.  Kilinil>a  -  Felder.  Kiiimba  nennt  mau  das  Graü  und  Kraut,  das 
auf  nicht  beackertem  Ackeriand,  dilendirme  genannt,  wild  wichst. 
Wenn  nimlich  auf  Mirie -Land,  das  mit  Tapu  besessen  wii^  und 
behufs  Erzielung  einer  grosseren  Ertragsfihigkeit  brach  liegen 
gelassen  wird,  kiiimba  genanntes  Gras  wild  wächst,  so  Iiat  nach 
Artikel  II  (J.  G.  an  diesem  Grase  Aev  Ib-siryer  des  Lnndfs  aus- 
schli**«*ä!ir!i  Xiii/iiiiLTsrechte,  und  er  kann  jedi-n  Andenn  liiinlprn, 
das  Laud  zu  Ih  Ih  I»  u.  odei-  sein  \'ieli  zur  Weide  dtirauf /.u  treiben*. 

*  Obige  Definitionen  sind  C'lialiss  Rscliref  S.  22ü  eutDonuDCn. 
■  Vergl.  unten  §  5i  xu  Artikel  101  G.  G. 

*  Vcrgl.  unten  §  55  xa  Artiltei  97—100  O.  G. 

*  An  dieser  Stelle  oidgen   die  gcsetzliclicu  Bcstinitnuiigen  üher  Thier* 
aahaden  Erwlhmuig  finden:  Nach  den  Grundsitzen  der  Medschelle  hat  der  Eigen- 
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§  10.  Von  den  Tennen. 

Es  giebt  zwei  Arten  von  Tennenplätzen«  cbimen  jeri.  d.  i.  freien 
PlStceHt  auf  denen  Getreide  aufgespeichert  und  gedroschen  wird: 

1.  (lemfnndetenneiit  die  einem  uder  mehreren  Dörfern  zur  Verfugung 
stellen.    Diese  sind  Metnike- Land*; 

2.  Privfittrnnen .  d.  i.  freie  Pliitz«'.  welche  von  irewühnllchem  Mirie- 
Aekerland  losiit  trennt  luul  dazn  umgewaiuldt  wurden.  .S>lrhe 
nach  wie  vor  itn  Tapu -Besitz  liefiudliclien  Tennenplätze  werden 
nach  Artikel  34  G.  G.  wie  alle  anderen  Mirie-Grandstflcke  behandelt. 
An  Stelle  des  Zehnten,  der  als  solcher  wegen  Niditbestetlung  des 
Landes  nieht  erhoben  werden  kann,  ist  dne  dem  Durchschnitts- 
betrage  desselben  entsprechende?  —  als  wenn  der  Boden  bestellt 
wäre  -     Bodenmietiie.  nnikatea.  idschare-i -semin,  zu  zahlen. 

Dil'  I?rstimmun{r  de«;  Artikels  'AA  (J.  ^5..  dass  den  Privattennr*n  glrirli  r.xi 
hehaudela  sind  die  von  Mine-Lami  iusgeti  ennten  Salzlager,  tus  chiriiuMilfri, 
i.*tt  durch  da^  Salzbergwerksgesetz,  t(l^»nLsamnaules8i^  vom  9.  liamasan  127Ö 
Huf;;('huben  worden.  Danach  ist  die  Exploitirung  von  Salcbei^erken, 
memlaha,  maden,  kiyu,  Monopol  des  Staates,  der  dem  Besitzer  des 
Landes,  io  dem  sich  die  Salzlager  befinden,  diese  abkauft.  Fßr  solcliet  in 
die  Verwaltung  des  Staates  übergegangenen  Salzlager  gelten  die  allgemtinen 
geüetzliclir^n  Bestiuimungeu  wie  Ober  Veriusserung,  Vererbung  u.  s.  w. 
natürlich  uicht. 


thfnner  von  Thtcrfu  nur  dann  fur  den  vitn  (Itcseii  vf»iiir«infhtrn  SrhaH™  auiznknmnieti, 
wenn  ihn  fine  culpa  trifTt.  l)k's  iat  iiiciit  d>>r  Kali,  wenn  ein  Tiiier  aus  eigenem 
Antrieb  (Icendilijinden  oder  ehod  be  ehod,  Artikel  94  niid  931  Medsdi.)  den  Sebaden 
venuüaset  (Artikel  929 — 940  Medsch.).  Die  Cnlpa  ist  als  vorbanden  anzusehen, 
wenn  ein  Viflicie^onihrtmer  darauf  aufmerksam  g<-niaclit  ist-,  auf  sein  Vieh  zur  Ver- 
nu'iflnn«^  von  Schaden  Acht  zu  geben  (929).  Dieses  Princip  hat  auch  dos  G.  G. 
adoptirt.  Artikel  12Ö  crkliLrt  es  ziuiäcKst  fur  unzulätt^ig,  Vieh  über  Getreidefelder 
(kok  terekeleri  sss  Wurzelreste,  •champs  dont  U  r^volte  est  en  cours  de  devdoppe- 
ment  ou  eelui  oi'i  l'on  a  encore  Jaisse  cjuelque  ("hose  apr«-s  la  nioissun*  iMrh  Bdiu. 
AH  Haider  drfiuirt  kök  Ici  cIm  K  ri  al^;  -Fi'ldcr  mir  inn  h  niclit  f:;»Tpif^r'ni  tuirl 
geschuittencm  Getreide.  S.  4"Jt*),  (iärten  und  Weinberg«*  zu  treiben.  —  Hat  der 
Landbetitzer  den  Vieheigenthilmer  darauf  hingewiesen,  auf  sein  Vieh  Adit  an  geben, 
und  ttsst  der  tetstere  sein  Vidi  dennoch  Aber  das  Land  Jenes  gehen,  so  musa  er 
den  dadurch  entstandenen  Sehaden  ersetzen  (  vergl.aueh  §  261  des  ottom.  Stn^-Ges.-B.). 
Nach  der  Ernte  kann  man  sei»  ViVh  iTber  .-Ynderfr  I.atid  treib»'»,  wenn  dies  von 
Aitern«  her  Brauch  wai'.  Dic^c  Be^tininiiuig  bildet  eine  iieschräiikiuig  der  in 
Artikel  10  und  11  G.  G.  gewihrlelrteten  Besitzrechtet  welche  den  Besitacr  von  Land 
ennichtigcn,  das  Bcweiden  mit  Vieh  au  verhindern.  Das  Recht  der  Ortsbewohner, 
auf  dem  abgeernU'tcn  Lande  eines  anderen  Dorfbewohners  ihr  Vieh  wridfii  tti  lassen, 
ist  durch  rm!niaine-i-ssauii  vom  12.  Rebi  u|  vwi'l  1305  nusdnlcklich  aufn  i  ht  erhalten 
(vergl.  C'liaiiss  Esclireff  S.  093  und  S.  7.  15.  ü6  der  chulaiise-i  -evamir-i  -  adiie  u.  s.  w., 
Konstantinopel  1315,  erschienen  Im  Verlag  von  A.  Assadurian). 

>  Vrrgl.  unten  §54  SU  Artikel  96  G.  G, 

«  D.  11  S,  683. 
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§11.  Verbot  der  Verwendung  des  Bodenii  zum  Anfertigen 

von  Steinen, 

Da  dftn  I?osit7f*r  von  Mirip-I.find .  wip  nn  anderer  Stplh*  an^-^iftTilirt, 
nicht  »las  Utereigt-ntluini ,  das  Recht.  iWn  y  <l;is  Wps*  ii  der  Snchf  zu  \  cr- 
filgen,  zusteht,  darf  er  aucli  die  Substanz,  niciit  eigenmaclitin  veräi»U*  ru. 
Daraus  ergiebt  sich  niin  dne  Reihe  gesetzlicher  Bestünuiungeji,  die  in 
diesem  und  den  nichstfolgenden  Paragraphen  su  bespreclien  sind. 

Nach  Artikel  12  6.6.  darf  der  Besitzer  von  Mine -Land  den  Boäea 
desselben  nicht  zur  Fabrication  von  Steinen  verwenden.  Tbut  er  dies 
ohne  Genehmigung  der  Behörde,  dann  ist  er  gehalten,  dem  Fiscus  den 
Werth  th".  BodoiT;.  den  er  gen<imnifn.  nt  crsotren.  Rfi  «len  uneigentüclie-n 
Wakkuls  (vergl.  §  4).  die  gleich  wie  Mirie-Land  behandelt  werden,  ist  der 
Werth  des  entoommenen  Bodens  ebenfalls  dein  Mirie  -  Fiscus  ^Beit  ul  Mnlj, 
nicht  der  Wakktif^Behorde  au  ersetzen,  da  die  Rakkaba  l>ei  dieser  Art 
Wakkttf-Land  dem  Beit  ul  Mal  zusteht,  und  die  Entnahme  von  Erde  zur 
Anfert^ng  von  Stdnen,  die  Substanz,  d.  i.  die  Rakkaba,  ber&hrl 

§  12.   Verbot,  Todte  auf  Mirie-I.and  zu  beei  rliLM^n. 

.\ls  Veränderung  der  .Substanz  des  Landes  gilt  und  ist  daher  nach 
Artikel  ^3  G.  (•.  vprbotcn  dif  Beerdigung  von  Todten  auf  Grundstücken  im 
Tapu  -  Besitz.  Wirdcr  der  Besitzer  selbst  noch  ein  Anderer  ist  dazu  berechtigt. 
Leichname,  die  dennoch  auf  Mirie-Land  beerdigt  sind,  werden,  wenn  sie 
noch  nicht  verwest  sind,  von  der  Behörde  an  einen  anderen  Ort  gesclia£Et. 
Sind  sie  bereits  verwest,  so  wird  die  Olierfliche  des  Bodens  einfach  geebnet 

Auch  s«inst  ist  die  Beerdigung  von  Todtin  .luf  anderen  als  dazu  be- 
stimmten Grundstucken  verboten.    Nach  dt  r  durch  Irade  vom  7.  Muharrem 

{7.  April  l*i>*i5>  ?;nnrfi<>nirt'-n  Ziisat/licstiminunsr  fScil)  -/(itii  Straf- 
gesetzbuch' wird  die  rinrtpftunji  ditx,-;  X'crlMtie.s  mit  GefäugniNs  v»>n 
einem  Monat  bis  zu  einem  Jahre  sowie  mit  Geldstrafe  von  l  — 10  türk. 
Pfund  geahndet. 

$  13.  Von  den  Biumen. 
a.  Von  den  wlldgewaehscnen  BXamen. 

Wildgewachsene  Bftume  sind  nicht  wie  wildgewachsooes  6ras  mubah, 

d;  h.  fur  Jedermann  frei  nutzbar,  sondern  sie  bilden  einen  Theil ,  eine  De- 
pendenz  des  Bodens,  auf  dem  sie  «fpliet»  und  mit  dem  sie  als  ein  Ganzes 
behandelt  wcidcti.  Bäutne  köimcii  ülierhaupt  nie  gesondert  ohne  den 
Boden  mit  Tapu  l>esessen  werden,  mögen  sie  «uf  Mevat-,  Metruke-,  Mirie-, 
Mevkufe-  oder  Memluke-Land  stellen  ^.\rttkel  106  Q.  G.). 

Über  wildgewaehsene  B&ume  auf  Metruke -Land,  die  gteicb  dem 
letzteren  zur  Vcarfiigung  der  Gemeinden  stehen,  denen  die  L&ndereien 
selbst  zugewiesen  sitid.  über  Bäume  auf  Mevat-Land,  die  muliah  sind*,  vergl. 
unten  §  54.  60  —  zu  Artikel  92.  104  G.  G. 

1  D.  I  S.  506. 

*  Vergl.  Artikel  1243  der  Medachelle. 
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Nach  d«Mn  Prinrip.  dns«?  w  ildge  wach  sen  e  Bamnp  als  Pfrtin(»nz  df*s 
des  tiodens  gelteti.  sind  gemäss  Artikel  1'244  Medsch.  aulMülk-Land  wildge- 
vvachscne  Bäume  Mülk-Eigeuthuui  des  CirundetgcoUmuters,  die  Niemand 
ohne  d«8  letzteren  Erlnubniss  fkUen  <Urf. 

Auf  Mine- Land  wildgewachseae  Biiinie»  Fnieht»  oder  Nichtfrucht* 
bSitme,  sind  nach  Artikel  28  G.  G«  Dependenz  des  Blirie- Bodens,  erasie 
tahi',  d.  h.  das  Ohereigenthum  f^ehüri  dem  Fiscus  und  der  Besitzer 
d*>  Hiuh'iis  Imt  die  Nutzunjjfsrecht»*.  \'cin  den  Krträiinlsscn  der  Fnioht- 
])äunu>  Itat  der  Besitzer  jedoch  den  Zt'hiilcii  wie  bei  allem  aus  dem  Lande 
gezogenen  Nutzen  zu  zahlen.  Bei  Nicliti'ruchlbäumen  wird  nui*  im  Fall 
des  Artikels  29  G.  G.  —  §136  —  eine  Abgal)e  entrichtet. 

Zu  dem  Nutzungsrecht  an  wildgewachsenen  Uuoien  gehörte  ur* 
sprttnglich  nicht  auch  das  Recht  der  Abholzung.  Nach  Artikel  28  muaate 
noch  sowohl  der  Bodenbesitzer  wie  ein  Dritter,  w*  im  sie  auf  Mine-Land 
wildgewachsene  Bfunne  abliolzten,  den  Krsatzwerih  '  an  den  Fiscus  zahlen. 
Durch  Trade  vom  HJ.  8chn\\  al  128<)'  ist  diese  Bestitninuna;  atifVelioben, 
und  fortan  hat  nur  der  die  Hiiuiiu*  fällende  Niehtbesitzer  den  Krs.itzwerth 
zu  zahlen,  und  zwar  an  den  Besitzer  des  Landes,  nicht  mehr  an  den  Fiscus. 
Dass  der  Besitzer  des  Landes  das  Uolzungsrecht  hat,  ist  nun  zwar  in  dem 
erwähnten  Irade  nicht  ausdrücklich  gesagt,  ein  anderes  Irade  aber,  vom 
18.  Bebi  ul  ewwel  1293  (Schubat  1292)*,  beseitigt  jeden  ZweifeL  Dasselbe 
verleiht  nämlich  dem  Besitzer  des  Landers  ausdrQcUich  das  Holzungsrecbt 
sowohl  bei  Frucht-  wie  bei  Niclitfruchtbäumen. 

Was  von  einzelnen  wildgewachsenen  Büumen  gill,  gilt  auch  unter 
gewissen  l'mstanden  für  von  selbst  entstandene  Waldungen.  Nach  Ar- 
tikel 30  G.  G.  können  »ausser  den  auf  freien  Beigen  (dschel>al-i<inubahe)* 
und  den  in  Wildem  und  Forsten,  welche  Ddrfern  zur  Nutzung  (Iberlassen 
sind',  gewachsenen  ffilunien  wildgewaebsene  Bftume  in  Forsten  (kuri),  die 
sich  vererbt  haben  oder  durch  ii^end  ein  RechtsgeschSft  erworben  sind 
und  mit  Tapu  besessen  werden,  nur  vom  Besitzer  des  Forstes  u.  8.w.  ge> 
ftllt  werden«. 

Die  in  Artikel  30  G.  G.  bes[aoolieuen  Forsten  fallen  unter  die  Kate- 
gorie der  im  Privatbe^silz  stehenden  Waldungen',  eschchass  uhdessinde^ 
die  entweder  MQlk  sein  können*  oder  Mine,  d.  h.  mit  Tapu  besessen 


'  «kaTmen  kyiniet»,  wörtlich:  Ersatzwertli.  Derselbe  ergieht  sich  nach 
Artikel  882  der  Mcdsclielle  wie  folgt:  -Ks  wird  der  Werth  des  Hodens  mit  d«^n 
Bäumen  (oder  Gebäuden)  und  derjenige  ohne  dieselben  abge^ichitztl  die  DifTerenz 
zwischen  beiden  bildet  den  -kauueii  kyiniet-. 

*  D.  I  S.  171. 

>  Citirt  bei  Ctialiss  Esehnf  8.  237. 

«  Vergl.  ArriVrl  104  H.G.,  unten  ^'«^n.  ,in.!  Artilc  l  1  (i  s  Waldgesetzes D.II  S.404. 

*  also  luelluke  sind  (vergl.  §54  zu  Artikel  Ol  G.G.) 

*  Veigl  unten  §60  zu  Artikel  104  G.G. 

f  Vcigl.  unten  §  00  zu  Artikel  104;  femer  Artikel  1  des  Waldgeseties  D.  IX 

S.  104. 

^  Vergl.  den  nächsten  Paragraphen. 
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werden.  Das  Besitzreclit  erstreckt  sich  in  diesem  letzteren  Falle  nicht  auf 
die  Bäume  allein,  denn  dies«'  können  mit  Tnpu  überlumiit  nicht  besessen 
werden,  norh  auf  das  Land  «Ut-in.  (leim  <l,-i<  Wesen  dcsselhen  machen 
die  liäume  aus.  Diese  mit  Tapu  l>e}iessenen  Foisten  —  Mirie -Waldungen 
kann  nicht  gesagt  werden,  weil  das  Waldgeset?.  darunter  die  -in  Besiti 
und  Verwaltung-  des  Staates  steboideii  Wälder  versteht  — ,  «wdche  genau 
wie  gewöhnliches  Mirie-I«and  behandelt  werdeOt  kfinnen  nur  vnin  Besitxer 
abgeholzt  werden.  Fremde  können  an  der  Holzung  durch  Vermittelung  der 
Behörde  gehindert  werden.  Ist  das  unrechtmlssige  II  Ith  schon  geschehen, 
dann  ist  der  Ei-satrwerth  zu  zahlen,  tuid  rwar  nnch  dein  oben  er>vähnten 
\rm\c  vom  U».  Scliriwril  12H<>  wie  Ix-i  f:i  \\  ühiüiehen  \\  ililtrewachsenen 
Bäumen  an  den  Be.sit/er  der  Kor^t,  nicht  wie  die  ui-spriinghche  Fassung 
des  Artikels  30  sagte,  an  den  Fiscus.  An  diesen  hat  der  Besitzer  des 
Forstes  jedoch  eine  dem  »Zehnten  gleiche  Bodenmiethe*  zu  uhlen«. 

Die  Ahgahen,  die  filr  das  Recht,  in  Wildern  Holx  zu  schlagen,  «n 
zahlen  sind,  sind  durch  einen  Nachtrag  zum  WaldgesetK*  nSher  festge-setzt 
worden.  Danach  hat  der  Besitzer  von  Privatforsten,  wenn  Hul/,  schlägt, 
den  Zehnten  vom  Werth  des  geschnittenen  Holzes  iiinl  ;iiisser<ietii  .ils  .  pul 
ressmi« ,  Stempelabgai»e,  für  je  lÜOOkken  Holz  20  Para  zu  zahlen  (.Ar- 
tikel 4  daselbst).  Diese  Zehnten-  und  Stempelabgahen  sind,  falls  Hulx 
geschlagen  wird,  n  eb  en  jener  durch  Artikel  30  G.  G.  festgesetzten  Boden- 
miethe  zu  zahlen,  welch  letztere,  unahhSng^,  ob  Holz  geschnitten  wird 
oder  nicht,  in  jedem  Jalire  eingezogen  wird. 

Das  Schneiden  des  Htdzes  in  solchen  mit  Tapti  besessenen  Privat- 
forsten, an  denen  das  Obereigentlmm  dem  Fisriis  zusteht,  mu.ss  nntHrlich 
in  eim  i-  Weise  fiesclielieii.  da.ss  der  Foi-st  nicht  ganz  abgeholzt  wir<i.  was 
gleichk>edeutend  wäre  mit  einer  Veränderung  der  Substanz  des  Landes, 
und  daher  dem  Besitzer  ohne  Erlaubnisa  der  Behörde  nicht  gestattet  sein 
kann.  Anders  verhRlt  es  sieh  mit  Waldungen,  welche  nur  mit  Strluchem 
oder  Eichengestrttpp  bewadisra  dnd  und  die  dem  Fiscus  wenig  odor  keine 
Einnahmen  bringen.  Solches  waldähnliche  Eichen ixestr  iipp  kann  der  Be- 
sitzer nach  .Artikel  19  (i.C.  in  Ackerland  umwandeln  und  zu  diesem  Zweck 
das  Gestrüpp  nusrudt-n.  1st  es  im  Mitbesitz  Mehreier.  so  kann  ein  Mit- 
besitzer ohne  die  Erlaubnis»  der  anderen  die  .-Vusrodung  und  Umwandlinig 
in  Ackerland  nicht  Tornehuien,  sonst  bekommen  die  letJiteren  nach  ihren 
Antheilen  auch  Mitbesitz  an  dem  so  entotandenen  Ackerland. 

IHe  Freiheit  der  Ausrodung  behuft  SchaHUng  von  Ackerhind  ist 
jedodi.  da  der  Waldb<>stand  dem  ganzen  Lande  von  Nutzen  ist,  später 
etwas  beschränkt  worden,  .\rtikel  3  der  tapn-messalilii  ta'limati,  der 
Instruction  fiber  Tapu  -  .Vngelegetilieiten '  l>esttnimt.  dass  in  waldarmen  Ge- 
genden die  Erlaubni.ss  zur  .VuNiodiuii;  \nn  (iebüsch  ( t-schalylyk >  und 
Eichengestrüpp  (pernallyk)  behufs  SchatVung  vcui  Ackerland  nicht  gestattet 
werden  solL 


'  D.  III  S.  291. 
«  D.  II  S.  61. 


Digitized  by  Google 


126 


pADEu:  Das  Gnuideigenthun»  in  der  Türkei. 


6)  AnpfUnznng  vo«  Biumen:  Frnchtbtumen,  Nichtfrneljtbäumen. 

Die  AopAwtzung  von  Fruebtbium» ,  wenn  dumt  die  Umwandlung 
von  AckerUnd  in  Gärten  bexweckt  wird,  ist  dem  Besitser  ron  Mirie-Land 
,  gemisa  Artikel  25  G.  G.  verboten,  wenn  er  dazu  nicht  die  Genehmiguiig 
der  Behurde  einholt.    Der  aageführte  Artikel  25  lautet  in  Cbersetsuag 

wie  folgt: 

•  Niemand  kafin  ohne  Krlatibniss  der  Brliörde  auf  den  in  seinem  Be- 
sitz befindlichen  Ländefeien  Wcin^iiickt;  und  fruchttragende  Bäume  pllan/en, 
wenn  er  dadui'ch  das  Ackerland  in  Weingärten^  bez.  Obstgärten*  uni/.u- 
wandein  beabaichügt  1st  dies  ohne  Erlaubnias  geschehen,  dann  ateht  dem 
Fiacus  wlhrend  dreier  Jahre  das  Recht  tu,  solche  Anpflansungen  ausrelssen 
zu  lassen.  Nach  Ablauf  dieser  Frist,  wo  die  B&ume  schon  so  weil  ge- 
diehen sind,  das«  sie  FrQchte  tragen,  ini'issen  sie  —  die  B&uine  —  auf 
jeden  Fall  belassen  werden.  Sowohl  tVw  mit  Kilaiibniss  angepflanzten 
Bäume  u.  s.  w.  auch  die  ohne  Krlaubniss  der  Htdu'irde  aiiirepflanzten,  wenn 
sie  drei  Jahre  und  länger  gestanden  haben,  gelten  nicht  als  Theil  und  Depen- 
denz  des  Bodens,  sondern  sie  gehören  als  VoUeigenthum  (Mülk)  dem  Besitzer 
des  Landes.  Von  den  Ertiügnissen  der  Bftume  wird  der  Zehnte  genommeo. 
Eine  Mukatea  (Bodenmiethe)  wird  für  diese  Wein-  und  ObstgSrten,  von 
deren  Früchten  der  Zehnte  zu  zahlen  ist,  nicht  erhoben«. 

Aus  der  Fassung  des  Anfangs  citirten  Artikels  25  geht  hervor,  dass 
iiii'ht  jfdt^  AnleLTuni;  von  Bäumen  an  die  FrlauVtniss  der  Behüi'de  geknüpft 
ist.  .sundern  nur  diejenige,  welche  /ui  Ni-hatVun^  von  (färt»*n  geeignet  i.st, 
d.  \).  welche  die  Natur  des  Landes  ganz,  vciäuderi.  Eine  spärliche  Au« 
legung  von  Blumen,  zwischen  denen  ge])t1<lgt  und  geslt  werden  kann,  iat 
daher  als  gestattet  anzusehen. 

Die  Umwandlung  des  Landes  In  Gärten  wird,  wie  jede  VerSnderung 
der  Sub.stanz,  gestattet  wenlen,  wenn  dem  Fiscus  daraus  ein  Vortheil  er» 
wuchst.  Das  ist  z.  B.  der  F  all .  wenn  in  Fnli^e  einer  vernjehrten  Ertrag» 
fähigkeit  ties  lindens  dessen  WerlJi  strii;t  oili  r  die  Kiunahmen  des  1  i^;cus 
aus  Zehnleu  u.  s.  w.  sich  vermehren;  jedentalls  aber  dai*f  der  letztere  keinen 
Nachtheil  aus  der  Umwandlung  des  Landes  haben.  Daas  hei  der  Erüiei« 
lung  der  Erlaubnias  dazu  die  Beamten,  nimlich  im  Vil^et  und  Ssandschak 
der  Grundbuchbeamte  (defteridiakkani  memuru),  im  Kasa  der  Tapu-Sehreiber 
jenes  Princip  au  berOeksichtigeu  haben,  Itestimmt  ein  Circubtrerlass  des 
Gnmdbuchamts  an  die  ProvinxialbeUorden  *. 


1  Wciugarttin,  Wclitberg  «liagh..  Ali  Haiders.  122  detinirt  bagh  'derununda 
ssapan  isehleiuv*  jani  ayra''ti  mOitikiii  olmas- ;  eine  BcsteUuiig  mit  andervn  Ftnditanen 
nuas  au^geiehlosaen  sein. 

'  Bagi.-sche  »GÄrten«,  in  denen  Fruchtbäunn?  .stehen,  und  zwar  so  difht.  dasa 
darin  nicht  gmckirt  vvorHon  kann,  im  Ccp-fii-^n??.  zn  -liostnii«,  d.  i.  solche  Gärten,  zwi^sdien 
deren  Bäumen  gea<'k«'n  und  ge>«t  wird  und  die  mit  einer  Mauer  oder  einem  Zaun 
nmgeben  sind  (Ali  Haider  S.  122). 

3  Citlrc  in  der  Zeitung  Sabah  Nr.  4568  vom  19.  Elul  1909  (vogl.  Cfaaliaa 
Escbreff  S.  244). 
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Beim  Fehlen  der  beliördliclien  Krlaubniss  hat  der  Fiscu.s  innerhalb 
dreier  Jahre  das  Recht,  dir  Räm)if>  wiprlcr  aii«;rfi*ispn  zu  lassen.  Jedoch 
sollen  nach  dem  riit  ii  t  ru  ähutcii  ( 'irc»ilar«*i  lasM  '  die  Beamten  l>ei  Ausfdmng 
ihrer  l'unclionen  nicht  .selbständig  vorj^ehen,  sondern  den  Genieinderath 
des  betreffenden  Vüiyets,  Lives  oder  Keaes  um  sein  Urtheil  befragen,  ob 
es  im  Interesse  des  Staates  und  der  betheiligten  Landbesitser  liegt,  dass  die 
Doeb  niciit  drei  Jahre  stehenden  Bfturoe  wieder  auagerissen  werden.  Stellt 
es  sicli  h»  raus.  das.N  dii^  Bänme  schon  Früchte  tragen,  oder  ans  dem  Bela.ssen 
dersellieii  dem  Fiseus  keinerl«'!  N'ncluheil,  sondern  Vortin  II  erwäciist,  dann 
müssen  die  Bäume  selbst  \i>r  Al)l<iiif  der  drei  Jahre  stelnii  trcJassen  werden. 

Nach  Ablauf  von  drei  Jainen  müssen  die  Bäiune  in  jedem  Falle  stehen 
blaben.  Diese  sowohl  wie  die  mit  Erlaubuiss  angepllauxteu  Bäume  gehen 
in  das  frde  Eigentbum  des  Besiteers  des  Bodens  Ober.  Der  Besitser  des 
Bodens  erwirbt  also  Volieigenthum  an  Anlagen  auf  dem  OrundstOck  eines 
Anderen,  des  Fiscns.  Die  ffiUime  werden  nicht  nach  allgemeinen  über  Mlrie« 
Land  geltenden  Bestimmungen  beiirtheilt,  sondern  filr  sie  gilt  da.H  ^cheriat- 
Ht'clit.  so  dass.  wie  wir  später  im  Abschnitt  fiber  Frbifcht  selien  werden, 
l>eim  Tutie  dvs  Ci  rund  lie  sitzers  Hh  il;is  Laud  imd  für  die  darauf  stellenden 
Bäuuie  getrennte  Frbregulirnngen  statttinden. 

Von  d«i  FrQehten  der  Blume  wird  der  Zehnte  erhoben,  welcher  an 
Stdie  des  2^nten  aus  dem  Getreide,  das  uioht  mehr  gebaut  wird,  tritt; 
in  Folge  dessen  wird  eine  Bodenmiettie  nicht  gezahlt. 

Von  den  Zehntenafagaben  ist  nach  den  Ge.set7.e11  i\\>er  die  Anptlanr.nng 
von  Mnnibeer-  (tnfhikl  und  Olivenbaumen  (seitinlik^  vitrn  1*2.  Muliarrern  !*J7!) 
!m'z.  29.  iSilhidsche  1278*  drei  Jahre  befreit,  wer  Maulbeur*  und  üliven- 
bäume  anpflanzt. 

Wie  die  Anpflanzung  von  Fmcbtbäumen  mit  der  Absteht,  QSrten 
anzuleiten,  an  die  Erlaubniss  der  Behörde  gebunden  ist,  so  kann  der  Besitzer 
.▼on  Mirie-Land  dasselbe  aueli  nicht  setbstindig  in  Forsten  umwandeln,  in- 
dem er  darauf  Nichtfnichtbiiiime  anptlanzt.    Thut  er  dies  mit  Frlanbniss 

der  Behörtle,  so  werden  nach  Artikel  29  G.  tJ.  die  Bäume  sein  freies  Kigen- 
thmn.  die  7,11  fällen  er  allein  iMTi'chtiu't  ist;  schneidet  daraus  ein  Anderer 
Holz,  so  hat  er  den  Frsatzwerlh  ■*  an  den  Besitzer  des  Bodens  zu  zahlen. 
Für  die  entstandenen  Forsten  wird  eine  uacli  Lage  und  der  bisherigen 
durehsehmttlichen  Ertragsfähigkeit  des  Bodens  zu  bemessende,  dem  Zehnten 
ihnlicbe  Bodenmietbe  festgesetzt 

BezQgUch  der  Anpflanzung  nichtfruchttragender  Blume  ohne  die  Ab- 
sicht der  Anforstung  enthält  das  Gesetz  keine  Bestimnumg.  Da  eine  solche 
Anpflanzung,  z.  B.  rnr  Seliafl'iirit^  von  We*»e- Alleen,  flie  Stibstanz  des  Bodens 
nicht  ändert  luid  srinr  Nnt/liarlM-it  niclit  licfintiiu  litiLil .  niitss  sie  wi»*  die 
spärliche  Anpllanzung  von  Fruchihäunien  als  dem  Bodenbesitzer  freistehend 
angesehen  werden. 

'  Citin  in  der  Zeitung  Sahah  Nr.  450?*  vom  19.  Elul  ia(>9  (vergl.  Clialis 
Esehreff  S.  244). 

«  D.  II  8.  438  bez.  440. 

•  Vergt.  Anm.  1  8. 124  §  läa. 
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Die  ohne  KrlanVmiss  der  Rcliördr»  ancrplegten  Forstf^ti  kann  der  Fiscus 
natürlich  \vi«'dpr  Ij^^scitiufii  lassen,  ucmi  es  ilim  von  ijjrussereni  Vorlheil  in 
sein  scheint,  dass  «ia»  Latid  Ackfrlnnd  hlribe.  Kr  l<ann  i»ui>ar  das  Land 
neu  vergeben,  d.  h.  es  dein  lusherigen  Besitzer  nehmen,  wenn  die  Forsten 
drei  Jahre  gestanden  haben,  weil  das  Land  dann  ja  drei  Jahre  taug  nieht 
bestellt  wurdea  ist*. 

Für  die  Krlhoihinß  der  Erlaubniss  oder  ihre  Verweigerung  seitens 
(lei  Heamten  ist  von  t^eiisellx-n  das  durch  die  Instruction  der  tapii  messsalihi ' 
zur  (leltiuii;  <:elirndue  Priacip  zu.  beachten,  dass  der  Wald  bestand  inüglicluit 
vergj-össert  wird. 

Die  durch  die  Arbeit  des  Bodenbesitzei-s  entstehoaden  Bftume  werden 
unter  den  angeftihrteu  Umatinden  MOlk-Eigenthum  des. sie  Anlegenden, 
sind  also  keine  Dependenz  des  Bodens.  Sind  in  Folge  der  Anpflansung  Oirten 
oder  Forsten  entstanden,  so  kann  sogar  das  Uinsekehrte  eintreten,  dass 
näinlicli  der  Boden  quasi  als  Dependent  der  auf  ilun  stehenden  Bäume 
angesehen  wird.  In  gew  issen  Fällen  vererbt  sich  nHinÜefi  der  Bndf»n.  obwohl 
Mirie-Land,  nach  den  Bes^liuunuu^en  des  .Sclieriat- Ued»te.N  /.u  den.selben  An- 
theilen  und  auf  diesell)cn  ICi'ben  wie  die  auf  ilim  stehenden  Mulkbaume*. 

Die  durch  Artikel  29  Ittr  Forsten  geschaffene  Bodenmiethe,  die  naeb 
dei*  inehrfiuh  erwihnten  Instruction  für  die  Tapu- Angelegenheiten*  pro 
Moi^n  10  20  Para  betragen  soll,  ist  nicht  die  einzige  Abgabe;  jene  wird 
immer,  Jahr  für  Jahr,  eifioln  ij,  ob  der  Besitzer  durch  Holzung  das  Land 
ausnutzt  oder  nicht.  Holzt  er  ab,  80  hat  er  ausserdem  die  Zehnten-  und 
Stemj>elabgal>€  zu  leisten  *•  •. 

Zum  Sclduss  mag  noch  kurz  erwähnt  werden,  weldie  Erfordernisse 
zu  erfttllen  sind  bei  der  Bepflanzung  mit  Blumen  u.  s.  w.  der  anderen 
LSnderarten. 

1.  Metruke-Land  ist  zum  Nutaen  der  Allgemeinheit  oder  etnxdn«r 
Genieinden  belassen.  Es  ist  also  als  imstatthaft  zu  erachten  jede  Bepflanzung, 
die  den  Zweck  dos  einzelnen  Metruke-Unudstückes  beeintrichtigt  oder 

verhindert. 

2.  Da  die  Bepllanzung  mit  Bäumen  von  Mevat-Land  anzuziehen  ist 
als  eine  Umwandlung  des  todten  Bodens  in  cultivirtes  I^nd,  so  ist  die 
Genehmigung  des  Sultans  daxu  erforderlich.  Nach  Artikel  1289  der  Me- 
dschelle  erwirbt,  wer  mit  Geoelunigung  des  Sultans  einen  Baum  anpflanzt, 
fllr  den  Umkreis  von  .')  Arschin  um  diesen  Baum  das  alleinige  Bocht  der 
weiteren  Aiijill.in/iirii;  (das  Stuck  Land  ist  für  iiin  .hariin  ). 

3.  Mi'ilk  -  Land .  über  das  der  Ki^entliünier  aü'-iii  und  unabhängig 
verfiigen  kann,  kann  derselbe  auch  uüt  Hännien  u.  s.  w.  heptlauzeu  Und  in 

'  Vergl.  Artik.  l  68  (J.  G.  unten  §  50  und  oben  §  7  S.  116. 

»  Vergl.  §  13a  D.  U  S.  6L 

>  Vcrgl.  nntcn  §  i4  zu  Artikel  81,  «1  O.  O. 

«  D.  II  S.  61.  * 

»  V.rgl.  §  13rt. 

"  Be/agliclk  der  dolosen  Ajiptlanzui^  von  Biomen  auf  dem  Mirie>Boden  einen 

Anderen  vergl.  §  15. 
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Garten  iiinvvaiideln.  Wie  nun  aber,  wenn  .Ipinaiui  auf  il^rn  Mülk-Land 
eine.s  Aiid*  rr-n  Hnnitip  u.  dergl.  ftniegt?  Die  Meibichelle  uuterücUeidet  in 
dieser  bezielamu  »lr«i  Falle: 

a)  Der  Miuk  -  iugtiulmnier  des  Bodeus  iiat  den  Aultrag  dazu  ei  du  ilt. 
In  diesem  Falle  werden  die  angeptlanzten  Bftame  sein  Eigenthum  (vergl. 
Artikel  1506  Medüch.) 

b)  Der  GmndeigentliQnier  ennKchtigt  Jenud  sur  Anpllansung  in 
seinem  eigenen  ■ —  des  Krniäclitifiten  —  Nutzen.  Dann  gilt  dieser  als 
Leilier.  und  der  Verleiher  hat  nach  Artikel  831  Medsch.  das  Recht,  jederzeit 
<h-u  I.('ihv('rtrn«r  (iare)  aufzidielien  und  dir  I'ruinie  ausreissen  zu  Ia!<sen.  Hat 
der  \  ri  K  ihei'  >ein  Land  fur  eine  lieslinuiite  Frist  zur  \'erfugung  gestellt, 
dann  nuiss  er,  wenn  er  das  Leihverhältniss  vor  Ahlaut'  dieser  Frist  lost, 
dem  LÄher  die  Differenz  eisetzen  zwischen  dem  Werth  der  ausgerissenen 
Pflanzungen'  und  dem  Betrage,  welcher  sich  ergeben  wQrde,  wenn  sie  bis 
»im  Ablauf  der  Frist  stehen  wflrden. 

e)  Der  OrundeigenihOmer  hat  weder  <lv  n  Auftrag  noch  die  Erniicli- 
liixuiii:  zur  Anpflanzung  gegel)en.  In  diesem  Falle  finden  die  Bf^tiiruiuingen 
de.s  Hncin's  III  d^r  Mfdsrliflle  Ober  »gasb-  (I'surjintitni  fremder  Sachen) 
Ans\  ♦  iidiuig :  Der  U.surjiatur  ist  jr^hnlten  ,  das  Land  /iii  iU-k'/ii^pben .  nrirli- 
dem  er  die  Bäume  u.  s,  w.  auf  seine  ivu.Nten  wieder  ausgerissen  hat.  Hiiii  der 
EigenUiQmer  des  Bodens  ihre  Beseitigung  l&r  nachtheilig,  dann  kann  er 
ihre  Belassung  verlangen,  ist  aber  gehalten,  dem  Usurpator  den  Werth  der 
Binme  zu  ersetzen  •nach  Abzug  der  Kosten,  welche  zur  Beseit^mg  er- 
forderlich gewesen  wiren«  (Artikel  Mr(ls(  h.)'.  In  dem  Falle  al>er.  wo 
die  .\npllanzun«r''n  mehr  werth  sind  als  der  Grund  und  Boden,  und  der 
.\nptlnn7fn<b*  zur  Zeit  der  Anptlanzuiiu'  hmin  tide  (ssebeb-i-sciier'  sandle), 
z.  B.  im  Glauben,  er  sei  Figeuliiümer  des  Bodens,  war,  kann  er,  der 
Anptlair^ende,  nebst  dem  Kigenthiuit  an  den  Bäumen  auch  da^enige  an 
Grund  und  Boden  beanspruchen,  wenn  er  dem  Grundeigeothümer  den 
Werth  des  Bodens  ersetzt. 

Die  zu  I — 3  fttr  die  Beptlanzung  des  MQlk- Landes  dnes  Anderen 
mit  Baumen  angcfiihrten  Bestinunuiigen  gelten  anal(»g  fiir  die  Errichtung 
von  (Jebäuden  auf  dem  Mülk-Land  eines  Atid'  ii'ii.  Für  dir  Kniclitiujir  von 
Gebäuden  seitens  des  Besitzers  von  Mirie-Land  auf  demselben  gelten 
besondere  Bestimmungen ^ 

4.  Bezüglich  der  Bepllanziuig  mit  Bäumen  von  Wakkut  -  Land  wird 
im  zweiten  Buch  Niheres  angeführt  werden. 


'  D.  i.  den  •inaUoen  kyiroet«,  im  Dentsehe»  nirht  Obcrsetsbar.  Aristarchi 
übcraetst  den  Artik«-!  8^4  der  Mt-dscbeUe  vom  maklu'eii  kylnu  t  -la  MÜtur  dos 
matenaux  apres  la  (Irnu^l'tiun  des  constructions  ou  du  bois  apre«  le  tleracinemeiit 
des  arbrt-s-  (Baad  II,  vergl.  auch  §  lU  unten). 

'  Den  »musteliak  al  kal'  olarak  kyiiuet',  gemiss  Artikel  885  Medscli.:  «la 
valew  (des  nateriaox  on)  du  bois  apres  deduction  des  frais  de  deracmemcnt« 
(Arist.  Band  VI). 

»  Vergl.  §  14. 

Mittb,  <L  Sem.  £  Orient  SpnebeB.  1800.  II.  Abth.  0 
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r.    Voredeluiig  der  Räume  dutdi  ( )  c  u  1  i  r  c  n, 

Wi'v  ;iiif  seiiiiMti  Mirip-Tjaiui  wüdgewaohsene  Bäum«'  durch  Ornlinin!; 
zu  iViiclitln-iiigriMleri  iimclii  »nitT  veredelt,  DuUt  in  Jedem  Falle  den  Inlerefsen 
des  Fiwua,  da  von  den  Früchten  der  Baume  der  Zehnte  erhoben  werden 
kann  und  wüdgewachsene  Mume  «»itweder  k^en  Ertrag  briqgen  oder, 
wenn  es  Fruehtb&ume  sind,  nur  einen  geriiq^  abwerfen. 

Die  Oi  i  lit  uiiLT  wildwaclis.  nder  Bäume  steht  daher  dem  Besitzer  von 
Mirie-Land  neiiiiiss  Aidkei  26  (i.  (i.  riit  ht  nur  vollsiiiiuli!?  fi  ei ,  sondern  er 
wird,  wie  der  mit  Lrlaiilmi^s  des  Fiseus  Bäiinif  iit  ii  aiiiitlaii/tMi<l(\  \'oll- 
ei^eiitliiinier  der  von  ihm  oculirteu  Bäume.  Wedt'r  der  Fiscus  lujch  ein 
etwa  vorhandener  Mitbesitzer  ist  berechtigt,  in  die  Eigenthumsrechte  dessen, 
der  Baume  oculirt,  einzugreifen. 

Besonders  begünstigt  ist  wie  die  Anpflanzung  so  auch  die  Oculirung 
von  Olivenbäumen.  Nach  dem  im  v<»rigen  Paraf(ra]>hen  angefTdirten  Gesetz 
vom  29.  Silhidsche  127S,  Artikel  6',  ist,  wer  wilde  OlivenbUume  oculirt 
und  veredpU.  -/.chn  Jahre  von  der  Oculirung  an  gereclinet  von  der  Abgabe 
des  Zfliiiti  ii  befreit. 

Kill  Anderer  als  der  Besitzer  des  Landes  erwirbt  durch  Oculirung 
der  auf  demselben  wildgewachsenen  BXume  keinerlei  Rechte  an  den  letzteren. 
Der  Besitzer  des  I^andes  kann  ausserdem  gemäss  Artikel  27  O.  G.  Jeden 
daran  hindern,  auf  seintun  Grund  und  Boden  Bäume  zu  oculiren.  Sind 
Bäume  ohne  Wissen  und  Willen  des  B«'sitzers  des  Landes  oculirt  wonlen, 
dann  hat  dieser  das  Recht,  die  Hrminr  dnrrli  Vermittelung  dfr  Behörde 
ausrfissfn  zu  lassen,  selbstverständlich  anl"  lvt)Sten  des  <  )(  uln enden*. 
Ligentinunsrechte  an  den  Bäumen  erwirbt  der  Besitzer  des  Landes  hin- 
gegen nicht 

Wildgewachsene  Bäume  auf  Mülk-Land,  die  als  Dependens  des  letxteren 
VoUeigenUium  des  Grundeigenthümers  werden*,  kann  dieser  natürlich  oculiren 

wie  er  will,  und  da  er  schon  ohiu'hin  Eigenth&mer  der  auf  seinem  BndOtt 
wildgewaclisenen  Bäume  ist ,  bi  aucht  er  nicijt  erst  durch  die  Oculirung 
Eigrnthumsrechte  zu  erwerben.  Wf-nti  daher  Artikel  121Ö  der  Med«:(  fic!!e 
bcstinunt,  dass,  «wer  einen  Baum  oculirt,  an  dem  aus  dem  PAuplVei.s  ent- 
Ktuhenden  Sprössling  und  an  den  Früchten  dieses  letzteren  ICigentlunns- 
rechte  erwirbt-,  so  kann  unter  dem  Ocullrenden  nur  der  Nichteigenthfimer 
des  Landes  gemeint  sein.  Selbstverständlich  kann  der  Grundeigentlittmer 
die  Oculirung  verhindern. 

§  14.   \'on  den  Gei)äuden  auf  Mirie-Land. 

Die  rechtlichen  Folgen  der  Errichtimg  von  Gebäuden  sind  je  nacli 
der  Eigenschaft  des  Bodena,  auf  dem  die  letzteren  errichtet  werden,  und 
nacli  der  Berechtigung  des  Errichtenden  verschieden. 

Dem  Eigenthfimer  von  Mülk-Land  steht  es  frei,  beliebig  zti  bauen. 
Die  errichteten  Gebäude  werden  ebenfalls  sein  Mfilk-Eigenthum.   Die  un- 

'  1).  II  8.  440. 

»  Artikel  917  Medach. 

'  Vergl.  §  13  a. 
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l>f rechti{j;te  E^•iclltll^^  von  (I^'ltäuden  auf  dem  .Mülk-Land  eines  Anderen 
hat  dieselben  Folgt'ii  wie  die  Ai>|)tlniiziin(;  von  Ball^le^^ 

Die  Errichtung;  von  Gebäuden  auf  3Ictruke-Laud  ist  nicht  gestattet'''. 
FQr  G«meindeweidea  und  rforsten  (balulyk)*  tat  gemias  einem  bei  Chali» 
Esehref*  cilirten  Emimune  sof^  die  Ansiedelung  von  MaluMisehir*t>5rfern 
«iuigoschlos}>en,  welche  bei  anderen  Metruke- Ländernen  mßglich  i.st\ 

Die  Beliatning  von  Mevat-Land  ist  ;;l»*idibetleutend  mit  der  Cultur- 
bamiachun<r  df*<ist*)h«'ti  mim!  dnhf«r  von  kI'T  GeiwIimiunriL;  lii  s  Sultans  alihäntrip;. 

f>if  Bcti.imiii^   \  >iri  Mevk»ilV-l.and  u  ird  besoiidei-s  l>eliaiideil  wei*den. 

Was  nun  das  Krrichten  von  Gebäuden  auf  Mirie-Land  anbetrifft,  su 
iat  darüber  gemSss  Artikel  31  und  32  G.  G.  Folgendes  ni  liemerken: 

•I>ie  Neuerriehtung  von  GetAuden  auf  Mirie-Land  ist  von  der 
Genehmigung  der  Behörde  abblngig.  Ohne  diese  Genehmigung  errichtete 
Gebinde  können  niedeI•^e^•iss^Ml  werden«  (Artikel.'?!  G.G.). 

Nur  die  NeuerriclUiini;  (nuidsrlieddeden)  von  (iebäudeii.  da  wo  noch 
keine  standen,  mw^"^  von  der  Üeliönle  .•ni'^drnrklir!)  jjestaltet  sein.  Abge- 
brannte oder  durcii  llnlbeben  zerstörte  t.ieiinude  können  oliue  Ft»ruialitiUen 
durch  neue  ersetzt  werden. 

Das  Gesetz  bestimmt  nun,  dass  ohne  Erlaubniss  errichtete  Gebftude 
von  der  Behörde  zerstört  werden  können.  Um  nun  die  Entscheidung 
Ober  Bela'iKtin^  oder  Beseitigung  neu  errichteter  (iebiude  ni<  lit  <!en]  unab* 
hinjjinen  Knne.ssen  der  «U8tÄndii;en  <  irundbuebbeamten  anbeiinxustellen, 
haben  zu  versciiiedenen  Zeiten  kaiserliclie  lrndp>'  das  Verfahren  vor^e/eirlntet : 

1.  Bis  zum  .lahre  130')  eriichtete  tiebtiade  wurden  insj»esammt  l»e- 
lassen;  für  den  Grund  und  Boden,  der  m  der  Beackerung  entzogeJi  wurde, 
wurde  eine  j&hrliehe  Abgabe  erhoben,  deren  Hohe  der  durcluchntttiidien 
bisherigen  Zehntenabgabe  zu  entsprechen  hatte*. 

2.  Da  das  Bauen  auf  Mirie-Land  aber  unter  diesen  Umstanden  Ober- 
hand nn!itn .  bestimmte  ein  Kriass  des  (triuidbuchministeriums  ^  aus  dem 
.lahre  1311.  diNv  die  zwischen  13(K)  und  1311  ohne  Kihiilnii^^  emchtoten 
<Tehäude  zwar  h<'l;i»->.ei!  werden  sollen,  wenn  eine  vom  ( it  iiiKllmi  lmiinisteriuin 
an/ustelieude  Untersuchung  eigieht,  dass  die  Krriciitung  entschuklbar  und 
begi'Qndet  war;  zur  Strafe  solle  jedoch  die  dem  Zehnten  entsprecliende 
Abgabe  doj)[)elt  erhoben  werden.  Die  ohne  rediten  Gnmd  und  dringende 
Notbwendigkeit  aber,  sowie  alle  nach  dem  Jahre  1311  ohne  Erlaubniss 

errichteten  (ieliaude  sollen  ausnahmslos  niederu;erissf n  werd«*n.  Jedoch  soll 
für  jeden  Fall  der  NiederreisHung  die  Ermächtigung  der  Pforte  eingeholt 

»  Vei^l.  §  13  o. 

>  VeigL  unten  Theil  III  zu  Artikel  92.  96.  97  G.  G. 

»   Vei^l.  §  54. 

*  Kylliat-i-srlici!:  i  -  k  nni!i-i-<Ta.si  S.  .^7;  das  fc^mimsnie  i&t  x'eröfTeutltcht  in 
Nr.  2U3Ü  der  Zeitung  Sniiati  vom  11.  März  1311. 

*  Ghalis*  Eachref  S.  90. 

*  Vcrgl.  das  bei  Chaltss  Escbref  S.       dtirte  CireiUarschreibeii  —  lahrirat- 

•aranniic  —  v  ni       Tf<.riinii-i-?*>aiii  13r>f> 
^  Citirt  bei  CiialiNS  Ei>chref  2>.  247. 
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wenl^'n,  und  bei  der  NIrd»^rrpis«in!i!r  !sHh«t  je  <»in  Mit^lici!  des  Scheriat- 
( 1(1  irliEPs,  des  (iemeimieratlies  (idare  medschlLssi)  und  der  btadtverwallung 
(^beledie)  zugegen  sein. 

Wilirend  Artikel  3)  G.  6.  von  Gebiuden  gaiix  im  AllgemeineD  spricht 
und  für  deren  Errichtung  die  Genehmigung  der  Behörde  ▼orschrdbt, 
behandelt  Artllcd  32  zwei  besondere  Arten  v»n  GebSuden,  je  nacli  dem 
Zweck,  dem  sie  bestimftit  sind. 

1.  Die  Krriclitung  ist  mit  Hucksit  lit  auf  die  i^ehörige  Aiisnut/iiiii^  des 
Landes  notliwendig  und  erfolgt  nielit  /mv  Schatl'un!;  von  Wohmiimiu-ti. 
.Solelte  Gebäude  wie  Wirtliscliaftsgebäudt;  (tsclultlik  ei)niessi),  .Müldeii 
(dejirnieii),  Hürden  (agbyl),  Ställe  (tarn),  Speicher  (ainbar),  Pferdeställe 
(achor),  Stnrfncbober  (ssainanlyk),  Scha&tiUle  (mandara)  können  mit  blosser 
Erlaubniss  der  austSndigen  Grundbuchbeamten  bex.  Tapu>  Schreiber  er> 
richtet  werden.  Kür  sie  ist  eine  Bodenmiethe  (idsclinre-i- semin)  als  Krsatz 
fur  die  fortfallenden  Zehnten  zu  entrirlitrn.  nie  Rodenmiethe  wird  na«'h 
d**f  llölif"  des  letzteren  und  danach  l)ereehnet,  in  welchem  (Irade  der 
Werth  des  Lamii's  durch  die  Krriclitung  der  (»ebäude  gestiegen  ist. 

'1.  .\ui'  nie  ItelMiut  gewesenem  und  keine  Spur  von  (iebauden 
tragendem,  •cham«*  genannten  Lande  sollen  Geblade  zwecks  Schaffung 
von  Ansiedelungen  und  Ddrfern  errichtet  werden;  hlerfllr  genügt  die  Er- 
laubniss dt»*  Beamten  nicht,  sondern  es  musa  ein  Irade  des  Sultans 
eingeholt  werden. 

Ciehen  nun  die  nnl  P'rlaubniss  der  Hehörde  und  auf  ein  Irade  des 
Sultan*!  prrie!ifft«"n  Gebäude  in  dns  KJgenthuni  des  Krl>nuer^  Hber  wir  di»' 
mit  Krinuiuiiss  eingepllanzten  Bäume.'  Das  Gesetz  entliäit  liierüber  keine 
ausdrücklichen  Bcstimunmgen.  Deanoch  muss  die  Frage  bejaht  weixlen. 
Der  spater  zu  erörternde  Artikel  49  G.  G.  spricht  nimlieh  von  Mflik- Bäumen 
und  -gelAuden,  die  auf  Mine -Land  mit  Genehmigung  der  BehSrde  ange- 
pflanzt und  errichtet  sind«';  femer  setzt  Artikel  32  in  seinem  l.Theil 
eine  Bodeninirthf  fest,  die  flir  die  errichteten  Gebäude  zu  zaiilcii  ist,  tl.  Ii. 
eine  Mictlie  dalTu.  dass  der  Kigenthüiner  des  !?(idr'iis.  nämlich  der  IJ(>it  iil 
Mal.  duldet.  d,!>^  ,-iiif  diesem  ein  Anderer  sein  Ijucntliiiiii.  nämlich  Geliiiude, 
stehen  lassen  dail.  Diese  liodeiunielhe  erUspiielii  genau  der  Mukulen  ijei 
Mukatea-Wakkuf-Grundstficken,  nur  dass  die  letztere  an  den  Evkaf  zu 
zahlen  i»tK  Eine  solche  Bodenmiethe,  nnd  zwar  Id*— 30  JEVira  von  1000 
des  Gesammtwerthes,  ist  nach  Erlass  des  Grossveziers  aus  dem  Jahre  1311* 
auch  zu  /.-dden,  wenn  ganze  Dr»rf<M'  angesiedelt  werden.  Mnhiulsehirs  zur 
Ansicdlinig  iilierl:iss<'nes  Land  jedocii  u  Ir  tl  nach  deniselben  Krlass  nebst  dem 
gemä.ss  Artikel  2  G.  (i.     2)  aLh  Ergän/tuig  der  Wolmplätxe  anzusehenden 

'  Ali  Haider  delinirt  cliani :  •rliaiii  erasidcii  inakssnd  säten  bina  esaeri  buluUr 
nisjaii  WC  nialiaie  J.i  karia  seliekiiiide  olinnjaii  craiii-i-f  nnrie  dir». 

^  Vergl.  auch  Sia  Eddi«  in  >einoin  Comnu-ntar  S.  2i)(J:  -istichssal  elediji 
ince^uniftt  we  radiai$at-i-re»sniie  ile  muachpreu  gui^^s  we  ilidass  elediji  eschdscliar 
we  ebiiic  mnK^ssanifi  erasiitin  mfllk  ssahihi  olub 

i   Ver-l   UMten  Rm-l«  II  §84. 

*  Cliali»«  EschrefT  S.  57. 
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Boden  wie  die  Gebäude  Mrilk-Ei<;entl)uin  de»  Angesiedelten,  und  nur  das 
sonst  überwiesene  Ackerland  bleibt  Mirie. 

Demnach  werden  alle  mit  fl.'iH'htincrunK  der  Hohönle  oder  auf  Irade  df"< 
Sultans  auf  Mirie-Land  errichteten  Gebäude  Mülk-Kigenthum  de$  Enrichtetideu. 

§15.   Unberechtigte  Errichtung  von  Gel)ätiden  und  Anpflanzung 
von  Uäuinen  atif  dem  Mirie-Land  eines  Anderen'. 

Der  Besitzer  von  .Mirie-l.and  gilt  Dritten  gegemlber  als  Volleinenthüuier 
des  in  seinem  Besitz  befindlichen  Landes.  Ohne  seine  Erlaubuiss  ist  also 
Niemand  bereetitigt»  auf  dem  letaleren  GetAude  xa  errichten  und  Blume  au 
pflanzen.  Der  Arttkd  35  6.  G.  scbOtxl  nun  den  Besitzer  von  Mirie-Ijand  in 

folgender  Weise  vor  dt-raiiii^en  Eingriffen  in  seine  Besitzreolite : 

■  Errichtet  Jemand  auf  dem  im  rechtmässigen  Besitz  etn^  andei*en 
befindlichrn  3firie-Land  Gebäude  oder  pllanzt  Bäume  und  Wein  an.  so  kann 
der  Bodt'iibt'sit/.tM-  durch  Vermitlelung  der  Beliurde  die  Gebäude  nieder-  und 
das  Angepllauzte  ausreissen  lassen«. 

Die  Bestimmungen  dieses  ersten  Absataes  des  Artiltels  35  G.  G.  liandeln 
von  dem  wissentÜelien  dolosen  (•fosulen«)  Eingriff  Jemandes  in  die  Beeilte 
dnes  Anderen.  Der  Usurpator  muss  auf  Verlangen  des  Bodenbesitaers, 
was  er  angelegt  hat,  lic>('iii£»en;  er  kann  z.  B.  dfM-  Ausrei&sung  der  Bäume 
sich  nic)if  dadurch  widt  i-^rt/rn.  dnss  er  ilcn  I  . in  wand  erhebt,  die  von  ihm 
g«  [ill;ni/.ten  Bäume  striicn  im  lif  als  lirri  .luliif  und  bringen  Früchte*.  Der 
Besitzer  des  Landes  andererseits  kann  in  Jedem  Falle  auf  die  Beseitigung 
der  Anlagen  bestehen,  kann  aber  aueh  nur  das,  niögetj  die  letzteren  mehr 
oder  weniger  werth  win  als  der  Boden.  Er  kann  nidit,  was  geroXss 
Artikel  906  der  Medschelle,  Absatz  2,  dem  3lülk-Eigenthfimer  frei  steht,  den 
Werth  der  Anlagen  d(;m.  dn-  sie  gemacht  hat,  sahlen,  und  diese  für  aieh 
beanspnirlien.  weil  ihre  Beseitigung  dem  Boden  von  Naclillieil  sei. 

\\  a>  tui  derj  ludM-rechtiglen  Dritten  gilt,  gilt  aucli  Cüv  den  Mitbesitzer, 
der  nacli  Artikel  i075  der  Medschelle  für  den  Andh  ii  des  .\nderen  eineni 
Fremden  gleich  zu  erachten  ist^    Demgeinäss  (iilui  Artikel  3.7  G.  ü.  fori: 

»Ffir  den  Mitbesitzer  von  in  getneinscIiafUichem  Besits  Mehrerer 
stehendem  Mirie-Land  gelten  dieselben  Bestimmungen,  d.  h.  wenn  dn  Mit- 
besitzer ohiu'  Krlaubtiiss  der  niidcren  auf  deul  gemeinschaAlidi  besessenen 
Lande  Gebäude  errichtet  oder  Bäume  anpflanzt,  haben  die  anderen  das 
Recht,  die  Beseitigung  zu  verlang»Mi.  und  vwnr  inlfr  lur  seinen  Antlieil.« 

.Sind    also    Anlagen    auf    ilftu    <  n  s,iti!iniiaii(ie    (medsclimui  itserine) 

gemacht,  so   ist  ihre  Niederreissuug  unaljwendbar.    Nur  falls  >u:  so  viel 

Boden  bedecken,  dass  sie  Uber  den  Antheil  dessen,  der  sie  gemacht  liat, 

nicht  hinausgehe»!,  und  wenn  ausserdem  das  in  gemeinsamem  Bef>itz  stdtende 

Land  nach  den  Bestimmungen  des  Artikels  15  G.  G.  theilbar*  ist,  kann  sieh 
.  -  —   ♦ 

*  Vergl.  zu  dieN'  ia  l'aragrapheu  auch  §  19  lUttca. 

*  Vergl.  oben  §  13'-. 

'  >8Ghirlceii  mftikde  muteschariklerdeo  her  bin  digerin  hyssessitide  edsehnebi  dir.« 

*  Vergl.  i  16. 
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der  Usurpator  der  Beseitifj^un^  der  Anlassen  widersetzen  und  Theiliing  ver> 
langen.  Ks  ist  hierbei  zu  bejicliten.  dass  die  sonstiuen  Bestiniinungfn  über 
Bepflanzung  und  Bebauunp;  vtui  Mirie-Land  in  Ainvcndniiir  lilpiben.  dass 
also  die  Kriaubnisvs  der  Behörde  in  jedem  Fall  erforderlieh  ist;  in  An- 
weudung  aul'  deu  eben  citirteu  Atisatz  2  Artikel  3ö  Ü.  0.  ausgedrückt: 
Der  Mitbesitoer  vod  Mtrie-Land  ist  bei  der  BdMÜung  u.  s.  w.  einmal  an  die  Er* 
laubniss  des  Fiscua  und  dann  an  diqenige  der  Mitliesitser  gebunden. 

Während  bisher  von  der  bewttsst  widerrechtlichen  Bebauung  und 
Bepllanzuni;  des  Mirie-Landes  eines  Anderen  gesproclien  wurde,  behandelt 
der  dritte  Absclioitt  des  Artikels  35  ü.  ü.  die  gutgllubtge  Errichtung  von 
Aulagen. 

•  Hat  Jeniaml  aut'  dem  Mirie-Land,  das  er  erworben  Imt  durch  Ankauf, 
durch  Übertragung  vom  Fiacua  (ab  Slahlul-Land),  durch  Vererbung  oder 
sonstwie,  und  für  das  er  die  entsprechenden  Besitxtitet  hat,  Gebinde  er- 
riclitet  oder  Biume  angepUanxt,  und  macht  nachher  ein  Anderer  mit  Erfolg 

auf  den  Besitz        li-  tu  ffenden  Landes  Ansfiruch,  dann  ist  zu  untersclieident 

1.  der  blosse  Werth  der  abgerissenen  (Jebaude  oder  der  gefällten 
Biiutne.  der  mrikln  en  kymel',  ist  hoher  a)«?  der  Werth  des  Bodens 
selbst,  dann  muss  denjenigen,  der  die  Anlagen  gemacht  hat.  der 
Besitz,  all  I.atid  und  Anlage«  belassen  werden,  wenn  er  deu  Wertli 
dps  Landes  bexahlt*; 

2.  der  Werth  des  Bodens  ist  hoher  als  deijenige  der  Anlagen,  dann 
ist  der  Werth  der  letzteren,  und  »war  der  mustehak  ul  kal*  olarak 
kymei^.  dem.  der  sie  gemnoht  liat,  7.U  zahlen  und  sie  selbst  sind 
dem  r«'chtmässigen  I?r*.itzf»r  des  Rodens  zu  lassen. 

Was  zu  geschehen  hat,  wenn  Wi  i  tli  lii's  IJdtif'ii--  iiml  Werth  dci-  An- 
lagen gleich  sind,  bestinnnt  weder  das  Ci.  <i.  nocii  die  Medschelle.  Iis 
wird  daher  nach  dem  Scheriat-Recht  zu  verfahren  aein,  d.  h.  der  Hakim 
▼erkauft  Land  tmd  Anlage  und  theilt  den  ErlGs  zwischen  Bodenbesitzer 
und  Emchter  der  Anlagen^ 

§  16.    Das  Theilungsverfahren  bei  l» ru n  dsl lic ke n*. 

Dif  >fi'(NfhelIe  behandelt  die  Theilunu:  im  Allgemeinen  im  zehnten 
Buch,  /.weiten  ii-ib.     Danach  kann  die  Theiluiig  zweierlei  .\rt  sein: 

1.  ujehrere  in  geMneinschaftlicheni  Kigeatltum  verschiedener  Personen 
befindliche  Gegenstände  werden  in  so  viel  Theile,  als  SgenthOmer 
da  sind,  zusainmengeli^gt  und  vertheilt,  z.  B.  30  drei  Personen 
zusammen  gehörige  Schaf«;  werden  in  drei  Theilen  von  je  10 
Ku.saminengetrieben  und  vertheilt.  Diese  Theilung  hdsst  kissmet- 
i*dschem^; 

'  \V,gl.  ,!i  13 A  S.  129  Anm.  1. 

Vcrgi.  .Artikel  27  der  Mfdsrliclle :  -von  zwei  Srtiiidrn  ist  der  Ueiiterc  dem 
grüs:>eren  vorzuziehen,  (sarar-i-esclied  »arar-i-achaf  iie  isale  olunur). 

•  Vergl.  §  136  .S.  129  Anm.  2. 

4  Vergl.  Cltaiifls  Esehreff  S.  263  Nr.  272. 

•  Multcka  II  S.  186. 
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2.  ein  im  Miteifienthum  Mehrerer  befindliches Ohject  (ain-i-iiiiischterek) 
wird  in  so  viele  Thpüf»  ^rrleut.  ab  F.i'j;piitfinin»»r  v(irh?inden  sind, 
z.  B.  ein  Grundstück,  das  Mehreren  gehört,  wird  in  dir  hrtirfTriidt-n 
Theile  zerlegt.  Üiese  Theilimg  heissl  kissinet-i-tefrik  ^^Ariiki  i  11 15 
Medsch.). 

Die  Thdlung,  und  xwar  sowohl  die  kiB8inet>i>dschein'  als  auch  die 
kiMinet-i-telnk  kann  nach  ArUkel  112iO  Medsch.  sein  eine  frei  willige  — 

kissmet-i-risa  —  oder  eine  erzwungene»  gerichtliche  —  kissmet-i-kn*a  — , 
je  nnchdem  die  (ienieinschafter  insgesammt  fur  Theilung  sind  und  diese 
vr^mfhmen.  uder  nur  f^irdge  die  Theihing  wollen,  welche  sie  gerichtlich  er> 
zwingen  (Artikel  1121.  1122  .Medsch.). 

Die  Theilung  uiuüs  nach  Artikel  1127  Medsch.  gereclit,  d.  h.  die 
Theile  gleiehwerthig  sein.  In  I-'olge  dessen  ist  der  Einwand  der  laesio  enormis 
—  ghahn-i-fabisch  —  zulissig.  Bei  Grundstücken  wQrde  also,  wenn  bei 
der  Theilung  sich  eine  Differenz  zwischen  wirklichem  und  angesetztem 
Werth*  von  und  mehr  herausstellt,  der  so  bedeutend  lienachtheiliyte  Oe- 
meinschafter  neue  Tln  iluni;  beanspruchen  konnoii.  Nur  die  Ari'  ikt  nnnntr 
des  Verletzten,  d,-iss  sein  Recht  nicht  verletzt  ist,  macht  die  Tliellung 
detinitiv  gültig  (Artikel  n."»7.  1 Medsch.). 

Die  gerichtliche  Theilung  kann  nicht  beantragt  werden  bei  verseliieden» 
artigen  Gegenständen  in  geuieinschaftlicheni  Eigenthum  (Artikel  1135),  d.  h. 
bei  verschiedenartigen  Gi^nst&nden  kann  die  kissmet-i-dsehem*  nur  eine 
freiwillige  sein;  dasselbe  gilt,  wenn  niehrere  Häuser  oder  Tm  hiftliks  (Land- 
wirthschaflen)  in  irenieinschafllicheni  l'>i«ientluun  stehen;  jedes  Haus,  Tschiftlik' 
»MISS  vielmehr' in  «fi  viel*«  Theile,  als  KiufTiffiüinpr  d.i  sind,  getheüt  w  i-rtliMi: 
soll  in  diesem  K;ill  .-iImi  die  Theihirii;  cr/w  uiii;r,(i  werden,  .so  kann  nur  die 
kissHiet-i-t4jfrik  in  Anwendung  kommen,  und  der  eine  Miteigenthumer  kann 
nicht  dieses,  der  andere  jenes  Tschiftlik  ao  einen  oder  den  anderen  Hiteigen» 
thQmer  vertheilt  wissen  wollen  (Artikel  1 138  Medsch.).  Was  hei  TsehifUiks 
ausdrQcklich  gesagt  ist,  gilt  fQr  I..end  im  Allgemeinen  als  gültig  (vergl. 
Artikel  1115);  daher  ist  bei  Ländertheilung  nur  die  kissmet-i-t*  frik  zulässig. 

Die  kis<.tnet-i-tefrik.  die  Theilunir  ei  n  es  Mehreren  gehörigen  Objectes, 
ist  ferner  nur  zidfissig,  wenn  kfifiPiu  der  Oeujeinschafter  aus  der  Theilung 
Schaden  vrwäcltst;  iu  diesem  taiie  heisst  da.s  Object   »theilbar«  (kabil- 

>  D«r  ■nokflstD'i'fkhlseh-.   Vergl.  Medsch.  Artikel  165:  die  Vorletzong  des 

Preis*  s.  gli  ihni  fahisoli.  hcinigt  bei  gewfibnlitfhen  Gegenstindea  Vm»  b«i  'lltiercn  >/■«» 
bei  GnuKlstürkeii  '    (!■  s  ^^  crrfies. 

•  Dtw  Wort  - Tscliittlik.  kauii  gemäss  Artikd  131  Ci.  G.  zweierlei  bedeutfa: 
•In  der  Gc«etzea»pr»ehe  (kanunen)  bedeatet  es  ein  Stück  Land,  das  jthrlidt  mit 
einem  Paar  (Tarhift)  Ochsen  bestellt  werden  kann,  d.  h.  eni  StSck  Land,  daa  l>ei 
»ehr  gutem  Bodi-ii  70 — 80,  bei  niiftiiTriti  1(K)  uiid  hi-i  gorin^jen«  130  notiiiiti  gro!«8 
ist.  Ein  Dontnti  (^Iorg^Ml)  ist  ein  Sti1<;k  Land,  das  iti  tlrr  bünge  iut<\  Breite.  j:(V 
uiesscu  mit  mitliereiu  Schritt,  40  .Schritte  heträgt  <uier  iiu  Quadrat  IGCtU  JSir» 
(Anwhiu)  groM  ist.  Im  gewöhnlichen  Sprarhgebniucb  heit»t  Tschiftlik  aber  ein 
Landgut,  das  hesti-ht  »owuM  aus  den  Lündereieu  wie  lieii  dii7.u  gehörigen  Wirth- 
«cbaftsgebinden  neiiet  lebendem  und  todteni  Inventar  und  allem  Zubehör». 
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i-kissiuel)  (Artikel  1139  Medscli.).  Die  zwaogsvveise  Theiliing  von  iNlülk- 
Land  ist  also  hiernach  su  beurtheflen.  Land  wird  nach  Sira  (Pik)  getheilt  ;  die 
darauf  stehenden  Bäume  und  Geh&ude  jedoch  nach  ihrem  Werth  (Artikel  1148 
Medsch.).   Nicht  inbegriffen  sind  bei  der  Theilung  von  Grundstöcken  und 

TschifUiks  Saaten  und  Früchte,  wenn  dies  nicht  besonders  aiisbedungen  ist 
(Artikel  llt)9  Rledscli.).  Rri  dci  TlHlliiri::  von  f Irundstuekeri  sind  die 
Bäinup.  bei  derjenigen  von  TschÜUiks  die  Bäume  uud  Gebäude  inb^rifl'en 
(Artikel  1165  Medsch.). 

Für  die  Theiluug  von  Mine-Land  giebt  auu  Artikel  15  G.  G.  die 
folgenden  QrundAtee: 

•1st  Mirie-Land  im  Besite  Mehrerer  theilbar,  d.  h.  jeder  Antheil 
einzeln  verhiltnissmlssig  ebenso  nutzbringend,  wie  wenn  er  mit  den  anderen 
Antlieilen  zusammengeblieben  wäre,  und  verlangt  mindestens  einer  der 
Mitliesitzer  die  Theilunir.  sf>  wrnlm  dif  vfiNrlii.vltMK'ii  Anlhfilf  narli  Ihi^r 
Qualität  abf^escliätzl  uml  (iurrli  lnosuriu:.  i^einäss  (im  Be.'^tinuiitmgen  des 
religiüüen  Recbt»  (Sclieriatj,  otlei-  aul  sonst  eine  gerechte  Weise  in  Gegen- 
wart der  Betheiligten  oder  ihrer  gesetilidiai  Vertreter  und  unter  Mitwirkung 
der  Behörde  jedem  Einzelnen  sugetheilt.  Im  Fall  der  Untheilbarkeit  des 
Landes  muss  es  bei  dem  gemeinachafUiehen  Besitz  bleiben;  in  diesem  Fall 
ist  auch  die  Nut/.ungstheilung  (muhigat)  ausgeschlossen*. 

Danach  ist  fiir  die  Theilung  von  Mirie-Lnnd  Folgendes  zu  beacliten: 

1.  Ks  mus«*  fhrilhar  *n'in  '.  d.  h.  ilie  Tl>»«i!r  in  Folirr  der  Abtrennung 
an  Nutzbarkeil  nicht  einhüsseu  —  im  Inlei-e.sse  des  Fiscus.  dvv  nur 
in  diesem  Falle  an  Einnalimeu  aus  Zehnten  u.  dergl.  nicht  verliert. 

2.  Die  Thdjiing  rouss  beantragt  sdn,  and  «war 

a)  mindestens  von  einem  Mitliesitzer  (Fall  der  kissmet>i-kasa), 
f>)   von  allen  Mitbesitzern  (kissmet-i-risa). 

3.  Die  Mitwirkung  der  Behftrde  ist  erforderlich. 

4.  Die  ItitTossenten  bez.  Üir»*  Vortretfr  mfi'^sen  zugegen  «:ein. 

Die  McliKKlf.  die  Antlieile  iV'si/.usU'ileu,  k.um  iinrh  dem  G.  ii.  beli-  liii; 
sein,  sowohl  die  scheriatrechtliche  Verloosung  (kura- i - sclierije  ussuli)  tider 
sonst  eiu  gerechtes  Verfahren.  Die  Verloosung  nach  dem  Sch^iat-Rechte 
erfolgt  in  folgender  Weise:  Das  zn  tlieilende  Grundstock  wird  auf  einem 
Plan  aufgezeichnet;  die  Antheile  werden,  nachdem  sie  nach  ihrer  Qualitit 
(nicht  nach  der  BaiimgrSsse*)  gleiclmiässig  fes^estellt  sind,  auf  dem  Plan 


'  Theilbar,  kaliil-i-kij»SHict.  heisst  nach  Artikel  1131  der  .Mcdscliellc:  -takssiine 
ssalih  olan  mal-i-mQüchterek  dir  schoilu  ki  ol  maldau  makssud  olau  menfaat  kissmet 
ite  fevt  olmaja«  (vi>i^.  auch  Mtiltpk«  eod.). 

*  «Iiis,  ev.>sat.  rdiia  i(til)anlr'>  lieis.st  im  G.  (i.  Artikel  1').  Die  RechtS- 
gelelirten  uari-ii  üJm  r  (!!••  F. -i -t- llun?  df-r  Antlieile  uneinig.  Abu  Hanila  wolltet 
da«8  z.\vei  Morgen  Hchculand  eini  iu  .Morgen  Tiefland  gleicligercctuiet  werden  sollten, 
wdl  lettteres  fruvhtbarcr  «ei.  Abn  Jussuf  wollte  zwischen  Hoch-  und  Tiefland 
ketuen  Unt«r»chied  gemacht  wissen;  nach  Abu  Mehmed  soll  der  Werth  abgesdiitzt 
und  dunach  die  Thcile  glcichnrnssig  bestiiunit  werden.  Das  G.  G.  hat  die  letztere 
Theori  -  ninjitirt,  wif  suis  der  Fassung  ••rsichtlioh  ist  »unter  Rf^rüoksichtigung  der 
guten,  mittlerLii,  scldt.'ciiten  Qualität«  (vcrgl.  Multeka  eod.  fS.  l'ti). 


Digitized  by  Google 


I'aoei,:  Duk»  Gruiideigentliuin  iu  der  Türkei. 


137 


mit  Ziffern  als  Nr.  1,  2,  3  u.  s.  w.  bezeichnet,  je  nach  der  Zahl  der  AntheÜe; 
i.  B.  ein  im  Be.sit7.  von  drei  Pei*sonen  stehendes  .Stück  Land,  von  dem 
einem  Mitbesitzer  dem  zweiten  und  dem  dritten  fffhören.  wird  iu 
sechs  qualitativ  gU-iche  Theile  füetheilt  und  die.se  mit  den  .Nuuujuirn  1-— 6 
bereichuet  Darauf  werden  so  viel  Loose  gemacht  als  Mitbesitzer  vorhanden 
sind,  abo  drd,  und  die  Loose  mit  der  letzteren  Namen  beschrieben^  in  dem 
vorliegenden  Bebpiele  mit  A,  C;  A  sei  der  Besitzer  von  drei«  B  der> 
jenige  von  zwei  und  ('  von  einem  AntheUe.  Diese  Loose  werden  von  Kindern 
oder  des  Lesens  UnkiuHliuien  t;e/.o<;eii.  Wird  du  mit  dem  Namen  A,  des 
Besitzers  von  drei  Antheilen,  ho^clitit  l k  t!  T.hi)<?  zuerst  ireynpen,  so  bekommt 
difxjf'r  dir  AnllK-ili-  eins,  zwei  uinl  (li  ci.  Wird  darauf  der  Name  ('  gezogen, 
»u  bekommt  dieser  den  Antheii  vier,  so  dass  für  U  die  Antheile  fünf  imd 
sechs  verbleiben.  Wire  an  aweiter  Stelle  das  Loos  mit  dem  Namen  B 
gelten  worden,  so  bekime  B  die  Theile  vier  und  fünf,  und  fltr  C  bliebe 
der  Theil  sechs.  Derjenige  also,  dessen  Name  zuerst  gezogen  wird,  bekommt 
den  Theil  eins  +  so  viel  von  den  nlchst  numerirten,  als  er  AntheUe  —  eins 
hat  u.  s.  f. 

Das  (}.  Cf.  iSsst  ri»*b»*n  der  scltpriatrechtlichen  \'erloosung  ir^'  nd  einen 
anderen  gerecliten  Modus  zur  Ueslininumg  der  .\ntheile  zu.  ('(ifilis^  Mschreff 
fuhrt  nocli  den  in  Rumelieu  üblichen  ModiUi  des  »Tai  atinak*  an^.  Ein 
drd  Personen  gehririges  St&ck  Land  von  30  Morgen  wird  aufgezeichnet 
und  die  AntheUe,  je  10  Morj^en,  kenntlich  gemacht.  Darauf  werden  drei 
Loose  mit  den  Namen  der  Mitbesitzer  gemacht  und  von  Kindern  auf  die 
Anth^e  des  Planes  gelegt.  .leder  bekommt  das  Stück,  auf  das  das  unt 
seinem  Nnmfn  beschriebene  Stürk  I'apif^r  tu  lif^Mn  Icumtnt.  Diese  Methode 
kfinn  ii.-itürlii'ii  ntir  iu  Anwendung  kommen,  wenn  die  Anti)cile  unter  elu* 
ander  gleich  sin«i. 

Neben  der  Besitztheilujig  giebt  es  noch  eine  Nutzungstheihingt  muhajet* 
genannt.  Die  Natzungsthcilung  ist  nach  Artikel  1175  Medschdle  bei  ver» 
tretbaren  Sachen  (missliat)  ausgeschlossen  und  bei  nicht  vertretbaren  (kyimiat) 
Sachen  nur  dann  zulässig,  wenn  ihre  Substanz  durcii  die  Nutzung  lucht 
vernichtet  wird.  Die  Nutzungstheilung  kann  nach  Artikel  117»j  Medschelle 
zeitlich  fiemanen)  oder  örtlich  (mekjanen)  sein,  je  nachdem  die  Theilnehmer 
sich  entweder  der  Zeit  nach  <len  Nutzen  tlieilen  oder  dem  Ort  nach,  z.  B. 
ein  Stück  Land  wird  entweder  abwechselnd  ein  Jahr  von  dem  einen,  ein 
anderes  Jahr  von  dem  anderen  MiteigenthQmer  genutzt,  oder  der  eine  be> 
stellt  die  eine,  der  andere  die  andere  Hälfte  des  gemeinschaftlich  besessenen 
Landes.  Nutzungszeit  wie  Nutzungsort  werden  im  W^ge  der  \'erloo6ung 
bestimmt  (Artikel  1  ISO  Medschelle).  Bei  Ocgenstinden  mit  gleicher  Nutzimi;s- 
art  kann  die  Nutzungstheilung  gerichtlich  erzwungen  werden,  falls  nicht 

'   Muiioka  eotl.,  Dtirri-r  eod.,  Chaliss  Ksclirr^ff  S.  173. 

'  «tai.  h<'isst  v.  'rt'H'h  die  eine  der  heiden  Lasten,  mit  denen  die  Tastjiferde 
beladen  werden,  -tai  atniak.  --—  .die  Laoten  werfeil«,  (das  Pferd)  beladen,  d.  Ii. 
gleichmässig  beide  I.asten  abwägen,  vertheilen. 


*  -Diuhaj«»«  ist  Dich  Artikei  1174  «die  Theilung  des  Nutzens*  (vergl.  auch 
Multeka  II  8. 179). 


138 


PADRt:  Dan  Gni&deigentham  in  der  Türkei. 


alle  ßelli«'iligten  darin  wülifrpn  (  Vrtikcl  1 1  >>0  Medsfh»«!!*»),  bei  Gegenständen 
mit  ungleicher  Niity.harkeit  nicht.  Die  Nul/amgsiheiUuii;  wird  hauptsachlich 
b«i  untheilbaren  Gegenständen  gewählt  werden,  bei  denen  sie  aucii  er- 
zwungen werden  kann  (Artikel  1183). 

Nach  Artikel  15  G.G.  soll  eine  solche  NutsungstheUting  bei  Mirie- 
Land  aiisgesclilossen  sein.  Da  daraus  aber  dem  Fiscus  keinerlei  Schaden 
erwächst  und  fast  alle  Beschränkungen,  denen  der  Besitzer  von  Mirie-Land 
iiit  (fpiiensatz  zum  Mnlk  -  KisentliniiHn-  unterworfen  ist,  das  materielle  Inter- 
t'ivsi'  des  Staates  zu  lord«!rn  gf^cliullta  .sind,  so  ei-scheint  die  angeführte 
Bestimnumg  in  dieser  strengen  Fonn  aulTdllig.  In  der  Thal  dürfte  die5ell>e 
attch  so  aufzulassen  sein,  daas,  wie  es  bei  der  Nichttbeilbarkeit  des  Landes 
beim  gemeinschaftlichen  Besitx  bldben  muss,  in  diesem  Falle  auch  die 
Xutzungstheilttng  von  einzelnen  Mitbesitsem  nicht  er/.wtuigen  werden  kann^ 
In  rix  r'-in<4timmiing  mit  dieser  Auflassung  ist  daher  der  8chlus.spassus 
des  Artikels  1.'»  ülierset/.i  \\  unlen  »in  diesem  Falle . . . .  n.  8.  w.« ,  nimlich 
im  Falle  der  Unthcilbarkeit  <l<  s  I.arujfs. 

Ist  nach  den  eben  crwähnlrn  lit^slilIlUlun^en  die  Theilung  vollzogen 
lind  hat  von  seinem  Antheil  jeder  Mitbesitzer  Besitz  ergriffen,  so  können 
einige  der  Mitbesitzer,  wie  Artikel  16  G.G.  in  Übereinstimmung  mit  Ar- 
tikel 11.57  Medsclielle  bestimmt,  die  Theilung  nicht  mehr  anfechten.  Nur 
der  Einwand  des  •ghabn-i-fahisch  • ,  der  laesio  enorniis^  kann  zur  An- 
nullinmsr  führen,  dn  ntich  Ih"!  Mirie -  I.niid,  wie  liei  Mülk-I.nnd.  die  TlieÜting 
auf  »ir^eaid  tniw  grietiiU"  Weise»  (»vve  j>su>r  -  i  -  >s;iiie  -  i  -  adilc  ile-)  v»)r- 
genuuunen  sein  uuiss,  was  bei  erheblicher  Verletzung  des  Wertbes  ('/j  des 
Ganzen)  nicht  der  Fall  ist. 

Wie  schon  Artikel  15  G.G.  vorsehreibt,  ist  behuft  TheÜong  von 
Mirie-Land  die  Mitwirkung  der  Beliorde  und  die  Anwesenheit  der  Inter- 
c^sentrn  he/,  ihrer  Vertreter  erfoi .lei  lii  Ii.  1st  diesen  beiden  FrfordemisseD 
nicht  getiii^t.  SU  i>t  LTejnlJvs  Aiükei  17  (LU.  die  Tlieiliing  ungültig. 

Die  Mitu  irkuog  der  lieiiörde  ist  zur  Walu  iing  de-s  Fiscal- Interesses  vor- 
geschrieben; eine  'l'heilung,  dui'ch  welciie  die  Nutzbarkeit  des  Landes  vermin- 
dert und  so  die  Einnahme  des  Staates  verringert  wird,  ist  somit  unmöglich. 

Sind  die  Mitbesitzer  ganz  oder  zum  Theil  unmOndig  oder  in  Folge  von 
Geisteskrankheit  handtungsunfihig,  so  kann  die  Theilung  ihrei*  (inuidstflcke 
auch  von  ihren  Vormflndern  vorgenommen  werden  (Artikel  18  G.  G.). 

§  17.  Verjährung  und  Ersitzung*. 
Unter  VerjShrung,  türkisch  •mQrur-i-seman«,  verstellt  man  nach  . 
islamitischem  Recht  den  Verlust  des  Klsgeanspruchs  auf  ein  Recht,  das  eine 
gewisse  Reihe  von  Jahren  nicht  ausgeübt  worden  ist  (exstincti\ .  ^".  rjrihrung), 
und  andeiWSeits  den  Krwerb  von  Hechten,  in  Folge  Ausübung  derselben 
wührend  einer  l>estimmtea  Zeitdauer  (acquisitive  Verjährung,  Ki-sitzung). 

»  VtTgl.  Ali  Haider  S.  7S. 

•  Vergl.  oIxT.  S.  i;{5  ,\nni.  I. 

•  Die  Medsclielle  behandelt  den  .Zeitablauf,  im  XIV.  Buch  über  den  Process. 

D.  III. 
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Nur  das  Klagerecht  aiso  geht  durch  Verjährung  SU  Grunde,  nirht 
das  Recht  selbst;  dieses  besteht  fort  ■tekkadurn-i-seman  ile  hakk  ssnkyt 
nlmns«  (Artikel  !H74  Mfdsrhfllc)  iiinl  kann  nur  nicht  ausfrpübt  werden,  weil 
dcui  liiclitt-r,  sei  es  durcli  das*  >ciiermt-Rei  lit.  sei  e.s  dtneli  die  neueren  Ge- 
setze (kauuu,  oisam)«  untersagt  ist,  »Klagen  aiit  Gdleudulachun^  eines  eine 
hfMrtimmte  Zeit  biodurch  nicht  «u^eabten  Rechtes  anxuhSren«  (Artikel  1801 
Medachelle). 

Folgende  Veijihrttngsfristen  bestehen  nach  tOrkischem  Recht : 

1.  Gemäss  Artikel  1661  verjihren  In  36  Jahren  die  auf  das  Wesen 
des  Wakkufs  und  dif  Wakkuf-FJaensrhaft  (Rakkaba)  bezUgUchen 
Processe  ( »assl  -  i  -  u  akta  w  t-  iitnuma  nid  ulari  dau  alai  'i- 

Diese  F'rist  galt  ursjuiingliedi  nur  für  die  Mtelirn  angeführten 
Processe.  Ob  und  wann  die  UukkaLia»  die  Obereigeothumsreclite 
des  Staates  bei  Mirie>  Land,  veijihren,  darOlier  bestanden  bis  zum 
Jahre  1298  Oberhaupt  keine  Beatinininogen,  weder  in  der  Medsebelle 
ntich  im  G.G.  Ein  Irade  de.s  Sultans  vom  22.  Muharreui  1300 
(22.  Teschrin- i -ssaui  1298)'  be.slinunt  nun,  dnss  die  vom  Staat  be- 
züglirfi  d»  !•  Hakkaiia  an  Mirie-Lnnd  nn7ti>{treDgeuden  Fl'OCeSSe 
ebenfalls  civ^l  in  M'i  .iahrfJi  vt-i  jülii m  sullcii. 

2.  in  1.1  .laliren  ^der  allgemeinen  \'erjälii ungsfrist)  verjähren  nach 
Artikel  1660  der  Bledschelle  alle  Schuld-  (den).  I)e])osital-  (wed'ie) 
Processe,  Processe  bexflglich  des  Eigenthums  an  Mobilien  und 
MDlk^Immobilien,  Erbsch&fts-Procease,  bei  Wakkuf-Land  Pit>cesse 
bezRgUch  (I<-s  B<  slt^'.s  von  mit  einer  festen  Miethe  (mukatealu)* 
und  zwei  Miethen'  (id.srharften)  be.sessenen  Inunobilicfi.  sowie  bei 
Wakkuf-Objeoten  überhaupt  Processe  be/üglich  der  \'*  rii '  tung  (tev- 
liet)  und  der  Kinnahme  (gale),  kurz  in  15  Jahren  verjähren  alle 
Processe,  für  welche  keine  anderen  Fristen  gesetzlich  festgesetzt  sind. 

3.  Der  Besits  von  Mirie-Land  verjihrl  in  10  Jahren  (Artikel  1662 
Medsehdle). 

4.  Processe  auf  Erlangung  des  Be.sitxes  von  Land,  de^n  Bentxer 
erblos  gestorben  und  das  daher  an  den  Staat  zurückgefallen  ist 
(inahlul)  und  von  diesem  nn  ATiihadsrfiirs '  verliehen  wird,  ver- 
jälii'cn  in  zwei  Jahren,  wenn  dii-  Miilia(ls<-Iiirs  luigesii'irtfn  Besitz 
während  dieser  Zeit  gehabt  hniien  (vergl.  ZusatzbesiininuHig  zu 
Artikel  20  6.  O.  vom  11.  Dschemasi  ul  ewel  1305—12  Iganun-i- 
ssani  1303).  Diese  Frist  beginnt  zu  laufen,  sobald  das  Land  von 
den  Muhadscbirs  angebaut  oder  Geliftude  darauf  erriditet  werden, 
d.  h.  sobald  demjenigen,  der  eventuell  Besitzrechte  geltend  machen 
körmte,  die  ilesitzergreifung  durch  Muhadschtrs  vor  Augen  geführt 
worden  ist. 

>  Dsclu  ride-i-niehakim  Jahi^aog  1298  Nr.  190  S.  1513  und  Nr.  188  S.  1496. 

a  Veri:!,  Riirh  II. 

*  Muiiniiiinedaner,  weictie  ihrer  Hfligion  wegon  aus  iiichtmuhammcdanischcu 
Lindern  in  die  Türkei  einwandern.  Der  Sultan  wel»t  ihnen  regelmissig  I^nd  zur 
Ansiedelung  wn«onst  an. 
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Die  Verjährungszeit  wird  einem  Beschluss  der  Medschelle-Commission 
vf>m  15.  Silhi(5s('lie  1297'  rtifnlfjc  nach  Mondinhrfii  '  I  ^T<)ndi?^hr  —  354  Triite). 
niciit  nacli  .Suunenjaliren  iieitclnit-t.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Ver- 
jäliriingszeit  nicht  zwiäclien  denselben  Personen  abgelaufen  sein  innss;  der 
Erbe  kana  sich  die  Zeit  de«  Eitiliiisers,  der  Klufer  di^enige  des  Verklnfers 
anrechnen  (Artikel  1670).  Ungekehrtf  hat  der  Erblasser  es  eine  Zeit  lang 
unterlassen,  den  Prooesa  anzustrengen«  und  der  Erbe  dienfiUb,  und  es 
ei^eben  sich  so  10  bez.  1 '>  Taiire»  SO  ist  die  ^'erplhning  vollendet  (eod.). 

Naclj  den  obigen  Bestimmungen  ist  über  VerjShrung  und  Ersitzung 
des  Be5;it7.e^  oder  Eigenüiums  von  Grundstücken  bezüglich  der  Zeitdauer 
festzuhalten : 

1.  Das  Eigenthunisrecht  an  MQlk'Land  und  das  Besitzrecht  an  mit 
zwd  Miethen  (idscharetenlii)  oder  mit  einer  festen  Mietbe  (muka- 
tealu)  besessenem  Wakkuf-Land  veijlhrt  in  15  Jahren; 

2.  Die  Obereigenthumsrechte  (Rakkaba)  des  Evkais  bei  Wakkuf-Land 

und  des  Staats  bei  Mirie-I^nd  verjähren  in  36  Jahren. 

3.  Die  Besitzrechte  an  Mirie-Land  verjähren  in  10  Jahren. 

Was  die  sonstigen  Krfordernisse  der  Kr-vitzung  anbetrifl'f .  so  gelten  fiir 
Miilk-Land  und  ^Üi  ii- -  I.;iiid  srliirdcue  Bestimmungen,  l  bcr  Wakkuf- 
Land  wird  goontlerl  gesproclien  weixien.  Processe  bezfiglirli  Metruke- 
Land  verjähren  nie,  da  dieses  dem  Privatverkehr  entzogen  ist  (Artikel  1675 
Medscb.,  102  G.G.)- 

Die  VeijShnmg  der  Besitzrachte  an  Mirie-Land  behandelt  Artikd  20 
G.G.  Danacii  xnirdirrn.  wie  schon  Artikel  1662  Medschelle  bestimmt, 
Processe  bezugUch  Mirie-Land  in  zeiin  Jalu*en,  »weim  das  letztere  diese  Zeit 
hindurch  ohne  Kinsprucii  des  Berechtigten  von  cinpiii  Andi  i*M)  besessen 
worden  ist  und  keiner  der  nach  dem  .Scherial- Utrht  dif  \'eijäluung  Idn- 
dernden  Umstände,  wie  gewaltsame  Besitzergreifung,  Handlungsunfähigkeit 
in  Folge  Minderjährigkeit  und  Geisteskrankheit  oder  Abwesenheit  den 
Berechtigten  wegen  seines  Nichteinspruches  entschuldigt  Vom  We^all 
dieser  Umstände  an  gerechnet  zehn  Jahre  lang  werden  Processe  atif  Wieder- 
erlangimg  des  Besitzes  vun  .Mirie-Land  ge}i"'!i;  wnvh  Ablauf  dieser  Frist  nicht 
mehr.  Gesteht  aber  d"r  f?«*klagte,  dass  er  dos  Land  iinrrrlitmässig  in  Besitz 
P'-noMiinen  und  bcai  kt  rt  hat.  so  werden  /'MlaManl' und  IJrsitz  nicht  l)erück- 
sichtigt  und  die  (jnindstücke  dem  re<lilniäs>igen  Be^ii/.tr  zurückgegeben«. 

Danach  bt  zur  Enitzung  von  Mirie-Land  erforderlich  zehn  Jahre 
langer  ungestörter  (bila  nisa)  Besitz.  Dabei  dßrien  dein  Berechtigten  aber 
nidit  »asar-i-sdierge«,  d.  h.  vom  religiösen  Recht  anerkannte  Entschuldigungs» 
grQnde  ftir  den  unterlassenen  Einspruch  zur  Seite  stehen. 

1.  Der  Besitz  niuss  zfhn  Jahre  lang  ohne  Einspruch  des  Berechtigten 
«r'".vjihrl  haben.  Der  Kinspriich.  wenn  er  zur  Unterbrechung  und 
\  ei  hindenmir  d<'r  Krsitzung  geeignet  sein  soll,  hat  nach  Ar- 
tikel 1»5<>»>  Medschelle  vor  dem  Richter  im  Wege  des  Processes  zu 
gescltehen.    Blosser  Protest  an  Gerichtsstelle  genügt  nicht. 

i  Dsoheride-i-mehaUm  Jahigang  1296  Nr.  72  S.o71. 
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2.   IV'iti  Rerechtigten   dürfen  EnLschuldi>;iinfjsj:rrinde   ffir  den  nicht 
fliJiiesii  I'liL'ten   IVoress  nicht  zur  Seite  stclurn   «ayi're  nun  valcnti 
iiou  cuixil  ]>nie:>cn]»tiu«.    Solche  LutschuldigungsgrQnüe  üiud  Ua- 
mttndigkeit,  Wahminn,  Abwesenheit  •mit  Reis^riat«  (mßdet-i- 
ssefer),  gewaltsame  Inbesitznahme  (tegalib)  seitens  desPraescribenten, 
Unkenntttiss  (dschehl)  des  Rechts  an  der  von  dem  Praescribaitea 
besessen«'!)  S;iche  oder  Unkenntniss  der  Thatsache  des  Besitzens 
seitens    des    letzteren    gehört   niclit  zu  diesen  Ent.schuldij;uni;.s- 
pründen Mit  dem  Wf  ufiill  {lit'>.t  r   die  VerifUinmg  hindernden 
Momente,  d.  h.  in  dem  Augenhiick,  wo  der  Ik'rt-ciitigte  sein  Recht 
ausüben t  klagen  kann,  beginnt  die  zehnjilhrige  FrUt  zu  laufen; 
sind  solche  nicht  vorhanden,  mit  dem  B^nn  des  Besitzes. 
Über  die  »Abwesenheit  mit  Beisefrist«,  vergleiclibar  der  absentia  in 
provinria  des  römischen  Rechts,  hestimmr-n  .Vrtikel  1(>G1  und  16<i.*)  Fol- 
gendes: Wenn  die  Ahwasenheit  des  Berechtigten   zur  Hinderung  der  Er- 
sitzung geeignet  sein  soll,  muss  voti  d»Mn  Ort.  an  dem  der  Berechtigt'*  s\r\i 
befindet,  der  Ort,  wo  die  Ersitzung  statlündet.  hei  tnittelmässiger  Fort- 
bewegung (sselr-i-mfltedil)  iu  frühestens  3  Tagen  oder  18  Stunden  von  ihm 
XU  erreichen  sdn.   Sind  der  Berechtigte  und  der  Praescribent  in  zwei  so 
weit  von  dnander  entfernten  Ortschaften  ansissig  und  konnte  der  Berechtigte 
dadurch,  dass  er  w&hrend  der  achtjährigen  Frist,  wenn  auch  nur  ein  einziges 
Mal,  mit  dem  Praescribenten  an  dem  Ort  des  letzteren  zusauunentraf,  die 
Klnire  fresieti  ihn  an«!ti'ensien.        wird  illi'  \"iTi!iIii  iiiiu  \  nil  ^civclmrt,  wenn 
er  <lic>  iiiitci'la>.sen  hat.     Nur  (ii<-  fiiniiali^f  .M("»L;liclikrit  dcf  K l;iui-anstt  llung 
während  des  l..aufes  der  Verjähnuig  genügt  also,  die  Einrede  der  Wt- 
wesenhmt  hinfillig  an  machen. 

Die  unentschuldbare  Unterlassung  des  Processes  seitens  des  einen 
Mitbesitzers  bez.  MildgenthOmers  hebt  nicht  die  Folgen  auf  des  Vorhanden* 
seins  von  die  Verjährung  hindernden  Momenten  zu  Gimstm  des  anderen 
Mitbesitzers;  /..  B.  ein  zwei  Brüdern,  von  denen  der  eine  unmündig  ist, 
gehöriges  Stück  Miri«'-Land,  wird  zehn  Jahre  lang  von  ileniand  ungestört 
besessen.  Der  nnindige  Bruder  hat  seinen  Aniheil  durch  VerjäJu'uug  ver- 
loren, der  unmündige  nicht  (Artikel  1U72  Medscli.). 

Andere  Erfordernisse  als  die  oben  angegebenen,  n&mlich  ungestörter 
Besitz  wihrend  zehn  Jahre  bei  Nichtvorhandensein  von  die  Veijihning  hin- 
dernden Momenten  auf  Seiten  des  Berechtigten,  sind  ftir  die  Ersitzung  der 
Besitzrechte  von  Mirie-Land  nicht  zu  erlullen.  Eines  Ei-silzungstitels,  wie 
I  'hrrfffibe  des  I.niides  mm  Zwecke  der  I'x  sitzübertragung  (firagliK  S'rhciilcnng. 
ErbscIialL  u.  dergl.  betlarf  es  nicht,  rht  uso  vvenii.'  braucht  der  l]r>il/''iHh' 
bona  fide  bescs.sen  zu  hal>en,  wenn  er  sich  nur  nicht  gewalLsau»  in  den 
Besitz  des  Landes  gesetzt  hat  Die  Ersitzung  der  Besitzrechte  geht  sowohl 
gegen  Privatpersonen  wie  gegen  den  Fiscus  selbst.  Wenn  Jemand  z.  B. 
Mirie-Land,  dessen  Besitzer  ohne  Erben  gestorben  ist,  in  Besitz  nimmt  und 


■  Nach  ^em  Fetva  des  Scheich  ul  Islam  AbuMiiad  (rergl.  Sia  Eddin 

S.  U'2). 
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es  zt-lm  Jahre  in  Besitz,  liat,  so  ist  gemäss  Artikel  78  ü.  G.  sein  Besitzrecbt 
unanfechbar  «liAkk-i-kar*r  snbit  olur«  (vergl.  Artikel  78  G.  G.). 

Anden  bei  Mfi]k-Laiid.  Zwar  gilt,  waa  fiber  die  Folgen  des  Vor- 
bandenaeins  der  >asar-i-scherqe«  gesagt  sowie  was  sonst  an  aOgemeinen 

Bestininiun^;en  fiber  Verjälming  und  Ersitziini:  «»Ix^nsteliend  wiedergegeT>en 
ist.  irifii'hninssig  anoli  ffh*  Mülk-T.aiul  iiini  .-ilU'  Miilk -(Ictrcnstände, 
wird  mit  der  Krfüiiiing  der  olifii  ;ni^»'^i'!)i'nfn  H<MlinL;imy:('n  " Kiirentlmin« 
niclit  ersehen.  Wie  crwäliiit,  iiandflte  es  sich  bei  Mirie-i^and  nur  um  die 
»Besttsreehte-,  •hukuk-i-tessarrufie-t  die  von  der  Rakkaba*  dem  Obereigen- 
tliiim,  ta  unterscheiden  sind.  Bei  Millk  -  Gegenständen  fillt  beides  als 
•Eigenthom«  xusammen.  Naeh  der  Medschelle,  Artikel  1248«  g^ebt  es  nun 
aber  nur  drei  Wege  (esbah-i-temelhik).  tun  Mfilk-Eigenthuin  xtl  erwerben, 
XU  denen  Frs^itziintr  nir-lit  ^*'lu"rt.  ii;iinlic!i: 

1.  l'hertrngiing  des  i^i^entiiums  dnrrli  Kauf.  Scheukuug  U.  dei'gl.; 

2.  l'hergang  des  Kigeiithuins  durch  \'ei'erhung; 

3.  Erwerb  einer  zum  Freigut  Aller  gehörigen,  in  Niemandes  Eigen- 
thum stehenden  Sache  (mubab)»  in  Folge  BesitiergreifungK 

Eigenthum  wird  In  15  Jahren  also  nur  dann  ersessen,  wenn  noch 
eins  von  den  eben  angeführten  Kreignissen  vorliegt,  welches  I^Iigenthiim  zu 
begründen  allein  geeignet  ist,  d.  h.  es  inuss  vorhanden  sein  »ein  an  sicli 
7,tir  Krlan^Tinir  (h  s  Kigenthums  geschickter  Titel«.  Dabei  kommt  rs  nur  auf 
den  l  itel  des  Kisil/.enden  an.  Ob  sein  Hechtsvorgänger,  vun  dein  Klgen- 
thuui  übertragen  war,  wirkHch  Eigenthüuier  war  oder  nicht,  ist  unerheblich. 
Kann  der  sich  auf  Ersitzung  berufende  Praescribent  —  neben  d^  wirklichem 
oder  Fntativtitel  —  seinen  15j8hrigen  Beslts  nachweisen»  so  ist  er  Eigen- 
thi*imer  geworden. 

Gemäss  Artikel  IHT  l  d-'r  Medschelle  war  üben  gesagt  worden,  dass 
durrh  ^'erfftlirnntr  kein  Keclit  uiitHr^eht.  sondern  nur  das  Klntr^recht  \«t- 
loren  i;<Iit.  1  im^i'kchrt  .'iiis^rdriickt  wird  dtn'ch  Krsit/uiig  kein  Recht 
erworben,  .suiub  ni  eine  seit  Jahren  besiehende  1  iiatsaelie  wird  durch  die 
Gesetzgebung  geschützt.  Die  Folge  davon  ist  nun,  dass  sowohl  bei  Mfilk- 
wie  heL  Mine -Land  das  EingestBndniss  des  Praescribenten,  dass  unrecht- 
mässig von  Ihm  besessen  werde*  die  Folgen  des  Zeitablnufs  imd  des  Besitzes 
aufhebt;  dem  Berechtigten  muss  bei  Vorhan<lensiMn  eines  solchen  Anerkeniil- 
nissf's  fikrar)  das  vom  T'rnesrrilicnti'ii  ddfr  lö  Jahre  lang  besessene  Land 
•/nn'irkur  Mt'bfMt  werden.  I li-'M  Ilicii  l  itlui  ii  ti('t**n  ein,  wenn  derjenige, 
welciier  Mirie-  oder  Mülk-l^arid  iti  lie.sit/.  hat,  anerkennt,  dass  er  es  nur 
,  als  Plehter  (mOsteedschir)  oder  Leiher  (miisteeu*)  besitzt  Solange  das 
Pacht"  oder  Leihverbaltniss  also  anerkannt  wird»  ist  eine  Grsitaeung  ausge- 
schlossen (Artikel  l(»73  Medschelle.  Artikel  23  G.  G.)*.   Gesteht  aber  der 

»  Vergl.  §  9  S.  119. 

*  Mau  wird  die«e  Bestiinniiuig  daliin  ausdehnen  können,  dass  jede  Ei^itzuiig 

ausgcselilosMüi  ist,  wenn  der  Besitz  des  Pr.ieseiihentcn  kein  juristiHclier  ist,  (i.  Ii. 
wenn  er  nicht  mit  dem  Willen  besitzt,  als  Kigenthmner  oder  Rcsitzer  (hei  .Mirie- 
Land)  m  haben,  was  er  besitzt  (S.  14  iCirkor  Salutibian,  Hukkuk  wc  dschesa 
muniM-aeniauleri). 
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Besitzer  nicht  ein,  dass  er  al>  I'äciit-  r  oilcr  Prnpi^arisl  besitzt,  ihuju  i.sl  )ii  uiäss 
Artikel  lt>73  der  Med&clielle  tui  unlersciieulen ,  ob  das  Pacht-  oder  Leih» 
veriiUtoia  »unter  den  Leuten«  beknnnt  (ben  ennass  m'aruf)  war  oder  nicht. 
Im  ersten  Falle  ist  eine  Ersitzung  ausgeschlossen^  im  «weiten  wird  des 
Berechügten  "Process  nicht  angehört«. 

Das  Anerkenntniss  (ikrnr),  wenn  es  die  Wirkun<;eti  des  Zeitablanfs 
aufbeben  soll,  n>t!s<!.  whs  /utiächst  die  Form  anbetrifft,  gem;]-.-  Aitikcl  l''.7i 
der  Mf'<lv(  !i<  ll,-  iri  lit-loriii*  Ii  seit»,  d.  b.  vor  Gericht  dein  Uicliler  erklärt 
werden.  Ein  sclintiiiciies  Ikrar  ist  nur  dann  von  Wirksamkeit,  wenn  vom 
Datum  des  betreffenden  Schriftstttekes  bis  cur  Anldngiguiachung  des  Pro* 
cesses  die  VerjUirungifrist  noch  nicht  verstrichen  ist.  Wir  haben  also  hier 
ein  weiteres  Moment  der  Unterbrechung  der  Verjihrung  neben  dem  Process. 
Vom  Datum  eine»  schriftlichen  Ikrars  an  gerechnet  l>eghint  eine  neu<-  Frist 
zu  laufen.  S'iiul  lüiiiier  als  K*  bez.  1')  Jahre  veiilnss^n.  dass  der  Prae- 
stribfiil  Nt'iiK'ii  iicsitz  für  nicht  srerechtfertigt  erklärt  hat,  so  kann  tier 
Bereclitigte  »lern  tlinwand  der  Frsit/.ung  nicht  mehr  damit  begegnen,  dass 
der  Praescribent  die  UnrechtmSssigkeit  seines  Besitzes  auerkaunt  hat.  \Vird 
der  Process  gegen  denselben  auf  Herausgalie  von  Mine- Land  aber  x.  B. 
acht  Jahre  nach  Auastellung  des  schriftlichen  Ikrars  angestrengt,  und  hat  der 
Praescrilwnt  seit  zwei  Jahren  vor  dem  Datum  des  letzteren  Besitz  gehabt, 
dann  ist  die  Ersitzung  durch  das  .\nerkenntniss  unterbrochen  worden. 

Bern^Iicb  des  Inliaits  ist  zu  untei-scheiden,  ob  es  sich  um  Ersitzung 
von  Midk-l.aiid  oder  diejenige  von  Mirie-I^nd  handelt.  Nach  .Artikel  lfi74 
der  ^led^chelle  soll  der  Praescribent  >s.syraha^en««  unumwunden,  ge^tteiien, 
dass  der  «Kliger  noch  jetzt  ein  Recht  (an  der  Sache)  halie«  (hala  kendi> 
ssinde  hakki  olduj^nu).  Nach  Artikel  20  G.G..  also  bei  Mirie-Land,  soll 
das  .Anerkenntniss  besagen .  da.ss  Beklagter  »die  in  .seinem  Besitz  beliiid- 
liclien  Grundstücke  unrechtmässig  in  seine  Gewalt  bekoinn  Miid  beackert 
hat-  (jedinde  bulunan  f'r;t»;iii  fusulen  snbt  we  sirat  etniisch  oMu^iunu).  im 
letzteren  Falle,  wo  es  sich  um  Mirie-l.and  handelt,  hat  Beklagter  zu  er- 
klären, dass  sein  Besitz  -fusuli«',  unrechtmässig,  ist.  Da,  wie  wir  gesehen, 
bei  der  Ersitzung  der  Besitzrecbte  von  Mirie-Land  der  blosse  Zeitablauf 
genftgt  und  ein  Titel  nicht  erforderlich  ist,  würde  ein  Anerkenntniss  etwa 
in  der  Fonu  •das  Land  gehörte  KWar  dem  Kliger,  in  Fol^e  Zeitablaufs  habe 
ich  (Beklagter)  aber  die  Besii7.re<  !iti-  -  i  a  nibrn.,  nicht  die  Folgen  des  Zeit* 
aMaiii^  aufheben,  viehtu'lir  itiu^Ni.-  ,]],■  suhjective  t^nrechtmässiirkeit  zum 
iicxil/,  liervorgehoben  werden;  bei  «1er  Ersitzunir  Vf»n  Mülk-I.aini  liinu  -i;''!! 
würde  ein  solchem  .\nerke.nntniss  die  Ei'sitzung  autiieiicn,  weiui  liekiagier 
nicht  gleichzeitig  einen  Titel  nachwiese.  Würde  in  dem  gewählten  Bei- 
spiel der  Beklagte  hinzufügen  »nachdem  mir  das  Land  Übertragen,  ge- 
schenkt u.  s.  \v.  worden  ist»,  darui  wDrde  das  Anerke;intniss  kein  die 
Ersitzung  des  MQlk*I.Andes  aufhebendes  sein. 

'  .Xrtiki'l  112  der  Mt-dscliellf  lautet  in  d<'r  französischen  l'li'TSi'tiuug  (Ari- 
starchi-lk>^  Baad  Vi):  «on  a|jpelle  iiizuli  celui  4ui  mui«  droit,  agit  en  pro]>rietaire 
sor  la  choK  d'auoiii-. 
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§  1Ö.  Besitzstoruni;  uiul  sesetzlicti)'  B'  schraukungen  des  Beaits- 

hf7.  Kisien  t  h  u  m  s  1-  <•  (■  li  t  ('S. 

Der  Besit/.«'r  vo»  Mirie-Land  Ivaim  nach  Arlik<-!  13  G.  G.  jedem  Un- 
berechtigteu  das  Betreten  seiues  Cinindstiickes  verliictcD,  es  uiüsste  denn 
sein,  dass  »uf  demselben  ein  altes  Wegweehi  (liakk-i-mllrar)  lastet;  und 
nach  Artikel  14  G.  6.  kann  Niemand  auf  dem  Mirie-Land  eines  Anderen 
ohne  dessen  ISrlaabniss  OrXben  zielien,  Tennen  zum  Dreschen  errichten  oder 
sonst  iri^eiid  welche  Besitzrechte  aiisuhen.  Diesen  Bestimmungen  der 
Artikel  l-'  niid  ^\  fl.  <>.  i  ut<\m'c]nm  die  Artikel  9;'  (Im*  Medschelle.  \v*^- 
iineh  Ni<'ni:ui<l  iiiihrl'imr  .'in  d<'i-  Sai'ln'  eitif-^  Andfreti  Kigenthunisrcchte  sii«;- 
uben  darf,  und  Artikel  1192,  vvunach  Jedermann  auf  seinem  Kigentinun 
thun  kann,  was  er  will.  Störungen  in  der  freien  Ausübung  der  Besit«- 
bez.  Eigenthumsrechte  mRssen  im  Wege  des  ordentlichen  Processes  be« 
seitigt  werden  (vergK  §  20). 

Die  freie  Ausübung  der  Eigentlnnnsrechte  soll  aber  niidi^rei-seits  auch 
nicht  Rechte  Anderer  verletzeti  (Artikel  1192  Medsch.i  oder  Anderen  grossen 
.Schndeii  tinnir»*n  (lüCl*.  Deswegen  sind  g»»sct7lich  dem  Kitrenthinn  ge- 
wisse Besfliräiikunuen  aulerlegt,  welche  auch  analog  gegenüber  dem  Besitz 
bei  Mirie-Land  gelten.  Diese  Beschi^ukuiigett  sind  zuat  grossen  Tlieil  ge- 
schaffen, um  UnzntrSglichkeiten  aas  dem  NacbbarnTerhaltniss  zu  beseitigen: 

1.  Wenn  in  dnem  Hause  der  obere  und  der  untere  Stock  ver- 
schiedenen Personen  gehören,  so  hat  der  Besitzer  des  oberen 
Stockes  ati  dem  unteren  Stock  das  hakk-i-karar ,  d.  i.  Becht,  den 
letzteren  als  Stfit/e  fiir  seinen  eigenen  Stock  zu  benutzen,  und 
der  Besitzer  des  unteren  Stnrkes  nn  dem  oberen  das  hakk-i-ssakii, 
Dftchrecht,  d.h.  vor  Sonne  und  Hegen  sich  zu  schützen;  Ober- 
uud  Unterbewohncr  könuej»  nicht  ohne  gegenseitige  Erlaubuiss 
einander  scliadenbringende  Veränderungen  treffen,  noch  kann  Jeder 
auf  eigene  Paust  seinen  Stock  niederreissen  lassen  (Artikel  1292). 

2.  Niemand  kiinn  die  Vorhaut(Mi  (Simse,  ssatschak)  der  Zimmer  in 
seinem  Hause  auf  das  Nachl>arhaus  hinüber  verlangem.  Was 
hirtfilifn  Miit,  kann  abgehauen  werden  (Artikel  1  l'J."»  Medseh.). 

3.  Zweite  \im  Räumen,  die  über  des  Na<'!tbars  Haus  <ider  (iarten 
hlnübei'hnngen .  kann  der  Nachbar  zusaininenbindeji  und  zurück- 
ziehen lassen  oder  abschneiden,  um  den  Luftraum  frei  zu  haben. 
Jedoch  kann  Niemand  mit  der  Begründung,  dass  der  Schatten 
der  BSume  in  des  Nachbars  Garteh  .seinen  Saaten  scliadlich  ist, 
auf  Abhauen  der  ganzen  BSume  bestehen  (Artikel  1106  Medsch.). 

4.  Unter  »grossen  Schaden»  verursaehi mlrn  und  daher  niif  Win^si  li 
dessen,  der  darunter  liiili  i.  zu  l)es»iii«ieiniet«  Xtd.'^gen  sind  bei- 
spielsweise gemäss  Artikel  TJOO  der  Mcd.schelie  zu  verstehen: 

'  sai-ar-i-fulilsch ;  «grossen  Schaden-  bringt  eine  Handlung,  wenn  sie  das 
Fundament  eiiir.s  Haast  s  «rsLliüf tert.  den  Kiiisiiu-z  d»-sspH.er)  venuilaH!>en  kann  oder 
eiucu  2Uiu  VVe.seu  der  Sache  gel»r»renden  Nutzen  (meiilaat-i-asslie)  vereitelt  sowie 
das  Wohnen  in  einem  Gebiude  unmöglich  macht  (Artikel  1199  Medsch.). 
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a)  Windmühlen  und  Schmieden  in  unmittelharer  Nähe  eines 
Haiisf's-,  wenn  dns  Unnimern  in  rien  Irt/tcrcn  mlcr  dns  Drehen 
der  FlügL-l  der  erstereu  da.s  Haus  ii»  seiner  l'e.sli^^keil  erschüttern; 

b)  Backüfeu,  die  selir  rauchen,  und  Fabriken,  in  denen  Leinsamen 
gekocht  wird  (beaerehwie)  und  die  daher  so  schlechten  Geruch 
vo'brdten,  das»  dadurch  den  Bewohnern  des  in  der  Nihe 
liegenden  Hauses  das  Wohnen  uninogUch  gemacht  wird; 

c)  (iräben,  um  Wasser  zu  einer  Wassennfthle  /.u  leiten,  wenn 
dir  Mauern  de5  N'nrhhnrhaases  unterspült  werden . 

d)  Dünger-  und  Abi'allgruben,  wenn  der  Schmutz  derselben  die 
Mauern  des  Nachbarhauses  feucht  maciit; 

e)  Dresehtennra*  wenn  der  Staub  die  Bewohner  des  Naehhar- 
hauses  sehr  belistigt; 

/)  zu  hohe  Geblude,  die  däi  Wind  von  der  daneben  Kegenden 
Dreschtenne  absperren; 

(inrkficlien  in  der  Nähe  eiiiP";  l.finwandmarktes,  wenn  der 
Kauet)  auf  die  Leiowandwaareu  fällt. 

§19.    U  n  reclitmässige  Besitzentziehung. 

Die  reehtlirhfü  F(>!»ren  i1»t  unrechtmässigen  Besitzentziehung  (gasb, 
itlaf)  sind  bei  Mirie-  und  Müik-Land  verscliieden.  Die  einschlägigen  Be- 
atimmungen enthalten  Rlr  Mirie- Land  die  Artikel  21  und  22  G.  G.,  für 
SfOlk-Land  Artikel  905  fT.  der  Medschelle. 

Das  G.  G.  unterscheidet  drei  FKUe  der  unrechtmXasIgen  Besitzent- 
aehunu: 

1,   Das  licUffTtMulc  Land  ist  atigeerntet,  die  Felder  sind  unbebaut. 
Fur  diesen  I  nil  bestimmt  Artikel  21  H.  (i.  Folgendes: 

•  Wenn  Mirie-Land,  welciies  Jemand  unrechtmässig  (fusulen)* 
oder  gewaltsam  in  seinen  Bestt;^  gebracht  und  bestellt  hat 
und  von  welchem  derselbe  Jahr  flir  Jahr  die  Abgaben  an  den 
Fiseus  entrichtet  hat,  tmta  Vermittelung  der  Behörde  im  Wege 
des   Prorcssos-   zurück\ irlant;t   nnd   restituirt   wird,    so  steht 
weder  dem   1  iscus  noch  dem  obsiegenden  reehlniässigen  Be- 
sitzer   e'm    Atis]ii?irh    auf  Kr'iatz    des    •  venninHerten  Brxlcn- 
werthes«-  uocii  auf  Fntrichtung  eines  Miethszinses  •*  zu.  Das 
Gleiche  gilt  bei  Grundstücken  Unmündiger«. 
Die  ratio  dieser  aufEallenden  und  harten  Bestimmungen  des 
citirten  Artikebi  21  G. G>  ist  offenbar  darhi  zu  suchen,  dass  das 
Hscalische  Interesse  sllem  an<1)  i  i  n  vorangeht.    Für  den  F^iscus  ist 
ohne  Belang,  wer  das  einmal  verliehene  Land  wirklich  in  Besitz 

»  Vergl.  Anui,  1  zu  §  17  S.  143. 

*  •nokssaii-i-ers*  ist  nach  Artikel  886  der  Medschelle  -la  diflerenee  en  mehis 
existant  entre  le  loyer  d'uii  tunds  avant  la  recolte  et  >üii  loyer  apres  la  rci-olte*. 

*  •cdschr-i-niissil«  ist  nach  Artikel  414  dor  Med.wbeUe  -le  prix  du  louage 

estime  par  experts-. 

MUUk.  d.  Sem.  f.  Omut.  Spr«<h«it.  IWO.  11.  Abih.  10 
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hat.  Kin  IiUfM-'*«;-»»  ha!  pi-  nur  daran,  (lass  es  bestellt  wir«),  in 
gutem  Zustande  hleiht  und  der  Jeweilige,  thatsächlich  Besilzeude 
seioe  Algalien  entrichtet  Aus  diesem  Princip  ist  die,  wie  wir 
gesehen,  so  ausserordentlich  erleichterte  Erjdtzang  von  Mirie-Land 
herzuleiten*  mit  diesem  Prindp  bt  auch  die  Bestioimang  zu  be- 
gründen, dass,  wer  sich  um  das  ihm  verlieheiie  Land  nicht  kfimmerti 
ja,  viel!fi(  f>t  in  Folge  rniiiuniüulvfit  tiiclit  ''iimial  kümmern  kann, 
nacliti;ii:lii;li  ki-iiiprloi  An.s|irürlit'  ^t'n.'ii  dfii  cilieiten  kann,  welrher 
das  Land  oiiue  Kechl  oder  >oil».si  mit  t^iewalt  ia  seinen  liesitz 
gel>Tacht  und  deniu  Nutzen  gezogen  hat. 

Anderes  gilt  fQr  MOlk-I^md.  Nach  Artikel  905  der  Medschelte 
ist,  wer  das  Land  Andere  ohne  Recht  in  Besitz  nimmt,  zur  Rßck- 
gahe  an  den  Kigenthflmer  verplUchtet.  Hat  da.s  Grundstück  irgend 
eine  Werthminderung  erfahren,  so  ist  Krsatz  zu  leistt.n.  ]\ni  der 
Usurpator  da-s  Land  henckpi-f  und  bestellt,  so  inuss  er  für  den 
uokssau - i-ers  auCkounnen  ^Artikel  907  .S.  34  Anm.  2), 

Um  Zweifel,  dass  diese  Bestiniuiuug  des  Artikek907  für  Mülk- 
Land,  Artikel  21  G.  G.  aber  nur  Air  Mirie«Land  gilt,  xn  beseitigen, 
hat  die  Medscheile- Commission  dies  ausdrücklich  festgestellt  K 

He/.nglich  der  Ansjirüehe  rinnündiger  gilt  bei  Mülk-Land  eben- 
falls nirlit.  was  in  Artikeln  1  (1.(1.  bcstinunt  ist.  Nach  Artikel  .")9*) 
der  MedsrheMe  hat  in  allen  riinctt.  wer  das  (iul  L'ntnündiger 
oder  Wakkut"-<iiit  zu  l'nrei-lit  benui/.t.  v^ehadenersatz,  nämlich  den 
idschr- i-missil  ^veigl.  Anm.  3  vorige  ^eite),  zu  leisten. 
2.  Das  Land  Lst  l>estellt  und  noch  nicht  a1)geerntet.  Für  diesen  Fall 
bestimmt  Artikel  22  G.  G.: 

-Wenn  iitireclitmassig  oder  gewaltsam  occtijürte  und  Ije» 
stellte  I^ndereien  vom  rechtmässigen  Mesitzer  viiidieirt  w  erden, 
so  kann  der  letztere  unter  \'erniittelung  der  Behr)rde  il.is  noeh 
stellende  (ietreide  und  (Jemüse  ausrei^sen  lassen.  Ein  Anspruch 
darauf  steht  iiim  nicht  zu  -. 

Der  Vtudicant  kann  sich  also  sel>»t  nicht  gegen  Zahlung  des 
Werthes  der  Saaten  u.  s.  w.  dieselben  aneignen.  Diese  gehören 
dem,  der  sie  angelegt  liat.  Gleiches  gilt  gemfiss  Artikel  1246  der 
Med-schelle  auch  fiir  .Mülk-I^iid.  Danach  werden  die  Erträgnisse  der 
Sn.-iff'Ti.  die  ,lemand  tTir  sich  angelegt  hat,  s.  iti  Kigenthum.  Anderer- 
seil>  hat  der  Tsurpator  unrechtmässig  l)es«',ssriies  Lnn<l  in  deni  Zu- 
stande zurückzugehen,  wie  er  es  in  IJesitz  genommen  hat  ^Arükel909 
Medsch.).  1st  das  Ausreisten  des  angebauten  Getreides  dem  Boden 
sdiSdlich ,  dann  kann  der  Vindtcant  gemäss  Artikel  906  der  Me- 
dscheile von  demselben  sellistvenitindlich  Besitz  ergreifen,  wenn 
er  dem  Anbauenden  den  Werth  (mustdiak  ui  kal'  oiarak  kirnet) 
ersetzt'. 

'   Vergl.  I)><luii(le-i-iiiftiakiui  Nr.  17  «j.  löti. 
»  Vergl.  oben  §  I3t  S.  129  Auni.  2. 
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3.  Die  vom  I'stirpator  nngeU'Ct«»  Saat  \s\  nocli  nicht  auf'segan^en.  Für 
dif"«fn  Fall  ist  mit  Irnär  muh  1.').  I )scli.  in,iiii  ul  ewel  13U2  7.u  Ar- 
liUel  22  ü.  G.  folgender  Zusai/.  g«  lua*  hl  worden: 

•Ist  die  Saat  noch  nicht  »ufgegangen,  90  kann  der  Viodicant, 
indem  er  ätm  Usurpator  den  Werth  des  Saatgetreides  ersetxt, 
von  dem  Land  mit  der  Saat  Besitc  ergreifen*. 

Auf  Ersata  der  geleisteten  Arbeit  hei  der  Bestellung  des 
Landes  hat  der  Usurpator  gemisa  Artikel  90ä  der  Medscbelle  nicht 
Anspruch. 

§20.    Die  (iericlite  hei  Processen.     •■  t     1  irn     Im  inohil  i  cn. 

Für  die  bintscheidung  von  Grundstücksütreitigkeiteu  können  in  Betraclit 
kommen: 

die  geiiiUichen  Gerichte,  niehakim-i-scherije.  oder 
die  ordentlichen  Gerichte,  mehakim>i*nisamieK 
Die  ZustSndigkeit  dieser  Gerichte  im  Allgemeinen  a1)zugi'«nzen ,  ist 

zum  letzten  Male  dtn-ch  Uundi-rlass  an  sämmtliche  Olterf;erichle  und  Staats- 
anwaltsohaften  vom  IT.  Miir/  versucht  woiilen*.    l'be  die  Zustandig* 

keit  in  Grundstück.sati<;»'I'"-''Mh<Mf<'n  ist  dnrin  i«>ih>fh  nichts  fiitlialten.  Es 
muss  daher  auf  ältere  .^umlerlx'^tiuununsien  zuriickyeifritl'en  wrult  i).  deren 
jüngste  als  Rundschreiben  (lalniral-i-iunumie)  unter  dem  20.  Ramasan  I29G 
(2.'>.  August  r2J).>)  ergangen  ist*.    Danach  geliören 

1.  aar  Zuständigkeit  der  Scheriat^Gerichte  in  GrundstQckasacben:  Pro- 
cesse,  die  nur  nach  dem  Sclioiat- Recht  su  entscheiden  und  Ober 
die  besondere  Oeset/e  (kanum.  nisam)  nicht  ergangen  sind,  nämlich 

a)  I*rocesse.  welrhe  eitr«'nf1i'*ht»  Wakkufs  (t  vk;if-i-s>ri!ii!i(  )  betreffen; 
Z11  (h'n  eigentliciien  W'iiU  kuts  u'  liören  alle  /weimict  iiiii'  ii  Wakknf- 
Grundstücke,  niUi>sakkalat  und  nuistegelat  genannt  (s.  unten 
Buch  II). 

b)  Angelegenheiten,  die  gemSss  dem  Mevla«  Gesetz  vom  14.  Dsche- 
madi  ul  achir  1291*  zu  entiicheiden  sind. 

2.  Alle  anderen  Grundstücksstreitigkeiten  gehören  /.ur  Zuständigkeit 

der  onlfTitlichen  (nisainir'i  (Berichte,  mögen  die  Ge.set/.e,  nach 
denen  s'v  /n  beurlheilen  sind,  auf  dem  Sfftf'riat  beniheu  oder  nirht. 
Ferner  sind  durch  jenes  Rundschreihen  von  der  ( '(unjtelen/.  der 
Scheriat  -  Gerichte  ausdrücklich  ausgenommen  die  lediglich  nach 
dem  Sdieriat'Rechte  zu  beurtheilenden  Grenxstreitigkeiten,  welche 
ebenfalls  den  ordentlichen  Gerichten  zugewiesen  worden  sind. 
Zwar  bestimmt  Artikd  126  G.G.,  dass,  falb  die  alten  Grenzen 


'  Siehe  -Kntwickeluiig  und  j*  t/i  j  •  i  f'issnn  j:  Her  ordentlii  hfii  Gerichte  in  der 
Türkei-  von  E.  Schmidt  (Soaderabdrnck  ans  den  Mittlieiluiigen  des  Orient,  Seuiiuars). 
Berim  18B8. 

'  Abgednickt  in  der  Zeitsrhrit't  -Mukknk«  (Rechte)  I.  Jahigaiig  Nr.  7  8.113. 
*  Abgcdruciwt  bei  üUl  Eddin  S.  390. 
«  D.  Ul.  S.  15ä. 
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verwischt  sind«  die  Erneaerung  derselbeD  voRimdimen  ist  durch 
VennittduDg  de»  Scher* -Gerichts  (inarifet'i-scher*)  unter  Hinzu- 
Ziehung  bqfahrter  und  suvertimiger  Einwohner  AUS  einer  dein 

Dorfe.  /M  welchi  in  das  fragliche  GrondstQck  gelulrt,  benachbarten 
Ortschaft;  der  Artikel  l'iU  G.G.  niu.ss  )»!>er  nach  dem  wiederholt 
citirten  RunderhT^s  vom  25.  August  r29ö  in  .seiner  Anwendbarkeit 
auf  Grerixregiiliningen  iit  gütlichem  Wqje  beschränkt  Ueibeu. 

Im  Übrigen  ist  in  Grundstöckaangelegenheiten  da.<yenige  ordent- 
liche Gericht  suatSndig*  in  dessen  Bezirk  das  strittige  Grundstock 
liegt  (Artikel  1807  Medsch.). 
Folgende  Erfordn  riissc  sind  in  Grundstttckssngelcgenhdten  tietref* 
fenden  Processen  noch  7M  beachten: 

1.  Handplt  ps  sirh  um  Mirif-Land,  so  ist  dir  GnUicrkeit  des  Urtheih 
von  der  Anwesenheit  der  sogenannten  »erasi  memiirleri-  ((Jrund- 
stück5l)eamteD) welche  das  Urtheil»  wenn  sie  nicht  aU  Partei  den 
Staut  vertreten,  su  unterschreiben  heben»  abhängig  ^ 

2.  In  Processen,  in  denen  es  sieh  um  Grundstücke  der  CivUliste  des 
Sultans  handelt  (emlak>i*hunuyun ),  müssen  die  Beamten  der  Civil« 
listenverwaltting  zugegen  sein  (Erlass  des  Justi7.mini.Hteriunis  vom 
24.  Aucnst  ritirt  hei  Thaliss  Kschrfff  S.  '\9,^). 

3.  Die  Mitwirkiinn  der  SLaaLsanwaitscIiaft  in  GrundstQcksprocessen 
ist  in  folgenden  Fällen  erforderlich':  , 

a)  wenn  es  sich  uro  Metmkc'Land  (Weideplätze,  Sffentliche  Wege 
u.  s.  w.)  handelt,  weil  ein  olTentliches  Interesse  vorhanden  ist; 

b)  wenn  Streit  besteht  über  die  Zuscindigkdt  des  einen  oder  des 
anderen  ordentlichen  Gerichts; 

c)  wenn  Strrit  besteht  Qber  die  Zuständigkeit  des  Scherie-  oder 

Niv.-iiiiic  -  ( ifM-ii'lits : 
(i)  wenn  eine  d»  r  Parteien   unmiindig,   geisteskrank  oder  sonst 

handlui^unfähig  ist; 
e)  wenn  eine  der  Parteien  abwesend  oder  verschollen  ist; 
f)  wenn  im  Verlauf  des  Processes  das  Vorhandensein  «ner  straf« 

baren  Handlung,  wie  Fälschung  eines  SchriilstQckes  u.  dergl. 

entdeckt  wird. 

Absoliikitt  IL  Von  der  Übertragung  (Ver&tueerung)  des  Mkie-Lande«. 

§2L   Aligemeines.   Rechtliche  Natur  der  Übertragung. 
Bedingungen.   Takrir.   Das  Recht  Fremder. 

Unter  Übertragung  (Veräusserung,  fira§^)  versteht  man  den%Vertrag, 
auf  Grund  dessen  der  Besitzer  von  Mine-Land  seine  Besitzrechte  an  einen 
Anderen  gegen  oder  ohne  Entgelt  abtritt,   »firagh:  bir  kimsse  er&si4*emirie- 


'  \'ergl.  über  dic&c  Beauaen  oben  §  3  8.  1 1 1  Aiiiu.  5. 

*  GemAss  ArtHtel  24  dea  Tapu-Gesetzfis  D.  I  S.  200. 

*  Vej^.  Chaliss  EschreiT  S.  389.  590. 
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den  üUn  hakk>i-tessamifuQU  acherin  uhdessiae  terk  we  tefviea  etmekden 
ibaret  dir« 

Der  l'lxiru-agendt;  h«nssl  farigh,  der.  dem  übertrafen  wird,  inefriigli 
nnleh,  das  Object  der  Cbertrzigiiug  uefrughun  bih,  der  I'rei».  der  dafiir 
gezahlt  wird,  bedel-i-firagh. 

Auf  den  Üragh  von  Mirie-Land  finden  niMigeb  besonderer  gesetxlicher 
Bestimmungen  die  Grund.sät/e  der  Medachette  (Buch  I)  Über  den  Verkauf 
Anwendung,  wie  seine  reclitliche  Natur  dem  Kmifvertrage  auch  am  Shn- 
lirfistPn  ist.  Die  ti\rkischen  fVmitnpntatorpn  d»s  (i.  Ct.*  vi^rslcirben  ihn 
zwar  dem  Mit-lhsvertrage  im  Aligt-iiiriiKMi .  selicn  sich  aber  gerade  l>ei 
den  Uestintmungeu  des  G.  G.  über  den  tiragli  veranlasst,  meist  die  Grund- 
AtM  Tom  Kaufvertrage  zur  AusflUlung  von  LQcken  im  Oeaetx  heransuzi^en. 
Ali  Haider  sagt  sogar  ausdrRcklich,  »der  firagh  iat  dem  Kaufvertrag  au 
vergleichen ;  diesen  auflösende  Bedingungen  lösen  auch  den  firagh  auf*. 

Dtirch  den  firagh  werden  aber  nur  die  Besitzrerhte *  übertragen;  das 
Ober**!  sent  hum  (Rakkabm  scililribt  iiiibi'i  ührt  dem  Staat.  Damit  ergieht 
sich  ein  riitcrschitnl  zwisclit^n  lira^h  und  Knufvertrag ;  des  h*l/.teren  Resultat 
Ist  Übertragung  vuu  3[UkieU  Eigentliumsrecht  (Artikel  3tj9  3Iedsch.). 

Wie  bei  allen  Vertrigen  vollzieht  sich  der  firagh  durch  Angebot  und 
Annahme,  idschab  we  kabnl«  nur  dass  die  Folgen  des  firagh  mit  RQcksicht 
auf  die  Eigenschaft  des  Olyectes  desselben*  d«s  nicht  in  der  unbeschribikten 
Herrschaft  der  Contrahenten  stellen  kann,  etst  eintreten,  wenn  dfi-  Ober- 
eigenthünuT  «b's  Laiidt-s,  der  .Staat,  seine  Gt-neliMiii^uru»  rum  \'<i11/iil;  t!es 
firagh  ertfu'ilt  hat.  Deuigemäss  ersriebt  ^'\r\\  als  i'v<\i-  Htdingung  tür  die 
Gültigkeit  eines  firagh  die  (ieneiunigung  der  Beliörde  22).  liu  Übrigen 
sind  als  E^rdemisse  für  die  Gfilt^dt  wie  bei  jedem  Vertrags  au  beachten: 

Die  Parteien  mOssen  den  freien  Willen  haben,  su  übertragen  und  au 
nehmen  (§  27.  28);  sie  mQssen  handlungsf&hig  um  (§  29);  der  Gegenstand 
des  firagh  muss  bekannt  (§29),  der  )>edel-i- firagh  eine  bestiuunte  .Siunme 
sein  (§  23)  und  diu-ch  den  firagh  darf  keines  Dritten  Recht  vnr  It  t/t  s<  in  (5  ■>••). 

Der  I'mstand,  dass  die  Zuslimmnn'jr  d^r  Hfhörde  fiir  «lif  l 'beitr.iLcuiiLi 
der  Besitzrecbte  an  Mirie-Land  erl'orderlicli  ist,  bringt  es  mit  sich,  dass  für 
den  firagh  eine  gewisse  Form  entstand,  die  ursprünglich  mit  dem  Wesen 
des  von  den  Parteien  geschlossenen  Vertrages  nichts  au  thun  hatte.  Das 
Tapu<  Gesetz  vom  8.  Dschmadi  ul  aebir  1275  (D.  1  S.  200)  schreibt  darOber 
Folgendes  vor:  "Wer  sein  Land  verlussern  will,  hat  ein  vom  Imam  und 
Muchtar  seines  Viertels  oder  Dorfes  untiMsiegeltes  Ihnuhaber  (Bescheini- 
gung) sich  zu  b^-M-linfffn.  welches  enthalt:  da^^s  drr  Fnrish  Hi-sit/t-r  i^r.  die 
Angabc  des  Kaufpreises,  die  Lage,  Grenzen  und  ürüssse  des  zu  v«Täu.vstTn- 
deu  Grundstockes.  Für  Fremde  stellen  dieses  Jlmuhaber  gewuhulieitsgemäss 
die  lietreffenden  Consulate  aus.  Unter  Vorlegung  dieses  Umuhabers  erklirt 

*  Ali  ikudcr  S,  liß. 

*  AH  Haider,  Sia  Eddin,  Chaliss  Eschrvff. 

'  S.  399 :  •firagltlar  l»«e  Itjriaas  olunarak,  beji  mflfbsid  olsn  schsrtlar  firaghi  dach! 

ifsaad  i'dedschejine  h&km  .  . 

*  Ohm  §  7. 
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der  Faritrli  vor  der  dazu  competenten  Coiiunission.  wclrlie  aus  einem  Mufti, 
dem  I )' t'ii  !  icliakkani- und  Taknr-(Hp^stratiir-)I)ir<-t  i<)i-  uiul  einem  Mit^lifde 
des  üenieinderatijes  besteht  und  von  dem  Naib  (Hichter  des  .Scher  )  oder 
in  dessen  Abwesenheit  dem  1.  Gerichtsschreiher  des  Scher*- Gerichtes  oder 
auch  von  dem  Mufd  pmestdirt  wii-d\  dass  er  das  fragliche  Gnindstftck 
ftbertragen  (firagh  etdim)  habe,  und  der  mefrugh  un  leh,  dass  er  es  er- 
worlien  habe  (kabul  etdim).  F)iesen  Act  nennt  man  takrir.  Nach  VoU- 
riehunir  (If55p!brn  und  narlidpin  dip  entspr^rhendm  F.intrafjjungen  gemacht 
sind,  wird  dem  Enverbn-  t  in  nf  n»"r  l?<\''it/Jitrl  aust^ehäntli^t. 

Der  Verkauf  von  Mülk-Land  wird  rechtlich  nach  den  Bestimmungen 
der  MüdscheUe  Uber  den  Kaufvertrag  behandelt«  ohne  dass  ui-sprttnglich 
ebenfalls  besondere  Fonnalilftten  voi^eachriebeii  waren.  Die  Medacbelle- 
Comnission  erkennt*  auadrtieklich  an,  dass  der  Verkauf  von  MOIk-Land 
lediglich  dim  li  i(1s(  hab  we  kaliul  (Vertrag)  zu  Stamlf  koiunit  und  die 
Gültigkeit  de.s  Besitzes  von  Mülk-Land  von  dem  \*<)rhanden.vein  eines 
S«pnod - 5 -r»'s<;rTii .  Hesit^fitd .  in  keiner  Weise  abhänge.  Trnditirm  ijät  eVien- 
lalls  uicht  erl'oiderlich  »licidt-  kabs  schart  dejil  dir-  (Artikei  2t»2  Me<isch.). 
•  Um  jedoch  Fälschungen  vorzubeugen,«  fährt  der  Beschluss  fort,  »ist  jenes 
Gesets  ergangen  . .  (wonach  ninilich  auch  bei  Malk-Land  der  Eigenthümer 
gezwungen  wird,  sieh  einen  Besitztitel  au  l^n).  Über  das  dabei  ta  beob- 
achtende Verfahren  schreibt  eben  dieses  Gesets  vom  2S.  Redscheb  1291 
(28.  August  1290)'  >über  die  vom  (irundbuchamt  zu  ertheUenden  Sseneds 
bei  eitrriitüchem  Mrdk-Land«  Folgendes  vor: 

Nachdem  in  der  Einleitung  dieses  fiesetzps  von  den  competenten  Be- 
amten und  im  1.  Theile  von  den  von  diesen  tu  fidu-enden  liegistern  die 
Rede  war,  fUirt  Theil  2  Artikel  11  fort:  Wer  sein  Grundstück  verkaufen 
will,  hat  sich  eb^iso  wie  der  Besitzer  von  Mirie-Land  mit  dem  vom  Muchtar 
und  Imam  untersiegelten  Ihnuhaber  zu  versehen  und  vor  der  oben  ange- 
gebenen Commission  mit  dein  K&ufer  einzufinden,  wo  der  Act  des  »Takrirs« 
erklärt  niid  antrehört  wird. 

Um  7.U  \\  iiHlcrliolfii.  sind  dif  rlien  »'rwülititen  i* "onnrilitntun  be/.üijlich 
der  Übertragung^  von  Grundsüicken,  Mülk-  Mnvoid  wie  Mirie-,  fiir  die  l'^ni- 
stehiing  des  Recht^eschlftes,  das  dui-ch  Angebot  und  Annahme  perfect  wird, 
nicht  Voraussetzung.  Sie  sind  als  blosse  Ordnungsmaassr^eln  sur  Sidierung 
des  Geschillsverkehra  zu  betrachten. 

I)if  ( Icbuliifn.  die  bei  der  Umschreibimg  von  Grundslucken  entstohf^n. 
sind  für  Miric-Land  durch  Ita  le  vom  1.  Ilasiran  1312*,  für  Mülk-Land 
durch  Artikel  l'i  des  zuh  t/t  lirsjuochenen  (tcsetzes  vom  28.  Ansrnst  1"_'!H) 
festgesetzt  und  heissen  entweder  chai'dsch  -  i  -  liragh  (bei  Mirie -Land)  oder 
eliardsch>i-mubiya  (bei  Mfllk-Land).  Der  chardsch^i-mub^ja  betrigt  da- 
nach 1  Procent,  der  chardscb-i- firagh  2  Pi'ocent  vom  Werth  des  Landes. 

»  Vcrgt.  die  bt  i  Clialiss  KsclirelT  S,  268.  269  citirten  Erlasse  des  Oruiidbndi- 
amtps  vom  3.  Kjaiitiu-i  -saaui  1305  Nr.  50  und  vom  lO.TeschriO'i^ewwel  1306  Nr.  265. 

*  Iii  einriii  bei  8ia  Eddin  S.  109  citirteii  Beschlara  vom  Jahre  1305. 

»  I).  HI  s  \\7. 

*  Welches  die  cntspreclicudta  Betititntuuugeu  des  Tapu  -  Gesetzes  aufhebt. 
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Di»»  Fremden  sind  diirrli  (W-^ct/.  vom  7.  St'fer  1*28-1  '  bezuglich  des 
Krwerbs  \ou  t  iniiidln  nIi aasgt'iiuituneii  in  erhreiditlirher  liezieliung*,  den 
osmanischen  .Slaat^angeluirigcn  gleicligestellt,  falls  die  Regierungen  der  Länder, 
denen  öe  nngehfiren,  die  daxu  ergangenen  AiisflUiniiigKbestiinjnungen  (geaaniit 
ProlokoU;  Arwtarchi  Band  1  S.  22)  engeoommeD  haben  (Artikel  5  des  Ge- 
setzes). Dies  haben  bislier  nicht  gethan  Rttminien,  Serbien,  Montenegro, 
weshalb,  wie  dies  ausserdem  durch  Kmirnauie  vom  7.  Schnbat  IB06^  aus- 
drücklich  ausgesprorluMi  ivt,  Ritm3t!«  n.  Serben  und  Montenegriner  vom  Grund» 
erweib  in  der  Tüi  kci  aii^i;i  schlössen  ^iud. 

Dagegen  werden  h  renide  in  Cirunds»trick}>sachen  wie  Osuiauen  be- 
handelt Consukrische  Intervention,  wie  a.  B.  Assistent  des  Dragoman«  in 
Grundstöcke  betreffenden  Processen,  int  daher  ansgescblossen.  Artikel  2 
des  Gesetses  vom  7.  Sefer  1284  bestimmt: 

•Fremde,  die  Grundstücke  besitzen*  mOssen  sich  allen  in  Bezug  auf 
diese  fiir  Osmnnen  geltenden  Bestimmungen  unterwerfen,  d.  h. 

1.  Alle  in  lie/.ug  auf  Wrerbung.  Vei  niivsenin!r.  Verpfandung  vnn 
(irundstürken  geltenden  Be-^tiiniimiiLicn  uiitl  in  Zukunft  rin/ii- 

-  frdireiiden  iJesetze,  Stadt-  und  Polizeiverordnungen  sind  auch 
ihnen  gegenüVier  anwendbar. 

2.  Alle  Plliehten  und  Abgaben,  denen  osmanische  Grundbesitzer 
unterworfen  sind,  sind  auch  von  den  Fremden  zu  leistoa. 

3.  In  allen  (innulstiicke  betreffenden  Angelegenheiten  und  in  ße- 
zui;  darauf  entstehendt-n  Processen  haben  sich  die  Fremden, 
seihst  wenn  bei«le  Parteien  Fremde  siiul,  direct  an  die  türki- 
schen (ierichte  zu  wenden,  indem  einei^eits  rlie  eigentliche 
Staatsangehörigkeit  selbst  fftr  die  persönlichen  Angeit-genheiten, 
wenn  diese  in  Bexug  stehen  zu  den  von  ihnen  besessenen  Grund- 
stöcken ,  ohne  Eintluss  ist  und  andererseiti  die  nach  den  Ver- 
trägen ihren  Personen  und  beweglichen  Sachen  gewährleistete 
Immunität  (nia  fiel)  unangetastet  blei})en  soll,  weitlen  jene  ((irnnd- 
stücks  - )  Proeevse  entschieden,  ganz  als  ob  nur  Osmanen  be- 
theiligt wiireii  > . 

Viii  aber  Jeden  Zweifel  dariii>er,  dass  fremde  Kinniischung  in  Grund- 
stückssachen unzulä-s-sig  ist,  zu  beseitigen  —  ein  Zweifel,  den  verscliicdene  üe- 
richte  gehabt  haben  — ,  sind  nach  Erlass  jenes  Gesetz««  verschiedaitiieh  Son- 
derbestimmungen  ergangen,  deren  schftrfste,  eine  RundverfDgung  des  Justiz« 
ministeriuras  an  alle  Gerichte  I.  Instanz,  hier  in  Obersetzung  angeführt  sei  * : 

■Nach  dem  Sinn  des  Gesetzes  Uber  den  Grunderwerb  Fremder 
in  der  TQrkri  und  des  darauf  bezßglichen  Protokcdls  sind  ITn  .ille 
Besit/reeliJe  und  die  daraus  entstehenden  Processe  die  türkisclien 
üciictice  niaassgebeud,  und  die  ir'remdcn  werden  aLs  Osinauen  angu- 

*  D.  I  8. 230. 

*  Vergl.  nuten  §  41. 

»  Ciiirt  bei  VUaMss  K>.  !  r  lT  S.  274. 

*  Vom  8.  Dsciieniasi  ul  a«  liir  1296.  U.  IV  S.  712. 
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seheu.  Da  sicli  aber  in  dieser  Beziehung  die  Iremden  Consulate 
eingenibcht  und  die  Gerichte  nicht  genügend  Acht  gegehen  haben. 

so  wird  noch  einmal  in  Erinnerung  gebracht,  dass,  welche 

FSrbung  auch  solchen  Processen  in  den  botschaft- 

liclien  Takriren  gegeben  wird,  allein  das  Wesen  des  Processes 
zu  lierürk sichtigen  ist...  und  die  Fremden  wie  Osmanen  zu  be- 
trachten sind«. 

§22.  Von  den)  Erforderniss  der  Genehmigung  der  Behörde 
snm  firagh.   Vollmacht.  Unwiderruflichheit. 

Der  firagh  von  Mirie-Land  untei-scheidet  sich  nur  dadtirrh  von  allen 
anderen  Kanfx  fitiHLif  ii .  ilns«  f»r  erst  i;ültin  wird,  wenn  die  Beliörde  ihre 
Genehnu^iinn  ci  tlH'ili  jiat.  Hierüber  und  über  die  l-'olgen  des  Mangeis  der 
behördliclien  Genehmigung  bestimmt  Artikel  36  G.  G.  Folgendes: 

•Der  Besitzer  von  MirieoLand  kann  dasselbe  mit  Genehmigung 
der  Behörde  unentgeltlieh  (medschanen)  oder  für  eben  bestimmten 
Preis,  an  wen  er  will,  übertragen.  Der  firagh  ohne  Erlaubniss 
und  Vermittelung  der  B.  lini-.b-  ix  nll:;.-mein  uiigultig.  Der  Besitz 
des  ni<>rrii:;h  un  M)  ati  den  Tu  luidstricken  ist  in  jedem  Falle  an 
die  Genehmigung  d»^r  üehördf  izi  bnndcn .  und  wenn  Jener  stirbt, 
ohne  da^  die  Genehmigung  ertheih  ist,  so  kann  der  farigh  wie 
vorher  von  dem  Lande  Besitz  ergreifen.  Wenn  Letzterer  stirbt 
unter  Hhiterlsssang  von  nach  den  nachfolgenden  Bestimmungen* 
erbberecbt^ten  Erben,  so  erben  diese  die  Grundstücke.  Falls 
keine  Erben  vorhanden  sind«  dann  werden  die  Grundstücke  gegen 
den  Ta|Mi -Werth  '  ne»i  vergeben.  Der  Erwerber  (tnefrugh  im  leli) 
iiituint  den  von  ihm  ge7.ali]ten  Preis  aus  dem  Nachlass  des,  der 
üi>ertrageii  liat  (farigh). 

Die  Umtauschung  von  Mirie-Land  (mubadele)  ist  ebenfalls  an 
die  Genehmigung  der  Behörde  getjunden. 

Der  firagh  mit  Genehmigung  der  Behörde  ist  audi  f&r  den 
mefrugh  un  leh  oder  seinen  Vertreter  unwiderruflic}i  (lasim)«. 
Iis  ist  niclit  erforderlicli.  'la>>.  die  ( MTielunigung  gleichzeitig  mit  dem 
\'ertra;,'ssrbhi';s  ertheilt  wird.  Du.^  ( Ii-Lrciitlieil  wird  vielmelir  die  Regel  sein, 
wie  schon  aus  der  Formel  des  lakrir  i Aui'lnssung)  »firagh  etdim,  tefcrrugh 
(kabul)  etdim«,  »ich  habe  übertragen,  ich  habe  erworben«,  hervorgeht 
Vor  erthdlter  Genehmigung  kann  jedoch  jeder  der  Contrahenten  zurQck- 
treten,  da  erst  mit  der  Genehmigimg  der  firagh  -lasim-,  unwiderruflich, 
wird*.  Daher  gilt  auch  beim  Wegfallen  de.'?  einen  oder  andei*en  Contra- 
henten duirli  Toi]  dns  geschlossene  Verbal  tniss  als  null  und  nichtig,  d.h. 
die  \' ererbung  tritt  ein,  als  wenn  nichts  geschehen  wäre,  nauilich  auf  die 

'  Veigl.  unten  §  40  ff. 

«  Verf?l   ri,,tr-r,  S  1(1  (f. 

•  Aitikel  der  .Mcd.schelle  lautet:  -Bei  nafis-  sigiiifie  la  veute  ä  laquelle  ne  se 
rettadie  ins  )e  droit  d'autrui.  Elle  se  dirise  en  venie  Irrevocable  (lasim)  et  vente 
revocable  (^ir-i-laslm)». 
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Kiht'ii  (1<*«5  fariiih  vererht  «irfi  (^nn  Hhertragene  Lan4  oder  win!  he\  Ntrlit- 
voriianderisein  soIcIkt  mahlul  (fälh  an  deii  Fiscus  y.unickf.  und  der  mefrugli 
un  leh  hat  nur  eine  i-'oi*dt>ruDg  an  den  NacUlass  iu  Hülie  des  von  iltm  ge> 
zahlten  bedel>i-fir«gh  (Preis). 

Dem  firagh  gilt  gldch  die  roubadele,  der  Umtausch  eines  Stückes 
Mine -Land  niit  einem  anderen  >. 

Die  Genelunigung  der  Behörde  ist  gegenwlrtig  eine  ljlu!>se  Fonnalitit. 
Sie  kann  ohne  Grund  nicht  venvei!r**rt  v\  erd»*n.  Ein  solcher  (Irund  war 
bis  zum  Erlass  des  Gp>*pt7ps  bHrt'flTend  den  Grundbesitz  (burh  I  rr'indf  voui 
7.  Sefer  1284  die  fremde  Suintsangehürigkeit  des  inefrugh  un  ieii.  wif  noch 
gegenwärtig  Montenegriner,  Serben  und  Rominen  nicht  die  Genehmigung 
erhalten*. 

Der  Verkauf  von  Mülk-Land  wie  der  firagh  von  Mirie-Land  kann 

Itir  beide  Conlralienten  durch  Bevolhnichtigte  vorgenouunen  werden,  da 
nach  Artik»]  ]  \'>'?  der  ^ledschelle  Jedermann  für  alle  AncHfi^r-nlipiten.  die 
er  spM'^t  voriifliiiirii  kariii.  And^Tf»  ItcvoüiiiitL'liligen  kann.  Das  G.G.  ent- 
hält darülier  zwar  keine  ausdrücklidien  Uestiniinungen,  aber  einerseits  gilt 
die  Medi>chelie  Qberall  d«,  wo  keine  Sondergesetze  besteheu,  ab  maass-  « 
gebend,  andererseits  bespricht  Artikel  43  G.  G.  den  Fall  der  Landvenlosse- 
rung  seitOBS  eines  Unberechtigten  ohne  die  Vollmacht  des  Bereehügten,  indem 
er  daruljer  bestinniit.  wimhi  .leniand  da.s  Land  eines  Fremden  oder  den  An» 
theil  seines  Mitl>esitzers.  ohne  dazu  bevolhnächtigt  zu  sein,  selbst  mit  Ge- 
nehmigung der  Behördf*  an  pinen  -\nderen  überträgt,  und  der  rechtmnssiirf 
Besitzer  nachträglicli  niciit  den  firagh  genclunigt.  dann  kann  der  ifclu- 
uiä&sige  Besitzer  unter  Veruiitteluug  der  Behörde  da^  Land  von  dem  mefrugh 
un.  leli  surttckverlangen«.  Nacbtriglicb  wtheilte  Genehmigung  gilt  nach 
Artikel  1453  der  Medschelle  d^  vorher  g^ebeoen  Vollmacht  gleidt'. 

Was  die  Form  der  Vollmacht  zur  \'eriüS8erung  von  Grundbesitz  an- 
betrifft, so  ist  liierül»er  unter  dem  2t*.  Dsohemadi  ul  achir  1299  <2f>.  Nischan 
1298)*  eine  Verordruinir  ergangen,  wonncli  die  VnHmaehtPn  znni  Kauf  ntnl 
\  erkauf  von  Grundstücken  nicht  melu'  wie  bis  dahin,  von  den  NoJaien, 
sondern  von  den  geistlichen  Gerichten  ausgefertigt  und  beglaubigt  werden 
sollen. 

Der  mit  Genehmigung  der  Behörde  einmal  vorgenommene  firagh  bt 
definitiv  (katti),  auch  wenn  der  ini'iVn^ii  un  loh  noch  nicht  den  Besitztitel 
{t^U  ssenedi)  erhalten  hat.    Beim  1'im!.'  d'  >  l"ai|;^h  werden  daher  die  i'dier- 

tragenen  Grund^itückp  nirlit  als  inalilul,  lir  iuim  iallen,  ang»'<;ph''ti  (Artikel  37 
G.  G.).  Auch  kann  di  r  tariiili  ila--  sclion  so  gtdtiir  t|hf*rtra^^-lle  (frund.stiick 
niclU  etwa  noch  einmal  an  i-iofii  Anderen  veräussern  iArtikel  40).  .\nderer- 
selts  kann  der  mefrugh  un  leh  von  dem  firagh,  sei  er  gegen  oder  ohne  Ent- 


*■  Die  GebQhren  betragen  nach  dem  oben  8.  52  erwähnten  trade  ebenfalls 
2  Procent,  fllr  jeden  der  Umtausclienden  je  1  Procent. 

*  Vergl.  oben  S.  151. 

*  Im  Übrigen  vprek  »hi^r  Vollmacht  Buch  XI  der  Medschelle. 

*  Citirt  bei  SLa  Eddiu  S.  112. 
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gelt  erfolgt,  nieiit  ziiriickirelen  (Artikel  Ci.  ti.).  Die  BestiDiuiungen  der 
Medschelle  niier  den  Widerruf  l>ei  Sclienkungcn '  sind  somit  bezilgUcli  des 
unentgeltlichen  firagli  von  Mirie^Lwid  ausdrücklich  ausgeschlossen*. 

§23.   Vom  BedeUi-firagh. 

Nach  Artikel  237  der  Medscheür  nm^s  der  Ivaufprois  zur  Zeit  des 
Verkaufsact«*s  bt-stimint  sein.  s<tiist  ht  der  Vertrag  fas.si<l,  d.  Ii.  zwar  gültig 
in  seinen  K'-'o-nfinÜi  n.  n\)fv  nri'^ültitr  it»  «meinen  Accidentnlien,  d.  h.  r^r  kann 
auf  \'erlan}i«'ii  rüfk^äii|iig  g«*tnaciil  u  erdenk  Ferner  nniss  der  Kaidpreis 
liekaiuit  sein  (Artikel  "238  Medscli.).  Bein»  \"erkauf  von  Miilklnnd  also 
macht  das  Unterlassen  der  Erwähnung  des  Kaufpreises  oder  Unbestimmt- 
heit desselben  den  Vertrag  auflösbar. 

Bei  Mirie-Land  nniss  der  Kaufpreis,  bedel-i-firagh,  wenn  er  über» 
liaiipt  angegeben  wird,  ebenfalls  bestinunt  angegeben  sein,  stmst  ist  der 
.«stattireli.ilit»'  fit'rmh  nnfirmbar.  Ist  der  biib'I  -  i  -  iii-nL'ft  gnr  nicht  nn^i-iifben, 
so  ist  der  lirnuh  jedoeli  keiiie*ue<is  nnrfcliilirir,  •^midiTn  er  gilt  in  (lic^.'ni 
Falle  als  «inedschanen»  firagij.  uaentgeltlieli.  lie/.üglich  eines  solchen  nie- 
dsclianen>firagh  (und  der  Folgen  des  zwar  ausgemachten,  aber  nidit  ge- 
zahlten bedel-i>firagli)  bestimmt  Artikel  38  G.G.»  dass  weder  der  €ber« 
tragende,  farigh,  noch  nach  seinem  Tode  seine  Erben  einen  Preis  nach» 
triiplieh  verlangen  können. 

Ist  beim  flrngh  vnn  Alit-ie-I-and  der  Preis  rwnr  brstiinint  vereinbnrt, 
jibet'  vom  m'^frugli  un  irh.  KäiitVf,  nieht  gezahlt  wurth  ii.  d;inti  konnten  naeli 
der  ur>|M  ünglichea  Fassung  des  Artikels  die  übertragenen  UruDdsti'u'ke 
zurückverlangt  werden.  Diese  Bestimmung  ist  aber  durch  Teskere-i-ssamie 
vom  7.  Re<l8cheb  1295*  aufgehoben  worden,  und  an  Stelle  davon  heisst  nun 
der  entsprechende  Abschnitt  des  Artikels  38 :  «Zahlt,  nachdem  ein  firagh 
mit  ( lenehnugiuig  der  Behörde  fih"  einen  bestimmten  Preis  erfolgt  ist,  der 
niefrngh  im  leh  die--<»n  nicht,  mi  k.inn  ihn  der  farigh,  oder  ttach  >ci!i('in  Tmle 
seine  Krberi  von  dem  mefrugli  un  leli  oder  nach  •.fitii  in  'i  iMlr  von  dessen 
Erben  einklagen».  Unter  »Erben«  sind  hier  die  nach  den  allgemeinen  Be- 
stimmungen des  Scheriat- Erbrechtes,  niqht  die  nach  den  unten  erörterten 
(vei-gl.  §  34  ff.)  Bestimmungen  über  die  Vererbung  von  Mine-Land  Berech- 
tigten zu  verstehen.  .leder  der  Erben  des  mefrugh  un  leh  haftet  nach  seinem 
AtitlK'il  dem  farigli  für  seine  Forderung.  Reicht  der  Naehlass  nicht  aus, 
dann  linT  <b*i-  fari::!!  gewülndirlier  filanbiger  nur  dieselben  Rechte  wie 
jeder  andere  Erbschal'tsgluubiger.    Dan  Grundstück  selbst,  aus  dessen  firagh 

'  Aiiikr- ^fun: 

^  Vfigl.  (ieii  iiäthsieu  Paragraphen  Ober  die  ÄhuHclikeit  zwischen  ächeukoug 
und  unciiigeltliohein  liragh. 

>  Artikel  100  der  Medsclielle  lautet  in  dar  Übersetzung  \  un  Aristardii^Bey: 
■Ia  vente  aimulable  (facid)  est  eelle  qui,  valable  dans  ses  priucipes  easentids,  devient 

nulle  ä  raison  Hc  ses  inoditlites». 

♦  Citirt  bei  Clialiss  Esc-lirefl'  S.  287;  nusgoilcliin  ist  dieses  teskere  auf  »Jen 
firagh  von  doppeliuictliigen  Wakkufs  durch  Masbata  der  Medschelle-Cuuitiiission  aus 
dem  Jahre  1296  (veigl.  unten  Buch  II). 
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seine  Fordeninu  rnt^taiK'.i  n  i-t,  kann  er  niclit  t  fwa  ini  Wiraiis  fin  seine 
Forderung  beanspruclien.  Wenn  dieses  zur  iielriedigUDg  der  Nncliiass- 
glliibiger  vefiiMSot  wird,  kann  dar  f«r%h  mu  dem  Erlöse  nur  den  xdner 
FtMrderiiDg  entsprechenden  Antlieil  beftDspruchen 

§24.  Von  der  BestimmnnfS  Aett  mefrugh  un  leh  (Knufobjectes). 

Laeiiio  enormis. 

Nach  Artikel  'JtMl  der  Medsclielle  uiuss  das  Kaufolijrrt  dem  KHnfer  l»e- 
kannt  sein:  »ine))!'  nn'iM-literiniii  nia  Inini  olnink  lasiin  dir-.  Die  Bekannt- 
gabe des  Kaufohjertes  erfol'^t  nach  Artikel  'J'M  der  Medsclndle  dmliitrli.  dn^-s 
man  seine  Untei-sciieidrm-MiK  rkmalc  angiebt,  z.  B.  In-i  einem  (tiiinilstruk 
die  Gretiiceti  de.s.selben.  Alrt^c^renzte*  Grundstöcke  können  nach  Artikel  2'Jl 
der  Medschelle  sowohl  unter  Angabe  der  Grenzen  als  auch  nach  der  Zald 
der  Mor^n  verkauft  werden. 

Nach  Artikel266  der  M»'dsclielle  wird  ein  (Jnnulstiick.  möpe  es  verkauft 
werden  imter  Berechnnng  des  Werthes  der  ein/ehien  Stücke  wie  Morijen 
Oiler  als  fJanzes  für  einen  (lesnmnitj)reis.  wie  diejeniircn  Sarlim  heliandelt, 
welche  nievsiin,  d.h.  wiejibar*.  aber  ohne  Schaden  niciit  thtilbar  sind. 

Giebt  man  nämlich  beim  Wrkauf  wiegbai'er  und  ohne  Schaden  nicht 
theilbarer  Sachen  das  Gesammtgewicht  an  und  setat  dafllr  einen  Preis  en 
bloc  an.  und  es  atellt  »ich  nach  der  CberK;abe  herauf«»  dass  das  Gesamnit* 
gewicht  ßpi  iiiL'  I  ist  als  angegeben,  SO  hat  nach  Artikel  224  der  Medschelle 
der  Käufer  die  Wald:  entweder  er  kann  VOni  Vertrage  zurücktreten  oder  aber 
ei"  nm^v  dfii  vfninbarten  Preis  zahlen:  ist  das  (Ic^ninintLienirbt  hölior  au- 
gegrbeii,  sw  «jeliört  das  Kaufnbject  seihst  mit  dem  L  herMhuN.%  dt-ni  Käufer, 
ohne  da.vs  der  X^erkaufer  vom  \'ertrage  zurücktreten  könnte.  Wenn  dagegen 
beim  Verkauf  solcher  wi^barer  Sachen  das  Gesammtgewielit  zwar  ange« 
geben,  der  Preis  aber  filr  die  einzelnen  Gewichtsthelle  gesondert  berechnet 
wird,  und  es  stellt  sich  nach  CWrgahe  ein  l^Iehr  oder  Weniger  am  Gewicht 
heraus  nls  angegeben,  dann  hat  der  Kaufer  nach  Artikel  22'»  der  Medschelte 
die  Wahl,  cntu  t  der  vom  Vertrage  zurückzutreten  oder  den  C&r  jede  Gewidits* 
einheit  angesetzten  l'r»'iv  zu  /iihl'  n. 

Diese  Bestiuunungen  der  Artikel  224.  22.>  der  Me<ischelle  werden  als«» 
gemäss  Artikel  236  der  Medschelte  auf  den  Verkauf  von  Grundstncken 
angewendet,  z.  B.: 

1.  Ein  angeblich  100  Molden  grosses  Terrain,  das  fUr  einen  («e> 
sammtpreis  —  ohne  besoiulere  Berechnung  der  einzelnen  Morgen  —  von 
lOfKt  Piastern  verkauf?  wurdf^.  hnt  nur  9')  "Mar^f^ii.  wie  sich  nach  der  l'ber- 
g;ilif   iHTfiTi^stelh.     f'''i-  Kiiiil«  T   K,inii  iiaeh  den  elx'u  erörterten  Be- 

stiuunungen  entweder  v<nn  \  ertrage  zurücktreten  oder  er  niu.ss  den  ganzen 

*  Über  die  Veriu»«erttng  von  Gitindstileken  zur  Bezahlung  von  Srhutden 
(vergl.  §  HI). 

-  3  Die  Grenzen  werd<pti  in  r1(  i  l'nrkei  fast  aosschlieMlich  durch  Beseicboung 
der  augreuzeiidoii  (irumlstüi-ke  bestimmt. 

•  Artikel  134  der  .Medschelle. 
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Betrag  von  10<"i  l'i.istem  zrihlen.  Hat  das  Terrain  mehr  aln  100  Mnri;en. 
daun  gehört  das  Mehr  ebenfalls  dem  Käufer  und  der  \  erkäufer  kann  nicht 
etwa  «irQcktreten.  —  Oder 

2.  Jemand  hat  ein  Temtn  von  100  Morgen  für  je  100  Piaster  den 
Moi^n  Terkattft;  nach  Übergabe  stellt  sich  aber  lieraus,  dass  des  Terrain 
95  oder  103  Morgen  gross  ist,  d.uin  hraudit  der  KSufer  entweder  nur 
95  bez..  er  miiss  \0'>  Mori^en  bezahlen  oder  er  kann  vom  Vertrage  aurilck-' 
treten.    Der  Verkäufer  hat  kein  Rürktrittsrecht. 

Der  firagh  von  Mirie- Laixi  kann  nach  Artikel  47  G.G.  Nlalttiiiden 
entweder  unter  Bestiunnunu  dt-r  Grenzen  oder  unter  Angabe  der  Grüs.se. 
Dabei  ist  nun  su  unterscheiden :  Wii-d  Mirie-Land  Übertragen  nach  Morgen 
oder  Ellen,  dann  ist  die  Zahl  derselben  maassgebend.  Geschieht  es  nadi 
den  Grenzen,  dann  sind  diese  allein  maassgehend ,  möge  daneben  noch  die 
Zahl  der  Morgen  angegeben  sein  oder  nicht.  Das  G.  G.  bemerkt  zu  dem 
Fall  de-s  firagks  nacli  Grenzen  in  dem  Artikel  47:  »stellt  sich  nach  einem 
nach  .Maaiisgabe  der  Grenzen  vorgenoiiitneiien  tiragh  eines  z.  B.  mit  2."j  M<»r;;'Mi 
angegebenen  Grund.stik-ks  heraus,  da£.s  dasselbe  32  Morgen  gross  ist,  dann 
kann  der  fangh  (Übertrageode)  weder  7  Morgen  surQck-  noch  «ne  ent- 
sprechende Preissteigerung  verlangen.  Ist  das  Land  nur  18  Morgen  gmes, 
dann  kann  der  mefrngh  un  leh  <  Ihhiso  wenig  eine  Preisminderung  verlangen. 
Fur  die  Erben  beiderseits  gilt  dasselbe«. 

Fur  ib'ti  (ii  aL;li  Tini-Ii  «b  r  Oröss(?  giebt  das  G.  O.  krin»»  besonderen 
Besliuunurii;»'!! ;  u  iid  .iIm)  in  Zweifelsfäilen  zu  gelten  haben,  was  oben  für 
den  Verkaut'  von  .Miilk-Land  gesagt  wurde.  Wenn  der  firagh  nach  der 
Grosse  stattgefunden  tiat  und  diese  enUsju-icht  nicht  den  vom  farigh  ge- 
machten .\ngaben,  dann  w*ird  der  mefrugh  un  Idt  wie  der  Kiufa'  von  Mülk* 
Land  das  Waldrecht  liaben,  je  nachdem  der  Preis  festgesetzt  war  fQr  das 
Terrain  als  Ganzes  oder  für  jeden  Morgen  gesondert.  Im  ersten  Fall  kann 
er  ziiriicklreten  odcf  fr  niiiss  den  vercinVmrten  Preis  ganz  zahlen,  im  anderen 
Falle  mu.'vs  er  diu  I'km^  tiir  <lit  wirklich  vorhandene  Zaltl  von  Morgen 
zaldeu  oder  kann  zurücktreten  K 

Durch  den  Artikd  47  G.  G.  werden  die  Bestiinniungen  über  Betrug 
(tagrir)  und  laesio  enormis  (gabn-i-fahiscb)  nicht  berQhrt  Nach  Artikel  35(> 
der  Medacbelle  kann  der  Verkauf  rQckg&ngig  gemacht  werden,  wenn  in  Folge 
Betruges'  der  gezahlt-  Pu  is  von  dem  wirklichen  Werth  des  Objectes  er- 
lieblicli  abweicht.  Dies  ist  der  Fall,  d.  Ii.  es  liegt  irnbiii  fahi^cli  vor,  wenn 
dt*r  Prfh  \>f'\  ge\^i"f!tibr!!rii  Waaren  um  .  bei  Thieren  um  '/lo  """'^ 
Gnunistiieken  um  *y.  minib-stens  vom  wirklichen  Werth  abweicht*.  Bei 
Grundstücken  kaiui  denmach  der  Verkauf  rQckgiuigig  gemacht  werden,  wenn 
auf  betrOgerische  Art  ein  Preis  erzielt  wurde»  der  den  Werth  det  Grund- 
stacke um  7^  übersteigt  oder  um  Y»  >u  niedrig  ist.  Das  G.  G.  Ilast  diese 
Bestimmung  auch  (lir  Mirie-Land  gelten.   Nadi  Artikel  1 19  G.  G.  sind  »im 


'   Alikjam  ul  erasi  S.  .'»().  51  und  Ali  Haider  .S,  219. 

*  Ariikel  lü4  der  Medsrhelle:  »tagrir  »igoifie  dol«. 

•  Artikel  I6ä  der  Medsolielle. 
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Allfrf*mpiii'-n  /wisrhfn  f;irii:ii  (Vf'raus*;f^rfr)  uiul  inefnißh  nii  leli  (Erwerlx'r) 
Processe  ut'iifii  Betruges  (tiigiii  l  und  lae.sio  eiiomus  (ijaiini-Oiliisrh»  nilässiir«. 
Vererblicli  bl  diese»»  Recht,  aul'  Hi'ickgangigiiiachiing  des  tiragh  zu  klageu, 
nicht.  Artikel  119  Mgt  dies  «war  ausdrflcktich  nur  vom  farigh,  jedoch 
gilt  dies  auch  (ttr  den  mefrugh  un  leh  oaeh  Analogie  des  Artikels  358  der 
MedscheUe,  welcher  bestimmt,  dass  »le  droit  de  rescision  poiir  cause  de  dol 
ne  passe  pas  aux  heritiers  de  la  panie  lesee*.  Auch  kann  der  Fiscu^,  w  < nn 
nach  einem  auf  die  angegebene  Weis»»  zu  Stande  gekommenen  firnL.'ti  der 
farigh  erblos  stirbt,  das  rd>f»rtraL'rti('  L.iimI  nicht  ptwa,  milfr  AnfechUmg 
des  firaghv  als  maldul  für  sich  beanspruelien  (Artikel  119  G.G.). 

Artikel  356  der  Medechelte«  Absatz  2,  sagt,  dass,  wenn  es  sieh  um  GOter 
▼on  UnmQndigen,  Wakkuf-Gütem  und  solche  des  Beit  ul  mal  (Mine- Land) 
handelt,  der  Verkauf  unter  laesio  enormia  imgültig  ist*  auch  wenn  Betrug 
nicht  vorliegt.  Diese  Bestimmung  ist  für  Mirie-Land  natürlich  nur  dahin 
zu  versteluMi.  dass  der  Rfit  ul  mal  die  Bflfilitinc:  rn<k<;:iiif:iir  maolim  kann, 
wenn  dei'  tipzaiilte  iapu- Preis  um  zu  iiicdriu  niii:»'>*  t/.t  w.ir,  niolit  da- 
gegen, dass  einer  von  den  beiden  l  ontraheiiten  bei  hragh  von  Mirie-Land 
voo  dieser  BestiiumuDg  des  Artikels  350  profitiren  kfinne. 

§25.    Von  den  ZubehSrungen, 

Nach  Artikel  231  der  Medsdielle  werden  Theile  de«  Kaufobjectes,  die 
von  demselben  nicht  ^trennt  werden  können,  auch  ohne  besondere  Er^ 
wShnung  als  mitveiüussert  angesehen,  und  nach  Artikel  232  der  MedscheUe 

gelten  die  mit  der  Hauptsache  fest  vci inmdenen  ncjicndenzen  (tevabi'-i- 
mutassile- i - uuistekirre)  mit  jener  ohne  besondere  Erwähnung  als  mitver- 
äu^scrt.  Im  I'hrijreti  etit^irhfidft  nach  Artikf»12!?<>  dfi-  Medsoheüf  HrLsgebrauch, 
weiche  JSaciien  t»hne  au>drückliche  Heueuiiuiig  in  dem  Verkaufsvertrage  mit 
inbegriffen  sind.  8u  gehen  bei  der  Veräusseruug  von  Grundstücken  oder 
GIrten  die  darauf  befindliehen  Blume  als  mitverkauft  auf  den  KSufer  Qber, 
auch  wenn  sie  im  KauArertrag  nicht  aufgefilhrt  sind. 

Diese  Bestimmungen  der  MedscheUe  haben  fiir  Mirie-Land  nur  be- 
schränkte Anwendung.  Die  auf  Mirie-Laud  stehenden  Bäiune  sind  nur 
De[H»ndpn7:  des  Rodens,  Wf'nn  slo  wild  «rewnelisen  sind.  ^lülk-fläuuif  auf 
Mirie-Land  hingegen  gelt<  ii  als  S;u  ii>  (Tu  sich'.  Denient^prechend  bestitiunt 
Artikel  48  G.G.,  dass  «auf  Mirie-Land  wild  gewachsene  Bäume,  wenn 
jenes  auf  einen  Andeven  ftbertragen  wird,  in  dem  firagh  mit  inbegriifeu 
sind,  da  sie  als  Dependenx  des  Bodens  (jere  tabi*>  gelten,  dass  aber,  wenn 
der  farigh  unter  ausdrücklicher  Erwähnung  der  Mnik-Eigenseliaft  der  Bäume 
diese  nicht  mitveräussert,  der  mefrugh  un  leh  keinen  Anspnirli  auf  sie  hat-. 

Solialil  dem  Erwerber  vnn  Mirie-Land  nKn  hrknnnt  ist,  dass  die 
darauf  stehen*len  Bäume  Miilk-Liii«  iilhiun  des  \'»  riiusserers  sind,  erwirbt  er 
sie  nicltt  mit,  wenn  sie  nicht  ausdrücklicli  mitveräussert  i>ind. 

W&hrend  Binme  bei  dem  Verkauf  von  Mfdk-Land  olme  besondere 
Brw&hnung  also  als  mitveräussert  anzusehen  sind,  muss  der  V^erkauf  der 


*  Vergl.  § 
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MtUk>B&ume  dem  firagli  von  Mine- Land  ausdrücklich  mitgewollt  seiu, 
wenn  ihre  MQtk-Eii^nschaft  dem  mefnigh  un  leh  bekannt  war.  Die  wild 
gewachsenen«  ah  Dependenz  des  Bodens  anzusehenden  BSiime  können  bei 

dem  fn;i^Ii  des  Landes  natnrlicli  auch  ausdrücklich  ausgeiiouunen  werden. 

Von  Miilk-<  iebriuden  auf  Mirie-Land  rIU  dasselbe  wie  v*)n  Miilk-Bäunien. 
Die  srlinii  voi  haridtMUMt  Saatfri  sind  nicht  ohne  besondere  Erwäliniinu  nls 
mitiii)erti ii^ea  anzuseilen,  denn  nur  »ies  fruits  et  le  croit  produits  par  la 
cliose  vendue  depuis  la  vente  et  avanl  la  delivraiice  nppartienneut  ä 
racheteuf  (Artikel  236  der  Medsehelle)^ 

§  2H.    Von»  bedingten  firagh. 

Wie  die  dem  Kaufvertrage  Ixngefiigten  liedingnngen  beoijaciitet 
werden  müssen,  soweit  dies  aniiängig  ist  (  Artikel  der  Medschelle).  so  kann 
ancli  der  firagh  von  Mirie-Land  unter  aiigemein  zulässigen  Bedinguncen 
ge^hlu&sen  werden.  Das  G.G.  hat  in  Artikel  114  uur  die  Uinzufugunt; 
einer  einzigen  Bedingung,  nimlich  dass  der  roefnigh  un  leh  den  iarigh  bis 
an  sdn  (des  Letzten)  Lebensende  erniln't«  besonders  besprochen.  Danach 
W^ar  ein  unter  einer  sdUhfii  Bedingung  zu  Stande  gekonuneiHT  firagh  ent» 
sj>reclnMid  dem  Srln  i  iatrecht  ungültig.  Dieser  Artikel  ist  aber  durch  eiue 
mit  Irade  vom  l."^.  S.  tVr  ISOH  (!2.  Tcsclirin-i-cwp]  1!?04)'  ergangene  Nnch- 
tragsbestinummg  aulgehoben  worden,  so  dass  liezüglich  eiiier  soldien  Be- 
dingung mmmehr  Folgendes  gilt: 

Der  firagh  unter  der  Bedingung ,  dass  der  Übertragende  bis  an.  sein 
Lebensende  ernilirt  wird,  ist  gttltig  und  die  Bedingung  zuUssig.  Der 
Übertragende  kann  nachtrSglich  nicht  das  übertragene  Gnmdstüek  zurück* 
verlangen.  Wenn  er  aber  l)ehauptet,  dass  der  mefnigh  un  leh  die  Bedingung, 
ihn  zu  ernähren,  nicht  halt,  und  deshalli  das  (inind^itück  zurückverlangt, 
dann  ^vird  df*r  Snffiverhall  durch  Sachversiänilige  ge[uid't.  und  wenn  die 
Behaupiuug  des  t'arigh  sich  als  richtig  erweist,  wird  ihm  das  Grundstück 
zorQckgegclien.  Stirbt  der  Erwerber  des  Grundstücks  vor  dein  Veritisserer, 
so  hallen  seine  Erben  diesen  zu  ernShren,  widrigenfalls  noch  von  jenen 
das  Grundstock  verlangt  werden  kann.  Sind  Erlte»  nicht  vorhanden,  so 
erhält  der  farigh  da-s  Grundstück  ebenfalls  zurück.  Solange  der  farigh 
nicht  stirbt,  katiii  wd«  i  d<-v  mefrugh  un  Ich  noch  seine  Erl>eu  das  Grund- 
stück anderwei)     \  rriiiivsci  ri. 

Die  gedadite  liedingung  muss  int  Ssened  (Besit/.tilei)  vermerkt  werden, 
sonst  kann  auf  ihre  Erfüllung  nicht  geklagt  werden,* 

§27.    Vom  firagh  seitens  Schwerkranker. 

\'<*rfiig"ni^*'"  sehwerer  Krankheit'  (niaras - i - mevt,  wortlich:  Todes- 
kranklictt)  »^ind  nur  unter  gf\vis'<fn  nrdiniiuiigen  üilltiir.  Wor  efwns  in 
schwerer  Krankheit  an  einen  seiner  Krben  verkauft,  bedarf  der  Genehnagimg 

'  I'ii.r  (ii.' VcräusstTiiiig  cl.-r  Bäume  olin'  <t,i-  T- md  veigl.  §30  zu  Artikel  49  O.G. 

Lliirt  in  der  Di^clicridf -i  -  ineliaktm  Nr.  469. 
•  Vergl.  mueii  Buch  11  .S.2jU  die  Ddiuiiion  der  uiar.iN-i-iuev(  nacli  .\rtikel  1593 
der  Medscbeile. 


Digitized  by  Google 


Padbl:  Das  GraDdeigenlhum  in  der  TArkei. 


159 


d'  !"  ;in(!t*i  en  Krhen ;  nach  m  iin*m  T^hV  können  son.st  Letzteren  den 

KautVertrag  rückgängig  uiaclien  \^Ai  tikei  ,i'.Ki  .Medscli.).  Verkauft  Jemand 
an  einen  Frmden  etwas,  so  der  Verkauf  gi'dtig,  wenn  der  Kaufpreis 
dem  wirklichen  Werth  entspricht.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  wird  der 
A*erk«uf  gan«  nach  den  Bestimmungen  Aber  tetztwillige  Verfltgungen*  1m»- 
handelt.  d.  Ii.  mehr  als  V's  Gesauuntvermogens  dad'  in  Fi)lu:e  des  Nach» 
lassens  im  Preise  den  Krben  nieht  ent/.oiren  werden.  Ist  die  DilTerenz 
/wiselien  Werth  und  Preis  so  irn»^«*.  das<  diirrli  d*»n  \'''il;;inf  über  mehr 
als  Ya  verfilmt  wird,  (laim  können  die  trben  nacii  tieui  r«»»!«*  ties  Krhiassers 
den  KJlufer  zur  Zaldimg  dieser  Differenz  zwingen  (Artikel  394  Medsch.). 
Dasselbe  Recht  haben  unter  gleichen  Umst&nden  die  Gl&ubiger,  wenn  sich 
nach  dem  Tode  d«i  schwerkranken  VerkSufers  herausstellt,  dass  sein 
Naclila.ss  ül>erschuldet  ist  (  Artikel  B95  Medsch.). 

Diese  vom  \'erkauf  in  schwerer  Kiankheit  im  Allgemeinen  geltenden 
Bestinunungen  geltfn  nntürlich  nmli  Ii-im  \'vrkriuf  von  Miilk-Laml.  Auf 
Mirie-Land  find»>ii  >ie  keine  Anu t  iuhnii;.  .\;n  h  .\rtikel  (J.  (i.  ist  der 
tiragh  von  Mirie-Land  im  Zustande  schwerer  Krankheit  in  jedem  Fall 
gültig'.  Daher  gehen  die  mit  (Sendunigung  der  Beliurde  seitens  eines 
Schwerkranken  übertragenen  Mirie  •  Grundstücke  nieht  anf  dessen  Erben 
über,  noch  w  erden  sie,  l)ei  Nichtvorhandensein  solcher,  nach  dem  Tapu- 
Verfshren  behandelt'. 

§  2H.    Vom  firairh  mittels  (lewalt  und  Zwang. 

Wie  eine  jt-de  aul'  l'ntstelmng  vun  Hechtsgesehidten  gericlitete 
üVitlenserklinmg,  wenn  sie  den  beabsichtigten  Erfolg  haben  soll,  dem  freien 
ungezwungenen  Willen  des,  der  ihn  Sussert*  entspringen  muss,  so  ist  auch 
beim  firagh  von  Mirie-Land  das  freie  Einrerstftndniss  der  Parteien  er- 
forderlich. Hin  firagh,  der  zu  Stande  kommt  durch  (iewalr  mIm  tiehr)  oder 
Zwang  (ikrah),  anir«'w»'ndet  von  einer  Person,  die  im  Stamli-  ist,  Kui-eht 
vor  sich  /u  erregen  itriididini  iknj.T  rtntktedir),  kann  vom  (".iiiLi!!  wieder 
rückgängig  gemacht  werden,  und  zwar  mit  dem  ikrah  dawassi  »Klage 
w  egen  Gewalt-.  Wenn  die  Gnindstücke  inzwischen  an  einen  Anderen  von 
dem,  der  sie  in  Folge  von  Gewalt  besitzt,  übertragen  sind,  oder  sich  gemlss 
den  unten  zu  erörternden  Bestimmungen  vererbt  haben  oder  mahhil  ge* 
WOrtlen  sind,  geht  die  Klage,  die  sich  auch  auf  Krhen  des  so  ri)ep» 
vorthciltf^n  vererbt,  gegen  die  derzeitigen  Inhaber  des  betreflenden  Landes. 
Hat  der  fariirh  keine  Kibmi .  so  sollen  die  ikrnhfMi  fvii  tHwrtragenen 
tinnuUtiU  ke  im  iiesil/.  des  derzeitigen  Inhabers  bleilx-n  aud  im  lit  als  mah- 
lul  (wegen  Erblosigkeit  an  den  Fisc(i8  zuj'iickgefallen)  angesehen  werden 
(Artikel  113  G.G.V- 

»   Vcrgl.  §  39. 

*  Der  ftrigh  darf  natOrlich  nicht  rertTigungsunfahig  sein,  weil  dann  die  Be- 
stimmungen der  Artikel  50 — 33  in  Anwendung  liommen. 

'  Vergl.  unten  §  46  fV. 

*■  Vci^l.  die  Artikel  diS  iL,  lim  it  der  Medscitelle  aber  deo  Zwang  im  AU- 
gemeinen. 
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§29.  Veräusserung  undErwerbnnji:  von  Land  seitens  Handlungs- 
unfähiger. 

Haiidliuijirsunfäliigkeit  (hatl.schr  —  tla*  \  frbieten)  im  juri-süMlien  .Sinne 
bedeutet  nach  türkischem  Recht  die  Unfäiügkeil  Jemandes,  durcli  sein  Wort 
Dispositionen  zu  treffen:  •hadschr  teasamir- i -kaviinin  nefasini  men'  elemek 
dir«.  Im  Gegensatz  zu  tessamifi-kawli,  die  Disposition  durch  das  Wort, 
d.  h.  die  Fälngkeit.  Vorträge  zu  schliessen,  steht  die  tessamif>i-filt,  das 
Disponiren  de  facto,  d.  h.  der  Besitz  von  Rechten  u.  s.  w. 

Die  Gründe  des  hadsclir,  dpr  HnndltiriirsfrihiüktMt .  sind  folgende: 

1.  ITnmü  ndigkeitf  ssagyrlik.  Irls  giebt  zwei  Arten  Unmündiger 
(ssagyr): 

«)  die  ssagyroi-gair-i'mOme^is,  d.  Ii.  die  nicht  unterscheiden  können 
Verkauf  von  Kauf,  d.  h.  die  nicht  wissen,  d«ss  Verlcauf  Eigen- 
thum weggiebt,  und  Kauf  Eigenthum  nach  sida  zieht,  und  die 

eine  offenkundige  ])edeutende  Verletzung  des  Preises  um  Vt 
(jral.iii  r-ihisoh ,  laesio  enorniis)  von  einer  unbedeutenden  Ver- 
letzung des  Preises  (gahti  -  i  -  i<";'-ir^  üicht  ru  imiei-sclipiclr-n  u  isst'n, 
/f)  die  ssagyr-i-müniejis.  Unmündige,  die  Milche  Üntersclieidungea 
machen  können  (Artikel  943  Medsch.). 

2.  Wahnsinn  (dschQnun).  Es  giebt  zwei  Arten  Wahnsinnige 
(medschnun): 

a)  medschnun- i-mutbnk,  unonterlirochen  Wahnsinnigef  die  keine 

lichten  Momente  haben. 
ö)  medschnun -i-gair-i-niutl»ak.  Wahnsinnige,  die  liciite  Momente 
liaben  (Artikel  IH-l  Medsch.). 

3.  GeistesMchuachheit,  geistige  liebrechlichkeit  in  Folge  Allers 
(ateli).    Qeislessebwach  (maHuh)  ist  der,  dessen  Geist  gestört 

*  (muehtelt  eschuGr),  d.  h.  dessen  Verstand  (fehm)  klein  (kalil), 
des.seii  i{eden  verworren  (müscli  ewesch)  und  dessen  Thun  (tedbir) 
verkehrt  (fa.ssid)  ist  (.\rlikel  945  Medsch.): 

4.  Ver s <■  h  \v  n d  u  n  t'-  X'crscJnviTidcr  (ssefiln  Iicis«;!  der.  wHrlrer  .sein 
(riit  luiuiiiz  vergeudet.  I-)eui  Wrschwender  ist  gliiih.  \vi  i-  <»in- 
fäliigen  und  naiven  Herzens  (ebleh  we  ssade  dil)  Erwerb  nirhi  zu 
finden  weiss  und  bei  dem,  was  er  bekommt,  betrogen  wird 
(Artikel  996  Medsch.). 

Der  sMighyr,  raedschaun  und  ma^tuh  ist  ipso  jure  handlungsunfähig 
(mahdschur).  d.  h.  es  bedarf  keines  be.snnderen  richterliclien  Ausspruches  (.Vr- 
tikel  1>57  Medsch.).  der  ssefih  wird  es  erst  durch  Richtfrspruch  (.\rtikel  9')^ 
Medsch.).  f)<*r  v<au'hvr  -  i  -  uliait  -  i  -  iniimejis  kann  selbst  mit  (ienehmigung 
seines  Vonnundes  nicht  disponireu  i.^-likel  Medsch.).  Der  ssaghyr- 
i-mttmtgis  kann  selbst  ohne  Genehmigung  des  Vormnndes  ihm  absolut  nützende 
Verfügungen  treffen,  wie  Geschenke  annehmen;  hingegen  ist  seine  ilun 
absolut  Schaden  bringende  Verfügung,  wie  Hingahe  von  Schenkungen,  selbst 

>  Maltrkall  S.  167  ff.  kitab  d  hadschr.  —  Medschetle  Artikel  941  ff. 
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mit  Geoehmi^ung  des  Vormundes  unj^jultig.  In  allen  nnderen  Dingen,  l>ei 
denen  nicht  ohne  Weiteros  .ersichtlich  ist,  oh  sich  ein  Vortheil  oder  ein 
Xachlheil  er2(4)*»n  winl.  i**t  die  ( r»'n»'hnMirnng  des  Vorintmdi's  erfortlerlich 
(Artikel  967  Mt-tlscli.).  \"enveigert  der  I^etztere  die  Geiielunigung,  dann 
kann  sie  der  Richter  durch  seinen  Spruch  ei-setzeu,  wenu  dem  Mündel 
Ntttsen  erwiehst  (Arükel  975  Medsch.). 

Der  nui'tuh  f^t  dem  smghyr-i-mOoMyis,  der  medaehmui-i-matbak  dem 
ssaghyr-i-ghair-i-mQmejis  gleich  (Artikel  971>  Medsrh,).  Wenn  der  medschnun- 
i-ghair-i-muthak  in  lichten  Momenten  (hal«i-i£iketinde)  verfügt»  wird  er  wie 
ein  Vfffnctinirsrähisier  (akyl)  angesehen. 

I>i«  liiiniündigen  Kinder,  ssachyr.  "/erfallen  nach  dem  Gesagten  also 
in  7.\vei  Abtheiluogen,  die  s${^^)Jyr-i-ghair-i-lllihneJLs,  die  infantes,  welche 
▼oUkommeo  InmdluncEsanfähig  sind,  und  die  ssaghyr-i-mQmejts,  die  impubereti, 
welche  nnvollkonimen  handtungitnUiig  sind.  Dero  Alter  der  infanti«  und 
impubertaSt  wie  wir  das  der  eben  gedachten  beiden  Arten  von  Unmündigkeit 
nennon  können,  folgt  dasjenige  der  Mündigkeit  (ssin - i  - hriUigli ,  I'ubertat). 
Diese  wird  bei  K.nal>en  durch  ihtiiam  (Poüiifinn)  v\ c  ichli.il  (Zpugungsfählg- 
keit),  bei  ^fSdrhen  durch  hai«  fMenstniatimi )  uiid  lialil  (l-!iii[il'aiif;<!rähigkeity 
bewiesen  (Artikel  yH;>  Medsch.).   Das  Puberlätsalter  beginnt  denmach  durcli- 

sehnitttieh  bei  Knaben  mit  12,  bei  Midcken  mit  9  Jahren  und  dauert  bet 
Beiden  bis  «uro  15.  Jahre  (Artikeld86  Medaeh.).  Nach  Eintritt  in  das  Alter  der 
Geschlechtareife  (bQlugh)  soll  dem  balygh,  Mftndigen,  aber  nicht  sogläch 

sein  Vermögen  ausgehändigt  wertlen.  dies  ist  vielmehr  davon  abhängig  /,u 
maolien,  oi)  der-  l)a!vL;!i  anrli  i^eistig  reif,  re-irhid ,  ist  oäev  riirlit.  Der 
nei:inn  der  !,'ei'.tim'n  Keife  (lias  ssin - i - riischd ,  ( i ills'- jälirigkeit)  liegt  inner- 
hnüi  der  Zeit  von  der  fJeschlechusreife  an  gerechnet  bis  zum  20.  Jahre: 
•nin-i-rttsehde  wussuli  jinni  jaschlna  bfilughundan  ittibar  olunur>*. 
Zur  Vonnundiichait  nnd  in  folgender  Beihenfolge  berufen: 

1.  der  Veter  als  natOrllcher  Vormund  (veli), 

2.  der  vom  Vater  liei  Lebzelten  gewihlte  Vormund  (wassi-i^mochtarl, 

'5.  der  von  diesem  bei  seinen  l.eb/eiten  gewählte  Vormund, 

4.  der  recliie  (Jros«vater  (dschidd-i-ssatiiliV  d.  !i.  der  Valer  oder  der 
Grossvatt  r  des  \'aiers  des  Mündels  als  natürlicher  Vormund  (veli), 

5.  der  von  diesem  gewählte  Vormund, 

6.  der  von  dem  Vormund  zu  5  gewählte  Vormund, 

7.  der  Hakim  (Richter)  oder  der  von  diesem  ernannte  Vormund 
(wa»i*i>mens8ub)  (Artikel  974  Hedsch.). 

Nach  Artikel  4  des  Gesetzes  Aber  die  Verwaltung  von  Waisencassen, 
werden  für  Waisen,  Wahnsinnige  (medschniui)  tmd  Geistes^  In\  ache  (ma'tuh), 
wenn  diese  keinen  naturliclien  oder  gewählten  \'ormund  haben ,  von  den 
Temii.s -i  -  httkkiik  -  rommis«innen  in  den  Vilajets  und  Sand^rhak*;.  und  den 
Deawi-ronimissiorien  iu  den  Kasas  unter  Zuüehuog  des  religiösen  Gerichts 
Vormünder  ernannt. 

'  Vergl.  Artikel  13  des  Gesetses  betr.  die  Verwaltni^  der  WaiieDgAter 

(D.  I  S.  280). 

Mitth.  d.  Smb.  f.  OrlniC  Spcacbn.  IMa  IL  Abth.  U 
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b)  Erwerb  und  Ver&usseruug  vou  Miric'-Land  durch  Unmündige, 

Wahnsinnige  v.  a.  w. 

Nach  Artikel  50  G.O.  ist  -der  finigh  (VerKuasemng)  von  Mirie-Und 
seitens  eines  saaghyr,  medscliuun  oder  nm*tuh  ungültig.  Hat  die  Übertragung 
des  Landes  stattgeftinden  und  stirbt  der  rilx  t  tr^iE^pnde  HftDdlungSUoflhige 

vor  eri^iditer  Pubertät  (bülugh)  oder  wi«'dfrerlaniitf»r  Gesundheit,  so  gehen 
seine  verSusserten  <}nin(lstrirk»*  auf  spine  zinii  l!rl>en  von  Mine  -  Land 
fälligen  Krl»en  über;  i»ind  keine  vorhanden,  werden  sie  gegen  Zahlung 
des  Tapu-Werthes  von  Neuem  vergeben«. 

■  Aus  der  eben  in  Übersetzung  citirten  Fassung  des  Artikels  50  O.  O. 
fiUt  eine  kleine  Abweicbtii^  von  den  im  vorigen  Paragraphen  erörterten 
Bestiniraongen  der  Medschelle  über  die  Verfügungen  Uandlungsunf&higer 
auf.  Der  s.snghyr-i-inüniejis  und  gliair-i-niümejis  sind  gleichgestellt,  d.  h. 
der  Erstero  kann  selbst  nicht  mit  Genehmiirting  seines  Vormundes  Mirie- 
I,;iiid  verSussern.  Ferner  ist  liiei-zu  auch  nicht  der  sonst  dem  ssagiiyr-i- 
iiuunejis  gleichgestellte  Geistesschwache  (ma'tuh)  ermächtigt.  Jedoch  mu&s 
gemSss  Artikel  980  der  Medschelle  Angenommen  werden,  dass  der  nicht  ua- 
unterbrochen  Wahnsinnige  in  liditen  Augenblicken,  wo  er  dem  'akiU  Ver^ 
fQgungsfähigen,  gleich  ist,  auch  Mirie-Land  veräussnn  knnn'. 

Der  Unmündige.  Wahnsinnige  und  Geistesschwache  können  also,  wenn 
sie  nnt<'r  Mitwirkims  dt'r  HfliÖTilc  Mirip-I.and  an  einen  Anderen  verän!5«;ert 
haben,  nach  eilangtei'  rnberläl  hfz.  (M'.sundlieit  noch  zehn  .lalire  lang  die 
übertragenen  Grimdstiicke  zurückverlangen.  Nach  Abiaul"  dioer  Frist  ist 
\'erjährung  der  AnsprQche  der  Mündel  eingetreten,  die,  wie  wir  oben 
§17  gesehen  haben,  bei  Mirie-Land  in  zehn  Jahren  vollendet  wird.  Der 
Be.sitz  desjenigen,  der  von  einem  Ilandlungsunf&bigen  Mirie-Land  erworben 
hat,  gründet  sich,  wenn  er  es  zehn  .lahre  nach  Aufhören  der  Handlungs- 
uiifriliiiikoit  ut>!rpstr»rt  bH.sesseri  hnf ,  nho  nicht  auf  firagh,  denn  dieser  war 
uugülüg,  sondern  lediglich  auf  Fisit/nng. 

Dass  die  Vormünder  zum  tiragh  ihre  Genehmigimg  erUieilt  haben, 
beeintriehtigt  das  Röckforderungsrecht  der  handlungsfähig  gewordenen  farigh 
nicht.  Beim  Tode  der  Letzteren  vor  erreichter  Mflndigkeit  oder  Gesundheit 
tritt  die  Erbfolge  so  ein,  als  wenn  eine  Ucsiiz Veränderung  in  Folge  des  firagh 
überhaupt  nicht  stattgefunden  hätte.  8ind  Erben  nicht  vorhanden,  so  wird  das 
betreffende  Land  vom  Fisctis  von  Neuem  vHn:»'l)tni.  Ali  Ilnitler  (zu  Artikel  50 
G.  G.)  meint  ntin.  dnss,  da  der  \  i  i  ;iii>MTiuie  Handiungsmiriiliige  noch  zehn 
,  Jahre  lang  nacli  Wegiall  des  Grundes  der  UandlungMiniäiiigkeit  die  ver- 
iusserten  Grundstücke  zuriickverlangen  kann,  auch  beim  Tode  nach  er- 
langter MQndigkeit  1>es.  Gesundheit  die  Erben  wShrend  derselben  Frist  die 
Grundstücke  von  dem  Erwerixu-  ztn-ückverlatigen  könnten.  Abgeselien  aber 
davon,  dass  das  0.  G.  .lusdrücklich  nur  den  Fall  im  Auge  hat,  wo  der  Tod 
d<'s  Fhertragenden  erfn!i;t  ►bühigh  vv»'  ifakt  tlin itulen  ewel-  -vor  en'eichter 
Mündigkeit  bez.  Gesundheit«,  spricht  gegen  diese  Anuaiiuie  die  Erwägung, 


'  So  Ali  Haider  H.  229. 
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das8  der  einmal  handliingsflhig  gewordene  farigh  (VeriusseFer),  indem  er 
den  firagfa  Dicht  rQckgSngig  nuicht,  seinen  Venucht  auf  in  int«gruni  reatitutto 

XU  erkennen  gegeben  hat. 

Das  Veraussenintrsverbot  Ijeziigiicli  cle.s  auf  iiijend  eine  Weise,  durch 
Vererbung  oder  sonstwie  (vergl.  weiter  unten  in  diesem  l'aragrapheu  zu 
Artikel  51  G.G.)»  in  den  Besitz  tod  Handliingsunf&iügen  gekommenen  Mirie- 
Landes  such  f&r  die  Vormttnder»  und  selbst  dann,  wenn  cUe  HQndel 
verschuldet  sind  oder  in  Noth  steh  befinden  (Artikel  52  O.  G.).  Nur  in  don 
folgenden  Fall  konnte  ur?iprßnKlirh  nach  demse)l)en  Artikel  52  G.  G.  das 
strenge  Verbot  dun  li1>ri>(>h(*n  wcrdtMi.  nimlich:  »wenn  sic)i  fu«rniis<;t«-llt .  dass 
Tschiftliks  (Landiiiitf  I  I  im  Itvsil/,  l'nmnndijrer  durch  dif^  NOriiiimder  nur 
zum  .Sciiaden  jener  verwaltet  werden  können,  aus  dem  \'eH'nll  werthvoUer 
Pertioeozen  nur  \'eriust  erwichst  und  nach  den  Bestimmungen  des  religiösen 
Beekta  ihr  Verkauf  nothwendig  wird,  so  können,  falb  femer  ersichtlidi  ist, 
dass  unter  Trennung  der  Geblude  und  sonstigen  Pertinenzen  von  den  Grund'  , 
Stücken  die  all'  inip^e  Bela.ssung  der  letzteren  im  Besitz  der  Unmündigen 
diesen  zum  Naclitln  il  ^•'i<'iLlit,  nWf  zusanunen  für  einen  werthentsprechenden 
gerechten  Pi'eis '  veräussert  werden,  nachdem  von  dem  religiösen  Gericht 
ein  Hrmächtigungsschein  ausgestellt  Lst.  Nach  einer  Veräiis^enmg  unter 
solchen  Umständen  haben  die  MOndel  uaclt  erlangter  Grossjührigkeit  kein 
Recht,  die  Grundstöcke  oder  ihre  Pertinensen  xurQckzuverlsngen«. 

Bei  dieser  Mfifi^chkeit,  Mlrie-Land  Unmfindiger  zu  veifuasem,  handelt 
CS  sich  jrdocli  niisschliesslich  tun  Tschiftlik<<i'.  Die  Umstlnde,  unter  denen 
solche  Mirie-Tschtftliks  urspriinglicli  nur  veriusaert  werden  konnten,  waren 
also  nach  dem  el)en  citirten  Artikel  52: 

1.  die  Venvaltung  ist  nur  zum  Naclitheil  des  besitzenden  MQndels 

möglich ; 

2.  die  Zubeliürungeu,  die  ab  MUlk  zu  denken  sind,  verfallen,  und  es 
li^t  eins  der  Momente  vor,  welche  nach  rellgl5sem  Recht  den 
Verkauf  von  Mfilk>Immohilien  Unm&ndiger  rechtfer- 
tigen. Solche  Momente  (messagh-i -Sellerie)  sind': 

a)  der  GegenwertlL  der  Grundstücke  ist  absolut  nöthig  zur  Er- 
nihrung  des  MDndels, 


*  Dies  ist  mit  Rilckaicht  auf  die  Bastiinmaiigan  fiber  laesio  enormia,  ^isbn-i- 

&hisch,  besonders  hinKugefügt  worden,  die  erliehliche  Verletzung  des  Preises  mnss, 
wie  wir  in  §24  j^eselifii ,  bei  (iruruiNtüi  ki  ii  niiiui-  sren-  '  ■  vom  \\'ertlic  ausmaclieii 
uad  bildet  nur  iiauii  bei  Mülk-Laiid  einen  Kücktrittiügnind,  weuii  oie  durch  Betrug 
|ierbe%efllhrt  ist.  Bei  Unmündigen  aber  tritt  restitutio  in  integrum  ein,  aueb  wo» 
die  Vcrielamig  des  Preises  ohne  Betrug  venntasst  Ist. 

'  Über  die  Definition  von  -Tsrhiftlilc-  vergl.  oben  §  KJ  S.  13.i  Ainn.  2  zn  Ar- 
tikel 131  G.G.  Hier  isi  unter  TseliiftUk  ein  Laml^tit  mit  Allein,  was  dazu  gehört, 
uänilich  Gebäude,  luvemar,  Vieh  u.  s.  w.  zu  ver>teli*>ii,  und  zwar  bu,  dma  die  Ge- 
blade o.  s.  w.  ata  die  principalen  Sachen  sngesehen  werden. 

*  Der  Veli  (natnrliebe  Vormund)  Itsnu  in  jedem  Falle  Mfllk^Lsnd  adiisa 
MAndeb  vei«nssem  (Haiiaa  8.ä34). 

11» 
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b)  (lie  Schulden  des  Krh1a«sprs.  von  dfm  das  MTind«'!  tlie  Hnind- 
stucke  geerbt  hat»  köuneu  ohne  deu  Verkauf  der  letzteren  nicht 
bezahlt  werden, 

c)  der  ErUbnaer  bat  ein  Testament  hinterlasaen,  das  nur  unter 
Verkauf  der  dem  MQndel  gehörigen  Grundstöcke  voUstreckt 

werden  kann. 

d)  es  finden  sich  Kiufer,  die  den  doppelten  Werth  der  Grund- 
stücke zahlen. 

e)  Steuern  und  Auslagen  iiln'i^ti  iirpn  deren  Finnahmeo, 
/)  die  Imwobilien  sind  Uebaude,  die  verl'allen, 

g)  die  Immobilien  stehen  im  Miteigenthum  Mdirerer  und  mQssen 
getheilt  werden     der  Antheil  des  Mündels  verliert  in  Folge 
dessen  an  Nutzbarkeit, 
k)  ein  Gewalt iurr.  gegen  dessen  WillkOr  es  kdne  Mittel  giebt, 
sel/t  die  Mündel  in  Furcht: 
3.  es  wird  vom  geistlichen  Gericht  iVstL:, .^tt■Ilt  und  bcsrheinigt  durch 
sogenannten  «Lsn  hudscheti«,  Erlaubnissschein,  da^s  die  Trennung 
der  GebKude  und  anderer  Zubehöniogen  von  dem  Jtfirie  -  Land 
der  MOndel  und  ihr  gesonderter  Verkauf  unter  Belassung  der 
Lindereien  allein  im  Besita  der  MQndel  f&r  die  Letxteren  nach- 
theilig ist 

Diese  strengen  Bestinunungen  des  Artikels  52  i.  1".  sind  jednoli  diu  ch 
T.iiiu-< Ipsrtz  Vdni  8.  Dscheniadi  ul  aciiii-  1"i75  (D.  I  S.  200^  wesentlich  ahue- 
schwächt  worden.  Nach  Artikel  dieses  (ie-«.el/.t's  kaiui,  wenn  die  wertii- 
voUen  unbeweglichen  Miilk-Pertineuzeu  eines  TschiiUiks,  wie  Gärten,  Mfdüen, 
Geblude  u.  dergl.,  nntersugeheo  drohen  und  durch  sachverstilndiges  Gut- 
achten festgestellt  wird*  dass  dadurch  den  UnmQndigen  grosser  Schaden 
erwSchst,  und  wenn  diese  Innnobilien  in  Folge  desNen  veräussert  worden  sind 
(vergl.  oben  ■2/'),  auch  für  die  dazu  gehöngen  Ländereien  die  Erlaubniss 
zum  firniih  eidteilt  werden.  I>pr  Verl\niif  von  Mirie-Land  Unmündiger 
kann  nach  deiiiseiben  Artikel,  auch  Inils  es  sich  nicht  um  Tschiftliks  handelt, 
vorgenommen  werden,  wenn  durch  den  gesonderten  Verkauf  eines  Mülk- 
Hanses  auf  Mirie>Land  der  Gesammtwerth  steh  erheblich  vermindei't.  In 
diesem  Fall  kann  das  Land  mit  dem  Hause  verSussert  werden.  Ähnliches 
bestimmt  Artikel  58  G.  G*s  Falls  die  Vonnünder  auf  Grund  der  oben  2^ 
angefiihrten  Momente  (messaghat-i-scherije)  berechtigt  sind,  die  auf  Mirie- 
Land  strh.  nden  liäume.  die  einen  Garten  bilden,  und  Gebäude  zu  verkaufen» 
können  sie  auch  die  Ländereien  niitveräussern. 

Wo  es  andere  Mittel  giebt,  um  die  Veräu-sserung  von  Mirie-Land 
an  vermeiden,  sollen  diese  angewendet  werden.  So  bestimmt  Arttkd  81 
des  eben  erwähnten  Tapu- Gesetzes,  dass  Tschiftliks  im  Besitz  der  Un* 
mündigen  zu  belassen  sind,  falls  ihre  Verpachtung  unter  folgenden  Umständen 
sich  ermögUchen  läs'^t:  Der  Pachtzins  mus.s  je  2*/,  von  500  Pia-stern  des 
Gesammtwerthes  betragen,  und  der  Pächter  muss  für  das  eventuell  unter- 

»  Vergl.  S  16. 
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gehende  Vieh*  und  Inventar  aufkommen.  Ist  der  grösste  Theil  der  Zu- 
beliörtingf-n  des  T^chiftliks  aber  aus  beweiilicli»ui  Sachen  hpstehend ,  und 
bt"-tcheu  die  uul>ewegliclien  Znhehorungeii  aus  t'iiiincii  (ifhäuden  und 
ötrohspeichern ,  dereu  Verfall  im  \  erliältolss  zur  Grösse  der  Ländereieu 
niur  geringen  Schaden  bedeutet,  dum  solleo  die  Mobilien  unvenOglidi  ver^ 
ioasert,  cBe  Lindereien  aber»  f&r  welchen  Preis  es  auch  sei,  Terpachtet 
werden  (Artikel  32  des  Tapu  -  Gesetzes). 

Was  endlich  den  Erwerb  von  Mirie-Land  seitens  Unmi\iidiger  u.  S.  w. 
anivelrifft,  so  gilt  !iirrfür  naeh  Artikel  51  O.C  in  gleicherweise,  was  oben 
gemäss  der  Medsciielle  be/.ü;jlich  des  Erwerlks  durch  dieselben  überhaupt 
angegeben  iai.  Uie  \'ormünder  köouen  uäwlich  Mirie-Land  Hir  ihre  Mündel 
erwerben,  woia  ^esen  daraas  unaweifeliiaft  Notien  erv^hst.  Nur  ist 
XU  bemerken,  dass  aueh  hier  ein  Unterschied  awiacben  ssaghjrr*i-mQnic|}is, 
asaghyr-l-gliair^i-nifim^is,  medaohnun  und  ma'tuh  nicht  besteht. 

§30.    Das  Schuta-Kecht. 
n)  Allgemeines*. 
Srhufs-Rpoht  ist  nach  Artikel  950.  1017  der  Mf-dsclicllr  die  Refiisniss, 
ein  Miiik -Grundstück  im  Kail  des  Verkaufs  mit  Eintritt  in  die  KaulWedin- 
gungen  sich  einseitig  anzueignen*.    Cs  ist,  wie  das  Einstands-,  Retractsrecht 
des  gennanisehen  Rechts  ein  dingliches  Recht.   Der,  dem  das  Scbufa>Recht 
xustdit,  heiast  sehefi*  (Artikel  951  Medsch.),  das  dienende OrundstQck,  d.h.  * 
dasjenige,  welches  das  Schufa- Recht  zum  Gegenstand  hat,  ujeschfu"  (Ar- 
tikel 9.52  Medsch.).  das  herrsclKMn^f  Grundstuck  meM  hfu  uii  bih  (.Artikel  '.♦53 
Mf'dseh.).    Sowohl  das  erstere  w      das    letztere  müssen  Mulk  sf»in  (  Ar- 
tikel 1017'*.  1018  Medsch.),  so  da>j>  weder  an  Wakkuf-  und  Mirie-Land 
ein  Schufa -Recht  möglich  i.st,  noch  der  Besitzer  von  Wakkuf-  und  Mirie- 
Land  selbst  gegenüber  einem  MQlk-Orundstück  sehefi*  sein  kann  (Artikel  1017. 
1018  Medsch.). 

Das  Schufa- Recht  greift  nur  Platz  beim  Kaufvertrag  (.Artikel  1021 
Medsch.),  nicht  bei  der  .Schenkung  oder  Vererbung,  möge  die  letztere 
testamentarisch  odrr  ab  intestato  sein  f  Artikel  Medsch.?. 

Folgeii'U  s  siiul  nach  .\rtikel  lOO-*5  der  Medschelle  die  das  ^chufa-Recht 
begründenden  Verhältnisse: 

1.  Miteigenthum  am  Kaufobject.  Bti  gemeinschafUichem  Eigenthum 
bat  der  Miteigentbflmer  (scherik)*  ein  Recht  auf  .\neignung  des 
Antheils  des  anderen  MiteigenthQroers,  wenn  di^er  denselben  ver^ 

'  Im  Gesetz  hei»s>t  es  •demir  l>asch  kaidessi  ü^cre*  -nat-li  deiu  Grundsätze 
vom  Eisenstflck«.  Es  ist  die«  wahrscheiiillch  das  Princtp,  aus  dem  sieh  der  »eiserDe 

Viehvartrag»,  contractus  socidae   des  gt^matusehfti  Uerhte.s,  eiUwickelt  liat.  Der 
»EinstcIIer.  (Pachter)  ülieruiiuint  die  Gefalir  für  das  Vi<  Ii.  d  is  während  der  Dauer 
de«  Pachtverhältnisses  uiuergebu    •£i»eni  Vieh,  das  stirbt  uie.» 
>  Multdall  S.  179  if. 

4  Nach  der  Multeka  eod.:  •scbuianin  luauassi  altkar  olan  sdieji  mucbterissine 
isebtira  oluiiaii  beha  ile  d^chobren  teinlik  «.-lemek  dir>. 

*  Artikel  1045 :  Schenk  bir  schejin  sat  we  rakkabasslnda  Dittseharek. 
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kaniV'ii  will  (reiractus  ex  Jure  condouiinii  «Näherrecht  aus  dem 

Mileigentluim«). 

2.  Mitbesitz  an  Gereelitigkeiteu  und  Rechten  gegen  ein  Mülk,  wie 
«n  dem  hakk-i-achfirb-i-clum  (WassenchApfgerechtigkeit)'  und  dem 
hakk-i-tarik-i-chaas  (Wegegereehtigkeit)^  Nach  Artikel  1008  Keisst 

der,  dem  eine  soU-lir  Gerechtigkeit  mit  zusteht,  «chalit*  («an 
Rechten  des  Mulks  Gemeinschafter  sein«:  hukkuk -i - miilkde 
mtisrharrk,  Artikp)  954);  /.  B.  tnfhrpfpn  Garten  7iisarnin»Mi  steht 
geiiiein^chatllieii  ein  W.Tsserschript'recht  an  einem  atthissi*  /a. 
Der  eine  Garten  wird  vei  kanlt,  dann  sind  die  Eigeniliümer  bännnt- 
licber  anderer  Cttrten  ab  ehalits  aehefi  an  dem  verkauften  einen 
Garten.  Ob  die  GIrten  an  einander  li^|;en  oder  nicht,  iat  un(»4>eblich. 

3.  Unmittelbare  Nachbarschaft  (mebide  dschar-i-mulaasyk  olmak:  re> 
tractus  ex  Jim'  virinatus).  Unmittelbar  benachbart  sind  einander 
nat'h  Artikel  l'Ml  der  Mpdsclirlle  die  Kiiienthümer  verschieiiener, 
über  eiiinnder  liegendpf  SiocUwerke ;  sie  j^eiteri  also  niclit  als  Mit- 
eigenthümer  nnd  sind  demnach  nicht  nach  Nr.  1,  sondern  nach 
der  gegenwartigen  Nr.  3  zur  Ausübung  des  Schufa>Rechles  befugt. 
EigenthQnier  zweier  Hiuser,  welche  eine  Wand  geineinsdbaftlich 
haben,  gelten  als  MiteigenthOmer,  nicht  als  Nachbarn.  Ist  ehie 
Planer  zwei  Hinsern  niclit  gemeinschaftlich,  sind  aber  die  StFitz- 
bjtlk«  n  des  einen  Hauses  bis  auf  die  Maner  de-<  benacldiartea 
ilaiiM's  vprlanijert .  so  gelten  die  IliiiiM  T  als  dsehar-i-mulassyk, 
benaciibart.  Das  Recht  aiiein,  auf  die  flauem  des  Nachbars  die 
Spitzen  der  Stützbalken  zu  legen  (servitus  ügni  iramittendi),  macht 
den  Inhaber  dieses  Rechtes  weder  zum  scherik  noch  chalit  (Ar- 
tikell012)>. 

Das  Sclmfa-Recht  wird  in  der  angfizebenen  Reihenfolge  ausgeübt, 
d.h.  der  nach  1  berechtigte  Scherik  gebt  dem  (  halit  (2),  und  dieser  dem 
7.U  3  vor  (Artikel  100«).  lOlO  Medsch.}.  .Mehrcie  Bereelitiute  einer  Gattung 
üben  ihr  Schula-Recht  zu  gleichen  Theilen  aus.  Lin  Gniud^tück  steht  z.  B. 
im  Miteigenthum  von  drei  Personen  zu  Anthdlen -von  Ys«  V«  und  '/«• 
eine  MitdgenthQmer  zu  verkauft  seinen  Antheil:  jeder  von  den  beiden 
anderen  Miteigenthümem  hat  an  der  lltlfte  des  verkauften  Antheils  ein 
Schufa- Recht,  nicht  der  eine  auf  zwei,  der  andere  auf  ein  Drittel  (Ar^ 
tikel  1013  >!edsch.). 

TrelVt'ii  Chalits  an  einer  WaNsei--eli<)pl'uM'reclitiükeii  (iiakk - i -«ohurb) 
mit  solchen  an  einer  Wegegerechtigkeit  ^iiakk-i-tarik)  zusammen,  so  haben 
jene  vor  diesen  den  Vorzug  (Artikel  1016  Medsch.). 

'   Multt'ka  cod.:  hakk-i-inehide  ol  scliürb-i-eliass  we  tarik-i-r hiss  ülnn  «.cheler  . 
gibi  schürb-i-cha&i  schol  it6chinde  ssefiiie  jürüiue«  inoak  gibi  (an  iiictit  »rhift'ljaren 
Flüssen). 

^  Naoli  der  Multcka  eod.  sind  zwei  Miuser,  die  mit  der  Bflckenwand  an 

einander  liefien,  •l>eua(  lili.n  t-.  wenn  <ii<'  Thüren  auf  verseliiedeiif  Strassen  fHliren. 
Führen  die  ThAreii  auf  denselben  (l^rivat-)  Weg,  dann  sind  die  Eigeuthüwer  der 
Hiuser  Cbslits. 
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Das  8chufa-Rechf  kann  nur  aiisuVjcn,  wfr  nirht  offpnkimdijj  (ssarahatenf 
oder  durch  entsprechende  iiandhingeti  <deialfteit,  durch  Haiullungcii,  au.s 
deneu  die  eotsprecbeuden  Folgerung(>n  zn  ntachen  sind)  sein  Linverstandniss 
mit  dem  Verkiuif  zu  erkennen  gegeben  hat  (Artikel  1024  Medsch.).  Der 
Kanfprei«  mm»  eine  faeetimmte  Summe  sein  (Artikel  1025  Medaeb.). 

Die  Formen ,  in  denen  das  Schilfa -Bedit  aunufiben  iat,  land  die 
folgenden: 

1.  der  talab4-nitiva<«  Vie,  die  AnkAndiguni;:  Der  Schefi'  rnuss  sogleich, 
wenn  f*r  vom  \  t  rkaiif  hört,  nn/ptiren.  dass  er  sein  Scliufa - Kecht 
auszui'iln'n  l»absicl»!ii:t.  I,s  i;f  sfhi»'lit  dies  durch  die  Forinei  »mebi*- 
in  sclieh  i-iiu«  (Artikel  l(•2^  -Medsch.); 

2.  der  taleVi-tekrir  we  laehhad,  die  AnkQndiguug  der  Auaflbung  vor 
Zeugen:  Die«  gesdiieht  in  der  Form,  dass  der  Schefi*  in  Gegen- 
wart  von  Zeugen  sagt,  tuid  zwar  entweder 

e)  auf  das  Grundstock  deutend:  »bu  akkari  filan  kimsse  ischtin 

etmisch«  (dieses  Grundstück  hat  X  gekauft),  oder 

b)  rnu\  K&ufer:  »ssen  filan  .ikknri  ischtini  etmisch  ssin«  (du  iiast 
da.s  und  das  (irundstück  gifkauA).  oder 

c)  zum  \'erkäufer,  wenn  das  (irundstück  noch  in  seinen»  lir.sitz 
ist:  »sspo  filan  akkai'ioi  iUana  ssatuiiM:bssin «  (du  hast  das  und 
das  Grundstock  Terkauft), 

und  in  allen  drei  FBllen  sehliesstt  »hen  isse  schu  dsehihelle  onun 
schefi'i-im  we  taleb-i'schufa'  etmischidim  schimdi  dachi  taleh  etdini 
schahid  ohinus«  —  ich  erkläre  micli  als  Scliefi'  und  hatte  sclion 
mein  Scimfa- Recht  angekündi;;!  (Nr.  !);  mich  jetzt  habe  ich  es 
ireltend  gemacht,  dessen  seid  Zeuge  ^Artikel  lUliO  Medsch.); 

3.  tier  laleb-i- chussuuiet,  d.  i.  der  Process  selbst  vor  dem  Richter 
(Artikel  1031  Medsch.). 

Hat  der  Schefi*  das  taleb^i-rnuvassebe  hinausgeschoben,  z.  B.  unter 
Kenntniss  von  dem  Verkauf  es  ofienkundig  und  absichtlich  unterlassen, 
sein  Recht  anzuzeigen,  so  gellt  das  Schufa-Becbt  fiberliaupt  verloren  (Ar- 
tikel 1032  Medsch.)',  desgleiclien.  wenn  zwar  da-s  taleb  - i -  inuvassebe.  aber 

nicht  das  talcb-i-takrir  we  isrfdiad  recht/t-itii^  vorg<*bra<  lit  ist  (Artik<'l 
Mtilscli.).  Sind  die  b<iili'ii  fistcn  Talebis  «usgftTibrt.  so  t,'*'ht  das  Scliula- 
Kechl  doch  verloren,  wenn  das  laleb-i- chussuuiet  inneriiatb  eines ^^lonats 
nicht  vorgenommen  wird.  Diese  Frist  besinnt  aber  nur  zu  laufen,  wenn 
den  Schefi'  nicht  einer  von  den  ResätutionsgrOnden,  asar-i-scherye  (vergl, 
oben  §  17),  wie  Abwesenheit,  an  der  AusQbung  des  taleb*i-chmsnmet  ver- 
hindert hat  (Artikel  10:U  Medsch.).  Steht  das  Recht  aber  einem  Handlungs- 
unfähigen zu,  so  ist  dies  von  seirifni  Vnrmnjide  auszuüben,  llnterlasst  es 
derselbe  wahrend  H.«r  atiiregeheueii  FiinI,  so  kann  e«  nacli  erlangter 
Handlungsfähigkeit  der  iierechtigte  niciit  mehr  geltend  machen  (Artikel  1035 
Medsch.). 

>  Nach  Imam  M' hmer!  (Multeka  II  S.  180)  muss  to  binnen  einem  Moitat  das 

taleb-i-flchufa  gesteilt  werden. 
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6)  Vom  QaB8i>Schttfa>Reeht  bei  Mirie-Land. 

Bei  Mirie-Land  besteht  gemäss  Artikel  1017  der  Medschelie  tm 
Schufa-Recht  nicht.  Das  Gnindstficksi^csctz  hcstäfiiit  diese  Bestimmung  des 
Artikels  1017  durch  Artikel  4H  aiisdrücklicii ;  e.s  Ijcisst  daselbst:  »Das  fur 
Mülk-Land  geltende  Schula-Recht  ist  bei  Mirie-  und  Mevkufe-Land  au&ser 
Anwendung,  d.  h.  wenn  Jemand  sdn  Mirie  «Land  gegen  «ne  bestiramte 
Summe  verlussert,  kann  der  CrrenrnacJibar  nicht  sagen  »ich  nehme  daa 
Land  fllr  denselben  Preis««. 

Aus  Nachfolgendem  wird  aber  ersichtlich  sein»  dass  es  bei  Mirie- 
Land  doch  ebenfalls*  eiix-  Art  Schilfa  -  Recht  ejiebt.  wenn  auch  nicht  unter 
diesem  Namen  tuid  mit  iiüiunigtachen  L'ntt'rscdcidiiiispn  von  dem  eigent- 
lichen Schul'a-Kecht.  Die  (  ommentatoren  des  türkischen  Immohiliarrecht^ 
bezeichnen  das  dem  letzteren  bei  Mirie-Land  entsprechende  Becht  mit- 
•VoraugsrechU  (hakk-i-rQdschhan);  wir  werden  es  Quast -Schufk>Beeht 
nennen. 

Im  Artikel  41  und  42  G.  G.  findet  sich  zunächst  ein  dem  Schufa-Reohl 
bei  Mülk-Land  icl<  i<li'"^  Quasi -Scluifa- Recht  des  Mitlie^itzers.  Desselben 
Ursprungs  ist  ^cmiiss  Aitike!  44  und  49  (i.^r.  ilns  Hcrfit,  wHfhes  der 
Eigenthiuner  von  Mulk-Anlagen  (Bäumen,  Gebäutlen)  auf  Mirie-Land  gegen 
den  dieses  ver&ussernden  Besitzer  hat.  lu  Artikel  45  G.  Q.  wird  endlich 
ein  Quasi -Schufa- Becht  bei  Mirie-Land  geschaffen,  das  nicht  einmal  l&r 
MQIk-Land  existirt,  nimlieh  dasjenige  der  Dorfgenossen.  FQr  das  Sdiufa- 
Becht  des  Nachbars  allein  felilt  bei  Mirie-Land  gemias  Artikel  46  i.  f.  ein 
entsprechendes  Quasi-Schufa-Recht. 

I.  Das  Quasi- Selm  fa-Recht  des  Mitbesitzers.  »Derjenige,- 
so  liiMirt  Artikil  41  (i.  ti.,  -welcher  mit  einem  Anderen  zusammen  ein 
Mirie -tirundstück  Ix^siui.  kann  seinen  Antlieil  ohne  Genehmigung  seines 
Älitbesit/.ers  oder,  wenn  ein  Chalit  vorhanden  ist,  mcht  oluie  dessen  Ge- 
nehinigimg  ^  unentgeltlich  oder  fur  Entgelt  an  einen  Dritten  verilussem. 
Anderenfalls  kann  der  Scherik  oder  Clialit  den  betreffenden  Antheil  noch 
fftnf  Jahre  lang  von  dem  Krwerber  (mefrugli  un  leh)  für  den  Werth,  den  das 
Land  zur  Zeit  der  Geltendmachung  des  Linspruchsrechles  (hin  talelnleki 
bedel  -  i- niissil)  hat,  für  sich  beanspruchen.  Nach  Ablauf  diesei  Frist  erlischt 
dieses  Recht  auch  dann,  wtniu  <iit;  Ik'rechtigten  durch  Umstäiale,  wie  ITn- 
müudigkeit,  Wahnsinn,  Abwesenheit  an  der  Ausübung  ihres  Rechtes  ver- 
hindert waren'.  Hat  der  Berechtigte  aber  zur  Zeit  des  firagh  seine  Zu- 
Stimmung  zu  demselben  gegeben  oder  ihm  gemachte  Anerbietungen  (zu 
erwerben)  zurückgewiesen,  dann  kann  er  nachträglich  keine  Anspr&che 
mehr  auf  das  veräussrrt»'  Stück  Land  geltend  machen'.« 

Zu   diesem  Artikel  ist  d.-m        SclK.brui   12fn   (IS.  F.ltil  1290) 

(D.  III  S.  4ö7)  eine  Zusatzljestiumumg  ei"gangen,  welche  im  Gegensatz  zu 

*  Das  G.  G.  niacin  icfiiioii  Hangunterschied  zwischen  Ciiaiit  und  Scherik. 

*  In  Übardnatimnittiig  mit  Artikel  1035  der  Medaehelle. 

*  In  'Oberdnstinmmig  mit  Artikel  1024  der  MedsdieU«. 
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den  Bestimmungen  bei  Mfilk-Lrtnd .  wo  dns  Schilfa- Recht  unvererhlinh  \ 
Nachfolgendes  festsetzt:  •Da.'»  Rechi,  den  veräusserten  Antheil  in  der  an- 
gegebenen Weise  von  dem  luefrugh  un  leh  zu  reclamiren,  steht  innerlialb  der 
lüiif  Jahre  beim  Tode  des  Berechtigten  de»<tti  Erben,  gegen  den  mefnigh  uo 
leb  bex.  gegen  dessen  Erben,  wenn  dieser  stirbt«  zu. 

Die  Gendiinigttng  de.s  Schertk  und  Chalit  ist  nun  fur  die  Gflltigkeit 
des  firagh  nicht  von  derselben  Bedeutung ,  wie  dies  mit  der  (ienehmigung 
der  Bdiördf  7ti  jptlciii  Hragh  von  Mirie-Laiul  ()pt  Vn\[  ist.  Di-r  firncli  eines 
Grund-stiirkt's .  an  dem  ein  Anderer  ei'ii  Se!iiil";i-  oder  Qnnsi- Sclintn  -  Kpclit 
blitzt,  ist  gültig  aljgescldossen ,  aber,  da  er  eines  .Anderen  Heclit  berütirt, 
bleibt  er  >mevlraf>»  schwebend*,  und  swar  bei  Mine 'Land  fOnf  Jahre  bez. 
aeiui  bes.  ein  Jahr  (veigl.  IL  und  III.).  Nach  Ablauf  dieser  Fristen  wird 
der  firagb  ohne  Weiteres  ssahih  we  katt'i,  endgültig. 

Macht  nun,  wer  ein  Qua-si -Schufa - Re»^ht  hat,  dasselbe  rechtzeitig 
geltend,  dann  fmt  er  nicht,  wie  dies  Lei  dem  ciiiiiitlichen  .Schnfa-Recht 
UetrennbfT  Mulk-l.and  vnrgeschriel>en  in  dii-  Hf-din^^imgen  des  firagh  ein- 
zutreten, sondern  er  muss  unabhängig  davon  denjenigen  Preis  zahlen ,  den 
das  reclamirte  Gnmdstilck  zur  Zeit  der  Gdtendmachung  des  Anspruelies 
baL  Daher  kann  das  Quasi  -Schufa-Recht  auch  gegenüber  dem  unen^dtlichen 
ftragh  ausgeQbt  werden,  wXbrend  das  eigentliche  Schufa^Beeht  nur  beim 
Kauf  zulässig  ist. 

Fui-  di<'  AuMlIiutiir  des  Quasi -Sehn fr«  -  Rechtes  sind  bestimmte  Formen 
nicht  vorncschriel»'!!.  Der  Ben'rhtty-te  kriiiii  innerhalb  der  gesetzten  Fristen 
in  irgeo«!  einer  Furm  sein  Reclii  geltend  maciien. 

Das  Quasi -Schufa- Recht  des  Chalit  und  .Scherik  ei'lisclit  in  Folge 
ertheilter  Erlaubniss,  durch  Versieht  in  irgend  einer  Form  oder  durch  Ver^ 
schweigung  wShrend  fDnf  Jahre.  Der  Verlust  des  Quasi->Sehufa>  Rechtes 
ist  absolut;  die  Restitutions^runde  des  religiösen  Rechts,  wie  HandlungS» 
Unfähigkeit,  .\bwesenheit,  halten  den  Lauf  der  fünQührigen  Frist  nicht  auf. 
Dagegen  erlischt  das  R«»cht  nicht  mit  dem  Tode  des  l"r\vei!)er*  oder  des 
Berechtigten,  sondern  ist  acliv  wie  passiv  vererblirli.  Die  ;iimel>ii)i:ene 
Frist  läuft  mit  dem  Tode  des  Eiue4i  oder  des  .\nderen  ununterbroclien  fort. 
Unter  >Erbe«  ist  der  nach  den  nachfolgenden  Bestimmungen  zur  Erbschaft 
in  Blirie*Land  Berufene  zu  verstehen,  nicht  der  Erbe  des  Scheriat- Rechtes. 
Macht  nur  ein  Erbe  sein  Quasi -Sehufa -Recht  geltend,  so  erstreckt  sich 
dies  nicht  etwa  auf  den  auf  ihn  fallenden  Krbtheil  allein ,  sondern  umfasst 
das  gnnre  Land,  das  ( leLiciistniid  des  Quasi  -  Sclnita  -  I?ee!ites  ist. 

Artikel  11  G.G.  heliaiidelt  nur  den  Fall,  wo  ein  .Sclieiik  oder  ein 
C  halit  vorhanden  ist;  sind  mehrere  dieser  Ciattnng  zum  Quasi -Schufa- Recht 
Berechtigte  voihanden»  so  finden  die  folgenden  Bestimmungen  des  Ar^ 
tikels  42  O.G.Anwendung:  »Wenn  von  drei  oder  mehr  Mitbesitzern'  der 

>  Nach  Artikel  lü38  der  Medschelle:  tateb-i-muvasaebe  we  taieb  - i -  ukrirden 
ssoora  musebysfiitin  bitterui  tesalimi  jaehod  bskbntn  hOkni  ite  schefi'  hentis  mescbfu'e 
malik  olmadan  tcvi  olssa  hakk-i-?^chtitu  \veress»>viine  intilkal  etiiies. 

*  Artikel  III  Medsotielle:  «bei  mevkaf  gairin  bakJü  taallyk  eden  beidir. 

*  Vergl.  S.  lüö  Aiuii.  L 
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eine  seilten  Aniiieil  xa  einen  ausserhalb  der  (iemeinscbaft  sielienden  Fremden 
veriussert,'  dann  haben  die  lAmmtÜdien  anderen  Mitbesitzer  gemeinschaftlich 
^i^^Qber  dem  verüiisserten  Antheil  ein  Quan- Schilfa« Becht,  ohne  dass 
einer  vor  dem  anderen  faevorsugt  werden  könnte.   Dassdbe  iat  dee  Fall, 

wenn  ein  Mitbesitzer  nn  einen  anderen  Mitbcaitser  aeinen  Antheil  Terftussert. 

Im  l'hrigen  gilt  das  zu  Artikel  41  Gesajjte. 

Das  ^>im.si-Schufa- Recht  der  M itl'i-sii/.er  kniin  ileiiuiach  aiisgeiibt 
werileii  is**w<jlil  hei  der  Veräusserung  dt*.s  einen  Antlieils  an  einen  Fremden 
als  an  einen  ^litbesitzer.  Verziclitet  ein  Berechtigter  auf  Ueltcndmachung 
seines  Quasi -Schufa- Rechtes«  so  haben  an  dem  veriUisserten  Stfick  diever^ 
bleibenden  anderen  Mitbesitxer  zu  gidchen  Hieilen  ein  Quasi- Schufii- Recht. 
Zu  Gunsten  eines  Jlilhesitzcis  kann  ein  anderer  nitlit  Ver/ieht  leisten. 
A,  B,  C  und  I)  sind  z.  B.  /u  je  V4  Mitbesitzer  eines  Mirie-tJrundstiickes. 
A  verSus-sert  sein  Viertel,  dnmi  hat  B,  ('  und  D  Anspruch  auf  je  ' dieses 
Viertels.  Verzichtet  B  aut"  sein  Quasi- Scliulii-Heclit,  dann  hekouunen  i'. 
und  D  je  die  Uäifte  run  jenem  Viertel  des  A.  B  kann  nichl  zu  Gunsten 
von  C  oder  D  vencichten  (iKriasi  acher  Qserine  terdschib  olunanmjüh). 

Die  Grösse  des  Anthcdls  dnes  jeden  der  Mitbesitaer  ist  tür  die  Auf* 
theilung  des  veräusserten  Stückes  unter  die  anderen  Mitbesitzer  von  keiner 
Bedeutung.  Hie  letzteren  liaben  bilischtirak ,  gemeinschaftlich ,  Anspruch 
auf  den  veräusserten  Antheil,  soviel  Alitbesitzer,  soviel  gleiche  Antheile  ^ 

II.  Das  Quasi-Sehiiffi-Reeht  des  Eigenthümers  von  Mfilk- 
anlagen  a  u  f  M  irie- L  a  n  tl.  Das  eigentliche  Sefmfa  -  Heeht ,  indem  es  den 
Zwang  schafft,  den  31iteigenthiimer,  »len  Cluilil  und  den  Naclibar  bei  der 
Veräusserung  des  Landes  au  berQeksichtigen,  begründet  dadurch  eine  grössere 
EjnheitUchkeit  in  der  Ausnutxnng  des  Landes,  welch  letattn«  durch  die 
Theilung  des  Bodens  in  viele  Parcellen  tmd  die  daraus  entspringende  Mannig- 
faltigkeit der  Beackerting  seitens  verschiedener  Besitxer  beeinträchtigt  würde. 
Bei  Mirie-Land,  dessen  Ohereigenthnin  dem  Stnnte  zusteht,  lint  dieser  aber 
ein  ganz  besonderes  Interesse,  die  Krtra^slaliiiiki'it  di's  I,aiitle.s  z\i  liehen. 

Diest«  Ziel  vei'fi»lgen  die  n«ciiJ'ulgenden  Hestinmiungen.  Der  Umstand, 
dass  nach  der  geltenden  Gesetzgebung  Land  im  Besitz  des  EHnen,  die  darauf 
befindlichen  Anlagen  aber  einem  Anderen  gehSren  können,  ist  wenig  geignet, 
eine  einheitliche  Verwaltung  ta  begOnstigen.  Darum  soll  der  Besitxer  von 
[Mirie-Land  gehalten  sciu, den Eigenthilmer  der danulf  Stehenden  MQlk-Anlagen 
bei  der  Veräusserung  jenes  zu  berfioksichtiiren ,  andererseit.s  al)e>r.  wenn  die 
Anlagen  sein  eigenes  Mü!k-Kii;entliuni  sind,  das  Land  iiirlii  allein  veräiisseni 
können,  l'all.s  der  Erwerber  «lexselbeii  auch  jene  zu  kauten  wünscht;  den 
ersten  Fall  behandelt  Artikel  44,  den  zweiten  Artikel  49  G.  G. : 

Nach  Artikel  44  kann  der  Besitser  von  Mirie-Land  dasselbe  weder 
ohne  noch  gegen  Entgelt  verSussern,  falls  der  Eigenthfimer  der  auf  dem 
Lande  stehenden  MQlk- Anlagen  die,ses  gegen  Zahhinji  des  Wertlies  zu  er- 
werben wünscht.  Anderenfalls  hat  der  Eigenthümer  der  Mülk-Anlagen  noch 
zehn  Jahre  lang  das  Recht,  das  Land  fUr  den  Werth,  den  es  zur  Zeit  der 

>  V.  rgl.  Artikel  1013  der  Medschelle. 
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Geltendmachung  des  Ansprurlit  s  hat,  filr  sich  zu  verlangen.  Nach  Ahlauf 
dieser  Frist  erlischt  das  Rfclit  auch  dann,  wenn  (ler  B»Techtitrte  an  der 
Ausübung  durch  UanJluujf.suutahigkeil  oder  Ahwesculieit  verliindert  war 
Ist  der  Besitzer  des  Landes  auch  gleich^eiuit;  Ligeuth timer  der  darauf 
ateheoden  MQlk-ADlagen  und  verkauft  er  diese,  ao  kann  der  Klufer,  falls 
er  es  beansprndit,  nach  Artikel  49  G.6.  auch  den  flragh  des  Landes  an 
rieb  vomdunen  lasaeo. 

III.  Das  Qaasi-Schufa- Recht  der  Dorfgenossen  (Mark- 
Inosung,  retractus  ex  jure  incolatus).  Wenn  ein  im  Dorfhezirk 
(karia)  lirgciulc«!  Grundstück  an  Hn»*n  rii  einem  anderen  Dorfe  ^ehnrieen 
( •  Ausmärker- )  veräussert  wird,  so  haben  diejeniuen  von  den  I)i)rt'y;e rumen 
des  (arigh  (>  Ein  märker*  )f  weldie  Mangel  an  Landbesitz  haben,  nai-ii  Ar- 
tikel 45  O.  G.  ein  Jahr  lang  das  Recht,  das  rerihuserte  Land  i&r  den  Werth,  * 
den  es  xur  Zelt  der  AasQbung  des  Rechtes  hat,  au  beanspruchen. 

Dieses  Quasi- Schufa- Recht  der  Dor%eno8sen  besteht  nicht  gegen- 
über grossen  Ländercomplexen,  wie  Tachiftiika  (vergL  Artikel  18  des  Tapu- 
Gesetzes;  D.  T  S.  2<><n. 

Fassen  wir  /um  Sihhiss  kurz  -/nsanunen.  was  das  Scliiila  -  Reolit  und 
das  Quasi -8chuta-Kecht  verbindet  und  trennt,  so  kommen  wir  zu  folgendein 
Resultat: 

1.  Das  Schttfa-Recht  gdit  wie  das  Quasi -Schufa- Recht  durch  Ge- 
nehmigung des  Kaufes  bei.  des  firagh  seitens  des  Schefi*  (Be- 
rechtigten) zn  Grunde  (Artikel  1024  Mnlscli..  Artikel  41  G.G.). 
Bei  mehreren  Schefi's  theÜeii  sie  sich  nu(  Ii  Köpfen  ihr  Recht  an 
dem  meschfu  un  leb  (GeneiistaiKl  d»  s  Scliufa-Reehtis).  sowohl  beim 
Schufa-  als  beim  Quasi -8chufa-liecht  (Artikel  1013  Medscii., 
Artikel  41  G.  G.).  Bei  beiden  Rechten  kann  der  eine  der  8chefi' 
nicht  zu  Gunsten  eines  anderen  auf  sein  Schufa-  bes.  Quasi-Schufa- 
Recht  verzichten  (Artikel  1042  Medseh.;  Artikel  41  G.  0.), 

2,  Lin  S(  hula- Keeht  kann  nur  beim  Kaufvertrage,  nicht  bei  der 
Schenkung  geltend  gemacht  werden  (Artikel  1023  Medsch.),  das 
Quasi -Schufa -Recht  auch  bei  unentgeltlichetn  firnfili.  Die  Aus- 
übung des  Schufa- Rechts  ist  an  bcNtimmte  Formen  gebunden  (Ar- 
tikel 102b  Medsch.),  dit^enigc  des  Quasi -Schufa- Rechts  nicht. 
Beim  Schula-Recht  muss  der  Schefi*  den  gesahlten  Kaufpreis 
sahlen,  beim  Quasi -Schufa- Recht  den  Werth  des  GrundstQelcs  zur 
Zeit  der  Gdtendniachung  des  Rechtes. 

§  31.  Zwangsverkauf  von  Grundstneken  wegen  Verschuldung  der 

Besitzer. 

Die  MnLTÜehkeit.  das  im  Besitze  eines  Schuldners  befindliche  Mirie- 
Land  zur  Sichcrunj<  der  Forderung  <dme  den  Willen  des  Besitzers  zu 
pfinden  oder  dasselbe  zwangsweise  verkaufen  zu  lassen ,  um  aus  dem  Erlöse 
PüT  Forderungen  Befriedif^ingf  zn  finden ,  ist  erst  durch  die  neuere  Gesets- 

'  V«rgl.  Artikel  lU3ö  der  Medscbelle. 


Digitized  by  Google 


172 


Padkl:  Das  Gnaiuldgenthum  in  d«r  Tfirket. 


gebung  geschafl'eii  wonlen.  Noch  das  G.  G.  hielt  in  Artikel  llö  an  tieni 
Priocip  «erftsi  bordsch  odimes*  (»Mine -Land  bezahlt  keine  Schulden«) 
test  Dieser  Artikd  verlrietet  in  seinem  ersten  Theil  euedrOcUidi,  Grund- 
stocke  wegen  Schulden  des  Besitxers  mit  Besehlag  tu  belegen  oder  verkaufen 

SU  lassen. 

Dieses  Princip  isl  endlich  durch  Gesetz  vom  lö.Schawal  128H  (15.  KJri- 
niin-i-ewel  1287)'  a!lo:etnpin  aht^psrhnflTt  worden .  nnchdem  schon  drus  Gesetz 
Vdin  1 .  Robi-ul-ewei  1279^  den  Zwaugsveikaui"  von  Miiie-l.aiul  tür  FLscal- 
l'oi'deruugen  für  zulässig  erklXrt  halte.  Nach  dem  erstgenannten  Gesetz 
kdnnen  nun  doppelmiethige  Wakkuf-'  und  Mirie-Undereien  f&r  rechts- 
kriUtige  (mahXfum  un  Inh)  Geldforderungen  auch  ohne  Erlaubniss  des  Be- 
sitzers, wie  reines  MQlk-Land*  veräussert  werden.  Jedoch  darf  dem  Schuldner 
sein  zum  Lebensuntei-halt  dienendes  Haus  nicht  verkauft  werden.  Ist  er 
T.andw  irth ,  so  iimss  üim  so  viel  Land  belassen  wr-rdcn,  als  zur  Aufrecht- 
eiliallung  dcis  Uausstandes  hinreicht,  es  mi^sste  deuu  sein,  dnss  das  Land 
verjjfändet  oder  mit  Schranken  wie  velyalet-i-devrie  (vergl.  den  nüclisteu  Para- 
graphen) belegt  ist  (Artikel  1)*.  Ist  femer  der  Bebertrag  der  Immobilien 
des  Schuldners  von  drei  Jahren,  die  Zinsen  hintugerechnett  aosreidiend, 
die  Schulden  zu  decken,  dann  soU  vom  Verkauf  der  Grundstücke  ebenfalls 
abgesehen  werden  (Artikel  2),  ausgenommen,  wenn  es  sich  um  iiscalische 
Zehn t (' n fo id prn nijen  handelt. 

Hei  einer  Auswahl  vftn  zu  versteigernden  Grundstücken  soll  möglichst 
da.s  Interesse  des  öclinldners  berücksichtigt  werden.  Datier  kann  dieser, 
nicht  der  Gläubiger,  falls  nur  ein  Theil  der  Grundstöcke  verkauft  au  werden 
braucht,  bestimmen,  welches  verkauft  worden  soll  (Artikel  15). 

Das  Verfahren  der  zwangsweisen  Verihiasaning  von  Mine- Land*  ist 
Folgendes:  Der  Glaubiger  bat  durch  die  Volistreckungskammer  dem  Schuldner 

*  D.  I  S.  238fr.  (den  itschün  einval-i-ghair-i-iueukuleniu  firudjti  hakkiuda 
lüsamname). 

-  V'  ru'I.  D.  I  S.  244  (bss-t-mcdiun  ulidessliide  bulunan  erssinin  tessvie-i-deoi 
itschün  firuclii  ulutinh  olonmainaNNi  hakkinda...  niaainname). 

*  Vergl.  unten  Buch  II  §  82  ff. 

«  Nach  taskeri-sftunie  vom  1».  Slttndsehe  1282  (ir>.  Kjanun-i^sani  1291)  (D.  ID 
S.  165)  dnd  fBr  dasselbe  auch  ia  dieser  Bssiehung  die  Bestinumingen  der  Medsdidle 

maassgebend.  Was  das  Verfahren  anbelangt,  vergl.  die  C.  P.  0.  (I).  IV  S.  257 :  den  Ab- 
actinitt  über  badschs  S.  311)  nnd  das  Voll^itreckuiigsgpsetz  fidschra  kanuiummpssi 
vom  27.  Dscheiuadi  ul  achir  1296;  ^L>.  IV  .S.  2.")5ti,).  Unter  den  Utgrid  «emval-i-ghair- 
i-inenktde-  (Immobilien)  der  C.P.  O.  und  des  Volhtreckungsgesetxes  sind  gsmiss 
Erlasis  des  Justizministeriums  vom  24.  Siikade  1207  (nscheride-i-mehakim  Nr.  69 
S.  549)  sowohl  Mülk  -  als  Mirie-  und  Mevkufc-Gnnidstilcke  zu  ver^tt'TiPii,  uTdirend 
das  obige  Gesotz  vom  i.").  Schawal  1288,  wenn  es  von  emval-i-ghair-i-nieukule 
apricbt,  nur  Mirie-  und  doppcluiiethiges  Wakkul'- Land  uicini  (vergl.  das  tcskcre-i- 
sssmi«  vom  19.  Silhidsche  1292). 

'  Ebenso  die  C.  I'.  0.  und  das  Idschra-Gesctz.  Nach  ietsterem  sollen  aber 
immer  erst  bewegliche  Sachen  zur  Befriedigung  von  Forderungen  verftnssert  werden 
(Artikel  52  ff.). 

*  Ebenso  ww  bei  Mülk  «Land  und  doppelmiethigcm  Wakkuf-Lsnd. 
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ausser  tier  Ui'tlieilsausfertij^iing  ein  Ichbarname  (Mahnung)  zuzustellen,  welches 
dit'  Auffiiidf'num  pnthfilt.  zu  znhlfn,  sowie  .  itn  Falle  der  Nirhtznhlung 
'lie  Andioliuiiir  .'iuss[»rieht,  class  Zwangsveikauf  tier  liiiiMoViilicii  '  bean- 
tragt vverilen  wird  (Artikel  5).  Der  Verkauf  selbst  kann  gerielitlich  nielit 
beantragt  werden  vor  Ablauf  von  31  und  nach  Ablauf  von  91  Tagen .  ge- 
rechnet von  der  Zustellung  des  Ichbamame  an.  Nadi  Ablauf  von  91  Tagen 
muss  ein  neues  Ichbarname  sugestellt  werden  (Artikel  6).  Nach  EjrftUlung 
der  in  Artikel  5  und  6  vorgeschriebenen  Formalititen  legt  ein  Vollstreck ungs- 
beamter  auf  das  Laiul  das  Sequester.  Zu  diesem  Behufe  li^t  »  r  r.wn  udeieh- 
lauteiulf  sabt  warakassi  (FfütidungsprotokoUe)  anzufertigen,  die  enthalten 
inUssen:  einen  Auüzug  aus  dem  Urüieit  und  dessen  Datum;  Angaben  über 
Entsendung  des  Beanrten  und  seine  Thätigkeit;  Angabe  der  Art,  Lage  und 
Chrenzen  der  luimobiUen  (Artikel  7).  21  Tage  vor  dem  Versteig^ngstennin 
muss  der  Sachverhalt  OffentUeh  durch  Zätungen  und  Ansehlige  bekannt 
gemacht  werden  (Artikel  8),  Die  Versteigerung  ist  in  61  Tagen  zu  Ende  zu 
bringen.  Findet  .sieli  31  Tage  nach  PMlieiluriir  des  ( |)r<>vis(»risehen)  Zu- 
schlags Jemand,  iier  mindestens  5  Procent  mehr  bietet,  dann  wird  die  Ver- 
steigerung wiederholt  (Artikel  9). 

Der  Zwangs  verkauf  gem&ss  den  Besümmungen  des  soeben  im  Aus- 
luge wiedergegebenen  Qeeetsea  vom  15.  Schawal  12fi8  ist  nur  zu  Lebtdten 
des  Schuldners  raOgUch.  Nach  seinem  Tode  kann  Mfllk«Land  zwar,  das 
sum  gewohnlichen  Nachlass  gerechnet  wird,  zur  Deckung  der  Schulden  wie 
gewohnliches  Hut  vorweg  nni^efirifTcn  werden.  Mirie-Land  und  doppel- 
miethiges  Wakkuf- Ijind  jedocli  verschafft  dem  (lliiuhii^er  nach  den»  Tode 
.seines  Schuldners  keine  DecktmgV  Der  noch  in  Kraft  liestehende  zweite 
Theil  des  Artikels  115  G.  G.  bestimmt  über  den  Fiül»  dass  ein  verschuldeter 
Besitzer  von  Mirie-  und  doppelmiethigem  Wakkuf-Land  stirbt,  dass  »bdm 
Tode  des  Schuldners,  möge  or  sonst  noch  VermSgen  hinterlassen  haben 
oder  nicht,  seine  Grundstücke  sich  auf  seine  Krben  vererben,  l)ei  Nicht- 
vorhandensein solcher  die  Tapu- Berechtigten'  gegen  Zahlung  der  Tapu- 
Gebnhr  von  ihnen  Besitz  ers^reifen  können,  bei  Nichtvorhandensein  von 
Tapu -Beret^htigten  die  (iiuudstüeke  niahlul  werden  und  an  den  Fiseus  zu- 
rückfallen«. Darüber,  wie  es  zu  halten  ist.  wenn  die  Zwangsversteigerung 
swar  zu  Lebzeiten  des  Sehuldnera  in  die  Wege  geleitet  worden,  die  Ver- 
steigerung selbst  aber  noch  nicht  stattgefunden  hat,  als  der  Sdhuldner 
starb,  enthllt  dss  Oesetz  nichts.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  Orundstfieke 
in  dem  Moment,  wo  das  Sequester  angelegt  ist.  als  gepfändet  zu  gelten 
haben;  in  diesem  Fall  Vererbt  sich  nur  so  viel,  als  nach  Befriedigung  der 
Gläubiger  bleibt*. 


*  Siehe  Anm  4  ;uif  voriger  Seite. 

■  Vergl.  jedoch  den  nächsten  Paragraphen  i.  1".  bezüglich  der  Fiscaltbrderuageu 
und  des  Falles,  wo  das  Laad  vwpflndet  war. 

*  Vagi,  unten  {  4fi  ff. 

*  Vergl.  die  GeseUe  vom  23.  Raniasan  1286  (D.  I  S.  248)  ond  vom  21.  Ra- 
maaau  ViS^  {D,  I  S.  243)  und  den  nftchsten  Paragraphen. 
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§32.  Das  Pfandrecht  an  Immobilien. 

Naclt  osmaniscliem  Reciti,  das  ut-s[)rüi)glicli  Pfandrecht '  gleichnuUsig 
ao  1>eweglicheii  und  unbeweglichen  Sachen  durch  blossen  Vertrag  (idachab 
wt  kabul)  entateben  licss*,  ist  das  Pfandrecht  ein  nur  aecessorisehes  Recht, 
keiD  selbständiges  Recht  nn  fremder  Sache.   Es  soll  nur  ein  Recht  siehern 

« 

und  ist  abhängig  vom  Schicksal  desselben. 

Verpfänden  heisst  eine  Sache  fflr  ein  Recht,  fÖr  welchem  man  aus 
jeuer  Befriedigung  finden  kann,  festltt;f ii ,  mit  Beschlag  l>eleij«Mi  i.Miihfkn 
S.  230:  »rehn  bir  scheyiu  habssi  dir,  bir  hakk  muksbelessindeki  ul  liakktu 
istifassi  mflmkin  ola«).  Die  Sache  muss  ssatylma^a  ssatih  aein  »geeignet, 
verkauft  xu  werden«  *.  Damit  das  Pfand  fem«*  gültig  am,  muss  sum  Ver> 
tragsschluss  Tradition  (kabs)  hinsukommen. 

Da  hiernach  ein  Pfand  nur  an  Saolifn  bestehen  kann,  aus  denen  man 
für  ein  Recht  liefriedigunu^  linden  kann,  d.  h.  die  verkanft  werden  können, 
war  Mirie-Larid  und  Wakkui'-Land  urspriiniilirh  ungeeignet,  verpi'ändei  zu 
werden,  denn  der  Besitzer  solciien  Landes  ist  als  Untereigenthümer  in  der 
freien  Verfügbarkeit  darOber  beschränkt.  MQlk-Land  hing^en  konnte  wie 
jede  bew^üehe  Sache  O^nstimd  des  Pfandrechts  sein,  oline  dass  es  ausser 
Conaens  und  Tradition  besonderer  Formalititen  bedurfte. 

Nachdem  jedocli  die  neuere  Gpsetziirbnng  den  Belitz  und  £rwerb 
von  (Irundstücken  besonders  geregelt  hat,  indem  sie  die  Registrirung  von 
Grundeifjenthum  vorschrieb  und  anordnete,  dnss  der  Gnindpifffnlliümer 
bez.  -besilzer  zum  Beweise  seines  Pligenthums  cines  Seueds  (Titel»)  l)e- 
dQrfe,  wurden  auch  für  die  Verpfändimg  von  Mülk-Land  besoodei-e  Be- 
stimmuogen  erlassen. 

Dss  Gesets  vom  21.  Rebi  ul  acbir  1287  (8.  Temus  1286)^  sehreibt  zu- 
nächst vor,  dnss,  wer  sein  Grundstück  verpflnden  will,  eine  Bescheinigung 
von  der  zuständigen  Localbehörde  (umchtar  und  ichtiar  medschlissi)  ein- 
holen uniss.  gemä;<s  der  das  Grundstück  frft  von  Pfand  und  Sequester 
ist  (Artikel  1).  Die  weiteren  Bestimnnniiien  dieses  Gesetzes  sind  ersetzt 
durch  dasjenige  vom  27.  Red.'icheb  1291  (2h.  Augu.st  1290)*.  Nachdem  die 
durcli  §  1 1  dieses  Gesetzes  f&r  den  Verkauf  von  Mttlks  vorgeschriebenen 
Formalit&ten,  welche  gemias  Artikel  16  desselben  Gesetaes  auch  f&r  Ver- 
pfändung gelten,  erfüllt  sind  und  Schuldschein  wie  Besitxtitel  dem  Grund« 
buchljeamten  bez.  Tapu-Schreiber  (in  der  Provinz)  vorgelegt  sind,  werden 
die  bezüglichen  Erkl;5rtui?en  (lakrir)  mmii  Pfandgeber  (rahin)  und  Pfand- 
neluner  (tuürlehin)  vor  der  C  oinniission  ''"  ali^e^eben.  der  Sachverhalt  registrirt 
und  dem  Gläubiger  Besitz-  und  Srluildiiiel  ausgehändigt.  Der  Besitz  dieser 


1  Muhekall  S.  230ff;  Medschelle  BuchV  Artikel  701  ff. 

•  Medschelle  Artikel  706. 

•  Madsdisll«  Artikel  709. 

«  •Terhin-i-emlak  kakkinda  mewad-i-oisamis«  D.  I  S.  237. 
»  D.  III  .S.  447  (vergl.  oben  §  21  &  150). 

•  Vergl.  oben  S,  150. 
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Documente  ersetzt  Jen  Besitz  des  Pfaiulubject«.  Im  Besitztitel  selbst  nutsi 
üher  die  geschehene  Verpf&adung  ein  besonderer  Vermerk  gemacht  werden 
(Artikel  19). 

Die  Verpfandung  von  ^iirie-  und  do])peiujietlügen  Wakkuf >  Grund- 
st&cken*  war,  wie  schon  bemerkt,  ursprünglich  UDZulissig,  da  diese  Arten 
Undereien  kdne  dasu  gedgneten  Objecte  sind.  Artikel  116  0.6.  belisst 
es  noch  bei  diesem  Prineip.  Hingi^^en  wurde  eine  Form  gefunden,  auch 

Mirie-Land  zu  Pfand  hinzugehen,  olme  dass  \  nii  »Verpfandung«  gesprochen 
würfle.  Ks*  wiinh'  nämlich  1.  il.i.s  Miric-Lntid  vciaiissert  mittpls  firagh,  aber 
unter  der  Hediu^ung,  dass  es  zunickgegehen  wird,  wenn  die  Schuldsumme, 
welche  als  bedel-i-iiragk,  Kaufsuumie,  anzusehen  ist,  bezahlt  wird;  und 
2.  wurde  das  JVUrie-Land  m  «Treu  and  GUlttben«  Qbertragep  mitteb  firagh- 
■•bUveia,  vente  i  rimM,  d.  h.  der  flbertragende  Schuldna*  (farigh-i>bilvefa) 
hat  das  RQckkauftreeht,  wenn  er  die  SchuU  beaüdt. 

Der  firagii»i-lnive&t  welcher  auch  bei  MQlk-Iand  die  Qbliche  Form 
der  Verpf iiiulttnii  ist.  kam  zuerst  in  Huchara'  vor.  wo  er  weisen  Cber- 
scluihium;  der  Kiiiwohner  nat-ii  dem  ]{eeht5«grundsnl/  des  .Selieriats  »ce  (jni 
e»t  fxigc  pour  la  .satisfaction  d  un  Itesoiii  piiMie  ou  privu  e.st  admis  comine 
une  necessite  legitime*  (Artikel  32  Mttdsch.)  tMngcfTihrt  wurde. 

Der  sur  Sieliemng  einer  Forderung  geselüoaaene  firagh -ioUlTefa  ist 
dem  ITOmdyertrage  g^eiehxuaehten  und  daher  mangels  besonderer  Bestim-' 
roungen  nicht  nach  den  fur  den  KaufV^rag  geltenden  R^eln,  sondern 
nach  denjenigen  Tiber  das  Pfandrecht  zu  Iteurthcilen ;  denn  -hei  Vertragen«, 
heiSuSt  es  ausdrücklich  in  Artikel  3  der  Medschelle,  -ist  die  Absicht  der  Parteien, 
nicht  deren  Worte,  maassgebend,  weshalb  der  tiragh  -  i  -  bilvefa  nach  den 
Kegeln  Ober  i^andrecht  zu  beurtheilen  ist«.  Niclit  jeder  tiragh  -  i  -  bilvefa 
braucht  natdriich  ein  Pfandvertrag  zu  sein. 

Wie  bei  der  Verpflndung  von  MQlk«  Land  ersetzt  der  Berits  des  Be- 
sitztitels den  Besitz  des  Landers  auch  bei  Mirie-Land.  Daher  ist  der  firagh- 
bili.stighlal  von  dem  firagh-i-bilvefa  im  Grunde  nicht  verschieden.  Bei  jenem 
venriietliet  nSmlieh  der  mefni-;!!  uti  leli  das  nliertrngene  Grundsttirk  zurück 
an  tlen  schuldenden  i'ai  i^ti.  Die.ser  liragh-bilislighlal  int  daliei-  nur  als  ein  ' 
Mittel  aazu.seiicn,  die  Tradition  des  verpfändeten  Grundstücks  zu  umgehen, 
die  ja  eigentlich  ein  essentiale  des  Pfandrertragea  ist. 

Das  O.G.  nun  behandelt  den  firagh -i-bilvefii  und  den  firagh  unter 
der  Bedingung»  dass  er  bei  Zahlung  der  Schuldsumme  rKck^ngig  gemacht 
wird,  in  den  Artikeln  116 — IIS  G.G.,  und  zwar  enthält  .Artikel  116  all- 
gemeine Bestimmungen;  Artikel  117  liandelt  von  der  Befriedigung  fur  die 
Fordenini^  um  dem  Pfandobjecte  bei  Lebzeiten  und  Artikel  1  18  von  der 
Befriedigung  nach  dem  Tode  des  schuldnerischen  vefaeu  Veräusserers. 

Nach  Artikel  1 16  können  Mirie-  und  ündgentliche*  Mevkufe-L&ndereten 
nieht  verpfindet  werden.    Wenn  aber  Jemand  solches  Land  an  seinen 


^  Vei^  mMen  Blieb  II. 

'  Vergl.  Multeka  eod. 

'  Vergl.  §  4  and  unten  Buch  II. 
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Glaiil)ijr»T  fur  den  Schuldlx'trnir  mit  Veruiittehiiig  der  Behörde  '  unter  dfv 
Be<liriLMiiii;  «ler  lifirksjahf  odi  i-  mil  tl<-iii  \*orhphalt  des  Rftckkaufsrechts  iVir 
den  Fall  dfi'  Zalilutig  der  Schuld  überträgt,  dann  kann  er  das  Land  nicht 
zurOckverlangen«  üHs  die  Schuld  nicht  bexahll  wird,  mSge  dafilr  eine  Frist 
bestimmt  sein  oder  nicht.  Über  das  bei  einer  solchen  Übertragung  cu 
beobachtende  Verfahren  enthalt  das  Tapu- Gesetz*  in  Artikel  26  den  fSr 
die  Verpflndtuig  von  Mfllk^Land  geltenden  *  V'orsdiriften  analoge  Bestim« 
munuen. 

Das  \  rfat  II  odtT  das  unter  der  Redini;ung  der  Rückgabe  zur  .Sipheniiii; 
einer  Forderung  übertragene  Land  kann  weder  vom  Verausserer  noch  vom 
niefnigh  un  leh  (Erwerber)  weiter  veriuasert  werden,  von  Letzterem  auch 
dann  nicht,  wenn  fQr  die  Bezahlung  der  Schuld  eine  bestimmte  Frist  an«* 
bedungen  war.  Dazu  muss  der  Gliubiger  nach  den  Bestimmungen  des  G.  G. 
Artikel  117  und  des  Tapu- Gesetzes  von  dem  Schuldner  ausdrOcklich  er- 
mächtigt sein,  1111(1  /war  hat  das  zu  tri  sclit  licii  durch  die  sogenannte  Vf-kjalet-i- 
devrie*.  d.  h.  wietici  kehrende,  unwid»  rniriich«'  lievolimachtigung  seitens  der 
Letzteren  in  folgender  Weise:  Wenn  die  vefaen  Übertragung  stattgefunden 
hat  und  gleichzeitig  für  den  Fall,  dass  binnen  einer  bestimmten  Frist 
die  Schuld  nicht  gezaldt  wird,  der  Gliubiger  oder  ein  Anderer  mitteb 
Tclgalet-i-devrie  ermftchtigt  wird,  das  Land  an  einen  Anderen  zu  veriussem 
oder  veräussern  zu  lassen,  so  kann  der  so  Krmächtigte  bei  Niclit/aliluiig 
der  (Schuld  mit  AMaiif  der  gesetzten  Fiisi  zu  Lebze  i  t  c  n  des  Scliuldners 
das  Grundstück  veräiisscn»  und  sicli  t'nr  seine  Fnrdcniii^  Ix'zahlt  machen. 
Die  Ertheilung  der  vekjalet-i-devrie  nuiss  im  Besiiztitel  vermerkt  werden, 
sowie,  wem  sie  ertheilt  worden  ist. 

Ver]>fäQdete,  d.  h.  vefaen  übertragene  Mirie  •  Grundstttcke  können 
donnach  also  cn  Lebzeiten  des  Schuldnen  vom  Gliubiger  nur  ver> 
iussert  werden,  wenn 

1.  ftir  die  Zalilung  eine  Frist  festgesetzt  war  und  mit  Ablauf  der- 
selben die  Zahlung  nicht  erfolgt, 

2.  der  Srhtildner  den  Olnnhiser  «»der  einen  Anden  ri  fur  diesen  Fall 
mit  vi'kjairt- i -devrie  ermächtigt  hat  zur  Veräusserung. 

3.  die  Fi  tliciliiiiL:  der  vekjnlet- i -devrie  im  Besitztitel  vermerkt  ist. 

Eine3  gerichilidien  Urtiieils  l»edai'f  es  zur  Veräusserung  eiaes  so  vcr- 
pfindeten  GrundstQcks  nicht  Die  VoIlstreckungibebSrde  veranlasst  auf 
eine  entsprechende  Mittheilung  (mflsekkere)  des  defter-i-chakkani  memuru 
nach  dem  Teskere  vom  6.$efer  1308  (9.Elul  1306)*  ohne  Weiteres  das 
Erforderliche. 


'  Deren  Eriaubaiss  ZU  jedem  firagh  nöthig  ist  (veigl.  oben  §  22). 

»  D.  II  S.  200. 

*  VergL  den  Anfiing  diese«  Paragraplien. 
*  *  Im  Text  des  Artikels  117  wird  vekjalet-Ldevrie  erkiftrt  «ivenn  derSdyildner 

audi  immer  die  Fordcrmig  ziirückzie !it.  i!a-s  er  (der  Oliub^er)  dennodi  bevollmldittgt 
bleibe«  (vergl.  nwh  Artikel  lä21  der  Medschelle). 
»  Ali  IIaid.r  8.416. 
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Nach  dem  Tode  des  SchtUdners  konnte  der  (iläiibiger  uuch  den 
ilteren  Bestimmangen  (des  Artikel«  118  O.G.  und  d«s  T«pu- Gesetzes)  nicht 
mehr  vedktssem,  selbst  weno  die  Verpflndung  in  der  eben  angegebenen 
Weise  ststtgelunden  hatte.  Starb  Ersterer,  ohne  seine  Schulden  bezahlt  «a 
haben,  so  war  das  Recht  des  rtlauhiffrs  i:rLrnnril>er  dem  verpfändeten 
Grundstück  verschieden,  Je  naclidem  der  Scliiildner  Krben  hinterlassen  hatte 
oder  nicht.  Im  «'rsteren  Kall»»  durften  die  Erben,  solnncr«-  di.'  Srliuhlen 
lii^  Erblassers  niciit  bezahlt  waren,  von  den  verpfändeten  ( iruudslüeken 
niclit  Besitz  ei'grcifcn,  und  der  Gläubiger  konnte  diese  mit  Beschlag  Ijclc^en. 
Waren  keine  Erben  hinterlassen,  so  hatten  der  Gliub^er  bez.  seine  Erben 
aberhaupt  keinerlei  Recht  an  den  Grundstöcken;  diese  wurden  maUul  und 
fielen  an  den  Fiscus  «urück.  Das  Tapu- Gesetz  bestunnite  zu  den  eben  an- 
geführten Bestimmungen  des  Artikels  IIS  (J.  G.,  ergänzend  in  Artikel  28, 
dsss  jf^b-  durch  vpfnen  firagh  vnn  -  L.iiid  i^i  sii  herte  Forderung  als  ge- 

wöhnliche Nachljisslui'dpruni:  .in/.usehfii  sei.  Nur  wenn  genügender  anderer 
Nachlass  nidit  vorhanden  sei,  sollten  die  Krben  so  lauge  nicht  von  dem 
verfillndeten  Mirte-Land  Besita  ergreifen«  bis  die  SdiuM  beuhlt  wL  Tapu- 
Erben'  sollten  das  Recht  haben,  ge|$en  Zahlung  des  USdastgebotes  das 
GmndstQck  au  erwerben.  Dieser  Betrsg  sollte  auch  nidit  ganz  zur  Zahlung 
der  Schuld  herangezogen  u  ri  chni.  sondeni  für  den  Fiscus,  der  ja  um  den 
'I'iqm  -  thlicti  fig  auf  diese  Weise  gebracht  wm  df  so  \  It'l  zurückgelialten 
werden,  als  fine  Jnhresernt«^  des  betrefTendi  ii  ( H  inidstürkps  wertli  war. 
Bei  Nichtvorhandensein  auch  von  Tapu -Erben  sollte  nicht  nichr,  wie  Ar- 
tikel 118  vorschrieb,  das  verpfändete  Land  als  malilul  behandelt  werden, 
sondern  der  bei  der  Versteigerung  erzielte  Betrag  sollte,  wiederom  nach 
Abzug  eines  Emtebetrages  fßr  den  Fiscus,  dem  GHulNger  als  Deckung  f&r 
seine  Forderung  ausgehindigt  werden. 

Diese  Bestimmungen  des  G.G.  und  des  Tapu  -  Gesetzes  sind  durch 
(ii'sr'tr.  vnni  23.  Ramasan  l'i**''»'  ritifL:fhobi»n  Ih't.  inodifieirt  worden.  Dieses 
Gesetz  soll  in  .\nwendinig  kouiinen,  w-nn  Mirie-  und  dnppehniethige 
Wakkuf- Ländereien  wefaen  uberli-agen  sind,  um  die  Zahlung  der  Schuld 
nach  dem  Tode  dee  Schuldners  zu  gewShrleisten.  Danach  werden  nach 
wie  vor,  wenn  Jemand  Lftndereien  der  gedachten  Art  zur  Sicherung  von 
Schulden  wefaen  übertragen  hat  und  vor  Zaidung  der  Schuld<m  stirbt, 
A'v'^r  wie  gewöhnliche  Schulden  aus  dem  Nachlass  bezahlt,  falls  genügender 
vtuhaiidcii  ist;  wo  nicht,  wird  soviel  von  den  vpi-pffindpff»!!  f  ItMiinKtrirlieM 
Verstrii;rit,  n\*i  7Mr  Deckung  der  Scliuldcii  liinrriclit.  Dalici  i'-t  -U  li ■h•4^llti^, 
ob  \'ollerben  oder  lapu-ErlMju  vcuhanden  sind  oder  nicht  ^Artikel  2).  Die 
wefaen  übertragenen  OrundstQcke  werden  also  nicht,  wie  nach  dem  G.  6., 
inahlul  bei  Nichtvorhandensein  von  Erben,  noch  steht  dem  Fiscus,  wie  nach 
dem  Tapu -Gesetz,  als  privile^rte  Forderung  der  Werth  einer  Jahresemte 
zu.    Reicht  der  Ertrag  des  verSusserten  Grundstacks  zur  Deckung  der 


'  Vprirl.  untcn.§46ff 

'  -Enisi  eniirie  we  mevkut'e  we  inns^akkalat  we  inusteghelat-i-wakfienin  bad* 
elvcfat  tcmiii-i-dt-n  etnie^sini  laajin  eden  iliMiia  dair  uitKiuinaiuc-  1).  I  8.242. 
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ScliiiUlcii,  lut-  die  es  verj>t«udet  wurde,  nicht  aus,  dann  kann  der  Gläu))iger 
nicht  noch  aus  anderen  nicht  verpfEndeten  Afirie-GrundstOcken  Befriedigung 
«uchen  (Artikel  4).  Der  MiUk- Naefalass  haftet  aber  selbstreratindlieh  mit 
fllr  den  Aosfalt. 

Der  Fiscus  hat  gemn-''?'  Zusatzbestimmung  zu  dem  eben  erorterlBli 
Gesetz  vom  21.  Rani «snn  ein  gfesetzliches  Ptandreciit  für  Forderungen 

auch  an  dem  Mirie  -  Land  und  di-m  doppelmiethigen  Wakktif  -  Land  des 
Sdiulduers  und  selbst  nach  dem  i'ode  des  Letzteren.  Er  kann,  falls  der  sonstige 
Nachlass  cur  Deckung  seiner  Forderungen  nidit  hinreidit»  Grundstöcke  der 
gedachten  Arten  versteigern  lassen  (Artikel  6).  Stirbt  der  Schuldner  ohne 
Hinterlassung  von  Erben,  dann  ist  diese  Bestimmui^  natOrlich  unwirksam, 
weil  da.s  Lau  1  I  -in  Fiscus  ohnehin  als  mahlul  anheimfallt.  Dieses  gesetz» 
li«"li<-  I'fatidrcclit  t^cht  jedoch  dem  vprtraijsmässit:  durch  firagh>i>bilve(a  be« 
stellten  l'faiuhcelit  eines  Pnvatgläul)i^er.s  nicht  vor. 

Die  Gebillu'cu  beim  hragh-i-bilveia  beiragen: 
bei  Mülk-Land  von  1000  Piastern  1  Piaster, 

•  Mine-Land    •    1000      »20  > 

•  doppelmiethigemWalücuf'Land  von  1000  PUatem  15  Piaster 
vom  Betrage  der  SchDldsumme, 

§33.  Das  Expropriation srecht*. 

Expropriation  ist  nach  Artikel  1  de^  Kxpropriationsgesetzes*  die  Eigen- 

tlmmsent/.iehung  von  bebauten  und  unbebauten  Ländereien  seitens  des 
Staates  negen  Zahlung  eines  dem  Werthe  dcrsflhen  ent,«!prephenden  Be- 
trage«. Solche  Eigenthumsentziehung  (istimlak)  niuss  durch  Gründe  des 
üffentliclien  Wohles  gerechtfertigt  sein,  wie  Strassenerweiterung,  Schaffung 
von  Marktplätzen,  öffentlichen  Qirien,  CSsenbahnen,  Chausseen  u.  dergl. 

Liegen  die  tu  exproprürenden  Grundstöcke  in  Konstantinopel  oder 
in  mehr  als  einer  Provinz,  so  ist  vom  schurai-devlet  (Staatsrath)^  liegen  sie 
in  einer  Provinz,  vom  idare  medschlissi  des  Vilajets  zu  prüfen,  ob  Grunde 
des  öffentUrhen  "Wohles-  die  Ex jiio[)rialif)n  rcclitfertigon.  Der  dahingehende 
Beschluss  (karar)  ist  dui*ch  Irade  des  f^ultans  bez.  deo  Vali  zu  bestätigen 
(Artikel  2). 

Das  Eigenthiunsrecht  geht  erst  verloren,  wenn  der  Werth  voll  hesahlt 
ist  (Artikel  3},  der  durch  drei,  von  dem  Municipalititsrath  su  bestimmendoi 
Sachverständigen  fes^esetst  wird  (Artikel  6). 

Bei  Streitigkeiten  Ober  den  Preis  entscheidet  das  Gericht  auf  Grund 
eines  Gutachtens  des  »hekeni  endschimeni«  (Sachverstlitidigencollegium)  das 
vom  Gericht  ernannt  wird  und  7 — 11  Mitglieder  zäldt  (Artikel  14.  21)*. 


1  D.I  s.m 

*  V«rgl.  Gesets  von  21.  Dschemasi  «1  ewwel  1296  (24.  Teschrfai-i-ssaai  1295) 
D,  IV  8.5(30  («meiudl-l-UinQnne  itschfln  istimlak  kanunuamrsäi- V 

3  Nach  einer  rieiieren,  in  der  Dscheride  -  i  -  niehakim  Jahrgang  1299  Nr.  201 
autgetührten  Uestinituuiig  sollen  dem  Gruud«igenthriiner,  der  nicht  mit  dem  featge- 
«eisten  Preis  eiarentasden  ist,  20  Frooent  dasu  geuhlt  werden. 
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Wird  Jeiuaud  inindesteus  V4  tji"**-"*  Gebäudes  cxpropriirt,  so  kann  er 
vIerUitigeii ,  dass  ihm  das  gauze  Gebäude  abgekauA  wird.  Dasselbe  ist  bei 
unbebMitem  Land  der  Fall,  wann  mindestens  die  Hllfle  davon  expropriirt 
wild  (Artikel  31). 

Bezuglich  der  sonstigen  Formalitäten  für  die  Ausmessung  des  zu  ex* 
propriirenden  Landes  und  die  üflentlichen  Bekanntmachungen  vergl.  Ar* 
tikel  7  und  8  des  istimUk-kMiunnameasi. 

* 

(Fortaalnuig  folgt.) 
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Türkische  Vocalstudien, 
besonders  das  Köktürkische  und  Osmaaisehe  betreffend. 

Von  Kau,  Foy. 


f. 

S  r  Ii  \v  a  II  k  II  n  fjeri  V  <i  M  e  und  i  im  Stainiiit'.  —  Allgemeine  und 
])ai'tielie  Vocalveränderung.  —  Quaniiiät.  —  EnUsiehiing  der 

DireetioDsbachstaben. 

Nnclidcm  der  geniale  Scharfsinn  und  der  unermüdliche,  tapfere  Meiss 
ViUielui  Thomsen's  das  tinlöshar  seheinrnde  Räthscl  der  kSkffirkischen ' 
Inschriften  zur  hellen  Freude  der  gaii/.eu  wissenschaftlichen  Welt  gelöst .  und 
neben  diesem  ausserordentlichen  Gelehrten  sich  besonders  unser  gru.s.\er 
Turcist  Radioff  mit  seinem  Feuerdfer  und  «einem  gewaltigen  Wissea  auf 
(ttrkischon  Sprachgebiete  der  Bearbeitung  dieser  Inschriften  gewidmet  hat, 
sind  zwischen  Beiden,  wie  dies  ja  bei  der  Neuhdt  der  Sache  und  der  Be- 
deutung und  Eigenart  dieser  Männer  gar  nicht  anders  sein  konnte,  allerlei 
Meinnnffsvrrsrhiedenheiten  zu  Tapje  n:etreten,  welche  insoweit  ein  allge- 
meineres Interesse  heanspnicheu,  als  sie  sich  nicht  ausselilie-sslich  auf  die 
Inschriften,  sondern  auf  prlncipielle  I'^-agen  ei'strccken,  die  alle  Türk- 
sprachen und  deren  orthograplüsche  Systeme  in  glekdker  Weise  angeben. 
Besonders  wichtig  erscheint  mir  der  Punkt,  der  das  Schwanken  von  «  und  i 
in  gewissen  Stammsilben  betrifft'.  Und  wenn  ieh  nach  l&ogerem  Z6gem 
jetst  hier  wage,  Ober  diesen  Punkt  eine  eigene  Ansicht  vomitragen,  die 
von  d<>rif»nicen  K.ndlnff's  im  Wesentlichen  abweiclit,  so  mochte  ich  vor 
Allein  iiif'lit  inissverstanden  werden.  Wer  wusste  nicht,  was  wir  der  rast- 
losen .'\rbeit  und  dem  orgauisaturisclien  Talente  Radloff's  zu  verdanken 
haben ! .  Was  hitten  wir  auf  unserem  Fdde  und  was  wSren  wir  ohne  seine 
Sprachproben,  sdne  Phonetik  und  sein  Wörterbuch,-  um  von  seinen  Arbeiten 
aber  das  >Seldschttkische> ,  das  Koman&che  (=:  Kumanische)  und  Anderes  sn 
schwdgen.   Und  nun  hat  er  uns  In  rascher  Aufeinanderfolge  der  Publi- 

*  Schon  an  einer  anderen  Stelle  Iwbe  ich  mich  für  die  von  Bang  her^ 
rOhrende  Bezeichnung  -Köktürkisch-  ausgesproclien ,  weil  sie  kurz  und  unzweideutig 
und  wegen  dieser  heiden  Vorzüge  i  bcu  praktisch  sei  Die  Benennung  «Alttilrkisoh- 
könnte  meines  Kraolitens  leicht  der  Aufias-sung  Kaum  gehen,  als  handele  es  sich 
um  das  UrtQrkiscbc,  aus  dem  die  anderen  Dialekte  erst  hcn-grgegangen  seien, 
wihrend  doch  «ndi  du  KSktifaüsche  nur  ahi  ein  Dialdit  unter  Dialekte»  zu  be- 
trachten ist,  freilich  als  der  älteste,  den  wir  bis  jetzt  kennen. 

'  Ich  bezeichne  in  dieser  A!)iiainllur!g  den  A'- Lauf  eiiif.ii"!i  mit  ohne  auf  seine 
verschiedenen  Färbungen  liflcksiclit  zu  uehmeiu  Nur  au  besonderen  Stellen  bin  ich 
gezwungen,  zwischen  ä,  «und  «*su  nntenoheidea. 
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cationen  auch  die  köktrirkischen  Inschriften  in  einer  solchen  Weise  zuf^nglicli 
geniaclit,  dass  wir  iliin  iiiclit  pcniiii  danken  können."  In  seinen  Ausgaben 
ist  fur  jeden  wissenschaftlichen  Apparat,  den  man  nur  ersinnen  kann, 
getturgt;  jeder  Turcist  kann  somit  ohne  nennenswcrthen  Aufwand  von  Zeit 
und  HQhe  über  Jedes,  was  auf  den  Inschriften  steht,  wo»  In  welche  Weise 
und  wie  oft  es  vorkommt,  wie  es  sicher  oder  mutbmaasslich  su  lesen  ist 
und  was  es  sicher  oder  inuthinaasslidt  bedeutet ,  sowie  Aber  das  Wrx-n  und 
den  Bau  der  Sprache  sich  absolut  genaue  Kenntniss  vei"schaflen  und  sieh 
ein  eigenes  Urtheil  bilden,  ohne  Sperialist  im  KoktHrkischen  7.n  sein.  Da 
ich  mir  also  voll  bewusM  hin,  ilass  ich  auf  wichtigen  Gebieten  un.serer 
Studien  diesem  bainibreclieuden  Gelehrten  nur  folge,  wie  der  Altrenlescr 
dem  Schnttter  fiilgt,  so  fühle  ich  mich  doppdt  verpllichtet,  in  den  nach« 
stehenden  Darlegungen  mSglicbst  atisf&hrlich  zu  sein  auf  die  Ge&hr  hin, 
manchem  Leser  zu  umständlich  oder  gar  kleinlich  zu  erscheinen. 

Radi  off  ist  der  Aosichl,  dass  im  Köktiirkischea  das  Zeichen  t  nicht 
nur  fur  den  Laut  i  (y),  .sondern  auch  fur  d  srebraueht  worden  sei.  und  meint. 
da.ss  in  den  übrigen  auf  das  Trirki.srhe  aniicwendeten  .Sclniftsysteinea  ein 
ähnliches  Verliältniss  vorliege,  im  Hesondereu  dass  auch  ^^  sowohl  den  /- 

wie  den  £-IjiUt  bezeichnen  könne.  In  diesem  Zll^anlmenhange  be/.it-ht  er 
sich  mehrmals  direct  auf  das  Osmanische  und  bringt  hier  einige  Bemerkungen 
und  Behauptungen  vor,  mit  denen  ich  mich  oidit  einverstanden  erkliren 
kann.  Ich  möchte  daher  diese  iberst  besprechen,  bevor  ich  meine  Ansicht 
fiber  die  in  Frage  kommenden  Vocalverhiltnisse  des  KSktlirkischen  darzu- 
legen wage. 

Hr.  Radi  off  sairt':  "Im  Osnianli  kann  dieses  Schwanken  (bei  der 
schriftlichen  Darstellung  des  Lautes  ti)  seil>st  in  s(»Iehen  Wörtern  beohaehtet 

werden,  wo  die  .Schreibung  eine  Lesung  von  a  aussehloss.  z.B.  und 
<.-5^=  käsä.  Wenn  Hr.  Tiiomsen  fragt,  wesliali»  .sollten  die  alten  Türken  Jf 
und  fif  schreiben,  wenn  sie  einlarli  jär  gesprochen  hätten,  55n  konnte  ich 
ihm  einfach  die  (iegenfrage  thun:  Weshalb  schreiben  die  Osmanen 
und  iiXjS^ {ffelm^k  •kommen«),  <-^und  kS' {kese  «Börse«),  da  sie  docJi 
gälmäk  und  käsä  sprechen,  und  der  Consonant  il  deutlich  bewei&t,  dass 
hier  nur  d  tnid  nieht  (I  f^p-sprochen  werden  kann?« 

Was  zunäclist  die  für  das  O.smanische  behauptete  Schreibung 
betrifft,  .so  muss  ich  gestehen,   dnss  weder  ich  noeh  meine  (i«manischen 
Freuode  dieiielbe  je  geseiu-n  haben.    Welche  Osmanen  .scliieil»en  sol'  Die 
heutigen  sicherlich  nicht.  Aber  auch  in  alten  Schriften  habe  ich  die^e  Sclirei- 
bung  nie  bemerkt,  selbst  nicht  in  einem  so  alten  Texte  wie  die  Obersetzung 

1  Die  alttürkischon  Inschriften  der  Mongolei.  Neue  Folge.  Petersbui^g  18d7.  S.7 
(veigl.  hicTzu:  Dritte  Lieferung    Petersburg  1SÜ5.   S.  IÖ2). 

*  Das»  diese  Schrnbiing  in  (aystajisehen  Texten  vorkommt,  ist  eine  andere 

Sache  und  niuss  besonders  beurtheilt  werde«.  In  de»  Chaiiaten  witi!  ktlimk  ge- 
sprochen (s.  Yänihirv.  (*';tn;.  Sj  rarlist.  S.334<  tuld  doTs.,  ^miolog.  Wüfterb.  der 
turco-t*tar.  Sprachen  t>.  yti  Nr. 


Digitized  by  Google 


182 


Fov;  Tflrkische  Vocabtodiao. 


d«»^?  Taberi  ist .  wo  sicli  docli  im  Allfremeinen  eine  rwht  wpchsf»! voile  Ortho- 
graphie henifi-kliar  macht.  Audi  die  •seldschiikisclicn-  \'«rs€  (die  ihre 
falsche  Benennung  lediglich  der  phantasLiächen  Willkür  Hammer- Purgstall's 
verdanken),  wo  der  Stamm  aeehamal  TorkoDimt»  kennen  nur  die  Schrei- 
bung  Die  behauptete  Sehreibung  fehlt  ferner  in  dar  ganz«!  iiteren 
lexikographischen  Litteratur,  z.B.  im  jjllS^j^  (16G5),  bei  Meninski  (The- 

sattnis  inf)ii,  Lt'xikuit  1780).  im  (um  17r)U).  bei  lioldermann 

(17;5(i),  bei  Clod  ins  (17.30),  bei  Alexaiulr  idis  (IHllM  und  im  jL»^  Sie 
fehlt  auch  in  denjenigen  neueren  lexikographischen  Werken,  welrlu'  in  drm 
Streben  nach  Vollständigkeit  alles  Mögliche  aus  allen  möglichen  Quellen, 
alten  und  neuen,  aufgenommen  haben,  bei  Zenker  und  Redhouse.  LSsst 

sich  nun  keine  Schreibung  im  Osmanischen  nachweisen,  so  erhebt 

.sich  die  i'>age  nach  der  Ursache.  Nacli  meiner  Ansicht  ist  es  dieselbe  Ur- 
sadie,  aus  welcher  die  köktOrkischen  Inschriften  nur  kH^  und  nicht  A^il*  und 
ebenso  der  oigurisehe  Text  des  Kudatku-BOik  nur  Acrf  =  Antf  und  nidit  kä 
schreiben,  d.  h.  weder  dort  noch  hier  gab  es  die  Aosspracbe  mit  sondern 
nur  die  mit  -«-.  Ich  komme  auf  diese  Frage  weiter  unten  in  einem  anderen 
Zusammenhange  zurück. 

Und  was  nun  ferner  die  herangezogenen  Schreibungen  4—5^ iind  <-5^ 
anlang;t,  so  gdiörrn  sie  (janz  offpiibar  nicht  zur  Sache.  Denn  hier  handelt 
es  sich  Uiii  ein  araljiseli- pei-sisches  Lehnwort,  und  tu  lir.strht  bekanntlich 
im  Osmanischen  im  Aligemeinen  da^i  Priucip,  Lehnwörter  aus  dem  Arabischen 
oder  Persischen  in  der  ursprunglidien  Weise  su  schreiben ,  daneben  hat  sfeh 
aber  schon  frOh  das  Bestrebm  herausgestellt,  solche  Wörter,  welche  als 
turcisirt  betraclitet  werden  können,  im  ])honetischen  Sinne  zu  schreiben, 
sobald  Schrift  und  Aussprache  dUTerirt.  Ich  habe  das  Wort  Af.««  luid  seine 
Schreibnn!2;rn  im  Ziisatntnenhan'^e  mit  anderen  persischen  bez.  aral)iseh- 
persischen  Lehnwörtern  bereits  an  einer  anderen  Stelle'  besprochen.  In 


^  Siehe  meinen  Anfiutx  >DarPiirifliiuis  bei  denOsmsaeoi  in  •Westas.Stad.*  dieser 
Bfitdu  Bd.I  (1896)  B.40:  pen.  J^^,  osm.  M,  daher  die  oam.  Schieibungen  und 
>HtdM« ;  ebenso  pers. ,  oim.  dn  •INUnoiia,  peni.  ^j^«  osm. pet-  •vor>  in Ableitnngen 
und  Znssmmepsetiungen ,  pers.  J^,  oem.  Icr  •sdmetl-,  pers.  »Schaf«,  osm.  smI»  hi 
mMt  •Leder«,  ebenso  femer  per«.  •etwas  SfieoheBdee«,  osoi.  «e^  in  naifar 
«Lanzette«.  Die  allgemeine  Aussprache  dieser  StSmme  ist  heute  in  Persien  mit  -fc, 
die  Hindustaner  sprechen  dagegen  l>rl,  <Ier,  jui,  U:,  mei,  pfi,  und  die  I'rsjirnnglich- 
keit  des  hier  vorliegenden  i!>'- Lautes  crgiebi  sich  aucii  aus  der  Vergleichung  des 
Pehlevi  mid  Uteiw  Phasen  des  PeraiMhan  sovvie  des  Sanskrit.  Demnaeh  liegt  die 
Annahme  fllMraas  nahe,  ja,  h^onnle  von  kühneren  Benrtheiiera  als  erwiesen  hfaigfr« 
«rtcllt  werden,  dass  das  e  der  osninnischen  Aussprache  nur  ein  älteres  bez.  mund- 
artlicites  persisches  r  repraesenlirt  (vt  rgl.  den  Namen  des  I.«"wpn  Ker  in  der  rhiiie^fwhen 
Türkei  =  ^  in  Pcrmen,  ier  in  Hiudustan).  Auft'aliend  bleibt  freilidi,  dasa  tiir  das 
Wort  AtM  sich  ans  den  peraisdt^hindDstanlachen  Quellen  voittuHg  nicht  die  Aus- 
sprache 4m«  nachweisen  liest  und  anderenetts,  dass  das  Work  Im 
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Am5^ ist  das  H>  gegen  die  Aussprache  km  unxweifeUisft  das  Altere,  denn 
nicht  nur  die  Pener  sprechen  iHM*  sondern  each  die  Hindustsner  iüa  (und 
nicht  Asse!),  und  die  semitischen  Spraehm  bieten  -i^:  arahUch  he- 
brliseb  er^,  gyMtk  im  heutigen  Aegyptisoh- Arabisch  <mS^ki9ä,  vergl. 
das  Wort  »Kies«  =  »Geld«  in  unseren  Jargons.  Wenn  abo  im  heutigen 
Osmanisch  tbeils  4.57  theils  —  aber  seltener  —  ^.S^geschrieben  wird,  so 
heben  wir  dort  tradiüondle  und  hier  phonetbche  Schreibung  vor  uns  (man 
▼ergldche  im  Deutschen  ■Lieutenant«  und  •Leutnant«)^ 

Eine  andere  das  Osinanischc  Ix'tn  fftMili  Äusserung  Radio  ff 's  bezieht 
sich  auf  dit»  Efeiulisj)rn{  !i»'.  llr.  R  ndlol  l  sagt':  »Im  Osnianisclii  ii  ist  (lif 
Aussprache  von  u  und  /  in  ein  und  deniselheii  Wortp  in  dci-  Tiiat  vor- 
banden, aber  nur  in  der  durch  die  Schrift  corruinpirten  8|jraciui  der  Efendi 
(die  Sprache  der  hohen  Pforte,  wie  sich  Wickerbauser  ausdrückt);  dass 
in  Komtantbopd  diese  Spradie  auch  auf  das  Volle  Einiluss  gewinnt,  ist 
seihstverstiodlieh.  Dieses  i  der  Stammsilbe  (statt  tf)  muss  aber  als  selb- 
ständige,  durch  die  Schriftsprache  veranUaste  Neubildung  und  nicht  als 
fortsclireitende  Vocalentwickehing  aiifgefasst  werden  ■ . 

Dipsrn  Atisfulinmgen  gegenüber,  die  auf  Irrthum  beruhen,  erlaube 
ich  mir  auf  Unind  meiner  Erfahnini»en  zu  constatii'cn ,  dass  in  allen  hier 
in  Betracht  kunuuenden  Fällen  die  Sprache  der  aus  Stanibul  geburügcu 
Kendls  ToUkoBuien  mit  der  Stambuler  Volkssprache  Qbereinstimmt.  Die 
Efen^  begOnstigen  in  StammsOben  niemab  den  /»Laut  zum  Nachtheile 
des     Lautes,  raOgen  sie  nun  ^  schreiben  oder  nicht.  Hr.  Radio  ff  flihrt 

a.  a.  O.  S.  Ifö  als  osmanisch  die  Wörter  ff«S  «spät«,  gege  •Nacht« '  und 
Jba»  *B5rse«  (s.  vorher)  an  und  femer  Neue  Folge  S.  6  als  südtürkisch  die 
Stamme  en-  »herabsteigen«,  er  »Mann«,  -Stanuncsgenossenschaft»,  et-  (sehr. 
ed)  »machen»,  eÜi-  und  iiit-  (schr.r-^id)  .hören«,  ^#/-  » kommen »»^'er  »Erde«,  jWi 
»sieben»,  «fc-  »sagen«,  der-  -sauuneln,  ptlücken«,  sen  »du»,  ver-  »geben«,  Ifei 
»fünf»,  hen  »ich«,  die  bis  auf  eMd-  alle  zugleich  stambulisch  sind,  aber  audi 
«Od'  ist  osmanisch  s.  B.  im  Aidinischen.  Der  beksunte  Oelehrte  und  Schrift» 
stdier  Öemseddln  Simi-Bej,  dessen  persSnIieher  Bekanntschaft  ich  mich 

nicht  wiß  im  Tliti'?!!-!?!!!!!  ffc,  Sündern  /tir  —  iicTijirr>i.si-li  h'r  pi'.sprorlien  wird,  wäh- 
rend sich  die  zu  erwartende  Aussiiradie  hrc  im  Aidinist^hen  wirklich  findet.  Siehe 
meine  Abhandlung  über  die  letztgeuamite  Mondart  in  der  Budapester  Kevue  Orieo- 
tale  IMO,  Heft  3.  Auch  das  AdherlwjdMlianisGlieliat  kü,  verj^.  den  Satc;  otiem 
hii  kitab  oxymaxdan  uiutnif  «wird  qnn  dw  Leaens  fliMrinapt  flherdrflBsig?«  in  mwiier  . 
bandscbriftJiehen  Gespr^ohiiammhüig. 

'   Wie  Radloi  f  hier  da>>  Wort  kwe  verkannt  hat,  .so  lifilt  er  auch  d&s  in  di-n 

•seldschukischen«  Vers«n  de*}  Ut"l)db-näme  8a  vorkoinuiciuie  ^l,  welches  ofl'eubur 
das  bekannte  arabische  Wort  ist,  für  eiu  in  der  lientigen  8|)racho  nicht  mehr  auf- 
tretendes Wort,  das  er  mit  «Alles«  flbeiMlst.  Siehe  iMelangse  asiatiques  t  Z. 
Peteisborg  1894.  S.  56. 

•  Die  aUtilrk.  Insrhr.  d.  Mongolei.  Dritfo  I.i<  ff>njng.  Petersburg  189.5.  8.181. 

*  Kadi  off  achrcibt  (abchlich  üäi  und  Kä<iä  statt  käi  und  räi^i. 
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riiliuten  darf,  ist  gewiss  ein  echter  Efendi  und  sein  Qäums  ist  gewiss  das 
kritisclistc,  glaubwürdigste  und  lelu'reichste  Buch,  aus  deu]  oian  sich  über 
Ava  heutigen  Stand  des  Osnuuiiachen  unterrichten  kann.  Und  welche  Ans- 
apnehe  f&r  die  oben  angef&hrten  Wörter  und  Stimme  findet  sich  in  dem 
geoatinten  Buche?  Genau  die  von  RadlolF  angegebene  bis  &u(  eiid-  natürlich. 
So  spricht  Sümi-Üej  persönlich  aus  und  so  rile  Efendis  in  Kunslantinupel, 
wenn  sie  nicht  etwa  ^iis  nndercii  Getjendeti  narfi  Konstantino{)el  fiber- 
go«;ipdf»lt  sind  und  inuudartlii  hr  Eigenthiiinlichkeiten  nutgebracht  linhcn  *. 
Nur  in  Bezug  auf  cu-  bestellt  eine  Difiercuz,  aber  eine  solclie,  die  bis  zur 
Evidens  zeigt,  daas  die  Schrift  in  dieser  Vocalfrage  nicht  den  geringsten 
Einfluss  auf  die  Sprache  der  Efendis  auagefibt  hat  und  hier  also  absolut 
keine  Bede  sein  kann  von  Beeinflussung  der  Volkssprache  durch  eine  cor- 
ciimpirte  Efendisprache.  Men  in  ski.  Lex.  1  S.  352  bietet  «met*,  vulg. 
enmek  und  I  S.  426  wauft':  Ihm  erscheint  also««i-  als  das  Bessere, 
und  da  er  die  Aussprache  oi*  ausdrücklich  als  vulgir  besseichnet,  so  könnte 
man  geneigt  sein ,  die  Aussprache  in-  als  eine  Specialit&t  der  Efendisprache 
zu  betrachten.  Das  gerade  Gegentheil  behauptet  nun  Hr.  Dr.  Enno  Litt- 
mann, indem  er  schreibt'  "inm^k  volksthnmlich  fTir  him^k*.  Und  diese 
Behaupliiiig  scheint  eine  Stül/.c  zu  lindcjj  durcli  S;uni-Bej  8.214,  wo 
unter  und  trotz  dieser  Schreibung  nur  die  einzige  AusspracJn'  rnmck 

verzeichnet  ist  Nun  sprechen  aber  andererseits  viele  Gebildete  Konstan- 
tinopds  dennoch  thatsSchlich  m-  und  nicht  «n-  z.  B.  der  Leetor  des  TQrki- 
seben  an  unserem  Seminar  Hr.  II  as  an  6eläleddin,  der  im  Übrigen  in  allen 
vorgenannten  Fällen  gerade  so  wie  S9mi-Bej  e  spricht   Wi»  ist  dieser 

Widerspruch  zu  lösen?  Wer  mit  echten  Kinp:eborenen  Stambuls  verkehrt, 
kann  auf  Befragen  von  ihnen  oifnhn'n.  dass  die  echte,  alte  S'tarnbulfr  Aus- 
sprache »n-  sei,  dass  alur  j<  t/t  viele  sich  schon  die  Aussjnache  m-  an- 
geeignet hätten,  die  docii  eigentlich  ein  bisscheu  fremdartig  klänge.  Und 
dies  kann  actenmissig  bewiesen  werden.  Hr.  Dr.  K&nos  in  Budapest  hat 
das  grosse  Verdienst,  uns  massenhafte  osmanische  Vul^Mexte  in  phonetisdi 
getreuer  Form  geli^ert  tu  haben.  S^ne  Mftrchensammlung  ist  sehr  um- 
fangreich; alle  Mäj'chen  sind  in  Konstantinopel  aufgezeichnet  worden,  und 
in  nllen  diesen  Märchen  findet  sich  durchweg  in-  und  atirh  nicht  ein  einziijes 
Mal  rn-.  Es  ist  also  klar,  dass  in-  die  eigentliche  Stainbuler  Au.s.s{)rarlie  ist, 
untl  wenn  es  Efeadis  giebt,  die  en-  sprechen,  so  sprechen  sie  eben  zugleicli 
gegen  die  Schrift  und  gegen  die  Volkssprache  aus.  Hier  wird  es  also  umtweifel- 
haftt  dass  die  Volkssprache  sich  im  Einklänge  mit  der  traditionellen  Ortho«  * 
graphie  befindet,  ohne  von  dieser  und  der  Efendisprache  beeinflusst  su  sein*. 

'  So  erkennt  man  Efeitdis  aus  Bosnien  leicht  an  der  V*'rwwh**ehinj»  von  ö 
mit  ü,  El'eudia  aus  Aidin  an  der  VerwechM^tuug  von  u  und  u  mit  o  und  o  u.  s.  w. 
>  ZDMO.  Bd.  53  S.  350  Aom.  7. 

*   Wegen  6l-  Tergteiche  ^i^J^^mftJ^ inetneilim  in  Nr.  3  der  in  Josgsd  bdAu* 

gora  und  in  Baibnrt  am  DsrhonM  li  .lufL^czrlchnctcn  IJ»  der  bei  I. ittmann,  n.  n.  O, 
iS.  ^56.  —  Auch  ]a  Aidin  wird  in-  gesprochen  (vei^gl.  Küuo«'  JNurcddin  Nr.  7S;  tn- 
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Die  ThaLsnchf  xst,  dn^s  man  in  Knnstantinupel  in-  und  en-  neben  einander 
hurt,  xvic  dt'iiii  A  1  <■  v  a  nd  r  i  d  i  •<  (l^l'i).  T-px.  I  f'ol.  1*5  iiw'x  und  h'tjuM  nel>en 
einander  hat.  Und  wenn  Sättii-Ufj  in  M'intnii  Qäinils  nur  dns  eine  en-  an- 
fahrt, SO  wird  das  wohl  daran  liegen»  dass  er  aiiü  Frascher  in  Albanien 
»temmt  und  hier  «n-  die  digeineioe  Aiisspraclie  üt.  Auf  der  anderen  Seite 
giebt  ^mi  die  Selirdbang  <^  und  troCjtdem  die  AunynsAwjme,  v^farend  Hr. 
II «sftn  jener  Schrdbung  gemi»  durcliweg/m«  spricht.  M  e n  i  n s  ic Lex.  IV 
8. 1207  hat  C«  mit  der  Bemerkung  ßne  pro  /ew,  ihm  kam  also  jtae  als  das 
Nonnale  vor.  Clodius  schreibt  Lex.  vom  Jahre  1730  S.639  4^»aberspridit 

ßii$,  ebenso  8. 652,  also  wie  8imi.  Heute  hört  man  in  Stambul  Umtsichlich 
beide  Formen  neben  einander,  und  es  giebt  Personen,  die  bald  so,  bald 
so  aussprechen. 

Summa:  Das  Vorhandensein  doppelter  Formen  mit  /  ndrr  r  im  Statnnjp 
ist  nicht  dein  Eiiifbisst*  der  Scljrift  trnd  der  l^lVndisinacln'  /.uziischreiben. 
1:1s  gieijt  auch  aul  diesem  Gebiete  gar  Iveine  -dtircli  die  .Sclwiftspraclie  ver- 
anlasste Neubildung-,  die  Im  Widerspruch  zu  der  >furtsclireiteudeu  Vocal- 
entWickelung«  stehen  könnte. 

Um  seine  Theorie,  dass  das  /•  Zeichen  im  KfiktQrkisehen  öfters  auch 
für  den  Laut  ä  verwendet  wire,  zu  stQtKen,  ueist  Radioff,  wie  vorlier 

sdioD  besprochen,  auf  die  Analogie  von  tiX^f  nnd  «iU^^  <-5^uttd  A^hAa, 

Er  fihrt  dann  fort:  >Ein  solches  Schwanken  kann  Niemand  in  Verwunderung 

setzen,  der  die  Schwierigkeiten  su  beobachten  Gelegenln  il  l  atte,  welche 
es  den  Türken  macht,  ein  mit  arabischen  Buchstalirii  ohne  Vocalzeichen 
geschriebene«;  Wort  auf  den  ersten  Blick  t.n  i'iitzilTern.  Selbst  sehr  i^p- 
bildete  Leute  Jialten  beim  Lesen  oft  an  und  probiren,  ob  ein  Wort,  da.s 
aus  dem  Zusammenhange  üich  niclit  klar  ergiebt,  nicht  so  oder  auf  eine 
andere  Wdae  au  lesen  tsl.  Deshalb  greift  der  Schreiher  nach  allerlei  Hftlfs- 
mittein,  um  das  nicht  genau  Fixirbare  irgendwie  deutlich  su  machen.  Als 
ein  solches  Mittel  diente  eben  den  alten  TOrken  die  Schreibung  des 
Vocals  r«. 

Teil  kann  weder  i;latibpn,  dass  das  angeffihrte  koktHrkische  /-Zeichen 
dpi)  alten  Tiirkpn.  noch  dass  das  Zeichen  den  die  arabische  Schrift  gc- 
brauchet»<lpn  iipupioii  Tihken  als  ein  «olrlips  Mittel  je  t^edipnt  hrdje.  Be- 
ginnen wir  bei  dein  /.weilen  Falle,  der  doch  siciicr  von  iiadlolT  mitgemeint 
ist,  so  erhebt  sich  vor  Allen»  die  Frage:  »Wird  denn  das  .Schriftbild  durch 

die  l:Iinfngung  eines      üljerhaupt  detitlicher ?«   Icl»  bestreite  dies  und  kann 

das  üegentlieil  leicht  zeigen.  Da  im  CayaUyischeu  wie  im  Usmanischen  und 
Axeri,  solai^  Direetionsbuehstaben  angewendet  werden,  das  Prindp  be- 
steht, den  ^«Laut  in  Stammsilben  durch  \  dansustellen,  so  konnte  kdn 
Tilrke  jemals  ein  ihm  etwa  vorgelegtes  als  bar  lesen.  Es  blieben  ihm 
immer  nur  die  Mö^chkeiten  6«t  oder  hir  {byr)  und  zwar  die  letstere  nur 
deshalb,  weil  in  der  ilteren  Schrift  das  I{T)  nicht  consequent  geschrieben 
wird,  sondern  oft  unbeseicbnet  bleibt.  Das  NIherliegende,  da^enige,  was 
ihm  bei  der  Betrachtung  der  Zeidien  jr  xuerst  ehifallen  muaste,  war  fttr 
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ihn  immrr  die  Aussprache  hir.  Heudelte  es  sich  nun  nm  den  «gehen-  he- 
deutenderi  .Staniiii  und  sprach  dieser  Türke  denselben  wirklicli  her  und  nicht 
bir.  so  sieht  kein  Vernünftiger  ein,  warum  er  z\vis(>hen  ^  und  j  noch  ein 
hätUt  »  inftipen  oder  eingefügt  wRnscIien  suUeu,  also  gemde  dasjeni'_''» 
Zeichen,  mit  welchem  er  sonst  den  7- Laut  d.irzns'tcllen  oder  darLrestellt  zu 
sehen  gewohnt  war.  Nein,  sage  ich,  die  Scliöjifei-  der  Oniiographie 
hal>cn  deshalb  ein  fiiigefngt,  weil  sie  thatsächlich  hir  s])raclicn.  und  icli 
liofTe,  dass  der  Lc^er  in  dieser  Sclilussfolgvrung  tnit  mir  einverstandrn  ^r-iir 
wird.  Genau  ehenso  Hegt  die  Jsaclie  aber  Ijci  allen  hier  in  Frage  kom- 
mendeu  Stämmen. 

Summ»:  Überall,  wo  aich  dn     geschrieben  findet»  wer  Ursprung» 
lieh  der  Lent  t*(5f)*  vorhenden. 
>  Um  dies  noch  deutltcher  »i  machen ,  m5ge  folgende  Thetsaehe  reden ! 

Man  lasse  irgend  einen  der  arabischen  Schrift  kundigen  Türken  irgend 
ein  ihm  unbekanntes  Wort,  d<is  den  i?-Laut  enthält,  aufschreiben,  z.  B.  das 
detitsche  «Krde«.  1st  er  Osmane,  so  schreibt  er:  ojl,  und  ist  er  mi.s 
Mittelasien:         oder  auch  keinem  Türken  aber  wird  es  je  einfallen, 

weder  in  der  ersten  nocl»  in  der  zweiten  Silbe  fur  e  ein  pinzusetzen. 
Und  umgekehrt:  man  schreibe  ein  auf,  so  wird  jeder  Türlie  dies 

unter  allen  T'jMs'Hiulen  nur  »Irdi«  lesen.  nie{it  a!)ei-  -Erde.. 

Um  nun  auf  das  Ivöktnrkisrlie  'ui  kuuirnen,  so  gilt  das  gefundene 
Resultat  mutatvs  mutandis  ohne  Weiteres  aucli  für  dieses  Idiom,  denn  auch 
im  Köktürkischen  wird  das  Schriftbild  dnreh  Eiafügung  de.s  /- Zeichens 
nicht  deotlidier,  soodem  ondeutlieher.  Hier  liast  rieh  alier  der  Beweis 
dafür,  dass  das  /-Zeichen  nicht  den  JB-L»nt  auagedrOekt  haben  kenn,  noch 
von  einer  anderen  Seite  her  vorzfigüch  atQtsen,  nlmlieh  vom  Gesiebtsptuikte 
dea  köktürkisclieii  rons'f)nantensystems  aus. 

Ziuiäclist  von  der  Vocalbezcichniing!  Der  rbersichtlichkeit  und  nicht 
minder  der  «Ehrengäste«  wegen,  wie  Wickerhau.ser  sagen  würde,  sei 
Fülgendes  in  Erinnerung  gebruclit: 

Im  Allgemeinen  wird  a  und  e  grapiiisch  auf  dieselbe  Art  behandelt«  d.b. 
o  und  «  im  Wortanfong  bleibt  unbeidchnet» 
a  und  e  im  Wurtinnern  bleibt  ebenfalls  unbeseiehnet. 
Beides  gilt  auch  für  die  Stammsilbe, 

a  und  f  am  Wortende  wird  durch  dasselbe  Zeichen  «Inrir-^stelU. 
Ferner  w  ird  /  und  y  am  Worlanfang,  am  Wortende,  iui  Slammiuiiern 
und  auch  sonst  manchmal  im  Wortinnern  durch  dasselbe  Zeichen  T  aus- 
gedrOekt. 

Das  Conaonantenaiystem  enthilt  neben  anderen  Zeiehen  awei  Bdhen 
von  je  10  Zeichen ,  je  mMshdem  der  betreffende  Laut  neben  schweren  (guttu- 
ralen) oder  leichten  (palatalen)  Vocalen  auftritt  Ich  bezeichne  die  erste 
Keihe  durch  eine  dem  Buchstaben  der  Umschrift  oben  beigesetste  S  die 

'  Die  Variante  y  koouut  iit  Wegi'all,  wenn  der  Stanuii  ein  ^  =  k  enthält. 
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zweite  durch  eine  beige.setzte  Somit  ist  im  l:Vincipe  klar:  ein  xuswnmen- 
hanglos»  einzeln  fur  sirli  geschrielM^nes 

kann  nur  bar  gelesen  werden, 

AV*  .    .  a«r  . 

Ich  denke,  di«tes  System  der  Orthographie  ist  Aberauü  kinr  und  iinzwei' 
deutig.  Wenn  man  einem  Köktilrken  die  ronKonnntenverbindung  vor- 
gelegt hätte,  wOrde  er  offptibar  ntir  htr  \'ornIisiit  linltcn,  da  ihm  die  f'on- 
sonanten  verboten,  öar  zu  It  scii.  da  daa^  I'chli'ri  des  /-Zeichens  ilm  hin- 
derte, btr  auszusprechen,  und  da  er  schlies.slich  au.s  beiden  Gründen  auch 
nieht  byr  leaen  komite.  Ein  ihm  voi*gelegtes  wflrde  er  dagegen  ohne 
«Ileo  Zweifel  Mr  geleaen  balien. 

Man  rieht,  daas  die  Schrdhung  6V*  aitsrdeht  aur.  Danrtellung  dea 
Lautcomplexes  6er,  Bitten  die  Köktilrken  alier  noch  ein  übriges  thun  und 
ein  Voralzeirhen  pinfilfjrn  wollen,  so  hätte  ditrs  nicht  daN'-»-'!»»'  Zficli(*n  sein 
können,  mit  welchem  sif  sonst  sooft  und  so  ronso<jtif»nt  (icii  Laut  /  ( y)  '»e- 
zeichactvi) ,  sondern  inuaer  mir  (la.sjcniL;«*.  mit  wclclictii  sie  auch  sonst  (am 
Wortende)  den  Laut  e  darstellten,  iiänilich  «T;  denn  im  enitcreu  Falle  wQrde 
Aap  graphisdi  aalt  hir  auaammeogefallen  aeui«  im  letateren  konnte  her  aber 
grapiiiaeh  deshalb  nicht  mit  bar  xnaammenfklleo*  weU  die  Consonantaeichen 
andere  waren.  1st  es  nicht  ganz  verwunderlich,  dass  A'tp'  »eins«  nach  Radioff 
ebenso  gelautet  haben  soll,  wie  es  gescluiclir'n  wurflo,  wflhrend  er  fßr  das 
graphisch  genau  auf  dif  nrunliilic  Weise  dait^estcllte  6*ir^  •geben»  die  Au«;- 
sprache  behauptet.'    Auf  liadlol'i's  Liste  (Neue  Folge  S.  (.)  wrrdi'ii 

die  Schreibungen  bh-\  bV  ~  ■geben«  einfach  neben  einander  gestellt. 
Aber  man  muaa  in  dieser  Frage  und  Ihnlichen  nieht  Alles,  was  sieh  auf 
versefaiedenen  Inschriften  findet,  xusammeuwerfen,  sondern  man  hat  vor 
Allem  zwiaehoi  den  InadiriAen  au  aehetden  und  dann  innerhalb  derselben 
Inschrift  oder  InschriAengruppe  das  zahlenmässige  Veihlltniss  festzustellen, 
in  drm  die  i"l\vn  auftrctt-ndcn  doppelten  SclireihnnjTen  r.»i  einander  stehen. 
Sehet!  wir  uns  einmal  die  Inseliriflen  vom  Kosclio -Zaidam  hierauf  hin  an! 
Auf  diesen  Denkmälern  erscheint  die  Schreibung  Pir"^  ==.  .geWu-  äUumI  — 
sage  und  schreibe  39mal! — ^  wShrend  nur  tin  eiuj^ige.s  Mal  das  /-Zeichen 
ausgelassen  iat  Radi  off  nimmt  dennoch  alle  40  Male  die  Aussprache  ä  an 
und  uDsefareibt  a.  B.  mn  deutlieh  dastehendea  iil^V*m#  mit  äUAärmii,  Ja, 
^daubt  er  denn,  dass  die  Koktürken  —  wenigstens  ursprfinglich ,  wenn  auch 
hier  etwn  selioti  traditionelle  Sclireibung  vorHec;en  sollte  —  in  dieser  Form 
dreimal  hinter  einander  das  iimen  sonst  für  die  /-I^aute  dienende  Zeichen 
eingesetzt  haben,  um  die  Au.ssprache  ä  besonders  klar  /.u  machen,  die  bei 
We;glassung  jedes  Zeichens  sofort  deutlich  sein  musste  und  nur  daiiu  deut- 
lieh werden  konnte?  Und  noch  eins!  Ich  wundere  mich  dsrfiber,  daas 
es  Badloir  bd  Zusammenstdlung  seiner  Liste  nicht  bedenklidi  aufgefallen 
Lst,  daas  einige  der  dort  verzeichneten  Stämme  überhaupt  nicht,  d.  h.  auf 
keiner  der  verschiedenen  Inschriften  mit  doppelter  Orthographie  vorkom- 
men; so  wird  Qberall  nur  in-  ■herabsteigen«  und  nii^nds  «n«,  überall  nur 
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kf.l-  •kommen«  und  nirgends  kil-  ge^schrieben.  Ich  will  hinzufiigen ,  dass 
von  häufiger  vorkommenden  Wörtern  auch  Uriiri  >Illmmd«;  beg  >Beg«;  er 
•Mann«  and  seine  Ableitiiiigeo ,  wie  «rm,  trig\  eÜ  «Uterer  Bruder  oder 
Onkel«;  eb  »Haus«;  erltf  «Irtiach«;  «aEjrfi  •gut«;«Me  «acht«;  tejf-  «berGlireD, 

erreichen,  nii:;i  i  ifen. ;  kec-  -passiren,  fi hersetzen •;  Je/-  •traben«  md  J^ÜHr* 
nie  da-s  /-Zeichen  aufweisen,  während  daj?e>?en  igifl-  •erliölieii« ,  welches 
Hadloffniit  ügid  umschreibt,  sowohl  auf  den  Inschriften  vom  Kosrho-Zaidam, 
wo  es  allein  14mBl  vurkomml,  wie  auf  der  des  Tonjukuk  im  Aidaute  das 
/-Zeichen  bietet'.  Auch  folgende  Daten  auä  den  Inschriften  vom  Kosclio- 
Zaidam  sind  lehrreich: 

it-  »machen«  ISmal  (nur  'einmal  dkng  s  Udimiz)  8  Badl.  ät, 

<lh  «sagen«  31  mal  =  Radi,  tä, 

tiffn  »Tcgin»       v  il  (nur  einmal  tgn)  =  liadL  täfin, 

hi<  •fimf«    liiial  (i'inrnal  hi)  —  H.idl.  bä3, 

A/M-'  .hckiiniit"  {vrv'^].  ö'-ti'^-  ■wissen-)  -  -  Hftdl.  hü/H. 

Wenn  anstatt  6 V-*  »geben«  eiomal  Xo5,  ö  ^V^  gescln-iel>en  steht,  so 
ist  der  Fall  nicht  anders  zu  beurtbeilen  ak  X  37, 17  anstatt  «eins«*; 
dasselbe  ^It  fttr  das  einmal  auftretende  figV  und  b*i  l&r  fiig*n*  und  bHi^ 
d.  h,  die  Auslassung  des  /-Zeichens  beruht  auf  unvollkommener  Schreibung, 
etwa  wie  die  Osmanen  heute  noch,  wo  s.  B.  die  Orthographien  ilXJU 
und  iiXmZ^ allgemein  geworden  sind,  gel^entlich  (^JÜr  und  (^JC5%chrel« 
Len,  ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  Stämme  friiher  allgemein  ohne 
geschrieben  wurden. 

Wenn  das  Zeichf^n  für  die  /-Laute  wirklich  /.ugleich  als  Mittel  ge- 
dient hätte,  um  den  nn^i  lilicfi  scliwer  zu  he7.eir!iTiPnden  jB-Laut  tn  ver- 
deutlichen, so  biietie  docii  walalich  ganz,  unltegreifiicii,  weshalb  in  den 
vorher  aufgezählten,  so  häufig  gebrauchten  zahlreichen  Stimmen,  deren  s 
unbestritten  ist,  nicht  wenigstens  das  eine  oder  das  andere  Blal  auch  daa 
/-Zeichen  zur  Darstellung  eben  dieses  «  auftauchte.    Aber  davon  findet 


'  Das  Ulgurisclie  schreibt  nncli  Radioff  är/u/ und  iV/ir/.  Dies  bedeutet  nach 
iiH>irHT  l'liiTzctiirun?  7wei  —  wenigstens  iirsprOnglirli  —  verschiedene  Aussprachen 
unii  kann  nichts  gegen  die  ausschliessliche  Schreibung  k/id  des  Küktürkischeu  be- 
weisen. —  Kaadigarisch  1^  «hoch«. 

'  Ahnlich  wird  auf  di  u  Orchon  -  Inschriften  5mal  bhPgt^  g<  scliriebL-ii  und 
3mal  unvollkonmH'ii  ''^r^y  ;  auf  der  luschrift  di  ?,  Tonjukuk  ITnial  Ij'^iflge*,  aber  ein- 
mal b^t*ye\  Aluilich  kommt  auf  den  Jenissei-lnsehrittcn  mehrere  iVble  b*:  =  b*iz  «wir« 
uud  =  At  «ihr*  und  auf  der  Inschrift  des  Toiyukuk  einmal  (21, 12)  6V  =  bH^ 
vor.  Auch  andere  Betspiele  navolUtomniener  Schreibung  des  darunter  6V*  =  bHr* 
•eins-  begegnen  (vergl.  Radle  ff,  Neue  Folge  S.9).  Ich  erblicke  in  diesen  Beispielen 
Ansätze  ei  TIPS  ähnlichen  Triebes  nach  Erleichterung  der  Schrift,  wie  er  im  Osmantschcn 
bei  manchen  vielgebrauchten  Wörtern  7.ijr  llcrrsrhaft  gekommen  ist;  so  entsprechen  die 
•Sciu'eibuiigen  6's,  k^Ü,  ^'r'A',  k^z  der  Inschriften  genau  den  osmanischen  j 

—  y*^  —  _j  —  CS**^ -Person«  —  3^  •viera'g«  —  J*  -Mädchen«  (nelicii  J^^)- 
Filr  das  F<  hl(  u  des  /-Zeidieus  im  Anlaut  vei^.  A-^*t  (2m&l)  gegen  Or^j/H  (Smal) 
•innen  bclindlich«. 
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sicli  Ut-iiH'  Spur.  ICP  »kommen«  =  kel-  B.  «Tscheint  nnf  Hen  Insdiriften 
vom  Ongin  (2mal),  vom  Jenissei  (3uial,  dazu  k'^l'*ur^  2mal),  des  rcinjukuk  (12ma], 
da»!  imp*  3mal),  von  Kooeho-Ziidrai  (30n»l,  dam  k*PSif*  9mal)  und 
immer  in  dei-selben  Weise  geacliriebeii,  immer  ohne  daa  /»ZeieheDy  gama 
80  wie  Osmaniachen  immer  nur  ao  und  niemala  «iUlS^geschrieben 

worden  iaU  Andererseila  findet  Ach  auf  dersdben  Inachrift,  wo  39mal  der 
Stamm       ersdieint,  ebenfalla  —  wie  durcli  Mystik  —  39mal  der  Stamm 

iV.  Wer  knnn  An^osichta  dieser  Tliatsache,  Angesichts  dieser  R(>gel« 
mä^sigkeit  hier  in  der  Setzung  und  dort  in  der  NichLsetzimg  des  /- Zcirlieris 
auch  noch  den  ge^ing^ten  Zwciffl  hegen,  dass  in  diesen  /.wei  Stiiinmcn 
zwei  verschiedene  Vocnle  vtu  liegen ,  dort  e  und  liier  i  ?  Und  was  lur  das 
Verhaltniss  von  kel-  zu  bir-  gilt,  das  gilt  auch  für  daa  Verh&itniss  von  teiiriy 
beg,  «r,  edi,  «6»  ertü,  edffä,  sekh,  l^,  KeS-,  Jel  u.  Ihnl.  zu  ^id-f  «f-,  Ü^,  bii, 
mi  u.  Ihnl. 

Nun  sagt  Hr.  Radioff,  Neue  Folge  S,  8:  -Dass  d.is  r  wirklich  ala 
orthc^^raphiNchfs  Zrlcheo  bentitzt  wtn-de,  um  gleichgeschriebene  Wörter, 
die  versrliit(i»'ii  uclcscn  werdrn  kdiiiitt^n,  7ii  sclieiden,  beweisen  uns  di<> 
Zeitworter  ät  (madieii)  uml  fJ  (v.iL'''rn.  Wait-n  beide  Wörter  der  Regel 
gemäss  ohne  Vocal  geschrieben  worden,  sa  hätten  sie  beide  tlureh  /'  wieder- 
gegeben werden  mflbaen,  wie  r*mfi  =  ärmii  gelesen  wird,  ao  Icann  aucli 
fimfi  =  äladfi  und  tarnU  gelesen  werden.  Um  diese  beiden  Verba  zu  untere 
aclieiden,  sehrieb  man  aber  iUmii  —  iflmP  und  tSmtti  ^  fiünfi*.  leb  ant- 
worte: »Wenn  man  die  beiden  Verba  vorausgesetzt,  dasa  sie  ät-  und 
tri-  trelaiitct  hätten  —  dtirehaiis  t^rnpliisrh  scheiden  wollte,  so  hättf  man 
nach  dem  vorher  KrörUit.ii  niclit  das  Zeichen  für  die  /-Laute,  soiniern 
dasjenige  fur  a  und  e  einsetzen  müs>>en  Dass  meine  \'oraussetzung  riclilig 
bt»  ll»st  sich  auch  aus  der  Analogie  des  Uiguriachen  entndimen,  wo  die 
Sdirift,  abweichend  von  der  kßktfirictschen,  diis  Zeichen  für  a  und  «  auch 
im  Wortionern  setzt.  Hier  wird  für  den  i?-Laut,  wie  es  ja  nur  natürlich 
ist,  stets  das  letztere  Zeichen  verwendet  und  niclit  <  t  \vn  da^enige  für  t  undy'. 
Radi  off  meint  freilich,  dass  auch  liier  das  /-Zeichen  als  Parsirlhmg  des 
£-La»ites  diene,  wei!  sirli  ein«*  Afirnhl  .Stämme  auf  doppf^lte  Ai  t  u'  ^'  hrieben 
finden.  So  fasse  ich  wenigstens  si  ine  Ansicht  wegen  der  auljgesteliten  Liste 
von  uigurischen  Doppclscbreibungeu  auf.  Das  sind  al)er  niclit  alle  StSrome* 
und  ich  frage:  > Warum  wird  im  ganzen  Kudatku«Bilik  consequent  z.  R. 
kat  d.  i.  kft'  »gehai-  gesdirieben  und  nicht  ein  einrJges  Mal  kit',  während 
in  den  Phanaten  doch  A^/■  und  im  Rumelischen  git-  gesprochen  wird*?« 
Oer  Fall,  den  unser  Vimb^ry  mit  einem  gewissen  ISrstaunen  im  Glossar 

I  Ich  mSchte  auch  noch  daranf  hinweisen ,  iara  in  dem  •seldschukischen- 

Text  des  Rcbub-nanie  der  Wiener  Handschriflt  (iiiclit  der  Petersburger)  hier  und 
da  in  analoger  Weise  Eltf  für  e  geschrieben  ist,  vergl.  Vers  1106  J^ssUÄ»  (6«^ 

•Fürst.)  der  Feteesb.  Hdsehr.  und  Vers  70b  J^A  =  jC  (degÜ  -ist  nieht*)  der 
Petersb.  Hdsehr. 

*  Jm  Azeri  und  im  Aidiuisciien  treilicli  tfet-.  Siehu  tuciue  Abliaudiung  über 
das  Aidiniaehe. 
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aoBdrOcklioh  erwihnt  hat»  liegt  wie  bei  kd-  •kommen«  und  bedarf  keiner 
weitei«n  ErSrteniog.   Und  «odiinn  fnge  ich:  »Warum  haben  denn  die 

Alongnlen,  deren  Sprache  doch  dem  Türkischen  so  verwandt  und  deren 
A!ph;iV>ct  hn  Wt-st-iitlichcii  mit  dem  uiguiiachen  ideatiaeh  ist«  das  /-ZeiGhen 

nie  fiir  den  K-\.nul  pcset/t  1'« 

Da.s  umstrittene  Zeichen  de^  Köktürkischen  bedeutet  also  unter  allen 
Umstäuden  t  oder  y  und  nie  e.  Somit  kann  man  auch  niciit  taehr  darüber 
Straten,  ob  ü  kU  oder  et  kSS  zu  lesen  sei.  Thomsen  hat  diese»  Hendia- 
dyoin  ganx  richtig  mit  dem  osmaniaehen  tl  identifieirt,  wie  ja  auch 
anderf«  Fälle  des  Hendiadyoin  im  K5ktQrkischen  und  OsmariLsclien  über- 
einstimmen (vergl.  ^  bork  =  m  bark^,  tün(Ji)  kün(l{)  =  dän  ffün*).  Kadi  off 
kann  das  von  ihm  anj^enoinnirne  rs  kiic^  aus  keiner  anderen  Mundart  be- 
legen. Wenn  in  der  Inschrift  vom  üiigin  zweimal  ^  (.v)  oluie  {\:is  /-Zeichen 
geschrieben  steht,  so  kann  dies  nicht  hindern,  duss  sonst  ii  geschrieben 
worden  ist.  Radioff  bemerkt  gegen  Thomsen,  dass  osmaniscbes  tf  güi 
etwas  ganz  Anderes,  nlmlldi  •Sehwier^kelt«  bedeute,  aber  er  irrt,  denn 
nach  dem  tod  mir  eniirten  Prineip*  ist  «I  pfiJ  der  Bedeutung  nach  =  ü 
•Arbeit".  KndlolT  meint  ferner:  >Abn  kann  osmanisch  nicht  sa^eii:  iS  gSS 
vfTmiA*.  ich  erwidere:  -Das  besagen  auch  die  köktürkischen  Inschriften 
nicht,  denn  kokt,  ihy  kMig  entspricht  einem  osmanischen  ist  gücii ,  und 
wenn  ich  osmanisch  sage:  /ylan  hfj  fylan  padüaha  ih  güöu  vermis,  so  ver- 
steht jeder  Osmane  unmittelbar  «der  Beg  N.  N.  bat  dem  Sultan  N.  N.  die 
Arbeit  gewidmet* ,  d.  h.  »er  ist  bei  ihm  in  den  Dienst  getreten« ,  ob  diese 
Aiisdrucksw<^  nun  heute  Qblich  ist  od«r  nicht 

Die  in  Betraclit  kommenden  Stimme  lassen  sich  nbeiiiaupt  in  di'ei 
Gruppen  theilen.  Beschränken  wir  uns  vorläufig  auf  die  Sprachdenkmaler 
vom  K<»scho-Zaldnm  (vom  Jahre  731  und  73.3),  welche  den  meisten  Text, 
eine  im  Ganzen  .sorgfaltige  Orthographie  und  deshalb  die  sicherste  Unter- 
lage für  die  hier  vorliegende  Untersuchung  bieten.  Ich  nehme  auch  solche 
Beispiele  auf,  deren  Vocal  nicht  umstritten  ist,  ohne  in  der  Exemplifidrung 
absolute  VoUstlntUgkeit  anaustre1)en. 

1.  Erste  Gruppe.  Ohne  Vocalzeichen.  Ausspraohe«:  k^i  fki  .zwei«, 
ArV»'  —  ekin  -beide,  zwöter«,  Ar*mW  =  ekinH  »zweiter«,  k*in*Pk*  — -  ekmlik 
»Getreide«,  r*  =  *t  «Mann«  (l.^mal).  dazu  r^n'  =  eren  (3mal),  r^g*  und 
r^iff^  ~  erig  und  r^g'Pi  —  rrif//i.  r'-t'-s'-  -  eriii  '  Irtlseh.,  Pg^  füg  »Hand«, 
/^y^  pfiinlzig«,  d-g-ü  -  edgü  «gut«  (lOiiial),  öi  —  ect  «ültei  er  IJruder  nderOnkel«, 
^  =  s|ifi  •Grassvater«,  i'KW  =  laün'  »Gott«  (40mal),  b-y-  bcy  >Beg« 
(41mal),  W  ^  ka  -kommen«  (30mal),  dasu  k*P9r*  (9mal),  j><!  ^  jet 

^  biehe  über  da^elbe  meitiu  •Studien  zur  usuianischeii  Syntax«  in  «Westaa. 
Studien«  dieser  Mitthcilungcn  Bd.  II  (1899)  S.  121  und  134. 

•  A. «.  O.  6. 106.  107.  121.  125.  133. 

•  A.  a.  O.  S.  HO  Amn.  2.  Dün  yün  «Tag  und  Nacht»  =sg^e  gundüz  war 
noch  zn  Anfang  dieses  Jahrhunderts  im  Osmanisrhen  üblich  «rie  SOS  Alexandridts 
Lex.  U  Col.  103  /Tow  yyovv  i^pifo«  xai  vwcröf  hervorgeht. 

«  A.  a.  0.  S.  116.  Auf  dlBsas  «richtige  Princip  kana  fttr  das  Verstindniss 
der  zahlreiclM»  larkiselien  Hendiadyoin  nicht  nacbdrücklicb  geai^  hiogewiesen  werden. 
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•  traben«,  ArV  —  kec  »passiren-  (Bmal),  ("^g^  r.  tey  -htTühren«  (IDinal), 
$*k*z'*  =  «fAic  »»cht-  (4inal),  fiph  tegi  »bis«  (28mal),  thnr*  =  temir  »Eisen« 
{^m\)9  fm  —  j0m  »«Ue-  (lOnwI),  6' =«6  -Hmis-  (omal). 

8.  Zwdta  Orappe.  Bfit  dem  /•  Zeichen,  das  nur  geos  vereinzelt  au«- 
gehsten  worden  ist.  Auaspraehe  t:  =  if^  »erheben«  (14nial  —  nie 
y*fP),  m*  ~  m  »herabsteigen*  (Smal).  tt"  =  it  •machfn-  (19mal  — nie  /'), 
^  bir  •^«•Ix'ri-  (HlBmal  —  nur  einmal  AV),  6*»r' =  bir  «fins^  (I8mal 
—  nur  einmal  f)'^r'')\  i'j*?'/' .  hif  ^wissen*  (oft),  th  —  ti  »sauren-  (.'}7mal — 
nie  t\  tHghi  ' ^  hym  oder  tiyin  (3öiual  —  nur  einumi  t-y'^n*),  bHi*k*i — 
biOci  »bekannt«  K  27,  16,  bS^  ~  hit  »schreiben«,  6'«'  =  biz  »wir,  ArVfi  = 
IM  •sorOek«  (4ni«l  —  kern  »V^),  »  «r  «Mminehi.  and  <^r>üP 
>iich  «unmdn-  (suaemmen  6mal  —  ktfn  s=  iMil  (In  dem 

Hendiadyoin  orAyl  Iritis  »kreuz  und  quer«  2mal),  il*y*erSii  =  Ugerü  »vor- 
wärts« (Utnal  —  einmal  1^*9),  Mr*A  sarfick  (4nMl),  •Arbeil«  (lOnal), 
(dl«  >Gei5t.  Radi.) 

3.  I)!'»!!*^'  Gruppe.  Bald  ohne  Vocalzeicluni ,  bald  mit  dem  /-Zeichen. 
Bei  dcu  häutig  vurkommeudeu  Wörtern  überwiest  numerisch  in  der  Regel 
die  Schreibung  mit  i:  tf*  >Stamm,  Volk-  (40mal),  daneben  (lOmal); 
ferner  U^P  und  t7*  »in  Stibnme  xerfallen«  (2mal),  ÜHS^  «in  Stimme  xer- 
fiülend«  (6mal)t  daneben  PPig*  (2mal)»  alao  47  Schrdbungen  mit  i  gegen  12 
ohne»  i',  j^ir*  »Erde«  (20nial)  neben  _;"V»  (13mal);  J**/*!  »sieben«  (Bmal),  dazu 
ßithir'  (2mal)  und  ßit'^mJi  (ninmal)  iicIk-ii  J'/'i  (f^lmal).  also  11  Schreibungen 
mit  I  ge^en  ti  ohne  i.  Bei  selt^ricr  auftreUMidcn  Doppelschreibungen  kann 
man  mehr  uder  weniger  xweiteUtall  sein,  oh  .sie  /,ur  zweiten  oder  dritten 
Gruppe  zu  üebeo  sind:  j^g*  »gut«  (2mal)  und  j'^;'  (2inal);  üdWIMi  »innen« 
(3mal)  neben  dt'kH  (2mal)}  i$*gW  •Gerueb«  (einmal)  neben  ^igW  (ein^ 
mal;  MI*,  auch  Wi  »fttnf«  (4mal)  neben  (einmal);  die  Schreibung  ohne 
«■  rdx  rwiegt  bei  £<V/»  »hören«  ('2mal)  geg«  n  iHeP  (5nial)  und  bei 

jhjf'r''r7ii  •7.wan7.i^'«  (2mal>  j»Pt?f*n  clfmaliges  j*g*rhni. 

Ausserhalb  der  ünipj)iMi  .sti-ht  noch  ein  Fall,  in  diMii  da.s  Felilrn  dfr 
V%)calbezeichnung  Regel  ist  und  nur  auünahinswt'i.s«^  einmal  die  iSciircihung 
mit  I  erscheint:  r'-  »sein«  (llOmal)  gegen  (einmal  in  i>W  X  18,  21  gegen 
vierzdknnuüigea  r^^'). 

Über  die  anzunehmende,  Aussprache  innerhalb  der  Gruppe  1  herrseht 
keine  Meinungsversdiiedenheit. 

Fur  die  Gnippcn  2  und  3  gilt  zunächst  das  oben  nachgewiesene 
Princip.  dass  Qberall,  wo  ein  i  ^pf.vhr'uAwn  steht,  auch  eine  wirkliclic 
sprac'lie  •  ausgedrückt  ist,  dean  man  konnte  das  /-Zeichen  woli!  aus  li«- 
quemlichkeit,  Naclil&ssigkeit  oder  dem  Triebe  nach  Sclu-iftcrlcichierung* 
gelegentlich  weglassen,  man  konnte  es  aber  da  nicht  hinzufQgen,  wo  es 
gar  nicht  gesprochen  wurde,  so  wenig  wie  wir  ein  i  ohne  phonetische  oder 
traditiooelld,  d.  h.  im  letzten  Grunde  wieder  phonetische  Veranlassung  hin- 


'  Hadloff,  der  die  drei  Gruppen  nicht  scheidet  und  die  Schreibung;  hVr*  »geben« 
andpfi  beurtheiit  wi.ssen  will  als  hhr*  "Hn.«!-,  wird  srhnn  diireh  die  Ziffern» 
iuäi>8igc  Zusarauieustehung  der  ächreibungcn  beider  Wörter  widerlegt. 
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zusetzen ,  es  sei  deno ,  class  wir  bodenlos  flQclttig  schriebeo.  Solche  Flüchtig- 
keit luuin  indessen  fadchstens  KusniUunsweise  dnnwl  bei  telir  rtschem  und 
überst&rztem  Schreiben  eines  modemeii  Meitfehen  vorkommen,  aber  doch 
;;e\viss  Dicllt  leicht  und  sicher  nicht  in  vielen  Fällen  V'ci  dfr  mit  allem  Bedacht 
in  .Stein  jfenieisselten  Schrift.  Zndeni  sind  die  Zeichen  der  uns  hier  l)e- 
.siIiäftiiiifMKlrii  Felseninschriftcn  besonders  sorgfältig  ^^''^''beitet.  Ks  hleiM 
dcuumcli  nur  die  Frage:  -War  der  Laut  i  zur  Zeit  der  Abfassung  der  In- 
schrift an  dem  bctreffendeu  Orte  wirklich  vorhanden,  oder  wurde  er  nur 
auf  Grund  einer  traditioneUen  Ortliographie  geschrieben?« 

Dass  es  im  K5ktfirkischen  eine  traditionelle  Orthographie  gab,  daflir 
spricht  der  Fall  a/'  »Name«  neben  «Pferd«  nur  scheinbar.  Als  zuerst 
die  Texte  von»  Ivoscho-Zaidam  erschienen ,  niusste  es  jedem  Leser  auflallen, 
dass  gegen  die  Regel,  nach  welcher  anlautendes  a  unbczeichnet  bleibt,  sich 
dennoch  die  zwei  Stamme  at  -Name« '  und  af  -hungrig,  hungern*  mit  dem 
^-Zeichen  geschrieben  fanden.  Ich  sagte  mir,  dass  kaum  etwas  Anderes 
als  ein  semantisches  Moment  diese  Ausnahmen  zu  Wege  bringen  konnte. 
Und  diese  V ermuthui^  fand  sich  In  Bezug  auf  das  erste  Beispid  in  den« 
selben  Quellen  unterstQtst,  denn  hier  kam  das  gleichlautende  at  »Pferd« 
zehriiim!  vor  und  /.war  rp;rf'lifiri5.si£r  ohne  »Ins  .1  -  Zcu  lien .  dagegen  konnte 
meine  Annahme  för  das  zweite  Beisjiiel  de.shalt)  nicht  «|ut<llenmas>ig  be- 
wiesen werden,  weil  der  glf'irhlant#'ndf»  Sfanini  nc  -ölTrifii-  in  jemni  In- 
schriften überhaupt  nicht  vorkam.  Nun  bringt  die  Inscin-ift  des  Tonjukuk 
die  zu  erwartende  Schreibung  6  *öffneu«  29,2.  Aber  selbst  wenn  dieser 
Beleg  fehlte,  wGrde  meine  Annahme  schon  wegen  der  Analogie  von  wohl 
audi  den  vorsichtigeren  Beurtheilem  annehmbar  erseheinen*.  (Dsss  der 
Name  eines  Kirgisenstaunnes  auf  einer  Jenissei- Inschrift  ai  und  auf  drei 
anderen  <f  geschrieben  wini.  kann  nicht  verwundern,  da  es  sich  ja  um  kein 
küktürkischcs  Wort  handelt.) 

Und  dennoch  bin  ich  selbst  jetzt  anderer  Meinung,  denn  warum  sollten 
sonst  nicht  auch  ai  «Speise«  von  as-  •  hinübergehen-,  eliy  «Ilaud«  von  eliy 
•fünfzig«  u.  A.  graphisch  unlerschieden  wordm  sein?  Es  handdt  sich 
nSmlich  nicht  lediglich  um  eine  graphisdie  Untmcheidung,  sondern  um 


^  IKeser  THeb  mtebt  sieh  in  dien  Schriftarten,  die  die  TOritea  s&watidten 

oder  anwenden,  gelegeutlirh  gehend,  wenn  das  Scliriftbild  dem  Sdirdber  soch  oluie 
dio  Vocalbexriclinung  liinrcirfiPnd  dfutüch  rii  «fin  schien 

*  Dan  Voriiäl(ni8!i  von  at  {sx  auch  Kadlofl'  so  wie  mir  erschienen  (ä.  Neue 
I<'olge  S.  3),  dagegen  bemerkt  er  zu  e^l,  •warum  gerade  diese  Latttrsrbiadoiig  mit 

gesclirieben  wurde,  ist  nnventSndlich«.  —  Obrigeos  Iftsst  sich  die  Manier,  ver- 

scbiedeiii- Wörter,  rlie  n.irh  dertt  allgeineinea  ortllOgTSphiiiclieu  System  in  der  Sdirift 
ztisaintnenfallen  würden,  au!»nahmswcisc  graphi.sch  zu  scheiden,  an  dem  osmaiiische» 

jji  tos  •Staub«  gegenüber  jy^  tuz  •Salz«  beobachten.   Auch  toz  toOsate  nach 

der  »llgeDMiDen  Regel  mit  J»  geschrieben  werden,   ^ehe  nienie  Abhsndlang  Aber 

den  -Purisrnns«  S.  43,  wo  noch  S.  42  die  Doppelschreibutigeii  —  vmd 
jrU  »  JT'W  angeflibrt  sind. 
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QiiantitStsimterschiede ,  wi»«  eine  Vergleiclmng  des  Jakutischen  zeigt.  Ja- 
kutisch äi  »Name«,  at  «Pferd«  und  äs  •hungrig«,  öm-  »hungern«,  as-  »öfTnen«*. 
l-ls  ist  gewiss  eine  hochwichtige  Thatsache,  dass  wir  auf  diese  Weise  im 
Stande  sind ,  für  das  KüktQrkische  das  V^urhandeuseiu  vun  Quantitätsunter« 
aehied«!  tn  toMUtÜreaK  Jedenfalls  beweist  dieser  Fall  aber  nichts  fibr  das 
Besteben  einer  traditionellen  Schrift  im  KfiktOrlcischen.  Dsittr  dQrfte  eher 
die  weiter  tinten  zu  erörternde  Schreibung  r*=  «■  >sein«,  diCi  wie  vorher 
geaeigty  ausserhalb  der  drei  Gruppen  steht,  sprechen. 

Ntin  ist  klar,  dass  das  Fchli'ti  des  Zeichens  in  dfu  BfispitU-n  der 
diittt^n  Gnippe,  wenigstens  soweit  dir  häiifiL'i'ii  Wörter  in  üetradit  koiiiuieii, 
nicht  einfach  als  uQVollkoniinene  Schreibung  gefasst  werden  kann.  Ich 
wenigstens  vermag  mir  nidit  au  denlcen,  dass  dieidben  Leute,  wdche  dss 
/•Zdchen  bri  den  so  hSufig  auftretenden  Stimmen  igid,  U,  U  niemals 
und  femer  bei  Ur  >geben>  unter  40  Malen,  bei  Mt  »eins-  unter  19  Malen, 
bei  tiffin  unter  3t>  Malen  nur  je  dnmal  fortliessen,  dieses  selbe  Zeichen  aus 
demselben  Grunde  hv'i  einem  l^'nnal  ersrlitMiu  nden  jir  13mal  und  bei  einem 
17mal  erscheinenden  jiti  imml  hätteti  t'ortiassen  sollen.  Hier  luuss  ein 
anderer  Grund  oder  andere  Gründe  vorliegen. 

Nun  ist  aber  auch  nicht  gut  anzunehmen,  dass  die  KoktQrken  S.B. 
Jll  sprachen,  wie  Radioff  will,  dieses  Wort  Jedoch  nach  einer  traditionellen 
Orthographie  sum  Theil  U  schrieben,  denn  bei  dieser  Annaihme  ist  es  doch 
immei*  schwer  verstandlich,  warum  Leute,  die  sonst  so  sorgfältig  im  Schreifien 
sind,  jene  Orthographie  nicht  wenigstens  einigermaassen  diin  li^i  fulut  Iiatten. 
Somit  bleibt  nnr  die  Annahme  nbrig,  dass  im  Köktiirkisclien  die  Wörter 
der  dritten  Gruppe  gleichzeitig  in  zwei  Fonnen  bestanden,  mit  i  und  mit 
Das  heisst  mit  anderen  Worten:  der  Zustand  war  ungefähr  so  wie  im  Oa- 
manisdien.  Diese  Zusammenstellung  werde  ich  weiter  unten  su  rechtfertigen 
sudien.  Dort  wird  auch  von  Thomsen's  Ansicht  betreffend  den  Laut  e  die 
Rede  sein. 

Hr.  Radioff  vertritt  die  Ansicht,  dnss  im  Türkischen  ä  durch  fi  zu  i 
geworden  ware,  nnd  p;lauVit  haiiptsaelilicli  de^wecren  in  unzähligen  Fällen 
fur  das  Köktürkische  die  Ausspraelie  <i  anset/en  zu  müssen,  wo  auf  den 
Inschriften  klar  und  deutlich  i  steht,  ileisst  das  nicht,  der  llberlieferung 
Gewalt  anthunP  Und  vor  Allem:  hdast  das  nicht,  das  Köktürkische  zum 
Urtflrkisehen  machen  P  Selbst  wenn  das  Vocalleben  sich  in  der  genannten 
Richtung  vollzogen  bitte  oder  voUx5ge,  so  ist  doch  gar  kein  Grund  einzu- 
sehen, weshalb  der  Anfang  dieser  Bewegung  erst  nach  dem  KnUfurkischen 
liegen  sollte.  Nein,  das  Kßktflrkische  ist  nicht  weniger  bunt  als  das  Os- 
nianische. 

Und  ferner:  die  V'ocalverhäitnissc  sind  innerliali)  der  einzelnen  Dia- 
lektgruppen nicht  nbersll  w>  einheitlich,  wie  die  Reihen  in  der  Radloff'schen 

^  Siehe  Otto  Hühtlingk,  Die  Spitiche  der  Jakuten.  Petersburg  1851.  Im 
WorlertkQcb. 

*  Radioff 's  ErkBbiutgen  «Plionetik«  8.70  von  Jak.  äi  •FortbUdong  von  «ds« 

und  ÖM  -hungrig«  —  acyl  befriedigen  nicht,  namentlich  ist  bei  der  zweiten  Erklärung 
Gbcrsehcn  wordoti,  d&ss  ja  schon  der  Verbalstaiom  ät-  •huogem«  die  I/inge  hat. 

Ilitth.d.  8cm.  £  Orient.  Bpraoh«!!.  1900.  ILAbtk  18 
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Tabelle  zu  ergeben  scheinen.  Dies  werde  ich  weiter  uuten,  namentlich  in 
Bezug  auf  das  Südtiirkische,  nachweisen. 

Was  die  beliauptete  Entwickdungsfolge  ä-^« — t  b^riffl,  so  kann  ich 
dieser  Theorie  g^Dflber  vori&afig  nur  fragen:  wo  ist  der  Beweis?  Es 
spricht  natürlich  oichts  dafitr,  dass  ä  an  sieb  alterthAmlicher  ware  als  L 
Kine  solche  Anschauung  würde  stark  an  die  langst  überwundene  Auflassung 
ans  den  Anfangen  der  indogermanischen  Sprachforsclinng  erinnern,  dass  a 
alterlhunilicln'r  ware  als  e.  Auch  konnte  an  sich  p  ehcnso  gut  den  Über- 
gang von  I  zu  ä  wie  den  von  ä  zu  i  bedeuten.  Auf  der  anderen  Seite  sind 
die  kSktttrkischen  Inschriften  bis  jetat  unsere  Ute^n  Quellen  fOr  das 
TQrkisehe  —  wenn  man  etwa  von  eimtelnen  dnreh  die  Chinesen  über- 
lieferten Wörtern  mit  schwer  au  beurtheilender  Aussprache  absieht  —  und 
diese  Inschriften  repraesentiren  versciiiedene  Mundarten,  wie  auch  dem  Un- 
eingeweihten schon  ans  dein  häufigen  men  »ich«  der  einen  geffctinbcr  dem 
bcn  »ich«  dt  r  .'uulcii  ii  oluic  Weitere«s  klar  sein  muss.  Wenn  nun  diese 
ältesten  Quellen  z.U.  den  «herabsteigen«  bedeutenden  Stajnm  überein&tim- 
mmid  M-  sdirdben.  wihrend  da»  heutigen  Mundarten  du-  oder  m-  oder  «i- 
bieten,  so  darf  man  doch  nicht  einer  Theorie  zu  Liebe  jenes  kSktilrkische 
m-  in  än-  veifwandeln,  sondern  muss  sich  vor  der  Tbatsache  beugen,  dass 
von  allen  heute  gebrSuchlichen  Formen  die  mit  i  am  ältesten  lie/.eu^'t  ist, 
ganz  nb^^'sehen  davon,  ob  das  koktürkische  in  seinerseits  auf  ein  iiliiM(»s 
nn  zurückgeht  oder  nicht.  Ob  diese  Frage  überhaupt  zu  lösen  ist.  rini>Nte 
uns  erst  ein  Genie  zeigen.  Ferner:  der  »sein-  bedeutende  Stamm  wird, 
wie  oben  bemerkt,  auf  den  Inschriften  vom  Koschu-Zaidam  llOmal  r*  =  er 
und  nur  ein  ehiaiges  Mal  v*  geschrieben,  auf  der  iltesten  unter  den  datir> 
baren  Inschriften,  der  vom  Ongin,  dagegen  steht  Smaliges  I2ma]igem 
gegen ü!)iM-.  Anstatt  also  die  wenig  vorkommenden  »>'  als  Schreibungen  für 
(?r  aufzufassen,  könnte  man  .sie  vielmehr  für  Reste  einer  älteren  Ortliographie 
bez.  Aussprache  halten,  denn  dass  sie  Kindrincrlinge  aus  einer  anderen 
Mundart  sein  sollten,  wird  kauui  Jemand  für  möglich  lialten.  Das  Aller- 
waln-scheinlichste  Ist  jedoch,  worauf  mich  ein  gelehrter  Freund  hinweist, 
dass  die  allgemeine  Aussprache  ir  war,  das»  sich  indessen  wegen  der  Häufig- 
keit des  Verbums  «sein*  der  Usus  herausbildete,  das  /  nicht  su  schreiben, 
etwa  wie  das  /  in  dem  osmaniachen  dir  und  d^ß  nicht  geschrieben  wud. 
Die  wenigen  Fälle,  wo  /  dennoch  geschrieben  erscheint,  wären  als  aus- 
nahmsweiser  Knekfall  in  die  phonetische  Schreibung  anizniassen.  Im  Übrigen 
wäre  zu  verglt  ic  In  n ,  was  früher  über  den  Trieb  nacii  Krleichtening  der 
Schrift  gesagt  woixlen  ist.  Wie  dem  aijer  auch  sei,  jedenfalls  bleiiit  so  viel 
sicher,  dsss  ir  mindestens  ebenso  frOlt  bezeugt  ist  als  er.  Ich  komme  aii 
dem  Schlüsse,  dass  man  die  fraglichen  StBmme  einaeln  au  bebandeln  hat  und 
nicht  nach  tmem  a  priori  angenommenen  Schema.  Was  fOr  die  von  Radioff 
und  Thomsen  vertretene  Theorie  von  der  allgemeinen  Vocalbewegung  im 
Türkischen  spricht,  wird  am  Schlüsse  diestr  AMwin  llung  in  Frwägung 
gezogen  werden'.    Übrigens  hat  der  /-Laiti  in  den  in  Frage  kommenden 

'   Die  entgegentr<-('t7te  Hirlituiig  i  —  <  nimmt  z.  Ii  Oraf  Cieza  Kuun  ati,  wenn 
er  (las  kiuuaui«chu  e  aiu»  älterem  i  hcrvorgelieu  lä^t.    Er  sagt  Codex  Cuiuanicus 
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WortstiflUDen  heute  ebenfalls  eine  sehr  weite  Vcrhreitung,  und  es  wire 
erst  ziffprnniassig  naciizuweisen»  welclier  von  beiden  Lauten  der  verbreitetere 
ist.  Dies  wird  jedoch  neben  vielen  nnrlcirn  Srhwirri^koitfti  auch  dp?i})alb 
nirlit  Ificlit  sein,  weil  die  Vooalvcilirdtiiisst'  in  u  citcn  (icliirtcii  in  ilcr  Tlint 
nidit  so  einfach  liegen,  wie  man  aus  dm  iiadlul'f 'sehen  Listen  annehmen 
koonte,  und  weil  wir  heute  tu  wenig  von  den  Localmundarten  wissen  und 
uns  deshalb  um  so  mehr  vor  dem  Schemetisiren  und  Chsneralidren  hQten 
mfbsen.  Idi  hebe  an  den  Reihen  der  Badloff'sdien  Tabelle  aussuMtsen» 
!r  s  sie  ohne  mit  der  MogUehkeit  grosser  mundartlicher  DiHerenxen  inner» 
halb  der  Dialektgruppen  zu  rwhnpi»  nl)<x.-f;i>st  sind.  Fernpr  beruhen  sie 
Ryjfh  tiicijt  auf  einer  ausreieliendcu  Anzahl  von  Beispielen.  Und  schliesslich 
erscheint  es  mir  als  methodisch  unzulässig,  regelmässig  zwei  uiguriscii  ge* 
schriebene  Formen,  die  eine  mit.t  und  die  andere  mit  «,  unter  dem  Titel 
•Ungarisch«  neben  einander  7.u  stellen;  denn  wu  heisst  Uigurisch?  Ledij^h 
eine  Sehriftgattung,  die  wlhrend  einer  beetfmmten  firaheren  Zeit  Iheiis  In 
alleinigem,  thcih  in  vorherrschendem  Cti  biniiche  war  und  angeblich  aueh 
heute  noch  nicht  ganz  ati«<;f'r  ( iilnauch  sein  soll.  Alu  r  mit  dieser  Schrift 
i«;t  dn?  verschiedenste  l  ink isi  h  gfs('lniel»en  worden,  äliniich  wie  die  Sache 
bei  der  arabischen  Schrift  liegt.  Wenn  in  der  Liste  z.  B.  her  und  bir^ 
•geben«  als  uigurisch  neben  einander  erscheinen,  so  muss  docli  gesagt 
werden,  daas  in  der  llteaten  der  mit  uigurischen  Zeichen  geschriebenen 
Urkunden»  Im  Kudatka•Bilik^  ausschliesslich  her  und  niemals  66r  vorkommt; 
ebeod*  ist  ktt  »kommen«  das  Ausschliessliche;  auch  giebt  es  dort  kein  bsi 
•  fÖnf«,  sondern  nur  bii,  und  was  die  Form  Jett  neben  jiti  -sieben«  betrifft, 
so  }<omnit  die  ei'stere  nur  in  dem  Inhaltsverzeichniss,  die  letztere  dagegen 
im  Text  vor.  Anderes  weiter  tuiten!  Ausserdem  muss  bei  Texten,  die 
durch  die  llinde  von  Cupbten  gegangen  sind,  stets  sorgfältig  danach  ge- 
forscht werden,  ob  die  betreffende  Form  dem  Autor  oder  dem  Copisten 
niniscbreiben  ist  Bfil  den  unter  den  Rubriken  •Dschagataisdi«  und  »Ksp 
raimisch«  vendchnetett  Doppelschreibungen  stdit  es  im  Prindp  ebenso  wie 
mit  den  unter  »Uigurisch«  aufgeführten. 

In  Bezug  auf  die  Methode  der  Untersuchun!^  hat  Hr.  Radlnff  es  sich 
unuiöglich  gemacht,  soweit  unsere  Frage  in  Betr.iilrt  kommt,  tlie  Ortho- 
graphie als  Urkunde  für  die  Lautgeschichte  zu  benutzen,  da  er  durchaus 
behauptet,  die  TOrken  hatten  in  den  versdiiedenen  SdiriAgattungen  ins 
Noth  das  /-Zeichen  aueh  iftr  den  i?-Laut  verwendet.  Und  doch  moss  die 
tOrkische  Orthographie  uns  fiberall,  wo  vollkommen  phonetisch  geschriebene 
Texte  fehlen,  ohne  Zweifel  als  erste  Quelle  gelten** 

(Dudapest  1880)  S.  XCi  Voealis  « in  ladioe  et  m  aufliius  pridem  plerumquo  i  aonabat, 
ideoqiM  cumanico  «  in  dialeetia  iagataicts  saepiaaime  I  respondet,  e.  g.  eki  «duo»,  isg. 
ikif  osmanii-iim  ihi  tj.  s.  w. 

'  Radio  ff  pflegt  pär  und  pir  zu  lesen. 

'  Der  Au^abe  Vämbcry's. 

*  ISin  lehrrdcber  Fall,  wie  die  Ortbographie  Ufere  Aussprache  bewahrt,  ist 

2a;«tajiseh  j\  it'  -sein«  =s  koktflrk.  ir*  gegenflber  der  heotigen  fa^et^isdien  Aua- 
sprache j-. 

la* 
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Von  ilteren  Urkunden ,  in  denen  der  E'l^ut  von  dein  7-Lntit  durch 
die  Schrift  unzweideutig  geschieden  wird,  kommen  hauptsächlich  drei 
Gruppen  in  Betracht':  1.  die  uijrnrisch  geschriebenen  Urkunden,  weil  das 
Uigurische  consequent  zwei  Zeichen  anwendet,  d&n  eine  für  a  und  e,  das 
andere  für  i  und  2.  die  mit  lateinischen  Buchstaben  nach  europäischer 
Weise  gesdiriebenen  Qudlen,  wie  sie  im  Codex  Cumaoiciis  (vom  J«hre 
1303)  enthalten  sind;  3.  die  von  Arabern  herrfihrenden  Urkunden,  in  denen 
tOrkiseiies  a  und  «  durch  Ftititm  und  •  und  y  durch  Kesre  dai;ge8tellt  wer- 
den. Dahin  geh6ren  das  4  Jä*  ^  J  S-f 
(Leidener  Handsehrift  vom  Jahre  643  d.  H.  =  1245)  in  seinem  ersten  Theile* 
und  das  J\yV)  jUl  llb^VI  J^{9om  Jahre  712  d.  H.  =  1312/13)*. 
Dasselbe  System  der  Vocalbesdobnuqg  ist  tlieilwdse  auch  in  den  sogenann- 
ten >8eld8chukischen«  Versen  des  Rebib-nSme  der  Wiener  Handschrift'  an- 
gewendet  wnrrlcti.  Ans  diesci-  Gruppe  werde  ich  irn  Folgenden  nti^ser  den 
•  seldschukisclifii -  X  orscn  naincntlicli  das  Kitiihn  l-idräk  Ix-rücksichti^i-ti ,  weil 
hier  die  Vocaibezeichiiung  am  cunsetjuentesten  durcligefOhrt  ist'.  —  Aber 
vorher  noch  eine  principielle  Frage! 

Houtsma  umschreibt  a.a.O.  8.98  ^^^^nüi  kämä  -Schiff*  und  c5^mit 

Mlf  ffät  «geben«  und  muss  daher  annehmen,  dass  die  Kesre  in  dem  Glossar 
auch  den  i?-Laut  hesdchnen  kSnne.  Diese  Ansieht  bestrdte  ich  enlschie- 
den,  schon  im  Hinblick  auf  die  zahlreichen  Wörter,  in  denen  Fatba  =  « 
und  Kesre  =  i  neben  dnander  vorkommen  und  aus  denen  das  Princlp  der 


'  Dip  mir  bpkanrit  gewordenen  Qnellcn .  in  denen  Ttlrkisiche«  grifchlschi  ar- 
menisch ,  hebräisch  geschrieben  wird»  sind  verhäitnissmässig  jungen  Datums. 

*  M.  Tb.  Hontsma,  Bin  türkisch -araliitiehe«  Glossar.  Nach  der  Iraner 
Handschrift  tieranflgegebm  und  erllutert  Leiden  1394.  Aegyptiaeh-RTptaduildsch 
mit  eingestreuten,  jedesmal  hr<;onden  getieoaieiehneten  tflrkmenisohen  WArtern 
(vei^l.  Houtsma ,  Einleitung  8.  4  if.). 

*  Gedruckt  iu  der  kaiserlichen  Druckerei  Stambul  1309  mit  einer  osmanisdicn 
EittlettoDg  Qod  onnaalaeben  Bemericangen  des  HeraiMigebera.  Veiftsser  ist  der  be- 
kannte arabische  Sehriftst«Iler  Ihn  Hajän  el-rarnatl.  Die  Spmrlie  Ist  Ryp» 
tsrti  ikisi  li  mit  ciiigesfreiitpn .  besonder«)  £jckf  nnieichnetett  türkmenischen  Wörtern. 
Da  ibu  üajön  m  Kairo  lebte,  so  wird  es  sich  wieder  um  das  Aegyptiach-Kyptscba- 
Uiebe  bandeln. 

*  W.  Radioff,  Die  Seldsehttkisdien  Verse  im  RebSb-Nineh.  USkog» 

Asiatiques  t.  X.  Pdter$biu*g  1894.  S.  17 — 77.  Auf  Grund  der  Petersburger  Hand- 
schrift hat  dieselben  Verse  noch  einmal  behaiidult  C.  Sale  mann,  Noch  einmal  die 
Seldschukischen  Verse.  A.a.O.  ä.  173  —  245.  Dazu  jetzt  ^L  Smirnow,  l.es  vers 
dits  «Seliyottk«  et  le  ehriatianisme  tore  in  Actes  da  ODsieme  oongi^s  inteniational 

des  orientalistes  (vom  Jahre  1897).  Paris  1899.  8. 143  ff. 

^'  In  dem  riltcrrn  KitaVi - i - mf^inii'  A  llien  rli<'  Iliirckat  vii-ilai-h.  anch  finden  .sirh 
allerlrl  Flüchtigkeiten  und  Im  IlU  t.    Aus  dem  erstcn-n  dniiide  irrt  sich  Hou  tsma  ge- 
legentlich in  der  Umsrhrili,  so  8.  45  idit»  anstatt  adym  •ScbriU-  =  S.  Y  \ 
(•^ia^l)  (osmanisch  adym).  " 


Digitized  by  Google 


FoTs  TttrkiMdM  Voodatudiaii.  197 

befolgten  Vocaliimsclireibung  deutlich  henorgeht,  z.B.  wU<\  (in  ätaiu- 
biU  ei»)  —  S.  «\        (St  d^fSrmM)  ^  8.  V  ^  (St  99mSi  —  8.V  (St 

dtrm)  <— •  S.      Li*  (SLAj^m)}  ferner  im  Hinblick  auf  die  persischen  Lehn- 

«5rfeer  (a.  Einleitaimr  S.  24),  in  denen  die  Kesre  stets  den  T-Lent  beseichnet 

2. B.  8.1  ~  ^*''»      ^  tj* ^  =  g(,«n»Äi,  ö.r  \  l j>-  für  oder 

^  »•  ^ 

\j>J  u.  s.w.  Wer  dn  ,^3%ne  ittfmd  liest,  muss  der  ungeheuerlichen  Mei> 

nung  sein ,  dass  derselbe  Laut  in  demselben  Worte  dicht  hinter  einander  ein- 
mal durcli  (la.s  \'ocalr.»'irlifn  oben  und  da,s  nridfn*  Mal  dtirrh  das  Vocal- 
zeicheii  untt  ii  au.sgi  driickt  sei,  trotoilem  da^ /.weite  Mal  riut  li  imrh  das  ge- 
schriebene (S  auf  den  /-Laut  hinweist.  Heide  Worter  liahi-ii  <i«  a  XOcaiis- 
nuis  wie  im  Osmaniscijen,  sind  also  knm ,  i/oiv  iiiul  kil-.  (/it-  zu  lesen. 

=  kit-f  yü-  wirü  auch  bestätigt  durch  das  lütäbu'l-idräk,  uud  die  älteste 

Öberiiefemug  dloes  Stammes  auf  einer  kdktttrUadien  Inschrift  ist  M.  — 
Uoutsma  irrt  auch  in  der  Monung,  dass  <^  gleichfalls  gel^entlich  den 
^•Laul  beseidme.  Er  stQlst  neh  auf  das  einsige  Wort  w«  -Tintenfass«, 

das  er  iMi  liest  Dieses  Wort  lautet  aber  in  Stambul  allgemein  ähit  und 

wird  dtiii/ufoige  genau  so  geschrieben,  wie  es  im  Lrulciu  r  Glossar  steht 
Beispiele  von  Stämmen,  die  für  unsere  Frage  in  Betracht  kommen, 

aus  dem  Kitäbu'l-idräk  sind: 

t'.  >sein>  S.  \  •  >waj-' 

^  •herabsteigen«  S.Y  \  1.  iSJi\  ( J»  —        ( J j^")  —  (JJ) 

et-  •macheu«  S.\  \  r.  ^\  (J«*i) 
«K^  •hören«  S.>  M.  (^) 

AeA-,  ffd-  »kommen«  S.>  •  V  r.  4^JÜ^(«W) 

A»^»  ^  »gehen-  S.  \      L  J  ^b)* 

jer  -Erde«  S.\^Vr.  j«^  (v>->Vl) 
tU-  «sagen«  S.-\T  1.  ^S^^  (Jli  Jlä) 


'  Ich  »chreibc  et-,  unY-,  /rit-,  weil  ilieae  Stämme  sich  vor  der  Inruiitivordnun^ 
•meit  so  auüiiebiueii ,  uhac  zu  ujitersucheii ,  ob  nie  vur  voimlisch  bcgtuueiiden  Kiiduiigea 
mit  d  aaitBlt  I  antreten. 
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ag"  •sammeln«  S.*\i  1.  iAi^.»  (^^1)  —  ttitmk  •Veraammlung« 

Mit  »du.  S.  vr  1.  ^  (cJi  ^) 
mm  >icb«,  turkmenisch  bm  ibid.  S.  i  A 1. 

Wr  »geben«  S.rA  1.  (^j^.  ( J^^^l)  —  ib^  (lUi)  —  «iLijr 

M  »fünf«  S.  (  V  1.       (<J^l),  aber  Kittb  me^ü*        S.Y  Y  = 

«it*  »SchweUe-      ^  r.  dbi  (^Ü)  <3p) 

jVÄCT  -Segel.  S.  \Yt 

Alto  »wie.  S.\  U  l.  t;  (wii"^) 

ne^  .wie  viel?«  ibid. 
iir^,        »Nachfc«  S.Wt  r. 

Man  sl^tf  dass  dr  r  \'oealisn)us  im  Kyptschnkischen  dufdiaus  nicht 

schnblonenma^sig  gleiclirnniiif^  war  und  dass  es  vorkflut  ist,  nnr.tinphnipn. 
dass  dio  vorstf hpndfn  8täiiime  inntM'lialb  df'ssrllicn  Dialektes  entweder  alle 
e  {»der  alte  t  hüben  iiiiissten.  Der  Vocali.Mim.s  isi  hier  in  19  Fällen  wie  im 
Osmanischen,  ia  15  Füllen  davon  wie  in  der  heutigen  Stainbuler  Mundart 

Dasselbe  gilt  von  dem  Idiom  der  >sddschu1ü«ehen«  Verse*  nament- 
lich wie, die  Redaction  der  Wiener  Handschrift  ale  bietet  Ich  komme 
spKter  darauf  zurück. 

Aber  auch  heute  giebt  es  ausser  dein  Osmanischen ,  von  dein  ich 
gleich  ausführlich  handeln  werde,  Dinlektgebietp .  in  denen  die  Stamme» 
welche  hier  in  Frage  kommen  können,  theils  mit  e  Uieili>  mit  i  auflre.ten. 
Dies  mögen  folgende  kascligarische  Beispiele  beweisen,  die  ich  nach  Shaw* 
antehre«  der  sicherlich  als  ein  soi-gfulüger  Forscher  und  gewissenhafter  Ge- 
währsmann gelten  muss. 

u-  «aetn«  ä. B.  (jjJi  —  ^IxJ  auch  —  ij"^ j}  geschrieben; 

«machen,  bauen«  dW"!  (V- woA- S.  31  ;  l'U.l;^l  ä'il-mak   »gemacht  wei'den« 

ibid.;  iat-  >h6ren-  ilUjuüJ  iahU-mak  S.a5;  tft>  -fortbringen-  iiUi'l  S.37; 

dl-*  «sagen«  iKcj  di-mak  S.  118;  (v*-,  in  Yarlumd  her-  «gelien«  i)Uj^ 


^  Robert  Barkley  Shaw,  A  sketch  of  tho  Turk!  Language  as  spoken 
in  Eastern  Turkistan.  Part  TI.  Vocabulary,  turki - english.  Calcutta  1880.  Obige 
Stiiiiiiiie  firjTiriren,  soweit  sie  vorkonuiien ,  in  gleicher  Aussprache  auch  in  dem 
et-si«n  Theil  (Grammatik  uud  Chrestomathie).  Lahore  1875.  Neue  Auflage  Calcutta 
(Jahr?). 

*  «  s  frans.  oder  nngar. 
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hr~makt  her-'mak  S.M;  IM-  •kommen«  imi^S.177;  htt-  -gohcn« 

175;  jei-  -ankommen«  ilUx-  y*>t-mak  S.  207;  *t  -Mann«  j\  er 
S.31;  ^*-boch,  auch  tief-  j5«l  igis  S.  37;  »Land,  verbandet-  J»} 
S.37;       «zwei«  XTl  Otf  8.36;  Omdi  «der  zweite-  4^^5171  ^'«cAt  S.36; 

6«^  »fünf«  b&sh  S.  54;  jetti  »sieben«        ytiti  S.  198;  män  »ich»  ^ 

«MM  S.182  (dagegen  ist  ^  «nm  S.184  kasak-kirgisisch) ;  «On  >du-  ^  «w 

S.122;  m»  -wie  vielP-  ^  8.187      a^'  m-dhaS.186;  «mU»  >wie.  ilb; 

•  -  • 

ni-iak  [almost  ohsul.-tt  l  8.187  (veri;l.  V.i  inbery,  Cag.  Sprachst.  S.  342:  JJüi' 

mteAr  .als,  gleich-);  §0,  kasaküch  jiY  >  Wind«  Jj>-  ji/  S.91,  J^,W  S.207;  Utk 

•Thür,  Thor«  (nicht  »Schwelle«!)  dLut  wAi^b  8.35;  »a  sleeve-  iil^ 
yjN^  &  208;  iiH  -alt-  in  Chokand  und  kasakisch,  »schlechtv  In  Ost- 
turkestan       l  i$k%  S.  1878. 

Man  sieht,  da^s  unsere  Stainme  im  Koschgarischen  nicht  nur  theils 
mit  e,  tlieils  mit  i  juiftrcti'ii .  sondern  dass  der  f'-I.;iut  in  drei  Färbungen 
erscheint  ä  {mn},  t  {kei-),  «  genau  wie  icfi  iÜi-m-  lin  i  »Stufen  nnrh  im 

Azeri  coostatirt  habe,  ja,  auch  im  Osmanisclien  tinden  sich  Spuren  dieser 
OrritheÜung.  Es  ist  dso  nicht  ganz  richtig,  wenn  Badloff,  Neue  Folge 
S.  5,  meint,  dass  örtlich  jetzt  von  einander  sehr  entfernt  liegende  Dialekte, 
wie  die  Dialekte  des  Altai,  das  Sogonisehe,  die  Dialekte  von  Cluuni,  Kftsch- 
gar(!)  Mittelasien  (!)  und  die  S  (Hldi,nlekte(!)  den  Stammvocal  ä  auf- 
wiesen, von  dem  er  sagt:  »Ks  ist  diis  ein  ^'ocal,  der  dem  drutsdit n  r  in 
»Berg,  hell«  entspricht«.  Aluilich  steht  es  mit  sciiur  Bfli;niptiiiii; ,  Dritte 
Lieferung  S.  181 :  »Mit  Ausnahme  einzelner  sehr  vvcjwgcr  Wörter,  die  früher 
aus  ä  nach  i  Qbergegangcn  sind,  ist  der  Übergang  des  Stammvocals  stets 
dn  allgemeiner,  nie  thellweiaer.  Alle  ä  der  Stammsilbe  eines  Dialektes 
gehen  in  «  fiber  (Kiigisen,  Sagiyer)  und  alle  e  gehen  in  «  Ober  (Kasan) 
oder  alle  ä  Ueiben  auf  der  ersten  Stufe  (Altai,  Mittelasien,  si'idlichc 
Dialekte«.  Dies  passt,  abgesehen  von  dem  Koktürkischen,  nicht  auf  das 
Kyptschakische  des  KitSbu'l  -  idräk  nocli  auf  ih\s  »Seldsrhtikisclie«  des  Re- 
Itäb-nänie  nocit  auf  das  Uigunsche  des  Kudalku-bilik  uucii  auf  das  I\.a.sch- 
garische  noch  auf  das  Südtürkische,  indem  in  keinem  dieser  Idiome  ein 
SO  i^eiclmilssiger  und  einheitlicher  Vocalismua  vorliegt,  wie  er  von  Radioff 
behauptet  wird.  Ich  komme  auf  die  hochwichtige  Frage  der  VocalbeweguQg 
am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  zurück. 

Wie  weit  neben  dem  £-Laut  aucl»  der  7-Laut  durch  Raum  und  Zeit 
verbreitet  ist,  zeige  z.B.  der  Stamm  öir  bez.  vir  «geben«.  Dieser  ist  schon  für 
die  erste  Hälfte  des  H.  Jahrhunderts,  wie  oben  gezeigt,  fiir  die  üegond  am 
Koscliü-Zaidaiu  {l/tr)  zweifellos  siclier  bezeugt,  ferner  ebenso  sichei"  für  den 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  aus  dem  Aegyptisch  -  Kypt^chakischen  durch 
das  Kittbtt'UidrKk,  wie  vorher  gezeigt,  sodann  filr  eine  sehr  alte,  wmn 
auch  nicht  genau  zu  fixirende  Zeit  durch  die  althergebrachten  Orthograr 
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phlea  im  Cayat^ischen  und  j^i  im  Osmauischen  und  Azeri,  er  ist 
ftber  femer  heute  nicht  nur  im  fernsten  Osten  des  tOrkiadi  spreehenden 
Asiens,  in  Ostturkestan  (&r),  sondern  aueh  im  iiusersten  Westen,  in  Aidin 
(tw*),  und  nidit  roioder  im  Herzen  der  tGrkischen  Welt,  in  den  Clianaten 
(^'i>),  lebendig,  und  im  Rumdiscfaen  (twr)  ist  er  erst  in  der  neuesten  Zeit 

durch  rir  veidrnii^t  worden. 

Dieses  li  Utere  Factum  zwiiiy;t  iiiidi  zu  der  allgemeinen  Bemerkung, 
dass  es  ein  sehr  empfindlicher  Mangel  der  Uislierigen  turcistiscben  Forschung 
ist,  cbas  sie  auf  die  Jüngere  Vergangenheit  der  Mundarten  keine  R&ek^oht 
nimmt  oder  diese  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  vermengt  und,  was  sie 
in  Siteren  und  neueren  Quellen  findet,  kritiklos  neben  einander  stellt.  Nun 
ist  Qber  das  Osmanlsche  in  den  letzten  .lalirlumderten  Vieles  gescliriel)en 
worden,  was  uns  RcraJe  über  die  Laute  Aufschluss  gidbt  iiiul  uns  <kMi 
Stand  derselben  zu  \fiscliirflfnen  Zeiten  erkennen  lasst  und  was  wir  daln-r 
unbedingt  .soi^gfallig  Ntutlircn  müssen,  wenn  wir  iil>er  die  Phonetik  des  Os- 
manischen  zu  einem  nchtigcn  Urtheil  kommen  wollen.  Am  bekanntesten 
aus  dieser  Litteratur  sind  noch  die  Grammatik  und  der  Thesaurus  des  hoch- 
verdienten Polen  MeninskL  Aber  schon  vor  diesem,  schon  im  Jahre  1612, 
schrieb  der  Hoflii^toi-iker  des  Churfursten  von  Sachsen  Hieronymu.s  Me- 
giser  seine  Institutionum  linguae  türcieae  libri  quattuor,  die  unter  Anderein 
eine  Grammatik.  zwpHnindt  rt  Sprichwörter  und  r.wci  OloK^arien,  Alles  in  Um- 
schrift, enthalten,  ein  eurio.>>e.s  Werk  von  L'nrichligkeiLen  wimmelnd,  aber 
deshalb  nicht  zu  vei'achteu,  weil  eü  nur  nach  dem  Gehör  aufgeschriebene 
Vul^rformen  bietet  Das  aus  swei  dicken  Binden  bestehende  italienisch* 
türkische  Lexikon  ^LS^jfj««  vom  Jahre  1665  enthilt  awar  kdne  directe 

Umschrift,  giebt  aber  die  Aussprache  sehr  soi^filttg  durch  llarekit  an. 
Im  niehsten  Jahrhundert  hat  das  Jahr  1730  uns  zwei  beaehtenawerthere 

Bücher  gebracht:  das  Compendiosum  lexicon  latino-turcico-germanicum  von 
Job.  Christian  Clodius  mit  Grammatik  und  Phraseologie,  Alles  zugleicli 
in  arabischer  Schrift  und  Umschrift  (Leipziger  Druck)  und  ferner  die  ftlr 
unsere  Zwecke  besonders  interessante  Grammaire  turque  (Stambuler  Druck) 
von  einem  Ungenannten,  der  nach  Jülg  ein  gewisser,  sonst  nicht  weiter  be- 
kannter Holdermann  war.  Diese  ist  haupl^U^lieh  deshalb  werthvoll,  well 
sie  ausser  sahireichen,  nach  Bfaterien  geordneten  Wortsammlungen  nicht 
weniger  als  zwanzig  längere,  an  sich  recht  interessant»'  (Jesprachc  enthält. 
Alles  zugleich  mit  arabischer  Schrift  und  Umschrift.  Im  Anfange  des  19.  Jahr- 
hunderts ist  das  Ereigniss  innerhalb  dieser  Litteratur  die  Tou^xjxo-yomyiyr 
y^ft'vjLnrty.r  de.s  griechischen  Arztes  lAriurjr^ioc  'A>,f  tj^^S^/S»;«?  (Wien  1812)  mit 
zwei  voi-züglichen  At^txu,  ein  Werk,  aus  dem  man  immer  wieder  lernen  kanu. 

Diese  Litteratur,  die  ich  hier  besprechen  musste^  well  idi  öfter  auf 
sie  zurQckkommen  wofde,  beweist  nun  auch  (Ar  das  aibetk  £rwlhnte  nr- 


•  Ohne  erschöpfend  sein  zu  wollen  (vergl.  z.  B.  noch  Aiidr.  du  Ryer,  Radi- 
monfa  f^ranimali<'ac  linguae  turcicae.   Paris  -  Fran «\  Maria  Maggie,  Ttir- 

cicae  linguae  iiuititutiunes.  Rom  1670.  —  Guii.  Seaman,  Gram.  ling,  tore  in  V 
putes  dislributa.  Oxford  1670). 
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aU»  u:»aiamschen  Stamm.  Da  die  Schrrihimg  von  jeher  bestand  und 
heute  die  einzige  Lst,  so  muss  nach  dem  vurber  Ei-örterten  schon  lediglich 
eben  dieser  Sehrdbunf  wegen  mr  frAher  dfe  hemehende  Amqmeiie  im 
OanHUiisehen  gewesen  sein.  Die  Fng»  ist:  »Wie  Itonnte  es  durch  mt  k.  B. 
in  Stembal  verdringt  werden?«  Men  in  ski  sciinnbt  in  seiner  Ormmmmtilc 
consequent  «wr.  Lex.  IV  8. 1070  unter  «^jr^J  tpiniMH,  vulg.  locrme^,  ebenso 
wvw  vulg.  tssre,  aber  giel)t  nur  •  in  alü  voirik  und  in  ««^'12  et  trtVj^'.  Me- 
giser  hat  natürlicti  nur  pn»m«^  (vergi.  die  beiden  Dietionaria).  Clodius  im 
folüffndpti  .Tahrliiindt*rt  giebt  ausschliesslich  virmck,  und  sein  Zeits^pno««!»«  Hol- 
d«Tmaiin  uflnaiiclit .  was  bnsnndfrs  chaiaktciistisch  ist,  in  den  oben  be- 
sprochenen Dialogen  durchweg  rirmek.  Bei  Alexnndridis  im  uächstfolgen- 
den  Jnhriiundert  flberwiegt  sebm  wr-t  doeh  giebt  er  Lex.  II  CoL  14  ßt^ov 
vitgü  und  ßtf/yov  ßi^'iv  virgü  «wm.  Und  beute  spricht  men  in  Stambul 
ellgemdn  swr. 

Hieraus  folgt,  dass  ursprünglich  -.xU  trlit  o^rnanisch  die  Form  wr- 
auftritt.  dass  dieselbe  aber  pinen  .Tain luiiKb'ito  langen  Kampf  mit  der 
Schwestcrforin  rer~  im  bestehen  hatte,  bi:i  sie  der  letzteren,  im  Rumelischeu 
wenigstens,  unterlag. 

Man  wende  nicht  ein,  dass  in  den  genannten  Quellen,  xu  denen  noch 
du  Söx  kiKby  mit  seiner  Voealisinmg  dl* j^)  kommt,  nur  deshelb  die 

Aussprache  rrr  figurire,  weil  die  Autoren  <lIo  aiabische  Schreibung  vor 
Augen  hatten.  Dies  pa<tst  dnictiaii.s  nirlit  z.  B.  auf  die  Gespräche  Holder- 
mann's.  Lebte  er  heule  in  Slainbul,  so  würde  er  sicherlich  nicht  in  Con- 
versationsproben  ein  •vircUm*  oder  'vü-  bona*  anstatt  verdim  oder  twr  ftona 
aufzuf&hren  gewagt  haben,  weil  so  xu  spreehen  heute  höchst  seltsam,  ja 
lieherlich  sein  wQrde.  Und  Qben^es  ist  Holdermann  sehr  genau  in  der 
Angalte  der  Aussprache  und  in  seiner  Umschrift  durchaus  unabhingig  von 
den  arabischen  Buchstaben,  wie  z.B.  der  wiederholt  voi kommende  Fall 
beweist,  wo  er  (J\  sclireibt  und  sich  doch  bemüht,  den  Vucal  in  der  Um> 

SCbrifl  möglicljst  zu  niarkircn.  indem  er  ihn  duieli  n  wiedersieht. 

Ein  Nebcncinaniler  \  on  rer  und  vir  beistand  also  vor  nicht  /.u  langer 
Zeit  im  Humeiischeii  ebenso  wie  es  heute  nocii  im  Aidinischen,  weldies 
doch  dui'chaus  als  eine  osmanische  Mundart  aufzufassen  ist,  (»esteht.  In 
den  von  Kunos  publicirten  aldinischen  Texten,  die  man  leicht  im  VIU.  Bande 
von  Radloffs  Proben  nachsehen  kannS  wird  überwiegend  er-  gebraucht, 
daneben  aber  oft  genug  auch  ver.  Und  ohne  Prophet  xu  sein,  kann  man 
wohl  voraussagen,  dass  das  aidinLsche  vir  von  dem  es  ringsum  und  schon 
im  eigenen  Lager  hfdrohenden  ver  bald  erdrückt  sein  wird. 

Und  wie  steht  es  nun  im  Adiierbajdschanischen?  Diesen  Dialekt  habe 
ich  nur  in  der  Mundart  von  Uriuia  gehört  und  kann  coustatiren,  dass  hier 
unser  Stamm  mit  dem  Mittellaute  9  gesprochen  wird,  d.  h.  mit  einem  dem 
i  nahe  liegenden,  etwas  gedehnten  JS-Laut,  der  sich  von  dem  breiten  ä  in 


*  Vorher  acbon  in  Budapest  publicirt:  Dr.  Kunos  Iguäcz,  Naszreddia 
flodsa  trMU.  Bndapeat  1899. 
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säv-märj^  >liebeo«  lebhaft  untersclieidet  und  mil  dem  migarischen  e  uber- 
einsümiiit  (kb  mnsdirdbe  ilin  mit  «,  also:  tirmOy^.  Derselbe  Laut  be- 
gegnet aiieh  In  di-mO^  ^  du,  de-  «Mgen*. 

wir  Alles  xusammen,  so  ergid»tsich,  dass  Radioff  in  seiner 
Uate  die  Form  Pär  tu  Unrecht  als  siidtürklscfae  Nunnalform  aufgeführt 
hat;       hütte.  um  exact  zu  sein,  drei  Fonnen  neben  einander  anführen 

müssen:  rir.  riir  {      rrr).  n  r  {    .  rer). 

Ich  will  hinzufügen,  ciajvs  in  den  viel  besprochenen  sogenannten  sel- 
dschukiscben  Versen  des  RebEb-uäuie,  d.  h.  filr  mich  in  einem  sehr  alten  Üeuk- 
mal  des  Osnuuiischen  *  die  Aussprache  vir  unzweideutig  bezeugt  wird,  und 
zwar  in  der  Wiener  Handschrift  nicht  nur  durch  die  Schreibung  jj^  sondern 

auch  durdi  die  wiederholte  Iliuxufügung  der  Kesre:  4a  ^j^j  virem,  Üb  JJ^J 

—  viruTf  546  \jj      ttre,  16a  und  104i  Jjj  =  r»r«r,  82a  jjj  =  oirür, 

5a  iSAJJ  —  «HKÜ;  in  den  Qbrigen  von  den  17  Flllen,  wo  das  »teht 

bnld  fehlt,  findet  sich  keine  Kesre.  Wie  Radioff  es  (tber  sich  gewinnen 
kann,  auch  in  den  Fftllen  mit  Kesre,  auch  bei  der  doppdlm  graphischen 
Beseichnung  des  /-Lautes  mit  vär  au  umschreiben,  bleibt  mir  ehi  RithseL 

IMm  i'  (!!«•  Doppelformen  m  und  in  »hinabsteigen"  habe  ich  Eini^angs 
ausfi\tirlich  gehandelt,  so  dass  ich  hier  nur  daran  /.u  erinnern  brauche.  Zu 
c?.ffV  'hören-  sioht  Radlnff  sirh  selhsf  gezwungen,  dif  Schwrstcrionn  (.^jV  an- 
zuerkennen und  sie  wenigstens  in  Ivlainniern  hin/ur.uset/.en.  Das  Uunielische 
bietet  iiid-^  dagegen  stimmt  das  Aidinische  mit  dem  Adherb^dschanischen 
in  dem  Anlaute  «  Qberein,  also  hier  wie  da  eHd-,  Das  Kitibu'l-idrik  hat 
C*^l,  die  frohere  osmanische  Schreibung  war  dUltl  od^r  «iUlttJ,  heute 

schreibt  man  allgemein  Clodius  giebt  S.  71  unter  audire  nur  die 

Aussprache  ^änuJc  *iXmxi'\,  hat  dagegen  gleich  darauf  ein  iUlmetkMiitk 
»sieh  stellen,  als  ob  man  es  nicht  huretc«. 

AbfT  auch  statt  der  ein/isirii  Foriupn  ät  »machen«  und  rlä  »sa^rn-  bei 
Radlol'l"  uaifMi  inflirere  Formen  an/ufüliren.  Holdermann  trH)r,'iuclil  in 
den  Dialoi^en  ci  iri>f(|Uf*nt  id-  und  rli-.  Die  Schreiltungen  jAr  |  nnd  «.Ucj 
s|ii  '  i'licii  iXiv  die  ( 'rsjiriniiilicljkt'it  /-Lautes.     Im  Rjnneli.schen  spricht 

man  heute  «/-  und  de,  im  Aidinischen  dagegen  id-  (neben  ed-).  Das  Adher- 
b^dsehanische  hu^t  dS»,  also  hatte  RadlolF  fllr  diesen  Stamm  wiedw  drd 
sQdtQrkische  Formen  anfiUiren  müssen  dä-,  dt-^  dü-  (nach  RadloiF's  Schrei- 
bung =  de-t  di-,  di-  nach  unserer  Schreibung);  Bei  dem  awetten  Stamme 
id-  kommt  das  Adherbajdsclmnische  deshalb  nicht  in  Frage,  weil  liier  das 
Verbum  überhaupt  nicht  b<"kinnt  ist  und  statt  d(>s<;en  'jfnnä^/^  gebraucht  wird, 
aber  zwei  Ausspracheu  Imtteu  doch  aufgeführt  werden  müssen.  Meniuski, 


*  I>«r  Autor  dea  Kebab-name,  Sulian  Veled,  Soba  des  Mauläna  Geläl 
ed>d1n  Rani,  nennt  diese  Vene  sellist  nur  •tOikisehe-. 
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Lex.  n  S.  79^  hiHpt  dXsi^  dimrk'  oder  S.  754  vilt^  mit  der  rhamkteristisrhpn 
Beiiu  rkiiiig:  drtnfh  »*t  dtmeA"  v»  l  IIlt'liu^.  cXz^  dimeh.  (  iodiits  hat  unter  die»:re: 
uAc^  drrnrk,  aber  gleich  daran!'  ra^t  dirsen  (sie!)  »du  sa^t  die  Wahrlieit«. 

Wir  liross  die  mtindartlirhcn  T'tit*  T'srlnf*d»'  im  Sfidtürkischen  sind,  er- 
sieht mau  auch  ans  dfin  niiii(li-ili«*n  (/i<l-  »^'»  liiii - ,  fnihrr  <il*Jl5^  im  STiz- 
kitiby  jetzt  Ci*lS^geschriebcu ,  gegenüber  deui  Aidinischen  getmek 

und  dem  Adherb^jdschanlsehea^MMIX  —  i^guriach-kaaehgarischem  ktt-  (vergl. 
üben  die  Bemerkung  Hber  das  Vorkommen  die,ses  Starames  im  Kudfttku- 

bilik  und  wegen  des  Kaschgarischen  Shaw  II  u.  d.W.). 

Im  KüktQrkischen  erscheint  nicht  ket,  wir»  man  nii«!  RnrünfTs  Schrei- 
bung kIt  im  (iloj^ar  df r  Neupn  Kidji*»  srhÜcvscii  könnte,  soiult  rii  kit-,  wie 
solches  kit  auch  durch  das  Kitäb  mt^nuV  '  und  Kitäbu'l*idräk  tiir  da^  Aegyp- 

tiMsh-Kjpiaehakiaehe  des  13.  und  14.  Jahrhundert!  verbürgt  wird.  Auch 
dieser  Staoun  hUte  M  die  Liste  aufgenommen  werden  kdnnen. 

Das  heule  im  Rumdisehen  j«t  lautende  Wort  «  «EMe*  lieisst  im 
Aidiniaehen  jir.  Die  Sehreibung  neben  ist  sehr  alt  und  wird  s.  B. 
nodi bei Slmi>Bej  augeflihrt.  Hen Inskii  Lex.  hiltj'sr filr  das  Bettere,  denn 
IV  S.  1206  liest  man:  jw  Jtr  pro  jer.  Jedenfalls  bitten  auch  filr  dieses 
Wort  swei  Aussprachen  in  der  Liste  angegeben  werden  mQneo.  Im  Kfik- 

tllrlusehen  eradieint  sowohl^  wie  jer,  das  ICitSbu'l-idrtk  hat  S.  117  jr. 

Das  Aidintsche  bietet  noch  in  folgendeu  Stimmen  i  gegen  heutiges 
rumeÜsches  t'.jil  »l^nd*,  ver^jäknmdt  Könos  Nr.  74  (Osyat.  Ortliographie: 
Jw  Vamb^rj,  Öagat.  Sprachst  S.  358;  auch  oimanisch  s.  Men  ins  ki,  Lex. 
IV^ 8. 1207  Ju  jil  pro  J.  jd)  —jm  •neu-  Kunos  Nr.  108  —  •Ärmel- 

Kunos  Nr.  5(i  (Oayat.  v_-<^  Jt'iy,  i\\u-\\  jiinj  Väinbcry,  a.  a.  (I.  S.  vergl. 

vorher  kaachgar-jr/i^^)  —  ji-  >es&en<>  Kunos  Nr.  13Ü  =  adherb. ^e'-. 

Übereinstimmend  mit  der  heutigen  rumdiscben  Ausspraclie  weist  dss 
Aidinische  «  auf  in:  »Volki  Leute,  autrui«,  denuh  •Versammlung«  und 
fft^  •Nacht«.  Doch  wird  osmanisches  «  auch  Ittr  diese  Stimme  schon  diuvh 
die  Orthographien  J^l  —  ^  —  49«5^dargethan.  Was  das  erste  Wort 
betrifltp  so  geben  Meninski  tmd  Clodius  Qhereinstimmend  U  als  maslergQUig, 
d dagegen  als  vulgir  an  (s.  M eninski»  Lex.  1 8.419  Jt \  vulg.  «t^S. 268 
Jl     Tulg.«^;  Clodius  unter  alius;  J»!  U,  vulg.  «f.  Dass  dieses  Wort  auch 

mit  ^  gesprochen  wurde,  geht  aus  Ho Iderm a nn*8  Schreibung  hervor,  die 
auch  noch  bei  Red  ho  use*  gegeben  wird  (s.  vorher!).  Also  mOssten  wieder 


'  S.I*       «LT'  Jti>  j  Ji-y  ^j.  DaasHontsma'aUDuehreibttDg, a.a.O. 

S.(^  mit  kät^  ffät  irrig  ist,  war  scbou  S.  196.  197  bemerkt. 

*  Sir  James  W.  Redhoute.  A  turkish  snd  en|^  lexicon.   Prbted  for 

tlie  American  Mission.  Goostsntmople  1890.  S.302  r.  t^L 
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drei  Formen  auf  der  Lute  stehen.  Selbst  Alexandridis  kennt  im  Jahre  1812 
noch  it  nebeo  (s.  Lex.  II  Col.  34)w  —  Dir*  ist  viel&eh  da  «Mmaniaeh  be- 
zeugt. Meninskl,  Lex.  giebt  ea  nicht  nur  unter  j^^,  sondern  auch  unter  ja 
(s.  II  S.703  dujA  dermeh  et  d^maft*'  und  8.  704  *£)ijA  dMfc«'  et  dMfiy 
Ebäiso  hat  Clodiua  unter  conventus  nur  dinidt  trotz  der  Orthographie  Cij^ 
FOr  den  /-Laut  teugt  unzweideutig  das  KitSbu1>idrlk  S.64 1.  iHjx  Alexan- 

«Iridis,  \a  \.  11  Col.  98  Imt  nur  itwu/x  :~  dirrnfk.  iTitTw^tCw  tOf&eXoyü) ,  ytto- 
Tcehoyi,  —  iJas  /  von  yu}*  i.'^t  sclmn  (lurch  die   altliein^phrachte  Schrt'iliiint;; 

iczeiigt.  Dix  li  Alexandridis  fühn  es  neben  ^«y«  an.  leb  habe  es  im 
Munde  von  Türken  ans  Ostniinplicn  f;«'liort. 

Auch  sonst  findet  kicIi  im  OsmanLsciien  das  Schwanken  von  e  und  t 
bezeugt,  aber  idi  denke,  dass  es  fOr  den  rorliegenden  Zweck  nicht  nüUiig 
ist»  weitere  Belege  zu  bringen.  Über  jme^  gme^  jine,  ffine  war  schon  IrQher 
gdiandeit.  MerkwOrdig  ist  die  an  erster  Stelle  an|(hnUirte  Sehwesterfonn 
uat  zu  dem  bekannten  eük  •Schwelle«  bei  Clodius  unter  Ihnen  dC\  iUk 
Tel  aät.  Dieses  iHk  wird  auch  durch  das  Kitibu*|.idrik  als  SM  belegt  (mit 

<-IC.  erklärt),  sonst  ist  fs  (mit  der  Bedeutung  •Thin-"  ')  aus  dein  Tarant^iii 
l>ekannt,  üowie  aus  dem  Kaschgarisclien,  auch  aus  dt-ui  Tolioldiah-kt. 

Faiisen  wir  Alles  zusaumien,  so  ergiebt  sich  ^uiiHch.si  das  Itochwichtige 
Resultat,  dass  im  SildtQrkisehen  eine  Reihe  von  Stimmen  mit  den  drei  Vocalen 
i — «  (9')  —  a  (im  Azeri  auch  d  z.  B.  in  «min,  «1»)  je  nach  der  Mundart  aullritt; 
sodann  steht  fest,  dass  innerhalb  einzelner  Mundarten  Doppelformen  be- 
stehen.  Der  Kampf  zwischen  1  und  e  ist  im  Osmanischen  am  lebhaftesten; 
im  Rnmrlisrhen  hat  f  iK-rcits  ein  grösseres  Geriet  erinnert  als  im  Aidinischen, 
(loch  können  wir  actemnässig  nachweisen,  dass  der  rndi^ultifje  Sieg  des  e 
in  vielen  Fällen  erst  recht  jungen  Datums  ist.  Aul'  der  anderen  Seite  hat 
im  Rumeliachen  in  einigen  Fillen  «  das  Feld  behalten  (vergl.  ^id-  -gehen« 

[schon  das  S8z«kitiby  und  dite  übrige  ältere  Litteratur  und  iüä  »hSren« 

gegen  aidinisches  </ed  und  eiid).  Geinciiisann's  sudturkisches  1,  dein  in  anderen 
DialektLCrbieten  r  rjepennlMTstrlit .  liegt  vor  in  i-  ..sein«,  z.B.  Ith  «er  war- 
und  tki  •/\st'i-.  Wie  H a d  1  o I  i  ,  Worlerhucl»  ( "ol,  fi53  statt  i  die  Form  d  als 
osmanbch  aul°{uhreii ,  d»gegeu  unser  i  überhau])t  nicht  verzeichnen  kann', 
ist  mir  unbegreiflich.    Derselbe  fiihrt  ebenda  Col.  678  unter  ini  auch  os- 


Dieselbe  Bedeutoog  neben  d«r  Bedeutung  •Oberachwdle«  aclKm  Im  Kitib- 
me^u  (8.Hotttama,  a.a.O.S.48  =  S.'\  oJl  y>  J         J^^J  jS  yUi). 

Im  Codex  Cmnaniens  »Mfol^  erik,  mäcM»  nur  »dieTbttr-  (s.  Radioff»  Das  tfirkiadie 

Spraehniatcri.il  J.  Cod.  Com.  in  Mcmoirps  <le  l'Arnd.  Imp.  des  ScioDflSS  de  St>Pelen> 
bourg.   .Ser.VII        XXXV  Nr.ß.   rVt.T^h.irg  18S7.   S.  11). 

*  Er  hal  ebenso  wenig  den  Stamm      auä  dem  das  ^^atajiadi-sildtflikiscbe  i 
doch  naebweiiilieb  entsiandeD  tst. 
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manisches  ^\  an,  jedoch  zeugt  die.se  Schreibung  niclit  {Qr  eki,  sondern  ist 
^\  vix  lesen  und  benibt  eben  «af  der  früher  besprochenea  unvoUkommeiien 

Darstellung  des  /-Lautes.    Die  heutige  Schreibung  ist 

Da  Hftdioff  wt'der  die  Sclirciluiii^  mit  ^  iiocli  die  Kesie  al.s  vt^H- 

gflltige  Zeugen  für  den  /-Laut  anerkennt,  so  .setzt  er  auch  fur  das  Idiom 
der  -seldschukischen«  Verse  einen  Stamm  ä-  anstatt  i-  an  (s.  Melanges  asia- 

tiques  Bd.  X  8.  !5'i).  wo  ^^-4»  d.  i.  gfislü'j- tseii  mit  kozlii  ÖMän  (!)  und 

iS'^y^  d'i'Jo^  iäi  mit  jok  ädi  (!)  umacbrieben  werden.  Ebenso  gab  es  in  diesem 

Idiom  sueb  gar  kein  dei,  wie  mnn  aus  Radioff 's  aki  annehmen  könnte, 
denn  der  Wiener  Codex  sehreibt  nicht  nur  6mal  ^1  mit  sondern  er 
fügt  Vers  12  h  audi  noch  die  Resre  hinzu        Ähnlich  steht  es  mit  R ndl of  f  *s 

gä^  -Nacht-  gegen  handschriniicbes  i)6  d.  i.  gige.   Die  Fälle,  in 

denen  Radioff  mit  ä  umschreibt,  trotzdem  der  Codex  nur  4^  (frdlich  ohne 
Kesre)  bietet,  sind:  üet-^  «bringen.,  Radioff  tf/  (vergl.  4jLJ  61«)  — 

35Ä;  iüd-  -hören« ,  Rad  1  o  ff  ägit- (vergl.  C-i>  \  48 a)  —  ^^U*J-:j  \  lUö b  —  \ 

29Ä; pÄ?. .gehen., Rad lo f f  <7cf/ (<f)(verKl.  ^^5^644,  1006  und  dazu  456,  56a); 
(ü.  asagen-,  Radioff  dä^  lümal  (^^geschrieben;/»-  -essen-, Hadloffjidl (vergl. 

c^Om*  24ft-^      576  —  dU»  148a);  ß  .IVind-,  Radioff 

37i;  yira  -zuriU-k« ,  i{  adloff  ydr«  Jj5^  156,  446.  54a,  Uäa  (Iteute 

in  Rtambul  fj^rf);  nitr  -wip«,  Hn d  I  off  näW.  Al*»'  \'ln,  im  (  iaiizcn  12in«l  niit  tS 
pevclirirlien,  da/.u  j^üllo  ''9  6  (ln-iitc  in  Stamlml  niti  meist  in  \'erhiridung  mit 
kirn  fuler  ki)*.  Bedenkt  man  nun,  dai»s  das  1  in  ilft-.  isid- .  f/ifl-,  7iitf  altberetigt 
ist  und  noch  heute  iu  Staujbul  gesprochen  wird,  dass  f«rner  das  i  in  r/i-, 
ji-^ßt  für  frühere  Zeiten  des  Oamsnischen  aosdrftcklich  bezeugt  ist  (s.  Torber) 
und  ausiwr  in  <lh  noch  heute  im  Aidinischen  besteht  und  dass  schliesslich 


I  Vei-gi.  die  Bcin«rkun{i;  V  a  tu  b  e  r  y  '  s  R«leti  Szemie.  Kevue  Orientale.  Kuda- 
pest  1900.  Heft  1  S.  16:  «So  z.U.  ueigt  der  Dialekt  vou  Kastauiuui,  cbcii&u  wie 
das  Altosmanisehet  einer  Vermeidiing  der  inlautenden  DoppdeonBOiianteD  zu,  wie 

in  Üetmek  (bringen),  altosmaniseh  ebenfalls  ttetinifi  .  alier  iieuosiiiaiusch  fttneft-.  Ich 
muss  dam  hemerken,  da*s  ich  und  meine  tflrkisclien  1  und'  nls  nenf><»manisch  nur 
das  von  Vaiubery  als  speziell  alto-smanisch  bingesteilse  ilHintk  kemu  n,  i  Im  iiso  bei 

Redhouse,  Ausgabe  von  189()  S,  304  *il*lL  i  t  iaUmr^k,  Sa  ml  S,  lli(9  bat  flber- 
einstimnieiid  »i^lLl  eUtmek.  Die  Fojin  ilt-  habe  ich  olieii  aus  dem  KiTscbgariscben 
angeHlhrt,  Vambery  «elb«t  notirt  sie  ab  £a^ataiscli  in  seinen  iagat.  Sprachstudien. 

*  Radioff  bczeiebnet  daa  Wort  mit  einem  Stern,  als  trete  es  m  der  heutigen 
Sprache  nicht  mehr  auf  (vergl.  dagegen  Säml  S.  1118:       sdv.  Employe  sooveiit 
^ou  ^ =  <U.*  et         S.  1140). 
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die  Schreibung  mii      doch  Jedenfalls  irgend  eine  firQhere  Zeit  Toraunetat, 

in  der  t  ges[n'och6n  wurde,  so  wird  iiinii  mit  mir  su  dem  Schlüsse  kommen, 
dass  auch  in  diesen  ohne  Kesre  geschriebenen  Wörtfem  statt  Radloff's  ä  eben- 
falls »  XU  lesen  sein  wird.  Theils  mit      theils  ohne  t£  gesehrieben  wird 
*ayi  27  b,       566,  also  Doppdfonnen,  viellfncht  sum  einen  Theile 

traditionelle  Schreibung  (vergl.  kjptsdtakisch  ue^,  aber  adherbijdschaniach 
immIS    auch  {aiyatiyisch  ftüeJkt  beutiges  Osmanisch  n^s).  Ahnlieh  stdit  es  bei 
i/if  «gut*  (vergl«  g^'mek  nebm  fftf^mnk  •aoxiefaen«  im  heutigen  Os> 

manisch)  jTllOmal),  5^(3mal)  jT^lb  ^  giß  und  bei  bm,  Mi  -Ich.  Ol 

passim,  O.  l^^*  1^^*  138d»  139a,  ^  44«  fifter  und  «w,  «n»  »du«,  ^jU« 
IIa  gegen  sonstiges  ^  mit  und  ohne  Patbn**  Jd'  «machen»  wird  Omal 

mit         L;t ■•'Oljiicl)»  ri ,  auflalHujerweise  aber  84«  mit  Fatha  jX\  »er  Unit»; 

m 

vvfim  liier  kein  X  crsehrn  vorliegt,  wäre  entweder  drr  Laut  ange/:eigt,  den 
Holdermann  bei  J\  mit  «  darstellt*,  oder  e.s  wäre  einfach  der  in  neuerer 
Zeit  7MV  Herrschaft  gelangte  /i-Laut  bereits  hier  angedeutet  worden;  mir 
ist  aber  das  Wahrscheinlichere,  dass  hier  verseiienliieh  eine  Fat^a  zu  viel 
gesetat  worden  ist,  da  Inf»  naehweislicb  vor  noeh  gar  nicht  langer  Zeit  die 
miistogOltige  osmanische  Aussprache  war. 

Ober  j  _s  neben  jj  war  fröher  S.  202  gesprochen,  vielldcht  war  das 

X'erlialtniss  schon  8o  wie  heute  im  Aidini^iclien ,  d.h.  da&selbe  Individuum 
brauchte  «et^  und  vir*  neben  einander,  doch  überwog  «tr-.  ESn  besonders 
interessanter  und  f&r  die  Sprachgeschichte  Idirreicher  Fall,  der  deutiich 
die  Verkehrtheit  der  den  Vocalismus  nivellirenden  Uinschriitweise  seigt, 

ist  das  Nebeneinander  von  >1  =  «r  -Mann«  66a  und        \  =  wMe  «mlnn- 

liebes  W«en*  1366,  nach  Radioff  dr  und  ärlOk  an  lesen.  Dass  die  Schei- 
dung im  VMslismus  dieser  etynudogisch  susamroengehörigen  Wörter  schon 
alt  ist,  wird  auf  das  Scldsgendste  bewiesen  durch  die  Ven^ehung  des 

Jakutischen,  wo  uberrnschciiderwcise  genau  das  hier  durch  die  Schrift 
fixirte  Vcrhältniss  !)es1.'lit  (vergl.  RTihtliiigk,  a.  a.  O.  S.16  är  .Mann«,  aber 
S.  "M  irfßy  Milnnchen«  (von  vierfüssigen  Tliieren  und  Vögeln]).  Ja,  der 
liuchstnbe  der  L  berüeferuug  will  geachtet  sein! 


'  Vcrgl.  Kasembcg-Zciiker,  Grammatik  S.  168. 

*  In  Hrn.  Avctaranian's  kaschgariaeberÜbersetsiuig  des Evangelioins  Johannis 
(Leipxig  1898,  gedruckt  bei  DruguHn)  wird  consequent^  -ich«  ohno  4^,  aber  ebenso  con- 
sequent cN^  »du«  mit  <^  (lB.  Csp.  18  Vers  17,  18,  25,  33)  gesebrietmi,  «ihrend 
nach  Shaw  die  Aussprache  in  1<>  iJ<  u  Fällen  d  safweist:  mön,  xän. 

'  Derselbe  Laut,  de»  ich  ej  sclireil>c,  kommt  auch  sonst  im  Osmaiüschcn  vor 

(vergl.  ^  \  nach  Redbonse  S.311  e'^A4>,  d.  t.  c^ni  oder  «'m',  d.  i.  «tu  sii  M  •jünge- 
rer Broder*}. 
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Als  Gesaninitresultat  ersieht  sich: 

Dif»  alt«*  Uberlififentriij  des  Osmanisclu'ii  stimmt  mit  dem  Himielisclien. 
In  n.ilnvii  alten  hierhergeliörigen  tiillen,  wo  heute  DifTeren/.en  /.wischen 
Sclii-iit  und  Aussprache  oder  wo  mundartliche  DiiTercnKcn  im  SQdlurkischen 
vorliegen,  ist  theib  durch  die  ittefste,  meistens  noch  erhaltme  Orthographie» 
theib  durch  auadr&ckliche  iltere  Anf[;abefi  der  I*Laut  ab  die  ursprüngliche 
Aussprache  des  Osmnnli  verbOrgt.  Und  dass  das  /  in  diesen  Stämmen  sehr 
alt  ist,  wird  durch  die  Oberraschende  Übereinstimmung  des  Kokturkischen 
bewipsen,  de.sspn  Vocalismtis  dem  des  O.smanischen  iiberhaiipt  so  naht'  strlit. 
Osnianii>clies  —  koktiirk.  r  liegt  vor  in:  »sein«  =  ir\  jj  »geben- 
s  bir,  cir4  »herabsteigen*      m*,  «ilr)  »wachen«  =  «f*,        »sagen-  = 

-essen«  ^  jH  (ToiquIc.  8,  «sammeln«  =  fiv*,  ■xurOick« 

—  Jfc«ir*ft»  jjr»  »diesseits«  =  VW  (Tonjuk.  27,  8),  J.J  >Volk«*=  tl*,  ^\ 

•2wei«  »       (nur  auf  der  Inschrift  der  Aja  MM  II,  dort  auch  t»»),  «tUl^i  \ 

•  hören«'  =  wV^      »Erde«  •  jVr*  (s.  oben  8. 1 91  u. 203),  v,-A*jJ)  -gehen-  ~ 

(U  Tsch  II  2,  l)i  bt  eiqe 'Unvollkommene,  althergt  luaclite  Schreibung, 

heute  gesprochen  -zwanzig«  -=  j'^iyhrhni  (Ivosclio  -  Zaid.  2mal).  Das 

KöktHrkische  weist  1  noch  auf  in  biA  »fonf«  und  jiti  »sieben«,  wo  im  Os- 
manischen  seit  Allcis  hci- ^»  —  m's('lnift)e,n  und  — jVy// iti  sproclicn 
wird,  doch  waren  diese  letzteren  .^iisspraelKn  a»ich  im  Küktiu  kisrlien  be- 
kannt. Stämme,  die  von  jeher  im  OsmanLschrn  mit  c  Kesproclien  und  deshalb 
nie  mit  geschrieben  wurtlen  und  die  ganz  analog  mit  dem  Koktflrkischen 
nie  mit  dem  /-Zeichen  .lufirctfri,  sind  /..  ü.  J^»kommen-.  rS^ »vorbeigehen«, 
-berrihren«  =  oder  -acht-,  -Ei>en«  =  /*;/ir*,  *\ 

>Haus«  =  b\  Jl  «Hand«  =  Pg\       =  «Bey«,  <sS^  «Gott«  u.  s.  w.;  ebenso 

*  Hier  im  gestattet,  zu  Tonjiikuk  8,  2  eine  Berichtigung  der  Radloff'schen, 
allerdings  mit  einem  Frsfesciehen  verwhenen,  Umsdirift  und  Obersetzung  su  no- 

ttroii.  Radioff  nhersi'tzt:  »(8,  1)  Von  Wild  uns  nlhrend  (8,  2)  und  von  Zuwachj>(?) 
uns  nährend«.  Ich  lese  ^krjk  ßjü,  tabuiyan  jijü-  und  übersetze:  •Hirsche  essend, 
Hasen  essen«,  verg!.  osm.  f/r/k  -Hirsch-  und  tauSan  -Hase«  —  krisrh'^ritiHcItcm  ^lüjl» 

taitiikan,  ebenso  in  den  Chaiiatcn  s.  Vämbcry,  Lag.  Spniclist.  .S.  257,  bei  5>ej;^ 
Sfllcjnian  Efcndi  im  Luvat-i-iavaiaj  ve  tflrkl  'ofinäuT.   Stambul  1208.   4.  lOSL 

jlil*_jlr  geschrieben ,  d.i.  tncuikun  ('ikiärt  mit  w-jl  '  tjf^j^^ 

'  Auf  der  bischrift  des  Tonjukuk  wird  dagegen  9nial  h!^  geschrieben  =:  eüti- 
Zweite  Folge  S.  89 1.,  und  anf  einem  BnichAtildc  einer  Inschrift  von  Turfan  kommt 
da«selb(!  Verbuni  vor,  aber  ohne  i,  wenn  Iv;i ill  '!  ("'>  Lesung  iakjämuni  liiilti  riclitig 
ist.  Siehe  - N  irlii ii  liffMi  über  die  von  flei  K  iix  r!.  ALa  ifuiii-  ih  r  Wissen-schaften  zu 
St.  Petersi)Uig  im  Jahre  1898  au^crflstetcn  Expedition  nach  Turfan«.  Heft  L 
Petersburg  1899.  — Übiigens  ist  hier  Radloffa  Bemerltung  Zweite  Lieferung  S.961. 
sn  beriebtigen,  dass  dieser  Stamm  iu  silen  Dblekten  auf  f  snslsute,  gegen  IcSktHrw 
kisches  eikl.  Im  Ösmanischcn  lautet  er  ebenso  Wie  im  KoktOrkischen  aaf  d  am:  rtt- 
mel.  iiiäiriiHt  iHttiJorunif  Ukkm^omm  U.S.W, 
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sind      ben  »ich«  und       *<w  «du«  die  allgemeinen  Schreibungen,  entsprechend 

dem  küktilrk.  tnji  und  sn,  und  die  gelegentlichen  Schreibungen  (f*  und 

(jv^  in  den  »seldschukischen*  Versen*  stehen  vereinzelt  da^    «Zwei«  hicss 

)>ci  den  Köktürkcn  gewiss  itn  Allgemeinen  eki,  doch  niundartlich  gerade  so 
wie  im  OsmanLschen  iki.  wie  MM  11  bpweisL 

iJiese  Zusammeusteliung  ist  Niclieriich  ein  grosser  Beweis  für  die  tief- 
Ijehakle  Überanstimmung  zwischeo  KSktürkiseb  und  Osmanisch  niefat  nur 
im  Vocalisrous,  sondern  auch  hn  orthographischen  System. 

Um  XU  einer  Clsssification  der  TQrkspraehe  vom  Oesiehtapuokte  der 
uns  in  dieser  Arbeit  beseblfUgrndrn  Stämme  r.vi  gelangen,  miLssen  wir  zu- 
nächst liei  di'ii  StfinuT>en,  welche  ühorhaiipt  mit  i  auftreten.  z\fei  grosse 
Gruppen  iitittM  schcidpn .  solcfu",  welche  in  aller»  oder  nalte/.u  allen  Dia- 
lekten untfr.schietislus  iiir  t  (kasanisch  |)  aufweisen,  wie  z.  B.  bir  «eins«, 
bil-  «wissen«,  kvr^  ■hineiogehen«,  dii  «Zahn«,  und  solche*  wdehe  nur  in 
einzelnen  Dialekten  t  haben.  In  Bexiig  auf  diese  letzteren  Stimme  hat  man 
aber  wieder  zu  unterscheiden: 

I.  Dialekte  mit  [;pinischtem  Voriili.smiis ,  dahin  gehören  das  Koktur- 
kische,  das  l'igurische  des  Kudatku-bilik*,  das  Kyptscliakisclie  des  Kitäb 
megniu  und  des  Kitäbu'l-idräk,  das  Adliprhnjdscliaiiisrhe .  d.is  Osmaniache* 
die  Mundaitcn  von  0<?tti!rke<;tan,  die  Mundarten  der  Chanate'; 

II.  Dialekte  mit  einheitlichem  Vücalismus,  dahin  gehurt  das  Kuma- 
nische  des  Codex  Cumaoicus*,  wo  stets  mit  der  grSssten  Consequenz  «  ge- 
schrieben erseheittt,  das  Altiy lache',  wo  regelmlssig  der  Laut  ä  und  das 
Kirgi.<risehe'»  wo  statt  dessen  ein  hellerer  £-Lant  (nadi  Radi  off  wie  «  in 
•dehnen*),  auftritt,  Da.s  Kasanis«  lie''  weist  .statt  dessen  durchaus  regelmässig 
auf  I,  welches  ich  mit  Radlol  i"  unhedenklifli  als  eine  Eiitwickolun";  ans  dem 
helleren  Laute  e  auffasse.  Dieses  kasanische  i  fallt  aber  nie  mit  deiu 
allgemeintürkischen  i  der  Stänune  der  ereten  Gruppe  zusammen,  denn  das 
allgemeintarkische  t  erscheint  im  Kasanischen  consequent  als  i*.  Also  ist  z.  B. 
das  kasanische  der-  »geben«  keineswegs  auf  eine  Stufe  zu  stellen  mit  k9k- 
tlirk.,  kyptsehM  kascbgar.  hir-  oder  aidin.  vir-, 

^  Doch  kanu  wenigstens  nachgcwie^ii  werden ,  dass  neben  6ea  und  »cn  schon 
hiidt  mM  im  RSktfirkischen  ^•orkam  (s.Tonjakuk  9, 14  und  10, 8,  wo  Radioff,  Zweite 
Folge  S.  1021.,  101  I.  natürlich  wieder  mit  Aon»,  t&ni  nmscbreibt). 

'  H.  Vambery,  Uigurische  Sprachmotimnente  und  das  Kudatku - Bilik.  Inns- 
bruck 1870. 

>  II.  Vainbery,  Cagataischc  Spraclistadlen.   Leipzig  1867. 

4  Graf  Gesa  Kaun,  Codex  Canianicus.  Badapert  1880.  Radioff,  «Zw 
Sprache  der  Koniancn-  io  Tecluner's  Internationale  Zeitschrift  fiir  allgemeine  Sprai'h- 
wissensfhnfr  T  nip/i?^.  Rd.  I  fls84)  S.  377  fT  ;  IT  (1885)  S.  13ff.  ncrsclbe,  .|)a.s 
türkijH:he  Sprachniaterial  des  Codex  Comaiiicu.««  in  Memoire«  de  TAcadcmie  do  ät- 
Petersboai^   Serie  Vit  Bd.  XXXV  (1887)  Nr.«. 

*  Altaisehe  Texte  bei  Radi  off,  Proben  Bd.I.   Petersboi«  1866. 

•»  Kirgisische  Texte  bei  Radioff,  Proben  H^l  MI.  Petersburg  1870. 

'  Kasaiilsc!i<-  Tcvtc  in  vorariglicluT  Kr<!.iilioii  Ikm  N  T.  Kaiaiiow,  Mnrp- 
piu.iu  K'b  iiajHeuiiu  lvu.mucBo-TaTaiicKaro  iiapliHiM.  'JacTb  ua|>uMJi.  Kasan  i8^b. 
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Die  ilypoihese  von  der  \  ocalbeweguog  e — c  —  i  wird  sich  schwerlich 
direet  bewdMn  lassen,  «ber  ala  iadirecter  Beweis  könnte  vielleidit  Manchem 
die  Erwlgtu^  ersdieinen,  daas  hei  der  ira^cgengesetaten  Annahme  • — i — < 
es  schwer  zu  verstehen  wire,  warum  nicht  auch  das  gemeitttfirkisehe  i  au  « 
geworden  wäre. 

Mfiiu'  Beobachtunt;»'!!  lialjcn  iiiicli  r.n  piner  andircii  Ansicht  p:cfiihTt. 
Ilifv  ist  /.unächst  ein  \vic!itii;«  r  Punkt  zu  erwaiaicii ,  der  IhsIkt  niclit  in  He- 
U-acht  gezogen  worden  ist:  die  (Quantität.  Ich  lialie  S.  192  «id*  die  ver- 
blflffend  flbereinsümmende  Quantität  des  K5ktQrkischen  und  Jakutischen 
bei  den  vier  Stimmen  Sl  »NaoM«,  ai  »Pferd«»  dd-  •kungon«,  •Sffnen« 
hingewiesen.  Diese  Übereinstimmung  mnss  einen  allgemeineren  historischen 
Grund  haben  und  beweist  unbedingt,  dass  in  einer  ülteren  Phase  des  Tilr- 
liisrlifn,  die  bereits  vor  dein  Köktürkischen  lag,  Quantitatsunterschit'de  he- 
st:uulen ;  im  Besonderen  wird  erwi^'spn :  1 .  dns  Vorhandensein  solcher  <^)u.'in- 
titätsunterschiede  aucli  im  Köklüitkihetien  und  2.  die  hohe  AlterÜu'unlichkcit 
der  Quantitätsvcrhältoisse  im  Jakutischen  obgleich  deutlicli  zu  erkennen 
ist,  dass  das  Jakutische  schon  viele  Liogen*  eiogebOsst  hat. 

Neu  erscheinen  im  Jakutischen  die  »(^etntttrkiachen-  /-Stimme 
ebenlUls  mit  t  und  swar  oft  mit  langem  t,  z.  B.  bir  »eins«,  Ii9>>  »hinein» 

gehen«,  fü  «Zahn«  =  ^^^t      «anknüpfen,  etnh&ngen«,  äik  «Feuchtigkeit, 

Thau«  srs  *iX>-f  nkäi  «feucht,  roh«  =  «iL»-  crudus,  mm  «aufsitsen«  =  iiA«4>, 
•  •  •         •  •  «• 

m  «Grobe,  Keller,  Grab«  =       »Hohle«.  Es  liegt  somit  die  Vermuthung 

nahe,  dass  diejenigen  /•StimoKsin  Ilngsten  ihr  t  bewahrten,  die  ursprünglich 
lang  waren.  Zur  lUustrirung  dieses  Verhlltnisses  dHrfte  das  Romanische 
dienen  können,  denn  man  kann  doch  wohl  das  tOrkische  f  des  Stammes 

mit  dem  lateinischen  t  der  Tonst<?lle  vergleichen.  Siehe  fiber  dvn  Wort- 
ton Radioff,  Phonetik  S.  1>7.  Nun  hat  sioli  im  llomanischen  (l;v>  ];u)ii'-  hc- 
toiitf'  lateinische  f  qualitativ  regelmässig  t^riialten,  das  kurze*  dafic^in  ^ilit 
meist  in  e  über,  hat  aiier  auch  vielfach  der  Veränderung  widerstanden ^ 
Analog  liegt  meiner  Ansicht  nach  der  Fall  Im  TQrkbdien,  und  ich  ftsse 
den  VoTgang  so  auf,  daas  schon  zu  einer  Zeit,  wo  die  QuantitfttsverhUtnisse 


'  Vcrgl.  noch  tun  -Nacht-,  in^  im  Köktrirki<*r}K  ri  ^'^l/i' fKoscho- Zaid.  Ka  2,  18; 
X6  2,9;  K  27,  3;  X  22,  10;  X  Ii,  4)  geschrieben  und  also  wahrscheinlich  ^'ün*  ge- 
sprochen wurde.  Die  beatigea  TOrknondarten  bieten  simmtlich  t&n  oder  dün  mt 
kurxem  Vocal,  doch  das  Tnngositehe  d<Aon  erldirt  die  Linge. 

'  Die  jakutischen  Längen  erweisen  sich  durch  Vcrgicichung  des  Moiigolischens 
Tnttgiisischen  nnA  Mandschu  .««owic  der  versrfiiedcnen  Türkdiaickte  zun)  Theil  als 
durch  Contraction  entstanden.  'Aum  anderen  Theil  koim  ich  sie  aber  aul  diesem 
Wege  ebeaso  wenig  erUiren  vrie  Hr.  Radioff.  Siehe  dessen  •Phonetik«  S.77  ft 
Obrigens  ist  fintxuhaltcn ,  daas,  wenn  eine  jakutische  Länge  led^ßeh  durch  V«v 
glcirhuiig  andfrcr  iiral -altajischer  Sprachen  als  r.)iitmctionslängc  erwiesen  wird, 
sie  deiiiiocfi  schon  im  Urtürkischen  vorhanden        «  -,oii  '•r  in  knun. 

•  Öiehc  Friedrich  Diez,  ürainnwtik  der  roman.  Sprachen  Tiieil  1,  unter 
•Latdmsdie  Voeale.  Betontes  /«. 

lliMlhdL8MkeOriM«.8^iMlMO.  190a  ILAb*.  14 
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nucii  in  v<»lleiJi  Maa.sse  bestanden  S  man  in  der  Volks^praclie  augelangeu 
hatte,  das  kiu-zc  stamtnhafte  i  wie  e  zu  sprechen',  und  zwat*  je  nach  der 
Mundart  entweder  im  Anschluss  u  %  wie  e  (vergl.  das  «  im  Adberbi^dscha» 
nischen  von  Unnia)  oder  in  Anlehnung  an  die  schon  vorhandenen  ur- 
sprünglichen Laute,  auch  mögen  in  einzehien  Fällen  besondere  nrüiide 
die  Nüancirung  des  £<'- Lautes  beeinllusst  haben.  Die  Edlen  des  Vollses 
s{irri("lion  aber  edler  und  erhielten  die  alte,  echte  Aussprache  länppr.  Daher 
tiiuh'it  man  in  den  Ittxikofp-aphischen  Werken  der  Osmanen  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  die  Aussprache  mit  e  als  vulgär  be/.eichnet.  Daher  der  so 
viele  Jahrhunderte  dauernde  Kampf  «wischen  0  und  f.  Daher  der  spora* 
diache  Charakter  dieser  gancen  'Erscheinung.  Die  Entwickdang  dieser  Er- 
schdoung  konnte  aber  in  den  verschiedenen  Mundarten  verschieden  ver* 
laufen,  uiul  wo  Mischungen  von  Mundarten  stattfnndeii .  wurde  au8  diesem 
Grunde  »las  Schwanken  des  Vocalismus  nur  noch  gelnrdci  t. 

Dif  Vcrdrän^uiiL;  ties-  kurzen  ?  durch  f  blit'b  nun  in  »^inicon  Mund- 
arten, z.  B.  im  ivöktürkisciieu  und  Osmanischen,  partiell,  ähuiich  wie  das 
lateinische  \  nur  tiidlweise  im  Bonianischen  durch  «  ersetat  «msheint.  In 
einigen  anderen  Mundarten  dag^n  bt  der  £>Laut  allgemein  oder  nahezu 
aligemein  durchgedrungen.  Im  Kasanischoi  hat  i  eine  Entwickelung  zu  i 
hin  (hirchgemachtf  ohne  mit  dem  -geroeintOrkischen«  »  zusammenaufallen, 
das  seinereeiU  hier  |  laufet. 

K —  \  ist  also  in  di  ii  uitleren  Scliitlitea  des  Volkes  entstanden,  ge- 
rade so  wie  das  romanische  e  =.  lat.  ».  Das  Nebeneinander  von  e  und  t 
erklärt  sich  im  Wesentlichen  durch  das  Nebeneinandot»  von  Volk  und  Edlen. 
Erat  in  sweiter  Linie  kommt  das  Moment  der  Dialektmbcbung  in  Betradit. 

Da  nun  das  Köktflrkische  nicht  das  UrtQrkische  ist,  so  ist  auch  von 
vornher^  anztiii«-lunen,  dass  manche  StXmme,  die  nach  den  .Inschriften 
mit  e  /.u  lesen  sind,  ursprünglich  ein  t  hatten^  Doch  verfolge  ich  diese 
Frage  hier  nicht  weiter,  hoffentlich  später. 

Bei  denjenigen  küklürkischen  Stammen,  die  at«!  ein  und  demselben 
Denkmal  bald  mit  i  und  bald  ohne  /  geschrieben  werden  und  die  ich  S.193 
als  neben  einander  hergehende  Duppelforroen  charakterisirt  habe,  war  das 
«  ohne  Zweifel  kunc,  dafttr  spricht  aum  Überflnss  auch  der  Umstand,  dasa 
gerade  diese  Stämme  im  .Takutischen  die  Lange  nicht  haben,  vei^l.  jak*  *tr  = 
köktürk.  j^ir^  »Erde-  —  jak.  sättä  =  köktürk.  j'^if^i. 

Nun  gielit  (>s  Iiiscfii  iften .  in  denen  dnssclhe  Wort  nur  zweimal  vor- 
kouioit,  das  eine  Mai  mit  1,  das  andere  Mal  ohne  t  (vergi.  Koscbo-Zaid.Ka  ö,  4 

i  Dass  man  in  den  heutigen  TOriunondarJien  im  Allgemeinen  verhältnfssmissig 
wenig  von  Qaantititsunterschieden  merkt,  kann  nidit  beweisen,  class  das  TQrkische 

von  IIau«<»  nns  qtnnfifStslos  war.  Man  denke  nur  an  Orierliisrhe  .  wo  die  ur- 
sprünglich so  reich  entwickelte  Quantität  spurlos  verschwunden  ist,  so  dass  schon 
vor  mehr  als  1000  Jahren,  z.  B.  in  der  Poesie  das  accentuirende  Prindp  an  Stelle 
des  qnaotitirenden  trat. 

'  Es  sind  Anzeichen  voriiantlin ,  Hass  die*e  Erscheinung  schon  in  die  al- 
tajisehe  Urzeit  zurückreicht,  dcini  z.  B.  auch  im  Mongolisclieii  schwankt  «  oud  i  in 
gewisseu  Siüumicu,  vcrgl.  c/  und  ü  »Friede-  bei  Kowaiewski. 
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is^ff^f^i  ih-Ihti  X  a  .'{.')  s'(j''t''i  »Gerucli«  —  Tonjnk.  S,  |  J-ij-u  iirlica  8,2 
j^J-»  »e-ssemi«).  Diesen  Fällen  gegenüber  müssen  wir  uns  cinran  erinnern, 
dass  das  Vorhandeiueiii  des  /•Zächois  sich^  die  Aussprache  i  beweist,  das 
Fehlen  desselben  dahingegen  keineswe^  ohne  Weiteres  f&rsseugt,  da  wir 
auch  sonst  überall  Beispiele  von  unTollkommener  Vocalbezeiehnungt  v^on 
«gelegentlicher  Weglassung  dp.s  [  finden.  Hier  mOssen  also  entweder  beide 
Wörter  gleichniässig  mit  i  oder  für  den  Fall ,  dass  Doppelformen  vorliegen 
sollten,  das  eine  nnt  i  und  das  andere  mit  e  gelesen  werden,  unter  keinen 
rmständen  darf  aber  in  beiden  c  angesctitt  werden.  Bei  nur  einmal  auf- 
tretenden Wörtern  ist  das  /-Zeichen  natürlich  flu'  die  Aussprache  i  ent- 
scheidend (v(>rgl.  die  vorher  erwähnten  tift*i,  IrV/'),  das  Fehlen  dieses  Zeichens 
aber  ist  an  sich  zweideutig.  Das  Entsprechende  gilt  IQr  FSlle  wie  Ton- 
jukuk:  b*ir*ü  »diejiseits.  eirunal  gegen  iVii  2mal;  Ongio:  j^ithii  einmal 
gegen  jh'^i  und  J'Uhiii^',  Koscho-Zaid.:  ßig'^  »gut»  2mal  gegen  ßg'*  2inal. 

Tliomsen's  Vfmmtlinng,  dass  di»*  Köktilrken  durch  ihr  /-Zeirficn 
auch  «  iiieii  helleren  A'-Laut,  etwa  l)t /«  icltiiet  hätten,  ist  meines  Lracli- 
tens  durch  diese  ganze  Abhandlung  widt-rh-gt  worden;  man  könnte  aber 
die  Mfiglichkeit,  dass  unigekehrt  ein  i  zuweilen  da  anzusetzen  wire,  wo 
die  Vocalbezeichnung  fehlt,  z.B.  (&r  die  Fälle  Nr. 3  in  ErwSgung  ziehen, 
also  z.  B.  fttr  jV*=j«r,  das  öfter  neben  jHr*  =  Jir  vorkommt.  Die  Frsge 
wfirr.  ob  der  jp-Laut  in  Anlehnung  an  das  ursprilngllche  'f  oder  im  An- 
si'liliiss  an  d,is  in  aiiili  rcii  Strinitnen  schon  hcsSfhrndt*  '  ciitNfJuiden  wiire, 
vt  l  i^l.  das  8.  210  Ii.  111.1  lar.  \  <«!  läufig  sage  ich  zu  dieser  Frage  nach  den 
Niiaucen  des       Lautes:  Non  iicpiet. 

Ausserhalb  des  Osmanischen  erseheint  Uteres  »  manchmal  durch  t  ver- 
treten, aber  dies  ist  hier  immer  (vom  Kasanbchen  natOiiicb  al^esehen) 
ebenso  eine  sporadische  oder  partidle  Eracheinung  wie  die  Vertretung  von 
t  durch  f.  steht  Z.U.  köktrukischem  cb  -  osm.  ev  ein  karaTmisches  Mr 
>llaus*  und  kökturkischem  sff>-  (In  .^rh'n-  -<\v]\  freuen«)  osm.  sev-  ein 
karaiinisches  ^r<:*'iin!H>r '.  Die  ^chc  mu^is  in  den  einzelneo  Mundarten 
genauer  untersucht  wenien. 

Noch  kur£  möchte  ich  darauf  liiuweisen,  dass  wir  bei  der  Beurtheilung 
der  hier  behandelten  St&mme  gelegentlich  auch  mit  der  Möglichkeit  der  An- 
bildung  an  Sinnverwandtes  zu  rechnen  haben.  So  scheint  kU'  »kommen« 
in  den  Chanaten  Anbildung  an  das  dortige  kU-  •wrggchen. ,  und  krt-  »weg» 
gehen*  in  Ostturke-stan  Anbildung  an  das  dortige  kel*  ■kommen*  zu  sein 
(vergl.  kökturk.  kel-,  kit-  =  osm.  [/el-,  yiW-). 

Auch  ist  die  Möglichkeit  der  \'ocalaUi  aciitui  tu  bedenken.  Für  einen 
Fall  kann  ich  dieselbe  sicher  nachweisen.  Die  meisten  Mundarten  von  ge- 
mischtem Vocalismus  haben  bm  oder  mm  •ich*  und  sen  >du« ,  andere  wieder 
statt  dessen  mm  und  «m»  andere  zwar  «m»,  aber  trotzdem  m  {vergl.  die 
Schreibtingen  ^  und  ^yu*  in  der  kaschgarischen  Übersetzung  des  Johannis- 

'  Vergl.  ineine  Besprechung  der  'karainii-scli  -  türkischen  Spracli|>roben  aus  Kalif 
in  (iali/.ieii-  im  II.  Bande  diej»er  Mittheiluugeu  (It^H)  S.  180.  —  ikriinkaraiiiiische  Texte 
iui  Vll.  Baude  von  iiadlolT's  Proben. 
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Evangeliums)  und  schliesslich  üa.N  Jakutische  im  geratlen  (iegensat/.e  Iiiemi 
min  und  tüif  d.  i.  sän.  Das  sclieiiit  auf  deu  ersteu  Blick  rätbsellmft  Nun 
elf  eben  die  köktOrkischen  InscbrifUsn  übereil  <Ue  Fomien  men  und  ten,  da- 
gegen N^heiDen  diese  StSmroe  auf  der  Inschrift  des  To^jukuk  je  einmal 

mit  I,  aber  das  ist  beide  Male  da  der  Fall,  wo  die  Endung  -t  fulgt,  9,14 
A*iVi"i,  10,8  sin'^i.  Kein  Zweifel  also,  dass  das  i  der  zweiten  Silbe  den  Vocal 
der  ersten  attraliirt  hat.  Von  bini,  Jtini  aus  das  /  dann  in  die  anderen 
Casus  eingedniiifrcn.  In  den  Mundarten,  die  mt-u  und  aufweisen,  liat 
die  Vocalattraciion  mir  in  dem  Proaouieu  der  2.  Person  stattgefunden,  im 
JakutiMhen  nur  im  Pkxmomen  der  1.  Person. 

Die  Stammverhiltnisae  des  Osmanischen  sind  folgende: 

I.  Stilmme  ohne  Nebenfonnen. 

1.  Allgemeintarkisehe  I-Stf  mme.  Diese  waren  ursprflnglieh  lang: 
bir,  dii^  iö,  w,  cij,  gir-,  bin-,  bil-,  id-  u.s.w.  (vcrgl.  8.208.*JOO). 

2.  Gemeinsam  südtärkisclie  /-Stämme:  i-,  ifri (vei*gl.  S. 204.  205). 

3.  /-Stämme  der  alten  nsmanisc!ieii  Tiadition  und  des  Rti- 
melischen,  denen  auf  anderen  Gebieten  des  Südlürkiselieii 
£- Stamme  gegcnübei-stehen :  iiid-  —  aidin.  -  adherb.  eiiV/-, 
ffid'  =  aidin, -adherb.  ged-  8.202.  203.  204.  205.  Schon  Im 
KÖktttrkisehen  Sehwanken  swiachen  «M^  und  eOd',  KÖk- 
tQrk.  kit-  =  ffid-  (vergl.  a  208). 

4.  JS-Stiinroe,  ifenen  ausserhalb  de.s  Sndtiirki.schen  spoiadiseh 
/-StSmriie  jiegenuberstehen.  Fast  vofÜge  IM>ereinstiinnuinfj 
mit  dem  Ivoktürkischen:  ff*"!-,  yd-,  dfj-,  nekiz,  dtmtr,  n-,  il, 
bej,  teitri  u.  s.  w.  (vergl.  S.  207.  208).  Auch  hei  =  kökturk.  bti 
und  hei\  jedi  —  köktOrk.  jiÜ  nnd  jMi. 

II.  DoppelsULmme  mit  t  oder  e. 

Die  Tradition  bezeugt  die  Form«!  mit  i  als  die  ursprung- 
licheren (vergl.  S.  200  IT.).  Überefaistimmang  mit  dem  K&ktQrkl- 
schen:  «w*-,  m-^«/-,  dt',ß-,  dir-,  garä,  bitüy  ii,jir  u.a.  (ver^.  S.207). 
Ebenso  iiid',  gid-  wie  im  Köktürkischen  (s.  I  3).  Doppelformen 
in  der  lunitigen  Stambuler  Mundart:  in-  =  m-y  jine  =  jen^- 
fvei  t:!.  S  18'»),  <jij-  =.  of^j-  .an/.tehen*  (S.  2U6).  E  ist  heute  im 
liunjclischeu  durchgedrungen 

inlautoid  vor  r;  «er-,  fA?r-,  j<r,  ^eri,  biri, 
auslautend  bei  den  einsilbigen  VerbalstSmmen  d6-,je^, 
anlautend  bei  einsilbigen  Stimmen  vor  /:  el  (Volk,  Leute* 
Andere),  vor  d  (ur^^prünglich  /):  ed-;  bei  mehrsilbigen 
Stammen  vor  s  nnd  i:  >ski  .nh-K  fiik  »Schwelle". 
Im  Aidinisrhen  steht  häufig  i  dem  rumelisrhen  f  !xei;eniil)er, 
es  jjelieii  hier  Formen  mit  e  und  mit  i  neben  einander  her:  vir-, 
jir,Ji-,  ut-,  jil,  jiiii,  jih  u.a. 


'  Vergl.  köktürk.  i^i  iu         —       aj  (osin,  eski  aj  im  Gegensatz  lu  Jdü  cy) 
U  T«ch.  X  4, 1  und  üki  in  Chokand  (6.  vorher  8.  190). 
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in.  \  ♦  rriaatelte  Siiiinirif  mit  ej  =  ♦:  9/  (vergl.  S.  201.  203.  206), 
ejm  (vergl.  S.  2Uti  Aiim.  3). 

Zum  Schluss  noch  eine  Bemerkung  zu  Radluff's  Versuch,  die  Aus- 
Sprache  des  kSktQrkiechen  /•Zeichens  =  ä  auch  ins  dem  Chinesischev  zu 
erweben  (vergL  Nette  Folge  8. 8:  »Dass  T  audi  ä  gesprochen  wurdet  he« 
weist  auch  die  chinesische  Schreibung  des  Wortes  t^^fht  Tiriii,  die  nach 
nordchinesischer  Aussprache  tie-gin  zn  lesen  ist«).  _  Wir  erinnern  uns,  dass 
auf  df»r  Inschrift  von  Kosrlm  -  Znulnni  3.">ninl  f^ir/^n  pepen  einnialige^s  t^rj'^n  t^e- 
sclirieiien  äteitt,  da;»«  «Imi  liir  die  Abikviungszeil  und  den  Ort  dieser  Inst  Im  if't 
unfehlbar  ein  1  in  der  ersten  Sill>e  gesprucheo  wurde,  soust  kouunt  das 
Wort  nur  noch  auf  der  Jenissei- Inschrift  U  Tsch.  II  1,2  vor,  und  «war 

geschrieben.  In  den  chinesischen  Quellen  tritt  dieser  fägenname  Qberw 
haupt  in  drei  Formen  auf.  Da  ich  nicht  Sinologe  bin,  so  kann  ich  zu 
dieser  Frage  nur  das  Material  geben ,  welches  ujir  durch  die  Liebenswürdig- 
keit des  Hrn.  Professor  Arendt  initi:''tli>M!t  oticr  /niiSnrjUcli  gmnarht  wonlpr» 
ist.  Danach  gii-lit  es  die  von  H.iiUotV  !ii'li;iu|i(rti>  iiordehint'^isclir  Aussprache 
nicht.  1.  Auf  der  Inschrift  vom  Kosciio-Zaidani  steht  J'-^^'S^** 
(i^ekinger)  Aussprache  T'e-ch'm,^  mittelclmiesbch  noch  T'^-k'in  {öz^-to  mit 
dumpfem  e).  Der  Complex  V«  dialektisch  s.  B.  Canton  *iSk»  (\^IUams) 
oder  •tOf  (Parker),  Hakka  -/'i^-,  Foochow  >ln»*  (Parker  bei  Giles). 
2.  Dafür  eracheint  als  uigurischer  Titel  seit  dem  Anfang  des  7.  Jahrhunderts 


^f^^^  T'^-chien  oder  T'e'-kien*  3.  In  der  Geschiciite  der  mongolischen 
Dynastie  (12H0 — 1368)  wird  dieses  Wort  in  den  Namen  uigiu  ischer  Prinzen 


Complex  dialektisc  h  /,.  Ii.  (  antoii  'tik*  (Williams  und  i'ark^),  Uakka 

»/Ö«,  Foochow  »trik*  (Parlier  bei  Giles). 

Hieraus  folgt,  1.  dass  das  t  von  Agm  mundardlch  schon  früh  m  « 
geworden  war  und  dass  das  Wort  den  Chinesen  in  dieser  Form  zuerst  be- 
kannt wurde;  2.  dass  ddb  aber  in  anderen  Mundarten  das  ursprQnglicbe  t 
in  diesem  Titel  noch  im  14.  Jahrhundert  erhalten  hatte. 


1.  Die  Vocelseicben  in  den  > seldschukischen«  Versen  der 

Wiener  Handschrift. 

Erst  nachträglich  ist  mir  Suiirno  w's  Abhandlung  »Les  vei"s  dits  8el- 

djouk«  ztitxäncrlich  crfworilrn.  Ich  habe  siv.  nur  noch  in  einer  Afitnrrknni^ 
S.  190  Ann».  4  ervväluit'ii  küuueu.    Der  Verfassei'  hat  die  Wiener  Handschrift 

'  th  wifr  im  Englischen  auer-iiKprfchen. 

*  Bretschneider,  Notices  ot  the  Mediwvai  Geogr.  and  llisU  of  Centr.  aud 
Wertem  Asia.  Loudon  1876.  S.  190  §  97. 

*  Drei  Bdsplde  dieser  Schreibimg  bei  Bretechneider,  a.a.O.  S.  194.  195. 

*  Ti  wird  mit  unat^pirirtein  t  gesprochen.  Da  et  auch  zur  Wiedergabe  des 
Lautes  ri  in  fremdeu  Namen  dient,  so  ist  nicht  ausgeschlossen,  da-^-^  mit  der  Schrei- 
bung fi-kiit  (Iii«  Form  di;fin  ^r-mr'tut  ist  (vergl.  den  Eigennamen  tJ^^i  [v  «Mond« 
■i- dyin  »Prijui»]  bei  Uoutsnia,  a.a.O.  S.  74). 


Anhang. 
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gesellen  und  sagt,  dass  man  auf  den  ersten  Blick  erkennen  könne,  dass  die 
Vocalzeiclien  von  einer  S|Kitei-eu  Uaud  herrOhrteu.  Um  so  hesser  Pur  unsere 
Frage;  denn  dwui  wird  die  Erhaltung  der  Ausspradie  •  fBr  due  noch  jüngere 
Zeit  bewiesen. 

2.  Die  langen  Voeale  und  ihre  graphische  Bezeichnung.  Die 

DirecUonsbuchstaben. 

Es  ist  verkelirt,  anzunehmen,  da-ss  es  in  den  Mundarten  des  osmani- 
sch^n  Rrirhrx  krine  nndfrrn  Längen  gäbe  als  vereinzpltr  rnntrartinnslSngen, 
die  sicli  als  sokht:  ^u^'o^l  eikeimeii  Messen.  Aus  den  verschiedensten  Theilen 
der  Türkei  Hegau  mir  Notizen  vor  Über  lange  Vocalc,  die  nicht  auf  Con> 
traction  beruhen,  aberbd  der  Mangelhaftigkeit  des  Materials,  welches  einer 
soigfÜtigen  Naehpr&fung  auf  brdter  Grundlage  bedarf,  habe  ich  von  ein^ 
Verwerthung  desselben  in  der  vorliegenden  Arbeit  lieber  ganz  abgesehen.  — 
In  dem  türkisch  -  arabischen  Glossar  der  Leidener  Handschrift  werden  in- 
lautende Voeale  gewühnlich  durch  die  Uarekät  l)ezeichnet,  öfters  jedoch 

aucli  durcli  i»(^»J.  Wolter  diese  Verschiedenheit  im  System?  Ich  sfhe 
nur  eine;  Möglichkeit:  Der  Araber  setzte  diese  Biiclislabpn  da,  wo  t>r  Liinmn 
horte  oder  zu  hören  glaubte,  und  diese  Schreibungen  eut-sprechen  mehrfach 
den  jakutischen  Längen.  Ein  intere^^santer  Fall  ist  >6ar".  Dieser  Stainin 
ist  im  Jakutischen  mit  der  Bedeutung  »gehen*  kurz,  mit  der  Bedeutung 
•das  Sein,  die  Habe-  aber  lang,  und  Radioff,  Phonetik  S.79.  80  erklirt, 
dass  es  gar  keinen  Anknflpfungspunkt  f&r  die  'Dehnung«  in  iar  gebe.  Nun 

entspricht  in  dem  genannten  Glossar  die  Schreibung  j,  z.  B.  S.  t*  s^J^ 

•gehe!«,  dem  jakutischen  bar-  imd  die  Schreibung  jl,  z.  B.  j)jl>  •reich«,  dem 
jakutischen  hat.    Andere  Übereinstimmungen  mit  dem  Jakutischen  sind: 

j\»  «Gans«  =  jak.  y^ös',  dagegen  J*  -giaben«  =  jak.  <x,fl*;  ferner  jÜ  •Biut* 
=  jak.  yärt,  ^j"^  .Stein«  =  jak.        j»  -eins«  —  jak.  ftr,  (J<^  »Taille«  ~ 

jak.  6t/,  ''^^^  i"  ^-'^^C^  .ungekorlifcs  Fleisch-' jak.  ÄtA%  sikäi  u.  s.  w. 

Die  Annalinip.  dass  _j  m  spi  üiiixlieh  Läncjen  bezeichneten,  scheint 
mir  (lureii  die  Scliriftge.icliiclUe  gt'r;itl«vii  urt'. m  dert  m  wcrdi  n.  .Schon  eJie 
mir  das  türkisch -arabische  Glossar  durcli  die  .\usgabe  Houtsma's  bekannt 
wurde,  war  ich  au  diesem  Resultate  gekommen,  weil  ich  mir  das  heute 
bestehende  System  der  Direettonsbuchstaben  auf  keine  andere  Art  historisch 
erklären  konnte.  Man  sehrieb,  so  ist  meine  Ansieht,  ursprOnglich  nur  die 
Langen  des  Inlautes  mit  den  drei  genannl(*ii  Buchstaben  und  beliielt  diese 
Schreibung  bei,  als  die  Längen  bereits  in  der  Aussprache  verschwunden 

1  Aueh  hier  erklSrt  Radioff,  Pbooet.  S.80,  dss  hmge  a  nicht  erkiiren 
zu  können. 

I  ipr^g  Aiienhc  II o a  t  s mti's ,  n.  a,  O,  dass  dieses  Wort  arabische 

oder  tnuiigoüüche  Piuralenduiig  habe;  es  ist  oireitbar  =  •roh«  +  ol  •Fieisdi«, 

also  eigentlich  in  zwei  Wörteni  zu  sclireibeu. 
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warm.  Hirrdiircli  im:.<;*;tp  der  F.iminick  lii'rv(iru;riuf<^ri  wprdrn,  als  be- 
xeiclmeUiii  jene  Buchstaben  nicht  die  Quantität,  üouiiern  die  Qualität  de.s 
betreiTendeti  Vucals.  So  hatte  mau  eiu  bequemes  und  Im  Interesse  der 
Deutlichkeit  hSohst  wichtiges  Mittd  gefundea,  um  die  versehiedeneo  Vocale 
SU  beveieimen.   Du  Ist  die  Eotstebung  der  Direotionsbuchstaben. 

HaiiirtrMiiltalfli 

1.  Das  Uteste  TOrkisch  hatte  Qaantititsuiiterscliiede. 

2.  Diese  sind  sicher  in  swei  Fillen  auch  fttr  das  KoktOrkische  nachweisbar. 

3.  Dm  ursprünglich  lange  t  hat  der  Verftnderui^  at&rkeren  Wider- 

stand  geleistet  als  d.i.s  ursprünglich  kurze'. 

4.  In  den  StSnunen,  wo  sich  pin  Schwanken  von  e  und  •  im  Osinani- 
schen  bemerkbar  macht,  erwci.seu  die  o.sinanische  Traditinu  und  die  Ver- 
gleichung  des  Küktürkischeu  da:*  i  als  da.s  Prius  oder  als  nünd&^tetiü  gleich- 
alterig  mit  dem  «. 

5.  Das  KSktfirkische  und  das  Osuianische  stimmen  also  in  dem  Vo- 
calismus  dieser  Stimme  im  Wesentlichen  Qberein. 

6.  Die  Vertretung  von  i  durch  «  ist  in)  Osnmnischen  stets  sporadisch 
oder  partiell  geblieben,  nieirhfalls  s[)oradisch  pnichfinf  sie  bf-reiLs  im  Kök- 
türkischen,  im  l'igurisclien  des  Kudatka-Bilik ,  im  Aegypü.scli  -  Kyptscliaki- 
üdten  und  ferner  in  den  Mundarten  der  Chanate  und  Osttiukestans. 

7.  Ausserhalb  des  Osmanischen  kommt  auch  sporadische  Vertretung 
von  «  durch  t  vor. 

8.  Wo  bei  diesen  StKinmen  dialektisdi  einheitlicher  Vocalismus  er* 
sdieint,  ist  er  als  hyst<'rogcn  /.u  betrachten.  Dies  gilt  z.  B.  Hir  das  Kumani- 
SChCi  Altajische  und  Kasaniscfie. 

9.  l)ns  Küktni  luM-he  \\»  i^t  hei  diesen  Stämmen  mundartliche  Ver- 
schiedenheiten auf  wie  das  Osuianische. 

10.  Im  Köktflrkisclien  kommen  innerhalb  derselben  Localmundart 
einige  Doppelformen  mit  •  oder  <  vor  wie  im  Osmanischen. 

11.  Das  Zeichen  t  im  Köktürkischen  bedeutet  ebenso  wie  ^  im  Os« 
manischen  aussehliesslieh  den  /«Laut. 

1  Doch  ist  mir  auch  ein  Fall  aafgeatos^en,  wo  i  sdion  früh  seine  Linge  ver- 
lor und  dann  in  «  filieiging.  Das  Wort  fttr  «Taille«  lautet  jakutisch  bü,  aegyptisoh- 
kyptschakiflcfa  J^^  (Kitiib.i.me|ma'  S.  19)  und  J»  (Kiubn'l-idräk  S.lVr.),  heut» 

tu  Oittturlvcslan  bil,  und  die  i^nvataji^irlie  Schreibung  i.st  ^J-^  ,  deiinut.  h  üiHiautsi  !i,  iiucli 

aidiiiiftcli:  bei.  —  Von  den  allgeun-in  lürkischeu  Slüiuiiiea  hat  bil-  •wissen«  bereit« 
in  Jakatneiien  «eine  LSnge  verloren ,  aber  es  ist  noch  oidit  zu  biäl,  bat  geworden, 

wie  htr-  »geben«  iiier  lu  Uür,  hur  wui-df.  D.'is  Kinl»  -  i  -  tnr'lnnfr  \  iirnlisii  i  das 
Kitabu'l - idrak  «J*.  Vanibery,  Kt^molugisciicji  Wörterbuch  Nr.  215  ä.  2U2  fulirt 

ein  helmek  neben  Mmek  als  uigurisch  an,  doch  ßndet  sich  dasselbe  nicht  in  seinem 
Kudatku-Bilik  noch  in  dem  angehingten  nigarisdien  Glosaar. 
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Zu  „der  Fersoneniiaiiie      und  das  Wort  demii*\ 


Von  KahlFoy. 


Xyurch  das  in  Leiden  befindliche  kyptscliakiscli -nrabisrhe  Olossar,  das  mir 
zu  meinem  Icbluiftcn  ftf-daiiern  erst  nacli  der  Verriffentliclmng  meinrr  kleinen 
Arlteit  .IMitUidlunKen  Bd. II  ( 1S99)  Westas.  Stttri.  S.tdHTff.  dtirrh  liuutsitia's 
vor/.ugiiclic  KditioD  *  (s.  <licse  »Studien«  S.  1%)  ziigängiicli  wutxle,  werden 
die  in  jener  Arbelt  aufgeführten Thatsacben  in  flberraschender Weise  bestätigt. 

1.  B^mOt,  Zunlehst  finden  wir  hier  die  von  mir  8. 289  mit  Bestimmt- 
heit ▼ortui^esetzte,  aber  noch  nicht  mib  dem  TQrkischen,  sondern  nur  aus 
dem  Mongolischen  nachgewiesene  Form  temur  wirklich  ab  tfirkiscfa  bexeogt, 


Sodann  bestätigt  dieses  Glossar  das  KitSbul-idrSk  in  Bezug  auf  die  aufiftlüge 
Thatsache,  dass  im  Aegyptisch-Kyptscbakischen  Formen  mit  i  und  d  neben 


hier  nur  die  Vocalisation        demür  und  noch  kein         detnir  (vergl.  Chagi 


mit  dem  sadtQrklschw  d  und  wieder  mit  dem  Vocale  fi;  Ein  J^ifefNfir 

mit  /  schdnt  mi^endi  vorsukommen*. 

8.  Bedeutung  von  J^dmSr.  Ich  bin  jetzt,  namentlich  aus  Anlass  von 
Houtsma's  Benierkungm  Einleitung  S.  25  ff.  von  der  Ansicht  zurückgekommen, 
dass  aj  die  Bestimmung  SU  dmSr  wire.  Die  aus  «wei  Wörtern  bestehenden 

1  ESn  tfiikisch^anbisches  Glossar.  Nadi  der  Lddener  Handscbrift  heraiw- 
gegelien  and  «rlintert  von  M.  Th.  Hontsma.  Leiden  1894. 

*  Dieven  Hontsma  S.68  angefUirteSchrsibang  jj£  finde  ich  im  Texte  nidtl. 

■  Zur  Berichtigung  sei  bemerkt,  das-s  der  Ihn  Ijalüb,  aus  welchem  Mart.  Hart- 
ing nn  -Das  arabische  Strnphr'ngedicJtt«  I  »S.  Iii  Aiitn.  .*>  i  'men  Aiflamur  anfulu  t,  nicht 
der  bciumnte  MoljAmmed  beu  i^abib  ist,  wie  icii  a.  a.  U.  S.  290  versehentlich  ange- 
nommen babe. 


und  awar  in  den  Personennamen 


einander  bestanden  S.  V  \        J^^J  ^  Schliesslich  findet  sich  auch 
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Personennamen  zerfallen  hauptsächlich  in  drei  Kategorien:  1.  Adjpctivuni 
+  Subütauiivuin,  auch  Numerale  +  Substantivum.  —  2.  Substantivum  +  bub- 
staattvun.  —  S.  Subttantivtiin  (als  Subject) +Verlwlfonn  (als  Pr»edik«t)  = 
Sali.  Nun  giebt  es  in  der  xwdten  Kntc^rie  Bdapiele»  in  denen  es  schlechter» 
dings  unmöglich  ist,  den  dnen  Bestandtheil  als  attributive  Batimmung  des 
anderen  au&nftssen,  und  die  zu  dem  Schlüsse  swiogen,  da.s.s  wir  es  mit 
Doppelnamen  rii  tliun  haben,  wie  sie  bei  uns  und  überall  auch  in  Gebrattch 
sind  wie  Hermann  Au£ru.«:t.  Anne  Liese,  Friedrich  Wilhelm,  Fripdrich  Frau/, 
(vergl.  Tajbars  >Füüeu  -f  Panther«,  Bilribars  »Wolf  +  Pantlier«,  Ajazku.s 
•frostklare  Luft  +  Vugel*  Houtsma  S.  34).  Ebenso  wie  hier  werden  also 
auch  In  J^tfamfir  die  beiden  Namen  J;  und  DmSr,  die  ja  bdde  auch  dn- 
adn  vorkommen,  einfach  neben  dnander  ^tdlt  sda  ohne  jeigliclien  gram* 
matischen  oder  semantischen  Besug  aufeinander.  In  diesem  Punkte  schliesse 
ich  mich  Houtsma  an,  lasse  aber  dahingestellt  sein,  ub  der  Doppelname, 
wie  Houtsma  S.  83  feinsinnig  venntithet.  davon  herrührt,  dass  man  bis- 
weilen ^wulil  uacl»  dem  Tot<un  des  .Stannnes.  den»  der  Vater»  als  nach 
den\)enigeu,  dem  die  Mutter  augeliurte,  benuiuit  winde. 
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Russische  Arbeiten  über  Westasien. 

Jahresbericht  för  1899. 

Von  W.  Basthold. 


T. 

Akademie  der  Wissoiischaftcu.  —  Universität  St.  Petersburg.  —  Kaiserlich  Kus»i«>eiic 
Arcliaeologisclic  GcscUscbafi.  —  Arcbaeolugische  Gesellsdiaft  in  Moskau.  —  Sonstige 

Schrillen. 

I^blicationen  der  Akademie: 

1.  'A.  Tumansky,  Kit4bi  Aqdes,  «Das  heiligste  Buch«  derBikbt  von 
heutzutage.  Text,  ÜbersetKung,  Einleitung  und  Anhang  (Mimoirea  de  TAcad. 
Iinp.  des  ScienceSt  Cla.sse  Hist. -Phil.,  s.,  vol.  111»  No.  6  et  dertiier). 

T)a.s  Hauptwerk  von  Beliaullali,  dem  Begründer  der  neuen  Riehiun^  des 
Bnliisiniis- .  is-t .  wie  der  Horausj;eber  nachweist.  liaM  n.Trli  1870  verfasst 
worden  i/nlilreiclie  Andeutungen  auf  den  deutscii- iVaii/.ö.sist'lien  Krieg;).  Der 
Herausgeber  giebt  den  Text  der  lithographirten  Ausgabe  (Bombay,  1308  H.) 
liebst  Varianten  nach  einer  von  ihm  im  Jahre  1890  erworbenen,  von  Baron 
V.  Rosen  beschriebenen^  Handschrift.  Die  Einleitung  enthllt  eine  Icurae 
Übersicht  der  Geschichte  des  BabisiDus  nach  dem  Tode  des  BAb,  vorzQglich 
nach  K.  H.  Browne  und  den  auch  von  Browne  benutzten  Quellen.  Vis 
wird  die  Thatsache  liervonjchohen ,  dass  die  u  iclititrst«»  Quelle,  dns  Tarichi 
D.schAri,  von  den  .\nhHnpf  i  n  iH-idt  i  Kichtimvii  ii  \  irliach  gefälsclit  worden 
ist.  Der  Verfasser  beschreibt  eine  von  iiun  im  Jain-e  1894  erworbene  Hand* 
Schrift  dieses  Werkes;  nach  äner  Stelle  dieser  Handschrift  blieb  Subbi-Gsd 
in  Amol  dank  der  Aufopferung  seines  Bruders  von  Misshandlungen  ver- 
schont. Die  von  Browne  benutzte  Pariser  Handschrift  (aus  Go  bine  au 's 
Nachlas.s)  scheint  >e  Naehriclit  nicht  zu  liaben.  Ka  folgt  eine  ausfuhr- 
lielie  Inhaltsangabe  der  beiden  in  Bondm'  (130H  H.)  lithogra])hirten  knnoni- 
schfMi  Sammhmfren  dfr  Bäbi;  in  demselben  Jahre  ist  da.selbst  audi  eine 
.*<aiiiinlnni^  von  ( Ichi  it  n  ( oU-U*)  b'tli(iiira|ibirt  wonb'n.  Die  russi.st  lic  Uber- 
•-(•t/iiiii:  ist  mit  /.aidreiclien  Anmerliungt'n  v(  ist-!n  n,  Anhang  1  cnthiiit  t-ine 
Krklärung  des  Verses  378  des  Kitäbi  Aqdes  ^kabbali.««tisches  \Vuj  t>jael;  ähn- 
liche Beispiele  sind  schon  von  Oobineau*  ang^&hrt  worden),  Anliang  2 


Collections  scicutifiques  de  l'Iiiatitut  des  langues  orieotaies,  VI,  243. 
*  Lea  Religioos  et  lea  Fhiioiophies  dans  l'Asie  Centrale,  319—321. 
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zwei  Schreiben  von  Uchnullah,  nach  einer  1893  erworbenen  Handschrift 
des  Herausgebers  (Text  und  russische  Cberaetsuiig),  Anhang  3  eine  aus- 
fllhrliche  Beschreibung  (Excerpta  in  Text  und  Obersetzung)  einer  1891 
▼om  Herausgeber  erworbenen  handschriftUcben  Sammlung  kOrxerer  Offen- 
barungen (Lauh,  Phir.  Ahvi'iii),  welche  zum  KitAln  Aq(le,s  in  demselben  Ver- 
hSltniss  wie  die  Alik;iiii  do  Hab  ru  seinem  licji'in  stcl)en.  Mehrere  Alwih 
fehlen  iu  der  von  Browne  beschriebenen  '  Handschrift  DBA. 

2.  N.  Marr,  Aus  dem  Buch  des  I'riuzen  Hagrat  über  georgische 
Überset/ ungen  geistlicher  Schriften  und  das  Heldengedicht  ■Daredschaiiiaui« 
(Bulletin  de  TAcad.  Imp.  des  Sciences,  1R99.  Fevrier,  t.  X,  No.  2).  —  Der 
Prinz  Bagrat,  welcher  wahrscheinlich  im  XVI.  Jahrhundert  gelebt  hat, 
nennt  in  seiner  polemischen  Schrift  »Er/ählimg  Ober  die  Reliiiion  der  gott- 
losen Ismailiter«  mehrere  l'berset/.er  geistlicher  Schriften  aus  dem  Griechi- 
schen und  Arabischen;  genaueti"  Nnrliriflitm  über  di«s«elben  l'bersetzer  giebt 
uns  ein  gelehrter  Interpolator,  weh-lier  »lirM-lbe  (Quelle  wie  im  XVIII.  Jahr- 
hundert Zacharias  GabaschwUi  (in  seiner  Interpolation  zur  Ubersetzung  der 
iTz/jixTK  von  Prodos  Diadochos)  benutzt  zu  liaben  scheint  Bagrat  er» 
wXhnt  audi  des  Heldengedichtes  Daredsclianiani  ^wOhnlich  Amirandare- 
dschaniani  genannt);  nach  ihm  bildete  das  (persische)  Original  dieses  Ge- 
dichtes einen  kleinen  Theil  des  Buches  f,>i--.i - i-llamza.  Dieselben  Nach- 
nchten  finden  wir  beim  r)irhfer  df^  X\  11.  Jahrhunderts  Jacol)  ans  Sc  he- 
mokmed,  welcher  in  seinem  -Streit  /.wischen  dem  ungläubigen  MuJ.tauuned 
und  den  Cliristeu«  das  Werk  Bagrat's  (ohne  es  zu  nennen)  in  X  crsc  über- 
tragen hat.  Die  Version  des  (^iv^a  -  i  -  Hamza,  welche  ab  Original  des  Arai- 
raadaredschaniani  bezeichnet  werden  könnte,  bleibt  zu  finden. 


Von  der  UuivwntiU  St.  Petersburg  herausgegebene  Schriften : 
1.  V.  Sbukowslcy,  Geheimnisse  der  Vereinigung  mit  Gott  in  den 
Verdiensten  des  Scheich  Abu-Sa*id'.  —  Commeotar  zu  den  Vierzeilern  des 
Abu -Said.  —  Persische  Texte.  —  Diese  Lebensgeschichte  des  berühmten 

•Scheii  li  ist  v*)n  seinem  Nnrlikommen  Muhauuned  b.  ;d  -  Miinnwwnr  in  dpr 
zweiten  Hälft«'  des  VI.  .Lilirliiiinlrrts  d.  \\.  verfa.sst.  Dem  Herau.sgelxT  l.ijii.ti 
zwei  liaudscliriflcji  vur,  von  denen  die  eine  sich  in  der  Küniglichcn  Biblio- 
SU  Kopenhagen,  die  andere  in  der  Kaberlichen  öfTenätc^ien  ffibllothek 
zu  St.  Petersburg  befindet.   Dasselbe  Werk  haben  auch  Ferid- eddin  *Att&r 

in  Semem  imd  Dschiroi  in  seinem  O^***  benutzt.  Der 

im  Titel  genannte  Commentaj*  (<^\jy>-  <5L-j),  ein  Werk  des  beriihmten 
Heiligen  riiodscha  Ahrfir  ('(  >b(-id;dl;di  Ii.  a!  -  Mahinnd  asch -ScliAscIfi.  •'-M9.")H.), 
wird  nach  zwei  Handschriften  der  Kaiserlichen  Ofientlichen  Bibltotliek  her- 
ausgegeben. 

i  Oatalogne  and  Deseriptiott  of  27  Babi  Maaoscripts,  p.  666— 671. 
>  Persiaeher  Titel:  <W»       ^ex1I\  cUU«  J  /^\' 
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Basthoij>;  Ru^tw  Arbttten  Umt  Wofttrien. 


2.  Derselhe,  Das  Leben  und  die  Ausspruche  des  Scheich  Abu -Said 
Meihent'.  Povisclier  Text  —  Die  eiRzige  Handschrift  diesM  Werkes  (ohne 
Titel  nnd  Namen  des  Verlasaers)  befindet  sich  im  British  Museum  (Or.  249, 
Rieu  p.342).  Schon  Muhsmined  b.  sl-Monawwsr  beoutst  diese  Lebens- 
geschiehte  und  bezeichnet  als  Vei*fasser  seinen  Vetter;  nach  der  Aiisic  ht  des 
Herniisgebers  ist  hier  K^mnl  - cdflin  Abu-Raiilj  b.  AIii-Hauh  Kulfallah  ge- 
meint. Rieu's  Ansicht  iib»"i'  il.is  Zeilalter  des  Verfassers  u  ird  dadurch  voll- 
koimiifu  bestätigt.  Der  vom  Herausgel>er  gewfihlte  Titel  ist  der  Beschrei- 
bung des  Werk im  J^^l  j\ (.S.7  Z.  .i)  fiitiioiiiuicii. 

3.  N.  Marr,  Sammlungen  von  Vardan's  Parabeln.  Materialien  zur  Ge- 
sefaidite  der  armenischen  Litteratur  im  Mittelalter  (Magister- Dissertation). 
TheÜIt  Untersuchung.  Theiill,  Armenische  Texte.  TheUIII,  Anhang: 
Beschreibung  von  10  Handschriften  der  Bibliothek  von  Etschmiadzin ;  ara- 
bischer Text  (Aussttge  aus  dem  JUJl        ^tJ)  und  armenische  Texte ; 

*  • 

M&rchen  vom  >Fuchs  und  Wolf  in  der  Falle»  (armenischer  Text  und  russi- 
sche ObeisetKung).  —  Die  Eigebnisse  seiner  Untersuchung  fasst  der  Ver^ 
fiuser  selbst  am  Schlüsse  seines  Buclies  zusammen.  Märchen  aus  dem  Thier- 
leben waren  in  Artnenien  seit  uralten  Zeiten  verbreitet  und  stammen  vlcllt  icht 
von  den  niclit  aiix  licn  \'oil"aIirfii  der  Armenier',  vielleiclit  aus  Phiygien 
oder  dem  iheile  Kleinasiens,  welchem  auch  die  Griechen  ihre  Fabeln  ver- 
danken. Dodi  nidit  diese  VolksmSrchwi  bildeten  die  Grundlage  der  ar- 
menischen FabellitteratuTp  deren  Entstehung  mit-  dem  Wachstbum  griechi- 
schen Eänflosses  eng  verkdfipft  ist.  Etwa  im  Vlll.  Jahrhundert  n.  Chr.  ist 
die  von  Olymplanus  zusammengestelltt?  Sammlung  acsopIscluT  Fal>eln  in 
anncidscher  Übersetzung  (mit  rhetorischer  Umarbeitung)  erschii  iien  ;  es  folgten 
andere  Übersetzunfjjen  drrsHhcn  Fabeln  in  einfacherer  Fassung.  Die  Herr- 
schaft der  aesopisclien  Fabeln  sowohl  in  der  Schule  wie  in  der  Litteratur 
dauerte  bis  zuui  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Einer  vielleicht  noch  früheren 
Zeit  gehört  die  Übersetziwg  des  in  einigen  armeniscfaen  Handschriften  dnem 
gewissen  Philatos  zugeschriebenen  Physiologus  an.  Der  Text  dieses  Weekes 
ist  uns  verhältntssmässig  gut  erhalten,  obgleich  es  in  Spiterer  Zeit  durch 
versflii('dt>ne  Zusätze  bereichert  worden  ist  und  seit  dem  XIII.  Jahrhundert 
unter  dem  Ein(!tiss  Von  Vardan's  Parabeln  nnvh  wfspntliclie  UmHndernngen 
erfahren  hat.  Die  i'arabeln  des  Predigers  \  ardaii  aus  Aigek  (XIII.  Jalirh.), 
mit  Benutzung  der  aesopischcu  Fabeln  und  des  Physiologus  verfasst,  hatten 
grossen  Erfolg-,  eine  oder  zwei  Sammhmgen  solche  Parabeln  sind  sehon 
von  Vardan  selbst  zusammengestellt  worden.  Sp&ter  wurde  unter  seinem 
Namen  eine  grosse  Anzahl  ähnlicher  Sammlungen  verbreitet,  mit  Benutxung 

*  PeraisclMr  Titel:        jl  cT  ^\  <^VU> 

*  Wie  in  andei  »ni  Schriften ,  so  auch  in  diesem  Werke  spricht  der  Verfasser 
seine  (bis  jft/.t  iuk-1i  nicht  ausfuhrliili  dargelegt':!  IMjrrzrTij^nng  aus,  dass  die  Geor- 
gier, die  Armenier  vor  der  arischen  Einwanderung  und  einige  andere  Völker  clixe 
gemeinsame,  mit  der  semitischen  vcjwaudte  Sprachfamilic  bilden. 
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dpr«5p1bpn  Qnclleu  und  der  dem  Mliitar  Gösch  (-}-  1218)  nach  firnT  zweifel- 
linl'tcn  IVaditiun  zuge^hriebenen  Saiiiiiiiuiig,  spätei'  auch  der  Vulksinarchea, 
zimmneiigeitellt.  Zu  aoldien  Sommelwerkai  gdi6rt  mush  dm  «Bneb  vom 
Fuchse*,  welches  in  der  sweiten  Hllfte  des  XVII.  Jahrhunderts  vier  Auf« 
lagen  eri^te»  wodurch  diese  Ssmrolongen  eine  feste  Form  erhielten  und 
die  M3glic})keit  fernerer  Entwickehing  ausge^schlossen  wurde.  In  arabischer 
und  p:f>nr<>;is('ht-r  Ohcfset/un^  machte  das  •Huch  vom  Fucbse«  die  armenisciie 
Fabellittoratur  auch  fremden  Völkern  zugäB£;licb. 


•Zapiski  der  Orientalischen  Section  der  Kaiserlich  Russischen  Arcfaaeo- 
lo^ciicn  Gesellschaft«,  Bd.  XI  (Fortsetzung)': 

17.  B.  Turajew,  Beschreibung  der  in  russischen  Museen  und  Sauuii- 
lungen  befindlichen  aeyyptischen  Denknifiler  (mit  9  Tnfeln).  Bisher  war 
nur  die  Samnduog  der  Kaiserlichen  t^rernitage  (von  V.  Golenisclitscliew) 
katalogidrt  worden.   Der  Verfasser  1>escbreibt  folgeude  Sammlungen: 

a)  Ethnographisches  Museum  der  Kaiserlidien  Akademie  derWis«en> 
seluften;  darunter  MumienhOlle  aus  der  BulMstis- Periode  und  mehrere 
Mumien  und  Mumienhüllen;  die  betreffenden  Sarkophage  befinden  sich  in 
der  Kaiserlichen  Eremitage. 

b)  Muspimi  der  Kaiserlieh  Russischen  Arclmeftlngischen  Oesellscliafl. 

c)  Sammlung  des  Oberst- Lieutenants  A.  l'ahiiiiow. 

d)  •        von  M.  Kutorga;  darunter  ein  Pyrauiidion. 
s)       •         •    M.  Botkin. 

/)       •       der  Geistlichen  Akademie. 

g)  Museum  der  Central -Zeichenschulc  des  BarOOS  Stieglita. 

h)  Sammlung  des  Kinstt  n  S.  Abamelek^Lasarew. 

l)         »         von  2s.  Licliatschew. 
k)  •  der  Frnn  Znsetzkv. 

/)  Museum  des  estiiläudtsdien  Gouvernements  in  ilevul  (1875  von 
Gotthardt  von  Hansen*  besdirieben). 

m)  Museum  des  kurlindlscben  Gouvernements  in  Mitau. 

n)  •  der  AlterthQmer  bei  der  Kaiserlichen  Universität  JurJ(>vv 
(Dorpat),  danmter  ein  grosser  hölzerner  Sarkophag,  fümlieh  dem  von  Budge 
(Catalnqjup  of  tlic  Fit/w  ilHam -Mussum .  p.  i'S  si].)  beschriebenen.  Die  epi- 
graplii<ilu'n  Dcnkinäli  f  dieser  Sauuniung  sind  schon  von  Wiedeinann  in 
den  i'roreedings  ot'  tlic  Soc.  Bibl.  Arcli.  (XVI,  150 —  155)  b('sclu'iel>en  worden. 

o)  VaterHndisches  Museum  der  Cslbnischen  Gelehrten- Gesellschaft 
in  Juijew. 

18.  N.  Pantusow,  Tamgaly-Tas.  —  Beschreibung  eines  zerstilrten 
Felsens  (Porphyr  und  rothor  Sandstein)  im  Kreise  Kopal  (Gebiet  Semirjetsdye), 


»  Vergl.  Westas.  Studien  II,  92. 

'  rH<»  Samnilun^pn  inlänHisc  h- r  Altorthümcr  und  rniHcrer  auf  die  baltischeo 
Provinzen  bezQgliclter  Gegcustuiide  de»  i^tiiläudisclieii  l'ruvituial -Museuniü. 
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b<*iiii  I  >rtt  Kr(].ts(  li;ii,Mi  am  recliteu  Lfcr  des  Iii,  mit  buddlüstisciien  Abbil- 
dungen luui  Jnschnfien. 

19.  A.  Pozdnejew,  Erkllrang  der  Inschriften  und  Abbildangen  d« 
Tamgaly-TaB.  Die  stark  zerstörten  Inschriften  sind  in  drei  Sprachen  (Kal> 
mQekiach,  Tibetisch  and  Sanskrit)  geschrieben;  die  Abbildungen  enthalten 
unter  Anderem  ein  sitzendes  BtUl  <1<  s  \  icrhandigen  Aryapala;  der  \'erfass(>r 
widoHoiit  bei  dieser  Gele^enhfit  Pander  s  Bemerkiuif^  (Das  Pantbet)ii,  8.70): 
•  Ary.'i|tiil.i  \urd  immer  stebend  mit  iiclit  Armen  ab'^rliildct- .  Die  bisher  ge- 
fundenen Denkmäler  lassen  eher  vennutlicu,  da&ü  Aryapala  häufiger  siLzeud 
als  stehend  abgebildet  wurde. 


Handschrift  der  im  Taricbi  Raschidi  erwXhnten  ^  •Ztisitze  zum  Wörterbuch 
as*$urAb  min  as-Sabab«  zugekommen;  das  Werk  ist  von  DschemAl-eddin 
Qarschi«  dem  persbM^ten  übersetza"  des  $nrftb»  zwischen  702  und  705  d.  H. 
verfasst  worden.  Der  Verfa.S8er  bemerkt,  dasü  erden  Namen  Qarsclii  wegen 
seines  nalien  Verhältnisses  zu  dem  ancb  b»'j  Dsclnnvcini  (n  ci^I.  irOhsson  I, 
170.  212)  erwähnten,  von  Ozar  (in  der  H.intlx  liril't  liotaiidii;  Hn/;ir  ge- 
schrieben) begründeten  Herrseherhause  erhalten;  liie  Ni.sbe  .staimnl  aUti  vom 
tfirkiücheii  Qarsciti  (Palast),  nicht,  w  ie  bisher  angeuummeu  worden  ist,  vom 
arabischen  Qoreisch.  Die  Handschrift  enthllt  («um  Tbeil  sagenhafte)  Nach- 
ricliten  Über  die  politische  und  litterariscbe  Geschichte  Mittelasiens,  auch 
Alittla  lluiigen  fd »er  Freunde  iim!  ?!<  iiL-i-nossen  des  Verfassers;  von  den  histo- 
risehen  Nachrichten  nu'issen  besoiulcis  die  genauen  Angaben  über  die  Genea- 
logie der  kasrhgarisohen  Hek-<"h:in<'  Ixnucksirhliijl  Wiarden. 

21.  Uaron  V.  Rosen,  ChailfH  Sciicfcr  (Nekiuio^j;  mit  einem  I'urtrait. 

22.  Gutachten  über  gekrönte  Preiswerke.  Den  hier  besprochenen 
Werken  von  V.  Shukowsky  (Altarthfimer  Transkaspiens.  Die  Ruinen  des 
Merw,  St.  Petersburg  1894,  recensirt  von  Baron  W.  T  lesen  bau  sen)  und 
M.  Nikolsky  (Keilitischriften  Transkaiikasiens,  Mcskau  1800.  recensirt  von 
B.  Turajew)  ist  1M9I)  und  lf>97von  der  Archaeologisehen  Gesellsj-haft  die  gol« 
(b'iie  ^!l•^lr^il!(•  ■/it<re*<j»rf>e!HMi  w<»rden.  \'<ni  (b-ri  l?tMii(  rkiit^ixen  d<vs  ersten  Reeen- 
seilten  verdient  liervorgehoben  zu  werdi'ii,  das»  seiner  Ansieht  nach  Merw 
schwerlich,  wie  V.  Shukowsky  meint,  von  <!er  Zerstörung  (lurch  Tschingiz- 
Clian  bis  zur  Wiedercrbanung  durch  i^rhahnich  vollständig  verödet  war,  da 
in  Merw  Mdnxen  von  Tschingiz- Chan  und  Arghan  geschlagen  worden  sind. 
Das  Werk  von  M.  Nikolsky  wird  vom  Recensenten  dem  »Corpus  Inscrlptlo- 
num  Ilebraicarum«  von  D.  Chwolson  und  drij  -Inscriptiones  orae  septen- 
triimaüs  !V>Mtus  Kuxiiii-  von  W.  La  l ysch  ew  i:!''i<'!iixi'v.tellt.  RiTcnsiüt  \ir- 
dauert  iuu%  «lass  der  X'erfasscr  «las  (Icbict  der  i'iiiioictjiie  /it  wciul:  iit  i  iilu  r ; 
in  seiner  l  licrsctzung  Itätte  man  eine  grossere  Zahl  Fragezeiclien  erwarten 


Recensionen:  Folgende  russisctie  Werke  werden  von  P.  Melio« 
ransky  empfdilend  angezeigt: 

>  The  Tnrikli-i  Ha>liidi,  English  version,  ed.  by  N.  Elias,  the  trausl.  by 
E.  L).  Uuää,  LuuUuu  Ibüj,  p.  3G4. 


Dem  Asiatischen  Museum  ist  eine 


können. 
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1.  A.Wasil  jpw.  Proben  (lyrf^hyzischer  V'olksUtteratur.  Qyrghyzischer 
(iesang  fiher  drei  Jüagünge.   Orenburg  181)7. 

2.  Derselbe,  Proben  qyrgliyzbchcr  Volktlitterauir.  Erete  Lieferung. 
Qyrgliyziaehe  Mftrchen.  Orenburg  1898.  Recensent  roaclii  auf  die  Ähnlich- 
keit des  «vten  Mlrchena  mit  der  deiitsdien  Erslhlung  »Sechse  kommen 
durch  die  ganze  Welt«  aufmerksam. 

V.  Katarinsky,  Grammatik  der  qyr^^yzischen  Sprache,  Oren- 
bui^  1897. 

4.  A.  W  a  s  i  I  j  r  \v  ,  Mntrrialien  zur  Charakteristik  der  \'«'rhältnisse 
zwischen  <len  Talarca  und  t^yi-ghyzen.  Unter  Ajidereui  tlieill  der  Verfasser 
die  Antwort  eines  qyrghyzi^chen  Dichters  (wahrscheinlich  Abu-Baijyr)  auf 
die  btskannte  1841  geschriebene  tatarische  Salyre*  mit. 

5.  V.Katar  ins  ky,  Qyrghyzisch-russisches  Worterbuch,  Orenburg  1897. 

6.  S.  Rybakow,  Musik  und  Lieder  der  Muhanunedaner  im  Ural, 
nebst  einer  Besdii  eibung  ihrer  Lebensverhiltnisse,  ÜL  Petersburg  1897  (vergl. 
Westas.  Stu.l.  11.  n3V 

Von  anderen  Reccn.senten  werden  anj^e/.eigt: 

7.  J.  Trussmann,  Die  Schriflzeicben  der  Tschud,  Kevai  1896 
(russisch),  angezeigt  von  D.  Kobeko;  werthtofl. 

8.  W.  Smirnow,  Tflrkische  Sagen  fiber  die  ^a- Sofia  und  andere 
AlterthOmer  KonsUntiti(>|)ehi,  St  Petersburg  1898  (veigl.Westas.Stud.  II,  84); 
angezeigt  von  Harun  V.  Rosen.  Recensent  be wei.^t,  dass  die  mei.sten  Nach- 
richten des  von  W.  Smirnow  edirt<»n  tnrkisrhon  T«'xtps  auf  arabische  Quellen 
zurückgehen,  d.i\nn  (h"ei  Viertel  aul"  ibii  -  Hosteii ,  das  l  brige  auf  Ibn-Chor- 
dädbeh,  Jatjiit  und  <^)az  wuu  f  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  \  erfasser  auch 
das  ▼dtktSndige  Werk  des  Ibn-al-Jaqih  oder  dessen  Quelle  benutzt  hat.  Der 
persische  Epitomator  (der  Verfasser  des  in  der  ersten  llilfte  de&  X.  Jahr* 
Hunderts  verfassten  persischen  Originals)  ist  mit  seinen  Quellen  mit  gi-osser 
WillkOr  umgegangen  und  hat  ihnen  nu>ist  nur  das  Sagenhafte,  Wundei  liai  e 
entnonunen ;  nufli  sirtd  dir  Nnt  hrirliten  über  Rom  und  Konstantinopfl  durcii 
einandpf  i^eu (h  Im.  —  Kecenseut  unterzieht  die  gaiize  Arbeit  ümirnow's 
einer  scliarlen  Kritik. 

•Zapiaki«,  u. s.w.,  Bd.  XII,  erste  Lieferung: 

1.  Protokolle  der  Sitzungen  der  Orientalischen  Section  der  Kaiserlich 
Russischen  Archaeologischen  Gesellschaft*.    Es  wurden  in  den  Sitzungen 

folgende  grossere  Vortrüge  gehalten : 

a)  Baron  V.  Ro.sen,  Arabisclie  Parallele  ziUTi  fraiizösix  ln  n  Tableau 
•  Constant  du  Hamel«.     Die  arabisclie  Version  ist  dem  von  van  \  loten 

herausgegebenen  j1Am»VIj  ^j^^^  ,_jll5^entfu)minen.  Das  Werk  ist  bisher 
al-Dschabiz  zuge^schrieben  worden;  dif>  voti  vnn  \')nfeti  dair^'-^eri  gemachten 
Einwände  will  der  Vurtrageude  nicht  für  entscheidend  erkennen.  Jedenfalls 

>  Vagi.  Radioff,  Proben  o.8.w.,  Text IV,  170—188;  Obers.  IV,  214—233; 
schon  von  Pavct  de  Courteil  1.  (.Tnurii.  As.  1874,  IV,  259)  licnutzt. 

'  Seit  dirsf  tii  .lafirsrnti!?  oiulialten  (ii<-  l'ri >tol;o|!e  aM'sfflltrliche  Berichte  Über 
die  iu  den  Siuuugcu  gehaltenen  \'orträge  und  dci'en  Besprechung. 
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ist  die  arabische  Vri'sion  im  I X,  Jahrhundert  n.  ('hr.  entstantifn .  sir  i«it  also 
b^eiiteiid  älter  als  das  Tableau.  S.  O  Id  c  n  bu  rg  fuhrt  noch  acht  orien- 
taliscbe  Versionen '  (vier  indische  und  vier  inuhainuicdanische)  derselben 
finihlung  an;  dadurch  wird  Bed  i  er 's  Ansicht,  wacher  auf  OtoimI  der 
einstgen  ihm  bekannten  orientalischeB  Version  (in  Tansendundeine  Nadit) 
den  orientalischen  Ursprung  der  Erzlhlung  f&r  unmfiglich  hielt,  Tollstlndig 
wideriegt. 

b)  A.Harkavv.  Kin  arabischer  SchriftsU-ller  des  X.  Jahrhunderts  über  ; 
eine  chrlstUclie  Secte  bei  den  Slawen.  Dmcli  einf-n  Rrief  von  J.  Cioldziher 
wiu'de  der  Verfasser  auf  die  bei  Raghib  al-jsluliaiu  ^gcsi.  aii)  Anlang  des 
V.  Jahrhunderts  d.  H.)  enthaltenen  Nachrichten  Ober  eine  christUehe  Secte  auf- 
merkaam  geuuMÜit;  diese  Naehriehten  werden  auf  die  bulgarischen  Bogomilen 
betogen. 

r)  D.  Klements,  Vorläufiger  Bericht  Ober  die  arehaeol<^cfaen  Er- 
gebnisse der  Krpedition  nneh  TurTnn'. 

d)  W.  Barthold,  Cber  zwei  vom  Obereteri  Kallaiir  ( Krei-^chef  von 
Perowsk)  erhaltene  arabische  Inschriften  und  eine  persische  Handschrift. 
Die  eine,  voUstindig  erhaltene  Inschrift,  vom  Jahre  660  d.  H.,  in  der  Stadt 
Aulie-Ata  gefunden,  bezeichnet  das  Grab  des  Ffirsien  Balygh  BOlgä  Ulugb 
Bilg^  Iqbal  Chan  Oawud-beg  lafehsaUr,  Sohn  des  Schahanschih  Djia  Ogtil- 
beg;  die  andere,  weniger  deutliche  (vom  Datum  ist  nur  die  l<"t7ri  Z  tlil  er* 
halten)  das  Grab  der  Tochter  eines  Emirs.  Die  Handschrift  fiihrl  den 
Titel  Moliah  Seif- eddin  Achsikenti  (sie),  nach  dem  Tode 

d»>*i  Verfassers  von  de^sscn  Sohn*»  Nanniz-Muhaniined  beendigt  (X.  Jahr-  i 
hundert  d.  H.);  sie  enthalt  vorzHgHcli  eine  grösstentheils  sagenhafte  Geschichte 
der  Sclieiche  aus  der  Stadt  Kasan  (in  Ferghana). 

2.  W.  Barthold,  Aus  dem  MOn^sabinet  der  Universit&t  St  Peters- 
burg. Unedirter  Dirhem  aus  Samarqand.  —  Diese  in  Samarqand  im  Jahre 
663  d.  H.  geschlagene  MQnze  gehört  su  den  seit  dem  XL  Jahrhundert  n.  Chr, 
in  Turkestan  eIngeftUirten  kupfernen  Dirhem;  die  vom  Verfasser  nicht  voll- 
ständig entzifferte  Inschrift  enthilt  den  Titel  JT'^UlL,  der  vom  tfirkisch- 
mongolischen  Alpaghu  (oder  Jalpaghtt),  d.h.  »Unterthan,  Lehnsmann«,  ge- 
l>ildet  ist  und  wahrscheinlich  den  mongolischen  Bcfelilslmlier  der  Stadt  be- 
•/eiclinet.  Jrilenfalls  enthält  die  IiiNcliritt  nicht  die  Namen  der  hn  Wa.ssaf 
(ed.  ilamnier-Purgstall,  S. '2.'))  genaiiiuen  danintigen  Befehlshaber  von 
Buch&rA  und  Samarqand;  einem  dieser  Befehlshaber,  der  «^en  ehinesisehen 
Namen  ftibrt,  müssen  wahrscheinlich  die  in  Buch4rA  geschlagenen  Mtlnsen 
mit  chinesischer  Inschrift  (vergK  Frfthn,  Becensio  p.  423)  zugeschrieben 
werden, 

r?.  V.  Shtikowsky.  Ztir  Gesebichte  der  persischen  Litteratur  unter 
den  Samaniden.  —  Aus  einer  Krzäldung  des  berühmten  Suti  Mubammed  Pärsi, 

*  Veigl.  jetst  aneh  Joara.  As.  9,  Xlli,  p.313aq.  (nennte  Vernon). 

'  ViTgl.  jet7.t  Nacliricliten  ülif  r  die  von  der  Kniserllcheii  Akademie  der  Wissen- 
schaften 7.(1  St.  Pr  r.  rsborg  im  Jahre  18U8  aitagerüatete  Expedition  nach  Turfau,  HeftI, 
8t.  Petersburg  Ibüy. 
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im  Jalire  795  d.  U.  verfasst  (befindet  sich  in  einer  Sammlung  von  Erzählungen, 
Hdsphr.  (].  l'niv.  Sf.  Pctt^rsburg  Nr.  .'ISH),  erfahren  wir,  dass  der  Imam  Ahti-I- 
Qa^im  Hakiii»  Sainar<|amli  (-}- 342  II.)  von  seinem  llerrncher  (Nri>i-  h.  Ahiiuid 
oder  Nüh  b.  Nasr)  den  Auftrag  erhielt,  ein  liucii  üiier  die  Glaui)enslehren 
nach  dem  Ritua  der  Henefiteo  zu  schreiben.  DieMS  Buch  wurde  daiiadi 
auf  Brfehl  des  Herrschers  ie's  Persische  Qberlragen. 

4.  B.  Turajew,  Aethiopisehe  Verse  au  Ehrm  der  Apostd.  Aus  der 
Handschnft  des  British  Museum  Or.  557  (Catal.  Wrighi  CI). 

Rfct'iLsionen : 

1.  A.Krymsky,  Der.Islam  und  seine  Zukunft,  Moskau  lbl>l>;  ange- 
zeigt von  A.  Schmidt.  Wie  Receusent  hervorhebt,  sucht  der  Verfasser  die 
Frage  Ober  die  Culturfabigkdt  des  Islams  nicht  durch  Anführung  einzelner 
QorlssteUen  zu  entscheiden,  sondern  betrachtet  sie  vom  richtigen  Stand- 
punkt aus,  im  Zusanomenhang  mit  der  Flrage  ttber  die  Culturfthigkeit  dn- 
zdner  n^uhammedaniseher  \'ölker. 

2.  Katai  irisky,  Saminliing  (|yrghy2i.scher  Sprichwörter.  Mate- 
riaiiea  zur  Ktlmograjihie  der  '^jyrtjliyzcn.  Verlap:  dos  Statistischen  ComitCS 
des  Uebiets  Turgaj  ;  angey.eigt  von  1*.  Meli o raus ky.  Kiiipfohien. 

3.  Protokolle  dty  Sitzungen  und  Berichte  der  Mitglieder  des  \'creins 
der  Freunde  der  Archaeologie  von  Turkestan,  Jahrgang  III,  Taschkent  1897 
bis  1898  (vei^l.  Westes.  Stud,  n,  97—98);  angezeigt  von  S.Oldenburg. 
Recensent  spricht  den  Wunsch  aus,  da.ss  der  Verein,  nach  dem  Beispiel 
des  ArchsBologica!  Survey  in  Indien,  die  Zusammenstellung  von  Verzeich- 
nissen der  in  Turkestan  erhaltenen  Denkmäler  uns  di  r  \'oi-7fit  und  die 
Beschreihunj?  der  daselbst  betindlicheu  SanimiuDgen  von  Ailertiiümern  und 
Uandschril'u-n  i'ibernehme. 

Bd. XII,  zwdte  und  dritte  Lieferung: 

1.  P.  Kokowtzew,  Altaramiische  Inschriften  aus Nirab  (bei  Aleppo); 
mit  zwei  Tafelnd    Im  Rdiefbildniss  muss  die  scheinbare  Veijagung  der 

Fliegen  von  den  Sj)cisen  als  symbolische  liandhmg  gedeutet  werden; 
älinlich  ist  vielleiclit  das  nlttrstamentÜfhe  rt*w  (Nr.  VITl,  11,  V^.  15,  21) 
zu  erklären.  r>adin'ch  wiiixien  die  gegni  dirsp  RtHle  erholx-ucn  FJn- 
wände'  beseitigt  werden.  In  der  zweiten  Inschrilt,  Zeiie  6,  liest  der  Ver- 
fasser wna  am  »und  sie  machten  sich  Einschnitte«  (in  den  Körper,  als 
Zeichen  der  Trauer).  Die  in  den  letzten  Jahren  entdeckten  Inschriften  be- 
zeichnen drei  Culturroomente  in  der  Geschichte  Syriens:  unbestrittene  Herr- 
schaft des  kananftiscben  Dialekts  (ph<>«'[iirische  Inschrift  von  Hasan  -  ßeili) ; 
Kampf  dieses  Dialekts  mit  dem  aran>äisch«Ti  (In'-«  In  iften  von  SSendscbirli); 
endlicher  Si^  des  Aramäischen  (Inschriften  aus  >iirab). 


'  Vcrgl.  Halevy  in  HpV  Rfviio  Spmitifjnr.  189(1.  p.  279  — 284,  369  — .373; 
1897,  p.  189 — 190.  —  Cleriuont-(iauneau,  Ktudf.-s  d'aiviu'-oUigie  orieiualo,  II, 
p.  182—  223.  —  Album  d'Antiqnites  Mieiitstes,  Paris  1897,  tab.I,  IL  — Hoffmann 
In  der  Zeitschrift  Ar  Assyriologie,  Bd.  XI,  H.2  und  3.  S  207—236. 

*  Wp  1 1  h  a  u  s  e  n ,  Gc«ch.  d.  Volk.  Israel,  1878,  S.  332:  «Man  denke  sieb  Abaron 
und  Mose  die  'J2'kK)  Menschen  xhwingeu'.« 

Mitth.  du  Sen.  £  Orient  SprMUn.  1900.  ILAbtk  IS 
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2.  B.  Til  r  a  j  e \v  .  r5r"«cliroibt!n<;  der  in  russischen  Mu!^een  und  Sanim- 
lunj^cn  hefiiHllu  lii  n  ai-j^ypust^lu  n  Dt-nkmaler  (tnil  siebeu  Tafelxi)  j  FortselJUing. 
Folgende  .Saimuiungen  werden  hier  beschrieben: 

a)  Museum  fttr  Akerthflmer  bei  der  öffentlichen  Bibliodidt  m  Wilna; 
darunter  eio  hSlzerner  Sarkophag,  ihnltch  den  im  Katalog  des  Berliner 
Mttseuns*  unter  Nr.  9679  und  9680  beschriebenen  (Zeitalter  unbestimmt)» 
und  ein  gelber  liolzemer  Sarg  aus  der  XX.  Dynastie. 

b)  Miueum  für  kirchliche  Arctiaeologie  iiei  der  GeistÜchen  Akademie 
in  Iview. 

c)  Archaeologisches  Museum  bei  der  Universität  Kiew ;  daininter  ein 
gelber  hdlsemer  Sarg  aus  der  Zeit  des  neuen  Reiches  (Üeschenk  des  Vice- 
k6niga)  und  ein  hulzerner  Sarg  aus  der  lybischen  Zeit 

d)  Sammlung  des  Prof.  A.  Prachow;  darunter  ein  hieratischer  Pa- 
pyrus (sjirite-s  Zeitalter),  wahrscheinlich  eine  Rechnung;  es  werden  ver^ 
scbiedene  Schreiber»  auch  mehrere  geographische  Eigennamen  erw&hut>. 


Publicationon  der  Archaeologischen  Gesellschaft  zu  Moskau: 
15.  Turajew,  Zur  Krage  über  die  Reisen  der  IMioenicier  nach  der 
Ostsfp.  Oer  Vei-fksscr  l)etrachtet  den  Bernstein-  und  Zinnhande!  z\vis<'lien 
Nordeuropa  und  den  am  jMittelnicer  wohnenden  Kulturvölkern  und  stelU 
die  darauf  bezüglichen  Quellennachrichten  zusammen.  Resultat  der  Unter* 
suchung:  Dass  die  Kartliager  am  Bernsteinhandel  Antheil  gehabt  haben  und 
jemals  bis  cur  Ostsee  vorgedrungen  sind,  kann  nicht  bewiesen  werden;  dai- 
gegen  wird  die  Theilnahme  der  Phoenicicr  an  diesem  Handel  durch  Horner 
(Od.  X\*,  4.'ji)  ff.)  bezeugt;  Schliemann's  .\usgrabungen  und  Helm's 
cfn'tiiisrlit' Uiiti-rsuchiuigen  haben  erwiesen,  dass  der  nordeuropaische  Beru- 
sleiii  sclioii  im  alten  Mykene  vorhanden  war.  Ob  die  l'lioenicicr  den  Bern- 
stein uiiiiiitlclbar  auf  dem  Seewege  von  den  Ufern  der  Nordsee  oder  durch 
Vermittelung  anderer  Volker  (auf  dem  Landwege)  von  den  Ufern  des  Po 
lutd  der  Rhone  erhidten,  bleibt  fraglich. 


Journal  des  Ministeriums  fKr  Volksaufkllrung: 

1.  N.  Marr,  Besuch  des  Athoa.  Abi  Theilnehmer  an  einer  von  der 
Akademie  der  Wissenschaften  (im  Sommer  1808)  zur  Krforschung  der  christ- 
lichen Alli  i  tliümer  des  .\thos  ausgerüsteten  Kxpe<lition  hatte  der  \'erfa.sser 

G^'!ei;f«nli>  it .  <r»'nr>ri<;rhen  Harul'-i  lii  iftpn  des  hvirnii  kennen  zu  lernen. 
Scirii-  llottnun^^  lili  r  m  tie  Bcle^ic  liir  seine  Ansichten  in  tier  Barlnain- Frage 
zu  finden,  ist  nicht  in  Krfüllung  gegangen;  eine  griechische  Bai-Iaam- Hand- 
Schrift  des  Russikon  (Kloster  des  heiligen  Panteleimoo)  beseichnet  die 

'  AusfQhriiches  Verteichnias  der  aegjrpt.  Altertli.  1899,  S.  1 7.'). 
'  Die  vierte  LicfiTung  war  zur  Zeit  der  Ahfnssnriir  ilii-s-     Bericlites  noch 
nicitt  erscbieneu  uud  wird  in  dein  Jaliresbericbl  iÜr  IIKX)  be^prochüu  werdeu. 
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griechische  Version  aii^drHrklirb  als  Übersetzung  aus  dem  Ar  ibisclipn.  Auch 
seine  Ansicht  über  die  Thäliglieil  des  zweiten  heiligen  Barlaäiii  iti  Kattka.sien 
mass  der  Verfasser  fallen  lassen ;  die  «Lebensgeschiclite«  dieses  Heiligen 
(Hsodscfarift  des  Iwiron)  seigl,  dn»  anter  sdnein  Wirkungsorl  nicht  Kau- 
kasien,  sondern  der  Ort  Kanlcastis  in  Syrien,  gegeoQber  dem  awisclien 
Antiochien  und  dem  Meere  gelegenen  Wiuiderberge ,  zu  verstehen  ist.  Dai* 
gegen  ist  es  dem  Verfasser  gelungen,  zahlreiche  Belege  fQr  den  KitWluss  der 
annent<;olifn  TJtt»  ratiir  auf  die  georgische  (bis  711  der  wahi-srhpinlirh  im 
Vlll.  «iahrhnndert  vuII/.o^'itumi  Trennnn»;  bi^idt-r  Kiichen)  zusanmienzu.st('IliMi. 
Die  georgische  Bibel  ist  ohne  Zweifel  aus  den>  Armenischen  übersetzt,  niclit 
nadt  der  ans  der  hellenistiBeben  Zeit  stammenden  Vulgata,  sondern  nach 
den  alten  Übersetsungen  aus  dem  Syrischen.  Beranders  wichtig  sind  die 
im  Iwiron  befindlichen  alttestamentlichen  Texte  (Handschrift  vom  Jahre  978) 
tmd  die  vier  Evangelien,  913  in  Georgien  im  upizischen  Kloster  geschrieben 
(älteste  geortiisclir  Kvantrrlif»nhaii(ls'rlirift);  dtP  iij>i7isclic  H.uiflschrift  bietet 
die  deutltrlistt'ii  Spnii'ii  anin  iiisclifn  KintUtsse^  (wörtliche  Übereinstimmung 
mit  der  alten  annenischen  Versitin;  Weglassung  des  Schlusses  des  Marcus- 
Evaogeliuim,  vom  Cap.  16  V.  9  an,  und  des  Abschnitts  Uber  die  lüiebrecberia  * 
Jolk.7,  53  bis  8, 11;  zahlreiche  armenische  Worte,  zuweilen  von  einem  sjA* 
teren  Corrector  durch  griechische  ersetzt).  Derselbe  Einflnss  äussert  sich 
in  der  Hagiographie;  so  enthllt  eine  Pergamenthandschrift  des  Iwiron  vom 
X.  Jahrhundert  die  I-cbensgeschichte  mehrerer  armenischer  Heiligen  (ans 
dem  Armenischen  Abf-rsetzt).  DtP'^plb»»  Samtnhinij.  w>>b'he  nicht  spater  als 
am  Anfang  des  Vlll.  JaitrhunderLH  euUstanden  sein  kann,  enthalt  schon 
einige  Legenden,  deren  Erfindung  jetzt  Moses  von  Cliorene  zugesclu'ieben 
wird;  entweder  muss  man  diese  Beschuldigung  fallen  lassen  oder  erkennen, 
dass  Moses  nicht  sp&ter  als  im  VII.  Jahrhundert  gelebt  haben  kann.  In 
dersell>en  Handschrift  finden  wir  das  Wort  sazeptiro  fiir  ann<'tn<<  Ii  spphakan, 
wodurch  die  Ansicht  des  X'ei-fassei-s  über  dieses  Wort  (vergl.  Westas.  Stud. 
II,  89)  l)estätigt  wird.  Wichtig  Ist  auch  die  Ubersetztmcr  dpr  im  armeni.scheu 
Original  verlorengegangenen  Krzähltmg  ül»er  das  Miii  tvi  f  rthum  der  Brüder 
David  und  TiriLschati,  ein  Zeugniss  über  den  Kampf  zwischen  dem  Chrislen- 
thum  und  dem  Heidentham  am  Ende  des  IV.  Jahrhunderts.  Keiner  von 
den  in  dieser  Samndung  erwihnten  HeUtgen  hat  sp&ter  als  im  VII.  Jahr- 
hundert gelebt. 

2.  Derselbe,  Zur  Frai^r  ü\»-r  die  Aufgaben  der  Armenistik  (vor 
der  Vertheidigung  drr  Magister- DisMMtation  tjehaltene  Rrd»-).  Der  Wr- 
fasser  betrachtet  die  Armenistik  als  si  üiständiui'  W)sv«»ns<  li,il"[  udi  iir^umlcren 
Aufgal>eu,  deren  Losung  nur  diu'ch  die  Anwendung  streng  wissensclialliicher 
Methoden  möglich  ist.  Wenn  wir  die  annenische  Litteratiir  in  ihrem  Gänsen, 
nicht  nur  die  fllr  den  Historiker  wichtigen  Quellen,  erforschen  werden, 
wrird  die  irrthQnitiche,  ihren  Ursprung  dem  westeuropSischen  Hochmuth 
verdankende  Ansicht  über  die  orientalische  Unbeweglichkeif  friürn  müssen. 
Nur  dann  werden  wii-  den  fian<;  der  Kutwickelung  der  arin^  iiiM  lu  n  Sjiracfie 
( V^errntsclmng  der  mit  dem  (ie(>rgii»f!ien  verwrnidteii  Urspraclif  mit  dei- 
Spraclie  der  arisclien  Einwanderer),  GeM-bichte  ^Herrschaft  der  Aristokratie, 
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Bedeiittifig  der  Städte  für  den  wirüischaftlichen  uiitl  geistigen  FürLscluitt, 
Verfall  der  Aristokratie  und  Bildung  neuer  Stlnde,  EiafKlle  der  Barbaren, 
wirthschaftliebe  Krisis,  Auswanderung,  Herrschaft  des  Clenis,  Verwandelung 
der  Nation  in  eine  religiose  Geoieinscliaft,  natioDale  Reaction)  und  Utte- 
rator  (syrische,  griechisch» bysantiniaclic  and  nationale  Periode)  ▼erstehen 
lauen. 

3.  Derselbe,  Anfang  und  Blüthe/eii  der  altseoririschen  weltlichen 
Lilteratur.  Der  Gegensatz  zwi:>chen  der  geistlichen  und  weitlichen  Litte- 
rator  ist  iur  Georgien  mit  dem  Gi^ensatx  zwischen  der  westlichen ,  hyrjm- 
tinischen,  und  der  östlichen,  iranischen  Strömung  identisch.  Die  ausschliess- 
liche Herrschaft  der  geistlich -scholastischen  lEtichtong  dauerte  bis  sum  Ende 
des  XL  Jahrhunderts,  die  Entwickehuig  der  weltlichen,  ausschliesslich  unter 
jiersisclit'in  Kinllns8  stehenden  Litteratur  rnill  mit  der  Blüthe  der  [»ci-sischen 
Dictitung  in  Aderheidschan  und  Transkaiikasirn  fXlI.  Jahrhundert  und  An- 
fang des  XIII.)  zusanmieu;  selbstverständlich  war  diese  Gleichzeitigkeit 
keineswegs  zufillig.  Dem  Inhalt  nach  blieb  die  Dichtung  dieser  Periode 
ausschliesslich  persisch;  durch  den  EinlUl  der  Mongolen  wurde  die  Entp 
Wickelung  der  georgischen  Litteratur  unterbrochen,  bevor  sie  dss  höchste 
Stadiiun,  die  Umarbeitung  des  von  frenid(;n  Völkern  erhaltenen  Stoffes  im 
nationalen  Sinne,  eiTeicht  hatte.  Nur  in  der  Sprache  eijrncten  sich  diese 
Dichter  die  Früclite  der  Thätigkeit  ihrer  fjeistlichen  Vorgänger  sowie  die 
in  der  Volksspraclie  enthaltenen  Reichthümer  an  und  brachten  dadurch  die 
»Schriftsprache  auf  die  höchste  Stufe  der  Vollkommenheit.  Die  Erneuerung 
des  persischen  Einflusses  unter  den  Sefewiden  hatte  eine  neue  BlQthe  der 
weltlichen  Litteratur  zur  Folge;  zu  dieser  Zeit  nahm  auch  die  weltliche 
laiteratur  eine  national  -  religiöse  Richtung  an,  welche  im  mystischen  Pa- 
triotismus  des  David  Guramischwili  (XVlll.  Jahrhundert)  ihre  höchste  Ent- 
wickelung  erreielitt"'. 

4.  Muhaininc<l"s  Lehre  von  der  Ofl'enbaning  quelleninasj^ig  iinter*sneiit 
von  Dr.  Otto  Paul/.,  Leipzig  1898;  angezeigt  von  A.  Schmidt.  Aus- 
iührliehe  Wiedeigabe  des  Inhalts  des  Buches.  Becensent  wirft  dem  Vee- 
fiuser  seine  zu  hohe  Meinung  Uber  die  rdigiöse  und  moralische  Kraft  des 
Islams  und  Uber  dessen  Zukunft  als  Obergangastufe  zum  Christen  tlium  vor. 
Die  Beziehunj^  des  Verses  Qor.  10(),  3  auf  den  Götzen  Hubal  wird  vorn 
Recensentcn  bt'sti-itten ;  auch  werden  finiffp  rhers-rtztirisisfehler,  z.B.  im 
("Hnt  aus  dem  Heiilawi  (i'autz,  S.  22)  und  in  der  fclrklärung  des  Verses 
C^or.  2t),  224  (Pautz,  S.  61)  berichtigt. 


N.  Aristo w,  Afghanistan  und  seine  Bevölkerung  (aus  der  •Shivija 
Starina-  fur  18"J8,  2.  und  3.  Lieferung).  Zu  dii '-ei  Arl  elt  ist  der  \'erfa.sser 
durch  das  Hrscheinen  zweier  nissT'irher,  an  sich  hc'iclust  miltedenrender  Auf- 
sätze veranlasst  worden;  die  \'erfu.saer  beider  Aulsjitze  liaben  das  Buch  von 
Charles  Simond  -L' Afghanistan.  Les  Busses  aux  portes  des  Indes.  Paris 
1885«»  ohne  es  zu  nennen,  ausgesehrieben  und  nicht  imm«*  richtig  ver- 
standen.  In  der  vorliegenden  Arbeit  finden  wir  dne  kurze  Übersicht  der 
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auf  Afghanistan  be/Hgliclien  Litteratui*  tind  der  Naclirielit«*n  n!)er  die  einzelnen 
ßestandtheile  des  afghanischen  Volkes,  sowohl  der  aus  dem  Solunan-Gehirge 
pin«i»'vvandertpn  «  Im'iillichen  Afghanen  wie  der  StSnurif  tiii  ki>.(  her  Abkunft, 
von  denen  die  l  hulaüsch  (von  üinen  stammen  die  Childsehi  iu  Indien  und 
die  Gfldschi  in  Afghanistuk  ab)  schon  bei  latachri  und  Ibn-Ijauqd  ei*wihnt 
werden.  Aual&hrUeh  werden  die  Politik  des  Emirs  Abdurrsbmsn  und  sdne 
Benehungen  su  England  (nach  englischen  officiellen  Quellen)  geschildert 
Der  Verfasser  kommt  xu  dem  Schlüsse,  dass  diese  Politik  nicht  dui>ch  die 
Pcrsoii  (l»'s  Kiiiirs.  sorulcrii  durcli  die  VerhÄlttiisse  bedinirf  ist.  I^ic  (Ii-n-ilir 
ftir  iMiiilrind  \if<ii  niclit  in  iMiiem  etwaigen  Thronwechsel  in  Kahiil.  Mnulfin 
in  (Ich  Bergvölkern  des  iSoliman-Uebirges.  Die  Möglichkeit  ist  nielit  aus- 
geschlossen, dass  sich  an  der  nordwe^ch«!  Greme  Indiens  ein  zweites 
Kankasien  bilden  wird}  dabei  besteht  hier  die  Gebirgsbevölkerung  nicht 
aus  verediiedenarligen  Völkern,  sondern  aus  verschiedenen  Stimmen  eines 
Volkes»  kann  sich  also  viel  leichter  yf^en  den  gemciusaincn  ^"'eind  ver- 
einigen. Der  Kampf  zwischen  Riissland  und  Knglarid  wird  liofTentlieli  durch 
die  Massigkeit  Itnider  liegienmgen  vermieden  werden;  <len  mystisch-nationalen 
Träumereien  über  die  »grosse  Mission •>  iiussiands  in  Asien  ti*itt  der  Ver- 
fasset'  UQbedingt  entgegen. 

n. 

Kasan.  — .  TUtis.  —  Taschkent.  —  Samarqand.  —  Nea-Maiglielan. 

Nachricliit-n  der  Gesellschall  fur  Archaeolog^e,  Geschichte  und  Ethno- 
graphie an  der  riüvcrsitSt  Kazan,  B<1.  XV: 

1.  .T.  Dubrowa,  Lebensverhältnisse  dir  Kaliiiiu-kcn  im  Gniivcriic- 
ment  Stawropol.  Der  Verfasser  hat  sechs  Jaiu-e  in  der  Kalmückensteppe  zu- 
gebracht und  scliildert  das  von  Uun  G^eliene  mit  grosser  LebhalUgkeit  und 
Offenheit*  Die  geschichtlichen  Nachrichten  werden  den  officiellen  russischen 
Quellen  und  der  unedirten  Chronik  des  Bakscha  Sandsche  Jawanow  (f  1894) 
entnommen;  viele  Nachrichten  verdankt  der  Verfasser  dem  Zrüsaii^  Badma 
Oposchnow.  Seit  dem  unglücklichen  Kinit^rationsversuch  von  1771  sind  die 
Kalmncken  durch  t'inht'imivrhf»  Fürsten  und  russische  Behörden  unbarm- 
herzig ausgebeutet  worden,  wodurch  die  gegenwärtige  trostlose  Lage  des 
aussterbenden  Volkes  entstanden  ist;  selbst  die  Aufhebung  der  Leibeigen- 
schaft (1892)  hat  nicht  den  gewünschten  Erfolg  gehabt.  Die  eln»ge  Rettung 
liegt  in  dem  allmihiichen  Übergang  zum  Ackerbau  und  in  der  GleichsteUui^ 
der  Kalmücken  mit  den  russischen  Bauern;  dieses  Ziel  kann  nur  bei  ge- 
nauer KeanUiiss  der  localen  \'erhältnisse  und  nur  durch'  geschickte  Be- 
nutzung^ der  im  Volke  selbst  vorhandenen  Stromiinuen .  nicht  durcli  in 
Kanzleien  ausgearbeitete,  der  Bevölkerung  aufgezwungene  Maassregeln  er- 
reicht werden. 

2.  A.  Nesterow«  Lobgesang  des  Doa-Chodscha  zu  Ehrai  des  Sultans 
Kenisara  Kai^ow.  —  Qyrghyaisclier  Text  und  russische  Obersetzung.  Der 
Gesang  ist  1895  im  Kreise  Kazalinsk  niedergeschrieben  worden  und  bezieht 

sich  auf  die  endgültige  Verdrängung  des  Sidtans  von  den  Ufern  des  Turgi^ 
in  das  Gebiet  des  Tschu  und  Iii  (184ti).   Der  Sänger  erinnert  auch  an  den 
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Kampf  vnn  K'-^ni-^arft"«  (trr^<^svriU  r.  AMaj-rhan  f-;  1  TSI't .  mit  Uaa-Scrai*  doD 
duiialig'  ii  Ilrli.-i ;  ^1  l;f  J  (icr  Kaitiiiu  kt  II  .-trii  S\  r  -  Uarja. 

3.  A.  I>iw  ajew.  Aus  dem  tit'l»i«'i  litfN  t|yrgbjTusclipn  Volksgiaubfns. 
Der  Baqsjr  tHa  Ant  und  Zauberer  (ethnographische  Stiidie)^  Der  Vetümer 
beschreibt  die  gfigen  ▼erschiedene  Krankheiten  angewandten  Beschwörtmgen, 
von  denen  er  melirere  Bei*|nele  (Text  in  arabischer  Schrift  und  nmiseiie 
Cberset/.tin^)  mittheilt.  B>>kannt]ieh  werden  sowulil  muhaniinedaiüsche  Heilige 
wie  vcirii  \'()lkr  vrn>lirt«'  (if  i-tf-r  ajigt-riirfri.  Die  K»'(inction  niadil  auf  die 
rirhti.'f  Wirf! r  ;  L'n Iii  der  von  Rnllnff  falscii  v  i  ■.tand^'nen  Aonifuog  des 
Q(>r«iiu  oder  i  iiorctiut  (vergl.  Weslas.  Stud.  I,  aufmerksam. 


SnminliinET  von  Mrifrrialien  zur  F?psi>]ii l  ilning  der  Ländf  r  und  Völlter 
d<%s  Ixnukasus,        XX\'  il'^'tH),  Theii  1  (N  ruwoit  von  L.  Lo jialiusky ): 

1.  J.  Kostouiow,  Der  Kre.i<»  Acliaikalaki  in  arcliaeolugiMrhet-  Ue- 
ziehung  (mit  einem  SchiQssd  zur  Lösung  der  alten  Inachriften  und  einer 
Karte).  Mit  Anmerkungen  und  einem  Nachwort  von  E.  TakaischwilL  — 
Die  georg^acfaen  Uremwohner  des  Landes  (jetat  nur  3735,  wihrend  die 

rf»'sammlh«'völkerung  des  Kreises  r).')502  Seelen  l>eträgt)  nennen  sieh  noch 
heute  D'-chawaehel.  Die  Ingeln  iften  alter  georgischer  Kirclicn  sind  vom 
Verfasser  uiit  grösser<T  \  olNt;inilii;keit  als  von  •^fiii'^ii  NOriiiin^i  in  i  Dubois 
de  Mon tj»e r eu  X ^  Hrossei (  liany kow,  l'c  j  vv  al«:  n  ko ,  Baratajevv 
und  Bakradze*)  zusammengestdU  worden;  in  palaeographbcher  Hinsicht 
aind  Yiesonders  die  Inschriften  des  Dorfes  Samsar  von  Bedeutung.  Es 
werden  audi  die  Ruinen  einiger  alter  Befestigungen  beschrielten  (Festungen 
auf  deni  kleinen  Ahul  und  auf  dein  Kör-Ogly;  Citadelle  der  StJitk  Achal» 
kalaki,  im  Jahre  104.")  erl»aul,  mit  einer  Zeichnung).  Auf  Grund  der  vor- 
hfitidcrien  'friuniner  früherer  A tisictl»  hingen  kommt  der  Verfasser  zu  dem 
Sehhissf.  tla.ss  Dseha wacht  tit-n  iVtiher  eitie  zahlreichere  Bevölkerung  (viel- 
leicht bis  lOÜOOO  Seeleu)  hatte  als  jetzt. 

2.  V.  Djevitzky,  Kurse  Übersicht  der  Gartenzucht  in  der  Ebene 
des  Ararat. 

3.  K.  Hahn,  In  den  Thrdern  des  Tschorok,  Uruci»  und  Ardon.  —  Die 
ItetrelTende  Gegend  ist  v(»m  \'erfassfi-  im  Sommer  18{)G  besucht  wotxlcn; 
bi  ^oFKlcff  Aiifinrrk.iatiikeit  wurde  der  Kthnographic; ,  Botanik  und  Linguistik, 
<iocli  ohne  wi.sst  ii.schat'tliehe  Vorbereitung,  gewidmet.  Am  Tschoroch  leben 
die  Balkaren  (eine  Abtheilung  der  Bergtataien) ,  am  Uruch  die  Digoren, 
am  Ardon  die  Osseten.  Besonders  ausführlich  werden  Sprache  und  Sitten 
der  Digoren  (welche  sich  «dbst  Madschar  nennen)  gescliildert;  der  Verfasser 
theilt  auch  einige  digorische  Lieder  mit. 

'  Proben  u.  «*.  w.,  Übersetzung  III,  62,V.  31,  wo  für  «Vater,  crschreok  ihn. 
Heiliger*  —  -Vater,  Heiliger  Qorqut«  zu  lesen  ist. 

*  Voyage  antour  du  Caaesse,  t.  II. 

*  Ynya^  nrt'iii'i flritjiqijf .  II.  Rnpp. 

*  Der  Kaukasus  iu  alteji  christlichen  Denkmälern  (russisch). 
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4.  A.  Djatschkow-Taraso w,  Bemerkungen  über  Qarabicliaj  und 
tlic  Qaints(  l)«jer.  —  Der  Verfasser  schiKlei  t  tVif  wirtltsrlraftliclu^  ^'^^  (I.nti- 
fiuuiien  luui  litsiulose  Proletarier^  dieses  am  olnTeii  Kuban  lebenden  türki- 
schen Volkes  (neun  Dörfer  mit  eiw  a  20Ü00  Seelen)  und  stellt  die  sageuhnlleu 
und  historischeil  Nschrichteu  Aber  seine  Schicksale  susammen;  endlich 
worden  sechs  Segen  der  Qaratsehig  (nur  russische  Übersetsting)  mitgetbeilt 

5.  Priester  T.  Stefano w»  Die  Stadt  Jigsk  in  historischer  und  ethno- 
graphischer Beziehung. 

fi.  R.  rh  all  1  ctw .  Der  Trauentionat  Magarrain  (Muharrein)  hr'i  den 
Schloten  dt's  ( n)u\ criu'iueiits  Kriwan  (mit  einem  Nachwort  von  M.Miro|>i  j  cw  i. 

Theil  11.  Vorwort  von  G.  Dorofejew.  Beschreibung  drei  armeni- 
scher Dörfer  im  Gouveraement  Jelisawetpol  von  £.  Melik-Schahna- 
aarow  (Dorf  Artzewanik,  Kreis Zangezur),  F.  Dscheiranow  (Dorf  Tachiy- 
kend,  Kreis  Jelisawetpol)  und  G.  Osipow  (Dorf  Daseh-Alty,  Kreis SchuiM;ha). 
—  In  der  Beschreibung  des  ersten  Dorfes  werden  einige  dialektische  Eigen* 
tbOmlichkeiten  (o/  für  el,  uk  für  unk)  hervorgehoben. 

Theil  III.  Texte  fbr  Adytje.  jre5sainmelt  von  P.  Tambijew  (Nr.  1  2*») 
und  L.Lopati  nsk y  (Nr.  27  und  2<S).  —  Darunter  füid/.ebn  Lieder  histoi  i.sciieu 
Inhalts,  meist  Qber  die  Kämpfe  mit  den  Russen,  mit  den  Torghuten  (Kal- 
mücken) und  mit  unbekannten  Völkern,  wie  die  Kinteu  imd  Qaneo  (nach 
Ansicht  des  Herausgebers  die  Tschetschenzen  und  Awaren«  vergl.  tschetsch. 
Mni  ---  Jungling,  Held  und  awar.  qan»  —  Land). 

IM.  XX\  I  (1899).   Theil  I  (V.Mwort  von  L.  Lopatinsky: 

1.  M.  I )  s  eil  a  ri  asehw  i  1  i,  Nachrichten  fifortriseher  ("fironiken  iint!  (le- 
schirlitvsrlii  rihir '  über  Cbersoncsus,  Gothifii,  »issctirn.  ('hajarien,  Diiioelieu 
und  Hussland.  —  Fragnieiite  aus  den»  unedirten  .Synaxar  de.s  Georgius 
Mtatxmindeli  (  ]-  10G(3;  georgischer  Text  und  russische  Cbersetaung)  und  aus 
den  (angeblich)  im  XH.  Jahrhundert  verfassten  Heldengedicbten  Dilariani 
(von  Sai^  Tmogweli)  und  Amiraodaredschaniani  (von  Moses  Choneli;  beide 
nur  in  russischer  Übersetzung). 

2.  Derselbe,  Berichtigungen  zur  Lesunsr  einiir^T  Inschriften  Dscha- 
wachetieus  (zur  Ar}»«'it  von  J.  Rostomow,  vergl.  oht  n) 

3.  L.  Lopaliu.sky,  Der  wahre  Name  der  Hekeln erin  Georgien-s; 
nach  O.  von  Lern m^  Kleine  koptische  Studien,  IX  (Bulletin  de  l'Acad.  Imp. 
des  Sciences  1899,  tX  No.  ft). 

4.  M.  Sagaradze,  Qcbriluche  und  aliergliubische  Vorstellungen  in 

Imeretien, —  Hochzeitttgebl^uche,  Bestattungsgebräurhe;  .*>agen  über  Feier- 
tage. Naturersclieinungen  u.  A.  In  den  .Anmerkungen  der  Redaction  weixien 
die  Gebräuche  der  Inierelier  mit  denen  der  Giirier  verglichen. 

5.  Pr«»f.  Dr.  II.  .'^cliuehardt.  Zur  Geographie  und  .Stali.slik  der 
kharthweli.schtin  (.südkaukasisehen)  .Sprachen.  —  Auf  Wunsch  des  Verfaussers 
aus  -Petermann's  Mittheilungen*  (1897)  nbersetKt. 


^  Trots  dieses  Titels  eothilt  die  Arbeit  iiirlits  Historisches. 
'  Herr  von  Leinni  biitct  inieli  /u  bemerken,  dasM  in  dloflom  ruarischen  Beriebt 
seine  Ansichten  vieUkch  eotstciU  sind. 
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6.  N.  Gtilak,  Uber  den  heriihmteri  persischen  Dichter  Nizami  aus 
Gandseha  und  sein  Gedicht  fiber  den  Fehhug  der  Russen  gegen  Berd»*«. 
Tbeil  II  (Vorwort  von  A.  Bogojawlensky): 

1.  Teimiir-Bek  Bairam-Alibekow,  Sagen  und  aberi^BUibisohe 
Vorstelhingen  der  Talyschintzen  (Kreis  Lenkoran,  Gouvemennent  Baku). — 
Dir-  beiden  hier  in  nissisrher  Tbersetzung  angeführten  Sagen  handeln  über 
den  -sililnffiidcn  Hitter-  und  die  ■schlafende  Königstochter«:  die  aber- 
gläubi.sfhen  Vorstellungen  beziehen  sich  auf  Sonne,  Mond  und  Sterne. 

2.  Tatarische  Volkslitteratur  in  Traoskaukasien.  Sechs  Sageu  und  vier- 
zehn Märchen,  mdst  von  Zfigluq^en  des  transkaukasiacben  Lehrerseminars 
niedergesdirieben;  Anecdoten  Ober  den  Mollah  NsAr-eddfn. 

3.  K.  Baranow,  Al)erglaube  und  Volkslitteratur  bei  den  terakischen 
Kosaken  (zehn  Sagen  und  sechs  Märchen). 

4.  Kiniire  fjporpisclie  Leijenden  und  Sriiren .  von  M.  Srhatbero  w , 
Zögling  des  1  raji.skuuka.si.sclieu  Lelu  erseutijjar.s ,  uiederge^scUrieben  (lüiif  lo- 
cale Sagen,  eine  Sage  über  Sonne  und  Mond  und  drei  Legenden  reli- 
giSsen  Inhalts). 

Thea  m; 

1.  P.  Tambijew,  Sprichwörter  der  .\dyge;  sacblicb  geordnet. 

2.  M.  Charlnniow,  Dialektische  Kigeuthündichkeiten  in  der  Stadt 
J^ak  (l'honetik,  Moi  .  Lornlatis-druckf.  LiederV 

3.  N.  Gulak.  riiiT  «lif  Strllutii^  des  ( icorgiselirn  in  drr  indoeuro- 
pftischen  Sprachfamilie ;  uiit  Anmerkungen  vuu  M.  DsehanaschwilL 

4.  L.  Lop  a  tins  ky,  N.  Gulak  (Nekrolog). 


l'nit()]<(illc  dci  Sitzungen  und  Bericlit«  der  Mitglieder  des  Verdns 
der  Freuntie  der  Areliaeologie  von  Turk('>t?iii.    .lahreraiip  III,  Nr.  4: 

1.  M.  llüstislaw  ow.  Legende  ülier  die  Königin  Bibi-Chanym  (Tod 
der  Königin  durch  den  Buis  einer  Afterspinne;  Vernichtung  der  Rauber 
durch  Schlangen). 

2.  Der  sei  be.  Über  archaeologische  Forschungen  Im  Thale  des  Zerof- 
schan  (Uide  Artikel  mnd  aus  der  •Turkestanisehen  Zdtong-  von  1875  nach> 
gedruckt). 

I).  Orr)niernI/k\.    Iirin-'i-kniitz:i'n    iil^'r  .n!te  Orte  in  Turkestan 
(aus  der  •  Turkevtanischeii  Zeitung«  von  Ih79  nacligedruckt;. 

4.  N.  3Iallit/.ky,  Einiges  aus  der  Geschichte  Taschkents  im  leteteii 
Jahrhundert  —  Geschichte  der  Eroberung  Taschkents  durch  Alim-Chan, 
vorzQgtich  nach  dem  onediiten  ^  jl ^\  '  (nach  der  Ansicht  des  Ver- 

fassers ist  diese  Quelle  /.uvn  Hissitrcr  als  <\ns  ^.-J^")-  Jarlyg  desselben 

(  iiaiis  (persiscii)  vom  Jahre  i  J  J.»  d.  H.  (m\t  Facsimile).  Tod  des  Chans  (nach 
denselben  Quellen  und  mfindlicher  Überlieferung).  Taschkent  unter  kokandi- 
scher  Herrschaft,  voncfigUch  nach  der  1849  (russisdi)  erschienenen  -Über- 

'  Vcrgl.  Collcclious  bcicutilinues  de  rinstiiui  des  laugues  oricutalc»,  VIII, 
p.  150-155. 
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sieht  des  riianthiiiiKs  Kokand  in  S4>incm  gegenwärtigen  Zustand«  (Zapiski 
dei"  Kais.  Ru^is.  Geo^i  apl tischen  (ie.sellschaft). 

5.  Qanunurt-Qapka  (Grabhügel  bei  Sainm). 

6.  A.  Kortschagin«  SchickMde  der  Mestorianer  in  MittelasieD 
(Schlu&s). 

7.  8it7.ungsj)rotok<>)l  Nr. 5,  darin  der  Bericht  von  K.  HiKlaaowsky 

Aber  cykloiiisrhc  Ilantfn  im  Kreise  Natnaritrnn  (jnit  Ahhildiiiij;). 

h.  Die  TriimiiHti  ilci  Stadt  ütrai'}  aus  der  ■Tuiküstaiüschcn  Zeitung« 
von  18'J8  (Nr.  37)  nachgedruckt. 

Jahrgang  IV  t 

1.  J.  Anitaebkow,  Palaat  in  Hazuisp.  —  Besehreibung  des  vom 
Chan  Babim-Quli  Inaq  (1841—1843*)  erbauten,  jetxt  bereite  verfallenen 

Palastes,  dessen  Architektur  selbst  gegen&ber  den  Bauten  Timur'a  einen 

Fortschritt  liczflcluiri. 

2.  Einige  kurze  Artikel  von  N.  Pantusow  fihi  r  \ rr.sdiii'dene  St+'in- 
denkinäler  im  .Sernirjetsclije  (Kreis  Kutal  und  Kreis  Lepsinsk),  darynter 
der  Taiugaly-Tas  (vergl.  oben  S.  222). 

3.  W.  Kallaur,  AlterthQmer  am  unteren  Palas.  —  Besehrdbung 
einiger  GrabhQgel  und  der  verfallenen  B^estigung  Aq-Kesene  (145  Werst 
von  Aulie-.\ta). 

4.  M.  Terentjew,  Fragliches  Tarich.  —  Der  Verfasser  bespricht 
das  in  der  Abhandhtni;  von  N.  ^taüitzk  v  (\'pr!il.  f>hrn)  nnp  fHIirte  Tarich 
des  Sieges  von  AHni-Ciian  über  Junus-C'hodscha,  olme  zu  einem  bestluuu« 
teu  Schlüsse  zu  kuinmeu. 

5.  Genealogie  des  Gara«€han,  des  SchutzbttUgen  der  Stadt  Aulie- 
Ata  (osttOrkischer  Text  in  arabischer  Schrift). 


Sammlung  von  Materialien  zur  Statistik  des  Gebiets  S]rr-Daija  vom 

Statistischen  Coniite  dieses  Gebiets  herausgegeben),  Bd.  VII: 

1.  N.  Gabbin,  Hausindustrie;  Vei*fertigung  der  Sättel  (Lentschik). 

2.  .T.  Ofirr.  Bei  der  Milndunt?  des  Syr- Daija  (vorzflglich  Beachreio 
bung  des  Fi>i(  lit';ini;s  umi  des  Lebt^nvs  (l<^r  Fisciier). 

3.  N.  Lykt»ai  hin,  Stellung  «ier  f)erwische  in  der  niuhauimuianischen 
Qenidnsehait  der  Eingeborenen  Taschkents.  —  Beschreibung  der  Thätigkeit 
der  'Ischane\  namentlich  des  Ischan  Et-Jimes.  Es  folgt  ein  Verzeichniss 
der  in  Taschkents  thitigen  Ischans  (54  Personen)  mit  Angabe  der  Zahl 
ihrer  Muriden;  ferner  wird  das  aus  Mt;dina  vom  Scheich  Chazret-Mijän 
Mazgliai  - Srdiih  zugt-sandtc  Hisale- i -Taritjfit  (  in  nis*.iscli»"i-  1  hfrsetruni»;)  mit- 
getheilt  ( Vt  ilialtHn«4*<reii -  Iii  i'nr  Diejenigen,  welche  sicli  zum  Einti'itt  in  den 
Orden  Naqschbeudi  vorijereiten). 


Kussisch -Turkestan,  Sammelwerk  (Ueilage  zur  Zeitung  •Hussisch- 
Tuikestaii«),   Bd.  I: 

1  So  bei  Vämbery;  richiig  lö42 — 
»  Vergl.  \Vc.sta.s.  Siud.  II,  RX). 

MitOi.  iL  bem.  f.  ürkiit.  i>|>r«4:lj«u.  l'JOO.  IL  AliUt.  16 
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1.  J.  Gpier,  Den  Pändsch  hinauf.  —  Der  östlichf  Tlicil  dt-s  (  han- 
Üiuins  Buchära  ist  vom  Verfasser  1897  besucht  worden;  der  liier  gedruckte 
AnfaDg  fldiws  Bericht»  enthllt  nur  dto  Beschreibung  .seiner  Heise  von  Sa» 
marqand  nach  Kenntne  (Empfang  htim  Emir)  und  von  da  bis  Maid&n>Jobu 
(auf  dem  Wege  doreh  die  Wdste  nach  Qarschi). 

2.  N.  Lykoschin,  Die  QAdhis  (Volksrichter).  —  In  seiner  offi- 

ciell<n  Stelhing  in  IVschkent  hat  der  Verfasser  Celegerdieit  gehabt,  die 
Thätigkeit  der  VolksriclUer  genau  kennen  zu  Iern«'n.  Tii-r  Gang  der  Ver- 
han<!!iingen  hn  Gerichtshof  des  Q/idhi,  die  Stelhnig  der  Partfien  und  der 
Advticaten  (Wekil)  zu  einander  werden  genau  beschriel)en.  Sehr  ungern 
haben  sich  die  Qädhis  an  den  Gedanken  gewdhnt»  dass  sie  unter  russischer 
Herrschaft  nur  Richter*  nicht  Odstliehe  sind  und  alle  geistlichen  Amts- 
handlungen (wie  die  Einsegnung  der  Ehen)  den  Imams  überlassen  mOssen. 
Der  Verfasser  verlangt,  dnss  auch  illr  nutat-iellen  Functionen  den  Qadhis 
genommen  werden;  die  schrifllichen  Protokolle  (Tedhkere)  sollten  nicht 
wie  Jnsher  in  persischer,  sondern  in  rtissi*.cher  Sjirache  (mit  o.sttiirkischer 
Übersetzung)  L^i  lVihrl,  auch  die  Conipetenz  der  Volksgeiichte  und  die  Sti'af- 
gewalt  des  (^);ulhi  bedeutend  eingescliränkt  wei-den. 

3.  J.  Jakiiijowsky,  Graf  N.  J.  Rustowtzuw.  —  Biographie  des 
im  Jahre  1897  verstorbenen  Gouverneurs  von  Samarqand  und  Würdigtuig 
seiner  Thitigkeit  in  dieser  Stellung  (1891—1897). 

4.  N.  Bronnikow,  Von  Chorog  bis  Wantsch.  —  Beschreibung  der 
Ufer  des  PKntsch  von  der  Mündung  des  Gunt  bis  zur  Mündung  des  Wantsch, 
vorxnglich  der  CoiTnntn  icationswege. 

5.  O.  Schkajisky,  Wie  Samanjand  zu  einer  nlssischcii  Stadt  ge- 
worden ist.  —  Grschichte  des  Krieges  zwischen  HusNlaiid  und  Bucüiira 
(18GG — 1868),  vorzüglich  der  Ereignisso  dc.s  It  UUica  Jalires. 

6.  Sibii'ische  Eindrucke  (anonym).  —  Ausführliche  Betrachtung  der 
Besiehungen  awischen  den  Kosaken  und  Eingeborenen  in  Westsibirien  und 
im  SemiiQetscbJe.  Ihrer  Aufgabe  als  CuIturtrSger  sind  die  Kosaken  durch« 
aus  nicht  gewachsen;  ihre  Thitigkeit  beschränkt  sich  auf  die  Ausbetitung 
der  Bevölkerung  und  die  ^viderreclitliche  Resciilagnahme  des  Landes.  In 
B»»/ng  auf  Sprai  he  tmd  Sltt^  ti  haben  die  Qyighyzen  melir  Einduss  auf  die 
Kosaken  ausgcülit  als  uinui-kflirt. 

7.  J.  Anitscltkow,  Zu  deu  8teintiguren  bei  Merke.  -  -  Gevvülui- 
licber  Typus  (Figur  mit  Becher  und  Scliwert).  Durcli  den  Qyrghyzen 
Asiro-Tttre  erhielt  der  Verfasser  auch  melirere  in  einem  Grabhügel  gefun- 
dene G^enstinde,  weldie  auf  ein  Reiterbegrtbniss  deuten.  Trots  des 
ofßciellen  Verbotes  wird  die  Ausgrabung  solcher  HQgel  von  den  Qyrghyzen 
eifirig  betrieben. 

8.  A.  Diwajew,  Einige  Worte  Ober  die  Ilaiiswirthschafl  der  Qnt- 
ghyzen,  —  Enthült  Nachrichten  über  die  Viehzucht  der  N<tmaden,  mit 
Angabe  der  qyrghyzisclien  Bezeichnungen  fiir  verschiedene  Arten  von  Pfer- 
den, Kamelen,  Schafen  und  Ziegen  und  deren  Producte  uach  den  Mlt- 
Uteilungen  des  Qyrghyzen  Abdullah  Nyazow. 
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9.  S.  I.idsky,  Materialien  zur  MihlioLrrnphir'  Mittelasiens  und  der 
nngrenKeiideri  (JoliifU*  ( IHM2~IH'.>ä).  — \'erz«'u  liiii.H.s  iler  in  i-u.s>ist  li«'r  Sjiiaclie 
ei-schicucuen  ScliriAcn  öbei-  C'eiiLralasieu,  Turkestaiu  Ti'auska:»[>ien,  Badi&ri 
und  Chiwa. 


■Turkestanische  Zeituog«  für  1899: 

1.  N.  Mallitxky,  Zur  Geschichte  Taschkent»  im  XVII.  Jahrhundert 
(Nr.  27).  Handelt  Qber  dieZentSrung  der  Stadt  durch  Imam -Quii- Chan 
(1613).  Ausser  dem  j^JU  hat  der  Verfasser  das  von  einem  Zeit- 
genossen geschriebene  J ,j^J^^tl5^(Handschrift  der  öffentlichen  Bihlio- 

thek  »1  Taschkent  Nr.  3)  lieoutst. 

2.  W.  W.,  Aua  dem  Gehiete  der  Geaehidite  (Nr.  32).  ^  Berichtigung 
einiger  Data  aus  der  neuesten  Gesehichte  Mittelasiens,  welche  in  Lane- 

Poole's  Muharomedan  Dynasties,  auch  in  der  verbesserten  russischen 
Üljersetzunj;  (vom  Schreiber  dieser  Zeilen)  falsch  «ntypuphen  sind.  Die  hier 
angegebenen  Data  .sind  vorzUglich  dem  unedirtcn  ^J,\^\  vom  QAdhi  We£k 
("J- 1183  II.)  lind  einigen  Orabin^schriften  entnommen. 

3.  Ein  anonymer  »Kingeborener«,  Da.s  QyrL;liy/.enweib  nach  (b-in 
Heldengedicht  -QobUindy«  (Nr.  35,  38,  42».  —  Das  in  der  Steppe  sehr  be- 
liebte HeMengedieht  atammt  aus  der  Zeit  der  Kämpfe  «wischen  den  Qyr^ 
ghyxen  imd  Kalmücken.  Der  Veifasser  madit  auf  den  Gegensata  swischen 
der  charakterlosen  Unterwürfigkeit  mubammedanischer  Frauen  und  der 
sdirankenlosen  Leidenschaftlichkeit  der  Kahnitckin  Qarlygha  aufmerk.sani. 

1.  W.  Bart  hold,  Antwort  an  Hrn.  W.  W.  fXr.  UM.  -  Die  Hiab- 
in«;ilirifti-ii  verdienen  niclit  miti<-<liiiiit(.Mi  Glaiiheii,  weil  die  iu  ihoea  aa- 
gegel)enen  Wuclientage  deu  Data  nicht  euUsprechen. 

5.  N.  Schtseberbina-Kramarenko,  In  den  Bergen  der  HIssar- 
Kette  (Nr.  43,  46,  47).  —  Beschreibui^s  dner  Reise  des  Verfassers  sum  Ia- 
hender-Kul  (Besichtigung  der  Höhle  Maqscbewat  mit  «nem  Skelet,  Yon 
den  Eingeborenen  als  Chaxret-l8bak->Pdgerober  verehrt)  und  Qber  den 
Pass  Mura. 

6.  M.  Andrejew,  Vachije  (Nr.  93).  —  Die.sen  Namen  Hlhrt  da.s  Ge- 
biet des  Flusse.s  Chingou  zwisclien  Derwäz  und  Qarategin.  Da-s  Land  wird 
in  Ober-Vachye  (Vachije -i- Bole)  und  Unter-Vachye  (Vachije -i-Powun) 
eingetheilt;  die  Bewohner  nennen  sich  Vad^jetschi.  Der  Verfiuser  lernte 
einige  Vertreter  dieses  Volkes  in  Taschkent  kennen  und  schildert  nach 
ihren  Ersählungen  die  Sitten  (vorafiglich  die  Hoehseitageintache)  ihrer 
Stanunesgenossen. 


Nachschlagebuch  fTir  das  Gebiet  Samarqand  (Publication  des  StatlsÜ.» 
sehen  Coniites  (!ie-ses  Gebietes).  Bd.  VI: 

1,  V.  Naiivkin,  Der  Islam  und  das  licsctz  Mösls. 

2.  Fürst  S.  Mausyrew,  Der  Handel  aul"  den  Märkten  (Bazar)  des 
Kreises  Samarqand. 
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3.  Abu-Tibir  Chudscha,  riminarijje,  Beschreibung  der  AlterthOiuer 
und  dar  muhammedamsehett  Ueiligthfiiuer  der  Stadt  Samar^aud;  übersetxt 
von  W.  Wjatkin.  —  Das  Werk  ist  In  der  ersten  Hilfte  dieses  Jahr* 
liundertB  mit  Benutsung  des  >Qand\jje-i-Churd«  von  Sqjid  Raqym,  der 

»Lamabat*  des  Alitn- Scheich  Axizlin  und  anderer  Qui  Ilm  treschriebcn  wor- 
den. Die  Amnerkungen  des  UljersetZCTS  enthalten  viele  geschichtliche  Nac)i- 
ricktea,  xuweilen  unedirten  Quellen,  wie  dem  jjli-l        (vergl.  oben  S.  235), 

eutnomtnett ;  nticli  werden  die  Todestage  der  Scheibanidep  nach  ihren  Grab« 
Steinen  mitgcthcilt. 

4.  M.  V'irsky,  Getreide  im  lvi*eise  isamarqand  (Vorwort  zu  dem 
folgenden  Artikel)«  —  Die  chemische  Analyse  des  im  Kreise  Saniarqaud 
aqgebauten  Getreides  (Beis,  Weizen  und  Dschugara)  fObrt  su  dem  Schlüsse, 
daas  durch  die  künstliche  Bewiaserung  der  Gehalt  an  Eiweias  bedeutend 
verringert  werde}  natüxlldi  bedarf  dieser  Sehluss  noch  d^  Bestätigung 
durch  neue  Untersuchungen. 

5.  P.  Kossowitsch,  Resultate  einer  Analyse  der  im  Kreise  8amar> 
qand  angebauten  Getreidcriftcn  (mit  einer  I  ahelle). 

6.  M.  Virsky,  Chronik  des  Gebietes  .Sainar<|ujid  (1897  und  1H98). 

7.  Derselbe,  Zwei  statistiadie  Tabellen  fOr  die  8t^te  und  Land- 
gemeinden (Wolost)  des  Gebietes  (1897). 


Publicationen  des  Statistischen  Couiites  des  (lebietes  Ferghana: 

1.  Übersicht  des  Gebietes  Fergliana  für  1897;  nach  demselben  Plan 
wie  die  Übersicht  f&r  1896  (vergl.  Westas.  Stud.  II,  101)  ausgearbeitet. 

2.  S.  Höppener»  Materialien  sur  statistischen  Beschreibung  des  Ge- 
bietes Ferghana.  Theü  II.  Der  Ki'eis  Marghelan.  —  Zusanmienstcllung  der 
Gnmdkatasterarbeiten  mit  vier  Tabellen,  darunter  ein  Venceichniss  dei' 
Waqf  -  Dom&nen. 
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Beiiehtigungea  vol  meinem  kv/ktAxi  SpräehwSrier  ans 

Mai'okkü  u.  s.  w. 
Westasiatische  Studien,  Jahrgang  1 899,  S.  i  S, 

S.  Z.  6  V.  u.  lies  jani  statt  jmi 

»  10,  •  10  V.  o.    •    J^ai^iu    •  i^iu 

»11,  •    2  V.  u.  fuge  ein  nach  i^bärha:  tuila  u  dijtka  w 

»  12,  •    5  v.o.     ...     eng:    und  fur  ilin  unbrauchbar 

»  12,  •  10  V.  u.  lies  ^j>'J  statt 

.  17,  -  1 6  V.  u.    .    ^         .  CJj^- 

•  21,  •    2  V.  u.  füge  ein  nach  mrtk'm:    u  denüsch 

•  22.  •  11  v.o.  lies  seht  yem'U  .statt  tldwr 

»23,  •  17  v.u.    >    schscAubban  statt  ischsc&ubbtM 

•  24,  •  17    tt.   •   kaiddttU  statt  Jkqidda'a 

•  25,  »18  V.  n.  M*al$ä^  statt  sa^atgdm 

>  35,  >   4    o.  f&ge  ein  vor 

•  36,  •  15    It.    •     •  nach  b^Srx  «  /SJl  /Mir 

.  -  15  V.  o.  lies       statt  CJ* 

»  40,  »     1  V.  o.    •    tlkebäha  statt  elkthähat.s 

•  42,  •    3  V.  o.  füge  ein  nach  iyaijer:  u  ü/ä^^eb 
-  42,  •  10  V.  u.  lies  tfUnsan  statt  'db  IkMii 

•  44,  •  15    o.   •   td^äkua  »  u^^kia 

•  46,  •   9    11.  •   dOAer  • 

H.  Laderitz. 


MiMh.  d.  SoB.  C  Orient.  Spnkdico.  IWa  IL  Ablh. 
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die  Sprache  der  Wakami  in  Deutsch -Ostajüika. 

Von  C.Velten. 


Die  Veraniasviinir  rn  d\e^fr  spr.uftÜctu'n  ArWit  ^«b  mir  <li<'  Atiupscnheit 
des  in  OstalVika  wolillu'k.iniitt  ii  ■  Ki'.tiig  •  kinpo.  audi  Kiiii:<>  inkuliw.i  {dvr 
grus>e  Kingo)  genannt,  aus  l  kuini.  iler  189Ö  mit  grossem  (ietolge  zum  H«*- 
sucbe  des  Gourerneurt  in  IhiressalAain  eintmf.  Kingo  ist  einer  der  weiiig<>D 
Hittptlinge»  die  in  riclitiger  Erkenntniss  de»  Kommenden  stete  zur  deutschen 
Herrschaft  geiialten  haben.  Er  selbst  ißt  kein  Mkami  sondern  Msegoha  von 
Abütammuni;  St-in  Vater  wurde  etwa  um  das  Jahr  1845  von  dem  Sultan 
von  Zanzibar  Seyyid  Sa'id  als  militärischer  Stattlialtt^r  in  j'  iir  Hegend  ge- 
schickt, inn  die  Karawanenstrasse  /n  sichern,  die  von  ileii  W.uniiiini  beun- 
ruhigt wurde.  Diese  Iet7t«reii  wi>litil' n  damals  zum  grös>leii  llieil  noch 
in  der  Ebene.  Vor  Kingo  s  Vater  /.«»gen  sie  sich  allmählich  in  die  Berge 
zurfick.  Nachdem  dieser  das  Land  erobert  hatte,  nannte  er  sich  Simbamtteni, 
sagte  sich  von  Zanzibar  völlig  los  imd  warf  sich  zum  selbstindigen  Herrscher 
von  Ukami  auf.  Seit  geraumer  Zeit  schon  f&hrt  Kingo's  ältere  Schwester, 
ancfi  Siinbamilene  genannt,  dem  Namen  nach  die  Herrschaft,  allgemein 
sit  lit  iii:m  jedoch  in  Kinsrn  den  eiL'cntlielien  Herrn  des  Landes.  Da  seine 
Schwester  kindrilns  i^r.  wird  dir  II'  iTschaft  auf  ihn  auch  übertfehcn. 

Die  Zeit  der  Anwesenheil  Kingo's  in  Daressalaam  betiutzte  ich  zu 
Sprachstudien  mit  seinen  Leuten.  Bei  seiner  Abreise  liess  er  mir  einen 
seiner  Leute«  einen  ziemlich  inteUigenten  jungen  Mann  Namens  MÜhangu 
an  der  Kilste  zurfick.  Derselbe  blieb  einige  Monate  zu  meiner  Verftigung 
in  Daressalaam  und  kehrte  dann  wieder  nach  Mrüg5r6,  Kingo's  Residenz, 
zurück. 

An  spracliliciit'i;  i  i liiluimcii  in  Kikami  existirl  ijis  jetzt  seiir  wenig. 
J.T.Last  giebi  in  miiut  Polyglotta  AfricAna  ürientalis  jj.  69  —  72  einige 
Wörter  und  Sätze  und  A.  Seidel  in  seiner  Zeitschrift  fUr  afiikanisdie  und 
oceanische  Sprachen  IL  Jahrgang,  LHeft.  p.  20 — 32  eine  Skizze  nebst  etwa 
250  Wörtern.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  die  in  Ukami  thStigen  Afissio- 
nare  der  französischen  Mission  I  bersetzungcn  in  Kikami  gemacht  haben.  Die 
AVakami  werden  wohl  durch  ihren  regen  Verkelir  mit  den  Küsteuleuten 
meist  im  Stande  seio,  Sualicli  zu  verstehen  und  es  selbst  zu  sprechen. 

'  Diese  Anglben  staiamcn  von  Kingo  selbst. 
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Zur  Uutfehre. 

A.  Vocal«. 

Die  Vocaie  lauten  wie  im  Deutschen,  Diphthonge  werde-n  gi'trennl 
ges[»rochen,  z.B.:  nyäu  Kat/r.  jxiMsa  anstreichen,  ehiköi  Lendeotuch. 

Ii.  ( '  ()  ns o nnn  te n. 

DiesellxMi  j>iii>l  im  Allgenn'inen  nacli  en<;liscli(«r  Art'  zu  U*s«'n  c/i  tsch, 
J  '0'  y  J'  f  '^''"ol  vielfach  wie  />A  c  deutschem  c.  zuweilen  wie  dz 
oder /c.    Die  beiileu  Con^onauten  ny  werden  wie  cerebrales  u  gesprochen. 

In  der  Formenbildung  wird  nt  nA,  «.  B.:  Itn-n-hf^  Hir  Isa-m-toa 
er  hat  mich  geschlagen,  nahende  —  n»tmde  dass  ich  mache,  nkHu  =  nHht 
(IV.  Cl.)  schwant. 

nk  wird  m/.  7.  H.:  kuiu  gross  (IV.  CK)  ri^tfu  oder  tiifhulu. 

n>]>  \\\v<\   mh,  Z.  R.:  yn  -  m  -  hunfh  rc  /vf»f)  jtofif^fT\  d*'i'  ilifil  vchiniefle. 

?,/  \vii<l  '('/.  z.U.:  Ji - danijiise  {xmi  lauyitsn)  vi-vj,i-  mir.  yn-ti-fiuma  (von 
luma)  er  iiat  inici»  gebissen,  n-deina  ich  verweigere  (von  lema),  u-n-dole 
(von  Mr)  dass  dn  mieh  besaehst. 

C.  Wortton. 

DerseHie  liegt  im  Allgemeinen  auf  der  ersten  Stammsillw,  also  meist 
aitf  der  vorletKten  Silbe  des  Wortes. 

I.  Substantiv. 

Nneh  iiiren  Vorsill>en  werden  die  .Sul)slantive  im  Kikanü  in  zehn 
('lassen  eingetiieilt.  Die  Vorsiiljen  fiii"  Sinmilar  und  Plural  für  die  einzeloen 
flössen  lauten  (vergl.  iabelle  J?.  2(i  und  27): 

i  CItttei 


1 

»•  i 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

!  VII. 

VIII. : 

IX. 

TL 

Singular 

1 

1  »», 

1  mü 

i 

Wl, 

mü 

c/n. 

oline 

olme 

//. 

/« 

«(«•) 

*lf 

ha 

Ptm-al 

1 

mi 

ß 

ohne. 

ma 

ollMf. 

111  III'", 

mi,  ma 

ku 

ha 

\  ()ti  iliesen  gehören  <lie  \".  und  \'\.  ("Ins^e  /nsnnimpn.  dn  ein  Theil  dei-  Sub- 
stantive (Ins  I'rrjclix  im  Siiiutilni-  uaii/  ;il>ui-\\  <»rfeu  hat.  and<  rf  tlasscllje  ver- 
sUimmeil  in  k  oder  r//  eriiallen  liahen  und  nur  wenige  das  ursprüngiiclie  // 
noch  aufweisen.  Ähnlich  ist  es  mit  der  VII.  und  VIII.  Classe,  die  ursprüng- 
lich auch  wohl  W&rter  einer  Classe  waren.  Der  besseren  Übersicht  halber 
(&hre  ich  jedocb  jede  Classe  fßr  sich  auf. 

I.  Clause.  Der  .Singular  hat  die  Vorsillie  «  oder  mü  (vor  Vocalen 
und  anlautendem  /<).  dei-  Plural  ica.  Ks  gehören  nur  Wörter,  die  Lebe- 
W( "M  il  bezeichnen,  zu  diespr  <'!ns*.f.  z.B.:  mfntprp  tSclave.  pl.  irafiiytrn\  rm/ime 
Wiuvve,  j>l.  trayiuu  \  mitimlm  tliiitel,  pl.  naiumha;  imUmi  Hirte,  pl.  irörtVwii; 
mhtmui-nyu  Menschenkind,  pl.  iruluinuruyu;  intitänzi  Frau,  u-atvcän:i\  muäm 
Kind.  pl.  vrSna;  mähizi  Dieb.  pl.  tn?Af?r;  mithawi  Zauben^r,  pl.  itahawL 

'  Der  liiaiier  üblielieii  TransNcripiiou  der  Ikatu- Sprachen. 
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Substimtive.  die  audi  L«'l»e\vesen  Itezcichnen,  ihrer  Vorsilltt-  nnch  aber 
anderen  Classen  nnui'lioren .  köiun  ti  tlirf  aMianjritrfn  R*xletlieil«*  nnch  nach 
der  I.  ("hssf  bilden,  als  ob  sie  die  \  orsiliten  m  und  tra  hätten.  Sdlrlic  Stib- 
stantive  sind.  B.:  mUahi(ll.V\.)  Kriegsgefangene;  mbifc  pl.  mitufV  (II.Cl.) 
ein  Todter,  Leiche  (mmH  im  Suaheli  nach  d«r  I.  HMse),  chupU  (III.  Cl.)  junges 
M&dchen,  chnnOm  (III.C!.)  Sttunmer,  hawala  (IV.Cl.)  Liebhaber,  hmza  (IV.  Cl.) 
Slugting,  maffoUi  (V.  Cl.)  der  iltere  Bruder  k^imffo  (VII.  Cl.)  Hebamme. 

II.  Classe.  Der  Sintfular  hat  die  \'(iisilbe  m  oder  mü  (vor  ^^K•!l!e^ 
und  anlautendem  h).  der  IMural  mi.  Es  ist  die  ("lasse  der  Bäume.  Hierher 
geJiori^e  Wörter  "^iiid  z.B.:  uujüa  Zuckerrohr,  pl.  miyüa;  mf/ohn  Speer. 
ini(foha\  mlenyfi  Monat.  tnH'nye;  mkvm/u  Teller,  pl.  miktin'i/ti\  mtiywia 
Ai7.enei,  pl.  migoda\  mfümii*-  Halskette,  pl.  mi/üinhe;  myak  Brot,  pl.  miyati 
mühim  Stiel,  pl.  ffltXmi;  muhüisi  Tunke,  pl.  mtftiüki;  malAtifll»  Wald,  pl.  im« 
huiUox  mdhün^i  Etnbaum,  pl.  ntüßn^r,  mUkm^o  Ebenholx  u.  s,^w. 

IIL  Claase.  Der  Singular  hat  die  Vondlbe  cht  oder  At%  der  Plural  ^. 
Das  cht  des  .Sin<:;ulars  kommt  nicht  bloss  Wi  Substantiven,  d<  i cn  Stamm  mit 
einem  Vocal  beginnt,  vnr.  sondern  auch  bei  solchen,  deren  Stamtn  niif 
einem  < "nn«nnnnten  bi'L;iinil.  c/ii  das  übliche  I'raefix.  wTdirend /v  ,ui>>er 
in  den  direct  tleni  .Sualieli  entlehnten  nur  in  wenig  reinen  Kikami-Würtcrn 
vorkommt,  z.B.:  chilonda  Wnndc ,  lA.ßlönda',  rAWflfr  Zehe,  \)[.ß(inh:  rinrö' 
Inv  Spiegel,  pl./rr^üünw;  rAi^A' Ilftfte,  ^A.ßgn^i  ch^nhu  Kamm,  yl.JiftSHi»% 
cÄi%Mndt  Lappen,  pl.  jfilwiNAf ;  ckdkudya  Easen,  Spdse,  /äktafyai  cXm 
kleiner  Topf  (als  Maass).  pl.  /T<7;  rhuSla  Steppe,  \\\.  fuäla\  cAöiuo  Loch, 
pl.  fim:o\  hini^ejfen:  k'mltäo  (Suah.  idem)  Weste,  kihntyiiu  (.Sn.ili.  idem) 
Zwiebel.  }ci)ir,fn  fSunli.  idein^  Schleifstein.  kihirlH  fStiah.  idem)  .Streicliholz, 
kmatiilii  (Suali.  idrm)  Instrument,  Tcidehfu  (.Suaii.  idem)  Kinn,  kirouyot:i 
(.Suah.  idem)  Führer.  ICiniye  dersell)en  treten  schon  mit  rhi  auf,  z.B.:  cbi- 
hapo  (.Suah.  XvAajM)  Korb,  chi/vnyo  (Suah. /•/«w</o)  Kncipf.  rhikoi  (Stiah.  ^Am ) 
Lendentucb.  An  reinen  Kikaini^Wortein  haben  nur  folgende  das  Praefix 
ki  in  dieser  Sammlung:  kisnabana  Dolchmesser,  kiilmye  kleiner  Wurfspeer, 
kisU.svf  Skorpion,  kis.sirmiyo  obere  ThQrschwelle,  kiMfto  Loch,  kitsmrf. 

PalmblflttllUtte .   Inss>(f>  >/u  Kei-5P. 

\\.  ('l.-iN!((>.  Dir  Will  t'  !  dieser  ("lasse  linlieu  itn  Sinj^uiar  und  I'Iur.d 
kein  Praetix,  z.B.:  hmria  Matte,  pi.  hiwkr,  kittkiri  Fussfes.sel,  pl.  hnkiri; 
kando  LehmhQtte,  pL  kaado;  kaye  Stadt,  pl.  kai/e;  kolonyo  Brunnen,  pl. 
k(dimgoi  fiM^e  Messer,  pl.  maffe  (auch  nach  II.  Ciasse);  mJkuffa  Käse,  pl. 
mhuUai  mhmde  Wasserpfeife,  pl.  mhwtdei  «ngo  Sichel,  pl.  »engn  u.  s.  w. 

Die  meisten  Wörter  dic-i-r  ("lasse  beuiiiiH n  mit  »,  auf  ein  früheres 
Praefix  m,  pl.  hinweisend,  z.B.:  iiyhalisi  Rost,  nyoßt  Narbe.  iTijhnmja 

i>chmntz,  nhotH/a  Spit/e.  nriafo  Laj^er.  n^^  Hauch,  nniiyo  SrId.Tf,  t7yända  Haus, 
nyhondo  Krieg,  nytrint  Dui'st,  tiyhumie  Bohne,  nunyn  VAd,  nyuluma  Scliild, 
tSffoho  Banane,  nhunyo  Wasserlöffel,  iJiu/iywi  Tomate  u.  s.  w. 

Bei  einigen  ist  im  Plural  das  Praefix  «t,  aus  «sm,  noch  gebräuchlich, 
z.B.:  iS^anda  Haus,  pl.  t^nda  und  ctApandlor;  mft»// Wort,  pl.  mhuti  und  smhuii\ 
i^AomA^  Kralle.  riyfiom/>r  und  zimjbombe\  ii^Atifff  Krankheit,  pl. «^Atr//i  und 
zii^kuilii  f^odi  Brennholz  und  singodi. 
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F.'ivl  all«^  Thit'rnanieii  cehören  diesrr  Clasx*  an.  r.  W.:  mhuni  Krokodil, 
m/*fy«  AtVenart.  mala  Antilope,  mhunda  mim  'At^hra ,  mliunymn  W'.xn/t^,  mfholo 
JScliaf,  nyedtle  Naclitaffe.  ti</f/rnöf  Rind,  ndoyöe  Esel,  nltembo  Kleplmnt.  nyau 
Katoe,  nt/amla  Kamel,  nyi/m^  Maulthier,  li^ku  Hiihn,  r^honei  Fliege, 
nnNh»  Schlange,  nc^pmii  Moskito,  i^m^  braune  Ameise,  somba  Fiach,  iwiga 
GriraiTe,  dnma  Leopard  u.  s.  w. 

Ferner  geliören  die  ineisten  dem  Suaheli  entlehnten  oder  mit  diesem 
iibereinstiuimenden  Wörter  hierlier.  /.  B. :  kazi  Arbeit,  bündiki  {^nnU.  bunduki) 
(iew^-hr.  hihft  \\pv/.,  leso  Taselientuch,  mali  Vermögen,  mhitpi  (Simh.  mh^gii) 
Sajne.  haruh  Pulver,  (tei  Handel,  bama  befestigter  Ort.  btfM»  Wind,  Imkuii 
SehQssel,  hirOm  Wissergefass ,  h&la  Kasten,  nyazi  Leiter.  $iduyu  Bruder, 
ngcma  Trommel,  nyataa  Fleisch,  nde»u  Bart,  nj/mdo  Hammer,  Kleid, 
njpiki  Biene,  ran^  Farbe,  rukma  Erlaubnias,  »äeu  Tag,  «^iü  Karawane, 

§ahuni  Si  ifi'  II,  s.  w. 

V.  riaftAe.  Der  Singular  hat  keine  V(»rsilbe.  der  Plural  die  A'«»rsilbe 
ma.  Im  Wörtervcrzeichniss  ist  bei  dieser  ('la-^f  da-«  Pturnl  -  Praefix  itniner 
nniretreben,  z.B.:  baira  Kliigel.  mabaira;  biya  gross«}-  Topf.  mabiya; 
baiiht  Brett,  |)1.  mnbäuhix  bereye  Stengel,  pl.  inabireye:  banzi  Kinde,  pl.  mabanzi; 
/umba  Spur,  pl.  mqfumba\  /undo  Knie,  pl,  nutfkf^\  nhmondo  Flusfipferd, 
pl.  malcmoiMb;  ngih  grosser  Topf,  GeAs.s,  pl.  magäoi  nkondo  Stern,  pl.  ma- 
tondo  u.  s.  w.  ■ 

VI.  Classe  mit  den  \'orsillien  //.  <//,  i  im  SiiiLrular  und  ma  im  Plural. 
Nur  wenige  Wörter  hal  .  n  no,  !i  die  ^'or$iibe  /*,  B.:  /lArtcmAe  Fell,  likuibt 
Aussatz,  fimha^i  Mit!»-'n! .  Ar/r/o  llinier. 

Folgende  k(»nnnen  mit  der  Vorsilbe  di  vor:  dibayo  Cie.strüpp,  Dickicht, 
rfOboe  Schmutz,  dirmdo  Kiste,  tiitanga  Vorhalle,  dieMu  Boot,  liSSw»  Stein,  dlfftN 
Kopf.  Die  Vorsilbe  i  im  Singular  ist  noch  seltener,  z.  B.:  mga^Wa  der  Letxt- 
geborene,  imürntth  Tagesanbruch,  itfmbe  Mangoftii^t. 

VII.  daase.  Der  Singular  hat  die  Vorsilbe  Iv,  der  Plural  wirft  die- 
sellH'  all  und  wird  nach  der  IV.  (  lasse  gebildet.  z.B.:  lukombf  Fingernagel. 
\A,  nyhowhe:  hnnniHfo  ^imvn' .  pl.  mnniff):  /»//wm/o  Schwort .  pl.  whntt'jn  \  lufutie 
Pfeil,  J>l.  m/iotf,  hnko  Lört'ei.  pl.  /ti/iko;  tnayit  Kusssohle.  [>i.  /tt/a>/o;  luab/u  Netz, 
pl.  nyab/u;  luüfule  .Seite,  jil.  iiyände;  IdUmi  Zunge,  J>1.  ndhni;  /««yo  Sieb  korb, 
pl.  ntfunyo;  iusi  Faden,  pl.  nj/ttsi;  hmo  Rassirroesser.  pl.  nyumo. 

Einige  Substantive  dieser  Classe  bilden  den  Plural  auf  ini,  a.  B.:  Aiürar* 
Riemen.  ]d.  miktri;  lygodi  Kniippel,  pl.  miffodii  httcAi  Seil,  pl.  mzeM\  ktgala 
Feder,  pl.  migala. 

Kinige  nehnten  im  Plural  die  \'orsilbe  via  an.  z.B.;  lukarize  Backe, 
pl.  makanzf.  lüo  Bliune  behält  iut  Plural  dat>  lu  bei:  utaiüai  ebenso  lüäuda 
FUlss,  pl.  tnalüäiida. 

VIII.  Class«.  Der  Singular  hat  die  Vorsilbe  » .  der  Plural  verliert 
dieselbe,  z.B.:  upinde  Bogen,  \ihpimiei  BanmwollstofT,  p\,pala\  «mansa 
Heise,  pl.  mansa;  die  meisten  Abstracta  gehören  dieser  Classe  an.  z.  B.:  uAmffa 
Leben.salter,  ubtmle  Greisenalter,  itr/iiira  Armiitli.  utu/o  Schlaf,  u/afi  Lnngf. 
vyfifzi  Breite,  uyima  Gesundheit,  ubtdya  Freundschaft,  ugata  Faulheit,  uiha 
Schlechtigkeit. 
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Einige  SiilMitaati\<^  frie>r'r  ('lasse  hild^ni  (1»'n  }*!nra!  mit  der  \'oi*sill)e 
mi,  r..  B. :  «^/fl-w  TauscJiperle,  \A.  mtytussi',  uicdha  Achsel,  pi.  mixcaha;  upüuie 
Bogen,  pi.  nüpuidf  (uebeu  pünit). 

IX.  CImw  mit  der  Vorsilbe  ku  iAr  Singul»r  und  Plural  und  «war 
und  dies  substantivisch  gebrauchte  Infinitive,  z.  B.:  ku^ptmäa  küako  ku-w'f 
gin  dein  Schmieden  ist  gut*  Diese  Aiisdrucksweise  ist  jedoch  keine  hKufi;; 
vorkoiiiiiiende. 

X.  riasHc  mit  der  \  orsilhe  ha  für  Singular  und  Plural.  Hieriier  ge- 
hört uur  das  Wort  hänlm  Ort,  FUtii,  Stelle. 


Der  Artikel  fehlt  im  Kikami  wie  in  allen  Bantu  «Sprachen.  Soll  der 
bestimmte  Artikel  jedoch  ausdrückt  werden,  so  nimmt  man  das  hin- 
weisende Fürwort  «dieser«  oder  »jener«  xu  HDlfe«  z.B.:  münhu  ytmo  oder 
münhu  yufa  {(iyuja)  -dei  •  Mann. 

Kin  «ri'nintnntisclH  V  (Jf "iclilfcht  u  ii-d  nicht  unterschieden,  so  liei.si>t 
rntiaräftn  tier  Araber  uiul  di«-  Araltei  in.  in^unyii  der  Kuropiier  und  die  Enn»- 
päeriu,  nufeni  der  und  die  Fremde,  w/wa  der  und  die  Erbiu  u.  s.  \v.  liei 
besonderer  Hervorhebung  des  Geschlechts  setzt  man  bd  Personen  nüum»  lAr 
minnlich  und  mvJpe  für  weiblich  hinzu,  z.  B.t  mämn  mhtme  Junge,  mdSia 
muXr«  Mädchen.  Bei  Thieren  (Agt  man  firhh^i  tTn*  männlich  und  hngmna  flir 
weiblich  hinzu,  falls  nicht  wie  bei  »irulatn  Ziegenbock,  mUHjftla  weibliche 
Ziege  und  >n}>~if  Zii'Uf  inllLXfin-'iii  1  die  Mnterschcideiiib'n  Gc^rhlprhtr^f  durch 
verschiedene  Wörter  gegeben  .sind,  z.  B.:  tiyoinbe  mbeberu  Ochs  und  tiyovÜMs 
tnbuyuma  Kuh. 

Declination. 

Kim^  eiui'Mtliehe  Dedinatioii  >-\i>tirt  niclit.  Notniriariv  iiml  AcriHativ 
sind  gleich :  rrstiT'T  steht  ^HW("fMili<-h  zu  Anfang  des  S,"it/i->.  It  t/in-rr  liiiitri' 
dem  regiei  etiden  Zeitwort.  Das  Dativ -Verhältniss  wird  iieim  Zeitwort  durcii 
ZuiuguDg  des  Fürworts,  z.  B.:  ich  habe  ihm  gegeben,  dem  Mann,  oder  durch 
die  relative  Form  des  Zeitworts  bezeichnet. 

Der  Genetiv  wird  durch  das  Genetiv-Praefix  (vei^l.  Tabelle  S.  26  und 
27)  bezeichnet,  das  sich  ii;  dris^-e  und  Numerus  auf  da.s  Nomen  regcns  be» 
zieht  und  wie  im  Suaheli  dem  im  Genetiv -Verhrdtniss  stehenden  Nomen  vor- 
gesetzt wird,  ni»^  HÜdtni;;  d's^clhcn  ^p  si^liieht  mit  Iliille  der  weiter  unten 
zu  besprechenden  eharakteristi.M  lu  ii  ."^ÜIm  i»  durch  .\nhängiuig  eines  a  an  den 
er.steu  Buchstaben  derselben.  Bei  dei-  I.  (.'lasse  gilt  das  Praetix  de.s  Plurals 
auch  Air  den  Singular.  Demnach  haben  wir  folgende  Genetiv-Praefixe  fQr 
die  einzelnen  Classen: 

sing.         plur  sing.  plur. 

I.  Cl.    ura  «a  VI.  (1.    la,  {ijfa)r*j9  9^ 

II.   •     (jun,vca    ya^i'/yi)^  ^  II-   -  za,t/'y.^i'i 

III.  -      cho  /**'/y*^  VIII.   -      ua.^ica)  za,t/a,</a 

IV.  '     j/a  za  IX.  -     küa  Icüa 
V.  •     fe.  Ja      <fa  X.  *     ha  ha 


gya  i»t  nicht  belegt.         *  /ya  ist  uicht  belegt. 
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x.  B.:  mjukum  tea  mtele  der  Eokel  des  alten  Mannes,  irimi  ita  mitaiabti  die 
Kinder  des  Arabers,  m^ro^  jfHa  mgtni  der  Si>eer  des  Fremden,  migalf  jfa 
mmti  die  Brote  de»  Fischers,  eh^Sni«  rha  mäSna  der  Kamm  des  Kindes, 

filoudfi  fa  mu/ttzi  die  Wunden  des  Diehes.  iTifända  ya  jnfüywa  das  Haus  des 
.''«elnvon,  kondo  za  irafüyira  die  Leliniliiilten  tlrr  Si  laven.  bänzi  ja  biki  die 
Kinde  (\*^%  linmttes,  rfakn  In  fn'tnfliki  (rewfhtsclialt .  tunriu  fa  chitify«'  Vogel- 
kiliig.  Ulf  If'  ya  tryomln  Kuiimikli.  mafümba  ya  mittyw  «.lie  Spuren  des  Esels, 
iikwetnbe  ja  duina  Leopai-denfell,  lumauyo  Um  muhawi  die  .Stange  des  Zauberei-s, 
mango  za  tcäna  die  Stangen  der  Kinder,  upinde  im  «m/nni  der  Bogen  des 
Hirten,  /wmA*  wadhnt  die  Bogen  der  Hirten,  kwißaika  kua  mäSna  das  Lügen 
des  Kindes,  hänAu  ha  vuUrm  der  Plate  des  Häuptlings. 

Der  I^ocaliv  wird  durch  AidiänuiunjLr  eines  ni  gebildet,  z.  B. :  muakani 
im  Jahre,  nui/umi  am  Strande,  an  der  Küste,  sissirani  im  Schatten,  mbikh 
tcaui  iui  Tlial. 

II.  Om  Adjeetk 

Wie  alle  Bantu -Sprachen  ist  auch  das  Kikami  arm  an  eigentlichen 
A^jectiven.   Zu  merken  sind  die  folgenden: 

kuni  ikidtt)  gross,  dick  comma        t  ^ 

d(Hio  klein  c/to  (Suali.) 'i  ^ ^' 

tali  hnu  bt>rp  Iriilit,  bUUg 

yuht  kurz                     \  yata  laul 

cele  alt  kalU  streng,  scharf 

yoU  jung  dvjK  stumpf 

noga  gut,  schon,  rein  (ah  Verb  und      tammu  krank 
A4j>)  afu  schinutxig 

smiri.  diinn.  eng,  s{>it/.  komu  hart,  theuer 

1ha  sehlecht,  hässlich  (Verb  und  Ai^j.)      yima  gesund,  ennrachsen 
ypiii  fremd         ■  htyi  viel 

yatzi  breit  chitra  axm 

Um  roh  dtui^hu  ruth 

hitgul«  reif  tu«  schwarr. 

defre  weich  seru  weiss 

Von  diesen  verämlern  einige  in  der  IV,  Class«-  durch  Vorschlag  eines 
ti  ihren  Anfangsbuchstaben.  z.B.:  kuru  wird  figtaru  oder  fi^AtfAi,  UkU  wird 
uhali,  komu  zu  m/r, um ,  titti  zu  rddtit  u.  s.  w. 

Dem  Mangel  an  .Vdjeetiven  winl  entweder  durch  Substantive,  die 
at\jectivisclie  Bedeutung  haben,  oder  durch  .Sukstantive  im  Genetiv,  uder 
durch  solche  verbunden  mit««iye  (besitzend),  abgeholfen,  z.B.:  nUimaji  eis 
tleissiger  Mensch,  m<^  ein  feiger  Mensch,  n^t^a  ein  krftftiger  Mensch, 
mbosi  ein  dummer  Mensch  u.  s.  w. 

-a  müaka  alt  -a  malenya  saftig 

•a  somhi  neu  m^nipt  salzig 

•a  usiniyti  bitU-r,  scharf  -a  biki  lit»lzern 

-<i  kicdi  wahr  -a  inbeho  kalt 

-a  md^tOa  fettig,  ülig  u.  s.  w. 
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-niyt'  tic/iitca  arm  ^besiUend  Anuutti)  -f«y^  i-eich 

-tnye  ranyi  I'nrbig  -T'nyi'  vbikire  sclimui/.ij; 

•mjre  möoci  nackt  -Mtyf  smghxdli  fiebei  krarik 

-eitya  tt<Ai«M  eiterig  -fi»^  HÜe/»  aiusätxig 

•äijiip  ugatzi  breit  -mye  ix/m'  pockennarbig 

•Ätjie  Mjpomia  streitsüchtig  -«ny«  uirofijpo  lügenhaft  n.  s.  w. 

Femer  kfinneu  Verben  die  Adjective  ersetzen ,  x.  B. :  kanffaUa  schbit 
sein«  münhu  ka-kangalla  ein  schlauer  Mann  (er  ist  schlau),  tigua  i-lalia  ein 
zenissenes  Kleid,  rmmhu  ka-juiga  ein  gtiter  Mann,  münhu  J^ehn  {ko-Vtä) 

ein  srlilt'chf er  Mann,  mn:')  i/ft-ff/rnma  lipis^es  \Vn«;s*»T",  rnnzi  f^o-hfn/a  kiiltcs 
Wa.ssei'.  i'ii^a  di-rnfhnniiri  t  ifi  sul'pr  Tnjif.  muiitiu  ka-ita  mbafu  ein  ütarki^r 
Mann,  münhu  ka^moia  ein  reiclier  Mann  u.  s.  vv. 

Üle  Adjective  haben  ihre  Stellong  hinter  den  Substantiven  und  nekuien 
die  Vorsilben  derselben  an«  x.  B.:  m/ufftea  mgma  ein  erwachsener  Schive, 
pl.  mifSffwa  tM^ma;  mgSftda  mmka  eine  sdilechte  Pflanzung,  pl.  mi^nda 
mSbi;  chidyo  chintHja  eine  iidte  8|»eise,  ßdyo  fiiifH/a\  n^änria  ndoffo  ein 
kleines  Haus,  pl.  tiyända  ndodo  und  zingända  :ind(tdo',  hcayn  (/tifti  ein  kurzer 
Nain*'.  pl.  maticaf/ff  mayuhi',  dibxce  zamma  ein  schwerer  STfiii ,  pl.  mähirc  ma- 
:amma:  lubänhi  luifatzi  t'in  breites  Breit,  pl.  tiwhanhi  imtyaiif,  uj/i/id*  utali 
ein  lauger  Uogen .  pl.  pitidf  tali  oder  mipifide  mitali;  hänhu  hayaUi  ein  breitei' 
Platz  t  pL  hmku  hnyatsU 

Die  Coinparation  der  Adjective  s.  S.  22. 


III.  Die  Pronomiiia. 
1.  Die  persönlichen  Fürwörter. 
Die  selbstindigen  Fürwörter  lauten: 

nehe*  niye  ich  Hete,  Wye  teir 

ytrrye ,  ywee  du  mueme ,  mütye  ihr 

y»yf»  U^y«  er  wmco,  wao  sie 

Denselben  wird  zuweilen  noch  a  voi^eschlajtf^'n .  so  dass  sie  dann 
lauten:  anTye .  nfjirr-^ .  n^t*'^ .  ntTy»'.  ann'n'mf,  nftno.  Sif  kuumiHn  nllcinvtflHMid 
oder  zur  Vei-stärkuuij  der  Ffu  \M",riri-  beim  Verb  vor  und  verUeleu  das  Zeit- 
wort »sein-  im  I'raesens  und  Imjterfect. 

Die  Fürwörter  beim  Verb  lauten  für  die  I.  Classe: 
ni,  n  ich  tu  wir 

I»,  kut  ko  du  ntt  mä  ihr 

ko,  ya  er  tm  sie 

Dieselben  stehen  immer  an  der  Spitze  der  Verbalform,  auch  weim 
das  Sttl^ect  bereits  durch  ein  Substantiv  ausgedrückt  ist,  z.  B.:  müfdabu  ha- 
Um  m/ugtca  der  Araber  (er)  »chlSjit  den  Sclaven. 

F  ür  die  anderen  Classen,  welche  It-blosi-  Dinge  bezeichnen ,  treten  fQr 
dir-  (b  itti'Ti  IN  rsonen  die  sogenannten  charakteristischen  Silben  auf.  Die< 
selben  lauten: 
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11.  CI. 

fling. 

pi  nr. 

sing- 

plor. 

I",  (pi?)* 

vii.  n. 

tu 

»,  »t 

111.  . 

tki 

VIII.  . 

» 

si,  if  ga 

IV.  . 

1 

* 

St 

IX.  - 

ku 

leu 

V.  . 

li,  fii 

X.  . 

ha 

ha 

VI.  . 

li,  (U 

ye 

7.R.:  iitlomo  yu  -Imna  d»r  Mund  srhnif'rrr.  mij.'nni,  i'-fi/ni<i  ill.-  ll;iiiilr  s<'hni<*r7*^n, 
chuUtle  i/ii-!iinta  cief  I  iiiii,t  i  selnnerr.x ,  Ji</ttii  ji-htnut  die  lliil'leii  Miitiierzeii. 
nenye  t-luim  das  Auge  scbnierzl,  mnye  ii-luma  die  Au^eu  sclimoi'zeu ,  yutwi 
dt'bma  das  Ohr  schmerzt»  magul»i  ga-ktma  die  Ohren  schmerzen,  tikidki 
U-kma  dw  Aussatz  schmerzt  *  matteeke  ga-hma  die  Fusstritte  schmerzen, 
htkombe  h'lwm  der  Fini^ernagel  schmerzt,  i^homhe  :i-luma  die  Fingernägel 
schmerzen,  ukoMIn  tt-luma  der  lliisieii  scliiiierzt,  hUoa  ku'htma  dss  Schlagen 
schmerzt,  /lä/i/iii  lirt'H''>>if:n  der  Platz  aielTillt. 

I).iti\  iiiul  A(  i  iis:iii\  (1f»r  selb.stäiuligt  ti  I  'üi w  Tu  ter  .liiul  «»leich.  Die» 
}<ell)eu  werden  vm  il<  ii      i li.ilvtamin  eiuge.sclioUeii  uiul  lauten: 

'//.  //  iitir  und  inielt  tu  uns 

ku  dir  und  dich  '  tea  euch 

m,  mS  ihm  und  ihn  tr«  ihnen  und  sie 

z.B.:  ka-lüuyn  er  Nant.  ka-i'xi  er  schlägt: 

ka-n-donypra^  er  .sagt  mir  -    ka-u-hoa  er  schlägt  mich 

Jea-hu-löngna  er  sagt  dir  ka^ku-'loa  er  schlä<j;t  dich 

^»•m>£jnp«ra  er  sagt  ilini  ka^m-toa  er  scliUigt  ihn 

lM-tn-ldngera  er  sagt  uns  Aa-fti-AM  er  schlägt  uns 

ka-wt-ldngmt  er  sagt  eueh  ka-wt-ioa  er  schlaft  euch 

ka-va^^n^ra  er  sagt  ihnen  ka-wi-toa  er  schlägt  sie 

2.   Die  hinweisenden  Fürwörter. 

Das  hinweisfiule  Fürwort  »dieser  wird  durch  Atih;inu;ung  eine^s  nn 
an  die  charakteristiNohe  .Silhe  gebildet.  Im  Singular  der  1.  (/lasse  tritt  die 
Ui'sprüngliche  Furm  tfu  auf  (heute  ka  oder  ya).  Für  die  einzelneu  Classen 
lautet  demnach  *die.ser-  (vergl.  TftbeUe  S.  26  tud  27): 

sing.  i»lur. 
I.  Cl.   3WII0  vano 

\gwio ,  VII,  Cl 

II.    "    '  .  Uli) 

r  )(iio  1 

III.  »      rhinn  Jliio 

IV.  •      l)tn         iino  VI  II.  » 

k  It/tu  i 

^-  '  i^"*  XI.  . 


sing. 

plnr. 

ktno 

nno 

l  iiio 

( yano 

kuno 

kuno 

hano  j 

hano 

kakano  \ 

*  yi  ist  zwar  nicht  belegt,  dürlte  aber  existiren. 

*  Uingtru  ist  die  objective  Form  von  long«. 
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Die  Stellunc  desselhen  i>t  'jpwnhiiÜrli  !iiiit»T  dptii  SnVistniitiv.  Soil  da.s 
Ffinvorl  jedoch  besonders  hetuiu  weitleii  »difstT  geml>'  .  --o  k:iiiii  cs  auch 
vor  deui  Substantiv  steheu,  z.B.:  münAu  yuno  dieser  Maiui.  irän/iu  icatio 
diese  Leute,  aber  j/mo  münh«  gerade  dieser  Mann;  myf/A/  y»m>  oder  vtto 
dieser  Fuss,  pl.  migubt  tm»;  chUafu  ehmo  dieser  Schub,  pl.  jCfttA» ßno\  nhmgo 
mo  dieser  Wasserlöffel,  pl.  nkungo  gino\  ianga  Ikto  oder  ditto  diese  Gurke, 
pl.  maian</a  gano\  didaht  dim  dieses  Boot.  pl.  madah  ganox  lumangn  luwt 
diese  Stange,  pl.  manifo  f/rtn/r.  rtphirfr  unn  dieser  Botjen .  pl.  pitide  iinoi  kvtoa 
iewio  dieses  Sclilnuen hnuhn  Imna  ilieser  Platz,  pl.  hänhf  hnnn. 

I)a.s  hinweisende  Fürwort  »jener-  wird  durch  Aniiängung  vuit  ja  iui 
die  charakteristische  Silbe  gebildet.    ICine  zweite  Furui  wird  durcli  \'or- 
schlag  eines  «  vor  diese  eratere  Form  gebildet,  so  dass  •jener»  fttr  die 
änzdnen  Classen  huiten  kann  (vei^l.  auch  Tabelle  8*26  und  27): 
«ag.       plnr.  sing.  plar. 

1.  CI.     ,  VI.  KU     ,  ,  ...    .   .  qitja 

I  aguja      atcaja  '  miija  \  \  - 


111.  n. 


,    .....  '  abtja     l     .      .  . 

j  f  Aya      Jija  I  gnja ,  ayaja 

>  drhija      (ijijo  .  .zlja.(i:ija 


\  ddija  \   \  X.  »       hnja  hnjn 

Die  Stellung  desselben  ist  gleichfalls  hinter  d»Mn  Sub.stantiv,  Ist  ein 
.Adjf'ctiv  vorhanden.  s«t  st<>lit  es  mich  nach  diesem ,  z.  B.:  /mhmi  Jener 
Hirte;  mfi>mi  iiiya(a  ytija  je tauie  Hirte,  während  mdimt  ynj'i  imjnt'i  ln'issen 
wurde  jeuer  Hirte  ist  faul;  waditni  traja  oder  mraja  jene  Hu-ten;  m/ümbe 
äytija  jene  Halskette,  pl.  faijumbe  dija;  kiaold  ächija  jener  Schleifstein,  pl. 
ßaidoßja\  Hffozi  ija  jener  Weg,  pl.  ngim  dsifa;  hema  difa  jenes  Zelt,  pl.  nuh 
hema  gaja\  itieeke  d^a  jener  Fusstritt,  pl.  mahreke  gofa;  hikutti  htja  jene 
Krankheit,  pl.  nghittU  zija-,  uhmdo  uja  jener  Stern,  pl.  niondo  sija%  kuioa 
kuja  jenes  Schlagen;  Aänku  haja  jener  Plata. 

3.    Die  t  ragend en   I  ii  r  u  T)  rte  r. 

»Wer%  heisät  »anii  Dasselbe  stellt  als  Nominativ  meist  am  Anfang, 
in  den  übrigen  Casus  vorkommend  am  Ende,  z.  B.:  fMWit  yir«ef  wer  bist  dul' 
«lant  vürnhu  ytmot  wer  ist  dieser  3Iann?  ka-m-gdlen  nemif  wem  hat  er  ge- 
geben? ka-m-tita  nanif  wen  hat  er  gefragt?  hcajfa  jako  nani?  wie  heisst 
du?  {dein  Name  wer?) 

Der  Genetiv  »wessen,  (sowie  das  Zeitwort  -ireliören- )  w  ird  durch 
nam  mit  voi^esetztem  Genetiv -l'raefix  ausgednlckt,  z.B.:  müäna  wa  nanif 
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wessen  Kind,  wein  gehiiri  das  Kind?  wageni  wc  nanil  wessen  Fremde? 
mgoka  giia  natuf  wessen  Speer?  mi(/üa  i/a  nanif  wessen  Zuckerrohr?  kidengg 
cka  ttmit  wessen  Wur&penr?  /mhu/jfn  tianif  wessen  .Sachen?  i^mda 
Mimt  wessen  H»us?  nyanffisanaiuf  wessen  Geschrei?  biga  ja  nwdt  wessen 
Topf?  fliefe  jfa  nanif  wessen  I^iloh?  likicenifx  ja  nmif  wessen  Kralle?  ma- 
yenthe  ya  tmniJ  wes^ien  Mangos.'  hipntii/a  lua  naui!  wessen  Scliwert!'  mnfjrtdi 
ya  HnnU  \vess«^n  Knüttel?  ufnnija  na  iinni?  wMssrii  l'reuiidschafti*  kuponda 
kua  rianif  wessen  Schmieden?   hanhn  ha  nauif  wessen  Platz? 

•  Gchüreu«  kann  atich  durch  mimtyero  mit  folgendem  naiti  ausge- 
druckt werden,  2.B.:  mayr  yuno  miiciiym»  wmif  dieses  Messer  der  Kigen- 
thfima:  (ist)  wer? 

•  Was?«  hrlsst  (  Ii  1)11  if  I)a.ssell)e  4)leil)t  nnverändert  und  kann  am  An- 
fang und  am  Knde  steheii,  z.B.:  choni  chinof  was  ist  das?  ka-londa  choiiif 
was  will  rr?  kn-lt,iiiia  dumit  was  sagt  er?  ku'ita  lukuüi  chonit  was  Air 
eine  Krankln-it  lin>t  du? 

•  Was  lür  ein.'«  wird  durch  Anhäugung  eines  ki  an  die  cliarakte- 
ristisch«D  Sühen  gebildet*  Demnach  lautet  dasselbe  tm  die  einzelnen  Clas- 
sen  (vergl.  Tabelle  S.  26  und  27): 


sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

I.  Cl. 

iraXri 

t  luki 
\  litaki 

L  ziki 

!  iki 

{gaki 

II.  . 

t  »ki  i 

iki 

VII.  Cl. 

.  ziki 
)  iki 

in.  . 

1  kik,  \ 

ßki 

VIII.  . 

uki 

IV.  . 

iki 

siki 

{gaki 

V.  - 

i  diki  ( 
i  Hki  \ 

gaki 

IX.  . 

kuki 

kuki 

X.  • 

haki 

haki 

^  diki  i 

)  iiki 

yaki 

VI.  » 

•Welcher?«  wird  durch  AnhKngung  von  lihi  an  die  charakteristi- 
schen Silben  gebildet.   Dasselbe  lautet: 


sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

I.  Cl. 

yalihi 

toaUki 

^  zilihi 
i  ilihr 

i  ffidih'  f 
1  vhhi  < 

VII.  t  l. 

Mihi 

II.  . 

äihi 

(  gaiihi 

III.  • 

V  c/idi/n  i 

ßm 

\kfHhi  \ 

VIII.  • 

ulihi 

).üihi 

IV.  . 

zäihi 

'  gaiihi 

i  didihi  \ 

]  diiihi ! 

[HUhi  ^ 

IX.  . 

ktdihi 

ktdihi 

V,  . 

gaiihi 

X,  • 

hatiki 

halihi 

l  diiihi  t 

galihi 

VJ.  • 

\  mihi  \ 

Das  Suaheii -Woi'i  yant:  was  fur  ei«?  wird  von  den  Wakami  auch  oft 
gebraucht,  z.B.:  nwnku  gukif  oder  mvn&u  ganif  was  fttr  ein  Mann? 
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4.   Die  besit/auzeigeiiden  Fürwörter. 

Di>  s«>il>en  weixlen  mittels  Vorseisiiog  der  charakteristischen  Öilben  vor 

die  Stämuie 

•myu  mein  -'/«  unser 

Sto  dein  -mhtt  euer 

Ske  son  So  ihr 

gebildet  In  der  I.  Ckisse  gilt  die  Pluralfonn  «uch  fiir  den  Singular.  Fur 
die  einsdnen  Classen  iMiten  die  Possessive: 


»ii^. 

plur. 

sing. 

plur. 

I,C1. 

n.  . 
III.  • 

ehangtt 

vangu 
jfonffu 

'  /yä/itpt 

VII.  Cl. 

lüänffu 

>  zangu 

[gangu 

^  znnifii 
ytinyu 

'  yanyii 
kiiätigu 
kangu 

IV.  . 

yaniju 

ia/u/u 

VIII,  . 

tcanpu 

V.  . 
VI.  • 

1  lanyu  \ 
Uangu  i 
\Um9uS 

gangu 

gangu 

IX.  . 

X.  - 

kuäuyü 
haugu 

Die  Stellung  desselben  ist  gleichfalls  hinter  dem  Substantiv,  bd  vor- 
liandenem  Adjectiv  oder  Numerale  auch  hinter  diesen ,  z.  B. :  mäeto^  mi- 
dodo  niTri  ;/on</ii   meine  zwei  kleinen  Teller. 

Wie  in  den  meisten  Bnntii- Sprachen,  so  kommt  auch  im  Kikanii  die 
Ziisainmen/ieliunii:  des  Possessivs  mit  dpni  zngehörigen  SuKstnntiv  vor  mid 
zwar  hniiptsäcldicli  bei  Verwandtschaftsbeiteicljnungen ,  z.B.:  müanänyu  mein 
Kind  aus  muaua  icattgu,  icanetu  auü  tcwuz  tcetu  unsere  lünder,  mmneke  ans 
nt#ä>ye  woib  sein  Besitzer  u.  s.  w. 

Besondere  Worte  filr  mein,  dein,  sein  Vater  oder  Mutter,  wie  wir 
sie  in  anderen  Bantu^Sprachen  haben,  waren  meinem  Gew&hrsmann  nicht 
bekannt.    V.v  kannte  nur  täte  und  haha  für  Vater,  tce/iye  und  mama  für  Mutter. 

Das  Pu»<>siv  kann  diircli  llinzuffiirung  des  persönlichen  Fürworts 
vei-stärkt  werden,  z.B.:  nmgü/iäa  yuw  yüäugu  ttem  diese  Pllauzung  ist  die 
meiuige. 

5.  Das  bezQgliche  FQrwort. 

Dasselbe  fehlt  im  Kikauii  nach  Aussage  meines  GewiUirsmannes  Mü- 

hängu.  E!s  dürfte  nach  den  belegten  Formen  auf  folgende  \Vei*-c  uniijangen 
werden:  ntt-hyiuhj  uomivi  i/n -m  -  fnnxh  rr  chiirna  vhiau  irli  >ur!ip  .U-inJnui.  der 
mir  Kistii  M'hinirilr  ( er  >chniit'cie  mir);  muere  na- </'i  -  ijnlliri  m  <jiiiio  das 

Mej.j>er,  das  icl»  kaui'te  0ch  kaufte  es),  ist  dieses;  yciula  ku-tmye  ma:i  ya- 
luiyire  geh  und  hole  Wasser,  welches  gut  ist  (es  ist  gtit);  mü-myhe  tiyoho 
«ya  »'nöghre  gieb  ihm  jene  Bananen,  die  gut  sind  (sie  sind  gut);  »3tu  zmo 
sose  zi-ginäm  alle  diese  Tage,  die  verflossen  sind  (sie  sind  gegangen). 

F-  icit  lit  jedoch  nach  Angabe  Mühängu's  manche  Leute,  die  gern  wie 
die  Waluntjwana  (die  Suaheli)  reden  wollen  und  dann  sich  etwa  folgender- 
maassen  ausdrücken:  ckiköi  chino  na-cho-ki'guUa  (i»uali.  kikoi  kile  ni'H'chO'ki- 
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7»K/iMti >  Li-iulfniucli .  uelclies  ich  kuui(e;  /u/änt/n  uni  }ia-y«t-t-ifiilla  (Suab. 

nyuiulta  Ufr  ni-li-yo-i-nmua)  i\as  Haus,  Welches  ieki  kaut'te; ^A*o6^o  a/ija  nO' 
/o-ß-iftiUa  (ijuah.  riJenJte  tile  nf«/t-vyio>rt-mm«0)  die  kfeioen  Messer,  welche 
ich  kaufte. 

Bei  dem  Zeitwort  -Imbeo-  htvea  na  kommt  jedoch  eine  Retativlbrm 

an  na  angehängt  a!>  Krsatx  fUr  das  per^nliche  Ffirwort  vor.  /  IV .  i-na'QO 
fnaff<?  (II.  ("I.)  hast  du  «'in  Mi*>s*'i  ?  ni-ua-yo  ich  hn?M'  o'm--  (welclu's);  u-na- 
yo  midtttnkaf  hfist  <hi  [MViU- '  ni-ll  natfo  mihhe  ni'flutu  irh  li.irte  «iivi  Taschen; 
ta'U  tioo  tiytmiln  kuini  wir  hallen  zehn  Rinder.  Di>?s  sind  die  lieh'gten  For- 
men* Danach  ist  auzunehiiien ,  da»s  in  Verbiaünng  mit  «haben«  folgende 
Formen  vorkommen  können:  I.  CK  yo,  troj  II.  Cl.  y»,  yo\  III.  CL  cho,  fo\ 
Cl.  yo,  ao}  V.  Cl.  fo,  go\  VI.  Cl.  A»»  yo;  VII.  Cl.  /öo,  zox  VIII.  Cl,  ««,  «». 


<!.    L  II  hestiujiute  l  ürwörtcr, 


Ein  "ariderer-  iieis.st  -yayirt-,  das  in  der  I.  und  II.  ('lasse  die  Vor- 
silben des  Substantivs  nnninmit  wir  di»'  Adi'T;i\f.  in  df*n  ri)>nir(*n  ("lassen 
jedoch  die  charakteristischen  Silbeu  vorsetzt.    Dasselbe  lautet  demnach  für 


sing. 


einzelnen 

t'lasst'ii : 

sing. 

plur. 

I.  Classe 

muyayire 

irdyayice 

II.  - 

mAjfogwe 

III.  . 

ftyagwe 

IV.  . 

iyagvce 

V.  . 

Ii 

yäyayvce 

VI.  . 

<^liyaywf  a 
1  fffyafftrf  * 

gdyagwe 

plur. 

VII.  Chksse  lujfoyv»    |  '^^^ 

VIII.  •        üyaytce  ] 


:tyayttc 

XI.     ■        küyoijit^  kiiynt/in- 


»i^clhsi  •   heis.sL  't  iiytro: 

mtif  mufiiyn'o  ich  st'lbst 
yicf'yc  mtii-nyi'rtj  du  selljÄt 
yuyf  mwnyn-n  er  selbst 


liye  trfttyero  w  ir  seihst 
müeme  ice/tyero  ihr  .selbst 
«mwo  wm^ro  sie  .seihst 


Für  «lif  anderen  (  'lasst-n  lauten  die  Fonuen:  il.  (.1.  mneny^rn  — yetiyero; 
III.  Cl,  ehenyero  —  J'*i>ypru\  IV,  Cl.  yfnyero  • —  ze/iyero;  V.  Cl.  denyero  — 
yenyäro'i  VI.  Cl.  denytro  —  gm^ro',  VII.  Cl.  hienyero  —  ««wyS*»}  VIII.  Cl.  üen- 
fßro     zen^ero',  IX.  CL  to«nym>;  X.  Cl,  ienifaro, 

>.\Iletn«  lieisst -ej^a.  Steht  daaselfae  bei  dem  personliehen  Fürwort, 
so  wird  letzteres  verdoppelt: 

niye  *>iy^yf  ich  allein  ticiy*'  tnieya  wir  allein 

yirrf'  ytrri'ya  dl!  riüeiii  ii'irh/i  uit'n~<i(i  ihr  allein 

yryf  kni'ya  er  allt-in  uun  lovi^a  sie  allein 

.Ipuiand.^  und  Niemand«  wrdm  ilrnilt  ';)."/  /?,'.  Ift/ffrH«;  mit 
veniciiUt'm  V«'rb.  ausgj-driickt .  •/..  R. :  hi-ktcua  ttiunhu  es  ist  Jemand  ge- 
kouunen ,  ha-kwiza  münhu  es  ist  Niemand  gekonmien. 
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IV.  Dto  Zahlwörter. 

1.  Die  Grundzahlen. 


1  -mSe  mid  mSMiga 

19  ütwmi  na  kenda 

20  mämf^  mhi 

30  miTM^  fflMÜsAl 

4  -fine 

40 

50 

> 

mhano 

t>  mtanda 

mtaiida 

<  mfurufate 

7u 

m/i'inyate 

o  tnliMlf 

80 

* 

■ 

mriane  . 

9  jtendb 

90 

• 

htnda 

10  ftiimi 

100  igmta 

11  fitriimi  iitf  •ffiäf* 

101  i^UMa  na  >jnd« 

12     •  • 

200 

magana 

mdveiri 

13      -       .  -dafu 

300 

• 

ynndfitu 

14     •       •  -//«^ 

400 

manne 

15      »       •  -saw 

600 

I* 

tnasano 

16     •      ■  mtanda 

600 

• 

mttnida 

17     •      •  mf^kn^aie 

U.  8.  W. 

16     •      «  «HKriwr 

Das  Zahlwort  nimmt  seine  Stellung  hinter  Siibütantiv  und  Adji  ctiv 
ein.  Die  Zahlen  von  1  bis  5  richten  sieh  nach  den  zugehörigen  Substan- 
tiven und  zwar  niinmt  die  Zahl  x'ins»  als  Vorsillve  die  charakteristische  Silbe 
an,  während  die  ZaJdeii  2  Ws  5  die  V'orsiüwn  der  Siilwstantive  genau  wie 
Adjcotive  aiint'!ii!i»'n .  /,.  H. :  mrtnhu  t/ümtf  ein  Mensch,  nT/uk"  yTimiie  ein  lliihn. 
mt/üa  (fumiihitja  ein  Zuclierroiir,  tnittrt  ini\ii>  eit»  Messer,  ilumgrrt)  cfihniif 
ein  Besen,  pesa  wiüt'  ein  l*e*a.  biya  dimite  ein  'r<»j)t'.  Uikut  dmiu  via  Eimer, 
ktffola  Anntie  eine  Feder*  utali  Srnä«  eine  Lange,  hSnhu  kSmiie  ein  PUtz; 
mikono  mtri  zwei  Hinde.  t^uku  teddaht  oder  «kbAi  drei  H^ihner,  ßdale  ßnM 
vier  Finger«  mabSnhi  tnasano  flinf  BttUett  aber  nudtmuka  mtända  sechs  Pfeile, 
«mifeii«  n^inffote  sieben  Beutel,  rit/holo  mnane  acht  Bananen,  iränhu  knuh 
neun  Leute,  ttx^gwa  Qcwm  zehn  %Sclaven,  m^jpmi  ikumi  na  wäwiri  zwölf 
Selaven  u.  s*  w. 

2.   Die  Ordinalzahlen. 

Dieselben  «erden  durcii  die  Cinindzahlen  mit  vorgesetzteui  (itheti\- 
Ptaefix  gebildet.  «Der  erste*  wird  durch  hvdmhsa  oder  mo«i  au.sgedi-ückt, 
die  Zahlen  »der  zweite >dritte«,  «vierte«,  -ItlnAe«  praeligiren  der  Grund- 
zahl die  Vorsilbe  ka^  die  Übrigen  blähen  unverilndert,  z.  B.: 

■  -  >   S      htdndusa  der  erate  Mensch 

1.  Cl.  mitn/tu  { 

f  wa  most 

münhu  tra  fern'  (a^fs  ka-triri\  der  zweite  Menfich 
münhu  wa  kädatu  der  dritte  Mfn.«ch 
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mtinhti  irn  kmue  der  vierte  Menscli 
uiunliu  na  kasäuo  der  fünfte  MeHscli 
aber  tnUiihu  tea  mtamia  der  sechste  Meusch; 

II.  CI.  mgSnda  gOa  most  die  erste  Pflanzung 

mjgiünda  gHa  küri  die  cweite  PfUoKung 
mgSnda  gHa  kddaiu  die  dritte  Pflanzung 
mgünda  yila  kanne  die  vierte  Ptianzung 
vii/di  th)  <!m  JcaxSuo  die  fiinfte  Pllanzurfi; 
wtfuiiflii  </i/a  mftl/ufoff  die  siebente  Pllauziuig} 

III.  CI.  chiiffMia  cha  vum  der  ci-ste  Stuhl 

chigtida  eha  An^/  der  zweite  Stuhl 
i^igoStt  eha  kddotu  der  dritte  Stuhl 
ehigoda  eha  muSne  der  achte  Stuhl 
ehigoda  eha  ikumi  der  zehnte  Stuhl 
n.  9.  w. 

3.  Wiederholüngszahleo. 
Dieselben  werden  durch  Vorsetzung  von  ka  vor  die  Grundzahlen  ge- 
bildet: kdmüe  einmal,  kdmri  zweimal,  JtddoiH  dreimal«  kaaae  viermal,  ka- 

sano  ftiiifnial.  hamüiämia  seciisni.il.  k-amo/üngate  siebenmal,  kamänäne  acht* 
mal,  kakenda  neunmal,  kakvmi  /ehnnml  u.  a.  w. 

hm  mMÜ  /um  ersten  Mal»  ItUi  keri  zum  zweiten  Mal,  lüa  kddaiu  zum 

dritten  3Ia]  u.  s.  w. 

4.   Unbestimmte  Zahlwörter. 

•  Wie  virlci'  .  li.'isNt  -nyahi.  ^,■is^<•l^(•  uiiutiit  wie  die  Adjpctivt' Jie 
\'or>illirn  (li-i-  Siil)staiiti\ e  an,  z.  B.:  waithu  icumjafu  und  rr*'ti(fah/ !  uii'  vieie 
Leute. ^  viiytinäa  mmyafnf  wie  viele  Pllauzungeu  i' yi'/wt««^»  Jinyahi!  wie  viele 
Tassen?  In  der  IV.  Clasae  wird  gern  die  diarakteristische  Silbe  zi  voigeselzt 
i^fända  zingahif  wie  viele  Hauser?  maktcembe  mangahif  wie  viele  Krallen?  u.s.  w. 

•Viel,  vieie«  faelsst  -ingi  und  weist  folgende  Formen  auf:  1. Cl. 
tcmgi,  II.  Cl.  »linyi,  Ul.  C\.  ßnyi ,  1\'.  Cl.  ztttgi^  V.  CL  fflei^',  XhCU  mmgi^ 
Vll.CLzi»giy  VlU.  VI  zinyi,  \.  VI />enyi. 

•  Alle-  lifisst  -fi.<f,  das  die  eharnktf'ristiscbpn  Silben  al^  Praetix  an- 
nimmt, z.B.:   nanhu  uit-sf  alle  Leute,  migunda  yo-sc  alle  Pflanzungen , y/«/*« 

Jote  alle  Dinge ,  siku  zw*  alle  Tage  u.  .s.  w. 

»Wir  Alle*  heisst  tiye  tote  neben  Hye  u-om,  »ihr  Alle*  »lueme  moM  neben 
tnäeme  «o»e^  »sie  Alle«  into  wote.  Ebenso  i*itke  Um  oder  wm  wir  wollen 
Alle  fortgehen,  m'uke  mose  oder  tr«>.<t>  ihr  mögt  Alle  fortgehen. 

•  Etwas  wenig*  heisst  chidodo. 

V.  DasVtrli. 

Die  Verben  endigen  im  Infinitiv  auf  a,  die  Vorsilbe  des  Infinitivs  ist 
kuj  z.B.:  kn-ttta  scId.Tsieii.  I)ie  Verneinwig  dessdiben  wird  durch  hha  (unter- 
lassen) ausiredrürkt:  kii-likn  ku-tfxr  unteriassen  7,u  schlagen.  Die  Fürwörter 
beim  Verb  lauten  für  alle  (  lassen: 
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sing.  pliir. 

1.  ni.  n  icli  1.  tu  wir 

2.  M.  hl.  ko  (In  '1.  nt.  mit  ihr 

3.  ka^ko^ya  (Perf. II  uudCunj.)  ev  3.  ica  sie 

II.  Cl.  pif .  tf .  III.  V\.  cht,  IL  CL  t%  III.  Clji, 

IV.  n.  »\  V.  ci.  rfi,  ff,  IV.  ci.  si,  V.  Cl.  ^, 

VI.  Cl  rfi,  ff,  VII,  CJ.  Ai,  VI.  n.  jr<*.  VII.  Cl.  zi,  I , 

VIII.  CI.      X.  n.  Aa  VIII.  Cl.  si,  t\  ga,  X.  Cl.  ka 

Die  verneinenden  Fonnen  wei'den  durch  Vorsetxung  eines  ha  gebildet, 
nur  die  1.  Person  der  1.  Cliiitse  lautet  »h 

sing.  plur. 

1.  M  ich  nicht  1.  hat»  wir  nicht 

2.  h»  dii  nicht  2.  kam  ihr  nicht 

3.  ha,  {haka)  er  nidit  3.  hatm  sie  nicht 
Il.Cl.  hayii,  hau.  III.  (  i.  hmhi,  II.  (1.  hai.  III.  Cl.  ä^A". 
l\.  CL  Äff/.  V.  CI.  ÄW/.  hali.  IV.  Cl.  Ä«;/.  V.  CK  ^/77^. 
Vl.CI.  ÄW/,  Äa//,  VII.  Cl. /io/«,  VI.Cl.  luxyay  Wi.i  l  hau,  hai, 
VUl.  CI.  hau,  X.  CL  AdAa  hoffo, 

VIII. Cl.  htuii  hat,  hoffa,  X.Cl.AffAa 

Auf  (truiul  iliM"  helei^tfii  I  tTitieii  i.st  Ft>lgi'tnle«  /.u  et  kciuifn: 
Kine  tit'in  Praesens  tniisjtrt'cheudi;  Furiu,  die  auch  das  Futur  ver- 
tritt, iaulel: 

fui'ioa  üder  nfftna  oder  t»-k(ta  ich  schlage 
^-loa  oder  ko-toa  oder  Av-Im  du  schiigst 
ka-ioa  w  schlägt 

tSa-foa  wir  schl.igen 
mil  a -Uta  ihr  srltlrjirt 
tca-toa  sie  schla;;cu 

IM  allen  verneiiietHlen  Formen  kann  zur  Verstirkaog  der  Verneinung 
noch  imie  (durchaus)  liin/iigt^fngt  werden ; 

si-tiKi  o»l«'i'  .si-titn  fnifr  ich  .schlafe  nicht 
hii-tiHi  imIi  i'  hii-tna  fnth-  dti  schlafest  iiiclit 
h't-ton  otier  ha-tfta  hiifr  er  SL'hlä;.^t  nicht 
/mtu-ioa  oder  Itatu-taa  bule  wir  schlagen  nicht 
iku» «Ami  oder  Aam-ANr  hvU  ihr  schlagt  nicht 
hatra-tna  oder  hmca-toa  bule  sie  schlagen  nicht. 

Kur  die  2.  Pers.  sing,  der  hejahten  Form  konuut  mei.st  ko  oder  ku  vor. 
z.  B.:  ko-lotuia  u-ka/let  willst  du  bleiben?  ku-mänya  müma  yuno  mtammui 
weisst  dut  ob  dieses  Kind  krank  ist?  kö'Stka  chonif  was  lachst  du?  ko*lända 
mgüaf  willst  du  Zuckerrohr?  ku-mSnjfa  ehom  ehmot  weisst  du,  was  das  ist? 
I^ouo  ehonif  wie  findest  du  es?  kv-lima  slkirkit  wann  pilanzest  dul*  ko-fola 
zinemje  zah !  siehst  du  seine  Augen?  tuiuki  ku-paia  rnkv^kif  wahn  hast  du  die 
Mütze  bekommen .' 
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Kin*'  Forni .  (V\('  tlu'  haiier  bezeiciinet«  wird  durch  Anltängung  von ^ 
an  den  Vfrli:il>i;iiiiiii  nrl»ildet,  z.B.: 

ui-t<kit)a  ich  i)in  am  Schlagen      si-toaya  buh  ich  i>in  nicht  am  Schlagen 

U'töaya  '  ku'töojfa  buie 

ha'töaga  ha'töaga  buk 

tu-töaga  hatwtödga  hüte 

m-tö<itf(t  ham'tnaya  ^m^- 

wa-töfii/a  heaea-töaga  huh- 

Di.  sc  l-dnn  ist  dun  h  inrhrpr*'  R«'i.spiele  helfjrt ,  /.  H:  ka-källaya  ku 
myiin'fo  ry  woluit  iiiiiin  r  .ml'  >\ry  l'ilaii/.inii^,  tea-tä«aga  Me  gehen  immer  aus« 
«i'm-y<fi*'raya  ich  geln"  liun  nicht  immer. 

An  Perfect- Fonnen  haben  wir  die  folKenden: 

Perfect  1  Perfect  II 

ni'ioa  idi  habe  geschlagen        ni-tdir*  ich  habe  geschlagen 
tt-ftM  U'imm 
ho-tm  und  ko'ioa  i/a-(dirr 

tii-ff>o  tti-tuirr 
m-t>m  rn-tdirf 
lea  -  ((MX  ira  -  töire 

Als  Verneinung  gilt  für  beide  Formen: 

n-lmre  ich  habe  nicht  geschlagen 

hu'ioin 

ha '(litre  und  hoka-taire 

hntti  -  (dirt' 

hatti  ■  f'iiff 

haita •  toirt  uiui  liao-totn 
Für  das  IN-rfcci  II  .sind  nur  Furmeu  aul*  ire  helcgi.  z.B.:  icabile 
sie  haben  gestohlen,  wa'd&mbirt  sie  haben  sich  gcAirchtet,  yu-yirire  (IL  CL 
von  g«tt)  er  ict  gefallen,  n*hällire  (kaila)  ich  habe  gewohnt  u.s.w. 

Das  Pronomen  der  3.  Pers.  sing,  im  Perfect  II  der  I.  Ciasse  lautet 
in  allen  tulegten  Formen  ya  (statt  ka),  z.B.:  ga-gSmeHre  er  ist  gegangen, 
yO' in(imi>i''  er  }rnt  ireu  fissf.  t/rt- /dfrir»  i'V  isT  »!!S£r»'traii«rf  n .  tf'i'^in'  er  ist 
gekommen,  ij<i  - 'inniun  er  hat  es  gekonnt,  ya-yälUrt;  er  hat  getragen,  g'^ik 
er  hat  ge*iU»hlen  u,  s.  w. 

Das  Perfect  kann  auch  durch  das  Zeitwort  moAi  (beendigen)  ausge» 
drQckt  werden,  z.B.: 

fuf-mata  ht-ioa  ich  bin  fertig  mit  Schlagen 
ku-maln  ku'toa 
ka-mala  ku'toa 
n.  s.  \v. 

Als  \'crneiuuDg  iiiemi  kann  die  »noch  nicht* -Form  mit  eingeschobenem 
na  gelten: 

9i'fut-toa  ich  habe  noch  nicht  geschlagen 
hu-m-toa 
'  ha-na-toa 
tt.  s.w. 
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Mit  Hülfe  des  /eiEwons  kalln  (hlpihpn.  sitzend  kruiiirii  in  ahniiciier 
Weise  deo»  Imperfect  und  l'lusquauiperfect  entsprechende  Formen  gebildet 
werden,  z*B.: 

n'hal^  ni'ioa  ich  achlug        «i-kaUa  m-iba  ich  schlug  nicht 
ku-htüa  U'toa  ku-kalla  u-toa 

n.  s'.\v.  U.  s.w. 

ri-hafla  ni-ioire  ich  hatte  geschlagen         n-halln  <i-&iir«  ich  hatte  nicht 
ku-kalla  tf-fflire  ku-kalln  hu-toire  [gci^chlageu 

ka-kaUa  ya-toire  ka-kaila  ha-Uiire 

II.  8.W.  u.a.w. 

Das  Futur  wird  mtweder  dui-«h  das  Praesens  «u^edrftckt,  oder 
durch  eine  Form,  die  als  Merkmal  o  hat,  das  mit  den  FOrwörtern  no,  üro,  Jfco, 
toymo^w  hildet.  Diese  Form  findet  zum  Theil  auch  im  Praesens  Anwendung 
und  zwar  besonders  in  der  1.,  2.  und  3.  Pers.  sing,  und  der  3.  Pers.  plur., 
z.B.:  nfj-loniiit  ich  will.  ko-Umgn  er  <:a£rt.  ka-Jonda  er  will,  ko-^'ictsa  er 
koiiiint.  Hu-bämha  ich  bin  im  Stande,  ko-dyi  >m"  isst.  int-<i\ja  sie  f*«ssen, 
ico-lima  sie  ackern,  wo-Aänäa  sie  pllaozen,  auch  ma:(  yo-swnmn  ^für  ya- 
somma)  das  Was^  nedet. 

Das  Futur  lautet: 

no'loa  ich  werde  schlagen        «t-toei  ich  werde  nicht  schlagen 

kö'toa  Au-ioa 

ko-/na  ha-toa  {haka'toa) 

ff>  -  ti,n  hahi  •  toa 

mo-t(>a  hnm-tfxi 

ICO  -  Uta  liinra-  ton 

Eine  iweite  Form  iVir  das  Futur  wird  mittels  des  \'erbs  yenda  ^ehenj 
gebildet: 

nO'gmda  ieu'Uttt  ich  gehe  zu  schlagen 
kö-^enda  ku'toa 
ka- yenda  ku-toa 
II.  s.  w. 

Der  Conjunctiv  wird  im  Kikami  sehr  häutig  atigewaadt.  Wir  haben 
eine  Form  tur  alle  Zeiten.  Gebildet  wird  dieselbe  durch  \'erwandlm)g  des 
Endvocals  a  der  Verben  in  e  und  Vorsetzung  der  coigugativen  Fürwörter 
nt,  «,  jina,  te,  m,  wa.  Die  3*  Pers.  sing.  lautet  im  Coiyunctiv  wie  im  Perfect  II 
stets  ya  statt  ha. 

Die  Verneinung  wird  im  Conjunctiv  durch  das  Zeitwort  leka  (unter* 
lassen)  aui^edrückt: 

bejaht : 

IM* Am  oder  n-ftw  und  H'Köe  ich  möge  schlagen 

u-toe 

ya-toe 

m-toe 
ira  -  trje 

Mittb.  iL  Sem.  t  Orient.  SpfMliai.  1900.  UL  AbUi.  3 
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\*ernf  inf : 

ni-leke  ku-toa  j 

nadeln  ktt'toa  \       "»"g^  iinierlassen  %u  »diUgen 

V  -  lefc  kit  ■  tf>a 
ya  -  hk'  kii  -  tim 
tu  -  Ukf  k"  -  ff''! 
m-Ukc  kit -tint 
ica-hkt-  ku-fita 

DaiK^beii  findet  sich  für  die  \  erii«-iiti«'  1  urui  dir  dt-iu  .^iialteli  eaüehnte: 
^  tii-.>ii-tt^  ich  möge  nicht  schlagen 

u.  w. 

Durch  den  Conjunctiv  werden  die  HQUsverben  «sollen,  niSgen,  dürfen, 
wollen«  ausgedrilckt.  <  •Müssen«  wird  durch  leka  (unterlassen)  in  der  Ver- 
neinung und  -l^rmiit  n-  durch  daha  wietlergcijehen.) 

Ferner  wird  ch-r  ("onjunctiv  sAw  oft  an  Stelle  des  Iinp«  !  ati\  -  ange- 
wandt. Die  ^  f-i  ncineiide  Pom»  de>  Imj"  rnTi\  wird  nici'^t  dm  cli  den  ver- 
neinenden (onjunctiv  aus^*'drürkt .  •/.  15.:  ya-ttH.  *r  .st»U  wa'^rhni.  liizf  darf 
ich  kumnien,  ya-n-ydllire  er  still  mir  bringen,  /'mÄv  wir  \v»ill«*n  tbrtgdien, 
tu-hc-tiengaM  und  wir  wollen  einander  treffen,  Hi-di/(  lassl  uns  essen,  y*?;« 
er  mOge  kommen,  n-piile  dass  ich  kaufe,  n-kende  {tenda}  dass  ich  maclie, 

sie  sollen  kommen,  ya- kalte  er  soll  bleiben,  n-duie  darf  ich  vorbei- 
gdien?  tu-("-w'-  wir  wollen  pÜficken,  tu-tw  nynma  lasst  tnis  die  Trommel 
schlagen.  u-koJI,  /w.sv' setz' dicli .  n-v-'/yllh-'  kaufe  mir.  »kf  ti-ka-dcheke  fnfjy* 
grli  und  hole  W  asser,  f>~f;^:r'  pniitire.  v-kin're  klettere,  u-Ka-ftäght  tr< üte 
sie  an,  u-tze  kuuiin,  m-h>me  rufe  ihn,  u-yalk  bring',  »/-«/-rayactf  la^s  nicht 
fallen,  si-lnngf  komm  nicht,  m-ai-vc^t-toe  schlagt  sie  nicht  u. s.w. 

Der  Imperativ  wird  in  der  bejahenden  Form  filr  den  Singular  durch 
den  blossen  VeH»istamm,  für  den  Plural  durch  Anhiugung  der  Endtmg  mi 
an  Stelle  des  End\  ocals  a  gebildet.  Für  die  vt  i  neinenden  Formen  des  Impe- 
rativs wird,  wie  oben  gesagt,  der  verneinende  Conjunctiv  oder  A'A'fl  (imter- 
lassen)  mit  folgendein  Inlinitiv  j^ebraucht,  z.B.:  A«?  sclilairp.  Z/*?/»  schlagt. 
kalla  bleil)e,  kaUfiii  bleibt,  dm  iss ,  ynlla  lirinue.  (jnUeni  bi  iugt.  Uka  kici;a 
komm  nicht,  tka  l<-y'  bin,  »üa  trinke,  ymda  ka-lond«'  geh  und  verlange  (bei 
awei  Imperativen  gebraucht  man  gern  fiir  den  zweiten  den  Conjunctiv); 
unregelmSssig  ist  &o  komm  uttd  rsimr  kommt. 


Das  Passiv. 

Dasselbe  wird  fiir  alle  Zeiten  regelmässig  diuvh  Vorsetsung  eines 

vor  den  Kndvocal  gebildet.  /..Ii.:  7to- ki-unia  ich  werde  LieiuCen.  si-kemüa 
ich  w  erde  nicht  i;erufen.  i>anel)en  liudel  sich  bei  einigen  \'erben  eine  zweite 
l'oi  iii  mit  der  KihIhkl'  «»der  ni/na .  /..  H. :  Ion  —  tniyün ,  dya  —  dyayim» 

Vernuuhlicli  isi  diese  l'as'-iv  - 1  onn  von  der  Daiierforut  auf  j^a  abgeleitet. 
Von  tfia  lauten  die  Haii]iizciU'ii  im  l'assiv: 
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n'höit)tt/i  ich  wertle  gesciila^eii 
«i'totgüa  ich  werde  nicht  gesclilagen 
ni'tSigütt  idi  bin  geschlagen  worden 

Ich  bin  nicht  geschlagen  worden 
n»-ßigütt  ich  werde  geschlagen  werden 
m-ioig&a  Imlf  ich  werde  nicht  geschlagen  werden 
n^höigüfi  ich  inüge  geschlagen  werden 
ni-lekt  ku-tott/ua  ich  möge  nicht  geschlagen  werden 

Das  Zeitwort  ku-wa  sein. 

Das  Praesens  wird  in  einfachen  Sitaen,  wie  im  Suaheli»  nicht  aus; 
gedrückt.  An  der  Stellung  der  einzelnen  Wörter  lisst  sich  sofort  erk^n^, 

da.ss  «sein«  zn  ei-gänzen  ist,  z.  B.:  »ent/f  zake  iihitu  (von  titv)  seine  Augen 
(sind)  dunki'l,  ß(/iirt  fi/io  fii/>rf:i  diese  Tr»pff  (sind)  hreit,  tufättda  ziitn  nghtthi 
di*"^t*  H8tis«»r  (sind)  moss,  viazino  yonfpi  ma^fini  meine  Zähne  (sind)  weiss, 
vuiiihu  tfuno  ntf'üytva  dieser  Mann  (ist)  ein  tSciave,  tizita  ifcmoi  was  t'ür  ein 
Weg  (Ist)  diesei'?  hcoj/a  Jako  nanif  dein  Naine  (ist)  wer,  wie  lieisüt  du? 

Fernei*  wird  »sein«  im  Praesens  sowohl  wie  Imperfect  In  der  Be- 
jahung durch  ni  oder  na  atisgedrSckt,  z.  B.:  nguo  gi-^nogire  m  ztmgu  die  Kleider, 
(welche)  schun  sind,  sind  mein;  siku  zino  zfMe  na  mkanmu  alle  diese  Tage 
w^ar  ich  krnnk;  tUye  na  nmmgu  ich  bin  ein  KuropSer. 

Die  selUstSndigen  Ffirwcirter  nene  {uiyf  ),  yiceyf  {iprve).  yuy*'  iyej/r).  f'nje 
(tfff).  mri^np  (muTt/f).  n-atm  {tran)  schliessen  »sein«  im  Praesens  und  zum  1  iieil 
aucii  ImpeH'eci  in  sich.  z.B.:  tiye  ^^'akami  wir  (siudi  Wakaini,  müettw  tea- 
lunffKona  ihr  (seid)  KQstenleute,  yrye  mdlmii  er  (ist)  ein  Hlrte. 

Auch  die  coiyugativen  Fflrwörter  können  «sein«  ergXnzen  wie  in 
anderen  Bantu -Sprachen,  a.  B.:  muySnda  yüäko  yu  InOtiif  ist  deine  Pflanzung 
weit?  duma  ka  kuhtf  ku  mu  d^ago  der  Leopard  ist  dort,  er  ist  im  Qe- 
bUsch  u.  s.  w.  . 

Das  verneinte  Prnpsens  und  aucli  hnperlect  werdpii  durch  das  nnver- 
äuderUche  *#,  seltener  /la  f/ule,  ül)ers<'tzt .  z.  B.:  tiyuku  mmo  hure  ai  tcake, 
teak€  ni  jfSmite  diese' Hühner  sind  nicht  seine,  seitis  i»t  eins;  nyuo  zmo  si 
gauffu  diese  Kleider  sind  nicht  meine. 

Das  Imperfect  kann  auch  durch  ni-A',  tt«A',  ka-H,  ht-H,  m-/i,  tta-H 
ausgedrückt  werden.  Für  den  Cunjunctiv  nannte  mir  mein  Mkami«Mann 
ni'Ke  ich  möge  sein  mu\  m'-ffke  kuira  ich  möge  nicht  sein. 

Als  Ersatz  für  di("  fp}il<*tidcii  lif>z.  nicht  gehränrhücluM)  Formten  von 
*ku'ica'  dient  das  Verb  kolla  Ideiben,  sitzen,  z.B.:  wlmlliif  imd  n-ltalia 
für  ich  war  und  icli  bin  gewesen,  uo-kaUa  für  ich  werde  sein. 


Das  Zeitwort  ku-wa  na  haben. 

Nur  die  abgekürzten  Formen  durch  Weglassung  von  hnr,t  «ind  für 
Piap<ipns  und  Imperfect  in  Gebrauch,  die  Übrigen  werden  durch  kalia  na 
(bleiben  mit)  wiedergegeben. 

2» 


Digitized  by  Goo 


20       VsLTBii:  Kikami,  die  Spnche  d«r  W»1(«iii  in  Deatsch- Ostafrika. 

Das  Praesens  lautet: 

hpjatit:  vcriicitit: 

nt-iM,  una  ich  iiabe  ."/-««  oder  st-na  buie  icli  habe  nicht 

U'lm  hu-na 

ka-na^  ko-na  Aa-rn 

tu-na  hatu-na 

m-fta  Aam-na 

IM« no,  wo-na  hatea^na 


u-H-na,  hi-M-na  a.8.w. 

si-kdllik  na  ich  hatte  niclit 
hu-källile  na 
ko'kdßä»  na 
tt.  s.  w. 


Das  Imperfect  lautet: 

m-U-na  ich  hatte, 

\'on  kalla  na  ijebildel: 

n-imUtlt  ita  ich  hatte 
u-käliik  na 
ya'kdUilB  na 
u.  9.  w. 

n-hnUfi  HCl  ich  habe  gehabt 
U'kalia  »a 
ka'k^a  na 

U.  8.  W. 

no -kalla  na  ich  werde  haben 
ko-kalta  na 
ko- kalla  na 


st'knllih  na  ich  habe  nicht  gehabt 
hu-kaiUk  na 
ha-Mm  na 

U.  8.  W. 

si- kalla  na  ich  werde  nicht  liaben 

hu 'kalla  na 
ha- kalla  na 
tt.  s.  w. 


Das  einsllbi|;e  Zeitwort  k»-dpa  essen. 


Bei  den  einsilbigen  Verben  im  Kikaini  wird  das  IVaclix  ku  des  Infini- 
tivs nicht  wie  im  Suaheli 'und  anderen  Bantu  «Sprachen  in  den  meisten  For* 
men  beibehalten,  sondern  kommt  wie  bd  den  zwelsill^gen  in  Wegfall,  s.  B.: 


nS'djfa  ich  esse 

ni-cfyt^  ich  l^n  am  &8en 

n-cSa  ich  ass 

n-dile  ich  habe  g^essen 
nö-dya  ich  werde  essen 
n-(lTe  icli  möge  essen 
II 'dye  du  mögest  essen 
yii-dye  er  möge  essen 
iss»  cfim«  esst. 


«t-cfya  bule  idi  esse  nicht 

»•dyaga  hvh  ich  bin  nicht  am  Essen 

st^na  H'd^  idi  ass  nicht 

si-dile  bale  ich  habe  nicht  gegessen 
si-di/a  buk  ich  wei-de  nicht  essen 
ni-kke  ku-dya  ich  möge  nicht  essen 


Bei  den  Zeitwörtern,  deren  Stamm  mii  einem  Vocai  beginnt,  kann  das 
Praefix  ht  des  Infinitivs  im  Praesens  und  Futur  beibehalten  werden,  z.  B.: 


Digitized  by  Google 


VxLnv:  Rikami,  die  Spmho 
nO'kwbtt  ich  komme 

.    ;  ich  kam ,  ich  bin  gekonimeu 

no-kvcTza  ich  werde  kommen 
n'T:f  ich  möi?*»  kommen 
u  -  Tzt.  du  uiügest  kommen 
i/eze  er  möge  kommen 
tto  komm,  iüm  kommt 
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st'hcüa  bule  ich  komme  nicht 
yiMrv  ich  kam  nicht,  ich  bin  nicht  ge- 
kommen 

st-kvTzo  hiiJf  ich  werde  nicljt  kommen 
ni'lekt  Incisa  ich  möge  nicht  kommen 


Die  reflexive  Form  wird  fur  alle  Personen  durch  praefigirtea  i 
aiisge<irückt,  z.B.: 

nti-i-fijisa  ich  vei-stecke  mich  ^'i-ß^sa  ich  verstecke  mich  nicht 

ko-i-Jissa  Jm'i'Jkm 

piüa  -  i-ßna  kam  -  >  • ß^t^a 

.  -  {  hatra-i-fi'üsa  und 

Ihf  reciproke  Form  wird  duicli  AnhSnirung  von  am  an  fcitelle 
des  Kndvocals  «  gebildet,  z.B.:  tenga  trelVen,  teiiyana  einander  treffen; 
ikiga  mesHO,  tii^fam  elmnder  gleich  sein;  toa  sehlagen,  toatut  einander 
«chtagen. 

Die  »noch  nicht« -Form  kann  auf  zweilache  Art  au^edrOckt  wer^ 

den  und  zwar  entweder  durch  Einschiebung  eines  na  nach  dem  conjiiu;ati\  en 
Fürwort  (n\vY  durch  das  Zeitwort  »hal>en«  im  l^rripspns  verneint  mit  folgendem 
r'nniuiH'liv.  z.B.:  hnita-na-ßka  sind  nnrli  nielit  niitrekommcn  oder  hawa- 
na  tca-ßkt  hie  iiaben  nicht,  dass  sie  angekommen  sind;  kaz»  hai'tia  mala 
die  Arbeit  ist  noch  nicht  beendet  oder  Aaost  hai-na  i-tnah  die  Arbeit  hat 
nldit,  dass  sie  beendet  ist;  n-na  n-dSt  ich  habe  nicht,  das«  ich  gemessen 
habe;  nibSiya  ha-na  ^Sm  der  Freund  hat  nicht,  dass  er  gekommen  ist; 
ri^na  ni'-ehi-Tmi^'^  idi  habe  nicht,  dass  ich  es  (da.s  Essen)  gekostet  habe; 
hal»''na-mi-go^  buk  wir  iiaben  sie  nocli  nicht  ergrifTcn. 

Dit»  -  w<»nn  " -Form  wird  durch  ein  hinter  «in«;  rnnjirirntive  Fürwort 
einjrciVmtt's  lujhn  Ixveirhnct .  z.B.:  miiann  ka -fijjha -fti  wniti  da^.  Ivitid  stirbt, 
tcn-tiyh'eza  {tigha-isa)  wenn  sie  kommen,  i-nylia  •  timya  invuila  wenn  Kegeji 
fUlt,  cMkudya  eki-ngha-mabt  wenn  das  Essen  fertig  ist,  ^•j^A'estre 
MS^Sngu  wenn  Muhaogu  gekommen  ist  Nicht  nnmSglich  ist  es,  dass  wir 
es  hier  mit  dem  MerknuU  des  Conditionalis  =  Suah.  ngt  zu  thnn  haben. 

Abgeleitete  Verbalformen. 

Die  objective  Form  endigt  im  Kikami  auf  tro  («7a),  wenn  der  Vocal 
der  Stammsilbe  a,  i  oder  u  hiutet,  oder  era  («/a),  wenn  er  e  oder  o  lautet, 
a. B.:  tonga  sprechen,  longera  zu  Jemand  sprechen,  m-fdngtre  sage  ihm; 
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tereha  aufs  Feuer  setzen,  Ifi^kna  f&r  Jemand  kochen;  gmda  gehen,  gAidfra 

7Ai  Jemand  hingehen;  nhtm^'  ///  kn-mSgtra  ein  Löffel  zum  Schüjifen;  m-»»- 
(fäJli/e  (yalln)  Kririüe  mir;  (jnifh  kn-n-giillirr  {yuUa)  tvmltato  geh  und  kaufe 
mir  Tabak:  ni-kir-fruunfrff  soll  ich  fiir  dich  abschneiden?  f  - ka -  n  - höff^  {("(i) 
ittfuo  znn(fu  wa.scht»  uiir  meine  Kleider;  ya-m-hdwlere  cAuina  chake  er  soll 
ihm  seiu  Eisen  schmieden. 

2.  Die  caa»Ative  Form  endigt  auf  w  oder  «a,  x.  B.:  (^nfia  gehen, 
yendeta  Jemand  zum  Gdien  veranlassen;  fegen,  «^«a  fegen  lassen,  weg* 
r&omen ;  had&i  indem ,  badilim  verändern  u.  s.  w. 

Die  auf  ka  oder  rn  endigenden  Verben  setzen  sa  oder  za  an  Stelle 
von  ka  odpv  ra .  z.  I?.  :  hnlinnka  ni<  dersteiiren ,  huhiinsa  herablassen:  luka 
Iiiegen,  !usa  ili» -t-n  lasvcn :  Inrnka  niifvvarhpn .  lamsa  wecken;  loka  über- 
setzen, JoMi  .leiwand  ül)eJ■>.t.'t^eIJ :  layira  l>eaul'trageu,  layisa  Auftrag  gebea 
lassen;  noyera  lieben,  ufH/eza  gefallen. 

3.  Die  neutro passive  Form  hat  die  Endung  «ft»,  wenn  der  Vocal 
derStammsUbe  a,  i  oder  «  lautet,  und  «A»,  wetm  er  «  oder  o  lautet,  z.B.: 
AwM  zerbrechen,  hmtka  zerbrochen  sein;  'fiNM^io  wissen,  munf/äea  bekannt 
sein  u.  s.  w. 

VL  Di»  StiigMiiiig  dtr  Adjecthr«. 

Der  C'omparaiiv  wird  durcli  kuliko  oder  die  Zeitwörter  biia  und 
amdwM,  die  beide  •übertreffen«  bezeidinen,  ausgedrfiekL  Die  Stellung  dieser 
Worte  ist  direct  hinter  dem  A^jecüv,  z.  B.;  immA»  ymo  m&ktU  hdikö 
jfttfa  dieser  Mann  ist  grosser  als  jener,  vSnku  vaja  tcotaH  ku-dmbiua  tnf- 
j/ofitre  jene  Leute  sind  gross,  um  die  anderen  zu  fibertreffen,  myünda  guno 
yu-ni'xjin  kuliko  ijujii  dtfse  Pflfinziinir  ist  schöner  als  jene,  mihüinfnci  ino 
miyatzi  kulikn  inn/'n/fn  iXwsf  Hcitiie  sind  breiter  als  die  anderen  .  dnyUo  chino 
chiyatzi  kuiiko  i  JuJa  tlie-nei'  1  Opf  ist  bi'eiter  als  Jenei*,  Jiyilo  Jiuo  ßyatzi  ku- 
dmbum  ßjfa<ftce  jene  Tupfe  sind  breit,  um  die  anderen  zu  übertreffen,  nyända 
mo  nghukt  kuüko  hfagwe  dieses  Haus  ist  grosser  als  das  andere,  ngmäa  zwo 
n^hulu  ku-däa  siyagtee  diese  Hiuser  sind  gross,  um  die  anderen  zu  über- 
treffen, MfÄfS  lino  könnt  kuliko  Ut/aywe  dieser  Stein  ist  ^i  Hsser  als  der  andere, 
mahÜPirfi  ynja  makomu  ku-ämhum  yäyayicf.  jene  Steine  sind  gro<;v-.  um  die 
anderen  zu  nbrrtrrffen ,  icayo  tlhut  iiatzi  kulikn  liyaytce  diese  Axt  ist  !>reiter 
als  die  anik;re.  luktinzv  luno  lukulu  kuliko  lujn  diese  Backe  ist  dick'  r  aK  jene, 
upitide  um  udotjo  kuliko  duja  dieser  Bogen  ist  kleiner  als  jener,  hänku  fumo 
hagaUi  kuiiko  haja  dieser  Platz  ist  breiter  als  jener. 

Der  Superlativ  wird  durch  nghani  {nham)  oder  mtmo  (sehr,  ausser^ 
ordentlich)  oder  Av>6iAi,  ku'imbvw  mit  zugefiigtem  -ose  (alle)  ausgedrückt, 
z.  B.:  münku  ymno  mtall  nyhaui  dieser  Mann  ist  der  grüsste  (sehr  gross), 
wfiünrh  f}uu(>  yu-nöyire  ku-hila  t/f>.<tr  dif"<e  I'llanzung  ist  schön,  nm  alle  zu 
iiln  i  ti  ellen .  rhfikn'hfff  iHno  chi- iiöyirf  kH-ainhu.<ta  foftc  diesf  S]M  i>('  ist  gut, 
um  alle  zu  übertrelVen ,  /tyä/tda  zino  ziuhali  ku-hita  zase  diese  Häuser  sind 
die  grösstcn,  dibwe  dim  dizito  ^hatti  dieser  Stein  ist  der  schwerste,  liufodi 
luja  hikütu  mmio  jener  Knüppel  ist  sehr  dick,  kmhu  haw  hi^fatti  t^kam 
dieser  Platz  ist  der  breiteste. 
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VII.  Atlverijien. 

I,    A  d  \  (■  r  iii  f  Ii  des  Oit>'   iiml   <  h- 1  s  ]>  e»>  l  i  iii  tu  u  iig  eu. 

t/in .  mr,  il.nriii.  liiiieiii,  in,  z.B.:  uiu  inttyaüi .  mit  (Irinnen 
tHfatiHu  iui  iiaitse  drin  ku  äse  dj'aussen 

Aa  an,  bei,  nahe  bd,  s.  B.:  ka  ^Snda  beki,  habehi  nahe,  neben 
beim  Hause  hOali  weit 

Av.  ko  dahin,  da,  dort,  x.  B.f  hu  ha»  darunter,  unten 
n^Snfla  nach  dein  Hanse  hin.    Ons  uchSnya  oben 
Genetiv- Praefix  lantet  nach  diesen  hi/nn(/o:i  vorn 
(Ij  ri  <  h'tshe/pirhniintren  folsj^'nder-  kur/unj)/.  kuchüojfo  dahinter 
uiiiasisen :  mu  iii/unda  mua  riidenm  im  -a  kniume  |  ^^^^^ 
Hause  des  Häuptlings,  ha  rigämia  ha  |  -a  mdUo  } 


•a  mosso  links 
ÄwtAii  h/OK  überall 


mdma  bdm  Hause  des  Häuptlings 

und  ku  n^da  häa  mdemo  nach  dem 

Hause  des  Hluptlingyi  hin  |  Kdyagtce  andersw  o 

ahn .  ahano  hier  l6Snde  fumüe  auf  einer  Seite 

a/iiij'i  da  utfätiiif  Ttirlri  auf  beiden  .Seilen 

akiija  tlort  liaha  haiio  an  Ort  und  Stelle 

kule  dort  ktäihii  an  welchem  Oni' 

iff  A4,  hoho  hierher  hu  mdörndo  auf  dem  anderen  Ufer 

■Wo>  wird  durch  -am  mit  vorgesetxtem  mu  oder  hu  ausgedruckt, 
je  nachdem  es  «worin,  wobei  oder  wohin*  heissen  soll.  Dabei  wird  das 
Zeitwort  »sein-  durch  die  charakteristische  Silbe  mit  folftendem  H  wieder- 

|^t-<l((n  und  dem  miUini  oder  A*»««/ voi*ge.selzt ,  z.B.:  münhu  yalitniiSnit  wo 
ist  der  Mann  (worin);'  münhu  yalikiiänH  wo  ist  der  Mann  (wobei  oder  wohin)? 
iVv  Antwort  wäre:  knmumo  mu  nyända  er  ist  hier  im  Hause,  odfr  kakuko  ku 
luifutula  er  ist  dort  auf  d«"r  Ptlanzung;  may.  yvätiyit  'jnlikuäin!  wo  ist  mein 
^lesser.'  yumumo  mu  büeta  es  liegt  drin  im  Kasten;  thiyoda  chäiküemif  wo 
ist  der  Stuhl?  ekmutno  mu  t^Sttda  er  ist  im  Hause;  ntUa  i-gAidire  kämuf 
wohin  Itthrt  der  Weg?  Au -Iowa  hSänif  woher  kommst  du?  Hßho  lUmgu 
h/ikfiätiif  wo  ist  mein  Löffel?  ma:t  mangi  gakuko  es  ist  xiel  Wsisser  da; 
sikuko  ngäitda  nyhi</i!  ^'mA  viele  Häu-ser  dort?  choni  chino!  was  ist  da.s.^ 
chi'Iiknä/n' f  wo?  mhiiihf  ilikiiä>iff  wo  ist  da«  Piilvorhurn ?  i/kt'kn  wTnnin  dort 
ist  das  .Salz;  kagmda  kulihif  wohin  ist  er  gegangen?  (tana  kamumo  der  Herr 
xhi  drimieu. 

2.  Adverbien  der  Zeit  und  Zeitbestimmungen. 

Iflti  heute  I  Mo  ekunguiungulo  \ 

.  ..^  .     ,  heute  N-iihuultaj' 

trubfi  morgen  !   «    mtcgvht  * 

ikcfetce  übermoi^en  ,  ff/"  rliiii>ilh,<iiilln  linitc  liegen  Abend 

iyollo  i  \  h'lo  iin  hiro  iieuli-  AIhmhI 

mayo  \  ^^^'^^  :  migi       Tchiro  1  ag  und  Nacht 

ckimdo  vorgestern  j«fAu  Tag 

Mo  HmUonio  heute  bei  Tagesanbruch  [  ehiro  Nacht 

Mo  mehSnya  heute  Mittag  |  ehiro  eha  Mo  heute  Nacht 
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cltiro  pekepekc  die  ganze  Nacht 

sihf  tfiKf  imiiifr 

siku  zitu)  zftsf  die  gauze  Zeil 

»iku  dija  neulich 

kußa  sua  jeden  Tag  (Sonne) 

jBu^kif  wann  (welche  Sonne)? 

sambi  jetst 

tänhu  erst 

letcdnduza  zuerst 

tangu  tntiaka  seit  frdlier 


ndenge  uno  diesen  Moaat 

nd^nfff  if-fo.<t.w'f  versjanq^pnen  Moaat 

mleiuje  u-httza  näclisteu  Monat 
\ihirimo  Jahr 

m&äka  (Su«h.)  Jahr 

mäaka  imo  dieses  Jahr 

mäaka  U'fdture  vei^ngenes  Jahr 

•a  miiaka  von  frOher 
1  jMtmuande  später 
j  mala  nyinyi  (i>uali.)  oft 


3.  Adverbien  der  Art  und  Weise. 


nifhani  , 
ttnOM  ) 

mtmo  ftusaerordeoUieh 
hiU$$a  schnell 
.Sanyo  vielleicht 
mahhnh'  leise 
rngaliiyn  langsam 
haye  durchaus 


buk  gar*  nur«  durchaus 
ehabaka  fertig 

ehkhyo  wenig 
gojfa  schon,  gut 

I  (Suah.)  schnell 

I  }uimü€Hya  zusammen 
I  harn  (Suah.)  nur,  genug 


4.  Adverbien  der  Bejatiuug  und  Verneinung. 

^/q  ja  Intle  als  VerstSrkung  der  N«gation  bei 

nein  den  Verl  -  n 

9i  «nicht-  beim  Verb  -sein« 


VIII.  PraiposKkNiMi. 

mu  in,  z.il. :  mu  tiyända  yanjfu  in  meinem  Hause,  Kinyo  ka-kalla  mu  Mrögörd 
Kiogo  wohnt  in  Mrogoro 

ku  zu,  auf,  nach,  aus,  s.  B.:  nn-^da  ku  tngSnda  sfäSnffu  ich  gehe  nach 
m^er  Pflanzung,  ngiui  ya  Jcuhitira  ku  BofftuMyo  der  Weg  nach  Bagamoyo 
zu  gehen,  u-lze  hu  ttyUnda  yattyu  komm  7m  meinem  Hause 

na  mit,  von  und  durch  lu'liri  Pnssiv.  r.  H.:  ka  -  n  -höire  na  imgo  jake  er 
li<-il  mich  mit  seiner  Axl  g^M  lilatcru,  ka-m-(m  na  Jhnfm  t  r  lial  ihn  mit 
dem  Stock  geschlagen,  ka-töiyna  na  bahakt  er  ist  von  seinem  Vater  ge- 
schlagen worden,  ko'togoUüa  na  bona  ttake  er  wird  von  seinem  Herrn 
geliebt 

hm  bei,  zu,  für,  z.B.:  iirika  kwa  iräiye  bringe  es  zur  Matter,  ht-g^Mmt 
horuH  kira  njfvo  mirontfo  nnri  wir  haben  fSr  zwanzig  StQck  Zeug  Pulver 
golcauft 
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ueköMfa  ku  ftuf,  oben  auf 

kam  Aoi 

>  unter 


ID,  mitten  In,  zwischen 


inMffntti  mn 
knyatli  ku 
hilönyod  kHa  vor 
kttchitoffo  eta 
htcbttgu  Jeüa 

^j^^.  I  m  oder  na  neben ,  nahe  bei 


hinter 


hamSenga  na  zusammen  mit 
kvea  tümde  lüa  abseits  von 
hSnhu  hri  nn  Steile  von 

hule  na  ohne 

HSe  s/a     t  ... 

.    '  .  lausserhalb 
ktttm  ka) 

miUnnbo  tm  jenseits 


na  und 
ao  oder 

kama 
kann 
hana 


IX.  ConjunetifMMn. 

kumbe  doch,  iiidesMn 

lekfi  aber 
AaUa  bis 


wenn 


26        Vclten:  Kikaiiit,  die  Sprache  der  Wakami  in  Deatdch-OsuUnka. 


SNiwUurtlv 

A^aollv 

Charakte- 
ristische 
Silb«« 

Pronomen 

demon?trativuBl 
„dieser* 

Wllg. 

plar. 

sing. 

piur. 

sing- 

plur. 

aing. 

plur. 

i. 

Vow 
mfugwa 

wqfugwa 
teätthu 

Vorsilben 
m,  mu  tra 

mto/i     1  watali 

ka) 
ya  \ 

tea 

uuno 

N. 

Vorsilbf  n 
m,  fflif  mi 

mgünda    .  miyünda 

Vorsilben 
m ,  mff  mi 

rs 

i 

yuuoi 
una  \ 

mo 

III. 

Von 

1      eii,  ki 

chiyoda 
kideiiye 
ckdkvdya 

ttbeo 

Jiyoda 
ßrienyc 
Jakudya 

<«i       j  / 

rhifa/i     1  ^Ailt 

cht 

chino 

Jim 

lY. 

VonOWa 

1        ohnr              ohne ,  :i 

1     hindti     j  hiiulo 

VonDbea 
oboe       1    oliBe,  n 

nhaU  ' 

j  ^  zhdiali 

i 

si 

ino 

:ino 

V. 

!  Vor»ill>*n 

oluMt       1  ma 

bijfa     j  mtAiga 

Vort 

ohne 

ilben 

ma 

makdi 

!/a 

li/io  1 
ditto  S 

yatto 

VI. 

VorsOben 
U,  di,  i     1  ma 

Ukteemb«  \nuikteem6f 

d'ibice  mälnce 
iyembf  n%embe 

li.  .H 

titali  I 
dUaitiS 

ilben 

ma 

%\ 

ga 

Uno  1 
dino) 

yano 

VII. 

Vonllbeo 
lu         ohm.  mt,  ma 

lukombe  riyhombe 
ltiy</di  mlyodi 
lukari:"  fonknuzp 

VorfeUbu 
bUali    1  nAo/t 

lu 

*f 
\ga 

luno 

'  ino 
fgano 

VIIL 

Vorsilben 
H        '«hnet  Mf.  ma 

ugaasi    j  miya^Sfi 

VorailbcB 
«        joluM,  ml,  MM 

iitali  nhati 

u 

1' 

uno 

Ismo 

'  ino 
1  yano 

IX. 

Voarsilbea 

ka         \  ku 

kutoa    1  kutoa 

V««n 

kukotnu 

lb«i 

ku 

kukomu 

ku 

ku 

kuno 

X. 

Voisin>«ii 

ha  ka 

JiMtAu    1  hänhu 

Vorailbcn 

hit  ha 

•hatali    j  iwUedi 

ha 

ha 

hano 

1 

hano 
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iitamiativHni 

Ptmioiim 

iHterrogativum 
„wfi  für  fii?" 

Pronomen 
posaessivum 

.prttik 

sing. 

plw. 

sing. 

plur. 

»Ing. 

plnr. 

sing. 

plar. 

sing. 

p)ur. 

waiiAi 

waiK 

ttangu 

tcangu 

VM 

ira 

quia 

uiiM  i 

Hihi 

uki  S 

iki 

yiirny» 

yanyu 

1 

y" 

1 

f 
■ 

1 

chtkt  i 
kiki  1 

ßki 



ehangu 

i/yänyu 
\/«ngu 

cha 

\fya 



ija 

um 

sÜihi 

iki 



siki 

1 

yangu  \  zangu 
1 
1 

9» 

sa 

liiihi  i 

Uki  i 
dikiS 

gaki 

Janyuj 

Umgu) 

yatiyn 

ia\ 

ya 

\ 

ynja 

mihi  \ 

dHihi  J 

yalUti 

Uki  \ 
diki] 

yaki 

Jant/u  i 
fat^) 

yanytt 

Äs 

y« 

l 

y 

luia 

\mhi 

. 

htki 

iSlkt 

UH 
{gaki 

lSm(/tt 

wntyu 
{gangu 

lüa 

uiihi 

itäiki 

hlihi 
iyalihi 

uki 

isiki 

liki 

(gaki 

toangu 

.  :aTi(ju 
' yonyu 
{gangu 

ua 
(ira) 

{ya 

kuja 

kuHhi 

hdihi 

kyki 

kvki 

käSMfu 

k&änyu 

kOa 

käa 

haHM 

hoHhi 

hakt 

Aaki 

hangu 

hangu 

ha 

ha 
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Gespräche. 


I. 


nittmyt 

nH^tjli  ntkuu 
ku-ehesa1 

kuhota 

ku-cheza  </u:egef 

ntHäko 
sikamö 


ha-u-  Ifhcirt 
ni  hedi 


nam  ^treej 
hcaga  jako  nanif 
ticaga  jangu  MihStgu 
ko-kttto  kSmif 
ku  hayt 

ho-brtera  rnkv^kif 

m-bitera  if/nlht 

ymda  kit  lufända  yangu 

gende^e'l/ä/ia 

gfnda  «MihitanM 

kttüa  ham 

u-igf  kivtero 

gntda  ku  diseto 

kasi  yakg  i^malaf 


gleich  dem  Suah.  mtcmyt  als  Gruss, 
wenn  der  Betreffende,  deu  mao  l>e- 
grOsst,  h5heiig«tdlt  ist 

(grosser  Herr)  »b  Antwort  auf  diesen 

üruss 

gleich  Suali.  hvjambo  (wie  geht's?)  als 

(tthss  Gleichgestellten  gegenüber 
es  gehl  gut 
wie  geht  es  dirl' 
als  Gruss  f&r  die  Frauen 
gleich  dem  Suah.  ilocü'Ruf,  unserem 

Anklopfen  entsprechend 
gleich  Suah.  qaribu  herein 
gleich  ^\\Ti\\.  shikamo  (ich  erfasse  deine 

Fiisse)  al<!  fJniss  der  Sclaven  ihren 

Herren  gegenüber 
wiOkommen»  danke  (als  Antwort  auf 

diesen  Gruss) 
dort,  wo  du  hei|;ekommen  bbt  (was 

giebt's  da  Neues?) 
es  ist  sdiSn,  es  geht  gut. 


wer  bist  du;* 
wie  heisst  du? 
ich  heisse  Mulmngu 
WO  kommst  du  her? 
aus  der  Stadt 

wann  bist  du  zurAckgekdirt.' 

ich  kam  ufstpni 

geh  nach  meinem  Hause  hiu 

geh  dorthin 

geh  sofort 

bleibe  hier 

komm  nachher 

gell  nach  dem  Hofe 

ist  deine  Arbeit  Ijeendigt? 
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2Ü 


inffhali 

i-  mafa  i-tuj  ndogmtdotfO 

ii-  fuitjo  mayef 
ni-nayo 

9i*na  huh  ma^ 
mage  g^ngu  gulikäSMf 
l&iko  AiMsw  hdikHmif 
n-ffolem  mäere  yiiängu 

niii?rf  »ßino  (/ii-tetnma 
ka  -  mt  tiiiitjf  mknili 
mtttii  yuako  ha<pt  •  temma 
maye  yuno  mätH^mt  namf 

mämSke  MüAänffu 

müere  güßke  mduyi 
/inhu  ßno  fya  namf 

f'i/änrpi  uene 

n-ytjtra  mazi  yo-mmma 
mfut  yano  yo-lawaAif 
y^raya  waH  ahano 
nim  li^wmt,  ya-n-dnma 
ku-londa  mit 


»0  -  loii'in  mn;i 

Ufii  hiiis.^Q  iiiazi 

yaiia  Juihu  ßnft  kfi  rfiikoriyho  . 

bmda  lu/ünyn/o  luänyu,  ht-aga, 

mmij/9  ku  htliko 
dia  kmudUma  i'vk« 
iU'ka-^knyane 

na-ona  mUnhuäh^müenyerojfamwAe 

m  •  krmf 

yenda  ku  ilUanya  ka- n-yullire  mdhjuta 

mÜ^uta  yaki 

md^uta  ya  nknde 

haibali  «-ga-loftda  mdb^Uta  ganot 

no'bmda  m-pakeize  mtango  güSngu 

nna  kaci  nyi/iyi  Ulo 

u-yenfla  TjfnyuyaÜ 

mala  nyinyi  ui-yenda 


noch  nicht 

sie  ist  fertig,  es  lehlt  nur  noch  wenig 
hast  du  ein  Messer? 
ich  habe  eins  (welches) 
ich  habe  kein  Messer 
wo  ist  m«D  Messer? 
wo  ist  mein  Löffel? 
^iel>  mir  mein  Messer 
dieses  Messer  schneidet 
er  hat  ein  scharfes  Messer 
dein  Messer  schneidet  nicht 
wer  ist  der  Higenthflmer  dieses  Mes« 
sers? 

sein  fögimlbamer  ist  Mnhangu 

sein  Mt'^s.  r  ist  stumpf 

wem  gehören  diese  Dinge? 

sie  irehören  mir 

gieb  mir  heisses  Wasser 

woher  stammt  dieses  Wasser? 

giesse  das  Wasser  hier  hinein 

ich  liabe  Durst,  er  quUt  mich 

willst  du  Suppe? 

diese  Suppe  ist  sehr  heiss 

ich  \\\\\  W.')<;«!pr 

trinke  schnell  Wasst-i- 

bringe  diese  Sachen  in  die  KQche 

hole  meinen  SchlOssel,  er  ist  verloren 

g^angen ,  id)  weiss  nicht,  wo  er  ist 
iss  schnell«  damit  wir  fortgehen 
wir  wollen  einander  treffen 
ich  sehe  dort  einen  Mann  mit  Mango, 

rufe  ihn 

geh  in  den  Laden  und  kaufe  mir  Ol 

was  fiir  Ol? 

Sesamol 

warum  willst  du  dieses  Öl? 

ich  will  meine  Thfir  anstreichen 

ich  habe  heute  viel  Arbeit 

})ist  An  nacli  Zanzibar  gegangen? 

oft  bin  ich  hingegangen 


III. 


u-gaUe  tu 
u-gaite  ya  nulbve« 
V'iende  chikoriyho  eio  malt» 
gaßa  ehta  dehija 


komm  und  bringe  Brennholz 
brinf^  auch  Steine 

mnehe  einen  Frucrplatz 
bringe  jenen  Topf 
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^i'liiihi  ljumha  motu  jetzt  niaclie  Feuer  au 

soUt  nhun<fa  um,  ytm  wf^ia  •   nimm  diesen  Beis  und  thue  ihn  in 

den  Topf 

gfra  ga  ntazi,  amhika  uhtmffa  u-nogire  giesse  Wasser  hinxu  und  koch«  gnten 

Reis 

tu'Hye  ham&enga  w'w  woIIph  zusammen  esaen 

u-fi-r/fiffiff  Jtnqn  hrintri»  mir  Mehl 

sikft  hijiikii  yiuiiiirii'/d  sciiiachtc  ein  Huhn 

yrnda  ku  vhth»rylut  ka-loude  chia        geh  in  die  Küche  und  hole  eiueu  Topf 

n-^ltire  mwnyo  bringe  mir  Salz 

ehana  m-na  hvle  münyo  hier  h«1>e  ich  kein  Salz 

ttakuko  nmnyo  mämgi  rnvgeMi  m'ehibjfa  dort  ist  viel  Satz  in  jenem  GeOss 

gnifla  uchänj/a  ka-lomk  mSngo  ku-gera  geh  nach  üben  und  hole  Salz«  um  es 
mitna  mübutzi  in  tlii»  Snnrp  zu  thttn 

u-sole  mnffawizi  na  ftUzaj  ka-tetida  niimn  I'tV*lVi  r  und  i  itrone  und  mache 
mühutzi  (fu-uogire  fiiu-  gute  Sauce 

m&ätyt  mere  ko^Utnda  m^ßtm  ffoke      der  Eigenthilmer  der  Milch  will  sein 

Geld 

nige  »"m'gokraga  mapfsa  gake  hta  heute  gebe  ich  ihm  sein  Geld  niciit 
stftv  ga  leh 

tn-liingire  ikireicr  i/ez^Aaho  i^-ize)  jfO-  sage  ihm,  nbermorgen  »olle  er  her- 

jMite  mnjyem  fjakf  kotnnicn.  danii»  »*r  sein  Geltl  erhalt»' 

gn-ityha-i/a  trvbji  na-m-gitlera  mapem  wenn  er  morgen  IvonmU,  werde  ich 

gake  ihm  sein  Geld  gel>en 

ko'tonga,  nö'hmda  m^ea  gongt»  Mo  et  sagt,  ich  will  mein  Geld  beute 
kabali  ka^lmda  Mof  warum  will  er  es  heute? 

tniianäke  näemtnu,  ka-na  lukidU  sein  Kind  ist  krank,  es  hat  Fieber 

ka-lmgn,  no-lotida  rt-gulle  ukünga  n-  er  sagt,  ich  will  Reis  kaufen,  damit 

h'nde  u:i  ktra  r/ifirniänfpt  irh  meinem  Kindri  Siip|)o  macli»» 

ku-inänya  muaiia   tfuno  kama  mkuiu  w«'i»t  du.  ob  das  Kind  gi'oss  oder 

katm  indoyodogo!  klein  ist? 

»i-mänge  hUe,  ko-na  tpcwa  väteiri  ich  weiss  es  nicht,  er  luit  zwei  Kinder 
m-mange  ingerek^  gake  g^  wknamu  ich  weiss  nichts  ob  sein  Jfingstes 

krank  ist 

gege  na  wSma  W9e  v^ize  «ti^  er  und  alle  Kinder  sollen  morgen 

kommen 

IV. 

chäkvdga  ku-dmbika  chi-malaf  ist  das  Essen  (zu  kochen)  fertig? 

n-gdUire  chäkudga  bringe  mir  das  Essen 

ehäkuäga  ehaki  letof  was  für  Essen  giebt's  heute? 

ehäkndga  ehi-^ka-'mala  tn-dge  wenn  das  Essen  fertig  ist»  wollen  wir 

essi'n 

tu-mi  iK'ilh  *tyr  twc  wir  haben  Alle  Iltuiger 

i'htikvdga  chtnoya  kaf/i»a  das  Lssen  ist  sehr  gut 
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chirn  mrfuftft  _y'/-/v///'  fifrh'  sotttbi 
aliza,  tt  •ffu-yaliere  uhtinya 
eikfyo  chi'chola 

ka-dyaga  njinma  basti 

« -  dute 
si-mänyire 
hahemo  man 

sola  Sdoo  didodododo  di^,  ti  dija  Ii- 
hdu  bvle 

dia  ämiu,  U'tS^fka-mata  vke  u-ka^i 

h^kf  }iia:i 
jti.  ifonn  mafttnpt  minirj  rühihi 

Jih/o  ^K'ukOf  leke  y<t  mafus-u 

n-ffäßin  dvnäi  n^dok 
u-lote  v^ä^hu  wake 
U'loleMf  ka»a  d*l^!te  dmüi  U'gaUe 

m-di-daha  ku-di-bawa,  n-ßkirira 

u-getze  u-kvwre  uchänya 
gwfif  u-n-gdBin  hmängo 
htmemgo  lilaki  H'^-gdlHref 
» 

jtäkera 

Ucercire  tu-batce  genyi 
tuttäna  t/tf/io  mtpihfti  hillk»  gtcei 
tntwnija  mtke  ko-ktci;a  Mo/ 
m-mäityire 
ngoma  ya  ekof^inot 
ya'kmtüa  c^goma 
tu-ka-tot  ngoma 

c/iigfida  rfiiiio  ijunU 
c/ui  vanhu  traja 
trönA«  gani  wanoi 
viüthtt  tcaja  vcfAa 
tcao  Wega  muno 
wSiihu  trano  iräitoga 
gaUa  chigipda  chinO 
ika  kam  chigoda 


.|p«!er  setze  sicli  jetzt  nn  seinen  PUtz 
warte,  ich  sc'>^  Reis 
das  Lls^sen  ist  verdorben 
was  machst  du  da? 
der  Hand  fri«(t  keine  Btitter 
er  friast  nur  Fleisch 

warum  f&rchtest  du  dieli? 

darf  ieli  vnrheigclieul^ 
ich  weiss  es  nicht 
ea  ist  kein  Waaser  da 
nimm  jenen  kleinen  Eimer«  nicht  jenen 
grossen 

-  iss  erst,  dann  geh  und  hole  Wasser 

ic!i  sehe  Früchte  an  dem  Baume 
ja.  da  sind  welche,  aber  sie  sind 

iiwdi  unreif 
Inringe  mir  eine,  damit  ich  sehe 
sieh,  wie  roth  sie  ist 
sieh  nach .  ob  dne  reif  ist  und  bringe 

sie 

ich  kann  sie  nicht  pllücken,  ich  reiche 

nicht  hin 
prohiie.  iiletlere  hinauf 
du.  bringe  mir  eine  Stange 
was  ftir  eine  Stange  soll  ich  dir 

bringen? 
fange  auf 

ubennorucn  wollen  wir  viele  ptlQcken 
dies  Kind  ist  kräftiger  als  du 
konunt  sein  Onkel  heute 
ich  weiss  es  nicht 
was  für  ein  Tanz  ist  das? 
er  wird  Chigoma  genannt 
wir  woU»i  die  Trommel  schlagen 

V. 

was  für  eiti  .Siuld  ist  dasi' 
er  gehört  jenen  Lenten 
was  für  Leute  sind  das? 
jene  Leute  sind  sclilecht 
sie  sind  sehr  feige 
diese  Leute  sind  gut 
bringe  diesen  Stuhl 
setz'  den  btulii  iiierher 
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ihiytHla  chfllkitanH 
chigoda  chilthit 

gaUa  tAigo^  ekkö  eha  ekvma 

rhi'kamka 

eki-kir&m 

ko-seka  thonit 

T:o  u-kalle  hnfi 

kn  -  ff-mn  ha  -  limda  kinza 

habari  /ui-ioiifia  kirtzai 

ka-lema  tu  bass,  habari  ka^hnffa 

ka^leke  kwwa 

öabäk«  ka-m-toa 

kn'toigSa  na  lemye  toake 

irt^in/f  irnl'i  kn  -  m  -  fiMjoUa 
I'd  -  fi,</'Mua  ml  tctnyt;  tcake 
mu- triff  he  müäna  mfoko  zino 

rtjfia  mhiieubi 
iijfoho  zmo  äha,  han-nö^n 


wo  i.si  der  Stulil? 
welcher  .Stuhl? 
bringe  diesen  etseraen  Stuhl 
ftss'  ihn 

bringe  ihn  dorihin 

was  lachst  <lu? 

komm  und  setz'  dich 

PS  weigert  sieh,  es  will  nicht  komtneu 

warum  will  es  nicht  kommen? 

es  will  eben  nicht,  es  sagt  nicht,  warum 

es  rouss  kommen 

sein  Vater  hat  es  geschlagen 

es  ut  von  seiner  Matt^  geschlagen 

worden 
■^''inf'  Mutit-r  liclit 

wird  suii  seiner  Mutter  L"'liebt 
gicb  dem  Kiude  die.se  Baiiaiu'n 
jene  Bananoi  sind  reif 
diese  Bananen  sind  sehleehti  sie  sind 


nicht  gut 

batrif  mü'-mgh»  mMna  n^ako  lya  gut,  gkb  dem  Kinde  jene  guten  Ba> 

HÖyire  na  neu 

rniiHnn  miinfn  m;haiii  das  Kind  i5it  sfhr  sphmtitr.ig 

Inihakt  ka-yentiu  kulikudnit  wohin  ist  sein  \  nler  gegangen? 

babäke  äkuja  kii  myünda  sein  Vater  ist  dort  auf  dei'  Pllaozung 

ka-ta  majfOf  ka^gcma,  ko'dya  ugt^U,  er  kam  gestern,  schlief,  ass,  ging  aus 


ka-lawa,  I^oka  imUmdo 
m'kfme  irmy«  woke  t*uk«  vlktty* 


und  ging  bei  Tagesanlntich  weiter 
rtife  seine  Mutter,  damit  wir  nach 
Hause  gehen 


VI. 


müäita  indodo  i/uja  i/aiiküünif 

zua^kif 
Visa  majfo 
hä-zire  lerof 

ktra  bnie,  **ei'>'  iu'tlfo  mehiro 
ifolikiitihi  .■iambi  fnibäkef 
.s/-  iliäilif*'  i/nfikr/rj'ti  f 

fxtba  yaityu  k  oka  {ka-uka} 

ka-ffouia  kulikif 

ka-ffenda  ku-ff«Ua  t^ku 

i^fuku  tcan^hi  ifa*niaoi 

n^ku  uauo  kuuil  ico-sf-  icak>  ! 

hurt  si  icake,  sa  bona  icake,  wake  ni 

ifüiililf 


wo  iüt  das  kit'ine  Kind.' 
wann  ist  es  gekommen? 
es  kam  gestern 
ist  es  nicht  heute  gekommen? 

durchaus  nicht,  es  kam  gestern  Abend 

wo  ist  jf'tyt  sein  Vater 

nil  weiss  nicht,  wo  er  ist 

mein  \  ater  ist  ausgegangen 

wohin  ist  er  gegangen? 

er  ist  gegangen,  Hühner  xu  verkaufen 

wie  viele  HQhner  hat  er? 

sind  diese  zehn  Huliner  alle  seine? 

nein,  sio  "«tnd  nicht  sein,  sie  gehören 

seinem  Herrn;  eins  ist  seins 
Alle  lusauunen  sind  es  zehn 
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Ico-huda  u-kßäe  hahaf 
nö'londa  haha,  äha  Jumoga 

ha -na  mhoto 
tuluki  kti-paia  »iku'kit 
ni'paia  müaka 
MÜS  ngm  tarnhi 
ngw>  tmo  ztha 

n-ff»//,a  »(/uo  zhio 
no'lrmda  :ija  haja 
vif^Ki  zinft  zi-na  rhikir^ 
mjnyica  a-ge/uk  t/a-ka-toe 

U'ffende  K-Aa^n^iUMe  (von 

ter»  sino 
no-kmda  nguo  tmzfru 
ngw  ho  H  jfanfiu,  ya  " 

bamif  m-yfiler« 
ngvo  smo  nene  mümyero 
auka  tno  nguM  mino 

mäea  i-laila 


willst  du  Iiierbleiben? 
kh  will  hierbldben ,  hier  ist  es  sehr 

schön 

hier  f,nebt  es  reichlich  NaJiruiig 
wanu  ha.st  du  die  stütze  bekouuueni' 
ich  habe  sie  frQher  bt^ommeii 
ziehe  jetzt  die  Bildder  an 
diese  Kleider  sind  ^chIecht 
ich  will  diese  Kleider  nicht 
ich  will  j'^iif  (Ifnt 
diese  Klci(i<M  srhmntzi? 
nyu«  zftfi  (iie  >clavin   soll  gelien   und  unsere 

Kleider  waschen 
Asa)  nguo  geh  und  wasche  mhr  diese  weissen 
Kleider 
ich  will  weisse  Kleider 
dievcs  Klciil  «fehört  uicht  mir,  es  gebort 

rneiin  ii)  Freunde 
gut,  jiieh  es  ihm 
diese  lOeider  gehoreu  wir 
dieses  StQck  Zeug  ist  xu  kurz 
bringe  das  andere,  das  lange 
lass  es  nicht  fallen 
das  StQck  ist  zerrissen 


VII. 


nO' bätnha  no-guUe  myUtida  guäitgu 
ngöm^mno 

mgÜHtia  güSngu  gu^noga  nmo 

gakuko  nuui  nmgit 

Jia^na  ciisma  cha       kabehi  r^mäando 

mu  chmina  yabaho  ma:i  gäftoga 
h&vko  lUSada  läa  mati 

mazi  ga  ISSnda  ganoga,  kke  mast  ga 
ehmma  ga^bUa  mazi  ga  lOSnda 

kit   mvtfüiifJa   <piä>u}u    mitfiia   inhiff!  na 
ti/it~//(/>'i  m  iihütiga  na  mboga  ya  »asse 

U'ioU,  ufmnga  mo  hau-nögirt 
ßhfoy  v^öMga  gäa  nUigSnda  gUangu 
nene  H^dSrnha,  no* longa  kweri 


MitU».  d.  8cm.  t  Orient;  Spncbca.  1900.  Ul.  AbO. 


ich  will  meine  Pflanzung  verkaufen 

wievie)  willst  du  dafttr? 

das  ist  sehr  theuer 

meine  Ptlanzung  ist  sehr  sefaön 

ist  viel  Wasser  d»? 

da  ist  ein  Brunnen  mit  Wasser  in  der 

Nähe  des  Hauses 
im  Brujuien  ist  gutes  Wasser 
es  ist  auch  ein  gro-nser  Fluss  mit 

Wasser  dort 
das  Wasser  des  Flusses  ist  gut,  aber 

das  Brunnenwasser  llbertrifft  das 

Flusswasscr 
auf  meiner  Ptlfin/tinir  hl  vifl  Zttcker- 

röhr  und  Negerliirse  uiid  Keis  und 

viel  KürbLs 
schau*,  ist  dieser  Reis  nicht  schön? 
ja,  der  Reis  ist  von  mehaer  Pflanzung 
ich  löge  nicht,  ich  spreche  die  Wahr- 
heit 
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mUg^nda  guStigH  Mit  ui  mühaai 

fti  hatali  kahisa  ftule 

mägünda  güäugu  ku-gmda  mk«  mdcri 

jpulklU  Aw  mUgSnda  güStet 

si  hatali  muno 

indyfi  nri-iii'iKh  vi  hfiJii 

igoUo  n-yenda  m  ndogöe 

H'lolt  ndogoe  wangu 
ekuugiiibtgtdo  U'ttt  ku  r^iSnda  gatigu 

t'tike  Urn 
nt'uke  moxe 
tr^kf  tcme 
hi-bjika  sua" kit 
«i-mö/iye  to-ßka  na  mi  Ike 

nsäa  Ü^mof 

nah  {"gätdirt  kUSmf 

n'dagua  tuäa  i'g^ndire  B«ga$aogo 

tiziJii  iiiD  I- (/I'll 'In  Hdijiniiftyo 

zikuko  ngända  nyinyt! 

zUmJeo  ngända  za  nüäfvt»  haMH  na  «mi* 

kemif  i^vmdb  ginoga  ngham 
haga  fvkf 

kuiali,  Uno  hatu-fOea  huff 


ist  deine  Pllanzung  weit? 

meine  Pllanzung  Mt  in  d«r  Nähe  des 

Strand»'»  ' 
sie  ist  nicht  sehr  weit 
nach  lUttDer  Pflaiuuiig  ist  ein  Weg 

von  zwei  Tagen 
welches  bt  dort  «eine  Pflanzung? 
sie  ist  nicht  weit 
morgen  tjehe  ich  m  Fu<js  hin 
gestern  bin  ich  mit  deui  Csel  iunge- 

ritten 

komm  und  sieh  dir  meinen  Esel  an 
am  Nachmittage  komm  zu  mdnem 
Hause 

wir  wollen  Alle  geben 

ihr  nioget  gehen 

sie  solirn  irt'liini 

wann  Icoiiimcn  wir  an;' 

ich  weiss  nicht,  ob  wir  mit  Somieu- 

untergang  ankommen  werden 
was  fDr  ein  Weg  ist  das? 
wohin  föhrt  der  Weg? 
zeige  mir  den  Weg,  der  nach  Bega* 

niovn  fi'ihrt 
(lu-M'f  Weg  gehl  nach  Bagauioyo 
sind  da  viele  Häuser? 
es  sind  Steinhiuaer  in  dei'  Nihe  des 

Strandes  da,  sehr  schöne  Hiuser 
voran!  lasst  uns  aufbrechen 
es  ist  weit,  heute  kommen  wir  nicht 

mehr  an 


JcO'londa  mgSa 
no'londa 

bam  sola  mgüa  gumäehga  gHa 

Vona  rlioh)! 

fiii)Ti'i  ijuäiKju  hu'ju-tvigire 
fuilnili  yii  -  iliirt '. 
»i-tnänye ,  mnyo  yn-nynra 

»Heu  xmo  tnvuUa  hdduhu 
kabari  migSa  mo  i'ngäUte  goM 


Vffl. 

willst  du  Zuckerrohr? 
ich  möchte  wdches 
migSa  gut,  nimm  eins  von  diesen  Zucker- 
rohren 
wie  findest  du  '-s? 
mein  Zuckerrolir  i»t  nicht  süss 
warum  ist  es  schlecht? 
ich  weiss  nicht,  vielleicht  ist  es  ver- 
trocknet 
dieser  Tage  war  kein  Regen 
deshalb   ist   aUes  Zuckerrohr  ver- 
trocknet 
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bringe  ein  anderes  Zuckerrohr,  damit 

ich  koste 

chihän-si  chTrnitf  m-gtilere  mama  ein  Stürk  jjieb  der  Mutter 

fnrrma  ha-f«ma  mgüa  die  Mutter  will  keiiis 

jfuwa  täfüiu ,  u-nyha-mala  U'hiUe  wigUa  schäle  es  erst,  wenn  du  fertig  bi.st. 


moSöMt  madodo  madodo 

mküiiffti  güakit 
mihirufii  inn  %ßyMf  midodododOf 

jfose  i-iniyniKi 
bfusi  u-jfollf  miAwiffu  muctrt 

yatikHäm  iDMyel 
hojfohdi 

na-hräffitza  ka  uchiän^ 
n-gendfi  ucAäni/aT 
sib/o  ,  kalla  hast 
choni  cAtnof 
chUiküätUi 
ija  ku  n*ila  mUdi 
«/in  uketnba 


schnöde  es  in  gans  kleine  Stücke 
bringe  jetxt  einen  Teller,  damit  ich 

es  hineinthue 
was  fiir  einen  Teilerl' 
diese  Teller  sind  alle  klehi,  sie  aind^ 

alle  gleich 
gut,  bringe  zwei  Teller 
bringe  sie  zur  Mutter 
wo  ist  die  Mutter? 
sie  ist  nicht  da 
ich  glaube,  sie  i>t  ol>en 
soll  ich  nach  oben  gehen? 
nein,  bleibe  nuten 
was  ist  den»? 


wo? 


das  lange  da  am  W 
das  ist  Negerhirm» 


ey:e 


udodo,  miftfMMs  A^ha&  km'btmkuUa    die  ist  klein,  die  Ähren  sind  noch 

nicht  herausgekommen 


ni-ku-teiitmtr«  htreg»  ja  tümiAai 
di-temma 

tali  tighatUf  li-Joam  utali  tccmgu 


soll  ich  tV\r  oirien  Stengel  abschneiden? 

schneide  ihn  ab 

er  ist  sehr  lang,  er  übertriflTt  weine 
l4Uige 


kit-mänya  choni  chinof 

inhoga  za  ßmhögica 

viiyani  yake  hai-dyäguat 

chimnifu  cha  mühogt)  vco-djfai 

kaeki'df/t^Sf&a 

eha  utungu  na  ^^kom» 


IX. 

weisst  du.  was  das  ist? 

Batatenkratit 

wenlcri  >'-iiit'  Hlättt-i'  nicht  ucuesseui* 
isst  nmu  Kraut  vuu  Kassawa.^ 
es  wird  nicht  gegessen 
es  ist  bitter  und  hart 
hana  nzaUa  ya  j4a«ro  tagU»  vo-tfya,  wenn  Hungersnoth  hereinbridit,  isst 
McB  n-eM'tndHyirt,  m«m  m'-cA^      man  es,  aber  ich  kenne  es  nicht, 
rame  huh  ich  !iahp  es  nicht  gekostet 

vpänhu    ict>-liiii(i    riiigürulaf    tco^handa  die  Leute  bestellen  die  Ptlanzuugen, 

mbeyu  ya  muhngo  sie  saen  Kassawasamen 

Ito^Uma  aikvfkii  wann  püanzest  du? 

•r-öaiEw  mmiflSs  v:§  warte,  bis  Regen  kommt 

mAiki  ßei  m-hnda  m-käiket  welche  B&iune  wollt  ihr  Allen? 

h^'i-imma  «mUifmo  wir  fUlen  diese  Bäume  nicht 
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m^mbf  gano  yaUkwäai  mdenyero  n»-in> 

kn-källatfa  ku  mifunda 
»i-ha-t(fyoIle  buk  häiüiu  haja 
kuiku  hat»  heha  muno,  ha-tw  m^we 

na  mwfa  na  makoUmgo 
mUmjfäv  ka-»a  mhini 
ka-na  mali,    ha-Mi  ntgünda  i 

m  '-ti  -  ira  ■  lo*   ii  nfüyira 
ka-m-t(Mt  na  Jimho 
kati  j/aie  felo  nsUo 
sua  3/a  hh  kalU^  yo^mmma 
hahano  hdnoya 
wazi  t/om  ffatifH/af 
yahiko  mniht(UKiitdo 
nani  mH^yero  tra  mifünda  ywtot 

myUnda  yimo  yiiäuyu  Mne 


haya,  mutende  hazif 

u  -  ica  -  s^dyhe 
mnhumi  t/fth'kuäm/ 
ya-f/endtre/it  futulii 
ha  hakano  htAeM 
ka-bmda  csAomif 
ko-hnga  ko-rtnuia  «ohta 
ffdilojfa  ntälnrc 
mSbtce  ha  bul*>  sainhi 
tj't  Jiahaja  rnäbtce  mengt 
yaltkuäni  t 

ahano  hahfhi  Im  mitako 

9i  hUalit 

iu'na  netigtf 

gaUaga  m^w«  tichmiga 

gtnda  ku'naga  magi  u»ka'deh« 

kn'ira  tir/imtya,  ku-iia  nyazi 

ttiyhfili  /ini'  titi'  inalai 
ittyhali,  xangwi  irubfi 
tivt€  irubfif 
teka  kmsa  inä^i 
ni-na  kazi  tru^,  ci-tc«  ikeretee 


wo  ist  <i«'i-  Kigenthünier  dieser  Man- 
gos, (l.'iiiiil  ir!)  ihn  darum  bittei* 
PF  wohiil  anl'  der  Pllaiizuiig 
ich  liebe  jenen  Platz  nicht 
dieser  Flau  ist  tuthr  schlecht,  da  giebt 

es  Steine.  Dornen  und  Gruben 
der  Eigenthflmer  ist  geizig 
er  hat  Wrniögen,  er  hat  eine  grosse 

Ziirkfrrohrpnan/.nng 
sililriL^t  ilif  Sclavcii  iiirht 
er  hat  ihn  mit  dem  »Stock  gescliiagen 
seine  Arbdt  ist  heute  sehwer 
die  Sonne  ist  heute  beiss«  sie  brennt 
hier  ist  es  schön 
ist  das  Wasser  gut? 
es  ist  wenig  da 

wer    ist    der    IfjgeDthümer  dieser 

l'tlan/.iing.' 
diese  Pllanznng  geliörl  mir 

X. 

voran,  arbeitet! 

treib'"  >^ie  an 

i>t  (irr  Mtister!' 
woliiii  jsi  der  Meister  gegangen i' 
er  ist  hier  in  der  N&lie 
was  will  er? 
et  sagt,  er  will  Kalk 
bringe  Steine 
Steine  sind  jetzt  nicht  da 
dort  sind  virle  Steine 
wo  sind  weleiie.' 
hiei'  in  der  Nähe  von  dir 
ist  es  nicht  weit? 
hast  du  keine  Augen? 
bringe  Steine  nach  oben 
geh.  hole  Wasser  und  sdiöpfe  es 

hinein 

klcftere  hinauf,  da  i>i  «  inf  Leiter 
ist  die  Arbeit  noch  nieiil  beendigt? 
noch  nicht,  vielleicht  morgen 
soU  ich  moi^en  kommen? 
komm  morgen  nicht 
ich  habe  morgen  Arbeit,  komm  Qber> 
morgen 
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kaf/a/io    münhu  ya  -  manyire  ht-l^mga 

cMrmgmmat 
no-hnda  mSnku  ya-tn-hönder«  t 

Mäkunti  Mvsa  ffejfe  ßmdi  n^ham 

u-i/filfin  iffifffi  jftrip-tf 
tto-londa  u-gere  tupa 

m-ltittger«  j/a-n'gdBin  in^ 
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ist  da  Jemand,  der  verstellt,  Suaheli 

zu  sprechen? 
ich  suche  Jemand,  der  ihm  dieses  Eisen 
'  schmiede 

der  Handwerker  Musa  ist  ein  guter 

Meister 

bringe  mir  meine  Axt 

ich  möchte,  dasä  du  ein  Ei^eu  ein- 
machst 

sage  ihm,  er  solle  sie  mir  moigen 

zurilekbringen 
ich  werde  sie  dir  morgen  bringen 


«-IM  dkmtf 
lonfa  Uta  kiri 
hi-na  Jytultf  dbNt'f 
ti'tta  hiiMli  bttU 

gnnnn  tnntbi 
ti '  liemn  ku  -  gtmnu 
st -na  nhonyo 

müäna  yuno  ha-kudya  kvüm 
habari  ka-kud^f 

kü'Hra  na  nda 

ka-na  ^fwmtt 

tn-pn/frr^  mazi 
man  man  ff i  gakuko 
mazi  garu)  haya-myire 
ffa^na  mUMkiMei 

genda  km  ns«  ka^m^g»  maxi  ga^nigin 
goBa  nkungo  ga  ku'm^fera  mati 

tikd  u:i  mi'/-mghe  iniiSna 
hn-Unifi  iizi.  kn-lnt)da  ugalli 
ugalU  hati-noytre  hwa    wanhiu  tcSnye 
zirighülU 

m-gdBtn  mügoda  tänku,  kiuero  teka 
u*m*gdltre  tmm  na  nxi 

habali  hu-kvct:af 

ku'kdlUka  habari  Au'Ainea  u*n'doUt 

«iku  itno  sme  zi-gendire  na  mkmmu 


XI. 

was  fehlt  dh>? 
8«ge  es  noch  einmal 
was  fllr  Fielier  hast  du? 
ich  habe  kein  Fieber 

schlafe  jetzt 
ich  will  (licht  schlafen 
ich  hal»e  Iceinen  Schlaf 
dieses  Kind  isst  nichts 
warum  last  es  nichts? 
ich  weiss  es  nicht»  vielleicht  hat  es 

Leibschmerzen 
hat  es  Durst? 
V»rin£!^p  iltrn  Wasser 
es  ist  viel  Wasser  da 
dieses  Wasser  ist  niciit  gut 
es  ist  schmutzig 

geh  heraus  und  schöpfe  gutes  Wasser 
bringe  den  L&fTel,  uro  Wasser  zu 

schopfai 

koch*  Suppe  »md  f»ieb  sie  dem  Kinde 
es  verweigert  die  Suppe,  es  will  Brei 
Brei  ist  nicht  gut  tur  Leute  mit  Fieber 

gieb  ihm  erst  Arzenei ,  nachher  unter* 
lass,  ihmWasserundSuppe  zu  gelten 
warum  komm^^t  du  nicht!' 
warum  bist  du  so  laiige  nicht  ge- 
kommen, mieli  rn  b«'«nehen.' 
die  ganze  Zeit  (alle  Tage,  die  ver- 
gangen) war  ich  krank 
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ku-Tut  lukulli  chonii 
nut  nda  mO'ktma 

mdumka  gtmo  ffu-n-dofta  mle  gittiei 

jangu 
ku'  Ion  ffa  nt  'iffofla  T 
inugfHia  gitaki  u-n-ydUiref 
mt'iyoda  yua  ditvci 
jMpaUa  khna  mtigoda  gote 
ham  M-mdHire  nvutffa  wuui 


welche  KrAokheit  hattest  du;' 

«II«  Tage  betrinkt  er  «ch 

im  Leib  that  es  wdi 

meine  Z&hne  sehmenen  mieh 

dieser  Pfeil  hat  mich  in's  Ohr  ge- 

li'offpn 
willst  du  Aizen«i,^ 
was  für  Arzcuei  bringst  du  mir? 
Araenei  gegen  Kupfschinerzen 
trinke  echneli  die  ganze  Anenei 
wenn  du  fertig  bist,  trinke  Wasser 


xn. 

treu  t/t  loiti  inhene  hn/ko  Mutler,  -schau',  dort  ist  eine  Ziege 

JeO'dya  tnyinna,  ko-dya  myUa  ydärupi  sie  frisst  Gras,  sie  frisst  mein  2£ucker- 

rohr 

Jhth^^  /i^iko  ktt'djftt  /ose  deine  Bataten  hat  sie  alle  gefressen 

cMra  sftv  kwisa  mkette  jfuw  ku-dj/a  jeden  Tag  kommt  sie  und  frisst  Gras 

tnfftnna 

ka-kirüa  irffiffft.  ka-kirhfi  rhisinf/o  kn-  'ii»'  kam  ir»"s?prn.  kam  vorgestern,  kam 

kiriza  ehirti  cha  iero  mtst  na  ichtro        heule  Nacht,  Tag  und  Nacht 
na  ga  malüa  yttsc  ka-ilya,  hcuiuhu  ma-  alle  Blumen  frass  sie,  es  giebt  keine 
Hh,  ka-dya  yoj^e  ya  malSa  Blumen  mehr,  sie  frass  alle  Blumen 

iojfa  vma,  vkSai  m-ka-m-gogt  iwhnell,  Kinder,  geht  und  fangt  sie 
miuuM  ktt'ni/iuyirira  fmi  mügünäa  ka-  ein  Wildschwein  kam  auoh  in  die 

Pflanzung  und  hat  mir  alle  jungen 
M ai >1 1 al IUP  a  1  it;»'f ppssen 
halte  sie  sehr  lest,  damit  sie  stehen 

bleibe 
wo  sind  Stricke? 
gieb  mir  diesen  kurzen  Strick 


»•cümi  ntttmhm/a  gangut 

uiü-ämhi-i>e  nyhcuii  y'e/ne  {j/a-ime) 


u-m-gajf€  bizi^  btguki  Arno 
äota  bte^  hno,  na  luxäbi  hki  Bimibi  nimm  diesen  Strick,  er  ist  neu  nnd 


na  Intal i  muno 
ni-o/te  hl  nshif/o  ku-na 
ki-ni  nzalhi  kn-(hje 
kf  -  ififttn  tiyhan  i 
mwnye  im^Wfi  galihii 
ni'm^manya 

ka'kttUa  dkußa  ku-na  tigäntia 

ktt-na  tnhen^  tcmyi 

«ämüf  trakulu.  irümür  Kudodododo 


sehr  lang 
binde  sie  hinftM'  dem  Hause  an 
sie  hat  IItuii:*  r  und  ist  müde 
sie  ist  sehr  satt 

wer  ist  der  Eigeuthümer  der  Ziege? 
ich  kenne  ihn 

er  wohnt  dort  in  dem  Hause 
er  hat  viele  Ziegen 

einige  sind  gross,  einige  klein 


eini^ie  '•iiK!  S("lt^vf^r7,  :\n(]frr  weiss 


irftniin    tcnfifii ,  xranöf  icuz>rtt 
(Hi.->.si ,  tjtii'io  ka  •  m  •  Uffiyf:  y  (ze  ya  •  kom-  gut,  ^eit  hiu  iiitil  saye  iiiiii.  er  >>ulle 
(>ol*  mhfnt  wake  kommen  und  seine  Ziege  auslösen 
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xni. 

ka-k^  diMut  oltiifQ  ihf^M  l&iki         schau',  ein  Leopard  diirt«  wo  der  Baum 

ist 

fnceli  dumfT ,  nmt>  ni-m-rmn  wirklich,   rin  Lro])ard.   ich  srhe  ihn 

khiro  chd  hin  'Ijimn  k'^zd'hnha  [ka-üa  diese  N«iht  kam  fin  Leopard  und 
ibaha),  ka-ytit/a  rf^kti  walnri  frass  zwei  Uillinei' 

Jtniia  fnkßäi  ka'^Avka  ku  mffSnda,  ein  wädo*  Löwe  treibt  sich  euf  der 
kagu'gend^  Pflanzung  umher,  tie  ist  nicht  gang- 

bar 

ntt'-fnoSgitzo  si  i/et/e  duma  Me,  na  tnka,  ich  denke,  es  ist  kein  Leopard,  es  iat 
ffftmfr  hii-'lalm  ht-mfjrra  mu  ti^ända  ein**  f^chlange.  ein  Leopard  kann 
Atrtca  ku-goya  riyuku  Oule  nit  lic  liinein^ehen  in  ein  Hdhner» 

iiau-s.  um  Hühner  zu  fangen 

kke  :oka  di-henula  mu  dUiSmdu  dkidodo-  aber  eine  Schlange  kriecht  durch  ein 
doäo  gana  kleines  Loch 

Alf  mäSu  täfu  zidta  ka'dj/a  njfuku  bei  uns  frass  neulich  eine  Sehlange 
ktwti  na  («idbft»  na  nu^ütga  mengt       dreizehn  Hühner  und  viele  Eier 

äuma  ku-M-ofiaf  siehst  du  den  Leopard? 

auiy*'  si-k'fmn  rhtnhx  hiiff  ich  sfhe  nirhts 

ka  kvkii  ktrtli,  Udtfte  nyfuint  er  ist  wirklitli  dort,  schau  sehr  hin 

duma  ka  kuko,  ka  mu  dibayo  der  Leopard  ist  dort,  er  ist  im  üe- 

bfisch 

ko-^Ma  zmenge  sakef  siebst  du  Mine  Augen? 

ürweÜ  iM«in*ona  «an^,  H'pääire  bündHei  wirklieh,  ich  sehe  ihn  jetxt,  bringe 

yantpi  mir  mein  Gewehr 

mbiietrr  h'ifhihn  f^s  ist  k^in  Blfi  <la 

hatta  Ixiniti  moliuli  i-s  ist  nucli  kein  l'uiver  da 

ftthüetre  znA-ttko  ktimi  »im/ifüj  janyu  Blei  ist  dort  in  meiner  Kiste 

na  haruti  yakuko  mäfftUH  mhm^  Pulver  ist  im  Pülveriiom 

äik^Sni  mhSaihtt  wo  ist  das  Pulverhom? 

inbäi  zditko  uekmtga,  u-iän^ikia  awei  sind  dort  oben,  sie  sind  auf- 
gehängt 

tekere:a  zimhuU  tangu  höre  auf  meinen  Rath 

tv-himhr  msimo  lass  uns  eijif  (inibc  ffralten 

tu-ka-Uye  mteyo  wir  wnllcii  eine  Falle  stellen 

ni-z'(/na  mbuli  :oko  zinoyn  ich  lind'',  dein  Vorschlag  i*l  gut 

€kma  hma  yd-ßre  , 

,  -   /  *»«  mstmOm  haune  wenn  der  l.c'.jinTd  m  der  rmihe  stirbt, 

•     ka'ngna'fa  ) 

wollen  wir  seui  Fell  abziehen  und 
bkicemoe  take  ht'ka-gmk  . 

es  verkaufen 

tU'guUe  kwa  nanit  •    an  wen  sollen  wir  es  verkaufen? 

mü'Ske  waztmgu  wo'ri^AI^  wartet  auf  Europier,  wenn  sie  kommen 

zinjfhomie  zake  tinoga  seine  Krallen  sind  gut 

wSnku  teenjfi  tc<t-zi-bämfut  zhtyhomhf  viele  Leute  lieben  Leoparden*  oder 
<a  idama  ao  xi^honUfe  sa  timba  Löwenkrallen 
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XIV. 

lufulla  d}  -  ijeixitnsrtt  yo-toti^  r*»ffnet  iitiauniorlii'h 

tu-na  fujun  sambi  wir  haben  jetzt  grosse  Regenzeil 

i-iigha-km^  mvmUa  twkalte  a»  i^Snia  wenn  es  regnet,  wollen  wir  im  Haaae 

bleiben 

mahiBti  hoa  6tJe  amnbi  es  sind  jetst  kdne  Wolken 

kwa  buie  ube^o  hto  es  ist  heute  gar  kein  Wind 

Mo  be\o  jingi  «heute  ist  es  sehr  kalt 

Tua  yf)-^orntna  Mo  flie  Sonne  brennt  heute 

sua  lelo  kaiti  es  ist  Ueiss  heute 
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Worterverzeiclmiss. 


Bei  deigenlgeii  Substantiven,  deren  PlurftUBädung  Zwdfel  bieten 
kSniite,  ist  die  Form  des  Plurftls  in  KUunmem  beigefügt.  Die  mit  *  beseieh- 
neten  Wörter  stiiniii>  n  mit  dem  Sutheii  oder  den  aus  dem  AnlNScIien  ent- 
lehnten Wörtern  überein.  . 

l*äithi  {tnaftänht)  Brett 


a/u  schmutzig 
"f  ihier 

anano  \ 
dhaja  d« 
dh^  dort 
aÜsa  warten 

ambanya  feilbieten,  versteigem 

amhika  kochen 

afnhmtza  betrögen 

arnbiisa  übertreffen 

amhüa  festhalten 

mdika*  sehreiben 

andMa  anfangen 

ai^Aifa»  f&ttem 

atitka*  zum  Trocknen  aush&ngen 
ao"  oder 

B. 

haba*  Vnter 
hadUtBa*  Indem 

bai/o  {mabago)  Gras,  Blätter 
bagulia  hmffuüa  Preis  berabeetaen 

,  ,  f  hier,  bierlier  • 

balui  hano  au  Ort  und  Stelle 
hahvU*  SchQssel 
bämha  im  Stande  «ein,  wollen 
haaa*  Herr 

hananijn  zeratoren- 
btiii<}ii*  Hütt«" 

batuia  kulu  grosser  Si  htippen 
banpho  {inahmiyho)  Spuren  von  nicht 
gefährlichen  Thieren 


t}änzi  (mabätizi)  Rindf» 

haningulu  (inaharaitytäu)  Heuschrecke 

baruti*  Pulver 

ioMlhi  aulhiim;en 

ha»»*  genug*  gut,  nur 

hakt*  (moialia)  Ente 

hataa*  (mabawä)  FlQget 

fnnra  ptlucken ,  ernten 

boi/e  durchaus,  vöüic 

bebrnru  inännlicli  ^von  1  hieren  gesagt) 

Ml  m  neben 

hei*  Handel 

hnta  aerbrecben 

htndm  cerbroehen  sein 

fn-ra  leugnen 

fter^e  (mahfr^fjf)  Stf^ngel 

iM-r^ge  ja  mgüa  Zuckeri'ohi'Stange 
.  beta  falten 
I  hm€  leicht,  bilUg 

hi^  {maJbiga)  Wa^serkrug,  grosser 

Topf 

bika  zupfropfen 
biki  [mabiki)  gi-osser  Baum 
biridulln  tun  werfen 
birika*  Wasserbehälter 
bim  roh 

hita  {StuAi.  pita)  Obertreffen 
hilua  übertreiTen  machen 

hi,li!ra  aufschieben 
boka  rauben 
boina'  befestiijtpr  Ort 
hiiera  zuriickkuiiiiinn 
büerrza  zurOcksclucken 


42       VcLTKir:  KikMii,  die  Spnehe  derWakmni  in  Deuttdi-Ostafrika. 


Jmela  warten 
büeia*  Kasten 

h&Sme  (intfftjfMtv)  grosster  Stein,  vergl. 

huga  Hase,  Kaninchen 

bti(/»ma  weihlich  (  von  Thieren  ^sagt) 
huhira  niisruhen.  sich  niifhnlten 
huinha  moio  P'euer  anzünden 

,  .    .  .    }  schnell 

oimsafjuufia  \ 

hule  nur,  gar,  durchaus,  hloiw  ^beim 

verneinenden  Verb  gebrftachlich) 
IrtM  huk  mit  nichten,  nein 

hide  ua  ohne 

huiuih  srlilcj'ppn 

huhdu  Ort,  Dorf 

büitdiki  (Suah.  bunduki)  Gewehr 

töniW»  klmmen 

hmih^a  benrorspriessen.  quellen 
bSSn^  Zahnfleisch 
inmza  irreführen,  täuschen 
hutim  (niahübtu)  Frosch 

bt'fz'dft  reif 


j  rhidolf  rlia  knttikatti  Mittelfinger 
I  rhidfdf  c/iu  ntftimfut  kleiner  Finger 
chid  I/o  Speise 

chffiia  cha  b^ndäti  Hahn  des  Gewehres 
eh^ii^uhu  Ellbogen 

chi/utiijo  (Suah.  ki/ui»ti<>)  Knopf 
chiffifn  kleiner  Topf  mit  schmaler  Off- 

I  rhitffifia  Stuhl 
chlyotm  Lied,  Gesang 
chigono  Grab 
eiigiäUop6Ho  g^en  Abend 
chitpdu  cha  bündUkiAhtug  desGewehres 

chii/uti  Ilufte 

cfiiyirand>n  [Durchfall;  ka-tun^igveandia 

er  hat  liurchfall 
chUuinya  Gesicht 
cAäl«Mft>  Sitte,  Gebrauch 
ßkavio  fa  Kmhu  Sitten  und  Gebriludie 

der  Leute 
rJdkame  nyama  Zukost  (zuui  Beisge- 

richt) 

eh* köpf,  (Suah.  kikqpo)  Korb 


(tui/u  ja  tnbaaii  Beclier  für  einheinij-  ,  chiker'  Hu?tch 


sches  Bier 


o. 


vhabahn  fertig  (es  ist  da) 
ctuiktuUfa  {/(ihtdya)  Essen.  Speise 
vhntia  rliüfoll  junges  Mädchen 

<  liiisii  \  frlicifii 
vhatf  Grundstück 

t^*  Brief,  Sehein,  Pass 
eHia  {ßa)  kleiner  Topf 
dbib  kleine  Ameise 

cftias,<tt  (Suah.  ktam)  Patrone 

t/iiban.fi  Stückclit  n 
«h'fiorrafHtrra  Kanincheuart 
rhihtibu  .Stummer 
chibSnhu  Kamm 


chücobeyo  Taschenmesser 
c^kSi  (Suah.  kUtm)  Lendentiich 
dUitom&s  Tasse 

I  chikonlfho  Feuei-stellet  Kflche 
:  i  hikühiko  Deckel 

ffiiku iiihi  Lappen 
I  i  hUcH  *^^  Sehmiit? 
■cAikwama  lltirde,  Stall 
jcMtAi  Schuh 
j  ehUonda  Wunde 
j  dUmhmga  Habicht 

vhiinhdytca  Batate 

vhimiiemiihe  Herzklopfen 

chinenn  Nabel 

chirryhoiida  Stengel 

ckmhn  Ding,  Sache 


ei^hya  kleines,  tassenkhnliches  Gefius  [  chMcruiyu  Tasse 


chiikg§  (Suah.  feUkge)  Vögetchen 
ehidettge  und  kidenge  kleiner  Wurf- 
speer 

chidodo  etwas,  wenljr 


chmyala  Scham,  Schande  (an  einer 

Stelle  im  Sinne  von  »Angst«) 
chira  (Suah.  kdla)  Jeder 

rhirnnin  J^eiclien 


cMdoie  (Suali.  kkloie)  I-'inger,  Zelic      ,  c/nrika  \ Ogelart 
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chirimhiri  Gelenk 
chirimo  Jahr 
chirn  Nacht 

chiro  cha  leh  heute  Nacht 
ekMto  8eite(?) 
ekknUro  Spiegel 


(kka  .sicli  erbrechen 
(iekf  weich 

dende  {rundend«)  Tropfen 
iknghelela  sich  freuen 
[tUni*  Schuld 
dfii  (von  hidya)  jas 


ekinmguMm    (Suah.  hinntftcana)    «la.s  dUtngo  Dickicht 


Suaheli  oder  nach  Suaheli -Art 

eJmaia  Epilepsie 
chigamfu  Kraut 

«Unnw  (Suah.  Mnimi)  l^nnen 
chiMtdo  vorgestern 

ekuoao    (  . 

-  ,  rinnen 

Jntchvmio  ) 

cktMikütyi  BaimLStumpf 

chitamjti  Merkmal 


didalu  (madidalu)  Boot 
dikirt'  (neben  ehJhrr^  SchinutX 
ditim  mhtfi»  Zielen  liüten  . 
diruido  {tnadtnndo)  Kiste 
\dueio  Hof 

NüMthtf  (iMMMa)  Wursel 
tUkniffa  Vorhalle«  Laden 
d9tM  Kop[ 

dm  mfide  sein;  n-dita  ich  bin  mttde 

di)do  (ne^rn  dttifo)  klein 


rhihtmitt  (.Suali.  kitundu)  kleines  Loch   do/io/a  ülVaen 

chitzanda  kleiner  Fluss  \dohola  aifiri  die  Haare  auftlechteit 

ehUtmga  dickeres  Beisig  '  donMa  auflest 

ckiStwU  Taube  I  dioo  la  mati  WaaserlSlFel 

ekiua  Arm  |  duma  Leopaitl 

ehiyangaj/antfa  die  Sonne  Ober  dem  duma  donnern 


Kopfe,  Mittags 
chizefuiiila  1 1 a 1 1 ll i ;iare 
ch(Aa  schiechl  wei-den,  venlerben 
ekoadto*  Fahraeug 
rAoNi?  was? 

chSnw  {/Snto)  Vertiefung 
ekO&a  ißiafa)  Steppe 
chuma*  Eisen 

vhumhn*  Zimmer 
chuntftdumpdo  Naeliiniltag 
eh»^*  {machupa)  Flasche 

dqfu*  ymatU^)  KokosnuHs 
4i^ma*  kauen 

daguftxn  sprechen 

dafui  können,  im  Stande  sein 


(hl nihil  '.Ich  fUrchten 

duitt  stumpf  , 
dum/hu  roth 

dumän  herauakonitnen,henrorkonim«'n 
(hdia  vorbeigehen 

essen  (Pass,  d^tgäa) 

fffa  allein 
deo  leer  sdn 
dtka  Früchte  tragen 
<3»|f«  besitzend 
en^Sro  selbst 

fa*  sterben 

fa  na  mntln  verhungern 
fnguhn  iU>erllit's«en 


daku  Ja  buudtki  Schall  des  Gewehres  falasi  (fcJuali.y'roÄ/)  Pferd 


dSiAa  Ingen 

damala   sich   vergnOgen,  spaderen 
gehen,  spielen 

deha  auf  den  Ahort  gehen 
deheka  masi  Wasser  sch&pfen 


/ana*  Ihnlich  sein 
/am  (Suah.  k^aru)  Nashorn 
ja 

fika*  ankommen 
\Jikirira  hinaufreichen 
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jinihn  (Stiah.  rimba)  anschwellen 
fimhit'  block 
fiuya  {mnjhufa)  Ki 
ßtihu  Jtja  iryamht  Hausger&th 
firihi  wieviel?  wie  theuer? 
ßua  (sich)  verstecken 
ßstialaxce  Kiesel«  kleines  Gestein 
Jttinili  Draht 

jama  vorbi-i  ^t-iii,  \  i-rii-  ti'-n 

/m*  und  J'uga  wasclien  von  Kleidern 

Juga*  zlliinen 

ftigama  niederknieen 

Jkigika  sich  erinneni 

/uffigha  Jemand  erinnern 

fu(ftiUa  aufmachen,  aufschliessen 


gatzi  breit 

tjpinhf  itnayemfM')  Hacke  * 
^  yttida  j^ehen 

haM  su  Fuss  gelten 
\ffendß  na  ndogöe  ku  Esel  reiten 
\gend«ka  gangbar  sein 

7.U  Jemand  hingehen 
f  yeiulMn  Jt'iiiaiHl  zumUehen  veranlassen 
tjetighe  yifutyrnylu:)  Termite 
yeni*  fremd 

ffera  hineindiun,  einpacken 
yera  kva  ttgu^  Jemand  mit  Gewalt 
XU  etwas  anhalten 

^raya  Inneingie.vsen 

yera  h'myoUa  in  Fessfl  legen 


fuyntt'i  Hitze.  Wärme;  kQ-na  ,fitgutti  \  <if^'kn  x  ollgt- packt  sein 


es  ist  ihm  zn  wann 
/uyütira  tmurig  sein 
/üua  Jemand  anschuldigen 
ySümi  Jemand  verleumden 
Juja  au^beUt  verbraudien 
ßtka  Angst  haben 
fukn  2:Tosse  Regenzeit 
fiillo  [\\ .  C\.\  Schanm 


t/riMjyu  uyemttta  ßaum»aft  als  Wein  zu- 
bereiten 
yfta  rasiren 

yelta  probiren,  versuchen 
gima  gesund 

yimbo  Schaden 

f/odoro  {mayodoro)  S.ick.  Art  Matrabce 
yoya  ergreitVfi.  einlangen 


jumita  {ntq/'ttmba)  tjpuren  von  wilden  i^fi»/*!  geben,  tiieilen 


Thieren 
Jk$iuäa  liebkose 
/kmama  intrigiren 


\g6lera  Jemand  hergeben,  vertheilen 
1^  jung 
.goUota  abtheiten 


«oma  Einer,  der  schreiben  tmd ,  pomha  Strafe 


lesen  kann 
fundika  Knoten  machen 
funda  {mafunda)  Knie 
/uttga  unuinsa  sich  zur  Ueise  rüsten 
Jtmta*  Sandflofa 

ßmyUza  mit  der  Hand  winken,  «u 
kommen 

/unza*  unti^rrichten 

futi  Gi'wt^hr 
fuUa  t'ilrone 
/üzuke  Schwei&s 

geMmh  drdien,  umwenden 
gaila  bringen,  tragen 
yan;a  innere  Handfläche 
jfata  faul 


yomhati  (mayomhati)  Ast,  Zweig 
gomboka  herausfallen 
yonna  schlafen 
yonamyonyrj  Tasche 
yonyo  Berg 

ifojfa  sch&n,  gut,  ordentlich 
gtAika  zudecken 

guAa{?)  Pfand 

yuha  (maguba)  Knochen 

yuhl  ktitT 

yulln  kaufen  und  verkaufen 
guttn  satt  sein 
yuhci  {t/iayutwi)  Ohr 

jfira  fallen 

gtea  hati  herunter&llen 

ywawa  stugen 
Sftefge»  (fwee  du 


Digitized  by  Google 


Velie>:  Riluuni,  die  Sprache  der  Wakami  iu  IleutMch-üstatnka. 


45 


H.  t  himdot  nghomlo  Krieg 

hn  an,  bei.  nalu*  h*'\  honyn*  Abgaben  zahlen 

hahnli  <in  der  Bedeutung  von  (jrundi   hfmijn  }rfi!en.  ijesimden 

deslmlb.  weil,  warum.  z.B.:  habali  honzuromn  l>erauscliende  Geti'änke 
ka-ktidyo!  warum  is.st  er  nicht?      hoUi  {i/ut/totsi)  Tiiräue 


1  in  der  Nähe  von,  neben 


kaidki  ha 

*  ^ 

kaifusa  abwischen  ■ 

ha(/a  bezahlen  (?) 

hakida  {inahnkidn)  der  erste  und&lte&te 

ArTfsfher  bei  Scl.ivrn 
haHkuani!  wo.-*  an  weichem  Orts' 
haasha  schmücken 
haMba  Baumwolle 
kambaffula  kratzen,  auIHtzen 
AoMitimjiN»  «usammen 

hattda  pflanzen,  säen 

ftamh  mfif</ft  .Samen  ptlauzen 

fianiffi'(i/ri  iTiiscIien 

/läiiAii  Platz,  Ort.  Stelle 

Aänku  ho9e  nberall 

hano  hier,  hierher 

harvi9  Aa  ausserhalb 

hasi  unten 

/laxi  i/a  unter 

h/itta"  bis 

hmpfih*  Liebhaber 

iiaya*  schneli 

kdy^iwe  anderswo 

kfnut*  {mahema)  Zelt 

hr'mhulft  dt'ii  ri':iur'n  nachateUen 

/irnxfa  durchkriecfien 

hfra  ausfienaclij^eti  sein 

hcrika  weii bringen 

himahima*  schnell 

Amdo  graben 

Affufa  <1V.  CK)  Matte 

AmdSs  achliesaen 

hmsa  verfolgen 

hhiza  {tnahinza)  SS.ugling 

hira  hassen 

hö(HCf\inahöbic()\\\i\iWt  hau  und  mdulia 

HySnenarten 
hodi*  rufen  =  anklopfen 
Juya  (IV.  CL)  kleine  Axt 
hakü  i^aheiko)  Hundaaffe 


häika  hSren,  verstehen 
hdtatäMt  niedersteigen 
hdwntn  herunterlassen 

fn'imof'i  rithinen 
h<niiiiikii  sich  iiiinirchen 
huvca  wilde  Taube 

I  iia*  stehlen 
|«iaAa  hierher 

j  ibma  Jemand  etwas  stehlen 

ihfa  reif  sein 

ibfu  Asche 

ibfuka  ausziehen 
;  i^ka  (Suah.  itika)  antworten 
i  vjwlb»  gestern 
yigimentt  glauben 

iha  schlecht  sein 

ihätza  leihen 

ihirrn  misvfallcn 

ika  setzen,  stelltn.  leiten 
.  ika  chitanyo  niarkiren,  Zeichen  machen 
I  ika  Jumbi  berathschlagen 

ika  mtiht  auf  Vorrath  legen 

Skita  fttr  Jemand  etwas  hinlegen 

ikelme  übermorgen 

iina*  stellen,  stehen  bleiben 

iinha*  singen 

im itimdo  l  ag esa ii bruch 

inya  oder  inyha  geben 

mgerekda'Aet  Letsigeborene 

irt^*  viel 

h^htdi  noch  nicht 

myira  (.Suah.  inyia)  hineingehen 

Imiha*  aufgerichtet  sein 

iiiidla  aiitlirben 

ini/ala  trocken  werden 

ittyo  weiblicher  Geschlechtstheil 
inü^  morgen 
m  Land 

ihrfk^  {matieeke)  Fusstritt 
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iyemftfi  {mayeiabe  und  nmnbe)  Mango- 
fr  ii.lit 

h/ovihi'  Handel,  Treis,  W'ei'tU 
üa,  kttüa  kummeu 
vo  komm 

J. 

Jamei*  (majanivi)  FtlSSmatte 

jelba*  Beteldose 

Jeatka  au&chiessen,  sprossen 

K. 

kabisa*  dui'chaus,  vollends 

kakabi  toywa  regieren,  herrschen 

kdlagdndo  {maktdagaitth)  Schuppe 

kale*  frOher,  vor  Zeiten 

kdlisa  hüten,  bewachen 

kalla  bloihon .  wohnen 

kalla  rhlsti^o  zurückbleiben 

kalia  hmi  sich  setzen 

httäi  streng,  scharf 

htma*,  kana,  hma  wenn,  ob 

kämha  ergreifen 

kamla  auspressen 

kando  Lehniliiittp 

kangoUa  schlau  sein 

känha  umhauen,  fällen 

kano  Art  Speicherraum,  um  Lebens- 
mittel anfeubewahren 

jfeoMo  kwtain  mazi  in's  Wasser  werfen 

Jcatunga  ya  n^Snda  Hausmöbd 

katzinya  braten 

kfii/e  Stadt 

kazi*  Xrhe'ii 

kp/ea  sich  ärgern 

kf^a  njüma  Besdütus  ftasen 

kema  nennen,  heissen,  rufen 

keoffde  jfa  hiatdiki  Oewehriaof 

kenha  mahlen ' 

kibafi*  Blech.  Zinn 

kideh/u  (Suah.  h>'levu)  Kinn 

kidenye  kleiner  Wurfspeer 

kidogudoyo"  ein  wenig 

kiheteio  kleines  Loch  zum  Durchkrie- 
chen 

kimatu  gi'üne  lleu.schrecke 
kimbira  schnell  laufen 


kii/n'rn  hindern 
kl/iniufa*  Instnmient 
knuilo  (.Suah.  kmno)  Sctdeifsteiu 
kipiriti'  Sclivvefelhoiz 
Hia  kni  zum  zweiten  Mal 
kinmgtdo 


Führer 


kinagUd*\ 
ki.ssabana  Dolchmesser 

/•/>.?fTo  nachher 

ki^jffgetpi  Fcfs«» 

kissihäo*  \V>'si<;,  Hock 

kismrauffo  obere  ThQrschwelle 

kutmnee  Skorpion 

kiUila  Rath 

kitunguu*  Zwiebel 

kit:evce  Palmblatthütte 

kof/olea  schwimmen 

ko/i/j  verl>inden 

koka*  backen 

kola  Cadaver 
koMla  husten 
koloüo  Huston 

ku-i-knUnla  sich  ausstrecken 
ki.hmfft,  {makoUmgo)  Orabeo*  Urube 
koma  todten 

komhola  (i^xxaXx. kontboa)  loskaufen,  aus- 
losen 
komtita  himmem 
komu  hart,  theuer 

konffoh  beranschleicbeo,  sich  heran- 

pQrschen  an  Wild 
köngnUa  Halsfessc! 
'  kffya  zurückkehren 
ku  in,  nach 
-küemif  wo? 
ktihfu  Nabelbruch 
ki^iht  Augenwimper 
kueheza  Gruss  Gldchgestellten  g^n- 

über 

kitchisofjo  dahinter 
kut'hut/u  kua  hinter 
kudemma  zittern 
kvk*  dort 

ktiUkif  an  welchem  Ort? 

kuHko*  mehr  als  (beim  ComparatiT) 

kuüa  rmnhu  Jedermann 
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ku  lönt/asi  Ma  vor 

hl/",  htr»  gross 

-a  kxliniif  rechts 

himff*' '  dui'li ,  indessen 

ku  nmetu  bei  uns 

hmg»a  ya  nyttki  Bienenschwarin 

kwtguko  Stamm 

JtMiJlänjf9  abereiiikomineii 

ku  me  ya  ausserhalb 

kfixnni/^i*  sammeln 

hiitu*  \makuta)  Mauer 

huiali  breit 

Jheiff*  b«t  mit 

heSgitsa  denken,  glauben 

kwdnAiza  pmtsni 

heam*  warum? 

Atrff/fT  ratichrn  .  z1i*!i»mi 

kii'i/a  htmbato  Talmk  rauchen 

kwtka(^)  Sorge  tragen 

kvcdi*  wahr 

hemAe  ^nakvembe)  grosses  Fell 
kniSra  heirathen  (vom  Manne  gesagt) 


\ltmza,  rniiza  schmecken,  kosten 

i 

laso  tioftV'ii.  v»*r\vunden 

Unrn  aiisuflien ,  herkomweu 

Idtta  mh/Mi  bluten 
I  leka  lassen ,  unterlassen 
ilt^ke  aber 

/Wo  i 

i  lema  verweigern,  nicht  wollen;  n'dema 
i     ich  will  nicht 
'  Itra  gebären 

lerUfüa  geboren  werden 

ItM*  Taschentuch 

libazi  i  ,  . , 
...  ./  Mitleid 
imbasi ) 

libiki  (neben  biki^  Baum 
lidimira  untei^hen,  versinken 

li(1ot>  Kimer 

liya  schimpfen,  schellen 
liha  (Suah.  liita)  bezahlen 
tikuüu  (Suah.  vkoma)  Aussatz 
likwmiht  Fell 


himiAa  geheirathet  werden  (von  der  Uku-embe  ja  (huna  Leopardenfell 


Frau  gesagt) 
hrTktti  Fussfessel 
ktrira  klettern 
kicira  tuloyöe  reiten 

L. 

h^a  herausgeben,  ausgeben 
tqfa  bestrafen 

trrrprn  bcntiftragen 
laytriifi  .leiiiand  beauftragen 
iayüa  Auttrag  geben  la^isen 
laha  yanäm  Eid  schwüren 
lakada  sebmoren,  rosten 
Utüa  zerrissen  sdn 
üam&tte  lecken 
amka  aufwachen 
hfiiktra  Jemand  b^rttssen 
ioHtJsa  wecken 
lanya  rufen 


likwe/nbe  Ja  siinba  Lüwenfell 
'  lima*  ackern 
i  Umha  zustopfen 

j  limitondo   (neben  iniiümdo)  Ta^esan- 

brueh*  frQh  Moldens 
Imga  messen 

iH^mia  einander  gleich  sein 
Ä/wy  {•  )  Feind 

fira  weinen 
erljen 

ioho  (?>uah.  roAo)  Hent,  Seele 
loka  übersetzen 

Ma  ansehen,  aufpassen,  besuchen 
it^ia  genau  nachsehen 
kmda  suchen,  holen,  verlangen,  wollen 
Umffa  sagen 

lortffo  {tnaUmfjn)  Worte 

lotuja  ktreri  iVu-  Wahrheit  sagen 

Ift/iffa  mbuli  Ratli  ertheiien,  sprechen 


.üsii^  na  hgtUo  mit  lauter  Stimme  longa  tiA«st  Unsinn  reden 

rufen  Imgera  zu  Jemand  spreehen 

lanya  njfonffi  Ubrm  schlage  ;  lonyoUa  vorangehen 

langtiaa  zeigen 


\lBpiMa  fischen 
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losn  Jemand  übersetzen 
Jiia  imolüa)  Hliiiiie 
ludh/u  {ityab/u)  NeU 
Hianda  {mal&anda)  Fluss 
Hiandt  (n^ande)  Seite 
lüänya  21ahnlncko 
luäyo  {nyäyo)  Fiisssohle,  Spur 
hif'änli  {7nabänhi)  Breit 
litljfivu  {mhnvu)  Kippe 
Ittbfu  Furt 

hbf^i^ra  Hin  nyuki  Stachel  der  Biene 
M^imhe  Halskette 

h^tgUo  stottern;  ka-m  h^mpäo  er 

stottert 
iu/iri  {ttijiri)  Haar 
ffifinn/fi  Hehn  mine 
iiifnityulo  Schlüssel 
luyala  (^miyula)  lüa  liyuku  Feder  dttn  matlako  {Suah.  maiaJco)  GesÄss 


hmyit  {»yunf/n)  Siebkorb 
Lrnit/nya  Zaii/.iljar 
hipanya  (jnhanya)  Scliwert 
lupaUi  Schdde 
/km  dic^^n  Uwseo 
luzdhi  {mizHn)  Seil,  Strick 
lusi  (m^k»)  Zwirn,  Faden 

M. 

imtb/iita  (Suah.  ina/uta)  Ol 

mäbfuta  ya  ny«mba  Ricinusul 

mäh/itta  ga  vlende    i  ^ 

\  Sesamoi 

•a  nui^uia  fettig 
machun^ra  Apfelsine 
maria/ti  ga  madeke  kleine  süsse  K.okoK- 

nuss 


Hulmes 
luffodi  Knfippel 

lugomfo  Höjiel .  Berg 
hiyuin  lauter  Ruf.  Schall 
hifitfnti/o  Vorhalle 
Inlii  Ohrfeige 
Itthotr  im  hoff)  Pfeil 
ktäto  {nylko)  Löffel 
f&inffiro  Falle,  Grübe 
I«ka^  ruka*  fliegen 
hd-a  i/ifiri  Ilaare  flechten 
lukalanyo  Brattopf 
Inka'izf  {inakniize)  Backe 
luktTf  enyer  Weg 

lukeuze  Freuderige.*»chrei  der  Weiber 
lukiri  {mikiri)  Riemen 
hdleoa  Sattel 

lukomhe  (nghnmbe)  Fingernagel 

liikuUi  {liyhulli  )  Krankheit,  Fieber 

lukuinhl  l?crat!ititii» 

hihctilt  \'»  I  rücktlieit 

lulenya  {^malenya)  Wasser 

lidimi  (ndimi)  Zunge 

luma  wehe  thun,  schmersen 

lumango  (mango)  Stange 

hanhi  {malumfut)  Schwester 

luinc  mäfMiIicli 

luim  {nyumo)  Raäiriue^ser 


nü^a  scharfe  GewAnUinke 

magatH  dei*  Uteris  Brader 

mögt  (IV.  Cl.,  mitnag«  und  tMg«)  Messer 

inahnn.su  PahnzweigO 

tiniliiuili"  ^Iriis 

intikaia  i Suali.  //^'//v/^/ 1  Kolileii 
makälagamio  ya  somba  Sctmppen  de* 

Fisches 
m«kili  Augenbraue 
makuMi  Wolken 
maio  beendigen 
ma!a  (IV.  (1.)  Antilope 
innin  nt/>n(p*  oft 
tnalahole  vorsichtig,  langsam 
auxlenya  Wassel- 
•a  malenga  saftig 
tnafi*  Vermögen,  Besitz 
mama*  Mutter,  Herrin 
mambäyri  Brust 
tnamb'llikti  yii  Fndf  sein 
mnini>'i>i<i  M  ;ii > ! la  1 1 1 n  ■ 
mnmiii  Balken ,  Baustümme 
irnnyaljUlM  Granatapfel 
mmtga  wissen;  ^-mänge  odetii'mönge 

fmk  ich  weiss  es  nicht;  «i-inm{y«r« 

huh  ich  wusste  es  nicht 
mnnyika  bekannt  sein 
i  inapah  Dach 
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mapesa*  Geld 

malanga  *  Leichenfeierlichkeit 
maie*  Speichel 
maA'inM&t  Staub 
mahmfftt  beslimnite  Speise 
move  (Sunh.  unni)  Kxcremente 
mtnoalo  Sorte  Tauschperlea 
mnyo  gestern 
iMzi  (Suah.  maji\  Wasser 
masi  ga  kuiitra  Trinkwasser 
mad  yo-hjeya  kaltes  Waswr 
flMBi  go-tomma  heisses  Wasser 
indffaft'  einheimisches  Bier 
ntbafit  Kra/t 

mltalca  {mihf7kn\  (Sualt.  mp'/hi)  Grenze 
mharraharni  Srliwiiidler.  tSchelm 
mfjega'  Afl'e,  langhaarig,  schwarz  mit 

weissein  Kragen 
n^fffSre  Fuasknfichd 
n^effete  dQnnes  Reisig 
indeAp  KShe 
•a  mbeho  kalt 
mh^htr^h  (II.  Tl.)  Ähre 
mbeta  bewachen 
möeyu  Sauien 

mbmpe  pftunlNwe  Kokosnoss 
mlng&Vi  Junge 
mbOn  (II.  CI.)  Baum 

nif'fi'/ri  iiiKifuriri)  StOCk 
mboga'  Gemüse 

mlHttf)  L  berlhiss  an  Lebensmitteln 
mhw£i  Dummkopf 
ffiMöwa  Thal 
mhvmo«  Kugd,  Blei 

vihtnhül  (IV.  Cl.)  QueUe  ' 
mhiiiya  Freund 
mbmtsi  Schakal 

r«//w/j  {mbuli  oder  umhuli)  Wort,  Ratii, 

Rede 
mitnu*  Strauss 
fitduru  (rnoinr»)  Krokodil 
miuln  Anstand ,  Vernunft  * 
mchSwga  Mittag 
mcJieh'*  Reis 
inchitca  Armer 

liitUi.d. Sem.  £  Orient  SpndiCD.  190a  QI.Abtlk 


wjrfa,  nda  Bauch 

mdai*  Gläubiger 

mdak^  Pfeifenrohr 

nukUa  (II.CL)  Doppellast 

mdawt^  Gespileh,Unterlialtung,fi^el 

mdima  Häuptling 

mdewa  Dolmetscher 

-a  mrliln  rechts 
mdinii  llirte 

mdimu  (  itronenbaum 

mAmm  Trinkgeftss 

mdämüka  Pfeil 

mepa  mazi  Wasser  holen 

tnemma  voll  werden 

mere,  me/e  Milch 

nifre  <jn  m/omf»  Kuhmilch 

merüao*  Schrol 

mero  Vielfrass 

m/inhi  Töpfer 

t^t^tea  Sclave 

ni/iike  Geruch 

mfumbe  Halskette 

ingamba  Hakrn 

myanya '  Zauberer,  Arzt 

mgate  (Suah.  niktUe)  Brot 

mgem*  Fremder 

mgmna  Gras 

mgoha  (H.  Cl.)  Speer 

mgombn*  Bananenstnuich 

mgongo*  Rücken 

jtigonni*  Ehebrecher 

mgüa  (II.  Cl.)  Zuckerrohr 

mgub/u  tOchUg,  krifiig 

fi^M&f  (IL  Cl.)  Fuss 

mgunda  (IL  Cl.)  Pflanzung 

mha  Tomalensorte 

mhnfnfi  Rlnshorn 

miutnye  Erbse 

mham  (I\'.  Cl.)  Laus 

mhemht  {majmnbe)  Horn,  Elfenbein 

mhm^  ya  baruH  PnlveriioiRi 

mKSw  ZXvgt 

mhissi  (IV.  CL)  Geia 

mfiogfj*  Kasiiawa 

mhaso  (IV.  Cl.)  Vorschuss 
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rnhnt'^o  ('TV.  CI.)  Erhseoart 

mhulla  [\\.  n.)  Na-i* 

mhtmda  mlia  Zebi  a 

mhtmde  (IV.  CI.)  Tabakpfdfe 

mhungüm  Wanze 

miangu  mein  Freund 

miam  GemOse»  d.  h>  alle  Blattpflanzen, 

die  gegessen  werden 
vÜMa  niesen 
iniffnVa  Rr!)amha.n*e 
miyayu  da»  Gähnen 
mAe  Sonnenuntergaug 
nukuku  Spreu  (von  Reis) 
mimtrvs  Jemand  begleiten 
foiS^tmdi  Reist'sack 
fnisanga  SanH .  L<>liin,  Erde 
mi/ti  71fr  'rhiro  Tau  und  Nacllt 
milahi  ivrieusgefangene 
mäikutiku  iSchmutz  (von  Wasser) 
mma*  Zuckerrohr 

«dtmi»  (Praefix  mi  und  «t)  eine  Menge 

Menschen 
mjukuru  (Suah.  mjukuu)  Enkel 
inkadamu  \'orarl>eiter,  zweiter  Auf- 

sehtT  bei  Solaven 
ntkalla  Cl>erbringer 
mÜMMona  junger  Mann 
mkekolo  Sdavin  (die  geboren  hat) 
mkombotzi  Tiüger 

ml'oTxinla  .Ingerider  sich  heransclüeicht) 
inkorii'i"  Il.iiid,  Arn» 
tfikono  wa  kulum»'  i 

m      •  mdtlo  \ 

*      >  mo«»  linke  Hand 
mkoto  Urin 
mkut^  (11.  CI.)  Teller 
mkne*   Sclmiegervater,  Schwi^er 

uuitter 
inlayinn  (iesclit^nk 

mhmn  Schwügei 
mimgo*  Thttr 
m£mflf  BamlMJs 
vtMt»  Beutel,  Tasche 
mhnge  Mond,  Monat 
ndwi*  Trunkenbold 


rechte  Hand 


mli  (Suah.  vile)  drin,  drinnen 
mlimaji  lleissiger  Arbeiter 
mlmgot*'*  Mast 
flii&a  Erbe 
mlömo  Mund 
ndongosi  Eilbote 

rnlojia  (IV.  Cl.)  Blut 

mlume  Mann 

tnhimtimtftt  Menschenkind 
inluntpt  Gott,  Qeist 
miuuigo  Kopal 
iwwei*  Kokospalme 
ffi»^  (IL  Cl.)  Kette 
moga*  Feif^lhig 
•a  mo»9o  links 

ntofa  vennehren,  reicit  werden 
moto*  Feuer 
mot/o*  Herz 
mpayazi*  Träger 

mpera*  Perabaum 

fnpmp»*  Ebenholz  als  Ohrsehmuek 

imango  (II.  Cl.)  Ader 

timmi  (IV.  f1.)  Gesetz,  Vorschrift 

mmka  \  orratli 

mxunami:i*  Auiselier 

t/isimo  Grube 

UMoAd  nenge  Blinder 

mtongoio  {«Mtmgtdo)  Sohn 

TMttmori'  Nagel 

msiiaki '  Zahnbürste  vom  Msuakibauin 

mtaininti  Ivi'ankcr 
mt^go*  Falle 

mtegukn  Nachmittags  (etwa  4  Uhr) 
mtertkujt  Ivoch 
mfmdo  Sorte,  Art 

miHraiemda  ya  hün^ki  Holzthdle  des 

Gewehres 
intn*  (II.  n.^  Kopfkissen 
mtogotu  v\  eibliche  Ziege 
mtoja  Kautschukliane 
miola  Auareisser 
mfuf«  imitt^»)  Lncbe 
mlumba  Onkel 
mtuiitbi  Wildschwein 
mtu-anzi  Frau 
mu  in 
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mSaka'  Jahr 

•a  mäaka  alt,  von  frührr 

mäakani  im  Jahre,  nächstes  Jahr 

tanffu  muaka  s^it  frOhT 

inüako  herein,  d.  \i.  man  ist  driu 

mSaUAu*  Araber 

mA^Hnm*  Lehrer 

Alf  m&amho  auf  dem  anderen  Ufer 

mtiambo  IT  a  jen.seits 
inüäna*  Kind 

mvnnn  rhipnJi  junges  Mädchen 

tnuana  mhinie  Junge 

müeÜM  muke  Mädchen 

-a  mitände  früher 

-mflantf  wo  (worin)? 

tnüansa  Rei^e,  Karawane 

nvff'imka  Pfeil 

iivi'  /ii'  { ii  ffn")  Vmn 

viwka  <rlän/en.  timkeln 

viii?me,  müTjfe  ihr 

müettyr  Mutter 

müenjfvo  selbst,  EigenthOmer 

mSätffä  Mima  Pflanzer 

mäm^  myiinila  Ptlnnzuogsbesttxer 

viüenye  m/iLt/ii  Geir.hals 
v}ri?nfj>-  somha  Fischhändler 
v^ueityt  yombe  Händler 
muere  Messer 

m^^Mi  fiMf  in  der  Mitte  von ,  swisdien 
miffoda  Artenei 


miikf*  Frau 
muUka  leuchten 

mufunfftrm}n  Küstenmann,  Suaheli 

(Sinih.  der  Freie) 
munyonyo  liisect 
jmSnhu  Mensch 
mttno*  sehr,  ausserordentlich 
fliiiayo  Salz 
•a  tutinyo  sal/is; 
mrelf  alter  Mann 
uviifnfrt  ( mot^/hffj)  Zi«'ijenbock 
writit  (11.  (.1.)  K<  iii  iisi  liirui 
mtulla  (IV.  Cl.)  liegen 

»tptfmiiMi  ein  Baum,  aus  dessen  Saft 
ein  Baum  wein  (a^smma),  Bhnlich 
Palmwein,  gewonnen  wird 

meuct*  Fischer 

m:f»f}*rp  Srlnvnsfriii 
rii:>>r,nt'i't'  da-,  jCmgste  Kind 
mzitanda  Tante 

mzangM*  Europier 


N. 

na'  und,  sowie  von  und  diirofa  beim 

Pa.ssiv 

naffa  ma:i  Waaser  holen 

luiiiti'  wer? 

inböa  Feind 

jidb  (IV.  a.)  Bauch 

ndato  Lager 


mAhani  Strand,  KOste;  Jhf  miiham  au  '  ndama*  Kalb 

der  Koste  \  ndeb/u  (Suah.  ndt-ru)  Bart 

vmhaici  Zauberer  ^  nffiqf*  {midnif)  VrnjH 

iimhingo  Ebenholz 

muitini  Stiel  ' 
mäküi*  Dieb 
mtiiMfo  Wald 

mäkSmbwi  {mühümbm^  «ultSSmdtM  und 

matüt/ibtr!)  Kinbaum,  Boot 

w  iih  ünzi*  !  T  a  1 1  d  \  v  <  'i*k er 
tnuhütizi  k\i-p<tnda  Schmied 
mühutzi  'i  unke 


tidfina  \\mi  itti>n\  ich  will  nicht 
ndimu  Essig  (Suah.  C'itrone) 
ndof^  Esel 
ndSage  Rache 
nduffu*  Bruder,  Freund 
ndti^i  mlu/tthu  Sdiwester 

ndui*  Pocken 
ndnnurn  Kropf 


mUmgo  Schwanz 

«Räffiyi  als  Gross  einem  Höherstehen- 
den gc^enOber 
mfinra  (mnea)  Dom 


neyullo  Last 
mmihe  gegen  -\bend 
neue,  mye  ich 
neneha  dick  werden 
nm^  {ntnge  und  mmufigt)  Auge 

4» 
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nimvla  nie(lerl«'gf*n 

nqahi?  (T.  T?..  irmf/nhi?)  Avif  viele 
ngnnuln  ^8(iali.  ngatnia)  Kamel 
riffända  Haus 

tSl^mda  ya  taSiwe  Steinhaus 
npaa*  Leiter,  Weg 

Ti</elekelt^  Aii|;apfel 
nyhdlisi  Rost 


tUfirJnt  Durst 
nhfimbikn  Fest 
nheinbo  Elephant 

nhtmoitdo  {matamimdo)  Fluaspferd 
nhanäo  imaitoHdo)  Stern 
nhonga  Spitxe 
j  nhape  Sumpf 

nhfinqf)  Wnssfrlnffel 


«yAa//i  ( IV.  ( '!.  von  knUi)  si  liai  l".  streng  «/im/^^  /  Toniatc 


nghamhi  (Snaii,  kamhi )  Lager 
tiffhotida  kneten 
Ttijhniiga  {tnakango)  PerlhuhQ 
ii^JknM,  nhmn  cefar 

tiyhaiizH  Oberhemd 
nifhattn  {mahätsa)  Schenkel 
nyhotfTcn  hegleiten 
nghnln  Schaf 

tiyhömhe  {tinyhömltc)  Kralle 
i^hSmbe     duma  Leopardenkralle 
i^hmnbe  ta  nmbo  Löwenkralle 
i^kond«  (maJunde)  Faust 
nghmdo  Krieg 
nghon^i  Flieirp 


niarhetida  Liebling 
njama  begegnen 
i^fmu  Hanf 

noga^  ttägirt  »cbön  werden  (raweilen 
wird  dasselbe  wie  ein  Adjectiv  ge> 
braucht) 

nogfra  liebpfi 
tuH/esn  iirlallt'U 
Wo  sclileiten 
noh  Schleifstein 
wma*  fett  werden 
nongo  Schlaf 

kii  me  ausserhalb,  draussen 
pmga  fangen  (mit  Falle  oder  Netz) 


nifhuHi ,  audi  als  lukuUi  vorkommend,  ki'  »shufn  hi  hinter 


{zinyhuHi)  Fieber 
fufhund«  Bohne 
nghuniffua  antreiben 
iigih  (f/uijpifo)  grosser  Topf  mitschmaler 

Öffnung 
ngodi  (zingodi)  Brennholz 
iHfuf»  Na  rix 
tigoho  BaaaMe 
figola  ausrupfen 
ngoma*  Trommel 

ngonm  (IV.  Cl.  von  homu)  theaer,  hart 
fi^om^*  Rind,  Oehs 

ngomhr  müiht*  Bfiffel 
ngongonda  leise  klopfen 


nstinmli  Fiüle 
mingha  riechen 
mmjpo  Eid 

iMfM  tumbalo  schnupfen 

mea  trinken 

njfala  und  inyala  trocken  werden 

I  »ijamn  *  FIfMsch  .  Tliier 
tii/'iiun  ifi  i/i/ie/te  Zifici'nllt'isch 
ngnmft  ya  ngombe*  Riudlleisch 
nyano  Pfeifenkopf 
nyangi  Geschrei,  Linn 
njfoua  genfigen 
nyStf  Katze 
nyegf.sa  kit/.eln 
ni/f'mhn  Ricinus 


TUfiHiiffi  braune  Anif^i^e 
ngnh/u  (Suah.  nguvv)  Uewail,  Kratt,  «ywA-*  *  Diene 

Uesuiidheit  ^nyumbu*  Maulthier 

i^tiAv  Huhn  jnyyndS»*  Hammer 

nguhana  Schild  mabi  (Ateodi)  Strick 


nguo*  Kleid 
npuruma*  brftUen 


nsalta  Hungei- 

malla  ya  jimra  Uungennoth 
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uzera  uiivei-selirt 
nsUa  Weg 
nsiwa  Taabe 
nsioära  sich  g«wöhneD 
moka  Schlange 
ft^i^iMni  Moakito 

oha  anbinden 

okoka  hu  ma:i  baden 

nlira  (lulifn  Uta)  weineo,  schreien 

(»i'i  *  >eli('ii 
oneka  sichtbar  soiu 
OM  (!.  Cl.,  voae)  «lle 
schulden 

P. 

jwk^iza  anstr<'irlii'n 
paiiiüände  sjiäter 
panga*  iniethen 
papuffa  herunterschlucken 
pote*  bekommen 
pdtika  sich  betrinken 
pekfizn  bohren 
p^kitla  x'liatfen 

^»  inbaiiuiUi  nuhes  Zeug,  Fahoeustoff 
piga  bündiki*  schiessen 
piya  mzinga*  Ksiione  abfeuern 
pufona*  kftmpfen 

piya  (neben  Aw)  ngoma*  Trommel 
schlagen 

ptga  nmtmnfi*  Flüte  blasen 

plmfT*  m''>sfn 

pmga  [niapinga)  ^^clavin 

pekera  empfangen,  aufschnappen 

patm  somba  Fische  iangeu 

pombero  Turban 

ponda  schmieden 

popo*  Betelnuss 

;w/-7  bitten,  verlangen,  fordern 

puie  {IW  C\.)  iji&se 

pute  {niaimk)  Autwort 

n. 

rnijfiza  lienuuerfolleu  lassen 

ranyk*  Farbe 
-a  rangt  gefärbt 


runza.  lanza  äcliuiecken ,  kosten 
rttgaluga  kngsaui 
rukiua*  Eiiattbnias 

S. 

saa  Stunde.  Uhr 

sabuni*  Seife 

sa/ali*  Karawane 

saya*  maltleu 

sagiza  nir  Arbeit  anhalten 

sagmäa  auswihlen 

satnbaha  i  sofort  hier  an  Ort  und 
sambibaha )  Stelle 

■fambi  j»'t7t 

srtmfii.-iiiDibi  sofort 

•a  .iambi  neu 

Mnffawizi  Pfeffer 

sangasi*  Tante 

M^hana  handeln,  machen 

.  ;  vielleu'ht 
sangtci  » 

saprt  {masajxt)  Sack 

särrtka  sich  heruimreiben,  uiubergebeo 

fas-^ff  {masass»:)  Kürbis 

aätsi  {ma^Uzi)  Bett 

Kga  fegen 

Hge  Korb 

sfge^a  wegiliumen 

Sf^ka  lachen 

fifiktdu  GiTKssvatei' 

senäia  beginnen 

äumäa  vergeben 

smgo  Sichel 

seM  schXlen 

■sib/o  nein 

sigala  7,uruckbleil)en 
sigalaza  ii])riglai$sen 
sika  schhichten 

sikamö*  Gruss  der  Sclaven  (wörtlieii : 

ich  erlasse  deine  FQsse) 
«ftw*  T»g 

mku  dija  neulich 

sikii  zo.se  iuimer 
simba  '  I, n  w 
.sime*  bn  itrs  bciiwert 
Simula  aufbrechen 
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SI -na  feiku  ich  liabe  keinen  Tag  (ini 
Sinne  von  «ich  liabe  keinen  Aua» 
wegt  ich  mtiss«) 

siftffanö  (masitiffmo)  Nadd 

smffo  {mamiffo)  (Suab.  «Map«))  Hals 

eirika  /.uscliütten 

si.tfrika  Fiissspurea  folgen 

fiisjimi  Schallen 

sissirani  iui  Schatten 

MHfin'  dünn,  eng 

foka  abmagern 

tokaa  (Suah.  cMkaa)  Kalk 

sofo  nehmen 

xolomoroi?)  Kupfera|»eer 

soma*  lesen 

somha  Fisch 

somma  brennen,  sieden,  rösten 
$9mo*  Freund,  Nachbar 
wna  (Suah. '«Aono)  nihen 

»onga  streiten 
9oagol(i  behauen 

su/urin*  {mafnifuria)  eiserner  Topf 

migula  scheuern 

mtytäa  mazino  oder  metto  Zähne  putzen 

Mka*  Stack  Zeug 

stiJtiza  haasen,  verachten 

tukisi  {masukui)  Mensch  mit  schtech- 

tem  Charakter 
Mtimnhn  davfuilaufen 

simn  abhauten 

su»(ftiUa  {tcastmyitlla)  der  dritte  Auf- 
seher bei  Sclaven,  Diener 
iuria*  Kebaweib 

T. 

taa*  Licht 
tabia*  Charakter 
talaza  nguo  weben 
tali  lang 
tambala  Tuch 

tanAoUt  erwähnen,  nennen,  anfahren 
lamhn»*  Betel 

tammu  krank 

tandika*  (l'  <  kpn 

tandiku*  Decke 

tanya  ^Suah.  taugo)  Gurke 


tanyiajiO  aber 

iSiAtf  erst 

tami*  Schlinge 

iarim  (Suah.  tarishi)  Bote 

latfi  Vater 

taten  hhi'hi  Matten  Hechten 
te(;n  mtftfo'  l'alle  stellen 
teyuka  untergehen 

tekereza  zimbuli  zangu  auf  meine  Worte 

(Rath)  boren 
tma  maU*  spucken 
t»mma  schneiden 

(emüa  männlicher  Geschlechtstheil 
tfiiiht*  maclif'n,  thun,  handeln 

tmda  I'l  l      i  „     _  , 

,   ,        >  1  Handel  treiben 

tmda  tt/omOe  ] 

ttnda  tMwoftMsm  aehneU  machen,  sich 
beeilen 

Unda  «Aikaigha  Fenerstelle  anlegen 

tcnda  goya  in  Ordnung  bringen 
teiida  nghamhi  Lager  aufschlagen 

tindn  nhamhikn  Yr-si  feiern 
teuda  miyayti  gähnen 
tmga  treffen 

ftngtma  zusammentreffen 

iereJea*  auf's  Feuer  setzen,  kochen 

tovArera  für  Jemand  kochen 

tiye  wir 

toa  «olila^ren 

(aa  hiniiliki  srhipssen 

toa  tvhi  olu'l'eigen 

Uta  mahreke  Fusstritle  geben 

lea  nguo  Kleider  wasdien 

Am  Hjfongi  LSrm  schlagen 

tobora  Ohrlöcher  stechen 

toyolla  zustimmen,  gern  haben,  loben« 

löhala  liislasseu 

tüinbo  (matombo)  Busen 

tanera  HnAati  Mitleid  hahen 

iimjfa  fiberlegen,  nachdenken 

fonya  mvuRa  regnen 

l09a  fehlen,  irren 

(fifa  spalten,  zerbrechen 

tu/i  (nuttiüi)  Mörser 

tulika  zerbrochen  sein 
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iuluki  Matze 
iitma*  schickea 
htmbai»  Tabak 
lun^ika  etwas  aufliingen 

tri  mho*  Bauch 

f'ntfia  la  chidege  Vogelkäfig 
tvfidu*  Loch 

tunga*  maicalo  Perlen  einreiben 
hinjfiee  Nebel 

lupa  Eisentheil  {z.  B.  der  Axt) 
ArajFo  {moiieaffa)  Name 
he^fttla  ablegen,  niedersetzen 
fft'.  auch  ditirif  (motwi)  Kopf 

tiruift*  GimflTe 

hctka'  aufnehmen»  aufheben 
Ümoa  sftugen 

ubänhi  Holz 
nlM-ho  Wind 
n  hf)n()ö  *  ( J  eh  i  rn 
uliutya  Freundschaft 
ubcüde  Greisenalter 
uehm^  oben 
«chmya  ku  auf,  oberhalb 
uchnea  Armuth 
udiitiffhti  Ruthe 
utluxsi  Eiter 
ti^iuji*  Menge 
uyaUi'  Brei 

uyassi  i^migassi)  Tauschperle 
ugaia  Faulheit 
Mgatzi  Breite 
Uijemma  Bauin  wein  vom  MTUnunobamn 
tigima  Gesundheit 
iiyomha  Streit 
uhele  Aussatz 
uhimba  Xegerhirse 
uhenga  Lebensalter 
vhtmdo  {nUmdo)  neben  nJumdo  {nuaonth) 

Stern 
vhunga  Heis 
uhuzi  Unsinn 

II  ihn  Bn  sht-it  ,  Schlechtigkeit 
uka  fortgehen 

ukalH*  Strenge,  Härte,  Tapferkeit 
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;  vktäli  WA  möge  Schneide  des  Messers 
■  vki  IM  n^ßiki  Bfenenhonig 
|tiAmn&»  Lösegeld 

ukoloHo  Husten 
itkomo  Härte 
ulendfi  Sesam 
tüimbo  N'ogelieim 
umansa  Reise 
unf/a*  Mehl 
iqtala  Baumwollstoff 
Wohlbefinden 
vpmde*  (pmde  und  mipM$)  Bogen 
f/^oi/f  Ml  "Iii 
Wftku  '  AlxMid 

umitgu  (Suah.  uchungu)  Bitterkeit 
•a  tmingu  bitter 
«faft*  Länge,  Grosse 
uhdo  Schlaf 

WMha  {tnncaha)  Aclisel 
^tmazi,  ktca  uwaxi  nackt 
I  mronpo*  Lüge 

ttzti  iVriLren 

I  u^i  (Sualj.  iiji)  Suppe 

I  V. 

vaia  (Suah.  vaa)  anzi^n,  bekltiden 
tf/e  slt 

W. 

tta ,  A-utrn*  sein 

waga  verloren  gehen 

leago  (V.  OL,  mawa^)  Axt 

teSmäe  —  wimtiie  (L  CL)  die  Einen  — 

die  Anderen 
tra  na,  A'tiira  na*  haben 
wairn ,  irno*  sie, 
,tra:a'  itaeluUmken 
vsShye  flutter 
wiiäta  aussehfittea 
tieuhavti  Gift,  Zaubert» 
wknoga  Schönheit 

UM«  na  VOM  (L  Cl.)  Alle  zusammen 
T. 

gagtrc  Anderer 
yammi*  Eid 
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ifega  (tnaega)  Schulter 
jfoka  schliessea 
yam  Baach 
jfSmbwa  Hund 
ymna  scbalcji 
yujft,  g^e*  er 

talai^ktiht  Daiuneii 
zama*  antergebeo 
samma  schwer 
zeaga  {SxitHti.  jenya)  bauen 
zengera  für  Jemand  baaw 
zent  wpi^s 
zika*  beerdigen 
zima*  auslöschen 


zindira  hundiki  Gewehr' laden 
zm^hombe  xa  Hmma  Leopardenkralle 
smghombe  xa  simba  LSwenkraile 

zmgodi  (pi.  von  ngodi)  Brennholz 

zini  {mazmi)  Leber 

zinika  den  Kopf  in  die  Hand  stützen 

zifto  (mazim  und  metto)  Zabn 

zifo*  schwer 

zogolo  (mazogolo)  Uahn 

soku  {«uuoka)  grosse  Schlange 

sua  (Suah./iw)  Sonne 

zua'ki?  (welche  Sonne)  wann? 

kulla  :ua  jeden  Tag 

zullula  zu  spät  kommen 

zuitgtduka  herumgehen,  umgeiieu 

sunguiwa  umgeben 
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Geographische  Bezeichnungen  in  der  Namasprache. 

Von  Dr.  K.  Dove. 


Der  Aufsatz,  den  ich  iiu  Folgeaden  der  OlTeuUichkeit  übergebe,  verdaukt 
seine  Entstehung  in  erster  Lmie  da*  lebhaften  UnterMOtiung,  deren  eich 
meine  Eriiebungen  wihrend  meines  Aufenthaltes  in  SQdwestafrika  durch  den 
damaligen  Kaiseriichen  Richter  in  l^ndboek,  jetngen  Gouvemear  von  Togo, 

Hm.  A.  Köhler,  zu  erfreuen  hatten.  Ich  selbst  bin,  wie  die  meisten  Eiu'o- 
pier,  nicht  im  Stande,  Nama  zu  sprechen,  dieser  aber  belien-schte  nicht 
allein  diese  wunderliche  Sprachf  inn  in  einen)  seltenen  Gradf.  sinidrm  er 
Hess  sich  aucl»  angelegen  sein,  die  BeJeutunR  Jede^»  in  seinem  .Sinne  nicht 
ganz  feststehenden  Wurtes  durch  die  eingehendsten  Erkundigungen  bei  allen 
mfigliehen  Vertretern  der  hottentotysch  redenden  Stimme  unserer  Colonic 
zu  ergrOnden.  Mein  ganxes  Verdienst  bei  der  vorliegenden  Arbeit  war  ledig- 
lich die  Angabe  bestimmter  geographischer  Bedehungen,  sowie  die  hier  vor- 
liegende Ordnung  des  Stoffes.  Ich  muss  dabei  von  vom  herein  betonen, 
dass  sich  die  Liste  der  Ortsnamen  wif  nnrh  <]ev  nllijpnieinetJ  Hriiefinnngen 
\  1)11  ( ici^eiistäiKlfii  leicht  nm  ''in  \  ielfitclies  vt-nnehren  Hesse.  Wir  Lrinum 
aller  von  dem,  wie  ich  annehme,  allein  richtigen  Grundsatz  aus,  dass  zur 
sicheren  Ei^lirung  der  Namen  die  betreffende  Örtltehlidt  wenigstens  Eüiem 
von  tms  perednlich  belcannt  sein  jnQsse.  Ich  halte  dies  sogar  bei  der  Mannig- 
faltiglceit  des  Sinnes,  den  man  einzelnen  dieser  Worte  beilegen  kann,  {Ar 
eine  nicht  SU  umgehende  Forderuns:  bei  diesen  und  ähnlichen  Erhebungen. 
Fragt  man  nbf»r  nach  dem  praktischen  Zwrek  gerade  solcher  geographischen 
Wortersaiiiinlung ,  so  liegt  der'-elhc  fQr  jeden  Kenner  des  Landes  nnf  der 
Hand.  Bis  jel/.t  geben  eigentlich  alle  Karten  diese  Namen  faUcii  wieder. 
Koch  aber  ist  das  Nama  die  Stammessprache  ausgedehnter  Völkerschaften, 
denn  nicht  allein  die  Bewohner  der  ganzen  SQdhSlfte  des  Landes  bedienen 
sich  dieser  ihrar  angestammten  Sprache,  sondern  auch  die  bis  in  das  mittlere 
Damaraland  hinein  lebende  Arbeiterbev51kerung  der  Colonic,  das  schwarze 
Volk  der  Bergdainara,  hat  seinen  ursprünglichen  Wortschatz  gänzlich  ver- 
loren und  spricht  mit  mt'hr  oder  weniger  Ownndthrit  dn>.  Ilotfentnttische. 
Wie  werthvoll  fiir  eine  gem-nsritigf*  \'»"i*<?t;liKli^iiiiL;  .ilicr  dir  riclitige  Aus- 
sprache eines  Ortsnamens  liir  jeden  in  cineni  solciien  Gebiet  lebenden  Eiu*o> 
pier  ist,  bedarf  kaum  dn*  Ausführung.  Ausserdem  aber  tritt  uns  in  den 
von  der  geistig  ziemlich  hochstehenden  gelben  Basse  stammenden  Bezeich- 
nungen tia  Bild  des  allgemeinen  Landescharakters  entg^en ,  wie  es  manche 
eingehende  Beschreibung  nicht  besser  zu  geben  verniüchte.  Das  werden 
selbst  die  wenigen  hier  niitgetheilten  Beispiele,  die  übrigens  grossentheils 
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den  Ürtlichkeiteu  dc^>  südlichen  Dainaralaxides  entnomtneu  sind,  also  dem 
uns  un  meisten  interessirenden  Gebiet,  zu  beweisen  vermögen.  Hoffendidi 
finden  sich  bald  Kraner  des  Nama,  welche  diese  Listen  vervolbtindigen. 
Es  ist  dazu  nicht  mehr  allzuviel  Zeit,  denn  die  fortschn  itt^ndc  rullur  dnrfte 
unter  den  die  Natur  ihres  Landes  wirklicii  veFStebenden  iiottentotkischen 
Eingeborenen  bald  genug  aufijprHdmt  haben. 

Da,  wo  CS  Köhler  niciit  gelungen  ist,  die  LJeileutung  des  Wortes  zu 
ermitteln,  ist  wenigüteuü  die  riditige  Schreibweise  angegeben. 

I.  Wasserstellen,  bekanntere  Pl&tze. 

1.  f  Anb  =  Quelle. 

Die  Häufigkeit  dieser  Bezeichnung  in  ihrer  männlichen  und  weiblichen 
Form  als  alleinige  Bezeichnung  eines  Platzes  (mitunter  anrh  von  Flussläufen) 
•/eifft  die  ungeheure  Wicliticrkeil ,  die  man  bosoudpr«  in  dcMi  trockenen  Stf'ppen 
dfs  Namalandes  dem  \  orkommen  von  perennircndem  Wasser  von  jeher 
beilegte. 

2.  INaoM  =  ein  Ortsname,  der  an  verschiedenen  Stellen  vorkommt. 
Die  Bedeutung  dieses  Wortes  ist  nicht  zu  ermitteln.  FQr  die  AUeitung 
desselben  können  folgende  W^ürter  in  Betracht  kommen: 

a)  fnau  SIS  einen  Wagen  beladen,  aufladen; 

//)  .'unff  =  chni  akt«»nsti?:oh  durch  grosse  Felsblöcke; 

c)  !voith  —  roliie  Krde.  (teiver: 

(l)  !no»s  —  niedriger  Bergr-ücken,  Hügel. 

Beispielsweise  passt  auf  doi  bekannten  Wasserplatz  halbwegs  zwisdiea 
Windhoek  und  Rdioboth  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  unter  h  an- 
gegebene Bedeutung,  andere  der  «o  benannten  Pl&tze  sind  mir  persönlich 

nicht  bekannt,  indessen  dtlrfte  aus  dem  hier  .\ngegebenen  fXtr  die  Kenner 

der  ( )rt!ielikeit  die  richtige  Schreibweise  sich  ergeben. 

lAwis  ---  Name  eines  Platzes  bei  Klein -Windhoek. 
!aui  r   wollhaarig,  wollig; 
.'aicifi  —  Wollhaar,  Wolle. 

Der  Platz  verdankt  seinen  Namen  walirscheinlich  dem  daselbst  in 
grosser  Menge  beobachteten  Vorkommen  von  wollig  ausseienden,  von  den 

Zweigen  herabhängenden  Nestern  der  Webervögel.    Mit  /«et»  wird  auch 
geradezu  das  Nest  eines  kleinen  Webcrvogels  bezeichnet. 
4.  I> Gumma- !nas.  Gunimana«.  Guniman-las. 

I)ir  Schrt  iliu  eise  "( Hii  uiiiri  -  !ii;i>  i>t  viellach  zur  Anwendung  gelangt 
und  am  li  neuerdings  in  die  Kieperl  sehe  Kai  te  von  Südwestafrika  (Berlin, 
Dietrich  Reimer)  Qbergegangen.  Gleichwohl  kann  dieselbe  ans  nSher  dar- 
zulegenden GrQnden  als  richtig  nicht  anerkannt  werden.  Viehndir  muss 
■Gurumanas*,  also  ohne  Anwendung  eines  Schnalzlautes,  oder,  was  der  Be- 
detuung  nach  dasselbe  ist,  allenfalls  «Guruman-Ias«  geschrieben  werden. 
Das  W(u  t  ist  abzuleiten  von  ijurii  —  (ein  Hnii<)  bauen  und  detn  W'oi  l  r/mna  -~ 
einr  srhnalzlosf»  S'[iraelii'  i  ii)<;hp?;otidere  lioli;iiidi<ch)  sureclieii.  Iis  ist  nämlieh 
erwiese«,  da.ss  der  in  Rede  stehende  Platz,  der  sich  südwestlich  von  W  ind- 
hoek im  heutigen  Bastardlande  befindet,  niemals  von  Hottentotten  oder  von 
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aiulfn'n  Nama  sprechenden  SlainiiiPtt .  ■^omlern  aiisschlit  s<lirli  mn  pincr  An- 
zahl eiiigtnvajiderter  Caplander  ziuii  Woluisilz  gemaiclit  wurdtn  whi'.  Baten 
haben  daselbst  ein  Matllicbes  Steinltaus  errichtet,  da^»  vermöge  seiner  vor- 
dem im  Lande  onbekannteD  Solidität  uod  Ausdehnuog  bei  den  £iiigelioi*eneii 
swdfellM  eineo  so  übemscheDden  Eindruck  hen*orrieft  dass  diese  der 
Wasserstelle  hienron  den  Kamen  gaben«  indan  sie  sie  als  den  Plats  bezeich* 
neteut  auf  dem»  die  eine  schnalalose  Sprache,  be«.  hoüindiscb  Sprechenden 
ein  Hatis  frrifht^tPii. 

(ifhi  man  \(ni  ilirscr  AiitTa.ssiiiin  liinsichllii'li  tlr-r  Kiilslclmiii;  des  Namens 
aus.  so  besteht  /.wischen  (iiirimianas  und  C«nl-uni«u-;as  keine  innere  Ver- 
schiedenhdt.  Die  beiden  ^hreibarten  weichen,  unl>eschadet  ihrer  völlig 
gleidim  BedeutUDg,  ledii^ich  darin  von  einander  ab,  dass  bn  der  leteteren 
der  B^riff  ta»     Plats  noch  besonders  angedeutet  ist. 

Das  jetzt  leider  ftlschlich  Hlr  diesen  urichtigen  P!at/.  gebrauchte  >llGu- 
ruma-.'nas«  ist  dagegen  /.uruckzuffdiren  auf  /fpim«  =  Quarz .  Kieselstein, 
Marmor,  überhaupt  nWes  hell  ersrhpinende  Oestein  (mit  Atisnnhme  des  iiu 
Lande  hSufigeri  urw ühulichen  K.alk>tt'iiis .  für  ilm  «»in  iiesunderes  Wort, 
Ihrrnii,  gebraucht  wird),  und  !tta  =  in,  inmitten  von  etwas.  Die  Ricljtig- 
ktfit  dieser  Schreibart  wfirde  demnach  aur  Voraussetzung  haben,  dass  der 
Platz  sieb  vor  anderen  diu%h  das  vorherrschende  Auftreten  hellliu*biger 
Gesteinsarten  auszdehnete.  Dies  ist  indessen,  wie  K6hler  tmd  ich  au»  eige- 
ner Anscliauung  wissen  und  wie  andere  landeskundige  T*ersonen  l)ezeugen, 
nicht  der  Fall.  Zunr  soll  nicht  da*-  nnhcdinirt«^  Ffhlen  solchen  Gesteins 
behauptet  wei*dcM .  doch  soviel  kann  ininH'iliiii  als  t'i  st<'tehend  gelten,  dass 
dasselbe  sicher  nicht  in  einer  Mächtigkeit  auftritt,  welclie  gerechtfertigt 
erscheinen  liesse ,  die  Benennung  eines  so  bedeutenden  Wasserplatzes  davon 
abcoleiten.  Die  Thalsache,  dass  b  der  Umgegend  des  Platzes  sichtbare 
Quarzgloge  vorhanden  sind,  vermag  allein  die  Schreibweise  >1fGuruma-!nas« 
nicht  zu  befinden.  Abgesehen  von  der  grossen,  auf  4 — 5  km  gesch&tzt^ 
Entfernung  dieses  Quarzes  von  der  Wasserstelle  ist  bekanntennaassen  in 
d<  r  im  «tfidlirlien  Theile  des  llererolarn!»'*«  uml  im  ßastardlande  fast  aus» 
sclilit"->lii  li  auftretenden  Gneisu;t'birgen  der  t^)uar/.  aii-sserordentlit  li  liänfig. 
und  zwar  tritt  er  an  zahlreitiien  titeilen  in  solcher  Ausdeiunmg  zu  luge, 
dass  mancher  andere  Platz  mit  weit  grösserem  Rechte  die  Bezeichnung 
tlGuruma-Inas  verdiaien  wArde  aU  der  hier  in  Frage  kommende.  In  glei- 
cher Weise  mfisste  der  Versuch,  diesen  Namen  mit  dem  vielleicht  unter 
der  Erdoberllgche  liegenden  hellfarbigen  Gestein  in  Zasammenhang  zu  brin- 
t:t  ii  {!)ia  -  in  etwas  drinnf?i.  unter  »-twas  drunter)  als  gescheitert  zu  be- 
tirulitri)  und  »  iiH'i  solclien  Erklärung  um  so  weniger  eine  entscheidende 
Beileuiung  beizumessen  sein,  als  auch  in  dieser  liiiisielit  die  so  benannte 
Wasserstelle  vor  vielen  anderen  I'lätzen  nichts  voraus  hat. 

Neben  den  gegen  die  Schreibweise  ltGuruma-!naa  bereits  angeführten 
GrAnden  kommt  schliesslich  auch  der  Silbenaufbau  des  Wortes  insofern  in 
Beirncht.  als  Zweck  mid  Bedeutung  der  vorletzten  Silbe  >ma«  hierbei  nicht 
erkennbar  sind.  Dass  diese  etwa  aus  euphonisciien  Rftcksichten  liinzugefugt 
sein  sollte,  ist  nicht  anzunehmen,  da  in  der  Namasjirache  allgemein  der 
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"VVolillnut  fri^t  cjar  keine  Beachtntii  tiiidot  und  <la  in  ?ii'.,Tmm»ni'4f>rt7t»'n 
Würlerii  d'w  einzeliieu  iie^riffe  vieliuehr  retielinässig  iiiivcrinitteil  an  einauder 
gereibt  werden  (z.  B. :  I  Hai  -  f  !gam  khab  —  Was.ser])latz  iin  Bette  des  Tsoay^oub 
swiscbeu  der  Kfiste  und  riHusAb).  Die  Silbe  •um«  könnte  diher,  selbstt 
wenn  die  im  Vorstehenden  bekimpfte  Entttehang  des  Namens  als  zutreffend 
gelten  soll»  ohne  dessen  Bedeutung  zu  beeinflussen,  sehr  wobl  entbehrt, 
und  sonach  anstatt  f(  Gumma -Inas  schlechtw^  MGiiru*!nas  geschrieben 
werdtMi. 

ich  iiahe  dieses  einr  I^ris|iit>I  l  in  weni^  aii>lu!iriicher  i)ehande!t.  um 
zu  zeigen,  wie  nur  die  genaue  Ivennmiss  des  I^andes  oder  der  Ortlichkeit 
uns  iu  den  Stand  setzt,  die  Ortsnamen  in  ihrer  wahren  Bedeutung  aufzu- 
fassen. Gerade  bei  einer  Sprache,  in  der  ein  SchnahElaut  die  ursprünglicbe 
Bedeutung  emes  Wortes  ^nslich  verlndert,  erscheint  die  gemeinsame  Arbeit 
des  Geographen  und  des  Spradiforschers  unumgHnglich  nötliig. 

5.  Ans  ^  wichtiger  Wasserplatz  s&diich  von  Windhoek. 
artfi       Hund : 

ans  —  llinidin. 

Der  Platz  wiii-de  demnach  als  -Ilundeplatz*  zu  bezeichnen  sein,  falls 
derselbe  nicht  mit  ■<rrt6  =  eine  essbare  Feldwurzel«  in  Verbindung  zu  brin* 
gen  ist. 

6.  tAi-ffgams  —  hottentottischer  Name  filr  Windlioek. 

'  //A,  /i7/>  —  Feuer; 

ff(fa)ft>  "  AVnss«*r. 

Also:  dei'  I'lat/  der  Feiieiw  a>si  r.  F.rkliii  t  sidi  duivli  <las  Vorkonuneii 
seiir  heisser  Quellen,  die  iu  Windhoek  no»"h  um  IM'  die  Temperatur  der 
sonst  im  Lande  vorhandenen  heisseu  iSprudel  Qbertieffen  und  die  hier  in 
solcher  Menge  vorhanden  sind,  dass  gegen  Morgen  und  Abend  der  Dampf 
des  heisseu  Wassers  an  dem  oberen  Bande  der  HQgel«  weithin  sichtbar,  in 
die  ktilde  Luft  emporsteigt. 

Hier  mag  angeführt  werden,  dass  der  bekannte  See  nördlich  der  Ka- 
lahari, der  Ni:?imi,  eigentlirh  ijar  keinen  Kip;f>iniann'n  besitzt.  Das  N  in 
diesem  W  ort  ist  der  falseli  geschriebene  oder.  l>e.s»  i  .  falsch  verstandene 
itichnaizlaut  !!,  und*  das  Wort  Xgami  (richtiger  IIGami}  bedeutet  nichts  An- 
deres als  Wasser  schlechtweg. 

7.  IHaris  —  Platz  im  Südwesten  von  Windhoek. 

/hari$  =:  feuchte  Erde.  Die  Wasserstelte  enth&lt  das  ganze  Jahr  hin- 
durch  Wasser,  und  der  Platz  zeichnet  sich  in  Folge  dessen  durch  Frucht- 
barkeit und  wegen  seiner  Seeh("he  (ülOOm)  überhaupt  durch  u^rössere 
Feuchtigkeit  iitkI  be!»i>ere  Weide  aus  als  viele  ijenachbarte  Striche. 

8.  lfHoe!«i?i. 

ff6off9  ~  Milchgefäss  in  runder  oder,  ovaler  Form  aus  Amholz  ver^ 
fertigt.  Der  etwa  in  der  Mitte  zwischen  fHaris  und  O^imbingue  gelegene 
Platz  bat  seinen  Namen  von  den  dortigen  natürlichen  Wasserbecken,  welche 

in  ihrer  Form  den  bekaiuiten  MilrhgeHissen  gleichen.  Es  ist  daher  diese 
Schreibweise  für  das  bi.sher  ülilirli-'    Heusis«  einzusetzen. 

9.  Seeisy  nicht  Seis.    Bedeutung  nicht  zu  ermitteln. 
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10.  Gobabis.  Fur  dii»  Ableitung  die*:*'s  W,.rtes  waren  sirliprf  An- 
linU-«pnnkte  nicht  zu  m-wimien.  Indessen  kann  als  wahr^clit  iiilich  ange- 
noiniiH'ii  werden ,  «las.s  sein  Ursjininii  mit  dem  Verbuui  yt>/>ä  [ßotca)  = 
sprechco  in  Zusammenhang  zu  bringen  und  dass  die  Benennung  des  an 
den  Grenxen  der  Kalaharisteppen  gelegenen  Plaices  darauf  xurftcktu- 
l&hren  ist,  dass  ehemals  die  Eingeborenenstimme  dort  ZusammenkQnfte 
veranstaltet  haben,  um  etwa  nber  gemeinsame  Angel^nheiten  Benthung 
zu  haltt^Mi. 

11.  rrbib,  H'heb. 

fti  -—  salzhaltig.  saij>eterhnltig; 

fuheb  —  Brack-  uder  >Seifeubusch  (iiunnasta'aucb),  der  zu  A.sche  ver> 
braont  wird,  nm  die  daraus  herge^lte  Lauge  aum  Seifenrieden  zu  ver- 
wenden.   Der  Fiats  lUbeb  ist  reich  an  solchen  Bflschen. 

12.  IfHnsali. 

ff  hui  z=.  Loch. 

Das  Bett  des  Tsoay fniVilbisses.  in  welclinm  .«ioh  die  Wasseretelle  l>e» 
findet,  ist  hfi  Ullusab  buliartig  oder  schluchtJU'tig  zwischen  hohen,  senil» 
recht  aijsti'iuriiden  Felsen  eingeschlossen. 

13.  Tüaobis. 

<Mo6  =  Asche. 

Der  Plata  Tsaohis  hatte  früher  dinen  reichen  Bestand  an  Braclc* 

bOschen,  Seifenbn<;chen,  die  den  Eingeborenen  der  Umgegend  die  Asehe  zur 

Seifensiederei  lieferten. 

14.  Tix«»  (nicht  Tinka-?.  wie  auf  der  Kiepert'schen  lUrte  angegeben). 

tv/ß9  —  rpicli  an  Hiiiti  rvicrtcln : 

/iff  (aucii  tfS)  ^  da^  llinterv  itrtel ,  die  Keule; 

^  =  Andeutung  der  Menge,  des  Reichthums  an  etwas. 

Das  Gebiet  um  Tlxl»  zeichnet  dch  durch  Wildrdcbthum,  insbesondere 
durch  grosse  Rudd  der  Springbockantitope  aus,  die  sflhidig  dort  angetroffen 
wurden  !)i'^  Bezeichnung  der  Wasserstelle  verdankt  daher  ihre  Entstehung 
aller  Wahrecheinlichkeit  nach  dem  Umstände,  dass  die  Hottentotten  dort 
regelmassiir  eririebige  Jagden  veraastalteten ,  um  sich  Fleisch  fUr  ihren  Lebens« 
unterhalt  m  ver-srhaflTen. 

15.  lAii-llaigus  —  ein  Platz,  welcher  zwischen  zwei  Bergen,  gleich- 
sam in  dem  von  beiden  gebildeten  «Nacken«  gelegen  ist,  ein  bekannter 
Wssserptatz  sOdwestUch  von  Windhoek. 

/oH&,  loM  s=  Nacken,  Hals; 

ftaigtt  =  zwischen,  zwischen  drinnen. 

Die  Schreibweise  Ankeift  auf  der  von  Frangois'schen  Karte  ist  un- 
richtig. 

lt>.  Dawelsauh  -  Dawebbrunnen. 

dawfi  SS  Dawebnsd),  dne  mit  Vorliebe  auf  etwas  Mtlzhaltigem  Boden 
wachsende,  cypressenlholiche  Pflanze; 
kiaub  —  Brunnen. 

Bei  der  brunnenartigeo  Wasserstelle  von  Dawetsaub  giebt  es  Dawe- 
basche. 
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17.  Hatnainas. 

Die  auf  den  neueren  Karten  zur  Anwendung  tjehrachte  Sclin'ibu  eise 
^Hatsnmas.  ohne  das  Na'^nl/eichen  (~)  auf  d<  r  iMstfn  Silbe,  kann  nicht  als 
zutreflend  erachtet  werden,  weil  dann  der  Sinn  des  Wortes  (verschol>ene, 
▼erdringte,  wq^gestossene  Tanna,  von  *htt  =  stossen,  schieben)  eia  völlig 
unklai-er  ut.  Tsuiw  ist  eine  Melonenart,  die  in  der  Kalahari  und  ihren 
Orenzgehieten  an  tixickenen  Stellen  nicht  selten  ist  und  die  Ittr  durch- 
adehendi^  Menschen  \um\  Thiere  einen  werthvollen  Ersatz  für  ft  liN  udes  oder 
un^(*'ni»^>shares  Wasser  bildet.  Da  der  hier  in  Kede  .stehende  Platz  durch 
das  reicldiche  "N'nrknrnin+^n  ilieser  Tsania  bek;innt  )<if.  sn  i«t  Schreib- 
weise »Hätsaina-s«  zii  t  inplehlen.  Die  erste  Silbe  ist  dann  von  dem  \'erbuin 
Aa  =  sein,  dasein,  vorhanden  sein  her/uleiteu. 

18.  !IIoaj(a-!aaa  =  ein  steinreichei'  Platz. 
Ikoer^a  ^  steinreich,  steinig; 

=:  Andeutung  der  Hiufigkdt,  der  Fttlle; 
/na  =t  in .  di-innen. 

Hier  wird  durch  .!n,i«  -  jcdcnfnlls  rint;»  deutet  werden  sollen,  linss  di<> 
vielen  Stein«'  oder  das  au>>ieiielinte  Gestein ,  das  dem  bekannten  Flalxe  den 
Namen  gab,  sich  unter  der  Ki-de  befindet.  Dies  würde  aiioli  auf  die  bei 
!lIoa;i(,a-!nas  vorlcommenden  Kalke  seine  i'olle  Anwendung  finden. 

Die  Schrdbweise  !Hoaklia*!nas  im  Kiepert'schen  Atlas  ist  somit 
aweifellos  unruihtig. 

19.  Ilttsb,  |>erennirende  Wssserstelle  westnordwestlich  von  0^i> 
nibinjB^uc. 

hl  —  tanriien. 

Es  sollen  daseU)st  Wa>sei  tlii'  i  e  vcirkonunen.  die  iorlgeset/.t  unter- 
tauchen, nach  den  von  unä  enniitelien,  allerdings  mangelhaften  Schilderungtio 
vennttthlich  kleine  Sehildkrdten. 


1 .  !  Khiios^cbir^fp. 

Die  Sriirciliw  fisf  .  Klni()s>   mit  "We^lassuni^  des  cerebralen  Schnalz- 
lautes (I)  muss  als  fehlerlialt  bezeichnet  werden,  obwohl  sie  öftei-s  ange- 
wandt wird.  IKhiuw  bedeutet  ein  armes,  unfruchtbares  Gebirge  von  /M« 
reich  und  o,      =  ohnci  eigentlich  unserem  deutschen  »un-«  oder  »-los» 
entsprediend. 

Mituntei   wird  das  Gebirge  aber  auch  I  Khoitsgebirge,  von  Ikhoii 
■wild,  d.  h.  aKso  das  »wilde  Gebirge«  genannt.    Ich  mochte  dieser  Schreib- 
weise den  X'orzuut  lieben,  denn  woran  dieses  westlich  vnn  Otjimbin!?ne  sich 
erhebende  Bergland  arm  sein  sollte,  ist  nicht  recht  aluusehen.  während 
jeder  Reisende  die  grossartige  Wildheit  der  schroffen  Kette  bewundert. 

2.  Anas«)  lAwas-,  VAwasgelwge« 

Unter  Auas  ist  ein  Baum  bekannt  mit  kldnen,  sehr  harten  rothen 
Bewen,  welche  von  den  Eingeborenen  als  Perlen  benutzt  und  suf  Schtnlren 
aufgereiht  werden.   Dieser  B«um  ist  indessen  weder  in  diesem  bei  Wind« 


II.  Gebirge. 
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hoek  gelegenen,  massigsten  GelHigc  von  SildwesUfrika,  nocli  in  der  Nähe 
von  Ulis  und  AiulerPii  lifohnrlitrt  worden.  Es  kann  daher  nicht  wnhl  ;in- 
genommen  A\  rnl<'ii.  (I.tns  ein  so  t^ewaltiger  Gehirgsstock  iiru  li  diesem  BanitK  . 
dessen  masseniiat'tes  \  orkommen  in  di«.>sum  Falle  vorausgesetzt  werden 
■ttüaste»  boMniit  worden  ist. 

Es  Hesse  sich  rechtfertigen,  'Awasgebirge  zu  schreiben,  von  fava  — 
rotb,  wen  dasselbe  In  der  sonnoischeinreiehen  Beteuchtung  dieses  Landes 
meist  in  rothhrauner  Farhe  erscheint. 

Es  würde  l»»'denklieh  scheinen,  die  Bezeichnung  »1  Awasgebirge«  von 
faica  =  ansteigen,  liiimiifsteijrefi  !iei-ziileit''n ,  da  die  allerdings  spIu- schrolV 
emporstr«-') »enden  Bergwände  keint^>ntg»  gerade  fiir  dieses  Gehirgi-  lie^on- 
ders  charakteristisch  sind,  vielmehr  andere  sudafrikanische  Gebii-ge  die 
gleichen  Fonnen  aufweisen. 

Dag^n  sind  KShler  und  ich  zu  der  Überzeugung  gelangt,  dass,  ob- 
wohl auch  von  Eingeborenen  bbweilen  die  Bezeichnung  »Aims«  gebraucht 
wii-d,  die  Schreibweise  •! Awasgebirge«,  d.  h.  »das  nördliche«,  -das  Qebirge 
des  Nordens«  nnr.uwpnden  Ist.  Sfit  mindp<!tprT<?  eirn'ni  .I.ilirhiindfrt  war  in 
dieser  Gegend  das  Gren/.gel>ict  dir  gelben  und  (]fv  schwarzen  liasse  im 
Westen  des  Continents  gelegen,  und  für  die  nteislen  Nam.istämme  bildete 
dieses  gewaltige  Berggebiet  gewissermaasseu  den  im  fernen  Norden  ihres 
Landes  gelegenen,  besonders  erhabenen  Endpunkt  der  Wohnsitze  ihres 
Volkes.  So  erklärt  sich  aus  geschichtliehen  Beziehungen  ain  besten  der 
Name  des  Nordgebirges ,  den  man  deshnll»  nucli  w  ohl  passend  auf  den  fllr 
den  Landesgebrauch  l>estimmten,  d.  h.  mit  den  Zeichen  für  die  Schnalzlaute 
versehenen  KnTt«'n  wird  einsetzen  dürfen. 

3.  iKhomas,  iKhomab  =  ausgedehntes  Hochland  westlich  vom  Wind- 
hoeker  Flu&s,  das  Quellgebiet  des  IKuiseb. 

Der  Name  ist  eine  generelle  Bezeichnung  fQr  gebirgiges  oder  hOge- 
liges,  steiniges  Terrain  mit  dem  Charakter  der  Wildheit.  Dies  trlA  völlig 
zu  bei  dem  gedachten  Hochlande. 

4.  f  I  Karasgebirgc  :-  Bergland  im  Sudnamalande. 
ffkmras,  tfkarah  =  das  grosse  Ki»*s«'Ii;. 'stein  in  FlussTictten. 

.'>.  Oeiase«i^ebirge  =  steiles  Gebirge,  in  dem  die  vorhin  erwähnte 
Wasserstelle  Itusis  Hegt. 

ffeimei  =  das  grosse,  das  Rieseugebirge. 

Die  Geiaseshöhen  erscheinen  in  der  That  auch  dem,  dw  eben  die 
iKhousbeifie  passirt  hat,  als  gewaltige,  aus  dem  umliegenden  Hochlande 
mlchtig  hervorragende  Hdhen.  • 

IIL  FlQsse. 

L  IKuiseb. 

ihd  ss=  tief  einschneiden. 

Das  Fltissbett  des  iKuiseb  liegt  an  manchen  Stellen,  z.  B.  bei  Haru* 
bis  und  !Hudaob,  auf  weite  Strecken  in  einer  mehrere  Hundert FuSS  tiefen 
Schlucht  mit  senkrecht  aufsteigenden  Felswänden. 
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2.  Tsao^ab. 

tsno  Asche. 

r/^a  =  Bezeicluiung  dei>  Reicliiinuus  an  etwas. 

Ein  Flu»,  in  dessen  Bett  der  eine  grosse  RoUe  apielende  Seifenbusch 
in  grosser  Menge  vorkommt.  Daher  ist  die  Schreibweise  >T80ukh«b«  auf 
der  Kiepert'schen  Karte  in  dem  ob^n  Sinne  zu  verbessern. 

3.  T«ondabf  im  Flusabett  stehende  Blume  mit  dflnnen»  leicht  sdiwan- 

kenden  Äf;TPti. 

Tsoindab,  «1a*;  liitr  viellpicltt  Iw-iser  ;in/ii\\  «nulfn  warp.  hedriitrt  da- 
gegen einen  Fliiss  mil  weichen  Llern.  vt>u  denen  die  len  ken'  Krde  l«'icht 
Lerabrollt,  von  tsom,  dessen  eigentliciie  Bedeutung  das  Zusamnienrallen  des 
Sandes  in  einer  mit  Wasser  gefÜQten  Grube  oder  das  Zutreten  eines  in  den 
Sand  des  Flussbettes  gegrabenen  Wasserioches  durch  trinkendes  Vieh  ist. 
Der  gewöhnlich  als  Tsondah  bezeichnete  Fhuss  verschwindet  Im  Westen 
des  Landes  im  Sande  eines  bis  tieute  auch  den  Hottentotten  unbekannten 
r>niieni:»'biotes ,  tnid  ich  Iialln  fi'ir  srhr  v,n!irsrhpinlifli .  da<;s  dieser  eisren- 
tlulmUtlir  (  harakter  des  Wa&scilauls  den  .Vulass  zu  dem  Jsamen  Tsomdab 
gegeben  hat. 

4*  f  Aob  SS  Quelle. 

5.  Taoaxonb. 
taoa»  =  AAer. 

y       ::_  Kxcrementc  von  Menschen  oder  Thleren. 

Der  wenig  anständige  Name  des  bekannten  Hauptwasserlaufes  des 
Daniaralandes  hnmrf  mit  der  Fjirlning  des  trüben,  lehmhaltigen  Wassers 
zusannnen.  welche.s  hei  dem  .-^hivonunen  des  Fhisses  sein  Bett  prfiUlt.  Die 
8chreib\vei.se  »Tsoakhaub«  in  der  Iviepert'scheu  Ivarte  ist  daher  in  die  hier 
angegebene  umzuSodern* 

6.  tGama-tgaob  =  eigentlich :  die  letzte  Windung  eines  Flusses  vor 
seiner  Mündung  oder  die  Mttndung  selbst. 

^gama  =  winden. 

.'//rrn.«  --  iWf  Mrinihiiiir  eines  Fhiss»»s. 

TMcM  T  Nainr  iVir  rincii  Fluss  düri'te  s^indtih.ir  fisi  iH  iiini.  Indessen 
erklärt  er  sich  für  den  zwischen  Otjimbingue  und  Duj-sirivier  von  rechts 
in  den  Tsoa^oub  mundenden  Fluss  sehr  einfach.  Dieser  erscheint  eigentlich 
nur  in  seinem  Unterlauf  bis  wenige  tausend  Meter  oberhalb  der  MQndung 
wie  einer  der  im  Lande  sonst  so  hiufigen  periodischen  Wasserliufe,  wfth" 
rend  er  in  seinem  höherrn  Tlirile  nur  <-iiir  t^anz  fiii;i'.  von  zahlreichen 
Felsen  durchsetzte  .Schlucht  bildet.  Es  scheiiU  also  hier  dem  doeh  an  etwas 
iHnL'f'r^'  Flu*->;tliä!ri-  uml  vor  Allem  an  Sandhettfii  g»*\vö!inttni  Finuebtvrenen 
ge\viN>.rmiaa->-t  ii  mir  die  Miindung  eines  solchen  vorhanden  zu  i»ein.  Einen 
Fluss  gleiciien  Namens,  der  im  Gebiet  von  Bethanien  in  den  lUblluss  mundet, 
der  abfT  auf  der  Kiepert'schen  Karte  irrthünilicherweise  als  tiGamakbab 
bezeichnet  ist,  habe  ich  nicht  selbst  gesehen,  kann  alao  nichts  Ober  die 
Begrfmdung  der  Benennung  sagen. 

7.  H'sil). 
b.  4Aoitob. 
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Leider  war  fiir  diese  beiden  Flusslaufe,  von  denen  namentlich  der 
iweite,  der  Kalaliari  zu  ziehende,  zn  den  interessantesten  des  ganzen  Sehut?:- 
gebietes  gehört,  weder  der  Ursprung,  noch  die  Bedeutung  des  Naniens  zu 
ermitteln,  so  den  wir  una  bef;nQgeii  mOsaen,  Toriiufig  die  obige  Schreib» 
weise  ohne  weitere  BegrQndung  uzuwenden. 

9.  DqUs  =  FIiiM  ia  der  Nlhe  von  WalfiachbeL 

«htboi  =  eine  Winrzel,  die  von  den  Eingeborenen  öfters  sur  Heratei- 
lung von  Medicin  and  Zeubermitteb  benutst  wird. 


Hittb.  d.  8nB.  £  Orient  Spnrhea.  1800.  ULAbtlu 
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Charakter,  Sitten  und  Gebräuche  speciell  der  Bantu 

Deutsch  -  Südwestafrikas  \ 

Von  Dr.  P.  H.  Rhincker, 


a.  Charakter  und  Eigenart 

Bei  Scliiltlet'uiig  des  C'haraktei*s  der  Kingebureiieii  kuiuini  es  sein-  daraiil 
an,  üb  man  denselben  durch  eine  optimistisch  oder  pessiuiuiUsch  gefurbte 
Brille  ansieht.  Es  wird  dabei  auch  heis«en:  >qul  vult  vitare  Cbarirlidim, 
incidit  in  Scyllam«;  man  wird  da  kaum  die  Mittebtrasse  halten  können. 
Jedoch  wird  eine  mehr  pessimistisch  gefärbte  Schilderung  zu  weniger  Eat- 
tSuschungen  Anlass  geben.  Manchmal  ist  es  wirklicli  schwer,  edle  Zuge 
unter  nil  dein  Wtist  meii«ehlir!)pr  Verdorbenlieit  und  Degradation  zu  ent- 
decken, und  es  erfordert  licrcuiisciie  Arbeit,  den  seit  Jahrtausenden  ange- 
iiüuften  Sciimutz  des  Aiigiassialle^  heiddisulier  Natiu'  wegzuüchatten.  Davon 
kunnen  die  Missionare,  die  unter  den  Bantu- Stimmen  arbeiten,  ein  Liedlein 
singen.  Die  ersten  Missionare  unter  den  Herero  x.  B.  wundem  sich  noch 
heute  fiber  die  Erfolge  der  Mis^iion  und  der  Ciiltur  unter  den  letzteren;  sie 
hätten  am  Anfang  der  Arbeit  kaum  su  glauben  gewagt,  dass  m  Herero 
ein  anderer  Mensrh  werden  könne. 

Sie  trafen  die  Herero  an  als  eine  viehisch  «ii  siiinte,  viohisrli  lehcuili- 
und  in  viehiM'iieii  Schtnut/.  versunkt^ie  Nation,  die  nur  iln-em  Vieli  lebte, 
in  dem  ihr  ganzes  Denken  und  Wollen  aufging,  in  dem  die  Ursache  zu 
ewigem  Hader,  Neid  und  Streit  und  zu  ihran  Unglücke  lag.  Sollte. her- 
nach dieses  Volk  noch  einmal  eine  Rolle  in  sdnem  Lande  spielen,  dann 
musste  ilim  di>"^f>  Hollw  '  i  k  aller  Cultin-arbeit  för  eine  Zeit  lang  genommen 
und  r«i  nntfr  das  Jn.  li  />  il)rechender  und  züchtigender  Krzieluuig,  wobei 
die  l'i  iisclit'iiliii  lir  ilin  i-  I  iii iTjoeher  nicht  ausblieben,  gestellt  werden.  Diese 
Aufgalie  liatten  Jonker  und  seine  Folglinge,  die  Afrikaner,  an  ihnen  zu  er- 
fQllen.  Nach  ErföUung  derselben  waren  letztere  soweit  unuöfiiig  gewurden; 
sie  vei-schwanden  vom  Seliauplatze. 

Charaktereigenthilmlichkeit  der  Herero. 

Der  Charakter  und  die  Eigenart  der  Herero  wurzelt  in  d<'r  Viehlielie 
oder  der  I.iehe  711  itnvn  o^n/iffoi/iht^ ,  d.  i.  Ixindvieh.  Ohne  dieses  ist  der 
Herero  ili'tgeliahm.  mulhlos,  uiediig  ge.sinnt,  mit  einem  Worte  kein  Oniu- 

'  Zweiter  Tlieil  zu  des  Verfassers  B<'itr.ig  -Die  Eingeborenen  Deutsch -SOd- 
westnfrikas  ii.ieli  Geschichte,  Charakter,  Sitten,  Gebräuchen  und  Sprachen*. ,  Jahig.  II, 
Abili.  III,  125. 
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lierero.  Reich  an  Herden.  di(>  in  Färb«*,  Wohlstaiul  und  gutem  CJedeilien 
sein  Herz  auf's  Ilocliste  erfreuen,  i'^f  der  Herero  ein  Ftirsf,  Man  sieht  es  ilun 
an,  dass  er  ein  Ilerdenbesitzer  isl;  sein  wotilgenährter  Körper  ghlnzt  (d.h. 
wenn  er  noch  nicht  von  der  Civilisation  erlasst  ist)  von  bester,  ranziger 
Butter,  mit  BotheiseDsteinpuIver  (fl^is^)  sn  einer  Schmienalbe  gemischt,  trie- 
fend bis  auf  seine  FO$se,  und  auf  seinem  erhabenen  Haupte  klappern  zu- 
sammengebackene Troddehi  und  Zotteln.  Ein  Herero  -  Polyphein  wurde 
etwa  sagen:  »Ovaherero  zieret  <iie  Schmiere  und  ein  Haupt  voll  klap- 
pernder y.ntttAn-.  Vor  dreis.sig  Jt-iliren  pphöitf  hierzu  die  scharfe  Assc^jii 
und  <li>'  WuifUt  ulf  oder  Kirri;  jet/t  tiägi  ihm  der  WafTentrairer  si  im  n 
liinteriader  und  die  Patronenlasche  oder  den  Gürtel  mit  Patronen  gespickt, 
nach,  auch  tragen^  die  Manner  nun  grossen  Thdl  schon  «irojflische  Klei- 
dung, wenige  noch  die  Frauen. 

Im  Allgemeinea  ist  der  Charakter  der  Herero  Offiniherxigkeit,  an  Bru- 
talitat gi-'  n/iMid.  Wenn  es  nicht  gerade  allzu  nothwendig  fttr  sein  Interesse 
ist,  liigt  ein  Herero  nicht;  er  stiehlt  auch  nidit.  solange  er  Anspruch  auf 
etwas  zu  haben  meint,  das  ein  Anderer  hat  und  n  nictit.  l!r  nimmt  es 
nur,  lun  dem  Kigenliiiimer  ein  onyunya,  verbundener  Schuldner,  zu  werden ; 
natürlich  behält  er  sich  die  Kecumpensatiou  in  reservatione  luentali  vor.  , 
Bis  vor  Kurzem  gab  es  wohl  kein  raissigeres  Volk  in  Bexug  auf  Essen  und 
Trinken.  Erst«res  wurde  zwar  bei  dann  und  wann  vork<»nmenden  Fe.st- 
schmäusen  in  Vertilgung  von  Fleischmassen  eine  kleine  Fresserei,  wofÖT  aber 
Wochen  und  Monate  lang  kein  Fleisch  wieder  in  ihren  Mund  kam,  sondern 
nur  das  tägliche,  sich  nncfi  miter  oder  schlechter  Jahreszeit  richtende  Quan- 
tunii  von  omäere,  d.  i.  lüc  in  Flaschenkürbissen  oder  Cnlabassd-n  gesäuerte 
Milch.  Damals  hatten  lüe  Herero  einen  wahrru  Htirror  vor  Feuerwasser 
{pmha  omaHaru),  jetzt  sind  viele  schon  regelrechte  Trunkenbolde  und  nur 
wenige  verschmähen  noch  dasselbe.  Handel  und  Wandel  pflegen  dergleichen 
Übel  im  Gefolge  zu  haben. 

Ouköpo  uovah/rero. 

In  der  Liebe  zu  d<'m  Uind-  und  anderem  Vieh  wurxelt  ferner  der 
sprichwörtlich  gewordene  Geiz  der  Herero.  Das  ftlr  diesen  Begriff  in  ihrer 
Sprache  gebrauchte  Wort  oukdpo  bedeatet  eigentlich ,  was  durch  das  hol- 
lindische Wort  >zuinighdd>  ausgedrfickt  wird.  Bedeutsam  ist  femer,  dass 
ein  solcher  »zuinige  mensch«  ein  omundu  myöpo  ist,  d.  Ii.  durch  das  attri- 
butive A[)positum  onyöpo  (Wurzel  von  -k^a)  in  die  Classe  der  Nomina  gesetzt 
wird,  der  fTir  tiewöhtdich  das  Rind-  und  nnderps  Kh'invieh  angrhört.  Die 
Beobachtungt'ii  und  die  Kenutniss  der  Arten  utid  Weisen  der  Lclu  usäusse- 
i*ungeQ,  besonders  des  Rindviehe-s,  hat  auf  die  SpracJibildung  und  den  Wort- 
schatz der  Herero  ausserordentlichen  Einfloss  ausgeübt,  eben  weil  ihr  ganzes 
Denken,  Ffihlen  und  Handeln  durch  das  lUndvieh  geleitet  wird.  Diesem 
zu  Liebe  leben  sie,  und  lange  vor  dem  Tode  erwfthlt  sich  ein  Herden* 
besitzer  einen  ihm  besonders  sympathischen  Ochsen  aus  —  der  dann  ein 
oAi««*tXnNr,  gepriesener,  ist  — ,  in  dessen  Haut  er.  begraben  zu  sein  w&nscht. 

6» 
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Der  ausgedehnte  Ceremonienkram,  die  Pyrolatrie',  Zauberei,  Speise* 
gesetze,  Überhaupt  alle  Sitten  und  Gebrludie  heben  des  Vieh  zurVoreuS" 
setxung.  Ohne  dasselbe  fUlt  Alles  dahin;  mit  ihm  steht  und  fUlt  der  He- 
rero,  sofern  er  nicht  das  Chnstenthom  aqgenommen  hat  Aber  auch  daaa 
noch  hat  Obiges  seine  Beredit^gung. 

Vorsorglicblceit. 

Ein  richtiger  Herero  ist  auch  vorsorglich ,  ol^schon  er  nie  mit  eigent- 
lichen Sortjen  geplagt  tu  se'm  scheint:  er  hat  fiir  tli<^se  Furien  nicht  einmal 
ein  Wort  in  seiner  Sprache,  iiein  Vieh  wird  er  nie  auf  einem  Haufen  zu- 
saumieuhalten ,  suiitiem  möglichst  zerstreut,  liier  und  da  ein  Püsu:iten 
{ohämbo),  wo  denn  auch  wieder  andere  gute  Freunde  und  Faxnilienglieder 
etwas  stehen  haben.  Geht  dn  solcher  oMmbo  einmsl  »ilBten«,  dann  hat 
er  noch  einen»  tmd  dann  noch  einen  und  endlich  noch  dnen  irgendwo  an- 
ders, und  wenn  auch  der  letzte  gehen  sollte,  dann  hat  er  noch  bei  diesem 
und  jenem  Gliede  seiner  ednda*  (Stainmfamilie)  etwas  -to  fall  back  npon«. 
Selbst  der  ftrniste  Herero  hat  liier  ein  Zicklein.  Schäflein  oder  Kindlein 
Oller  dort  eins  auf  dem  dhdinbu  ii^jend  eiues  seiner  ^J/ir/a  -  Genossen,  das 
ntil  der  Zeit  eine  Herde  wird.  Dann  ist  er  ein  gemaciiter  Maun  und  ein 
omAona  (Herr),  der  seinem  eigenen  Interesse  lebt  und  um  Andere  sich 
nicht  vid  mehr  kfimmert.  Dieses  TaiA  erstrebt  und  erreidit  unter  oormalen 
Zusllnden  jeder  Herero  in  weniger  als  sehn  Jshren.  Als  Halter  oder  Ver^ 
waiter  eines  Vidipostens  {pKdatbo)  wird  er  sein  Interesse  mit  noch  grösseren 
Fine<??äen  wahrzunehmen  wissen.  »Is  weiland  der  Krr.vater  Jakob  bei  Laban; 
er  wird  in  Kur/.eui  ebenso  ü:estellt  sein  wie  Jener.  >ind  doch  wird  Nie- 
mand ihn  wegen  Veruntreuung  lassen  können,  denn  'Omuhtrero  k'a  roA-a«, 
ein  Herero  stiehlt  nicht  (das  ist  eine  Maxime  der  Herero),  warum  sollte  er 
aber  nicht  etwas  nehmen,  wenn  er  es  haben  kann,  sind  doch  alle  Menschen 
Brüder!  Als  die  Bsubbanden  der  nördlidken  Hottentotten  (wie  dnst  die 
Midianiter  in  Kanaan)  im  Lande  hausten,  und  eine  H«rde  nach  der  an» 
deren,  oft  viele  zugleich  von  ihnen  abgemaust  wurden,  sagte  einmal  ein  He- 
rero: »Lass  die  Ovaserändu  (Namas)  un??  auch  alle  Herden  we^jnehmen  nnd 
uns  eine  Kuli  und  einen  Stier  übrig  lassen,  su  sind  wir  nach  .lahrea  wieder 
reiche  Herero,  aber  die  Nauias  werden  vor  wie  nach  nicht  reicher  sein«. 
Er  hat  wahr  gesprochen,  so  ist  es  in  der  That. 

Die  oÄawiAo-Wirths  eil  a  fi. 

Diese  oAöwAo-Wirth.schaft  der  Herero  ist  in  mancher  Beziehung  fur 
das  Volk  von  jeher  eine  wahre  Urutstätte  arger  Uusittlichkeit  und  Püege- 
statte  anarchischer  2Ettst&nde,  sowie  Ursadie  von  Uneinigkeit,  Streit  und 
frflher  ihres  VerMes  gewesen.  FOr  die  Befestigung  und  Tiefbng  im  Christen- 
thum  ist  sie  geradezu  verhingnissvoll  und  sehr  hemmend.  Immer  nur  Vi^ 

*  Siehe  des  Verfaäisei-si  Artikel:  «Pyrolatrie  in  Südafrika-,  Globus  Bd. 67  Nr. 6. 

•  Siehe  dieses  Wort  in  des  Verfassers  «"Wörterbuch  des  Otjiherero  tt.8.w.«  Sb7. 
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vor  Aii'jjen,  in  Gednnken.  Worten  und  Werken,  ist  sieher  nicht  dazu  an- 
getlu-m.  das  (ieniüth  zu  veredeln,  und  man  nmiss  sicli  nur  wundern,  dass 
da^  \'olk  nuch  so  kräftig  ist,  wie  es  ist,  obschon  bei  V  ielen  eine  zieinlicli 
starke  Entnervuug  doch  deutlich  zu  verspQren  iat. 

Krankheiten. 

Eb  ist  «uffidlend,  wenig  Knmkhdtsulen  unter  den  Herero  k«pr- 
sehen.  Schwiodsueht  kennen  sie  nicht,  Wassersudit  kommt  lussent  selten 
vor,  LwigenentKfindung  ebenfalls  selten,  gebrechliche  Geburten  üst  nie, 

selten  Apoplexie  und  Irrsinn.  Krankheiten,  die  zuweilen  verheerend  Unter 
ihnen  herrschen,  sind  epidemische  und  endemische  Landeskranklieiten ,  wie 
Dysenterie  und  Maiaria.  Auch  rheiiniatis(>lie  Krankheiten  konimeu  ziemlich 
viel  vor.  Dagegen  hat  sich  die  .Syphilis '  seit  ihrer  Berührung  mit  den 
Hottentotten  unter  ihnen  arg  eingenistet  und  frisst  an  beiden  Geschlechtern 
geradezu  Besorgnise  erregend,  obschon  diese  Krankheit  in  Lesern  KUtna 
nicht  gerade  bSsartig  ist. 

Ausserliche  Outmüthigkeit  und  Erxiehung. 

Wenn  man  den  ganzen  Lebenslauf  der  Herero «  ihre  Lebensweise  und 

Leben  ohne  Gfsetz,  Zucht  und  Ordnnni;  in  Betracht  zieht,  dann  mM«?<<  man 
staunen,  dass  unter  dem  Volk  verfiältnissmassig  so  wenii:  V'erhrerhen  vttr- 
konuiiea.  Was  tVir  Zustände  würde  eine  solche  Schrankenlosigkeit  in 
Europa  schoiTen!  In  dem  Volke  muss  deshalb  ein  grosses  Maass  von  natur» 
lieber  Gutmfithigkeit  stecken,  die  xu  cultiviren  wirklich  der  Mfihe  werth 
sein  dfirfte.  Leider  ist  man  nieht  immer  mit  derselben  gut  verfahren,  da^ 
her  jetzt  oft  nur  noch  wenig  von  <h-i-se]heii  /u  verspüren  und  auch  hier 
manni^farh  schon  das  »sie  sind  mit  allen  Hunden  gehetzt«  anzuwenden 
ist.  Der  Eingeborene  ist  ein  jrelehrt^er  Schüler  des  Europäer«:,  nhet-  er 
lernt  viel  leichter  ih'sst  n  Felder  als  seine  \'{)r/.iii;e.  Ms  wird  aut'  keinem 
Gebiete  mehr  gesündigt  als  in  der  Erziehung  der  Eingeborenen,  weil  man 
ihren  Charakter  und  die  guelle  desselben  gar  nicht  vmstehL  Ebenso 
wenig  vetstdit  man  ihr  Denk«  und  Gef&hlsvenn&gen  und  am  allerwenigsten 
ihre  Spradie  oder  das  lautlich  werdende  Begriibvermdgen.  Wer  Einge- 
borene  erriehen  will,  iler  lerne  sie  erst  nach  innen  und  aussen 
versteht-n!  Es  ist  die  grosste  TlKuheit,  die  Europäer  hegelien  können, 
die  Kinucliorcnen  zu  vertlerben,  denn  auf  sie  ist  jeder  Europäer  in  allen 
Diiigeti  angewiesen.  Der  Europäer  giebt  die  Arbeit,  al>er  der  Eingeborene 
verrichtet  sie. 

Kinderliebe;  Zwillingsgeburt. 

Ein  anderer  charakteristischer  Zug  der  Herero  ist  femer  ihre  Liebe 
zu  ihren  Kiiulern  uml  der  Kinder  zu  ifu  en  KUern  .  vor  Allein  711  den  Müttern. 
Der  heidnische  Herero  schwört  bei  den  Thränen  seiner  Mutter  (Formel: 

'  Durch  Europäer  und  Malaien  in  Südafrika  importirt.  IKe  Herero  haben 
in  ihrer  Sprache  kein  Wort  für  diese  Krankh«t. 
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}c(nnnhn:r  fiarnaina,  d.  i.  Itei  Hen  Thrünen  meiner  Mutter*  viiid  b<n  den  Ge- 
beinen seine»  Vaters  (Formel:  k'nnwlüpa  tiatate,  d.  i.  bei  den  Gebeinen  meines 
Vaters).  Die  Mutter  trägt  ihren  Säugling  Tag  für  Tag  auf  ilireai  Rucken, 
giebi  ihrem  Kinde  Alles  und  darbt  selbst  Der  Vater  nimmt  sein  Kind  auf 
den  Sehooss  nnd  liebkost  es.  Eine  ZwÜlingsgeburt  bedeutet  bei  anderen 
Bantu -Stämmen  ein  Unglück,  einer  oflrr  tine  von  Zwillingen  wird  daher 
getfultet  (ja  bei  den  Ovämbo  lif  i<]t  r.  bei  den  Ilerero  ist  die  Mutter  von 
Zw!!!inir''n  und  diese  selbst  ^m/,  il.  i.  arewciht  mikI  unanta.stbar  (wie  da.'% 
Uil'U  bt-i  ilrn  Siidsee- Insulanern).  Die  Mutter  vmii  den  Zwillingen  winl  dureh 
Kecitntive  und  alterthüniliche  Oden  von  anderen  Müttern  besungen  und 
durch  Geschenke  von  Glasperlen  geehrL  Bei  anderen  Ban.tu* Stammen  lastet 
auf  soleh  einer  Mutter  ein  schwerer  Makel,  ja,  sie  ftllt  zuweilen  dem  Aber- 
glauben aum  Opfer  (a.  Einadnes  weiter  unten). 

Grausamkeit  und  Mitleid. 

Man  kann  nicht  sagen,  das«  der  Herero  eine  Anlage  cur  Grausamkeit 
h&tte;  seine  natürliche  Gutmüthigkeit  himb  i  t  ilm  daran.  Wo  er  dennoch, 
Z.B.  in  den  Kriegen  mit  den  Nama^s.  dergleichen  Grausamkeit  vei*übt  hat, 
hatten  diese  es  ilmi  früher  tusch  srhlniimer  vorgemacht.  Bei  Ermahnnneeo, 
sieh  dfx  li  ih  r  ( Jrau'-Miiikriti  ii  ^»  ;:en  ilire  Feinde  zu  enthalten,  gaben  die 
Herero  zur  Antwort:  »Wir  hal>en  dergleichen  von  den  üva^crändu  (Najuas) 
gelernt;  frQher  thaten  wir  so  etwas  nicht«.  Man  brauchte  ihm  frOher  Sa- 
lomons Spruch:  »Der  Gerechte  erbarmt  sich  sdnes  Viehes«  nidit  einzu- 
scbirfen;  er  fand  es  ganz  natfirltch  und  in  seinem  dgmen  Interesse,  sein 
Vieh  geradezu  airtlich  zu  behandeln,  ja,  wenn  in  diincn  Zeiten  sein 
immer  mt^hr  abmap;ertr,  dabei  natürlich  die  o^w*//;'''/"?  (Milclionlabnse)  iimner 
letTPr  lind  triM-kriuM  wurde,  schnürte  er  wolil  den  ilungerri'micn  iiiiint'r 
fe,ster,  aber  die  Thränen  liefen  in  Strömen  seinen  nun  unge^albten  Körper 
hinab;  der  fröhliche  Singsang,  womit  er  iu  guten  Tagen  seiiie  Herden  be- 
sang, Terstummte;  es  war  jetzt  nicht  gut  mit  ihm  zu  reden,  wo  er  doch  sonst 
so  ausserordentlich  gesprichig  ist.  Der  Jammeranblick  seiner  lieben  Rinder 
drang  ihm  tief  in  s<  iiii'  Seele.  Man  konnte  wohl  sagen,  dnen  Ochsen  ^zu 
schlagen  oder  zu  nnsshandeln.  haben  sie  erst  von  den  Namas  und  hernach 
von  den  Europäern  «iclci  nt.  m's  dif  spOHispn  /n  Transportzwecken  und  Reisen 
gebrauchen  musstcn,  iin>l  «  iu  (Jchs,  vor  Allem  ein  Herero  - Oclis,  diesen 
Dienst  nicht  allzu  gutwillig  tlmt. 

Höflichkeit 

Man  kann  es  jetzt  kaum  noch  begreifen,  dass  die  alten  Herero  im 
Beginn  ihrer  Bekanntschaftmachung  mit  KuropSern,  besonders  mit  den  ersten 
Missionaren,  nie  deren  Wohnhaus  betrat^,  ohne  ^t  ihre  Sandalen  draussen 
\on  den  FQssen  zu  ziehen.  Obschon  ihnen  eine  gewisse  Höflichkeit  nicht 
abzusprechen  ist»  hat  dies«-  Art  Ehrerbietung  schon  längst  einer  arroganten 
IlaUuTii:  Platz  gemacht,  die  sie  ebenftlls  den  Namas  und  Europ&em»  als 
vuu  ihnen  gelerat  zu  haben,  zur  Last  legen. 
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Schamgeftthl. 

Obwohl  sie  unter  sieh  wohl  manchinal  §«^«1  das  Schaingefllhl  vet- 
stossen  —  doch  ^^elten  dabei  immerhin  gewiss«  Regeln  — ,  so  sind  sie,  be> 

sonders  tins  weihliche  Geschlecht.  t(ei;en  Fremde  peinlich  darauf  bedacht, 
dieses  Schamgefiili!  /n  wnliren  (ziiui  riitcr^chied»*  vf>n  fi!ider»»ii  IJnntti -StSin- 
men).  Frauen  nml  n  u  .•i<-Ii««»np  Minlchrn  /irlii  ii  \>vi  üejj;e^mini;  mit  Man* 
nem  ilir  Feilmiinielclieii  über  die  Uriist  und  drehen  sich  auf  die  fteite.  bis 
der  Mann  oder  die  Minner  vorbei  sind.  Kine  verheirathete  Frau  wird  sich 
nie  ohne  die  mit  drei  Zipfeln  gehörnte  MQtze  oder  den  charakteristischen 
Herero*Frauenbut  sehen  lassen.  Es  ist  f&r  sie  eine  schreckliche  Sdiande, 
sie  ohne  den  Hut  zu  erlilickt n.  Man  w  hd  >U'h  aher  sehr  tiuschen,  von 
diesem  ausserlichei)  8c]iamgeiuld  auf  ein  gewisses  Maass  von  SittUdikeit 
und  Sitüicbkeitsgefühl  zu  schliessen. 

Die  Ehrung  des  Alters. 

Das  Alter  wird  hoch  geehrt,  und  ein  alter  ^lonn  (amukürurume)  darf 

sich  in  Bezug  auf  Reden«  Ratiigebung,  Verweisen,  Ermahnuniren  u.  s.  w. 
viel  erlnul)en,  wohin^e^rn  >  in  Junger  als  omäätje  (Kind)  bei  dergleichen 
verlacht  und  missachtet  wird. 

Geheininissvolle  Mächte;  ihre  Abhaltung. 

Innerliehe  Krankheiten  und  daraus  hervoi^ehender  Tod  sind  ihnen 

gefaeioinisftviillt'  \'«>ri;SiiKe,  dir  nach  iluen  HeifrifTen  diu'ch  Zaulierei  bewirkt 
werden  und  wohl  nianchmai  zu  lanirrn  Fi  liil.'n  /.wisclirii  il'  ii  Intri  fT. mh  n 
Parteien  fiihren.  Diese  unbfk.umir  uini  ül n  i  li  mi  ne  Macht  wird  deiui  aucli 
durch  Ciegenzauherei  unw  irksam  zu  uiaclieii  iiesuclil',  wobei  ein  oder  meh- 
rere Stück  Vieli  den  Sündenbuck  spielen  müssen.  Wird  der  Deliuquent 
diu%b  die  onoofierre  oder  looswerfenden  Investigstoren  (iMch  ihrer  Meinung) 
ermittelt,  dann  muss  er  die  Opfer  doppelt  und  dreifach  bexahlen,  manch» 
mal  aiirh  wohl  ndt  dem  Leben,  wenn  er  n&mlich  etwss  besitzt  und  kein 
einüussreieher  Mann  ist. 

Scftnirr/en  von  aiisserlichen  Vprlptzungen  und  von  Wunden  ertrügt 
*i(  r  llrreru  wie  ein  Klotz  und  gehl  in  solclicui  Falle  ruhig  <lefn  Todf  ent- 
gegen, denn  er  kennt  die  Ursache;  die  Furcht  vor  einer  gelieimeii  Macht 
qu&lt  ihn  dann  nicht  Er  neigt  sehr  zum  Fatallsnuis,  was  sich  bei  der 
Rinderpest,  die  wie  ein  Sturmwind  das  Land  durchzog,  wieder  einmal 
deutlich  gezeigt  hat.  £s  heisst  dann  in  seinem  Idiom:  tua  t^okaUtf  was 
sich  scliwer  ubersetzen  lasst,  alier  80  viel  heisst  als:  wir  müssen  uns  in 
das  Schirksfil  erg«'h»'n.  denn  dagegen  fing»'!ien,  nützt  niclits.  Sri  Irbt  luid 
stirbt  eh  r  lit  i.liiisclir  ( )tniiherero.  Andere  läerhergchöreude  Züge  werden 
sicli  im  näciisien  Abschnitte  ei'gcben. 


'  Siehe  das  Wort -huAürura  in  des  Verfassers  •  Wörterbuch  des  Otjiherero  u.  8.W.« 
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b.  Heidnische  Sitten  und  Gebrauche. 


Einfluss  der  Missionsarbeit  auf  die  lieidnischen  Sitten. 

Bei  diesem  Thema  muss  im  Voraus  brmprkt  ■wpnlrn.  dnsn  hri  Be- 
handlung desselben  sich  schon  um  ■  Kinsi  und  Jetzt«  handelt.  Der  Kinilnss 
der  Missionsarbeit  und  die  mit  dei-selben  zusammengelieiide,  wenn  auch 
oft  mit  nicht  wünsclienswertheu  Auswüchsen  agii'eode  Civilisation  haben 
in  Bezug  auf  heidnische  Sitten  und  OebriUiche  zentörend  gewirkt.  Wer 
jetzt  noch  dcr^dchen  behufii  ethnologischer  Forschungen  aufmcben  will, 
kann  sich  die  MQhe  sparen;  er  wird  swar  auf  rein  heidnischen  otonffända 
(Kraalen,  Wrfrii  noch  Dies  und  Jenes  von  altväterlichen  Sitten  u.  s.w. 
finden,  aber  die  \  is  r^ti-'?nqtie  agitans  ist  dahin  und  dpr  ftlanbe  nn  die- 
selben und  das  Vertrauen  an!*  dieselben  ebenfalls.  Wie  schon  oIhmi  unter 
a.  her%'orgeliobeu  vvui'de,  basiren  die  meisten  Sitten  und  Gebräuche  der 
Herero  auf  dem  Cultus  pecuarius  sive  bestianiin  und  der  Verehrung  der 
Ahnen  oder  der  Auetores  gentium.  Furcht  vor  b6sen  Einflössen  Verstor» 
bener  und  Abhaltung  von  Übeln«  die  diese  thun  kannten,  bex.  Wohlgesinnt- 
faaltung  derselben  und  eigener  Vortheil.  wie  Gntgedeihen  der  Viehherden 
!ind  in  Fnl^f  (l«»5:«pn  rpirblicher  Lebensunterhalt,  waren  die  causalfn  Bedin- 
gungen für  die  alten  Krdnder  tmd  Einrieliter  1  letrrffpnder  Sitten,  oder  in 
O^iherero:  orante  vomihiuyo  vitwaJterero  (Schöpfer  der  Sitten  u.  s.  w.  der 
Herero).  Diese  omüte  waren  sehr  walirscheinlich  jene  von  den  Alten  ge- 
priesenen ngonyänga  (Sing,  onydnga)^  dieVor^ngcr  der  Jetzt  sehr  in  Mias- 
credit  gekommenen  ogonffdnga  oder  Medidnmlnner,  Zauberdoctoren  und 
HocuspocusmacheTf  die  die  alte  (M-lu-imkunst  nicht  mehr  kennen.  Jene 
werden  gepriesen  wegen  ihrer  vielen  Wohlthaten,  ihres  erziehenden  Ein- 
flusses und  ihrer  guten  Einrichtungen  auf  bürgerlichen  und  t  eliijiosen  Ge- 
l)ieteii.  Sie  umgaben  Stannne  imd  P'amilien  mit  jenen  w  illkürliclien  Aus- 
artungen und  verderblichen  Fleischesfreiheiteu,  in  Schranken  setzenden  und 
haltenden  Einrichtungen,  wie  sie  besonders  bei  den  Herero  (und  auch  bei 
den  Kafir- Stimmen  u.  a.  m.)  in  den  otu^d^  (Sing.  oruü6\  bei  den  Ovambo 
Oftialu^ii,  Sing,  olüzi  —  umalüdi,  ohidi)  zu  findoD  sind.  Jede  oru^ti 
erhielt  ihre  eigenthümlichen  Kegeln  und  sozusagen  Gesetze  niit  Beo]>- 
acbt!in<rpn  in  Rezuir  auf  das  HaltPT!  vr)ii  Rindern  mit  trp\vis<spn  Farben  und 
Essen  vcjii  gew  iss<'iii  \'ieli .  das  krinc  Iiriin.  i-  Imt  yolmuyn).  otler  auch  das 
Essen  gewisser  liieile  eines  gejiclilacliteieii  Kindes  oder  Kleiuvielies ,  oder 
das  Trinken  der  Milch  gewisser  Kühe  mit  bratiramter  Farbe  oder  bestimm- 
ten Horaem  u.  s.  w.  —  R^ln,  deren  Cl>ertretung  VnglQck  fUr  Menschen 
und  Vieh  bringt,  deren  Haltung  aber  Leiten  und  Wohlstand  filr  beide  be- 
deutet. Man  nuisste  sich  wiindeni  zu  beobachten,  wie  genau  alle  diese 
sc'ir  HTn'<t"rj'lIicb«Mi  und  ni^l!h•^■r^^en  Regeln  früher  '^rlialten  wurden:  sie 
ertorderien  grradezu  ein  niüiievnlle.s  Tagewerk,  bei  A* cidiMisnillen  erlor- 
derten sie  mehrere  Tage,  ja  Wochen,  bis  Alles  rite  volil)racht  war.  Die 

^  Siehe  oru^d  in  des  Verfatsera  -\V5rterbiteb  des  Oijilierero  tt.s.  w.»  S.  195. 
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Aufgaben,  die  das  rhristenthnm  dagegen  an  die  Leute  stellt,  sind  Ange- 
sichts jener  viel  zu  leiclit.  so  dass  sie  vim  der  mühevollen  Ausfi'thning  des 
Uerero* Heideiithuiitö  zu  deoiselbeu  übergegangen,  leicht  in  Trägheit  und 
Siehgdmnlaaaen  verfallen,  weil  die  Furcht  vor  jenen  geheimuiasvoUen  Mftch- 
ten  aie  nicfat  mdtr  wie  frOber  beseelt 

Otuio-  und  omaanr/o  -  Einrichtungen. 

Diese  oft^o  nun  hnben  r.n  ihrer  Gnindlage  die  sehr  interessanten  Kin- 
richtnnsjen  unter  den  llerero,  wonach  das  ganze  Volk  in  verschiedene 
omaämia  (Sing,  e-dnda) '  getheilL  i^t.  Die  Bedeutung  einer  solchen  eätula 
und  deren  Zweek  kSnnte  man  in  dem  mod«nien  Clubweeeii  finden.  Jede 
deradben  tmifkast  dnen  Club  mit  seinen  Regeln,  woxu  auch  die  gegensdtige 
Unterstützung  seitens  tier  «dndb-Oenossen  in  Zeiten  der  Noth  gdiSrt  (un- 
sere Clubs  hätten  hiemach  ihre  Prototypen  schon  unter  den  ovahdrero  otxt- 
kürti  [alten  IIererf>]  gehabt).  Die  o/i/;o  fallen  mit  dem  Ileidenthimif;  die 
omanii'ln  iiber  im  Sinne  von  »Club-  werden  ihrem  Wesen  iiarii,  jedocli  olme 
die  denselben  anhaftenden  heidnisciien  Riten,  aucli  n«>ch  von  Christen  bei- 
bebslten.  Dass  die  Kinder  nicht  in  die  ednda  des  Vaters,  sondern  in  die 
der  Mutter  Obeifsehen,  hat  wohl  hauptsachlich  seinen  Grund  in  der  durch 
die  verkehrte  Leb»uweiae  beider  Geschlediter  entstehende  Ungewlasheitt 
wer  eigentlich  der  wirkliche  Vater  ist.  Dieses  ist  auch  wohl  mit  ein  Orund, 
warum  die  Sprache  drei  verschiedene  Worte  fur  »Vater-  hat,  denn  von 
obigem  Gesichtspunkte  nns  ist  mein  Vater  (täte)  immerhin  noch  nicht  dein 
Vater  {ihn)  und  dieser  nithl  sein  Vater  {ihe)^.  Dasselbe  \'erhaltnis.s  ergiebt 
sich  durch  die  Polygamie:  meine  Mutter  {mäma^  Ovambo  tneme)  ist  dabei 
nicht  ddne  Matter  (i^ofo)  oder  seine  Mutter  (ma).  Die  Sprache  ist  auf- 
iallend  logisch  angelegt;  nur  bei  idealen  Begriffen  kann  man  das  nicht  gerade 
von  ihr  rOhmen. 

Abstammung  der  Herero  und  Haruspicerei. 

Die  Herero  —  wie  Qberhaupt  wohl  alle  Bantu  —  sind  Xylogonen. 

Die  Stammeltern  entsprangen  dem  Baume  omutnh6romb6nga\  ihre  Namen 
Sfdlen.  der  Sage  der  Alten  nach,  Mukuru  und  seine  Frau  Knmnng^trun^  ge- 
heissen  bähen.  Die  Rinder  liabeii  narli  dieser  Sage  gleichen  Ursprung,  aber 
das  Kleinvieli  soll  aus  einem  oniua,  platten  Felsen,  stammen.  Die  Stamm« 
eitern  gingen  nach  Westen,  ihr  Sohn  al)er  nach  Osten.  Die  enge  \'erwandt- 
sehaft  der  Herero  mit  den  Bindern  macht  sich  in  den  Sitten  und  Gebriuchen 
Oberau  geltend.  Von  der  Geburt  bis  cum  Tode  muss  der  Eine  dem  Anderen 

•  V.s  sei,  um  nicht  alle  omannda  hier  namhaft  auffuhren  rn  müssen,  auf  eända 
in  des  Verlaji&ars  -  Wörterbuch  des  Utjiherero  u.  s.  w.>  bingewicseu,  wo  die  Namen 
und  Eigenarten  derselben  stehen. 

*  Verftaier  fngte  «itnuil  ebe  Fnn,  die  Christin  werden  wollte,  wer  der 
Vater  des  betreffenden  Kindes  sei  (beinift  Registrimng),  worauf  rie  drei  Vftter  nam- 
tiaft  machte. 


Digitized  by  Google 


74      Brixcxbb:  Charakter  und  Sitten  d«r  Bkntu  Dent«ch«Sadw««tafnkM. 


dienen  und  im  Notlifalle  sein  Leben  zur  Keiiung  dessen,  der  die  .Macht 
hat,  lassen.  Deshalb  muss  bei  jeder  besonderen  Gelegenheit  und  Verl^a- 
ht»it  Vieh  nach  gewissen  Regeln  geschlachtet  und  das  Fleisch  ebenso  ver- 
zehrt werden.   Nur  Manner,  nach  der  Regel  aber  nur  «rfndb« Genossen, 

dürfen  dasselbe  essen*  AU3  den  Eingeweiden  pllegten  früher  die  o^^ongämja 
Zukünftiges  zu  erforschen,  wenn  nändich  diese  geu  is^r  krankliafle  Knöt- 
chen zeigten:  aus  der  Anzahl  und  der  \.n^f  derselben  ergaben  sich  die  kom- 
menden Kreignis^e.  Dieite  liaruspicerei  ist  jetzt  ziemlich  unbekaunt  ge» 
worden. 

Be*aub««rtsein  von  Kranken. 

Wo  es  sich  um  Bezaubertsein  handelt,  muss  ein  ganz  schwarzes  Schaf 
vom  nuijiinga  gesclilachtet  werden,  wtivoii  er  nntürliffi  ein  gutes  Stück  li-  - 
anspruclit.  Die  Ahnen  erhaUon  liiervon  nur  den  (jernch  der  Eiiig'  w  > 
alles  .Vndere  aber  die  zünftigen  Männer.  Der  Bezauberte,  wenn  krank, 
wird  über  den  dampfenden  Fleischtopf  gehalten  und  hin  und  her  gewebt*, 
dann  schnell  in  die  Uötte  zurfickgebracht.  Wenn  nicht  sehr  krank,  aber 
doch  an  etwas  leidend,  wird  er  blot«  mit  einem  Weihwassor,  worin  etwas 
vom  Magensäfte  des  geschlachteten  Thieres  gcthan,  besprengt;  in  hartnäcki- 
gen Fällen  auch  vom  onydnya  mit  df-M n  Uiin  ülii  rgossen  (piirentlirh :  »be- 
urinirt- ).  Handelt  -«ifh  jiImt  um  Fanülieneaiamifjiti'n ,  dann  mu^s  ein 
Rind  (oder  aneii  mein  t  re)  gesclilaclitet,  eigentlich  erdro.ss«ll  werden ,  wobei 
jede  fcf/Mia  ihre  symbolische  Farbe  des  betreiTenden  Kindes  zu  beachten  hat. 
Dieses  Fleisch  roOssen  die  Ahnen  erst  •mdkera^f  d.  i.  anscbmeeken,  die  es 
von  den  «fndls- Genossen  beiderlei  Geschlechts  verzehrt  werden  daif. 


Die  betreffenden  Ahnen  werden  nun  auf  folgende  Weise  repraesen* 
tirt.  In  der  Hfitte  des  omuini  uongdnda  (Kraalhauptmanns)  findet  sich  ein 
Bündel  gewisser  %Stöckchen,  n^ahönguc  genannt,  die  l)ei  gewissen  Gelegen- 
lieiten  vom  fwiwrw/w- Busche  gebrochen  und  mit  dem  Peuis  lauin,  der  l>ei 
dem  Tode  des  vorigen  omui'ni  uoiigdntla  geschlficlifpt  wurde,  umwickelt  sind. 
Beim  .\b!»>!>fn  des  letzteren  wird  ein  neues  Stückchen  an  seiner  Steile 
liiuzugeihan  und  mit  dem  neuen  Penis  tauri,  der  Itir  ihn  geschlachtet  wurde, 
umwickelt*  Jedes  dieser  Stöckchen  reprsescntirt  das  mSnntiche  Zeugimgs- 
glied  und  im  Ban(a>  Sinne  eine  Persönlichkeit,  die  bei  allen  festlichen  Ge- 
l^enheiten  und  besonders  bei  religiösen  Handlungen  die  Gegenwart  des 
verstorbenen  Hauptmannes  vertritt.  Im  Princip  ist  derselbe  folglich  noch 
inuner  unter  seinem  Stamme  anwesend.  Das  Stöckchenhrmdel  wird  daher 
l)ei  jeder  feierlichen  Gele<:enheit  aus  der  Hütte  geholt  und  an  dem  okurttö, 
der  Stelle,  wo  die  heilige  Asche  des  heiligen  Feuers  liegt,  niedergelegt, 
wo  .sie  von  dem  ( )pferlh.ische  nach  Belieben  gemessen  können;  sie  müssen 
es  mdkem^  anschmecken,  indem  etwas  davon  an  die  Stödtcheo  gehal- 
ten wird.  * 

'  Siehe  -huhnrura  iu  des  Verfassei's  -Wörtcrbiiche  des  Otjiherero  u.  s.w.-. 
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Der  okftrud. 

rbrigens  darf  keine  ^rii^iü^t,•  llaiKÜimg  ^aiussei- lien  auf  Zau Un  ci  iiinl 
Enlzaiibenmg  Bezug  habenden  Handlungen  des  oriyäitya  oder  der  oungänya 
—  iMkAtga  d.  i.  Zauberei  und  EntxAiiberei )  irgendwo  anders  stattfinden 
als  am  c^ruö.  Dieser  findet  sich  in  der  N&he  der  grSssten  UAtte  des 
ornuini  umganda,  in  der  seine  Hauptfrau  wohnt,  gen  Osten  der  ongdnda 
(Kraal),  und  besteht  aus  einem  Asclienhaufen,  um  den  henun  dir  Halb- 
schäd»  !  mit  d<»n  ri*>«^itr''n  Hörnern  hier  geschlachteti  r  Ochsen  in  Reihe  und 
GUed  liefen.  Diese  dienen  den  alten  Männern  des  Kraals  /.u  ihrf>n  Sitzen, 
während  das  des  Morgens  und  Abends  aul'  dem  Asehejduud'en  brennende 
lieilige  Feuer  die  melkendeu  Frauen  und  die  darum  herum  stehenden  Kinder 
belenchtetf  and  jeder  Hausherr  sich  die  ehdro  romätre,  den  je  nach  der 
Jahresxeit  wenig  oder  viel  enthaltenden  h&Isernen  Blllchtopf^  von  seiner 
jüngsten  Tochter,  odei*  .Jemand  anders,  geben  lisst,  um  die  Milch  tu  mi- 
k*ra,  anzuschmecken.  Danach  dürfen  erst  die  Frauen  und  Kinder  trinken. 
Der  Hnnsfiprr  hnt  nbf»r  noch  seinp  eicjone  e/törn  rof/tri^f,  dif  nach  seinem 
Tode  noch  langehia  gefüllt,  aber  wen Lrcsjossen  \\  ir<l.  Daneben  liat  i  i'  nc,rli 
eine  fhtjro  ramtuiha,  woraus  er  etwa  tVemden  Oä.sten  u.  s.  w.  auxsciienkcn 
lassen  kann. 

Functionen  der  Mftnner  beim  okuruö. 

Hier  beim  ohtruö  werden  bei  dieser  .^nschmeckerei  allerlei  politische 
und  fauitliire  Angel^enheiten ,  vornehmlich  aber  das  Wohl  und  Wehe  der 

Kiiiderhei-den,  von  den  auf  den  riesigen  Ochsenhömem  thronenden  alten 
Miiimern  besj)ri)chen  (wenigstens  war  es  früher  so),  zu  welchem  Zwecke 
denn  mich  fur  gewöhnlich  die  auf  der  Erde  hockenden  Bcriclitci  <-t,itrcr  von 
den  oit>hämho  /.iigeg'-n  sind.  Fremde  dürfen  «labci  .nich  l;»  n\\  ;ii  li^^  sein, 
aber  bei  Leibe  nicht  etwa  eine  Kohle  vom  okuruo  zum  Anstecken  der  Taliaks- 
pfeife  u.  a*  w.  nehmen ;  zu  dioem  Zwecke  brennt  ein  gewöhnliches  Feuer 
in  der  NEhe.  Wenn  nun  alle  omakdro  (Sing,  tkoro)  beoMftara't  und  alle 
Tagesfragen  h^pcHwtrt  sind,  erheben  sküi  die  Alten,  sich  gehörig  reckend 
und  gähnend,  und  gehen  entweder  wieder  schlafen  oder  auch  zu  den  Trätik- 
sleHcn  des  Viehes,  um  Auge  und  Herz  trcfiöriu  zu  \'.  ciden,  wie  es  sich  einem 
echten  üerero  geziemt,  vorausgesetzt.  Hinder  luul  \  ich  ;n  rfnnnti'r^m .  sind 
in  gutem  Zustande.  Die  Feuerbrärule  werden  darauf  von  der  äite.sten  'l  ochier 
des  Hauptmannes  (die  als  solche  den  Titel  mddngere^  ltdut)  vom  okuruö 
w^genommen  und  in  der  Hütte  der  grössten  Frau  aufbewahrt,  wo  es  nie 
verlöschen  darf  ^  Dieses  Feuer,  wenn  etwa  einmal  durch  UnglQck  verlöscht, 
darf  nur  durch  Drillen  zweier  Hölz«>r,  ondnme  und  oijija  genannt,  erneuert 
werden.  Ondüine  i.st  dabei  das  männliche  oder  zeugende  (-muie;  von  rtfiMl) 
und  o^ija  das  weibliche  oder  euipiangende  Princip.  Will  Jemand  eine  neue 

>  Siehe  -rrfa^vra  m  des  Verfassers  -WSrterbaeh  des  Otjiherero  u.  s.  w.-, 
*  Siehe  (der  Kürze  wegen)  des  Verfassers  Artikel:  •Pyrolatrie  in  Südafrila«, 
Globus  Bd.  67,  Nr.  6>,  wo  Niheres  über  dieses  Feuer  gegeben  ist. 
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rßtiydnda  oder  ohntnhr,  niiV'jten,  so  I5«<;t  er  sicli  vtnii  H;iii]i(lirin  Fpiier  tr*»beii, 
welches  er  von  da  ab  an  seinem  Orle  hütet  und  unterhält.  Der  Ausdnick: 
ami  näKi  kambura  omuriro  ua  AT.,  ich  liabe  genommen  Feuer  des  K.,  war 
froher  gleich  dem;  »ich  bin  ein  Untertban  von  K.  geworden«.  Hier  zdgt 
wStx  noch  ein  gutes  StOckciieii  der  lltesten  Rdigion  der  Menschheit«  wohl 
melir,  als  man  fQr  gewShnlieh  anzunehmen  geneigt  aeln  mochte. 

Minner,  die  früher  in  den  Kv\<'<z.  /(«.ren,  pnsairten  bei  Abgang  den 
ohurtiö  und  strichen  etwns  vtm  drr  As<  lir  tlesselhen  auf  ihre  linkp  Want'p. 
der  Anführer  al>er  Hess  sicli  ilurrli  sciiir  Krauen  ein  wenig  Krdi"  aus  seiiuT 
Uiitte  in  den  Zipfel  seines  Hockies  (oder  was  er  sonst  trug)  binden.  Bei 
der  Rückkehr  aus  dem  Kriege  dtirfte  sich  aber  Niemand  dem  ohtntö  nahen, 
die  er  von  etwaigem  Blntvo^ssen  gereinigt  war.  Dieses  Reinigen*  ge- 
sciiah  folgendermaassen.  Die  heimgekehrten  Krieger  setxten  sieh,  oder  viel- 
mehr hi»ckten  in  einem  Kreise  auf  den  Fersen,  in  einiger  Entfernung  vom 
okuruöy  die  Augen  sehnsnchtig  auf  die  grossen,  unweit  <lt>sselben  lnudelnden 
Fleischtöpfe  gerichtet.  In  piu«*r  hölzernen  Mulde  steht  Wasst-r,  in  das  Zweige 
vom  offiMfo^/M -Busche  (für  die  Herero  eine  Art  Panacee;  gelegt  sind.  Mit 
diesem  Weihwasser  besprengt  der  Hauptmann  oder  HüuptUng  die  Krieger 
einen  nach  dem  anderen  vermittds  eines  Ochsenschwanzes,  dessen  einstiger 
Triger  jetzt  in  den  grossen  Töpfen  als  wtjdma  (Fleisch)  so  grosses  Interesse 
für  (lit-  .1  II ^i: (111 lagerten  Krieger  hat.  Der  Ochs  oder  die  Ochsen,  SO  ge- 
sflilaclit.-i ,  sind  o^onin-a,  d.  i.  Wasser-  <)der  Keinigungsopfer.  Nach  dieser 
Procedur  sind  dip  Krieger,  oder  in  anderen  Fallen  nndci«-  l'nrpine  —  h*- 
hf'ikn.  rein,  und  kiiunen  wieder  mitmaclteu,  vor  alleu  Dingen  mitesseu  imd 
die  oiiiärrtr  trinken. 

Im  Folgenden  s<41en  min  noch  einxelne  Züge  der  Sitten  und  Ciebriuche, 
die  den  Herero  als  Individuum  betreffen,  aufgeRthrt  werden,  und  swar  von 
seiner  Geburt  bis  nach  seinem  Tode  oder  bis  an  sein  Grab. 

Sitten  bei  einfacher  und  Zwillingsgeburt 

Bei  gewöhnlicher  Gebmi  tritt  eine  der  anwesenden  Frauen  aus  der 

Hütte  und  ruft,  wenn  ein  Knabe  geboren:  okauta,  kleiner  Bogen  (Jemand, 
der  den  Bogen  ifthren  wird);  wenn  f  in  Mädchen:  okasm*^  Zwiebelchen  (F,inp, 
die  nnclilipr  dif  f>-:r,Ki'n ,  pssharcn  Z\n  icl  r  lknöürhpn .  aii^trrnbpn  muss).  Die 
WrM'liiit'riii  ist  riiir  oiiuxrn .  «'iiit*  un-lirii-  l\  iiulcrnnitli-i'.  ili»-  mit  (lipsem  Ehren- 
titel auch  von  anderen  Frauen  tuul  .Männern  gewöhnlich  angeredel  wird.  Der 
Vater  des  Kindes  (oder  wenigstens  nomineller  Vater)  darf  in  den  erst» 
Tagen  weder  die  Mutter  noch  das  Kind  sehen  und  hat  die  Hütte  derselben 
zu  meiden,  aber  Vieh  mtiss  er  sum  Schlachten  hergeben,  damit  die  OMMtdri 
und  die  an\N'esenden  Frauen  keinen  Hunger  leiden.  \'on  dem  Fleische,  das 
fiir  die  orniuiri  gf'srhlachtet  ist,  wird  ge\vr>hiilich  ein  »Stück  ab^p?:ondprt  -fr- 
fuAira,  weiches  ondendu  (mehrere  solcher  8tücke  o^dendu)  genannt  wird. 

*  Siehe  des  Verfassers  Artikel:  «Heidnisch -rel]gi6se  Sitten  ii.s.w.»,  Globus 

Bd.  67,  Kr.  18  bei  okukv/iiia. 

*  Siebe  outa  tmd  o^u  iu  des  Verfassers  »Wörterbuch  des  Otjibeivro  u.  s.  w... 
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Dasselbe  wird  dem  npiigpborcnpn  Kinde  an  den  rmptm,  nb^cbuodenen  Nabel- 
Strang,  gehalten,  damit  dorsell)»'  dns  Jjtiick  Fleisch  mäkern. 

Merkwürdig  ist  die  uniständliche  Ceretnonie  bei  der  Nainengebiuig 
(-niftiM)  einea  Kindea.  Dia  Matter  trSgt  dasselbe  in  einem  Fdl  auf  dem 
RQekea  zum  ckumi,  Aai  dem  Wege  dahin  besprengt  die  ofMÜN^en»  (a.  oben) 
den  Rtteken  der  Motter  und  daa  Kind  mit  Waaaer  ans  einer  h(Uzemen  Weih* 
Schüssel.  Am  okvniö  lässt  sirli  dir  Muttor  auf  einer  ausgebreiteten  Ochsen- 
hant  nieder,  niuuni  das  Kind  vom  Hiickfn  und  setzt  es  auf  das  rechte  Knie. 
Der  Ilnuptinann  mit  den  -.Mätmeni-  sit/.eii  scluui  um  den  nhuniö  (wie  oben 
erwäiiiit)  herum.  Kr  niuaut  aus  einer  daslelieudeii  liölzertien  Scliüssel  mit 
Wassel*  einen  Mund  voll,  spritzt  es  über  den  Leib  der  Mutter  und  des  Kindes 
und  aprieht  au  den  Ahnen  («eoMr«)!  •Euch  iat  in  eurer  onpdnda  ein  Kind 
geboren;  mfige  es  nie  vergehen  t>  Darauf  idmmt  er  wied«r  einen  Schluck 
Wasser,  thut  das  zu  dem  in  seinen  H&nden  geriebeneo  Fett  und  salbt  damit 
zuerst  die  Mutter,  indem  er  die  Arme  kreu/end  mit  seiner  Rechten  die 
rechte  und  mit  der  Linken  die  linke  Seite  iler  Mutter  bestreidit  Fbenso 
macht  er  es  mit  dein  Kin<le.  Dann  ninunt  er  dasselbe  auf  seine  Anne,  be- 
rührt mit  seiner  .Stirn  die  des  Kindes,  worauf  er  den  Namen  de^  Kindes 
ainspricht.  Dieser  knüpft  aicfa  in  atmer  Bedeutung  an  jungst  geschehene 
VorlUle»  so  dasa  jeder  Name  efai«  klebe  Geschichte  hat.  Bei  diesem  HAva 
kommt  es  auch  vor,  dasa  andere  einfluaar«che  Minner  dem  Kinde  noch 
einen  anderen  Namen  hinzufQgen ,  dnlier  Jemand  oft  zwei  und  mehr  Namen 
hat.  Naoh  der  Xanu>n>rfbMri<^  wird  ein  fßngömht  oiuJtma,  Junge  Färse,  zum 
okurfti)  ijebraeht  und  die  iitirn  des  Kindes  mit  dessen  Stii-n  in  Berührung 
gebracht.  Diese  Färse  bleibt  des  Kindes  Eigenthuni.  Nim  1st  das  Kind 
ein  Omukirero  geworden. 

Handelt  ea  sidk  nun  aber  um  dne  Zwillingvgeburt,  dann  verlassen 
alle  anwesenden  Frauen  unter  dem  atr^^ten  Schweigen  die  Hfitte»  nur 
awei  bleiben  zurück,  ohne  auch  nur  einen  Laut  in  der  Hutto  von  ^ich  geben 
zu  dürfen.  Auch  die  Eltern  dQrfen  bis  zu  einer  b^tinunten  Zeit  mit  Nie- 
mand sprechen  oder  auch  von  Niemand  angesproclien  werden.  Eine  I'her- 
tretung  dieser  Regel  würde  ein  gro'sses  UnsrlHck  beiieulen.  Darauf  tritt 
(eigentlich:  kriecht)  eine  der  Frauen  aus  der  Hütte  und  ruft  laut,  wenn 
Beide  Knaben:  htti,  kuti,  okavia  otmnM,  oder  wenn  Beide  Midchent  hM, 
hdif  etvvAi  «mmM,  oder  wenn  ein  Knabe  und  ein  MIdchen:  ih«li^  kuä, 
okmOa  «'«jhmdb,  d.i.  Feld,  Feld  =  Land,  Land,  kleiner  Bogen  sie  Beiden 
bez.  Zwiebelchen  sie  Beide ,  oder  Land ,  Land ,  kleiner  Bogen  und  Zwiebel« 
eben.  Sobald  dieser  Ruf  gehurt  wird,  verlasst  der  Vater  .schweiirend  die 
ongämla,  gefolgt  von  zwei  MSnnem,  die  von  diesem  Augenblick  an  seine 
Diener  sind.  Finden  sich  Fremde  au  Ort  und  Stelle,  so  entfernen  sie  sich 
sofort.  Jene  zwei  M&uner  bereiten  in  einer  Entfernung  von  etwa  200  Schritten 
vom  Oeburtaorte  eine  ««mMmA»,  aus  Gestriluch  gemachte  Hatte,  fttr  den  Vater 
und  die  Mutter,  die,  dienfiUla  von  zwei  Dienerinnen  begleitet,  dem  Vater 
mit  den  Zwillingen  sofort  folgen  muss.  Ihr  Zögern  wQrde  Unheil  über  die 
ongända  bringen.  Hat  die  Familie  mehrere  Kinder,  so  werden  diese  zurück- 
gehalten.  Folgen  de  aber  dennoch  den  Eltern,  dann  milssen  sie  so  lange 
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wie  diese  in  (ivr  innlii/niii  hlrihrii.  in  dirscr  hünsf-rulcii  Pci-^oiu-ii  (ti  — 

bekomiiiei)  mm  jede  den  l  itei  tjuiha.  d.  i.  Zwiiiinge.  \'ater  und  Mutter 
werden  mm  von  ihren  IMenern  nnd  I^«d«riDtten  so  schnell  wie  möglich  von 
ihren  Fellkleidem  und  allem  Sdiinuclc  entlilSsst  und  ihnen  in  der  midUkda 
einige  alte  Felle  dafür  gegeben.  Reden  und  verkehren  dürfen  die  in  der  <mdd- 
nda  be!iii>Hi<-!i<'n  Prrsonon  mit  Nienuwd  von  aussen,  nur  unter  sir!i  selbst. 

Wurden  die  Zwillinse  des  Morgens  geboren,  dann  wird  dem  Vater 
ein  ouymnbe  (Hiiid>  nti«  (!r»r  ntifjiht'h  ire«fin<U  und  unter  strengstem  Schweigen 
in  einiger  KntlV  i  ziung  v»m  der  oniknnki  iestgebunden.  Die  Miinnerdiener 
huleu  und  erwüi-gen  es.  Sind  die  Kinder  al»er  des  Abends  geboreo,  dann 
giebt  es  nur  ein  M^dudat  ein  Stftek  Kleinvieh,  mit  dem  ebenso  wie  mit  dem 
ongomie  verfahren  wird.  Alle  Personen  in  der  ondmda  (ausser  den  Kindern) 
dürfen  nur  Fleisch  essen.  FClr  die  Kinder  wird  die  Milch  aus  der'  onyanHa 
gesandt  und  ebenfalls  unter  Schweigen  in  ein  unweit  der  ottdända  stdiendes 
Geföiss  gethfin. 

Ehi"  Ulli!  die  onHnTirin '\.c\\U-  <!;i.s  Flfiscli  e.s.seJi,  uiiiss  Jeder  von  Üiiien 
erst  ein  vStiicivchen  abbei.^sen  und  ess«'n .  den  Zwillingen  w  ird  alier  das  Siiick- 
chen  an  die  Zehen  gehalten.  (Üiese  Erstliugsstflckchen  gelten  den  .-Uinen. 
Ist  der  Hiuptling  bei  anderen  Gelegenheiten  der  fun^rende  Ceremonien» 
meister,  dann  reisst  er  die  StQckchen  vom  Fleisch  ab,  steckt  es  in  etwas 
oÄ-wr»/o- Asche  und  giebt  es  jedem  Einzelnen  in  den  Mund,  unter  grosser 
Feierlicidxeit.)  Wird  einmal  nicht  rechtzeitig  JScblachtvieh  aus  der  o/igämta 
gesandt,  dann  ruft  der  \'af<'r:  /v/A'.  h/(i ,  tu  u'rmdjära.  Land.  Land,  wir 
haben  Ummer.  .Stiiort  uird  ein  .Stück  \  ieh  gesandt.  Wenn  zutÜllig  eine 
Herde  bei  der  andduda  vorbeizielit  (was  meistens  vermieden  wird),  dann 
kann  der  Vater  das  beste  StQck  daraus  sum  Schlachten  ndimen.  Bald  nach 
Geburt  der  Zwillinge  werden  Boten  aw^esandt,  um  alle  n^Kfo^Ang^origen 
zusammenxurufen.  Gross  und  Klein,  Alt  und  Jung  muss  erseheinen,  mit* 
sammt  ihrem  ^'ieb.  Bei  solch  einer  (ielegenheit  ist  das  Feld,  worin  die 
betrefl'ende  ongdvia  H''gt,  stundenweit   mit  Rind-  imd  Kleinvieh  bedeckt. 

Sind  nun  Alle  versannnelt,  dann  wird  den  qxiha  in  der  oiuhinihi  Keiint- 
niss  gegeben  durcii  den  Ruf:  kuH,  hiti,  rte  ja,  ra  ongära,  Land,  Land, 
sie  sind  gekommen,  sie  sind  versammelt.  Jetzt  dürfen  die  in  der  cndänida 
dieselbe  verlassen  und,  wenn  sielk  der  ouffdAda  niLherad,  erschallt  der  Ruf: 
>Da  kommt  der  tpäha,  auf,  dass  wir  ihn  kehren«,  nehmen  dann  trockenen 
Kindermist.  Erdklumpen,  kleines  Holz  u.  s.w.  imd  werfen  damit  nach  den 
Ankommenden  (nur  .scheinbar),  wol)ei  die  Weiber  ein  Klagegeheul  erheben. 
In  der  onijdfida  angekommen,  iHsst  sieh  der  cpd/ta  an  der  Xnrdseite  des 
okitnio  nieder.  Das  männliche  Cie-schleciit  giel)t  dem  Vater  Jeder  zwei  Lisen- 
perlcn  {pmihanya)  und  das  weibliche  Geschlecht  Jede  zwei  o»i/to//j6c-Knäpf- 
chen  *.  Diese  werden  in  eine  dastehende  Schussel  gelegt.  Darauf  weiht 
der  Vater  das  mSnnliche»  die  Mutter  das  weibliche  Geschlecht  mit  Pülver 
von  der  Wurzel  des  mmiii^j^-Baumes,  das  auf  eine  Sandale  gelegt  wird. 
Der  Weihende  nimmt  etwas  zwischen  die  Fingerspitzen  uud  besk«ieht  da- 


'  Siehe  omuUmht  in  des  Yerfsssers  -Wörterbuch  des  O^iherero  u.  s.  w.». 
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mit  dif  linke  Stirnseite  und  den  liniven  Ann  der  (•enfihtwf'rdf'fidtn  und 
wirft  zugltticli  etwns  davon  auf  die  Bnist.  Diese  Hnndhuig  lieisst  okiih<iii<i</, 
was  in  der  gewülinlicheu  .Spraclie  -mil  etwas  bestreiciieii-  bedeutet.  Aueli 
die  Waffen  der  MKnner  werden  geweiht,  die  dann  am  heiligen  Hause  zo- 
sammengesteUt  werden. 

Die  zuerst  g;eweihten  Frauen  eirichten  in  der  Nähe  der  UmzKnnung 
der  ongdnda  eine  Hütte,  liestdiend  aus  Bü-'^chen.  Cm^.  Baumrinde,  alten 
Fellefi  n.s-.w.  Pii  dif  ejidha;  die  zuerst  ucweiliten  .Mritiiier  erirreifen  einen 
( U-hscii  uiul   frui'irui'ii   Üin:  ehe  dns  ire'^flieheii .  dart"  \'ii'h   nicht  auf 

die  Weide  gelien.  Kiuer  tier-  heicien  \ Oniersclienliei  des  erdro>!>eUen  t  iclisen 
wird  gekocht  uiid  wenn  gar,  werden  alle  Anwcsendei)  gerufen,  um  -^^u 
mdkera.  Der  Vater  makeniCx  zuerst,  dann  die  Mutter,  danach  wird  den 
Zwitlingen  etwaa  an  die  Zehen  gehalten,  endlich  alle  Angehörigen  der  be* 
treffenden  rdnda.  Das  Qbriire  Fleisch  wird  in  die  errichtete  HOtte  gebracht, 
in  weiche  der  epdha  nun  einzieht. 

In  den  nächsten  Tauen  hält  der  ejHtha  einen  Umgans:  in  der  onydnda 
und  besucht  täglich  etwa  drei  Häuser  oder  Hütten.  Er  ^rt/t  sich  nieder 
all  der  rechten  Seite  dei^selbeu.  Hiei-  werden  dieselben  ( )])l'er  an  omthanya 
und  omUdmh»  gebracht  und  auf^dieaeihe  Weise  ein  Stück  Vieh  erdrosselt, 
wie  oben  erwähnt  Wenn  des  Fleisches  au  viel  wird,  sagt  der  Vater:  «Bringt 
mir  nun  das  Vieh  lelMsndig«.  Jedem  dieses  lebendig  gebrachten  Viehes  wird 
ein  Ohr  halb  abgesehnitten  und  anstatt  des  Vordenschenkels  in  der  Asche  ge- 
rostet »md  den  rc-firenos^ien  nn  /-Ihne  ut  halten.  Das  gilt  dann  aneh  für 
mäkfrn.  Die  aliur-chriilteiirn  (  )hil;ipi>c'lifri  wcrilrn  nnrhewahrt,  später  auf 
einen  dünnen  iiiemeu  gereiiil  und  an  die  Milciicalal<ase  des  Vaters  gehefli'l. 
Nur  einer  der  Zwillinge  kann  nach  dem  Tode  des  Vaters  diese  Caiabasen  erben. 

Nach  Vollendung  aller  dieser  Geschichten  in  der  eigenen  ongända 
tritt  der  epdka  eine  Waodenrag  dui-ch  das  ganze  Land  an,  und  «war  in  den 
alten  Felllappen,  die  man  den  ^/xi/ia- Genossen  nach  der  Geburt  der  ejxiha 
anlegte.  In  jeder  ongdnda,  in  die  der  epdha  kommt,  werden  dieselben  Ge- 
schichten ,  wie  in  seiner  eigenen,  wiederholt,  und  da  solch  ein  Umzug  län- 
ger als  ein  Jahr  währen  kann,  der  Vater  sieh  auch  meist  lebendiges  Vieh 
geben  lä.sst,  kommt  er  als  ein  reicher  Munn  ziuück.  Die  Träger  der  omi» 
hd»ga  und  cmUömbt  schwitzen  und  seufeen  unter  der  schwenm  Last.  Zu 
der  eigenen  on^anda  zurückgekehrt,  ftodet  das  ruka,  Namengeben  u.  s.  w., 
wie  oben  beschrieben,  statt*. 

Jeibr  Ilerero  sollte  sich  eine  Zwillingsgeburt  wünschen,  sie  lohnt 
sich.  Bei  den  (ivamlxi  werden  beide  Zwilliniie  trleir-li  nnrh  der  Geltrirt  tre- 
tödtet.  Sie  bedeuten  iVtr  ^ic  ein  Unglück.  Die  Katirn  tödi<  ii  nur  einrn  d«  r 
Zwillinge  auf  eine  gräuliche  Weise,  indem  sie  das  arme  Würmciien  lebendig 
bis  an's  Kinn  in  die  Erde  graben  und  dann  wie  rasend  um  dasselbe  herum- 
springen  und  mit  Speeren  danach  stechen,  bis  es  todt  ist.  ^^e  viel  edler 
handeln  doch  die  praktischen  Herero!  IhrEdelmuth  weiss  sich  jedoch  mit 
Vorlheil  zu  verbinden. 


'  Nach  einer  Beschreibung  der  epäha^Ctremotti»  von  Missionar  Dannert. 
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Die  Beschneidung  der  Jünglinge. 

Das  nächste  wichtige  Ereigniss  für  einen  Herero  ist  die  Beschneidiing  * 
der  Knnlx-n  und  ä'ie  Piilicrtat.sffstliehkt'it  der  Mädchen.  Erstere  wird  gewöhn- 
lich an  dfMi  Knaben  einer  otjiondo  (s.  dif.s  im  Worterbuch),  in  einem  gewissen 
Zeitabschuiite  (Epoche)  geboren,  wenn  dieselben  etwa  10 — 12  Jahre  alt  ge- 
worden, in  cunctis  vollzogen,  wobei  natOrlich  wieder  ikat  ebenso  viele 
Ceremosien  zu  beobachten  sind  wie  bei  der  tpdha,  die  aber  alle  aa&u« 
ichrdben  su  wdt  iQhren  wQrden.  Diese  Generalbeschnddung  dauol 
mehrere  Tage  und  kostet  den  w/^J/n/a- Genossen  ziemlich  viel  Vieh,  denn 
Beschneider  und  Beschnittene,  die  Zuschauer  und  Verpfleger  dar  kranken 
Knaben  ii.  <?.  w.  wollen  Festtage  haben. 

Der  Act  der  Kesciineidung  des  praepulii  heisst  in  Otjiherero  -^iika  r-'ka 
(s.  im  Würterbuche)  und  in  Oshindonga  -n^mgua.  Er^teres  hal  dui-ch  das 
SufBx  -4ka  eine  1^  eansaUa  sive  causativa  nanu  traetata;  die  Wurxd  von 
•jpcjK  findet  sich  in  omu'i[6ko,  mannbares  Midehen.  Einer,  der  besehnitten 
isl«  &it  -fK]bf>ra;  ein  Itaratich  Beschnittener  ist  dn  omnfiliko'r^mtt  d.  i.  «in 
Jungfrau 'Mann;  unbeschnittene  Knaben  sind  oca- vena.  Die  Stelle,  wo  die 
»en  gros« -ReJ^chneidung  stattfindet,  heisst.  in  Herero  afji'ff'trro ,  weil  diese 
erst  diii'ch  vt^Urn,  d.h.  durch  Experimenlir*en  mit  Eiseukugeüoosen  eines 
omucHere  (s.  im  Würterbuche)  von  den  Ahnen  erfragt  werden  muss.  Daiier 
die  Phrase:  ua  ja  k^o^wdtarOf  k*e  0i  ri  omu^üko  »er  war  an  der  o^^w^tero ,  er 
ist  nidit  mehr  ein  Midehen*.  Bei  den  Ovambo  (die  Qbrigens  die  Beschnet- 
dung  meistens  nur  an  den  vornehmeren  Knaben  vornehmen),  ist  diese  Pfarsse: 
okud  pie  Mndttt  d.  h.  der  Beschnittene  hat  Zutritt  zur  sAlndb,  aur  Männer- 
versammlung, ist  ein  Vollmann.  Die  Beschneidung  selbst  muss  nach  der 
Regel  durch  einen  scharfen  Feuerstein  gescliflien .  da  der  nber  nicht  immer 
vorhanden,  (jebraucht  man  .'inch  dazu  Eisen,  das  aber  nach  der  Handlung 
vergraben  werden  uiu-ss.  Die  zusammen  Beschnittenen  haben  das  Recht 
sich  «nander  Mr'ofK^^'e  (nämlich  &4eim  nmdje)*  anaureden.  (In  Oshindonga: 
jnpi  IJemdß,  und  Oshikuaqjama:  pufi  knge,  nSmlieh  t'figai  und  s-jmqk*.)  FQr 
die  wundaA  Knaben  worden  aussen  an  der  <mgdiida  HQtlen  errichtet,  worin 
sie  bis  zur  Genesung  bleiben  und  von  ihren  Mllttem  verpflegt  werden.  Es 
ist  nicht  sehr  unwahrscheinlich,  dass  in  früheren  Zeiten  die  abgetrennten 
prnepiitia  gekoclit  und  den  eben  niannbnr  gewordenen  Madehen  xu  essen 
gegeben  wurdeu  (ebenso  wie  die  Gcschlechl^lheile  der  im  Gefechte  gefalle- 
nen Feinde  früher  zuweilen  abgeschnitten,  gekocht  und  den  JQnglingen  zu 
essen  g^eben  wurden,  natft^di  ohne  deren  Vossen,  um  sie  tapfer  su  machen). 

Ceremonien  bei  der  bürgerlichen  Pubert&tserklirung  der 
Herero«  und  Oväkuanjama-MIdchen. 

Wenn  ein  Mädchen  zum  ersten  Mal  seine  Regel  bekommt',  wird  es 
eingeschlossen  gehalten,  und  der  Vater  muss  ein  Stück  Vieh  oder  mehrere 

1  Siehe  des  Verfsssera  Artikel:  «Unprang  and  Bedeutung  der  Bssdiaeldnng 
mter  den  Banxu- Stämmen*,  Globus  Bd.  62,  Nr.  3. 

*  Siehe  «-ürttra  in  des  Verfiisaere  •Wörterbuch  des  Otjiherero  tt.a.w.*. 
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i^l^cke  schlachten,  wobei  es  wiederum  alleri«^  rereinonien  zu  hearhteu 
gilt.  Dw  betreffende  Midchen  darf  nicht  von  dem  Fleische  essen,  sondern 
andere  essen  es  fDr  es  und  mäkera  iu  seinem  Namen  etwas  fUr  die  Ahnen, 
denn  es  ist  ja  unrein,  bleibt  deshalb  unter  der  Aufsicht  der  Mutter  in 

der  Hütte. 

Kur  iV\e  mfinnbnr  «jewordeneii  Mädchen  wii-d  bei  den  Ovakunnjaina- 
Oväuibo  und  ;iti(lt  i  i'n  OvrunlHi-Siainnir^n  dns  snirmannte  e/'Mw/w/'7 -  Ffst  gefeiert, 
und  zwar  auf  ful^eridr  \\  ci'^r.  lit  tier  titmbo  '  de«  IlriU])tlingN  (o/inrnfta) 
wird,  wenn  in  der  Familie  desselben  genügend  Mädchen  so  weit  erwachsen, 
durch  tagelang  vorheiigehendes  Trommeln  Möllns  und  Abends,  das  sich 
auch  bis  zu  den  ftussenten  Grenzen  des  betreffenden  Stammes  fortsetzt, 
solch  eine  ^undüla  angekündigt.  Am  .\bend  vor  dem  Feste  bringen  die 
MQtter  ihre  Töchter  zu  der  königlichen  etimho,  in  sie  auch  des  Nachts 
schlafen,  nJ>er  von  den  Muttern  licNvaiht  weiden.  Die  nun  zur  Mädchen- 
scliau  koiiiinemleii  J nnijÜnu'i' ,  anrh  sciioii  melncre  Frauen  besii/.ende  Männer, 
ziehen  truiuuielnd,  singend  und  lärmend  zu  der  ewmio,  wo  sie  nacii  .S«uuien- 
unteigang  ankomme.  Die  ganze  Naehi  wird  getrCMnraelt,  geschrieen  und 
getanzt  bis  Sonnenaufgang.  Die  Midchen,  einen  Ochsenschweif  in  der  Hand 
(Symbolum  principü  masonlini  sive  membri  genitalis)  mit  wfisten  Haaren  und 
allerlei  hineingellochten  (Symbolum  jjrincipii  feinintni).  weisse  Perlen  sehn  Uro 
um  die  Lenden  und  trockene  Baumfrüchte  an  den  Füssen  (Symbolum  fecun- 
ditatis),  springen,  nach  dem  Takt  der  Trommeln  tanzend,  in  den  Kreis  der 
Manner  und  .Tunslinire  und  ebenso  wifKler  hinaus.  .Auch  Männer  und  Frauen 
springen  und  tan/.eii  mil.  Der  omüneümbo ,  der  ttiffiÄo- Eigenlhiiiner,  muss 
wShrend  dieser  Dichtlichen  Orgien  sich  anderswo  aufhalten.  Die  Mftdcben 
werden  streng  bewacht  und  ein  Vergehen  w&hrend  dieser  Feter  mit  dem 
Tode  bestraft  und  der  Mann  oder  Jüngling  als  Sclave  verkauft.  Von  allen 
Seiten  kommen  die  Leute  liei  an.  und  dn  .\lle  in  der  eiimbo  oder  ausserhalb 
derselben  fibernachten,  soll  es  e[\va>  ■■  lieidenmassig«  dabei  znsrehen. 

Nachdem  mui  <!ie  I-'retnden  >ii  li  /.er>Ireiit,  werden  di«-  //'//n^M/ö- Mäd- 
chen von  den  Frauen  von  Allem,  was  .lene  etwa  wüiireüd  tier  Feier  am 
Leibe  hatten,  entledigt  und  ihnen  dann  eine  Art  Hut  aufgesetzt  und  aui 
ganzen  Körper  mit  Asche  eingerieben.  Darauf  gehen  sie  in  Reih*  und  Glied 
aus  der  e&nAo  heraus;  das  vorderste  Midchen  beginnt  den  Beigen  mit  einem 
siogentb-n  T?ecitativ,  worauf  die  anderen  mit  hö,  hui  antworten.  Sie  tragen  * 
mm  den  Namen  oihatianyölo  imd  gehen  als  .solche  im  ganzen  Stammesgebiet 
einen  Mf>nf»t  lani^  umher,  überall  aufs  Be-ste  bewirthet.  Alle  Männer  und 
.InnuliMui-,  selbst  der  Haupdin^'.  ini'i.ssen  ihnen  bei  Hetjpuiiiuii;  ausweichen,  ' 
widrigenfalls  jene  eine  tüchtige  L'racht  Prügel  von  tlen  Mädchen  hinzunehmen 
haben.  Zu  ihrer  dterlichen  «6mb»  zurQckgekehrt,  werden  sie  gewaschen 
und  frisch  eingescbmiert.  Jetzt  dQrfen  sie  öffentlich  gdieirathet  werden, 
aber  nie  bevor  sie  bei  der  ^mdäa  gewesen.  Wer  sich  Eine  ausersehen 
liat,  sendet  nun  zu  ihrem  Vater  eine  Kuh,  etwas  Perlen  und  vier  omatimo 


'  Siehe  des  Verfa>>ser'«  -Zeichimiig  uud  Beschreibung  einer  mmbo-^imAo  eines 

Häuptliiif^*,  Globus  Bd.  71  Nr.  G. 

Mitth.  (1.  Sero.  f.  OrieuL  Sprachen.  190Q.  111.  Abtlu  S 
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(Ackerhacken)  aber  aur  Mutter,  wdt  die  Frauen  Ja  den  Acker  au  bebauen 
bal>en.  Wena  nun  der  Vater  da$  oifitimfa  (s.  dieaes  int  Wörterbuch)  eines 
Biaiitb('wei'l)Pi*s  niijjenoriiiiien  liat,  winl  als  Zeichen  der  \"(>rlf»biin!j;  das  Netx» 
fett  (nr\ii'fii  '\  rincs  ur>.rlilrn"lil(  tfri  Stück  \'iofif"5  auf  d»Hi  Kopf  des  Mädchens 
gi  l<'<:t.  \\  cltliej»  eine  Zeit  lajijj  daran!"  liegen  bi«'il>en  miiss.  Ausserdem  wer- 
den noch  vier  ozahänga^  eiserne  Kugeln,  auf  den  Hinterkopf  gelegt.  Dies 
ist  ein  Symbol  der  Fruchtbarkeit.  Daa  Netafett  und  die  Procedur  heisst  in 
diesem  Falle  oi^eue.  Denselben  Namen  trilgt  auch  ein  Stückchen  Feil,  daa 
an  die  e^^imkot  die  TraaenuRtae,  geheftet  wird. 

Die  eif^entliche  Iloeli/.eit  wird  ah<  r  <»ft  erst  nach  zehn  Jahren,  wenn 
der  Mann  nUndich  sellvsUindis  geworden  ist,  gefeiert,  die  weiter  keinen 
Zweck  hat,  als  dass  der  Hausherr  d»'n  anfücsrliolifnen  .Schinnus  endlich 
veranstalten  niu^js.  Während  dieser  Zeil  gel»orene  Kinder  diii  frn  nicht  in 
der  eümbo  der  Ellern  aiil'wachseu ,  süuderu  uiQsäeu  bei  Verwandten  bleiben, 
bis  die  Hochxeit  gehalten  ist 

Von  allen  den  zur  efundüla  gehenden  MSdchen  ist  nun  wohl  keine  ein- 
zige, die  noch  Jungfrau  ist;  alle  sind  schon  von  frith  ab  Concubinen  von 
MSnnero  und  Jünglingen,  und  zwar  mit  Wissen  der  Kitern,  die  es  gern 
sehen,  wenn  ein  luvstimniler  Man?!  oder  JüngliriLT  mit  der  Tochter  vr-rkehit, 
damit  sie  ihn,  wenn  etwas  verki-hrt  geiit.  zur  iiejuililuiii:  zwingen  könm  n. 
Ein  .Mädchen  (omükadona)  darf  aber  nie  vor  der  t/tmdula  gehären.  Wird 
es  schwanger,  so  wird  die  l'rucht  durch  Manipulation  oder  durch  dnen 
Trank,  wobei  Manche  ihren  Tod  finden,  abgetri^eu.  WShreod  des  Actes 
der  Abtreibung  wird  von  einer  Zauberin  eine  Ziege  geschlachtet,  mit  deren 
Blut  der  Weg.  den  das  betrelTende  Mädchen  aus  der  eümbo  gegangen 
—  denn  die  I'rocedur  nniss  im  Gehi'jsch  draussen  geschehen  —  bespritxt 
wird,  weil  der  ^Vf^  verunreinigt  ist.  Wnnle  das  nirlit  geschehen,  dann 
w  ürden  die  Leute  der  eümbo  mit  Wasseisucht  gcstral't  werden  ^ 

Ohuhiua. 

Bei  erwachsenen  echten'  Heren»  wird  man  ein  gewisses  Zeichen  in 
der  Form  von  A  ii^  der  Mitte  der  oberen  Schneideiäbne  erblicken.  Die.ses 
wird  durch  ein  Eisen  von  gewissen  Operateuren  gewaltsam  aus  den  oberen 
zwei  Schneidezihnen  herausgebrochen,  wobei  es  auch  vorkommt,  dass  die 

Herstellung  einer  re^gelrecliten  Foru)  nicht  glückt  und  eine  liiisslielie  Lücke 
entsteht.  Die  Procedur  heisst  okit-hia ,  Vs^ssiv  oku~hiua.  Die  Form  A  heisst 
arurdra,  nach  dm  nit  -  rdtr  ii  lli'vvvo  (mir  im  ruornti.si*i.  Die  Sitte  des  oÄt/Ä<»/«- 
oder  /m/i7- Werdens  ist  .s<»  tief  in  das  \  *)lk  eingedningen .  dass  Christen 
beiderlei  Geschlecht.s,  bej^onders  aber  das  weibliche  üeschlecht,  dann  und 
wann  noch  in  Versuchung  kommen,  sich  noch  nachtrSglich  Atwa  ao  lassen. 
Es  soll  das  Zeicfien  letztcrem  besondere  Reize  verleihen. 

Die  Ovambo  haben  dieses  Zeichen  in  der  Form  von  V  in  der  unteren 
2«abnreihe,  es  hat  bei  den  Aandunga  den  Namen  nsheeln,  Thür-Ein-  und 
Ausgang,  bei  den  Ovakuänjama  hing^en  mhitnta-k^  und  bei  den  Ma- 

'  Nach  einer  Besebreibang  des  Miasionara  A.  Walfhorat, 
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mbundu  =  AanibuDdu  in  Augolaoz/i^'e^'o,  d.i.  Aufgang.  Die  Sage  der  Ovanibo 
ttW  dieses  Zeichen  bdsst  so:  omUffyi  (in  Kimbündu  ekiri  —  -spirit  of  noble- 
man« ,  vca^.  oben  oshiwila-kifi)  ist  bei  den  Aashioiba  =  Ovalierero  dureli 

die  obere  LQckc  Iiin<  iim«*j;angpn ,  kann  aber  nirht  durch  dieselbe  Öffnung 
wieder  hinausgehen,  de.shalb  sind  die  Ovambo  sci»lau<*r  gewesen  und  haben 
eine  Thüi-  unten  tjeinacht,  damit  /mtüsisi  (wohl  als  Pi  iiie«»ps  mortis  attf^n- 
fassen)  auch  wieder  liinansfffheii  kanir.  Der  BodtutuiiLc  voa  ornti^^-x' ^  (*t*/tt' 
rala-ki/i,  ekisi  und  onirorn  liegt  ohne  ZweilVl  »-in  niyüiulogische^s  Moment 
Ml  Grunde«  das  auf  die  in  den  Menschen  eingedrungene  Macht  des  Todes 
au  deuten  acheint. 

Outfjii  I  -  S  i  ege  S7,e  ie  he  n. 

liei  manchem  erwaeiisenen  Herero  wird  mau  mit  dem  Arm  und  der 
Brust  etwa  3  cm  lange  Narben  finden,  mit  denen  es  folgende  Bewaudtui^s 
hat.  Wenn  Jemand  einen  Menschen  oder  Löwen  —  manchmal  auch  einen 
Leo|Nirden  —  getodtet  hat,  muss  er  sich  mit  einem  scharfen  Feuersteine 

auf  die  Brust  und  den  Oberarm  RitT^en  machen  lassen,  aus  denen  einige 
Tropfen  Bhit  auf  die  Erde  faUen  nulssen.  I)ie,se  Kit/.en  bez.  Narben  heissen 
mitthii,  welches  Wort  jct^t  in  ab^Jtrncto  fib'  •Sieg,  L  berwindtint;'  'frrbrniieht 
wird.  Diese  -Blut  für  lilcit  -lil.  r  und  das  Gebot,  bei  derslt  iclu-ii  liUitlassun- 
gen  kein  Eisen,  sonderr»  Feueivtein  zu  gebrauchen,  Imben  die  Herero  itouiit 
mit  anderen  Volkern  gemein,  auch  das,  dass  dem  Menschen  der  Lowe  im 
Blutaequivalent  gleich  geachtet  wird.  Es  soll  jedoch  noch  andere  Gelegen« 
heiten  geben,  bei  denen  sich  ein  Herero  tnUo^  machen  lisst. 

EheverhSltnisse. 

Den  Gott  Hymen  kennen  die  Herero  nur  nach  einer  Seite.  Ihre  ehe- 
lichen Verhältnis."?e  .sind  ein  bisscheii  locker;  Polygamie  i.st  bei  den  Heiden 
dii'  Regel,  jedoch  kommt  hier  und  dn  aueh  »-in  Fal!  vor,  wo  ein  Heide  in 
Monogamie  lebt  und  wo  gegenseitige  Zuiieiguni;  lienseht.  Häupthuge  und 
reiciie  Herero  haben  zuweilen  zwanzig,  dreissig,  ja  der  vci"storliene  Maha- 
rero  hatte  zweiundviendg  Frauen.  Jede  derselben  hat  eine  eigene  Hfltta, 
so  dass  die  Frauen  allein  schon  eine  snsehnliehe  ongdnda  ausmachen.  Die 
suersi  genommene  Frau  gilt  als  die  ommiM  ■grosse*,  nSmlich  Frau.  Ihre 
Hütte  zeichnet  sich  vor  der  der  anderen  Frauen  durch  ihren  Umfang,  durch 
nbennuf  rn  unidc  0('h';enhäute  und  vor  Allem  durch  irro^^se  und  viele  Sificke 
Brennholz  au.s.  Die  anderen  Fi-riucii  sind  nravibända  »(lai  iiher  genonirm  ri»  ., 
nämlich  Frauen.  Beim  Nehmen  di  r  ersten  Frau  giebt  es  so  etwas  wie 
Verlobung  und  Hoclizeitsceremouien ;  die  anderen  Frauen  werden  einfach 
nach  Bezahlung  des  ofJUünJa,  der  Gabe  an  den  Vater  der  Betreflenden  und 
Sehlachtan  von  Vieh,  genommen. 

Hat  ein  JQngling  sich  ein  Mädchen  ausersehen,  dann  vareka  er  sie, 
w«)l>ei  er  deren  Vater  die  otjititnja,  V>estchcnd  aus  einer  Färse  und  vier  oder 
fünf  Srhafen .  vonrei^t.  Gefallen  ihm  diese  und  der  junge  Mann,  dann  ist 
die  Tociitcr  ihm  verlobt;  gpfaüen  sif  odf*r  er  ihm  nicht.  d??nn  kann  er  nur 
getrost  abziehen.    Das  Mädciien  wird  gar  niciit  gefragt,  .selten  auch  die 
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Mutter.  Ist  die  •  \  ai  ekei  tti-  erfuigrcicli  i^cw  esen,  daiut  .sendet  der  Bräutigam 
seiner  Braut  zuweileu  ein  Geschenk  an  Fleisch  oder  Perlen,  sprechen  daj'f 
er  ftber  nicht  mit  ihr;  «idi  rauss  er  ausserhalb  der  üttginda  bMben,  wenn 
er  einer  Anderen  angehört.  FQr  die  Sehwiegennutter  ist  der  Schwieger- 
sohn omähmM»  und  dieser  f&r  jene,  d.  h.  Beide  dQrfen  nie  etwas  gemein- 
sam e.s.«;en.  und  wa.s  der  £inp  hat,  ist  fiir  den  Anderen  unerreichbar  und 
verhoten.  Schon  die  gegenseitige  Süssere  Berührung  muss  streng  -vennie» 
den  wei-dcn. 

Soll  die  ornküixi  \yon  -kupa^  -u)'  »die  ZusainmenkunA  der  Beiden, 
des  omuvar^  und  der  ommar^kva*  m  Stande  komuieu.  dann  wird,  je 
nach  Vermögen,  ein  Ochs  oder  mehrere  Ochsen  und  Kleinvieh  geschlachtet 
—  erstere  wurden  frQher  erdrosselt,  werden  jetat  aber  vielfach  erschossen  — ; 

es  werden  Boten  ausge.sandt.  um  Gä-Ste,  niinlicli  Männer,  einzuladen.  nl»er 
nur  solclie,  die  Kinder  haben,  dürfen  von  dnn  eigentlichen  Iloehzeitslleiselie 
essen.  Dip  dah«'i  stnttfindrndf  Ceremonie  und  das  betreffende  Fleisch  heisst 
oijfito  (s.  diese.s  im  Würterbucli). 

Zu  Anfang  der  Ilochzeitüfeierlichkeil  wird  eine  grüne  Ruthe  in  den 
ornidU»  »die  Wölbung  der  HQtte«  gestellt,  die  dann  ondjdoa  (s.  dieses  im 
Wörterbuch)  heisst,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  ein  Schaf  gesdilachtet 
wird,  dessen  Fleiscii  onjdma  jondjiha  genannt  wird.  Braut  und  Briutigam 
dürfen  auch  von  diesen)  Fleisch  nicht  essen,  sondern  erhalten  ein  Stück, 
auf  d.os  sie  ihren  Athcin  lilasen  müssen,  worauf  es  circulirt  und  jeder  der 
Uäsl«-  f'in  Stürkchen  nMu-isst. 

Vor  der  Mssfeier  werden  t>eide  Leute  gehörig  mit  otjini,  der  Herero« 
Pomade  par  excellence,  bestdiend  aus  ranziger  Butter  und  gepulvertem  Eisen- 
stein, am  ganzen  Leibe  eingeschmiert;  dann  nimmt  die  Braut  den  hinten  von 
dem  Haftriemen  herabhingeuden  Biemen  in  die  Hand,  und  der  Biüutigam 
geht  voraus.  Die  dem  Paare  folgenden  Leute  rufen  die  ednda  de^  Bräu- 
tigains  aus,  wie:  mnvna  ufmdjdiulje,  omuna  t/rjuva  u.  s.  w.,  Sohn  der  ondjändjf, 
-ejuva  -€('tu(Ia  u.  s.  w.,  wolnn  das  Paar  ''^'^ - J'> - j antwortet.  Nach  dieser  Feier 
wird  die  Braut  -unter  die  Haube  gehraclit«,  d.  h.  ihr  wird  von  den  gegen- 
wärtigen Frauen  die  charakteristische  Fratienka])i)e  mit  drei  Zipfeln  aufgesetzt. 
Diese  besteht  aus  Leder,  gehörig  mit  t^i^jS  bestrichen,  mit  Eisenperlen  besetzt, 
hinten  mit  langen  und  mit  Blech  besetzten  BiemenstrXhnen  und  vom  mit 
einem  zum  Auf-  und  Abrollen  als  Schleier  dienenden  Felle  {omungäreva  ge- 
nannt) versehen.  Weder  drr  Hrnutigam  noch  sonst  ein  Manu  darf  die  Junge 
Fr;ni  olirip  diesen  Hut  srhcii.  I)i  rM'l}jp  ist  XvvAr.  sririPf  Sehmiere  und  seines 
l'ür  furopäische  Nerven  tiiiangt*iteiittiea  liciui-htvs  tVu'  üt'rero  äusserst  kostbar 
und  theuer,  kostet  auch  mehr  Arbeit  als  irgend  ein  Brautkleid.   Zudem  er- 

'  Das  Wort  der  üvambii  lur  »heiratlicii,  ehelichen-  ist  -)(okäna:  -Elte,  Hei- 
rsth-  «^(eJfccfno.  Die  Analyse  dieses  Wortes  gicbt  die  Wurzel  von  xp-  (XP''')< 
SttfT.  intr.  und  SaiF.  -na  mit  reci|»roker  Bedeutung.  In  x^"'**  iXP*^'^)  ixtit  tran- 
sitiver Bedeutung  hab««»  wir  den  Begriff:  -liehen,  etwas  gern  haben«;  xp-ka  -gern 
bei  .Icinaiid  sein-;  yö-kä-na  »gegenseitig  gern  bei  einander  »ein-.  Darin  liegt  ein 
Siiui,  dem  die  ehelichen  Verhäluiisse  der  Ovainbu  leider  nicht  mehr  entspredieu. 
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hilt  eine  vonieliine  Frati  auch  noch  einen  Fellmantal«  &n  mit  den  HMren 
gegerbtes  ScbafTeU,  das  hinten  mit  Kisenperlenrosetten  besetzt  ist*  Die 
Beinn  crhaltfii  von  den  Fussiiplonken  bis  an  di*'  Waden  Hio  schweren  omi- 
hö/if/'/.  Riiiu«'  ans-  rinei-  Haut,  mit  arhtfrkitr*'"  HisT-nkuurhi  l»e.setzt,  und  die 
Arme  die  vielen  utuhmika  oder  Hinge  aus  diLkuiu  Dralit;  endUeh  Alles  bis 
zum  Triefen  mit  otjiid  bestrichen,  und  die  ogtrekdie,  die  Herero-Frmu  —  uoli 
m«  tangere  —  ist  fertig.  Übrigens  pflegt  solch  eine  Fnu  gewordene  Herero 
mehrere  Tage  mit  hembgehusenen  omtmgäma  za  sitsen  und  sich  des  neuen 
Standes  scheinbar  zu  schfinien,  dabei  wird  sir  aber  doch  die  von  Mund  zu 
Sliind  gehende  Tabakspfeife  nicht  bei  sich  vorbeigehen  lassen.  Beinahe  alle 
Herero-Fraiirn  und  -Mädchen  rauchen  leidensrhnftlirh. 

(iefalll  einen»  Mannf  die  Frau  nielit  nieiir,  dann  «chickt  er  sie  fort. 
Ihre  Verwandten  :iorgen  dann,  diss  sie  so  viel  wie  möglich  Ue^aiilung  aus 
demselben  f&r  sich  herausschlagen.  Durch  Besahlen  kann  Alles,  selbst  dn 
Mord,  gestthnt  werden,  doch  wehe  d^i,  der  im  Bezahlregister  steht;  er 
wird  immer  wieder  mit  neuen  Gründen  zu  Bexahlungeo  gezwungen,  ein 
Gltick  f&r  die  unllelwaTO  gewordenen  Frauen,  sonst  würde  es  der  Verlasae<> 
nen  viele  geben '. 

Ks  kfunint  vor.  dass  Jemand  Mutter  und  Tochter  zusammrn  zu  Frauen 
hat,  auch  dass  Jemand  eine  Peison  nehmen  muss,  um  die  andere  m  bekom- 
men. Bei  Sierbeftllen  erbt  der  Erbe  mit  dem  Erbthell  audi  die  hinterbliebenen 
Frauen  des  Verstorbenen,  zuweilen  zehn,  zwanzig  mit  einem  Male.  Eine 
sch6ne  Wirthschaft,  wenn  der  Erbe  schon  vorher  dnen  Haufen  Weiber 
hat.  Unfruchtbare  Frauen  In^Ken  sich  vom  onganga  curiren,  machen  es 
auch  wohl  wie  Sarah  und  geben  ihrem  Manne  eine  Frauensperson,  dainit 
die  für  sie  Kindi-i-  gebare  Im  Al!<:<'inptnen  sttlM-n  die  Frnufn  drr  Ilcrero 
nicht  tiefer  als  dif  Mäniu  r,  hahcn  /luveilen  aut  ii  iluc  Männer  unterm  l'au- 
tortei  und  sind  von  diesen  wegen  ihrer  ouiulditdi  •  Bösartig k tri t«  gflürchtet. 
An  einem  busen  Mundwerk  fehlt  es  den  Herero«  Frauen  auf  keinen  Fall. 

Minner>  und  Frauentinze. 

Die  Herero  wie  alle  Eingeborenen  lieben  Tanzvergnügen  leidenschaft- 
lich. Sie  unterscheiden  sich  aber  darin  von  den  modernen  Tanzpartien  der 
EurQpier,  dass  sie  nimlich  solche  in  Trennung  der  Geschlechter  —  Minner 
allein  im  omtiAlna,  Frauen  allein  im  outjina  —  auiTühren.     (Ebenso  die 

Namas  im  soc^enanntrn  Riettan/.  mit  T?ietll"t(ntaklblnsrrn  und  Bewegun- 
gen vnn  Matuiern  wie  hinter  einander  tiüpfeiide  Frösciie,  oft  ganze  mond- 
helle NäcliLe  dauernd.)  Bei  dieseii  TanzauffUlu-ungen  sind  aber  beide  (je- 
schlechter  gegenwärtig.  Die  Nicht- •performers*  sind  die  Acclamauten,  und 
beim  ovjfÖKt  die  umstehenden  Frauen  durch  taktmSssiges  Schlagen  in  die 
Uinde,  was  jedesmal  einen  hellen  Klatsch  giebt.  Omuhwa  und  au^im  wer- 
den .sowohl  bei  Tage  als  auch  bei  Nacht  aufgeführt.  Die  Bewegungen  dabei 
sind  eigentUcii  nur  taktnilssige  Sprünge,  die  Einei'  oder  Eine  nach  dem  oder 

>  Redit  hewcbnend  ist  der  f&r  «sich  rtehen«  gebrauchte  Atisdniek  -oku- 
f^uUffi^  der  wftrtlich  -dch  lietahlt  ouchen-  bedeutet. 
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der  Andeirn  successive,  wobei  JSWei  Partien  sich  einander  j?egcnuberstelien, 
ausfuhrt.  Kin  Kuroj^uT  kann  «rernclf  kfiiM-n  hr'snjitlfM-rn  ni*schtiiri<'k  cinrin 
findi  ii.  alnT  die  HiiiL;i  !Kirfiit'ii  doto  iiiclir.  Die  Aa -  ml' iHLra  m-nnen  den 
Frauentaiiz  ehituln  und  den  Männertan/.  mijolo.  Dagegen  iiaben  diese  einen 
von  beiden  Guschlechtein  aufgefßhrten  Tanz,  AfAMn&««fa»6«Hl&>  genannt,  wo- 
bei en  nicht  besondera  sittlich  hergehen  soll. 

Sittliche  Vergehen. 

Sittliche  Vergehen  sind  rechtlich  strafbar,  aber  die  Finsterniss  bedeckt 
viele>  iSodann  lirin^en  offenbar  gewordene  dem  bcnachtlieiligten  Manne 
oder  der  Fandiie  ja  etwas  ein,  denn  der  «riilprit-  innss  bezahlen  und  norl>- 
mals  b»'/ahlen  und  heniaeli  wieder  lH'zahl«'n.  Dass  ursprünglich  nn  rlet- 
gleiciien  Vergeiien  ein  .Makel  hin^.  zeif»;t  dfi-s  dafiir  i;ebrauchte  Woi  l  -takua 
(von  -raka  -.stehlen-  und  .Sufl".  rel.  oder  (dyoct.  -ira,  -e)  -bei  Jemand  (uätn- 
licb  einen  Umgang)  stehlen*.  (Bei  den  Christen  gewordenen  Herero  ist 
da*  Ausdruck  -kaHika  »ttberschreiten«  in  Gebrauch  gekommen.) 

Oupdnga. 

Eine  ursprünglich  gute  Sitte,  aber  zu  einer  ai^n  Unsitte  geworden, 

ist  die  .sogenannte  mtpdnga  (s.  diesrs  im  Wtirteibuoh).  Zwei  BAinner,  die 
dann  einer  z«i  dem  anderen  e/xintfa  sind,  verbinden  .sich  durcli  gegen.seitige 
Geschenke,  in  ^'ieh  und  anderen  Dingen  beistehend,  zn  infitncr  Frrnndsrhaf't, 
die  ji-drm  fjfiii;/ft  <!ie  Frauen  seines  rpänya  zugänglich  inHchl.  aMiicrciseits 
auch  da^  Heclil  gibt,  aus  seiner  Herde  nach  lielieben  zu  nehmen.  Diese 
Unsitte  bat  «ur  Felge,  dass  die  heidnischen  Herero  -  Frauen  verhAltniss- 
nilssig  wenig  Kinder  bekommen.  Selbst  Midchen  gdien  mit  einander 
oftpänga  ein,  um  schlechte  Dinge  mit  einander  zu  treil)en,  aber  auch  — 
und  das  war  iirsprünglicli  die  Idee  —  in  Noth  und  Tod  zu  einander  zu 
halten.  Bei  and<M*eii  Stämmen  bestellt  «lafTu  die  -Blutliriulrrscliaftniaclici «  i  . 
Hei  den  Ov,ind>f>  ist  eine  nhnÜrhe  Sirtc  im  (ieliraueh  in  imkininK  (abstr.), 
okuujiu  ([jcrs.)  -  -  oitkäuttit',  ohiume ,  Jedoch  ist  daiw-i  die  Weil)ergemeiuschaft 
wenigstens  niclit  so  allgemein  wie  bei  den  heidnischen  Herero.  Letztere 
sollte«  weil  das  Volk  ruinirend  und  immer  mehr  entnervend,  staatlich  ver- 
bot^ werden. 

Etymologisch  gedeiit<>t,  wfirde  nujmnga  unserem  Begriffe  von  »Ver- 
bindung* enLs|)rechen .  denn  das  Verb  -pönga  hat  in  Otjiherero  den  8iim 
von:  jüngere  alitpiem  cutn  spiritihus  familiaribtis .  welches  eine  Function  der 
orajiangf,  der  Medicinmänner  xar'  f^cy*".  ist.  Diese  curiren  die  Kranken 
im  Namen  und  in  AutoritSt  der  .\hneii.  Dieselbe  Bedeutung  haben  die 
orahakm  der  Ovakuanjama.  Krankheiten,  die  durch  bose  Zauberkfinste 
entstanden,  erfordern  zuerst  die  Th&tigkeit  des  omurSfer«  und,  wenn  dieser 
d(irch  -r^Ura '  den  Uriteber  der  Krankheit  hiraiisgefunden ,  die  des  ongdnga, 
worauf  schon  oben  hingewiesen  wurde. 

1  Sieho  -v^teray  oMiue^fere,  ombefero  und  oruvio  In  des  Verftssers  •Wörter- 
buch des  Otjiherero  u.s.w.>. 
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Die  Messerprobe  der  O\*«inbo. 

Bei  den  Ovamlio  wird  bei  deiKleicheo  Gel<^iilieiteii  noch  i^wlsser- 
miumen  tiAch  einem  Gotteniu'theil  |»«kticirL  Soil  ein  in  Verdaclit  stellender 
Vi'tiißcus  untersucht  (-ptiHlna)  wenden.  d.niii  wird  vom  oihjmli/f,  (K-m  In- 
«|ulsitoi'.  ein  Mf.ssfr  uliilu'iul  m'iruulit  niiil  dfiii  Aiigeklaiitcii  auf  die  lilosse 
IJrmtl  trt'Iof^t.  Hr»'tint  (las  Messor  «!i<»  Hand,  so  i.st  er  .selinliH'4.  wfnii  nirlit, 
d.'Hiii  i.st  er  iiiiseiniidifi  und  wird  fn  i.  Das  Ix'treflende  Mt>.>t  r  liei.iM  dinin 
in  Üslündou^u  utnüHt  (^ojMAüiko,  Me.sMT  deü  Helden,  und  in  O^liikuanjunta 
omäkonda  uopetliko  mit  gleicher  Bedeutung.  Anf  diese  «Ite  Pi*«xis,  die  die 
'  Herero  nicht  melir  ausilben.  bezieht  sich  der  Name  der  Treffer  lieim  'ttfiera^ 
die  in  dem  Falle  ofirio  «Messer«  heissen. 

Kejieii  niaclien. 

iiei  nil/.u  ilrii«  keitilci  Dürre,  wenn  man  gar  keinen  Auswe«  mehr 
weiss,  wird  versuclit,  den  Hegen  lierbeizuzaubem  —  oktJcara  t/mlmra.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  der  geschickteste  otnjnmja  gerufen.  Dieser,  etwas 
von  der  Wetterprognose  kennend,  schnAffelt  nach  aiien  vier  Himmels- 
gegenden und  giebt,  je  nach  Ll<  iin<hMi  der  Kufl,  sein  Verdict,  entweder: 
der  Regen  wird  durch  Jemand  aufgehalten,  der  oder  die  dann  erst  durch 
-vitera  aus^efund«'n  werden  iiiun'' .  mler,  wenn  ihm  «lir  I.nftvi  i  Viälf  nisse 
grin.sti'4  «'r.srhf'inen ,  liisst  er  sieh  e  inen  fetten  ll;miin>'l  ^i  lcn.  srhl;n-hlet 
ilu).  nimmt  das  Nierenfett  und  ihut  es  in  das  l)ereit  gehaltene  Keuer, 
Wiirin  es  ganx  verbrennen  muss.  D^  aufsteigende  Rauch  davon  bringt 
den  Regen  herbei.  Auch  allerlei  Hocuspocus  und  Gemurmel  macht  der 
onffdnga  daliet.  Wenn  nun  ganz  ausserordentliches  Hinderniss  besteht, 
koinnil  tier  Regen  innerhalb  zweier  bis  dreier 'I'.'iüi'.  (I?<  i  «h  n  Heren)  hesteht 
aher  der  (ilaube,  dass  n.ncli  dem  kara  rnnbüra  jedesmal  der  lilitz  Sehadeii 
anrichte,  daitim  tliiu!  «ii^  es  nicht  gern.  Und  mrricwfirdig,  Verrft>ser  hfit 
zweimal  die  Li  l.ilining  gemaeiit,  dass  das  ^  vslv.  (ieu  Itter  nach  dem  kara 
ombüra  jedesmal  auf  dem  betrelTenden  Plai/.e  einmal  in  eine  Herde,  das 
andere  Mal  in  ein  Haus  schlug.) 

Zeremoniell  fQr  Abhülfe  von  leiblielien  libeln. 

Der  Herero  thut,  was  er  kann  und  was  er  niclit  katui.  um  sieli  von 
leibliehen  l'!>«  ln  zu  befreien  und  den  h-t/ten  P'ein«! .  den  Tod.  so  lange  als 
möglich  von  sieli  ab/.uhalten.  Kinige  hierauf  bezüglielie  Practica  hat  Ver- 
fa^er  schon  iu  einem  Artikel:  «Beobachtungen  über  die  Deisidamuuie  der 
Eingeborenen-'  Im  Globus^  Vf^offentlicht.  Da  aber  diese  Schrift  nicht 
in  allzu  viele  Hftnde  kommt  und  die  Thatsadien  doch  einige  Bedeutung 
fur  ethnologische  Studien  haben  mSchten,  soll  hier  das  dort  Gesagte  im 
Wesentlichen  wiederholt  wenlen. 

 Atu-Ii  (Ii  i-    Wilde-  sucht  auf  seine  (religiöse)  W«'ise  Erlösung 

von  dem.  was  ihn  am  iii<  i'«tfii  drückt:  vo?i  leiblichen  Tbeln.  Im  Allgemeinen 
herrscht  bei  den  Eingeborenen  der  Glaube,  da^  gewisse,  wenn  nicht  alle 

>  Siebe  Gtobos  Bd.  SB,  Nr.  21. 
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Kiankheiten  dem  betreifenden  Kraukeu,  oder  Unglücksfalle  dem  Vieh  dmvh 
bose  Menschen  nnge/aubert  sind*.  Leute,  die  das  thun  und  k5nnen,  mfisaen, 
wenn  der  Kranke  wieder  genesen  oder  das  Vieh  wieder  geddheo  soll,  aus- 
findig und  unschftdlich  gemacht  werden.  Zu  diesem  Zwecke  (wie  schon  oben 

erwähnt)  wird  «nn  onyänga  bestellt.  Dieser  läswt  sich  (nota  bene)  ein  fettes 
Stück  Vieh  geben,  schlaclttct  f*;  nach  ^^ew^ssen  Riten,  kocht  da.s  ricisoh  und  die 
iiiiH  icii  TIipÜ»'  in  dptii  im  M.-i^iti  hefinHÜrlirn  Mist  und  Wassn-,  \voi  ;inf' ilarn» 
dei-  kranke  aiil'  dem  diunjifenden  1  opte  liin  und  her  bewegt  »md  dann  schnell 
zurück  in  die  Hütte  getragen  wird'  (s.  -hnhirurtt).  Eine  andere  Procedur  ist 
das  -iMMASra  (s.  dieses  im  Worterbuch),  wobei  der  durch  -f^Äcra  getroffene  Deltii>  , 
quent  Zweige  vom  oimni«^- Busehe  ia's  Wasser  thun,  von  dem  Wasser  in  den 
Mnnd  nehmen  und  den  Kranken  damit  bespritT'.en  nmss;  dabei  soll  er  auch 
die  Ahnen  für  ilm  bitten.  Andere  vei-stecken  gewisse  Sachen  des  IVranken  in 
die  h-i'de.  damit  /.ngleich  mit  dem  Fntiluntrsproopssp  auch  die  Krankheit  vergehe. 

Dtf  Ovainbo  gebrauclifn  tut-  v\\\v.  äliuliche  mit  einem  Ivranken  vor- 
geiionunene  Frocednr  den  Ausdruck  in  0*»hindunga:  ohnd  p^a  und 
in  Oshikuai^ama:  a  jteua  ooa-kuiiiutigu.  Wer  diese  mythologischen  aa^/^i 
und  «roJhrdStfiijnf ,  die  dem  Kranken  gegeben  oder  mi%etheÜt  (jWHa)  werden, 
sind,  kann  uns  Niemand  sagen. 

Regenmachen  —  okvnjanekela  ndüla  —  der  Ovakuanjama- 

O  V  ä  m  b  r) 

Der  Regenmacher  der  Ovaknjinjama  (der  jetzt  fuiminMid«'  heLsst  Ka- 
shipalekua)  erstickt  auf  dem  Grabe  eines  verstorbeneu  liäupilings  einen 

>  Siehe  -r^M,  Passiv  -ra»Sa  niid  eurfiip«  [n  des  Veifsssers  «WSTterbach  des 

Otjlherero  ii.  s.  w.«. 

'  Friilicr  soIIph  e*'vvisse  ozonydnga  a«n"Ji  Srli!,ntipoiilicsr!i\vr»rung  Und  eine  ge- 
wisse KicMenüciilnngo ,  müiira  (s.  dieses  im  Wüncrbucli  de«  Verlasser«)  genannt,  zu 
Kranken  zn  hringcu,  behufs  diese  zu  lielecken,  verstanden  haben.  Die  Attsdftiistung 
dieser  ondAra  soll  fQr  Gesunde  selir  giftig,  filr  Kranke  aber  lieilend  sein  (Emilia 
siniiiibus).  L'l)er  ilio  Sclilnngciicitirungs-  und  -hehcrrscliuugükunst  erzäliltf  i^iii  aller 
oftfffini;n  fJoin  Verfasser  Folgendes:  »Es  konnnt  zuwcijcn  ein  unwidersteiilictior  Drang 
ntier  mich,  Sciilangeugift  zu  essen.  Du  siehst  hier  diese  Mütze.  {YAne  aus  einem 
Schakalfelle  gemachte  Mfltse,  so  wie  sie  etwa  in  Rusdand  getrageu  wird.  Diese 
war  inwendig  mit  einer  grauenbaften  Kruste  von  Sehiniere  tmd  Fett  liedeekl)  Diese 
nun  «l  irf  irli  nie  ilili^^rii  Sdhiild  ii-h  sie  alttavsp,  zittere  ich  am  ganzen  T.oilie 
und  (utile  unL-li  »elir  elend.  In  die«.«  Mütze  zii'ht  das  Gift,  d.i$  ich  esse.  Werfe  ich 
dieselbe  auf  eüie  Schlange,  dann  erstarrt  sie  fur  eine  Weile,  dann,  wenn  die 
firatarrang  wdcht,  kann  ich  mit  ihr  machen,  was  ich  will;  sie  folgt  mir,  wohin  kh 
sie  haben  will,  bego  ich  die  Mfltze  auf  einen  I^nnken,  dann  wird  er  gesund..  Als 
Verfasser  dies«»  Aiissasjr  >f;itk  lirruritVItc .  iiiciiitr  Jcr  onydngn,  nti  et  nicht  das 
I:^xperinient  vor  mir  machen  solle;  er  wäre  dazu  in  einigen  Tagen  bereit.  Damals 
Archtete  leh  aber,  die  Sache  mfidite  ruchbar  werden  und  stand  von  dem  I*robe- 
niaehen  ab.  Siebe  Mehreres  fiber  dieses  Thema  va  des  Verfaasers  Artikel:  «Das 
Zaubergift  der  Bant^u«,  Globus  Hd.  (>8,  Nr.  13  (wo  es  flbrigeus  S.  210,  zweite  Co- 
lomne,  anstatt  Rencficiuin :  Vcncficiuiti  lipfss^Mi  muss). 

*  Nach  Missionar  Stahlhut's  Beschi  el  bung. 
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j^anz  sch\var7.f»n  OrliM  ii,  indem  er  deniM  ltifii  cirir^n  riindt-ii  Stein  in  die  Kelile 
steckt.  I);iraiif' w  ird  der  todf <•  O.  Iim- altgeliäiiti^t ,  das  blul  li<T;iiisffenc)iniiicn 
und  in  tiue  Schüssel  gethaii.  iMtii^e  eingt  weilite  Assistrnleii  setzen  sich 
niiid  lun  die  Schflssel«  tauchen  drei  Finger  in  das  Blut,  führen  diese  7.uui 
Munde,  bespeien  das  an  den  Fingern  haftende  Blut  mit  Aiustossen  einea 
Lautes,  wie  plü,  jrfü,  schwenken  dann  das  Blut  zur  Erde  mit  den  Worten: 
ovakikmimgu,  mdmä  Im  kmdikUa,  tupSni  io  odälal  Geister  der  Verstorbenen, 
niclit  (ins  r.Qrnet;  uns  gebt  doch  Regen !  Darauf  tunken  sie  dit'  drei  Finger 
nochmals  in  das  Blut,  scliwenken  es  gen  Himmel  mit  den  Worten:  Kah'mga 
ketUf  inö  t»  ffa  .  lumdf  ;  tu  p^oHüla,  niHa  jf  ht  tai  vn^ne ,  hi  ff>k!fn  !  Kalniiija 
un«er,  nicht  »iii.-»  verlass  doch,  uns  gieb  Rcii^n.  K(nn  unser  es  bedarf  sehr, 
uns  beregnel  Danach  schneidet  der  Regeinnaclier  ein  Stück  Fleisch  jcwischen 
den  Vorderbeinen  des  todten  Ochsen  aus,  brftt  es,  schnddet  es  in  kleine 
Stocke  und  giebt  es  den  Assistenten,  die  dann  mit  diesen  ebenso  machen 
wie  mit  dem  Blut  an  den  Fingern  und  dieselben  Worte  dabei  sprechen, 
worauf  dann  die  Fleis^hstHckchen  auf  das  hetrefTendr  Gral)  des  lläuptlinga 
geworfen  werden.  Das  Blut  in  (l(*r  Schussel  wird  in  ein  in  das  Grab  ge- 
machtes Loch  geschüttet.  Die  Hegenmacher  verzehren  tlar;mf  das  Fleisch 
des  Ochsen.  —  Der  Bericht  .setzt  hinzu:  Der  Regenn»acher  geht  nie  eher 
an  die  Arlxrit,  bis  der  Himmel  Anzeichen  fta-  baldigen  liegen  bietet.  Kommt 
der  Regen  trotidem  nicht  Ittld,  dann  wird  dieselbe  Proeedur  noch  einmal 
vorgenommen,  wenn  die  Anzeichen  noch  gllnstiger  sind. 

Die  Todten  am  Grabe  fragen:  okujdmbrra. 

In  dringenden  Fallet»  sf>\\  i»'  in  Nf»tlr7<Mt<-n  <:t»ht  der  lläu|)tlinLr  oder 
ein  anderer  -Mann«  zum  Giab*-  des  \  alei-s ,  GrossN  nters  oder  eines  ancleren 
vei-siorbeuen  -tirosseu«,  klopft  mit  dessen  Stocke,  den  der  Sohn  geerbt, 
auf  das  Grab  und  ruft:  hu,  h&t  b»  die  Frage  kommt:  aifiamf  wer  bist 
du?  Antwort:  Ich  bin  dein  Sohn,  oder  Bruder  (wie  es  gerade  ist),  und  Inn 
KU  dir  gekommen,  lun  dir  zu  sagen,  dass  — •  — . 

In  grosser  Noth.  z.B.  bei  anhaltender  Dinr*  .  wandert  auch  wohl  der 
ganze  Stanun  mit  \'ieh  und  .\llein  zum  Grabe  lifs  (irossen.  um  im  jämlifra 
(s,  dieses  im  W'örtfrlmrh).  wobei  etwas  Milch  und  mageres  Flfisrli  anf  dna 
(jrab  gelegt  wird  mit  tier  Klage:  O  Vater,  siehe  dein«:  geliebten  Rinder  und 
Kinder,  sie  leiden  Noth;  sie  sind  .so  mager;  sie  sterben  vor  Hunger;  gieb 
Regen ,  gieb  Segen  u.  s.  w.  Zuweilen  wird  auch  ohne  Noth  jdmbeita\  dann 
sollen  dem  Todten  wohl  Opfer,  um  onddja  zu  erhalten,  gebracht  werden. 
Diese  jämbertt-Scenß  sum  sw^eiten  Mal  an/iis>  lien  und  anzuhören,  wird  wohl 
so  leicht  Niemand  verlangen.  Das  entsetzliche  (H-hnil!  der  Rinder,  Geblöke 
des  KK'iin  ii'lies ,  Schreien  der  Hirten,  Gekreische  der  \Veiber  und  Bellen 
der  liuude  u.  s.  w.  hat  man  au  eiueui  Male  mehr  als  genug. 

Gespenster  —  ovirAru, 

Die  alten  Herero  dachten  sich  die  Geister  der  Verstorbenen  in  der 
Knie  lebend.  Nur  die  gut  gewesenen  können  angerufen  bez.  ciürt  werden. 
Die  bösen,  Terstorbenen  bösen  und  scUechten  Menschen  erscheinen  zu- 


90    .  Bbimc-seb:  Charakter  und  .Sitten  der  Uau^u  Deutsch  -  Süd westat'rika& 

wcilpn  als  ovi'runt  (Sing.  ftfji-rffn>).  fi»\s|ienst»>r  in  Gestalt  von  bocks-  oder 
hiind>fiissig(>n  Straiisscn  <)d»'r  Hunden  mit  Rimi  rkl.iiirn.  I)i.'se  oriruru  ver- 
{il)en  bei  ihrem  Kr^rheinen  alle  Srhleclitigkeiterj  nml  l,:i>t<  i,  die  der  7mn 
htjirüru  gewordene  \  crslorbtine  wälirend  »einer  Lcl>enszeit  aiit'  Krden  zu  timn 
gewuitnt  war:  sie  stehlen,  rauben,  verfllbrea  Frauen  und  Mädchen  ja,  es 
sollen  sogar  Naelikommen  von  ihnen  als  Ausgebarten  menschliclier  Bosheit 
nnd  Gr&uel  vorkommen,  was  aber  einige  kluge  Herero  in  Abrede  stellen. 
Auch  in  iitdieiinlielieni  Gewürm  k«"innen  snlelie  Ix'^s.  n  THlmonen  stecken, 
darum  besteht  all<;eineiner  Abscheu  vor  ihnen.  Tapiere  erstandene  Minner 
venvnndeln  sich  ntirh  in  l.Tiufn. 

Vin  nun  einem  Veratuii>eiien  die  Mtiiiiiciikeit,  als  otjirf'trit  wuuh'r  nx 
ersclieinen,  zu  uehiuen,  wurde  ihm  früher  nach  dem  Tode  da.s  Uiiekurrat 
durchgehauen,  der  Ldclinain  dann  zu  einem  Knluel  zusanmengebondeD 
und  in  eine  Rindshaut  eingen&hk.  In  dem  RQckgrat  soll  nach  dem  Glaulieo 
der  alten  Ilerero  eine  etha^  ein  Wurm,  sit«en,  der,  wenn  nicht  durchge* 
hauen,  zum  otfirAr»  werden  könnte.  Jetxt  bissen  4'w  l>eidnischen  Herero, 
wo  sie  es  haben  können,  sehon  gern  8&rge  für  ihre  Todt«»  machen. 

Der  sterbende  Herero. 

Ein  Herero -Sprichwort  snjLitt :  oiifUro  kai  n'urmtmi  «der  Tod  Itat  keinen 
Herrn«,  nämlich  d<'n  man  bezahlen  lassen  könnte.  Kommt  er.  so  erpiebt  sich 
der  Herero  resi^nirt  in  ^'-in  Schicksal,  das  lur  -if  n  Sterlienden  durch  die 
l'mgebung  noch  so  scliwer  wie  möglich  gemaclit  wird.  In  der  ohnedies 
luft-  und  lichtlosen  Hütte  sitzen  Minner,  Frauen  und  Kinder  in  Haufen; 
Rauch  und-  Talwksqualm  erfüllen  den  engen  Raum.  Kein  Mensch  denkt 
daran,  den  Sterbenden  mit  etwas  Wasser  zu  laben.  Ein  £urO|riier  wQrde 
da  bald  ersticken. 

Der  seine  Kinder  segnende  Herero. 

Ms  kiiinmt  vor.  das«  ein  Herero  von  der  nitrn  Sorte,  wenn  er  sein 
Knrle  nahen  iViliU,  seitn;  Kinder  zu  sicli  Luiiiiiirti  I;i>>r.  sein  fmrtrnffe  omu- 
üiyona  >Liebling£>kiud«  zwischen  die  lieiuc  nimmt,  ihm,  die  Hände  auf- 
legend, viel  Reichthum  und  Glück  wün.schi,  wobei  die  Obngen  Kinder 
rund  herum  sitzen.  Dies  lieisst:  nera  <mddjat  in  Oshindonga:  laUka  w 
Jamba  »dem  ülQcke  anbefehlen«.  Es  giebt  einen  4md^  otnbud  »einen  guten 
Sepen«  und  einen  ond^  om^t  »einen  schlechten  Sc^en>,  der  als  ein 
Fluch  gilt 

Das  oku'ondjöia  und  die  ofongandj6n<u 

So  wie  die  Neger  Diener  mit  in's  Jen.se its  haben  wollen,  so  will  auch 
der  echte  Herero  nicht  ohne  etliche  seiner  Lieblintje  in's  Dunkle  geiien. 

"Wie  kann  ein  Herero  im  TniltcTinifhe  dhrt''  rK'>n(ffm}hr .  Rinder,  leben;  es 
.LsL  unmöglich!    Daiier  haben  denn  die  klugen  oraküru,  die  Alten,  die  iiäitte 

*  Siehe  Fabel  I  nnd  X  bn  Anhang  II  zu  des  Verfassers  •Wörterbuch  des  O^i- 
hefero  v.  s.  w.-. 
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eiogiuichtet,  diuss  ein  Verstorbener  •ondjo^^a  werden  muss,  d.  b.  die  Erben 

müssen  eine  An/jilil  (hei  Reichen  oft  eine  Ilekntonihe)  Ochsen  nach  »einem 
Hinscheiden  herücVien .  dere»  Fleisch  dann  tTir  .It  .l.-rmnnn ,  der  es!<en  will. 
/.ii^cini^Iich  ist.  Nui-  die  l'x  i  iiil.im.u  a  »nTissrn  sich  mit  dm  l'injrpwei'ifii  he- 
giiügea.  Diese  Oelisen  heissen  o:^(t*ujoriitj»^a ,  nacli  dem  \  erb  -Jomijo^a,  ein 
Semieausativuin,  das  iiuui  wohl  mit  >vot'an<<;ehcn  machen«  übersetzen  künnto. 
Die  ineist  gewaltigen  Homer  dieser  alten  Oclisen  werden  bei  dem  Qralie 
des  Verstorbenen  auf  einen  langen  Pfahl  aofgeschichlet,  der  am  Kopfende 
des  Verstorbenen,  also  nac Ii  Westen,  aufgerichtet  winl,  als  sollte  es  heissen : 
Hier  niht  ein  Ile4-ero  -  RindeHui-st.  Beim  (n-abe  eines  Annen  sieht  man  mir 
ein  oder  zwei  Ziegen-  oder  Schafhömer  hängen. 

Tod I e  n  k lag e. 

Sidmld  nim  ein  oder  eine  !If'n>ro  tlie  Auir^'n  {;e«schlos«eMi .  hp'^iriTUMi 
die  Kini^eweiber  ihre  Todtenklai;«'  /m  landen.  M  uli.-i  ifiiHMi  dii-  riii  liiMH  h.k  Ii 
Belieben  über  die  sdunierigen  WHMjL;fii  ihessen,  untl  je  rnelir  FieiM-ii  in  tien 
Töpfen,  desto  mehr  der  Thrftnen  und  lauter  die  Klage.  Sie  bei^ingen  oder, 
besser,  beheiilen  den  Verstorbenen  in  R«>citativen ,  deren  Sinn  die  Tliaten 
desselben  vei'berriiehen  .««oll,  aber  meist  aus  unverstandlichen  SBtzen  be^ 
stellt.    TMes  ohtrira  omutdndtt  »die  omutnnftu  weinen«.     Die  FlQtte«  in 

der  der  oder  die  Verstorbene  «geendet .  darf  nicht  abgebroehen  wejxlen,  son- 
dern mtiss  voti  «elbvt  vfTfnlleiT.  Die  Mthsehnft.  ?M  steheiid  ans  Sncheti.  ausser 
Vieh  \rli4ihf)y  wird  meist  an  <Jie  ^>«w/fj-<ifiios>eu,  dorh  auch  nn  die  1  aiiiilien- 
glieder  durch  den  Hauptmann  ausgctheilt. ,  Derjenige,  der  etwas  erhält, 
Tumdla^  beisst  es,  und  der  es  austheilt.  rumaHigx  es,  macht  ea  bdssen  =: 
erben.  FrQher  muss  wohl  aolclt  ein  Erbender  {muummät»)  die  Sachen 
haben  anbeissen  roOssen.  Der  Sinn  ist  nicht  mehr  deutlich.  Ist  endlich 
Alles  geordnet,  dann  r.ieht  die  ongihula,  worin  der  Verstorbene  war,  .so  weit 
w  ie  möglich  wf^,  nachdem  das  Grab  mit  Pfählen  und  Dornbüschen  gehörig 
versichert  ist. 

Die  on/jjo  (s.  oiienj,  ojah<iT6ngof  die  die  Sciiraubenantilope  oder  Kuddu 
{phort/ngo),  vsk  ihrem  «mdb- Symbol  hat,  wird  nicht,  wenn  einer  ihrer  An- 
gehörigen stirbt,  durch  das  -mdjo^ft  gefeiert.  Auf  das  Grab  werden  statt 
der  oben  erwähnten  Ochsenhömer  die  Uömer  des  Kuddu  gel^.  Ochsen« 
höm^  w&rden  ja  die  akarmiffo  Iteleidigen. 

Traueraeichen  der  Herero. 

Wenn  nun  alle  Cereroonien  itkr  den  Verstorbenen  vollbracht  sind, 
setaen  die  verwandten  Männer  desselben  eine  Art  Trauermütze  in  Form 
eines  ß\it  mit  bt  srlmiierlen  Stückes  weichen  I.edors  auf  ihre  Haarsträhne, 

(Iii-  dann  mit  einem  dünnen  Riemen  festgebunden  wird.  DtP"^p  heisst  oiji- 
pirtko  (Verb  -pirika,  -e  cnin  vi  eausativa  in  Suff,  -ika  —  eka,  -e).  Die 
Frauen  befestigen  ebenfalb  ein  Stflck  w  eichen  Leders  an  ihre  Mützen  oder 
Hauben,  das  dann  o^mAi  heisst.  Bei  bdden  schwSrt  der  Hereto  mit  der 
Formel:  o^imM  ü^^p6rdu>  oder  o^iaA4  h*cmah&^ 
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Die  Ahnen»  oder  Schut/.geist-Sy mbole. 

Die  o/i/j^'-Rileu  stehen  unter  der  Protection  gewisser  Tliiere  oiler 
anderer  Dinge.  Sie  liat  der  Aluiengeist  der  betreflfenden  ednda  durcl»  die 
daran  hXogenden  Regeln  und  der  für  dieadbe  heiligen  Symbole  Termittela 
'der  alten  Repraesentanten  da*  Ahnen,  nimlich  der  agpttgdi^t  den  Herero 
ab  siehtbare  Familienprotectoren  gegeben,  in  welchen  sich  der  Ahnengetst 
den  Herero  auf  sichtbare  Weise  oder.  hf?sser,  durch  das  betreffende  Schutz- 
geistsyiiil)"!  vertTfir^nwartigt  und  hülfreich  erweist.  Den  Uhrrtretern  der 
iH'fT-pffi'inleii  f/(u;(»  -  liiteu  ist  dei"selbe  aber  vennittels  Jener  Symbole  ein 
strafender  Richter  und  Rächer  der  Übertretungen. 

Die  Ovambo-Stiunme  haben  die  Sitte,  deu  Todten  zu  jmdjöia,  eigent- 
lich nicht.  Zwar  werden  beim  Tode  grosser  Leute  ein^  Rinder  geschlachtet» 
die  in  dem  Falle  oot^ud^  bei  den  Ovakuai^ama  oäapmäi  heiasen,  d.  b.  Rindw 
beim  Sterbefalle.  Fur  den  Armen  giebt  es  bei  den  Ovainbo  weder  Tod 
nocli  Grab.  Kr  eruiüirt  —  sagen  sie  —  die  wilden  Thicre.  Weil  Acker- 
bnncr.  ist  bei  ihnen  der  Rindercultus  niclit  so  auagebildet  wie  bei  den 
rinderkiuidigeo  Herero. 
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Zur  ErUanmg  einer  eigenthfimlichen  Verbalform 

im  Konde. 

Von  K.  Enoehann. 


Iii  dem  »Gnindnss  piner  riiaininatik  der  Konde -isprache«  von  Clir.  Scliu- 
manii  (Mittlieiliingen  des  Smiiiiars  iVtr  ( irimtalisrhe  Sprachen.  1899.  Afri- 
kanische Studien)  wird  unter  §  228  eine  aull'äUig  scheinende  Verb&lfonn 
im  Konde  vorgeführt;  ea  handdt  sich  um  die  Belativforni  der  CaoMtiven 
auf  «fo.  d  hdast  daftelbst,  da»  diese  Form  nicht  nach  der  oonstigen  in 
§  204 1  desselben  Grundrisses  angegebenen  Regel  gebildet  werde,  sondern 
durch  Einf&gung  von  ke  nach  e  oder  o  bez.  von  ki  nach  a,  t  ,  n  des  Stam- 
mes vor  iri/n  und  /ya.  Wir  wollen  zeigen,  dass  es  sidi  Iiier  jedocli  nicht 
um  «itte  Einfügung,  sondrrn  um  einfn  lautlichen  Assimiliruogsprocess  bes. 
mn  einen  Vei"schmel/-ungsprocess  liandeit.. 

Am  aufTäUigütcu  erscheint  der  Relativ  der  Causativcu  auf  -/jfa.  Vou 
fn/j/fi  t  p'ify*'  z>  B.  lautet  die  Relativform  tukifya ,  pfiki/ya.  Nach  der  sonstigen 
Bildung  der  Rdativform  wQrde  man  h^yüa^  p^f^ßta  erwavten.  Statt  fißa 
lautet  aber  nun  die  combinirte  Speciesendung  A-f/y«,  so  dass  es  für  die 
erste  oberllächliche  ik^trachtung  aussieht,  als  würde  statt  des  an  fy  zu  hän- 
genden relativen  ila  ein  ki  vor  fy  eingeschoben.  In  Wirklichkeit  liegt  aber 
die  Saclic  aridei"s ,  und  /.war  lolirendermaa.ssen.  Nach  Aiial<>i,M»'  der  snnsti;;i'u 
Causativi'ormeu  des  Kunde  würde  der  Cauäativ  auch  der  uul'y>a,  mba,  ra* 
endigenden  Verben  auf  «ya  ausg^en;  der  Causaliv  von  tttpa,  piata  wilrde 
also  tuiiya,  pmya  lauten.  So  lautet  er  aber  nicht,  sondern  statt  »yn  ist  die 
Endung  Der  Elniluss  vom  Labial  der  Stammendung  ist  hier  nSmlich 
so  stark,  daxs  ci  sich  erbiUt  und  das  sonsUge  »ya  hier  zu  /ya  wird.  Es 
hangt  dies  damit  zusammen,  dass  die  Labialen,  als  vor  der  Zahnreihe 
liegend,  dem  aufsausenden  Kinlbisse  «les  x  ferner  stehen  ah  die  c:leiclt  dem 
s  hinter  der  Zahnreihe  gebildeten  Laute.  Bei  der  Combinatiou  des  Causa- 
tivs  mit  dem  Relativ  Uütt  uau  eine  Aj-t  Verschmelzung  dieser  beiden  Species 
ein,  die  lautlich  cur  Erscheinung  kommt.  Von  der  Endung  /ya  der  Cau- 
sativfonn  rQckt  das  ya  hinter  die  Relativendung,  was  mit  dieser  die  ge- 

'*  Ich  srhreiltf  iiii  lit  wie  Scliuinann ,  sondern  r,  da  i-s  sirli  um  dif  rein- 
labiale  Continua  leiiis  hdnd<  U  (die  sich  zu  mb  verstärkt}.  Der  Beweis,  dass  der  be- 
treffende laut  lMin5  i^t,  liegt  darin,  dasB  er,  wenn  er  ohnefdgendea  Voesl  allein 
gesprodien  wird,  voealislrt  erscheint ,  was  bei  der  Media  nicht  mSglieh.  Er  ist 
Identisch  mit  dem  o  des  Sotho,  welches  von  Anderen  ebea&lis  fUsehlich  mit  6 
wiedeig^ben  wird. 
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wrihnliclu!  Knduim  v/'/  <  i  L;i<  bt.  Hierdurch  würde  zunächst  aus  /yi7a  ein  ^>yo 
enUtuhcu.  Zugleich  ai>er  tauschen  das  s  und  /  gegenseitig  ihre  Natur  aus ; 
das  «  aasimilirt  neh  dem  vonmgdienden  so  das«  die  Endung  «ya  zu  /i/a 
wird,  wohingegen  das  /  sich  dem  *  assimÜirt,  nun  aber,  weil  von  dem  ya 
gelöst,  nicht  «  wird,  sondern  was  darauf  beruht,  dass  s  aus  nisprQng- 
lichem  ki  odrr  h/  mtstelit;  vergl.  in  den  Banttt-Spmchen  die  Gberginge 
von  ki  liex.       in  fy,  fy^,  (S  bez.  /.f,  3  hez. 

Von  VorstehetiihMn  aus  w'ird  nun  die  KrkläniiiL'  ilrr  sonstigen  (  ausa- 
livfornien  auf  i/a  mit  hinzutretemieni  Helaliv  desto  hMciiter;  hei  ihnen  lallt 
die  h^invvirkung  de,s  J^chhissconsonanien  von  der  Stammform  fort;  aus  ke^ya 
(von  kmda)  wird  also  k^küyat  aus  vutjfa  (von  vtya)  wird  «iKqfo. 

Dass,  was  wir  b»her  ausgeführt,  nicht  willkQrliche  Aust&flelei  ist, 
sondein  sich  that.säehlioh  so  verhält,  wird  klarer,  weiui  man  auf  verwandte 
Vorfjan^e  im  Sotlio  lili<  kl.  I)(»rt  wird  hei  den  auf  ^fl  oder  .va  ausgehenden 
mehr  als  einsilhigen  \  t  rinn  die  liifizutretrnd«-  K«*lativendung  fJa  zu  ''/:<i 
hez.  (dialektisch)  rf;n:  thi-  «h  iii  l>ez.  s  inlinfrirrndf  y-Klement  geht  mit 
auf  die  lielativendung  iil)er;  dagegen  wird  im  .Stjllio  das.  i  Intz.  s  von  deui 
sich  in  t  vei^tirkenden  /  der  Relativendung  nicht  beeinflusst;  es  beharrt 
bei  seiner  Natur  als  i  beat.  «.  Also:  äeia  (=  «g^y»  des  Konde),  davon 
Üohtsa  «oArmya  des  Konde),  nicht  ifoielo;  lesa^  davon  htetia.  Dasselbe 
wie  mit  der  Kelativendung  r/a  ist  der  Fall  mit  der  Perfeetendung  i/p;  also: 
(li.ia,  Verf.  tli^ilie  (nieht  lliAilr)',  lesa ,  Perf.  lesitie  (nicht  !eMle).  —  Bei  den 
mehr  als  einsili>igen  auf  tza  (aus  lya  entsUinden)  ausgehenden  \Vrhef)  löst 
sieli  hei  Hinzutritt  der  Kelativendung  das  tza  in  seine  Kiemente  i  +  yfi  auf, 
zugleich  rückt  daä  j/a  an 's  Ende  zur  Kelativendung,  welche  dadurch  aus 
zu  tüa  wird;  ahm:  mßa  (von  vUa), .ReL  vileßa  (nicht  väleii);  letia  (von  Ida)^ 
Rel.  leMta  (nicht  teäda)*.  Das  Perfect  bildet  auch  hier  analog  mSKS«,  l«- 
HtSe  (nicht  müe,  letüte). 

Der  aus  /f  (/y)  entstehende  Misehlaut  /ji ,  den  auch  d.-is  Wenda  hat, 
stellt  sich  in  der  Aussprache  als  innige  \'erst  Imirl/nr)'^  beider  Elemente  zu 
einem  l-aiitc  dar.  in  welrhetn  sogar  das  .v- Klejm  iit  für  das  Ohr  ührrwie^t. 
Zieht  sicli  du:  \'' i  si  hmel/.uuf^  aus  einander,  was  dialektisch  der  Kail  ist,  so 
wird  aus  /s  (bez.  s/)  ein  so  (oder  sw);  die  beiden  Elemente  von  jf  erschei- 
nen hier  wie  umgekehrt,  indem  jedes  die  Natur  de»  anderen  annimmt; 
das  /  assimilirt  sich  dem  folgenden  palatalen  1  (oder  y)  und  wird  dadurch 
zu  1,  wohingegen  das  if  (oder  y)  sich  dem  labialen  /  assimilirt  und  dadurch 
zum  labialen  llalbconsonanten  ö  (oder  te)  wird.  Beide  Elemente  tauschen 
mithin  ihre  N?itiir  gegen  einander  aus.  Also:  /sa  (aus  fyn,  fia),  danel>en 
diHleklisch  x(M  (oder  su!a)\  lej^  ^—  leßifi  oder  le/yiß)^  daneben  dialektisch 
li/sjf^i  und  Ifsöiji. 

Von  anderen  verwandten  Beispielen  greifen  wir  sel^  (Beil)  heraus; 
davon  Dimfnutiv  t^^&öant  (=  MniCgjotoi«  oder  sti^p^a»«).  Hier  wird  aus 
pi  (oder  j>y)  ein  tiö  (oder  Beide  Elemente  von  pe  getien  den  Ver- 


>  Abwcirhcnd  ist  xi"'^!  B^l-  X^faf^la  (nicht  -/pMia),  weil  nieht  aoadem 
Xpto  KU  Grunde  liegt. 
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schmcl/TiiiLrsptocess  ein,  drr  alur  in  demselben  Au^'ublicke  in  tlic  Aiisein- 
andemeliung  der  verschmelzenden  Klemerite  iibergelit.  Das  p  assimilirt  sich 
dftbei  dem  palatalen  halbconsonantisdwn  I  (oder  y)  ui^  tfrird  ^durdi  zu 
tz\  der  Halbconsonant  d  (oder  y)  hinwiedeniin  animilirt  sieh  dem  Labial 
p  und  wird  so  sum  labialen  Halboonsooanten  Ö  (oder  w).  Der  erste  der 
beiden  Laute  von  nimmt  also  die  Natur  des  zweiten  und  der  zweite  die 
des  ersten  an. 

FndÜfli  '/'vAwn  wir  noch  von  den  Lateral»>n  dtp  Lphis  fric,iti\a  des 
Zulu  berl»«*i.  l»ei  welclier  die  Entstellung  klar  auf  der  Hand  liegt;  .sie  ist 
iiändich  eine  Verschmelzung  von  ly\  vergl.  jla  (lalscldich  hia  geschrieben) 
=  «essen*  mit  lya  in  anderen  Bantu -Sprachen,  z.  B.  auch  im  Sotho. 

Die  vorstehend  behandelten  Erscbeinungen  auf  dem  Lautgebiete  sind 
ja  übrigens  nicht  bloss  den  Bantu  -  Sprachen  eigen.  Es  sei  hier  mir  auf  ein 
Beispiel  nuf  dem  indogermanischen  Sprachgebiete  hingewiesen:  dem  von 
hvo,  dem  (hf  vur\  fhrn,  dem  -/w-  von  -/wpi.  tict^t  ursprünglielies  h/'  /n 
Grunde,  dem  wir  Ja  im  LAieiu  oft  begegtien,  im  Deutücheu  in  ■beide«.  Bei 
bellum  (—  bkUum)^  duellum  tritt  die  Sache  klar  zu  Tage. 
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Yao-Erzablimgen« 

(Suaheli -Text  nüt  dentseher  Obersetznng.) 

Von  P.  Basilius  P'krstl  O.  S.  B., 

p.  L  Obew  <lcr  luilitolischen  Mission  ta  Lukuledi  (Ost •Afrika). 


Dif*  folsjemlen  Geschichten  stammen  von  den  Wayao  im  Süden  unseres 
osufi  ikanischen  Schutzgebietes,  im  Hintt^rUnd  von  Lindi  und  Mikiadaoi. 
Ich  habe  sie  theils  auf  Kiyao,  theils  ftuf  Kuuahdi  von  Terachieden«!  Er- 
zShlern  gehfirt.  Da  ich  damab  das  Kiyao  noch  Dicht  b^errschtey  habe 
ich  sie  vorlaafig  auf  Kiauahell  nach{;e8chrieben,  um  sie  nicht  au  yergessen» 
und  wollte  sie  s]iäti'i-  auf  Kiyao  schreiben,  kam  aY)er  nicht  mehr  dazu. 
Ich  habe  sie  jedesmal  etwas  verändert  (mit  Wefjlassungen  oder  Zusätzen 
nnd  WicdcrliolunLT'MO  »'rrfihlfn  hören.  So  wie  sie  vorliegen,  sind  Nr.  4 
luni  .')  \  (ui  einem  Myao,  iln  mir  einmal  als  Trager  diente,  die  übrigen 
von  meinem  Aufselier  in  LuituletU,  einem  gewissen  Mbaraso,  der  in  den 
Geschichten  und  Gebriluchen  sdn«  Volices  sehr  bewandert  war. 

Die  Sprache  ist  jenes  corrumpirte  Kisuaheli,  das  die  EncShler  bei 
ihren  Aufenthalten  an  der  KQste  oder  von  durchsiebenden  Kfistenleuten 
gelernt  hatten  uiul  trelegentlicli  mit  Ki-renihQuilichkeiten  de^  Kiyao  vermengen. 
Bjsonders  aufiallt-nd  i>t  der  Imulige  Übergang  von  der  indirerteii  Rede  in 
die  direete  und  iiin-ifkelti t .  die  Fortfühninu;  der  Kede  mit  ta  anstatt  ka 
(8.  Nr.  2  und  1),  die  V'eraieidung  des  Relativs  u.  s.  w. 

Einige  Wendungen  sind  durch  RQcksichtnahme  auf  den  zuhörenden 
Kuropier  veranlasst »  «o  die  Schmeichelei  in  Nr.  7,  auch  die  Erwihnung 
der  Glocke  in  Nr.  5. 

Die  Geschichten  wurden  gewöhnlich  Abends  am  Feuer  erzählt  Itgend 
einer  begann  mit  dem  Ruf  ..Yrfotri«  (eine  Geschichte)  und  gab,  wenn  der 
Chor  mit  'Ajisc-  (Ks  sol!  liommen)  nntwnrtete,  ein  Riithsel  7.imi  Resten, 
dem  zuPi'st  einigr  niidfic  iiiid  dann  eine  läni;;crc  Geschichte  folgte.  Nr.  1 — ^ 
suid  mit  \  ersen  unlermiselit ,  die  nach  jedem  Abschnitt  wiederholt  werden. 
Bei  Nr.  1  erzihlte  der  Vortiageude  auerst  einen  Absdinitt  und  sang  dann 
zusammen  mit  einem  Freunde  einen  Vers,  auf  den  der  Chor  mit  *ndamäam 
antwortete.  Die  Verse  wurden  nach  Belieben  des  Ejv&hlers  variirt  und 
vermehrt.  Hatten  die  Zuhörer  genug,  so  wurde  der  Schlussvokal  des  Re- 
frains gedehnt  und  es  begann  ein  weiterer  Abschnitt  der  Er/ählting.  Bei 
Nr.  '2  nn<\  3  snnt;  dei-  Kr/iUder  die  \'erse  allein  oder  von  einem  Freunde 
unterstützt.  Aucli  w  t  im  die  Kr/.ähtiingen  auf  Kisualieli  vorgetragen  wm-deu, 
wurden  die  Verse  auf  Kiyao  gesungen. 
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Bemerkungen. 

Zu  Ni.  1.    Kehl-  oder  Früh{j;eburten  werden  hei  den  Yao  durchw^ 

\v«-ir!r<nvort(  ii .  bez.  von  den  ])Vi  der  (Jphiirt  assistirenden  altf*n  Wrilwru 
in  ilcii  Ascliriiliaufen  verscharrt.  Deiii  aut'  Nachricht  ühcr  \'cila(tf 
der  Cieburt  wartenden  Manne  wir<l  dann  gesagt:   »Es  ist  nichts  gewe-sen-. 

Hier  ist  Ausndiinsweise  das  Kind  in  der  Hatte  gebutsen  und  die  Wohnung 
plStsUch  gewechselt  worden,  was  sonst  nur  in  Folge  von  besonderen  Un- 
fällen geschieht,  wobei  dann  das  alte  Haus  verbrannt  wird.  (Stirbt  die 
Mutter  in  der  Geburt  und  hinterlSsst  dn  klüftiges  Kind,  so  wird  dieses 

von  den  Verwandten  aufj;enoninipn.^ 

Die  f;ewölinhche  Uehandhmg  der  Gäste  ist  foliretifh- :  r>(>n<;r!hen  wird 
sofort  eine  Matte  /.um  Sitzen  gebracht.  Nach  den  einlfitrndt-n  l'ragen  über 
das  Befinden  fängt  der  Wirth  ein  Huhn,  welclies  .sofort  mit  u^ali  (Brei) 
gekocht  wird.  Sobald  Hen  und  Leber  (mofoya  t/a  nyuku)  gar  sind,  werden 
sie  dem  Gast  gegeben;  es  ist  das  das  Zeichen,  dass  das  Huhn  ihm  gehört 
1st  Huhn  und  ugali  fertig,  dann  stellt  der  Wirth  dem  Gast  das  Essen 
in's  Haus,  damit  dieser  nicht  durch  ungebetene  Zu.schauer  belSstigt  wird. 
Derselbe  isst  allein,  hat  aber  die  IMlicht.  fTir  den  Wirth  etwas  fibri^  /ti 
lassen.  Beim  Wepsrfujg  druckt  er  seine  Freude  aus  und  giebt  ein  ent- 
sprechendes Gesciienk. 

Zu  Nr.  2.  Die  hlet  geschilderte  Art  des  Vogelfangs  wird  jetxt  noch 
angewendet  Eine  Anzahl  junger  Leute  vereinigen  sich  und  jagen  den  Vogel 
(aber  nur  schlechte  FUcger)  so  lange,  bis  er,  ermattet,  niclit  mehr  xu  iliegen 
vermag  und  sich  mit  dei-  Hand  fangen  lasst. 

Zu  N  r.  4.   Mbungo  Ist  ein  Geist,  welcher  die  Hirse  vor  der  Reife  bricht. 

Zu  N  r.  .'i.  Die  Vorstellunt?  von  \'erwandlungen  in  Tbiere  ist  dem  Myao 
gcläuhg.    Sie  haben  auch  eine  W;ii  wulfssage. 

Zu  Nr.  6.  Ordale  .scheinen  Irüiier  sehr  häufig  gewesen  zu  sein. 
Jetst  wird  nur  noch  die  Giftprobe  regelmissig  angewendet. 

Zu  Nr.  10.  DieWayao  geben  allgeinein  an,  dass  der  Hj^nenhund  in 
Rudeln  jagend  auch  L5wen  und  Leoparden  angreife  und  die  letzteren  sich 
vor  ihm  furchten.  Sie  hab<>n  auch  eine  Pfeife,  welche  das  Geheid  des 
HyäneriliuiHles  imitirt  und  l  *  dienen  sich  der.selben,  um  auf  einsamen  nächt- 
lichen Gängen  das  Raubzeug  %u  verscheuchen. 


1.   II'#m//o  u-<i  fnt(tti). 

Kutai  na  miu  muja  akazaa  tcatotn  tcaut/if  halaju  akazaa  tea  tatu  mica- 
namme.  Yule  si  mtu  rtuuri ,  anieJcuwa  meufkviif  hana  kichwa ,  harn  pua,  hana 
mgno  na  maoho  tatoMOwa.  HaJaJu  mamtu  akamwambia  mumeteer  »TWJIame 
sota  htkaaeks  AticAi«.  Wtdtamwaeia  mioto  hugu  ngtmtbani,  akaehtkua  wale 
wUcto  vtaznri,  akaluma, 

Akisha  kuh/ima,  yule  mMo  nyumani  t/ake  akapata  kichra  na  mikono  na 
m^ttu  jna.    Halq/it  hana  ngweu  ya  kuwqfuata  wale  voalü/mwacha.  Akackota 
Mitth.a.8aB.£  OficntSfKMlwa.  IftKk  DL  Abth.  ? 
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ßmbr)  takmi,  na  ndam  muie  akapUa  panya  kartbu ,  akapiya  jMttya  ndani  muiff 
akachmta  ü»  ngazi,  akaxcamba  ktoa  libuuK  Ha/a/u  akmha  kuwamba  akaimba: 

"Jündamäa  juanyali  atati 

ndamUa 
JünAunUa  jmmgaU  amao 

ndomUa 
Jündamila  Juaagali  mi-xo 

ndamüa» 

etc. 

Akapita  Jijfi,  aktnmki»  ule  tctmbo  mzuri  sanoj  akajika  mlanyani.  Hala/u 
na  yuk  /in  akamgia  ndatd,  akammmHa  mtotos  •N^mduhe  wmiAo  vtako  na 
miife  nmeze*.  Hatq/it  wMo  akqfibu  okarnmmlm:  'Nipe  kteanta  nguo  na  kanzu 
na  k^a  na  hmduki  na  pgnAe,  niaktifundiakai^    Hidttfu  tJetmpa  mMo  ynh, 

nn  nitoio  akaraa  yoie  toyari ,  hala/u  akamtcambia  fisi:  ^  Inyia  mvle* ;  hal^^ 
aknmfunya.  Aa  yule  mioto  akaimba  akenda  zake,  na Jisi  ak^^oriltu  —  tatok»,  hona 
ngttvu  kuioka.    Mtoto  yule  lakini  akenda  akaimha  : 

•Jänäamüa  juangaU  ata/i 

näamda 

Jiindamila  pa  Uiuntt 

ndamikf 

etc. 

Akamba  akamAa,  akamda  njia  aliyokmnda  mamae     mbaU  «com,  aka- 

fika  kirn  mama.  Mama  haJcumjua  y  baba  hakurnjna ,  ndugti  hakvmjua,  vtjmnba 
hakungua,  kiUa  watu  u>ote  hakumjua.  Akaimba  mpaka  haragani  jfuU,  akakaas 

•JündamUa  JuangtiH  aiati 

ndamiia» 

etc. 

Watu  tcalipotnsikia  vcakaja  tcakasema:  ^Wimbo  icake  mzuri  sanoj  tena 
wakamwidixa  iabarit  mWaioka  wajn  teit*  Hahffibtt  lakmi  ihso  maneno  ~ 
kwmha  Ik.* 

•Jiindamila  juangaU  atati* 
etc. 

Wokojsema  wmynce  ku>a  tr^nf/f^r^:  'Mht  mrfrri  tnnn';  tcnkejmirrrmhn 
niiniit .  na  iidinfiiyr —  hahrtmjtKi  lakiiii  -  'ika^^rina :  <■  Jlh/  mzuri  sana ,  yopti-sa 
amuoe  labttda  mtye<^,'  na  ahemeyt  uake.  akakamata  kuku,  akachinJiha,  akapika 
ugalif  akaweka  «ymn^oni.  HoL^  akainffia  yuh  nywnbanif  akakaa,  akaanza 
kwinAa: 

'Jiindamila  jwmgali  ataH* 

etf. 

Watu  icakajoiiyea  wakasema:  •  Wiuiho  wake  h»iyo  ata/anyajef'  akasema 

"Srkf'fui",  akn.tcma :  »Mh/i'  mama  nnuzaa  irafafn  iraiHli ,  miy  trn  fatu ,  miye 
luimekuica  maxkiniy  hana  ktchtia,  hatta  tinyuu  uti  ktinytra  na.  ktUu  kttu  hapana, 
halafu  akauiacfta  maina  masanwni'.    Watu  uakascma:  »Tumwulize  imcmyevce*. 


'  Ktyto:  Scliale  der  Mbuyufrucht. 
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W'akdtnkd  nyitmlHim  humo ,  tui  yuJ»  ntnrkan ,  halafu  akatokea  nje.  Watu 
u:<ik«is>-7na:  'Sabalm  ffani  huli  chakulu!  L'tuiloka  toapi  ic^,  na  wimbo  toako 
utnj'anyaje  kwimiat*  Akasema  yule:  i-JIapana»»  Wate  wakaMmat  mJpKß 
mni  tUasema  —  mama  am^ttwAa  matamenita^  Na  mamae  tmuaiua:  ^S^i  sano 
kwa  mht  na  teimbo  mak»  sinkü  zaidi:   Na  baba  itaJk«  ameanta  ihf> 

mtoambia  nnwammke  icake.  »Wimgo  tcake  huyu;  uüuoMa,  mioto  wako  xftihf 
tiij'mya  ir^,  icungo  banfti  hutpi.  Ttreutle  saxa  tukaitikie  zaUli  tcimho  tcake  kttgUf 
tukatikie  «ma,*    Uaiqfu  akamtcambia:  »Jmba  ire ,  hmkie».  Akaimöa: 

*Jmdamiia  juangaU  aiati* 

etc. 

»SnMi  nmf^mhn ,  htwfsikif/ ,  Af/A«  si  i/ki  tu,  tisumln  trnal'  Nn  j/ttlf  nka- 
Sfi/ia:  »Huyu  mama  Atcatua  rniye.  W4  mama  u/mzaa  vatoto  tratdli,  haia/u 
fmye  ITS  iahi,  hahfu  «AismvcAa  mi^  ktUe  pfkeyangvy  mhmmbia  ^yule  snas- 
kirn*,  mkaniaeha  mkakama.  Miye  njfumanii  yangu  näkam  panya,  tuka/anya 
ngoma.  Na  hala/tt  nJangom  akt^ka  ß»^  akaJtikia  mmbo  waoffu  mzwif  haU^ 
akamgia  ndani  JM,  hah^  akamanAia  -  nißtmlishe  harn* ;  haX^  «n^  niOea- 
mtramfnn  ■»nipe  nguo  tui  ritu  ri/ote  rt/a  kuraiia*,  nikaj}ata  ntpin  nn  kqfia  na 
hfindriki  nrt  f»^r>hr,  llafafii  nik'nriihn  ,  iftiU  nikariiOniffi ,  fikorndn  jM^ltpols  tyUmi 
—  saa  nyingi  mjtaku  kiija  /mjxi.    JSdio  mn/r  udtdt»  ittmracha  pair. 

Vi  angine  j  ah,  traka/ia,  tcangine  trakacheka ,  tcangi/ie  vakujuraha.  Aa 
mamae  akaiia  na  habae  akaha,  na  mjamba  akacheka,  na  wealu  tcott  vaka/ura- 
kma  kabita. 

2*  Mfalme  tut  näege, 

iSfalme  mkubira  ametre^a  kilta  kifi/ ,  nke^imina  Stmaf  na  kiUa  ndtu/e  aka- 
kamata.  Siku  moja  alionekaita  tbambam  tttiege  nettri  mmi,  akaia  ehakula  eka 
mfaumt  aktümba: 

•C/u!  che  che  che 
Cbampanda  <mr«eo 
Akvnokuno  mkopäa  kuno 

Ku  chigöyoio  milazi  aktmo 
Kica  kumalila  aJena  kwu> 
Acho  ndrrnanje  ukiinjc' 

^ffnfi»''  inkufnrrj  cka^nnn :  "Atakitixha  ndrrjf  rhnkula  chanffit ,  hrpndf 
iuka/'ukucr ,  imtotit',  Ataktcmda  ^  ntamkiita  ;/ul)  iniiijr  shamhatii ,  aldsima 
nt/alme:  ^  l'asammi  tcatoU*  —  ndega  yi//<"  mwizt  mna  ^  yampasa  kvkamata-. 
WoMo  mUq^tikaga,  na  ndege  yule  hapana  kukimbia  upesi,  kunAa  küoga  tu, 
kukaa  na  kwhnba: 

•Ck$  ek»  ehe  cAo« 

etc. 

Wahl  icnkam/uata,  leakaehoka  teangme,  leanffme  wakq^iiaia  tma,  waka~ 
pofea  ku  milazi '. 

Ndege  akarudt  shatnbatti,  mfalme  akamtaka  tena ,  vcakamfukuza  waiUf 
tcakajtotra  vilefih. 

*  Kiyao:  Bambua, 
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mikt  in/ahur  p*-keyahe.  W  anake^  tcakaja  kuintthtahi  m/alm^ ,  atcarudishtf  ira- 
namme.  Akmtta  rnfalme  mwenjfeure  akam/ukuza  ndeye.  Akqfika  ku  mUaci, 
oka/ungita  chiijtigttlo'* ,  »i/altt»e  akamffia  —  akahOa  tomffknh 

Ndefft  aktungia  mirmynr«,  akttfitngwt  walolo,  dtttmniia  nffalme  pek^ 
jfoke,  akafiema:  » W<|uv  vmetftma:  *Mijf»  hapana  kwhmda  kUu,  kUia  käu 

3*  ßhramamke  m»g[mmtm, 

RMnnea  na  miuf  mke  mtke  okazaa  ttaioto  wmne*    Wa  mw  akasaa 

veatttto  kumi,  ira  tatu  kutai  na  mofa,  tea  pili  kttmi  na  taht,  tea  kvmiza  kwm 
na  sitta.  Huyo  akt^fnOa  mumem  tt^iri  mna.  Basti  waMo  tea  nduguse  wahtfaf 
Kokafa  vDoU. 

»AV//  ,  ndi  kajuni,  kanjingnU'. 
Avhapicanga  hetnde 
Wakwtwo  ukobcaktuMa 
NoM  jgtanffatottffa  ntngasecMe 
Aehtpieanffa  hcmde.* 

Akaimba  vwihivi  nAete  ya  wUu,  nduguee  teakasma:  »Ndiigu  foiupt 

PaUkmi'i  lilt  infoto  inojn  tiitkt'  nUt/nfijvTi'ln  kahisa.  Akafd.  Akn-^ihitika 
mama  mpaka  kujiua  murtiyiicr ,  akajipuja  a^sichoke.  Waktntla  ktmuika  tcaka- 
ehdem  mtoto,  hatta  marra  nUoto  akatea  rmito,  msUo  satta.  Watu  kumi  wa- 
kaJarAu  vasiwege  kumtAi$kua,  iena  wikagkmdwa ;  jua  tikenda  zak«* 

Vnubm  wake  teakamesa,  m^aehukua  kidogo,  haUa  voakakuia  nUi  nfiani, 
umanguka  marram  mkubtca  sana  na  mrr/u  $ana,  taa  kunU  kiBa  igMUtde,  loan- 
tcezt  kupita  ktitwa  htcha.    Mama  akatia ,  mtoto  akaama  km>:a. 

Usfufmi  mti  ukofutikn  ,  iraht  frakntmrnmhia  mama,  amsike  mtntn  miren- 
iff  irfi,  akfuda  akainifia,  asimze  ktitnka  lakitii  —  hUo  jua  —  hilo  jua  — 
mjmka  usiku. 

lAMuftiii  wakt  iakmi  akawesa,  akakika  akakonda  Sana,  akaiiA»,  akiaka, 

4.  Baba  wf^umu. 

Pa/ikutra  na  mtu  na  mtoto  wake  miranamke  msuri  sana,  tcakaja  tcatu 
wngi  wakUaka  kumtcoa  mwanamke  f/ule.  Baba  akakaiaa  akagema  •rUatigia 
nUu  mwenjfi  h^ukusa  ptpo  Kkambatd  kwangu',  Wakt^  wate  wmgi  taidi 
kn/ukusa  mbai^*  ttakashmdum^  Ah^  tnta  ntqpi,  akalega  nU^,  akakamata 
ffyania  tnhendu,  Akathuhta  nyama  yoke,  nkampa  micanamke  yule  akaxema: 
»yyama  hiyo  umpt  babako  air,  juzi  *  lakini  asilf ,  aweke  katika  mla:i''>.  nije 
kf-thn  niiy ,  nile  baxn».  Akfimpn ,  nknia ,  akatia  jnzi  katika  mhzi  $A'apotea, 
Akavucitii  mtoto  ttake  akasfma  -tia  maji*;  akatia  tnajit  yakapotea  vilemie; 
marra  nymyt  nlcrile. 

I  vsaanattake.  >  Kivao:  T«miitenltAnfen.  *  KtyM:  Wind,  b6Mr  Omst, 
*  inchuzi,         •  Kiy«o:  Bftinbus. 
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Ussubut  tcake  mn  iiu/i  kukamata  nyama  dc  akd.snnti:  • //ay? ,  nipr  jii;! 
yangii*.  Akajibu:  *  Imt-jxHea  • .  Akasema:  »Hakutui,  ut/tekula  w«,  nipe  noj^a 
nataka.  Juzi  na  jana  ummisuinbua ,  ni/uhuze  pepo,  sasa  aitaktcacha* .  Aka- 
»hmtkoa  yule  akan^  mioto  mJ»  «ifeamiroa. 

4 

Rdikmca  na  nUUj  ^kakaa  mwämi  patm/ja  na  waAife  wak«  wtwHi, 
muamnum  mqja  na  tiutja.  Watoto  wak«  «nkakua  kidogo,  haUa 

aku  mofa  baba  akenda  pKonL  Hatta  umku  ikamki^ka  ngimanOf  tHu^  Nümi, 
'  akakaa  darin*  rnica  nyambemi,  akaluka  teoMo  <dn»ema:  'Xinyi  «aioto,  ktc^H 
chakulfi  changu  tayari.  Baba  icenu  amektrmda  tcapif*  Wakasema:  «Amiih«. 
Akasrmn:  «Xrjfma,  nimekuta  chakuia;  Wakaofftpo,  wakamwontiaha  kuku, 
akala  aketula. 

L'siku  ica  pili  hnfm  akahla  ptcani.  Xfimi  akarudi,  maneno  yake  yale- 
ffaU.    Watoto  ttakaoyojxi,  wakatmeoiiMka  n^uzi,  akala  akmda* 

Usiku  tea  taht  baba  akatala  kariba.  NUmi  akarudi  akasema  v&wife, 
WaMo  «akttoffopa,  ttakamwmetka  «n6tpa  sole,  akala  akenda. 

Us.vtbui  tcake  baba  akarudi,  akakiifa  itatoto,  wamekonda  Maua  akatema! 
'liira  nitii  traloto  trmttffi  inmrhuitla  mital'  Wakan^pa  hoborL  Baeeü  Baba 
atnektrishn  kt/mmim  /nnini  iinshaie  ininrne. 

.Jim  fikr/ii/ii  zake.  l'siku  baba  akaingia  nyumbani  jxtmoja  na  tntinln 
mtke ,  akq/'unga  mlan<ff>,  aknjtama  kidogo  majani  ya  dari.  Usiku  ndeye  akaja, 
aka/anya  kelete,  akakaa  palepah  pmyi  kupa/tua  ntajam,  akaameka  Vfatoto 
akaalita:  »Baba  wentt  amekvBmda  «eoptf«  Baba  akaeema  »leo  mlakane,  ako' 
strike*.  \Valoto  wakaseina:  -Mtcana  haraam  u^.  kirn  niin  uttatujmmbtia  killa 
ftikul  l  mfkula  kuku  na  mbuzi  na  minra  zote,  leo  hupati  kitu».  Ndeye  okü" 
kasirika  akasema:  »Ktra  nini  mnanitiikana  Ifo,  ftas.vi  ntaliuila  nih  niye^  ir^^n- 
yetce*:  nknfnkn  kititttjin.  Bahn  aknmpif/n  nka/nii/ukti  r/iini ,  (tkampi(fn  tena 
akafa.  Akapata  nyama  nyinyi  akaictka  tnuUjni  nkiu  Imina ,  akawambia  tcaioto 
wdb«  dkiMCNMf  •MeUe  nj/ama  hiyo,  niahda  pektyauyu;»  akenda  ekambam, 

MMo  mwanamate  lakmi  akalaka  kula  r^ama,  aka^mgea  ehmn^,  aonfe, 
«JhctüHa  «OH«!  ya  nyona/  •üemäe»  f  akakimkia,  Akarudi  iena,  akakar^, 
akaishika  akala,  sauti  yake  nyama  ikasikilika  kama  kengele;  nduyuye  akapata 
kiii.sikln .  aknjn  kutniniHza  '.'nihahu  nini  timektäa  nyoma  htyof*   Yule  akmntu- 

kana ,  akenda  kuiitiritinhia  hahii  Itnhiiri. 

Wakarudi  wakammma  mtoto  amegeuka  nyati.  Baba  akamtamyn  aka- 
eema: 'Kama  ukiona  mba/api*  ueiaqfuale,  kama  ukiona  luUinbo'  usiusqfuate, 
kama  ukiona  kundi  la  nyati,  uu:q/itate:  Akenda  take  mmhmi,  baba  «dtaealia 
pamofa  na  nueananUlu, 

6.  Jt'atefca  kanga, 
W'akmra  mihi  vairdi,  moja  nikiibwa  moja  mdogo.    Akaondoka  mdoyo 
akantwambia  mkiAiBa  akaeema:  'Twende  kuiega  mkyo».    Yule  akakataa  aki- 
nena:  •Shteei  maeho,  he^pana  nguou  mimi  ya  kuona:    Mdoyo  akaeemaf 

^  HinyL         *  Kiyao:  Säbelautilope.         *  Kiyao:  Elephant. 
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•  ffnifhurii .  tici  nih  fiiis  i ,  ntafega  ntt'vif  mfffjn  irfrkn  -.  Wnkat  nrfa ,  hatta  Wlkqfikt^ 
inahnfi  jiri  hnmin  .  tntkati'jfr.      W  nl-'irvtii  )i,}inkti  i/iijo/i  jrnkfi!<iln. 

l  iifmlnii  icake  icakamuioka  kutaznmu  mihyo.  W'akaJ'a  kariya  mhili  katika 
mtogo  wa  mkt^wa  yu/«.  Akaona  mdogo,  aJatt^kum  kat^  zUe,  akaßkki: 
mBtiweä  maeho,  üoom«.  Mkt^a  akatema:  >  ütu^ea^am,  kwa  »Mi  unm/^Mkua 
ndegt  ttmguim  Jfdopo  akaß^  ckasemat  *Si  tako,  zan^,  wakafa  kaäka 
mtrgo  wangit-^.  Aktm^omoza  mhAtea  jfule,  Wakal^  tena  wUego,  vfokaertda 
mgi$ii\  icakalala. 

T'ss'ifhtfi  rrnkr  irrrknfnk/j  tfnn.  Akrtfa  kofifjn  mnjn  mf^f^orii  mwa  mkii^nra 
vi/rvi/f  f  akamchukua  t-ilcvile  mili/go,  mkuOua  akast^na:  'Ai/n  tr/,  Jana  unu- 
fhuktia  kanga  zangu  mhili ,  na  Ico  unachtikua  kanya  yanyu  mf/jaf-  Akakana 
yiile  mdogo  okotmaf  »Siktiehukufi ,  ni  ynngu  Ai*.  Mkubwa  aktt$ema:  *Ba»9i, 
hoend«  ^avri  ktea  loaht  wngi*.  Akaibt  wate  wfugi,  wUtafa  wmgi,  tUkazenrnf 
•Äme^  kanga  zangu;  v>aknfa  katika  mtego  teanffu,  akaehuhiaf  krnt  maana 
giicezi  ma^O  mimi.  Tjetcni  katnba  !  Kama  vkipUUf  kanga  :Ue  n  zangu,  kama 
hipiti.  yrtntpt".  Wakaenda  Jjrnyi  mnji  mfniji .  trafn  traknxhila  kot/tha,  akrt- 
fninilii  tfiili  tninri ^  oketula  kidoQo  akaanyuka,  akafa  tnajim.  \yakasema  vcatu: 
'Kiceli  ametfja^. 

Wakaja  na  jamaa  9ake  vUaj  wakaiukana  tcatu,  tmAazema:  »Mmemwtta 
tidugti  yelu,  Kita  nkdl*  Wakamkia  kabarif  wakaaeha  väa  wakasema:  ^Ame&a 
kwdi^j  •Ndio,  NÜio*  waia  wmgL 

BtHkuua  na  miu,  hakuweza  ktuaa  wttoto,  Akmda  akakamata  mamoe 
mawäif  akaHa  kalüba  mho^  Ak^mika  akalaia  »ku  tUta,  akaniua  mhaigi 
uigj  akatma  wafato  irmcili  tcazuri  mno  knina  tcatolo  im  Wazungtt. 

Sikv  m<^jfi  ''^^nkn  ktitrkn  in/iji.  'Watatu  wakiUaka  htimfiinld ,  nkak--;- 
tasha ,  ak^rt'la .  sikit  nt/i/uji.  ^Vntnffi  intk'iofiibn  saua  mna,  hatta  akakiiixih, 
irakamfuata  kmntatn.  Akateka  maji.  M(oto  akajtema:  »yipe  kitu  kik  mluMi 
jfa  maji<^.   Äkamgia  mamOf  akakamata  sainakif  akampa.    Mtoto  akakabta  aka- 

•  «rm«.*  *Sakuna  kdti,  nalaka  JbltF*.  Akamgia  tma,  akakamala  ngwena*,  oAu- 
kataai  •Nalaka  kib  kisvri:  Akamgia  tena  akakamala  ngoka  kabteag 

akakalaa  akasema:  *Nataka  kizuri  kile».  MMq  akalut,  akatoka  faa  kaHka 
mafif  mama  akachoha^  akakasirika ,  akajsema:  »Hamna  rathiniyef  kwa  maana 
ipftxfire»  .  Wnhifin  mna  tcatoto  tcale ,  tnikakimliia  ntpimhani.  Akofnka  ktttta- 
ftillz'i ,  ic'ikaja  n-ntu  irengi.  Watofo  tcakazifii  kulut  irakfisrnin :  ^Sahnbu  nini 
umelnttn  Huiancv  t  Sasa  tunarudi'.  Wakakimbia,  watit  irengi  wakq/uatOf  mpaka 
mH  wao,  wasipate  lakkd.   SaUa  rnilw»  mMo  mqfa  akamka,  akazhüka  nUi  — 

.aJlfawa  Umee,  ya  piU  akamka  —  vileviU  akawa  luew, 

8.  Simba  na  ttgonf^o^. 
Pembe  nne  kuinca  knbiiia,  watu  icatcUi  ttakachukua  kdla  pembe,  stkatca 
tajfori,  mskakara  «a  kakimlUa,   Waka$emas  •Kimhim  hass,  nyama  m*«. 

i  Sew«-FHIdite.         *  Kiymo:  Kn>kodil.        ■  Kiyao:  SdiOdkrSte. 
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.1/»rmy*  hachoki  atapata  pfmlif.  Wakaja  nyama  nyint/t ,  rrahakimfiin  wtkarhnka 
uriayiy  tcakashmdwa ,  hatta  akabaki  shnba  iu,  akafurahivca  akasetna:  »Mali 
yangu; 

Akaondoka  ngongo  akeMe$nat  •Bado,  Adrya  h$kmiiß  tta  »si,  nipatr  ptmbe 
sHe:   Simiba  oAdfcaAM,  akaeheka  oka»$ma:  »Sijf^t  Utttkmbkö«!*  Ngongo 

O^aU0>na :  •  l'tarma ,  kirnbia  bass /«  Wakakimbia ,  ngongo  lakini  akapanda  Juu 
ya  simba.  Sitnba  akakimbia,  akaßnmbiää . . . .  aka^Loka  akataka  kupuinzika. 
ytjnntfo  akasetna:  *1'ftip»m:ikf ,  nifipntf  ppfnht  mig9**    Akokimbia  teiutf  oko- 

kiinbia ,  akakimbiäa .  dk'ihimlmni ,  himlmi  tu  

Tma  akakimbui  mjiakft  pcmhe ,  akachoka  kabi.'ia ,  aka^imama  pa/e,  akaye- 
vktt  akmtlkot  »Nyonyo  tiko  lugrit»  Ayonyo  nyuma  yoke  aka*&mat  *lkime^ka 
zamau:  SiaAa  akathmdtta,  akamwaehia  moH  tote. 

9.  ÄkUi  ya  Smmgvrtu 

JUftiMM  IM  mh^,  ntt  mMo  uake  mtttri  «ona,  akaiem«.'  »JRSba  <^idinUa 
vikeqfo  ktmi;  mwinyi  atnekula  — •  aitkuoa  • .  Akapika.  Waiu  wikajm  wfugi  tana, 
Wakimiaka,  wakala  kik^m  k-imoja,  wakaj^klba  tcakashimhm. 

Akaondoka  siintptm ,  nkaclmhun  sjtiika  lake  na  Jtmbe  lake  na  kiriba  na 

mUttdu  na  kiMmfmu  wi  mdunn  im  hitiiuilii. 

Akamkuta  njtam  »yuchiro;  akaseiiui ;  » (  nipasna  kttambaa,  kesho  uiacheletoa  «  / 

JkatahUa  lUäi^s  dtasemot  *Nipe  näe  makoiMdkono,  keeho  utatAebiea^f 
akau^Om 

Akakuia  t^fiam  nudMi;  wtkasema:  »CAiAoIw  mkm  kU,  kss^  utaeh^ 
lewaf*  akashika  mumlu,  akakala  milaä. 

Akakuto  kanga;  akoMtna:  »iVl^  ptUmq,  kesbo  utaehelewa/»  akampa 

mtama  >rfik'\ 

Akamkuta  njitmi  simba;  akasema:  '^tp^-  mbalapi^,  kesho  lUachelewal» 
akateya  mteyo,  akaka$Haia  iiAalapi,  akampa, 

Akamkula  ndtmbof  aka§ema:  »Umkalie  mbug»,  kuko  vtammt*  akakakt 
miüynf  kvo  «Adhi  take» 

Akafika  mgmi  ktca  mtDonamke  yiile  mznri  stmo,  Akttmpikia  chakula 
t'lkapf)  knmi ,  akasema:  'Kvla  WM«.  Akajibu:  *Wika  n^m^bam,  katuuesi 
kula  •'^(■•^i  mehrt nn  /«  Akaiceka. 

Jtm  hktmla  :ake,  akamgia  nyumbanif  akaanza  kulüj  akasikia  »hodi», 
akasetna  »hodini»;  akamgia  lititt,  akala  kikf^  ktmaja.  Tma  akasikia  wkodi; 
akaf^  *hodim*,  wakamgia  miekwa,  uMikvb  mkapo  vneilL  Taia  »hodi», 
akmngia  mnda,  akah  vika^  vibUa.  Tena  ndsmbo,  akala  vik^  vgak$  ngih 
ehuv  akojiytra  cktmgu  ga  pombe. 

Jim  likapasiia  mbinyu  akaUtka  snngura.  Wakaja  tcatu  kumta2ama. 
StPtgura  akachukua  tnhoyo,  nkachnna  aktisrma:  ^Kazi  ngingi  kula  vikeqio 
vyote,  nnaona  njaa  sana*.    Akaoa  mwauamke  yule  mziiri. 


>  KijM:  ein  Vogel.        >  Kiyao:  StbeUntUope. 
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10.  Mdngö}  na  cAin. 

Litoffo  mqfa  diaizaa  wMo  mame,  na  eAvi  aktuaa  waMo  wakUv.  Ligogo 
akenda  akatnftUn  lijHimia     akatia  n-attdo  vcake.    Ähga  ckm  tübeuemot  *Haj/a 

tutreke  traftilo  u-ifti  pmnnjii".  hmtyo  akakotaa  akasema:  •Uapana,  utaonyesha 
tcafoto  n  ini(/i(  ir<i(ii>.  (  hui  (ikti.trma :  yl'trmit^n!  Koma  nfnkamata  nyatnn, 
ntachukua  kanytca/ii*.  AkakuMi  Itsoyo.  \\  akav>eka  watoto  pamojaf  wakmda 
huuutidcu 

Ligogo  okaktmutta  tijfama,  akmchukua  hmboin,  dbsqM  vaMo  mäee, 
äkmda  tma.  Cibt  okakamaia  ntbam^  *,  akt^aräfu  kttiekuhta,  aktuhindtea; 
ttkawuta  vijtaka  Upattda  UUf  akmda  ^na, 

Waknpita  icahi,  irakaoria  chui  amevttta  iiyavta  kubira.  •Tttende  iuktt» 
ftiate.  ■-  Wnkafitnta  mp'ihi  traknk'ikiiin  fqniiidn ,  irdkiKni'i  nntod)  icaU>  tcann^ 
tea  !tsi,ij(i,  1,11  wniiiiii  wa  ckui,  Kokapiya  tcatotu  wakf  wakafa  wa  lisogo  tcatatttp 
tra  chit  tcmctii ,  wu  ken  ff  a  zao. 

Akarudi  lisoyo,  akaona  watokt  mtke  watatu  icamekitfit,  Akaja  na  chui 
jpia,  lÄngo  «JnmSbihami  akaMmot  ttHuama  kati  yako;  ndnn  vMowaonytKha 
VMtolo  wanff»  toat»,  umdtoga*,  CSIiii'  akaaemoi  •Haktmaf  «äbcftora  mim,  «Ott- 
vaonyesha*.    Lisctgo  aknknsirikaf  akmcrta  nyama  zote,  akas/ma:  •Shmtri: 

Akaja  birana  Lisimfia ,  na  Iura  na  ydembo  na  btcana  Kifaru  na  Inrana 
^'t/ati  nn  rn/mna  :fifr  :  »  Tnzamnn  kazt  chui:  JSikafafnfa  mimi  nijtfilnlisfu  tratr>to 
wantpi  y  akaja  chui  akaltta  u  nlutit  irnkf ,  iikasuna:  Htn/n  h/ir/kf  jxinuija . 
^ikakataa  nikasema:  'Weka  jjont/mn  wt^ ,  usiuamyeshe  tratti  mitnto  tcant/u  «. 
Akaombo  akagemas  ^SHoonjfegha,  ekahUa  rUaekukua*^,  Akmnda  lakim  nyama, 
waht  «okawesa  ktgtaia  kmta  waMo  wmgu,  amekooa.  Chud  tätakana  ahuma: 
*Si  miye,  watu  vDomekujo  jfOjfo.  Jfiye  sikvkoui.  Bam  semetu  maMMo  ytnu, 
toasetm.  Simha  akantwojfppa  chd,  okttHma:  •HakukotC',  Na  wmging  m- 
ktttmeoffttpa  chui  irakanyamaza. . 

Akntmiinkn  nfjmrtjn  nkasnnn:  »hixrtyo .  mnnmo  yakn  rii  ktrfifi ,  awkosa 
chui.  Lakini  iranamtcrujojxi  trettf/inr^  tcamsenie  htikAi.  Bu.s^t  ntwia  zako  i(.toyo, 
lakim  koma  nUakiUana  timba  tree  na  limgo,  atakimhia  simhuj  na  chui  aki- 
kukma  na  U$ogo  akimkia  sauti  jfok»  —  atakin^ia,  iaUa  aUn^axtda  mUi; 

Wakenda  zao;  jm  mmha  na  ehm  takea  riku  He  leanamkimiia  Ugogo. 

1.   Der  4jieKaii8;  dvs  Kiiiilcs. 

Ks  war  ciiinial  ein«»  Frau,  die  hatte  zwei  Kinder;  darauf  gebar  sie 
ein  drittes,  ein  Knäblctn.  FVis  war  Urin  <;rfjni>ps  Menschenkind,  sondern 
j^anz  annselig:  es  hatte  keinen  Kopf,  keine  Nase,  keine  Zähne,  keine  Augen. 
Da  spi-acli  die  Frau  /.u  ilireiu  Manne:  »Lass  uns  jetzt  fortziehen  und  das 
Ding  dalassen !«  Ud«!  sie  Hessen  dieses  Kind  im  Hause  ninlck  und  nahmen 
die  schönen  Kinder  mit  tmd  xogen  fort. 

Als  sie  furtgezogen  waren»  da  bekam  jenes  iturückgelaasene  Kind 
einen  Kopf  und  H&nde  und  FQsse.   Aber  es  hatte  keine  Kraft,  denen  «u 


'  Hyuiienhuitd.         ^  Uöhie.         *  Antilope. 
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foljien,  die  es  verlassen  hatten.  Doch  fwul  es  einen  Stock  dort  drinnen 
und  damit  scfiliiir  eine  Ratte,  dir  doit  drtnnpn  vorhfisjiritr .  r.oii  ihr  die 
Haut  ab  und  spannte  .sie  auf  die  Schale  der  Mbuyufrucht.  Als  es  dieselbe 
aufgespannt  halle,  ^ang  es: 

»Ich  Saas  ohne  Vater* 

leh  «ass. 

Ich  sasa  ohne  Mutter, 

Ich  sass  ohne  Kopf, 

Irl»  sass. 
Ich  sass  oluie  (jliwier. 

Ich  sass«. 

Da  ging  gerade  eine  Hyäne  vurbei  und  hörte  jenen  sehr  schönen 
Gesang  und  kam  an  die  ThQr.  Dann  trat  aie  herein  und  sprach  zu  dem 
Kinde:  »Lehre  mich  deinen  Oeaang,  damit  auch  ich  ihn  singen  kann«. 
Darauf  antwortete  das  Kind  und  spradit  -Gieb  mir  zuerst  Kleid,  Hemd 

und  Mntze,  Gewehr  und  Pulvrrhorn,  dann  will  ich  diel»  leinen  .  Darauf 
gab  sie  jpnem  Kimle.  und  das  Ivind  /.og  Alles  an  und  machte  sich  fertig  und 
•sprach  dann  zur  Hyäne:  «Da  geh  hinein-  und  srhloss  sie  ein.  Jenes  Kind 
sang  imd  ging  seines  Weges;  die  Ilyäiu-  vei-sutihte  heraus/.ukommeu,  halte 
aber  keine  Kraft  dazu.    Jenes  Kind  aber  ging  davon  und  saiig: 

»Ich  sajis  ohne  Vater, 

Idi  aass« 
u.  s.  w. 

Es  sang  und  aang  imd  ging  fort  auf  dem  Wege,  auf  dem  seine  Mutter 
gegangen  war,  weit,  weit  fori  und  kam  xu  .seiner  Mutter.  Die  Mutter 
kannte  ihn  nicht,  der  \'ater  kannte  ihn  nicht,  die  Schwester  kannte  ihn 
nicht,  der  Oheim  kannte  ihn  niclit .  kein  Mansch  kannte  ihn.  Er  aber 
sang,  bis  er  zur  Barasa  kam,  wo  er  sich  .set/.te: 

>Ich  sass  ohne  Vater, 

Ich  sass« 

u.  s.  w. 

Die  Leute,  die  ihn  hörten,  kauieu  und  sagten:  »Sein  Gesang  ist  sehr 
schön«.  Dann  fragten  sie  ihn:  »Woher  kommst  du?«  Er  antwortete  aber 
nicht  mit  Worten,  sondern  sang  bloss: 

»Ich  sass  ohne  Vater« 
u.  8.  w. 

Da  sprachen  sie  unter  einander:  »Er  ist  ein  sehr  schöner  Mann« 
und  baten  ihn,  dass  er  singe,  und  seine  Schwestrr,  die  ihn  aber  nicht 
kannte,  sngte:  »Er  ist  ein  sein  >ehriner  Mnnu.  der  sollte  mich  heirathen«; 
utid  sein  Sc'bwaijer  nahm  ein  Huhn.  >>chlaclitete ,  kuclite  l'uali  und  stellte 
das  i'issen  in  s  Haus.  Daraut  ging  Jener  ins  Haus,  setzte  sich  und  begann 
zu  singen: 

•Ich  sass  ohne  Vater« 
u.  s.  w. 
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Die  I. <  lite  uaiierteii  si<  !i  und  ^.•lL"t(  n:  -Wanim  doch  singt  er  »lii-scn 
Gesang?«  Kr  sagte:  •Höret!«  und  sprach:  »Meine  Mutter  hatte  xvvei  Kinder 
geboren,  als  drittes  mieb}  ich  aber  war  arm&elig,  ohne  Kopf,  ohue  Fü.<«e, 
ohne  Mund,  ohne  j^liches  Glied.  Darauf  liess  mich  meine  Mutter  zurQck 
und  sog  fori«.  Da  sprachen  die  Leute:  «Lasst  uns  den  Hausherrn  fragen« 
und  gingen  aus  dem  Hanse  hinaus.  Jener  blieb  xuerst  sitzen ,  dann  ging 
auch  er  Irinaus. 

Die  Leute  sapten:  .Waritni  rührst  du  das  Kssfn  nirlif  an!*  Woher 
kommst  »lu,  und  weslialh  doch  siim^-l  du  deinen  <  i«  s.iiig;J.  .leuer  aulwortett*: 
»Nein«.  Die  Leute  fuhren  fort  zu  fragen:  -Warum  sagst  du:  'Meine 
Mutter  hat  midi  zurGckgelaasen  und  ist  weggezogen  ?•  Und  seine  Mutter 
b^;ann:  »Ich  kenne  mich  nicht  recht  ans  mit  diesem  Mann,  und  seinen 
Gesang  verstehe  ieh  nicht  recht«.  Und  sein  Vater  b^nn  und  sagte  xu 
seiner  Frau:  »Ein  Lügiici  i>t  dicvci  :  du  meinst,  er  sei  dein  Kind,  du 
Thörin,  du!  Es  ist  nur  eine  Luge  von  IHcm  iii.  Doch  konun,  wir  wollen 
srinf»!!  (»psann:  noch  mehr  hören,  d.T^s  wir  ihn  recht  verstehen«.  Dann 
sjirach  er  zu  Jenem:  »Singe  du,  damit  wir's  versfeJien«.    Und  er  sang: 

•Ich  sass  (thne  \  ater« 
u.  s.  w. 

•JcU%  hast  du  gesungen,  wir  haben's  geliiirt,  nun  sage  es  bloss,  singe 
nicht  mehrf«  sprach  Jemr:  «Diese  ist  meine  Mutter.  Du,  o  Mutter, 
hattest  Kwei  Kinder  geboren,  dann  mich  als  drittes.  Darauf  Ucsssest  da 
mich  allein  dort  xorttck.    Ilir  sagtet:  *Das  ixt  ein  Armseliger  und  ver- 

liesset  mich  und  zöget  fort.  Zurückgeblieben,  tödtete  ich  eine  Ratte  und 
machte  eine  Trommel.  Da  kani  an  die  Thür  eine  Hyäne  und  hörte  niHnen 
schönen  Gesang.  Die  Hvän#«  knm  herein  und  sacrtp:  'Unicniilitc  mich!' 
Da  sagte  ich:  'Gieb  mir  ein  Kleid  und  Alles,  was  man  zum  Anzug  braucht!' 
Da  erhielt  ich  Kieid  und  Mütze  und  Gewehr  und  l*ulvei"horn,  dai'auf  saug 
ich  und  schloss  jene  ein  und  ging  langsam  meines  W^;es,  viele  Stunden» 
bis  ich  hierher  kam.  Ja,  ich  bin  euer  Kind,  das  ihr  dort  verlassen  h*bt> 
Da  weinten  die  Ebnen,  die  Anderen  lachten,  die  Anderan  freuten 
sidi.  Seine  Mutter  weinte  und  sein  Vater  weinte  und  sein  Ohdm  lachte 
und  alle  Leute  freuten  sich  gar  sehr. 

2.   Der  lläupttiuj^  und  der  Vogel. 

Ein  i;ro<5SPr  Häuptling  war  sehr  mächtig  und  vermochte  Alles;  darum 
wnr  f^r  sehr  null;i  blasen.  Er  fin'_'  auch  jeden  \  ogel.  lune.s  Taint's  erschien 
in  .seinem  Feld  ein  sehr  schöner  \  ogel;  er  fra.««»  die  Feldfrüchte  des  Häu|tt- 
lings  und  sang: 

•Tsche,  tsche,  tsche,  tscbe« 
u.  s.  w. 

Der  grosse  Häuptling  sprach:  «Dieser  V<^1  wird  meine  Früchte 
vollends  fressen,  wir  wollen  gehen,  n)eine  Kinder,  und  ihn  jagen«.  Sie 
gingen  und  fanden  jenen  Vogel  auf  dem  Felde.   Der  Häuptling  sagte: 
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•Sfhet  jenen  Vogel  an,  ineine  Kinder,  er  bt  sehr  diebisch,  man  muss  ihn 

fan^pn!«  Tf'u^  I.ciitf  jatrtcn  jt-riPii  Voirct.  uher  dieser  flop;  nicht  sclinfU 
üavuu.  er  Uog  immer  nur  eine  kleine  Strecke,  Hess  sich  dann  nieder 
und  sang: 

•Tsehe«  tsche,  tadiei  tsche« 
u.  8.  w. 

I>ie  Leute  Yerfolgten  ihn;  die  Eäoen  wurden  mQde«  die  Anderen  Ter* 
folgten  ihn  noch  weiter  und  verloren  sich  im  Bambusdickicht. 

Der  Vogel  kehrte  zurück,  der  Häuptling  verlangte  wieder,  ihn  zu 
haben,  die  l^eute  verfolgten  ihn  wieder  und  gingen  auf  gleiche  Weise 

verloren. 

Der  Vogel  kehrte  zum  dritten  Älaie  wit  der  —  —  —  zum  vierten 

Male  sum  sehnten  Male.   Die  Leute  gingen  alle  verloren,  und 

es  blieb  nur  der  Häuptling  allein  Qbrig.  Da  kamen  die  Wrtber  und  klagten 
den  Illuptling  an  und  verfaugten,  dass  er  ihnen  ihre  Minner  wiedergelie. 

Da  ging  der  Häuptling  selbst,  den  Vogel  7.u  jagen.  Er  kam  in  den  Bambus- 
wald; (In  öffnetr  (!ri  Vogel  einen  Termitenhügel,  der  Häuptling  ging  hinein 
und  fand  die  Anderen. 

Der  Vogel  Ilog  nun  selbst  hinein  und  l»efreite  die  Leute  des  HXupt- 
lings,  ihn  allein  aber  hielt  er  zurück  und  sprach:  »Du  hast  gesagt:  'Ich 
erli^  bei  keinem  Ding  und  Alles  vermag  ich*-.  Alles  hatte  er  einst  ge- 
fangen  und  sieh  gebrOstet. 


3.  Di«  harihenii^  Frau* 

Es  war  einmal  dn  Mann;  dessen  Frau  gebar  vier  Kinder.  Das  vierte 
gebar  »ebn  Kinder,  das  dritte  elf,  das  aweite  dreizehn,  das  erste  aechsehn. 
Diese  bekam  einen  sehr  reichen  Mann.  Da  starben  die  Kinder  Ihrer 
Schwestern  gar  alle. 

'Ndif  tttk  kajuni,  ktu^mgule* 
u.  s.  w. 

So  sanp  sie  vor  allen  I.«uten,  und  ihre  Gescltwister  sagten:  »Unsere 
i?chwester  ist  seJir  schlecht*. 

Sie  hatte  ein  Kind,  daü  sie  überaus  liebte.  Dieses  starb.  Da  trauerte 
die  Matter;  sie  zerschlug  sich,  ohne  xu  ermflden,  und  bitte  sieh  ftst  sdbst 
get&dtet.  Man  ging,  das  Kind  zu  begraben  und  trug  es  fort.  Plötxlich 
wurde  das  Kind  schwer,  sehr  schwer.  Zehn  Männer  versuchten  vergeblich, 
das  Kind  zu  tragen,  sie  vermochten  es  nicht;  die  Sonne  ging  ladessen  unter. 

Am  folgenden  Mnrtrfii  vennnehten  sie  es  Tind  tinsen  es  ein  Stiuk 
weit,  da  sliessen  sie  niil"  cim  ii  Haiiiii  niii  W<  t: ;  i  r  war  jilntzlii  li  umgefallen 
und  war  sehr  gross  und  sehr  lang,  zehn  Stunden  nach  jeder  Seite  hin,  so 
da«s  sie  oiclit  weiter  konnten  den  ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht.  Die 
Mutter  beulte.   Das  Kind  begann  su  verwesen. 

Am  Moi^n  war  der  Baum  verschwunden;  die  Leute  sagten  der 
Mutter,  sie  soUe  ihr  Kind  selbst  begraben.  Sie  gii^  hin  und  machte  sich 
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an  <lio  Arbeit,  altpr  sip  konnte  nicht  von  der  Stelle  kommeo  —  die  8onae 
stand  da,  die  bonne  stand  dort  — ,  bis  es  Nacht  war. 

Am  folgenden  ^lorgen  konnte  sie  von  der  Stelle  gehen;  sie  war 
mager  geworden  und  bereute  sehr.  Ende. 

4.   Drr  hartherzige  Vater. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  welcher  eine  sehr  schöne  l\ichier  hatte. 
D«  kamen  viele  Leute,  die  daa  MSdchen  beirathen  wollten.  Der  Vater 
aber  war  dag^en  und  sagte:  «Ich  gebe  sie  den^en^n,  der  den  bösen 
Geist  aus  meinem  Felde  vertreibt«.   Da  kamen  noch  mehr  Leute,  um  den 

mbitntfft  zu  vertri'iVi»  n ,  aber  sie  vermochten  es  nicht.  Da  kam  ein  Mann 
und  stellte  eine  Falb*  und  fing  ein  Thier,  ein  ptbeurlu.  Kr  nahm  das 
Fb'isrh  und  brachte  es  jenein  Mädchen  und  sagte:  -Gieb  dieses  Fleisch 
di'ineni  Vater,  er  soll  es  essen;  die  Brühe  aber  darf  er  nicht  essen,  er 
soll  sie  in  einem  Bambusrohr  aufheben,  damit  ich  sie,  wenn  ich  morgen 
komme,  geniesse«.  Sie  gab  ihm  das  Fleischt  er  ass  und  sch&ttete  die 
BrQhe  in  ein  Bambusrohr,  und  sie  ging  verloren.  Er  rief  seine  Tochter 
und  befahl  ihr,  Wasser  hineinzuglesseii.  Sie  that  es,  und  das  Wasser  ging 
vei'loren,  und  so  viele  Male. 

Am  folgenden  Morijen  kam  der,  wdrhpr  das  Thier  gefangen  hatte 
intd  sprncli:  »Wohlan,  i;i<l)  mir  meine  Brühe!«  Jener  antwortete:  »Sie 
ist  verloren  gegangen».  Da  .sagte  dieser:  »Iveineswegs,  du  hast  sie  selbst 
g^essen;  gieb  mir  sie  jetzt,  ich  will  sie.  Du  hast  mir  vorgestern  und 
gestern  xa  schaffen  gemacht,  dass  ich  dir  deinen  Geist  vertreibe,  jetst 
lasse  ich  es  dir  nicht  so  hingehen«.  Jener  musste  nachgeben  und  gab  ihm 
seine  Toditer  zur  Frau. 

5.  »er  Greif  (?). 

Ks  war  einmal  ein  >Mann,  der  wohnte  in  der  Wildniiks  mit  seinen 
zwei  Kindprn.  rinriii  Knaben  und  einem  Mädchen.  Als  s*»ine  Kinder  kaum 
etwa.s  ht-rangt  •^\  acli'-rn  waren,  sjing  der  Vater  eiiir>  Tages  an  die  Kiiste. 
In  der  Nacht  erhob  sich  ein  starkes  Geräusch;  es  kam  ein  Greif,  setzte 
sich  auf  das  Dach  des  Hauses  und  schflditerte  die  Kinder  dn,  indem  er 
sagte:  -So,  ihr  Kinder,  wahrhaftig,  mein  E.ssen  ist  bereit.  Wohin  ist  euer 
Vater  gegangen?«  Sie  antworteten;  «An  die  KQste«*  Er  sagte;  »Out, 
ich  habe  Kssen  gefunden«.  Da  fürchteten  sich  die  Kinder  und  zdgten 
ihm  die  Hühner.    Er  verzefu'te  sie  und  machte  sich  (l.n-f»n. 

In  (\cr  zweiten  Narlit  schÜpf  d»'r  Vater  an  tier  Küste.  Der  Greif 
kam  wieder  und  s.igu-  ilitstlbfii  Worte.  Die  Kinder  fürcliteten  sich  und 
zeigten  ihm  die  Ziegen.    Ev  verspeiste  sie  und  ging  davon. 

In  der  dritten  Nacht  lagerte  der  Vater  bereits  in  der  Nihe.  Der 
Grdf  kam  wieder  und  sprach  dassellie.  Die  Kinder  fQrchteten  sich  und 
zeigten  ihm  die  Hunde  alle.    Fr  frass  >ic  und  tlog  davon. 

Am  folgenden  Morgen  kehrte  der  Vater  heim.  Fr  fand  die  Kinder 
sehr  abgemagert  und  sagte:  »Warum  seid  ihr  so  mager  geworden,  meine 
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Kinder?«  Sie  gaben  ihm  Nachricht.  Gut.  Der  Vater  hatte  an  der  Küste 
starke  Pfeile  gekauft. 

Die  Sonne  ging  unter,  in  der  Nacht  l)«^ab  sich  der  \'ater  sanunt 
den  Kindern  in's  Haus,  schloss  die  ThQr  und  machte  eine  Luke  in  das 
Grasdaeb.  In  der  Nacht  kam  der  Vogel  mit  grossem  Oerlusch  und  »etale 
sich  gerade  da  nieder,  wo  die  Luke  im  Gntodach  wai*.  Er  weckte  die 
Kinder  und  fragte  sie:  .Woliin  ist  euer  \ater  gegangen?«  Der  Vater 
s.iiiti'  zu  den  lviii<!"'rii :  -Heute  beschimpft  ilin,  dass  er  zornig  wird!«  Die 
Kinder  sagten:  «Du  Basfnrd .  fbi !  Wnnun  iHsst  du  uns  niclU  in  Ruhe  all 
die  Tage  her!*  Du  hast  jetzt  die  HiUuier  und  dit-  Ziegen  und  die  Hunde 
gefressen,  heute  bekommst  du  nichts«.  Der  Vogel  wurde  zornig  und 
sfHradi:  >Warum  bdddigt  Ihr  mich  h«ite?  Gut,  ich  werde  Uneinkommen 
und  eueh  selber  fressen-.  Er  wollte  jetxt  eindringen;  da  sehoas  der  Vater, 
dass  er  an  Boden  fiel,  dann  sehoss  er  noch  einmal,  so  dass  et  starb. 

Der  \'ater  bekam  viel  Fleisch,  l^e  es  an's  Feuer  und  röstete  es. 
Dann  sprach  er  /u  seinen  Kindern:  «tlsset  dieses  Fleisch  nicht,  ich  will 
es  allei»  ossen«.    Dann  ging  er  auf's  Ffld 

Der  Kna})e  aber  wollte  da.'s  Fleiscfj  essen  und  trat  an  den  Topf 
heran,  tun  es  zu  kosten;  da  hörte  er  die  Stimme  des  Fleisches:  «Iss  mich 
nicht!«  und  lief  davon.  Er  kam  wieder  zurück  und  trat  heran,  ergriff 
das  Fleisch  und  ass.  Da  erscholl  die  Stimme  des  Fleisches  gleich  einer 
Glocke,  so 'dass  seine  Schwester  sie  au  boren  bekam,  herxulief  und  fragte: 
■Warum  hast  du  dieses  Fleisch  gegessen?«  .lener  aber  schimpfte  sie,  und 
sie  ging  hin  .  ihrem  N'fit'M-  Nachricht  zu  briiifjfn. 

AI>-  sie  /.iirMckkciirtcii .  s;ihen  sie  das  Kirn!  in  i-incn  Hüfl'cl  verwandelt. 
Der  Vater  maiuite  ilut  und  sagte:  «Wenn  du  .Sabelautilupen  siehst,  folge 
ihnen  nicht,  wenn  du  Elephanten  siehst,  tulge  ihnen  nicht,  wenn  du  eine 
Herde  BQffel  siehst,  so  folge  ihnen!«  Da  ging  er  weg  in  den  Wald,  und 
der  Vater  blieb  mit  der  Tochter  altein  aurück. 


6.  Die  PerlinihnfSnger. 

l-'js  waren  zwei  Männer,  ein  älterer  und  ein  jimgerer.  Da  bq|;aiu) 
der  Jüngere  und  sagte  su  dem  Alteren:  «Komm,  wir  wollen  Fal1«i  stdlen!> 
Jener  weigerte  sich  und  sprach:  -Meine  Augen  sind  krank;  ich  habe  kdne 
Kraft,  au  aehen«.  Der  J&ngere  entgegnete:  »Das  macht  nichts;  gehe  nur 
mit,  ich  werde  dann  deine  Falle  stellen«.  Sie  gingen  also,  bis  sie  an  einen 
Platz  kamen,  wo  es  IVrllii'diner  gab,  und  Stellten  Fallen.  Dann  kehrten  sie 
in's  Dorf  /.ui  iii  k  und  iil>ernachtPten. 

Am  folgt'iideii  Morgen  machten  sie  sich  auf,  um  nach  den  Fallen 
zu  sehen.  In  der  Falle  des  Alteren  waren  zwei  Perlhühner  geblieben. 
Als  der  Jtingere  ^  bemerkte,  nahm  er  jene  Hühner  weg,  indem  er  sich 
dachte,  seine  Augen  sind  krank,  er  sieht  nichts.  Da  sprach  der  Ältere: 
•Was  treibst  du  da?  Warum  nimmst  du  mir  meine  VAgel  fort?«  Der  Jüngere 
antwortete  und  sagte:  >Es  sind  nicht  die  deinen;  mein  sind  sie,  denn  sie 
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Starben  in  meiner  Falle«.  Da  schwieg  der  Ältere.  Sie  atellten  wieder  ihre 
Fallen  und  Klnf;<>n  in's  Dorf  und  blieben  die  Nacht  dort 

Arn  f((!iit"iulcii  Morgen  gingen  sie  wioclpr  au?:.  In  der  Falle  df.s 
AltHrfMi  hatte  sich  »'in  liuKn  gefangen.  Der  .lüiiiiiMc  nahm  es  wiedt-r  weg. 
Da  sprach  der  Allere:  »Wax  fallt  dir  ein,  geälerii  hast  du  mir  ineine  beiden 
Hühner  weggeuumuieu,  und  heute  nimmst  du  uiii*  mein  einziges  weg?* 
Der  J&ngere  leugnete  und  sprach:  >lch  habe  es  nicht  w^genommen;  es 
ist  meines«.  Der  Altere  erwiderte:  >Gut,  bringen  wir  unsere  Sache  vor 
Gericht,  vor  vielen  Leuten«.  Er  rief  viele  Leute.  Als  viele  Leute  ge- 
kommen waren,  sprach  er:  -Dieser  hat  meine  Perlhühner  gestohlen;  sie 
hatten  sich  in  itiein«»r  Fallt*  ijcfnititen .  und  er  hat  sie  fortgenommen.  darum 
nämlich,  \\<'il  iih  nicljl  gut  .sehe.  iJriniret  ein  Seil!  Wenn  du  il.nanf 
hinübergehen  kannst,  sind  jene  l'erlliüluier  nicht  die  meinigen;  wenn  du 
nicht  hinüber  kommst«  sind  es  die  meinigen«.  Sie  gingen  an  einen  Ort,  wo 
ein  grosses  Wasser  war;  die  Leute  ergriffen  das  Seil,  jener  Dieb  stieg  auf, 
ging  ein  wenigt  dann  fiel  er  herab  und  ertrank  im  Wasser.  Da  sagten 
die  I.<-ute:  »Kr  hat  wahrhaftig  gestohlen«. 

Nun  kam  seine  Si|)pe  zum  Kriege,  schimpfte  auf  die  Leiite  und 
sprach:  »Ihr  habt  unseren  Bruder  getödtet.  We.«ihalhi*«  Da  vernahmen  sie 
die  Bettschaft  und  gaben  den  Krieg  auf  und  sprachen:  «Er  hat  waln-liaftig 
gestohlen*.    «Ja,  ja!«  sagte  die  Menge. 

* 

7«  Maaewe. 

Ks  war  einmal  eine  Frau,  die  keine  Kinder  gebSren  konnte.  iSie 
ging  hin  und  nahnt  zwei  Sewefriichte ,  le^te  sie  in  einen  Tojif  tnid  deckte 
denselben  /n.  Dann  wartete  sie  sechs  läge,  deckte  tlcn  Topf  ant"  und 
sah  nun  /.wei  Kinder  dariunen,  die  sehr  schOn  waren,  so  schön  wie  Kuro- 
fAerkinder. 

Eines  Tages  ging  sie  aus,  uro  Waaser  au  schöpfen;  die  Kinder  wollten 
mit  ihr  gehen,  sie  aber  verbot  ea  ihnen  und  ging,  und  so  machte  aie  es 
viele  Tage  lang.    Die  Kinder  aber  baten  und  baten,  bis  sie  es  endlich 

erlaubte,  und  sie  gingen  n»it  Ihr  zum  Brunnen.  Sie  schöpfte  Wasser.  Da 
sprach  das  Kind:  -Gieb  n»ir  jenes  Ding,  das  im  Wasser  ist!-  PifAlirtftr 
stieg  iu'.s  Was-ser  und  finsr  einen  Fisch  und  gab  ititn  (b  nst  lljen.  Das  ivuid 
aber  naliui  ihn  niclit,  sondern  sagte:  >Niclit  dieses,  jt^nes  will  ich«.  Die 
Mutter  stieg  wieder  hinein  und  fing  ein  KrokodiL  Das  Kind  aber  lehnte 
ab  und  sprach:  -ich  will  das  Ding  dort,  das  schöne«.  Die  Mutter  süeg 
noch  einmal  hinein  und  fing  eine  grosse  Schlange;  das  Kind  wollte  sie 
aber  nicht,  sondern  sprach:  >1ch  will  jenes  schone  Dint:-.  Das  Kind 
begann  x.u  weinen ,  es  wollte  den  Widerschein  der  Sonne  im  Wasser.  Die 
flutter  aber  witnl»^  müde  und  -/tirnijj:  und  sprach:  «Ihr  seid  mit  Nichts 
y.ufrieden;  das  kununt  davon,  dass  ihr  mamtre  .seid«.  Da  weinten  jene  Kinder 
sehr  und  liefen  in's  Maus  zurück.  Die  Mutter  suchte  sie  zu  beruhigen,  und 
es  kamen  viele  Leute  herau.  Die  Kinder  aber  weinten  noch  mehr  und 
sagten:  «Warum  hast  du  uns  maaewe  genannt?  Jetst  kehren  wir  surQek«. 
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Sie  liefen  dnvon,  und  viele  l.i-utt-  litft'ii  ilmcn  nach  bis  zu  ihrem  Bamne, 
konnten  sie  nl>er  nicht  einholen.  Am  Uauine  angekommen,  sprang  da:> 
eine  Kind  in  die  H5he  und  ergriiT  einen  Asl  nnd  wurde  ein  IEmim,  dann 
sprang  das  sweile  empor  und  wurde  gldehfiitts  ein  Smoe. 

8.   Der  l/ÖHc  uiiil  ilit;  Scliililkröte. 

Vier  atis>5f>rordentlirh  'jn*«issp  Klft'iilH  in-zSline,  so  <^rrm*;.  da<;?<  jrdiT  Znlin 
von  zwei  Männern  gelragen  weiden  inu-s-sie,  lagen  bereit  als  Wftiluul'prei.s, 
und  man  sagte:  »Wohlan,  laufet  um  die  Wette,  i]»r  alle  l'liierel  Wer 
snletel  ermfidet,  bekommt  das  Elfenbein*.  Da  kmmen  viele  Tbiere  und 
liefen  um  die  Wette,  wurden  aber  mfide  und  gaben  den  Wetdauf  auf,  so 
daas  nur  noch  der  Löwe  flbrig  blieb.  Dieser  freute  aach  und  spraeh: 
»Mir  gehört  der  Preis-. 

D.i  erliob  sieh  die  ScIiiKlkröte  und  sprach:  ■Norl»  nicht,  wollen  wir 
noch  mit  einander  Wettlaufen,  tiainit  icli  jr  rKs  Klfeiibein  bekomme«.  Der 
Lowe  weigerte  sich,  lachte  und  spraeli:  »Wir?  Wie  wirst  du  Wettlaufen 
können?«  Die  Schildkröte  entg^nete:  »Du  wirst  es  schon  seilen,  lauf 
nur  zu!«  Sie  liefen  also,  die  Schildkröte  aber  kletterte  auf  den  Löwen. 
Der  Löwe  lief  und  lief  und  lief....,  bis  er  mOde  wurde  nnd  ausruhen 
wollte.  Da  sagte  die  Schildkröte:  >Ruhe  nicht  aus,  sonst  bekommeich 
die  Elfenbeinzähne«.  Der  Löwe  lief  weiter  und  lief  und  lief  und  lief  . . . .,  bis 
er  wieder  7.u  den  Elfenbeinzähnen  knin.  Ganz  und  {rar  eriniidet,  tnarhte  er 
Halt,  drehte  sich  um  und  fragte:  -.^tliildkröte ,  wo  bist  ilul'«  Die  Schild- 
kröte antwortete  hinter  ibui:  »0,  wir  sind  schon  lange  da«.  I>a  sah  sich 
der  Löwe  besiegt  und  liess  Ihr  den  ganxen  Pk«is. 

9.   Klu|(heit  des  Unsen. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  eine  sehr  .schöne  Tochter  und 
sagte  zu  ihr:  -Kdche  zehn  Körbe  voll  Essen!  Wer  es  aufisst .  soll  dirli 
heiratiien-.  Sie  kochte  das  Essen.  Da  kamen  sehr  viele  Leute,  die  sie 
hciratlien  wollten;  sie  asseu  einen  Korb  voll  und  wurden  satt  und  mussten 
das  Unternehmen  aufgeVten. 

Da  stand  der  Hase  auf  und  nahm  seine  Axt  und  seine  Hacke  und 
einen  Schlauch  und  ein  Bnschrorsser  und  ein  Tuch  und  Hirse  und  ein 
Körbchen. 

Unterwegs  traf  er  <1bs  Ichneumon,  welrbes  snfjte:  "Zertlicüc  <]ein  Tiu  li, 
morgen  wird  es  vergolten«.     I>.t  r.crrhs  er  das  Tuch  und  ü;:ih  ilnii  davon. 

Dann  traf  er  den  Vogel  /liiU ,  welcher  .sagte:  »(iieb  mir  Schnecken 
ZU  essen,  morgen  wird  es  vergolten«.    Da  gab  er  ihm. 

Dann  traf  er  tinterwegs  Tmniten.  Diese  sagten:  »Schlag  uns  diese 
Bambusrohre,  moi^en  wird  es  vergolten«.  Da  nahm  er  sein  Buschmesser 
und  mite  die  Bambusrohre. 

Dann  traf  er  das  Perlhtdm.  Dieses  sagte:  «Gieb  mir  Hirse,  morgen 
wird  es  veiigolten«.    Da  gab  er  ihm  seine  Hirse. 
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Dann  traf  or  unterwegs  den  Löwen,  iiieser  sagte:  »Uieb  mir  eine 
Antilope,  morgen  wird  es  vergolten«.  Da  stellte  er  eine  Kalle  auf,  fiug 
doe  Antilope  und  gab  sie  ihm. 

Dann  traf  er  den  Elephantm.  Dieser  sagte:  »Haue  mir  dnen  Affen' 
brotbftum  um,  meinen  wirst  du  es  sehen«.  Da  hieb  er  mit  »einer  Axt 
einen  Aifenbrotbatiin  um. 

Nun  kam  er  in's  Dorf  zu  jenem  sehr  sehunen  Mädclifti.  Sie  koehte 
ihm  das  Kssen,  zehn  KTulir  voll,  und  sprach:  »Iss  jetztl»  Kr  aiUwtirtfte: 
•  Stelle  es  in's  Haus,  denn  am  Ta4;e  können  wir  niclit  essen«.  Da  stellte 
sie  es  in's  Haus. 

Die  Sonne  ging  unter.  Er  trat  in*s  Haus  und  begann  su  essen.  Da 
hörte  er  klopfen  und  sprach:  «Herein!«,  und  es  kam  jener  Vogel  and  aas 
einen  Korb  voll.    Dann  klopfte  es  wieder,  und  er  sprach:  «Herein!«*  es 

kamen  die  Termiten  und  assen  zwei  Körbe  voll.  Wieder  klopfte  es,  und 
es  kam  der  Löwe  ttnd  nss  drei  Körbe  voll.  Dann  kaiti  der  Klephant 
und  ass  alle  iibriucn  Körbe.    Das  Ichneumon  ujnik  dfii  Krug  voll  Bier. 

Die  Sonne  durchbrach  die  Wolken,  als»  ucr  ii;u>e  heraustrat.  Die 
Leute  kamen,  ihn  su  sehen*  Er  aber  holte  sich  Maniok,  röstete  ihn  und 
sprach:  «Das  war  ein  Stttck  Arbeit,  alle  K5rbe  aufxuessen,  jetst  babe  ich 
aber  Hunger«.   Und  er  heirathete  jenes  schone  Midchen. 

10.   Her  Ilyäiieiihuüd  un«l  der  Leopard. 

Ein  liyäneiilauul  l)ekaia  vier  Junge,  und  ein  Leujmrd  warf  drei  Jun^^e. 
Der  Hyänenhund  ging  hin  und  suchte  sich  eine  Höhle  und  legte  seine 
Jungen  darein.  Da  kam  der  Leopard  und  sprach;  «Komm,  lass  uns  unsere 
Jungen  zusammenlegen!«  Der  Hylnenhund  weigerte  sich  und  sagte:  «Nein, 
denn  du  wirst  meine  Jungen  den  Menschen  verrathen«.  Der  Leopard  ent> 
gc^ete:  »Keineswegs!  Wenn  ich  ein  Thier  j^reifcn  werde,  dann  werde 
ich  es  im  IMruilc  Ik  iiiitrnf;en- .  Da  t:.i1»  cl<  i-  llyänenhund  seine  Zustimmung* 
Sie  lejjten  ilnc  .liHi^rn  znsjunincn  iiiul  gingen  aus,  um  /u  jagen. 

Der  Hyänenhund  tirtg  ein  Thier,  trug  es  in  seinem  Leil»e  und  gab 
es  seinen  Jungen  und  ging  wieder  fort.  Der  Leopard  erbeutete  eine  3tba-> 
Wala 'Antilope;  er  versuchte  sie  au  tragen,  vermochte  es  aber  nicht  und 
xog  sie  bis  zu  jener  Höhle  und  ging  wieder  fort 

Da  kamen  Menschen  vorbei  und  sahen .  dass  der  Leo])ard  ein  grosses 
Thier  geschleppt  hatte.  »Komm,  wir  wollen  den  Spuren  nachgehen!-  Sie 
gingen  den  Spuren  iiacli.  l)is  sie  jene  Höhle  fanfb-n  itrtd  die  vier  jiiriu»-ii 
HvänenlniiMlf  tmd  die  drei  juiiu<  n  Lropard*-?!  >.di<'n.  Daim  schlugen  sie 
die  .luiigen,  und  es  starben  drei  vuni  Hyänenhund  und  /.wei  vom  Leoparden; 
dann  gingen  die  Menschen  weg. 

Der  Hylnenhund  kdhrte  heim  und  sah,  dass  drei  seiner  Jungen 
getödtet  waren.  Es  kam  auch  da*  Leopard.  Der  Hy&nenhund  schimpfte 
ihn  und  sagte:  >Da  sieh,  was  du  angestellt  hast;  du  bist  es,  der  den 
Menschen  meine  JuntLüen  verrathen  hat.  dti  bnst  dtf  Sciuddl«  Der  Leopard 
entgegnete:  »iveineswegs!  ich  habe  keine  Schuld,  ich  habe  ihnen  nichts 
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Terrathen«.  Der  Hyanenbund  wurde  zornig  uad  rief  alle  Thiere  zusammen 
xam  Gerichte. 

Da  kam  der  Herr  Lowe  und  der  Herr  Elcphaut  uuU  der  Ilerr  Nas- 
horn und  der  Herr  BQffel  und  alle  Thi«re 

•Sdit  an,  was  der  Leopard  gethan  hat!  leb  suchte  mfa*  einen  Hats, 
um  meine  Jungen  unterzubringen;  da  kam  der  Leopard,  brachte  seine 
Jungen  undspradi:  'Komm,  wir  wollen  sie  zusammenlegen !*  Ich  weigerte 
mich  und  sprach:  Lege  sie  and»T.s\vr)hin,  damit  du  iiiclit  inrini'  .Tunsen 
den  Menschen  verräthstl'  Da  }<at  er  und  spracJi:  "Ich  werde  sie  niciit 
verrathen,  das  Essen  werde  ich  iiinen  zutragen'.  Aber  er  schleppte  das 
Thier,  und  die  Menschen  erreichten  es  nun,  meine  Jungen  zu  tödten.  Er 
ist  schuldig.« 

Der  Leopard  leugnete  und  sprach:  «Ich  bin  nicht  schuldig.  Die 
Menschen  sind  zufallig  dazugekommen.   Ich  bin  nicht  schuld^.  Wohlan, 

SSgt  eure  Meinung,  ihr  Altesten!« 

Der  I.öwp  ITirrhtf'tp  dpn  Lmpfirden  \ind  sprach:  »Er  ist  nicht  schuldig«. 
Auch  die  l  Nri^i'ii  fikrciiteten  den  Leopardfn  und  schu  leiten  still. 

Da  stand  die  Schildkröte  auf  und  .spracii:  « iiyaueuhund ,  du  hast 

die  Wahrheit  gesprodien,  A»  Leopard  1st  schuldig.  Aber  die  Anderen 
haben  Furcht  vor  ihm,  dämm  sprechen  sie  nidit  geredit.  Wohlan,  geh 
ddnes  Weges,  Hylnenhimd!  Aber  wenn  ihr  zusammenkommt,  du,  o  Ldwe, 
und  der  Hylnenhund,  dann  wird  der  Löwe  fliehen,  und  wenn  der  Leopard 
zusammenlcnnimt  mit  dt  iu  llylinenhund,  fliehen  wird  er,  sobald  er  seine 
Stimme  hört,  ja  .sopar  auf  die  Bäume  klettern«. 

Mau  ging  aus  einander.  Aber  seit  diesem  Tage  fliehen  Löwe  und 
Leopard  vor  dem  Uyänenhund. 


XiMh. d. 8«» £ OfiMt. StmolMb  UDO.  OLAUk 
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Kiliehe  -Wörter  -  Sammlung. 

Kibehe-Deatseh  und  Deutsch -Kihehe. 
Von  P.  Cassian  Sriss  0.  S.  B. 


Vorwort 

Von  P.  ÜOMIMCU8  Knshoff  O.  S.  B., 


Vorliegendes  ist  die  von  Dr.  CVdten  in  seiner  -Sprache  der  Wahehe«, 
Mittheiluttgen  des  Seminars  fDr  Orientalische  Sprachen.  Jahrgang  II.  Afrika- 
nische Studien  S.  164^241,  erwähnt«  Sammlung  »di^r  in  XJIiehe  seit  189& 
th&tig(;n  Misslonnrt;  der  Benrdictiner*Mis$i<>n>  von  St.  Ottilien  in  O^jerhayern. 

Die  Thätiirkeit  meiner  Millii  nder  in  l'lielie  tlalirt  von  dtiii  JahiP  1897, 
da  iaut  V.  Alfons  Adams  S.  H..  ^Itii  Dimst*»  des  Krtuixes«  S.  16,  unsere 
Missionare  im  December  IhHü  in  Iringa  ankamen  und,  S.  30  und  65,  am 
1.  Januar  1897  die  erste  Missionsstation  in  Uhehc  gründeten. 

Die  Wdrtersammlung  erhielt  ihren  vorläufigen  Ahsehluss  nach  dner 
Note  am  Ende  des  Deutsch- Kihehe-Thetles  am  23.  Mirz  1898.  Der  wohl 
znerst  entstandene  küiehe-deutsclie  Tlieil  zeigte  in  seiner  Urschrift  die  Ge» 
scliiclite  seiner  Entstehtnig  imd  erford«'rte  slenoj;ra}>hirt  mit  seinen  Ergän- 
zungen. Zusätzen  und  Beri('lttiLruii<^f<'ii  p'mr  Itcträchtlirhe  Arbeit,  welcher  zwei 
unserer  Kleriker,  die  Fratres  Iki<  l'uu.s  liü.sser  iwid  i'nuiinus  Häuser,  in  dankens- 
wertlier  Weise  Uire  Osterferieu  vvidmeteji.  In  diesen  Uujsiänden  sowie  der 
Abwesenheit  des  Verfasse,  der  zw  Zeit  in  l'ngoni  thätig  ist,  düi'ften  etwa 
vorkommende  Irrthumer  ihre  ErUirung  und  gilüge  Entschuldigung  finden. 
Die  Sammlung  als  solche  hat  die  Frohe  einer  langdauernden  praktlseli«  n 
Benutzung  za  Verkehr,  Unterricht  und  Predigt  in  Ivihehe  seitens  des  Ver- 
fassers sowie  sein»'r  ]\Iitarl>eiter  und  Nachfolger  licstamli  n ,  und  \vir  glauben 
d(n"ch  deren  \'er«jnVii11ieliMH!r  7u  (iotles  Khre  v,i\\,>lil  der  Wisscriscliaft  einen 
Dienst  zu  leisten  wie  aueli  alien  denen,  die  in  den>  scliönen  iiociilsuide  ai*beiicn 
und  arbeiten  werden  zum  Besten  des  Volkes. 

Von  Interesse  ist  es,  zu  beobachten,  wie  in  dem  Kihehe  neben  den 
dieser  Sprache  eigenthQmlichen  Vocabeln  manche  ohne  Änderung  aus  dem 
Kisuaheli  übernommen  vor/.ukonnnen  scheinen  und  andere  ihre  Verwandt- 
sdmft  mit  d.ciii  Kisttnlit  li  f  rlvt  iuien  lassen. 

Ks  sei  uns  u< -,t;itlt  t ,  <ier  verehrliehen  Direction  des  Onenfali^rht  ti 
Seminui'S  in  liurlin  für  diu»  gutige  Eutgegenkummcn  und  liesonders  Hrn. 
Dr.  C.  Velten ,  dem  augenblicklich  wohl  einzigen  Kilieliekenner  in  Deutsch- 
land, Hir  sacl)gen)H»»e  RathschlSge  und  gütige  Besorgung  des  mßhsameo 
Correctureulesens  den  geziemenden  Dank  auszusprechen. 


Miaaioiu  -  Procurator. 
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I.  Kihehe- Deutsch. 


^•t^  nnreiiilieh,  uiuauber,  unaostlodig, 

frech ,  unkeusch  (?) 
<iga  (perf.  -dgitof  -tuUe)  bellen 

-of/ikti  7ure**litlefj;en 
-Qi/uia  M-liiii'ilVrln 
-ahamnla  {a>utmtUa)  gähnen 
•aJnn  sein  ' 
-ako  dein 

'olq^  weiss*  sauber 

-ctama  sich  ansammeln  (vom  Waaser) 

-aNle  (perf.  ;')  rächen 

-ahih  <perf.  [kVihrc)  (Alirf-n,  Mnis- 
k«»llM'ii)  lii'r\  oi  lirini^en,  treiben,  zei- 
tigen (Eier  lejjeii) 

-om&a  miwoAio  die  Anne  emporiiaHen 
(um  etwas  in  Empfang  zu  nehmen) 

-omia  (perf.  -miftte)  in  Leder  arbaten» 
(Schuh,  ScIiiUI,  Trommel)  machen 

-atnuka  aufwaclien 

-amusha  (=  -fnmnslui)  aut'wecUen 

-aita  (mtcana,  vhana)  juJ)g  (von  Per- 
sonen und  Thieren) 

-ünenuja  (perf.  anangige)  veruttrdnigen« 
beschmutzen;  davon: 

-mofig^  unschön,  unsauber,  schlecht, 

'^jnonf/ik'i  (|ii'rf.  -n^nn'ly')  vcr(l«rl)en 
i  iiiti'niis.  I ,  sclilnljt  w  crilru ,  (von 
iviei(ieni)  scliniut/if^  u  t  rJen 

-anda  (perf.  -dnditie)  pilegeu,  gewohnt 
sein 

*aiiffa  (perf.  -dnnU)  anfangen,  vorher 
etwas  thun  (häufig  benutzt  f&r  unser 

»zuerst,  vorher,  zuvor,  .schon») 

•anffr>fi:a,  ?ire    ^  beschleunigen,  schnell 

-anyttfiza  —-  iya  S  Itesorgon 

^angopa  (perf.  -dm/wijM') ,  gevvöhnUch 
'Ongr/ga  (jjcrf.  -f^ngofigye^t  schnell- 
maehen,  eilen,  sich  beeilen 

wmpw  mein 


•mtika  zum  Troeknen  aufhingen,  aus- 
breiten 

-anuka  (mit  Gewalt  oder  List)  weg- 

nehmen 

-ira  al»nelaiien  (die  Last  eine^Amieren), 
(als  Antheil)  erhalten,  (von  einem 
Dienst)  absetzen 

•amika  (perf.  «dnmifce)  weggenonunoi 
werden  (?),  sterben 

-amJcira  Antheil  bekommen 

-asamula  (perf.  -asätntce)  gähnen 

asif  .sei  ceirrüsst ! 

-mretie  einen»  Anderen  gehörig,  fremd 

(von  Dingen) 
Husika  (perf.  AAnXw)  ^ber  und  Junge 

Ziegen  beim  Melken  anbinden  (an 

einem  Fuss) 
aama  Bogen 

B. 

I  -badttfn  spalten 

-bagriltma  <[)ert'.  -bagulamtp)  abgrenzen 
•balali  eben 

»handtdata  {-oga)  (perf.-w«)  {-ige  =  pan- 

dultua)  theilen 
-btmya  (perf.  -dd»y^)  heirathen,  eine 

Frau  kaufen  (mit  gewisser  Feierund 

Umstäiulliclikeit) 
bdruti  Pulver 

-b(Ua  (a.-tbaia,  perf.-ii&te)  fn^-sen,  halten 
'bekula  aufstossen  (vom  Magen) 
Mb/hOr'  mal!  dul 
btftdera  Fahne 

•bfta  (perf.  -betite)  ernten  (Hfllsen« 

friiclile),  vei'i^l.  -pf'ta 

.hihiniia  i hthindi]  biegen,  beugen 

-bthi  (-ira,  perl',  -bihye)  sich  weigern, 
nicht  wollen,  von  etwas  abstehen 

•ffila  (=  -ibUa^  perf.  -Utile)  gehen,  fort- 
gehen, aufbrechen 

-he^vla  (perf.  •hqfvet)  erblinden 

8» 
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-ho/u  {alo/ire)  lilind,  Blinder 
hotjijJo  Sack .  Taschp 
•bonwka  (perf.  -bomwike)  zusammen- 
fallen, verfallen 
bongo  Zi^enbock 
4oto  {humdmt  Faden)  drehen 
•Mwi  stumm 

iugi  Kronen-  oder  Pfauenkranidi 
•buma  brüllen  (vom  Löwen) 


D. 

dada  Vater 

-daya  {-dtuUc.)  den  Feind  «bWeltren 
-daga  {datä»)  ndonffa  Begen  madiea 

(durcli  Zauber) 
-dagadaga  (perf.  dazUe)  nachlaufen 
daha  {dahilag«)  ehemab,  früher,  zur 

Zeit  von 


-Immra  (perf.  bumye)  anstosaen  mit  dahirage  =  eigentlich  da  Im-age  zui  ück, 

dem  Kopf 
-bundula  schiessen,  erschiessen 


CiL 

-«fta  (AoAm)  «nikdimen 
unkeaach 

ekatka  Stid  (von  Axt»  Hacke  o.a.w.) 

eAe^a  adv.  (gewohnlich  verdnj  [ n^lt) 
xahb^ich,  viel,  schnell,  viele  Wei- 
ber heirathen,  mit  vielen  Letzten 
kSmpfen,  viele  Sehläge  bckouuueu  i 

chaka  chaka  ohne  viele  Umstiade,  | 
ohne  Furcht  u.  s.  w. 

chakvnywi  Getrink 

Ma  (^l/gala)  Finger,  Zehe 

Mi  Ueinea  Kind,  Säugling  (auch  von 
Thieren  gebraucht),  wenig,  jtug, 
klein 

chana  (jpl./gana,  vergl.  tnwana)  Junges 
(von  Schaf.  Ziege,  Henne  U.8.W.) 
chana  ehalt  Lämmlein  u.  s.w. 
changa  {^\>/yanga)  Grab 
-ehanya  lassen 
dWtyo  Boot 

dnoga  Zncht,  Anatand,  Qehoraam 
chuma  {jLfjfmidi  Eisen,  fäaeagertth, 
Eisenblech  u.  8.w. 

cAmn^  (gewohnlich  ^•oAmn^)  fetter, 
wasserreicher  Boden 

chungwe  s.  srmgrre 

chuo  kleine,  niedere  Hütte 

cAura  Frosch 


früher,  viel  früher  (?)  geh  weiter 
smilckl 
-dahJa  (perf.  -dakwe)  essen 
-dblfta  KriegBratli  halten 

-dahin  schreiten 
dama  X'iehtembe,  Stall 
dnnda  Blut 

•dapa  (zum  Geschenk)  erhalten,  be- 
kommen 
'daiu  drei 

dMewqf^  Name  einea  grfinen  Gemfises, 

Adjectiv  grün 
-degtpa  aufwachen,  wach  werden;  da- 
zu; degipe 

-dfhula  gedankenlos  sein 

-deka  (perf.  -dekäe,  nicht  desäe)  sich 

erbrechen,  speien 
•dek«  feudit,  naaa,  (vom  Charakter) 

weich ,  freigebig 
-dmnula  (perf.  -demwe)  -demuhmga  ser- 

reissen  (Kleid),  brechen  (TliQr  in 

die  Wand),  fiberschwemmen;  davon: 
-dmiuka  (perf.  -dermcike)  zerreissen  (in- 

trans.) 

'dmya  (perf.  -dengite)  zerbrechen;  in- 

traoa.  -dbiyA» 
-dertmida  heranwinken 

-deia  (perf.  -d^9d»)  lOgen  ^id(«i  Lüge) 

•deula  {-dehida ,  perf.  -d^hwe)  schläfrig 
sein,  energielos,  nachlässig  werden 

-dibala  (perf.  -dibee)  taub  werden;  da- 
von: 

'dibq^  taub 

•d^uka  bttpfen 

-dibtda  Pfeil  adiiessen 

•dima  f&ttem  (nur  dn  Kind) 
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-dtnfli  scliiiessea  (ThQr),  {-tda  auf- 

-dinckJca  (perf.  dinchce)  aufgehen 
-dinMhM  (perf.  -dlhAww)  an  die  Thfir 

pocben,  anklopfen 
•dkS^an  (perf.  -dm^)  zuaanunenbln- 

den,  verbinden,  verknüpfen 
•dodi  unreif,  roh 
-dodipn  na«?<ä  n' erden 
•dttdo  klein,  kurz 
{jxidodo  hera  in  kurzem,  bald) 
4o^  Bohnen,  Fisolen 
dogmoi  Esel 

dop«  (pL  ffio-)  fetter  Boden,  Hiu&tts, 

Dunjjfer 

-(bidirn  Iiinken,  krumm  crehrn 
•tuiKjd  [  [ier(. -düefele)  besiegen,  siegen 
-duyt/u  Stumpf 

'dumuUi  (per£  -dhnmM)  (-om)  f&Uen, 
schneiden,  ahechneiden,  abbeisaen, 
bemntenchneiden 

-dumulata  abkOrzen 

'dinu/u  rntb ,  tjelb .  bratin 
'duriyi'pn  (/riftwe  roth  werden 
-dupa  tiieiien 

•dutu  dick,  breit,  fett;  davon: 
-tki/kuBa  dick,  fett  werden 

£. 

-f^afa  i-ije  auf  dem  Rücken  tragen  (ein 
Kiinl  oder  einen  Erwachsenen  Aber 
♦'iiicii  FImss  u.  ?s.  w.) 

•eha  {^-f Ziern,  perf.  -kähwe)  aufathmen, 
tief  Athem  holen,  anaruhen 

-€f/du»  atfltzen 

•ajha  zerfliessen 

•etiAa  (perf.  ^^niilie)  schreien,  weinen, 

rufen 
enn  ja .  so ;  davon : 
-ena  (per^.-e^Jrfl^  >  ja  sagen,  einwilligen, 

wollen,  lieben,  wünschen,  geliorchen 
•Endige  {panan^)  dendiff^a/kp»  beinahe 

wire  er  gestorben 
«jmnU  Bier  sieden 
mMi  (=  nMi)  vielleicht,  oder 
<fff«  euer 


{kurenu  hn'a?  wo  ist  deine  Ueiwat? 

wo  bist  du  her?) 
•era  (perf.  -efik)  rein,  weiss  werden; 

davon: 
•«TM  rein,  weiss 

mtceru  billiger  weisser  Stoff,  Ameri- 
kanl 

(vom  Tag:  (*«)  kirn-a  (hg^fik)  dlm- 
uiern,  Tag  werden) 

-freka  (pevf.  file  -^rike)  erzeugen,  ge- 
halten, FrQchte  hervorbringen  = 
tragen 


F. 

fahiza  i/nhisizF)  blutig 
Jiß  Schakal,  kleine  Hyäne 
ßyo  Miere 

-ßharmla  auflauern 

•^ka  (perf.  ^Cnfe)  inkommen 

Hra  etwas  erreielien 
\finu  Eigenthun) 

'ßra  ([x'if.  .oßritf)  fälschlich  beschul- 
digen ,  verleumden 

•ßt{h)a  (perf.  -ßsise)  verstecken,  ver- 
heimlichen; davon: 

-ßhama  (perf.  -fhime)  sieh  verstecken 
ßm  tlieuer 

ßia  \  perf.  '^kmoit»-)  9iloi»ffo  den  Lehm  mit 

Wasser  anrühren 
ßuata  (-t/o)  niitderlland  oderdenMund 

eingeben  Milch,  Arzend  u.  s^w. 
■^ßufuse  BorkenkSfer 
[  ßu</a  {ugali)  koclien  (—  sanga) 
ßugama  (-«b,  perf.  ^lij^Mw)  nieder« 

knieen.  Knie  beugen 
ßika  die  Wand  der  ThQr  gegenQber, 

R<*iseproviant 
ßukira  gegen  Abend 
ßula  nackt 

ßulugala  (perf.  -ßüluge)  müde,  matt 
werden 

jfumbaßa  (perf.  •^timbafye)  die  Faust 

machen,  in  die  Hand  aehliessen 
ßumbüea  (perf.  -hwätf)  {ßngamlb^  auf 
dem  Feuer  braten 
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-ßimümle,  a.  fwemüsal« 
fundi  Meister,  Jäger 

'fimgiza  mato  (perf.  funyizitc)  aus- 
gehendes Feuer  anachOrea,  neu  su* 
legen 

-^Imw&i  (perf.  yteMM)  abdecken 

-frtnya  (perf.  -ftmyte)  ausspucken 

•funya  mnti  anspucken 
funyu  liaupe 
/umi  Faust 

ßio  (s»  Umondo)  Flusspferd 
^ipa  schneuben 

yU/N  kurz,  klein,  (vom  WasMr)  nicht 
tief»  sdcht 

■^wa  reinigen 

'ßimra  (pnrf.  ^/ttWjfe)  sich  aufhalten, 

vei*w  eilen 
•^fioa  (perf.  fiee)  sterben 
^kagtdula  stutxen 

yteafa  (pof.  ^Mto)  anziehen  (Kleid) 

-ßrafri  (perf.  yfamito)  eingeben  in  den 

Mund 

Jipe  müsale  ich  stcrb«  vor  Uunger  =  bin 
hunci  iLT.  nüchtern 

fwika  ^^erf.  -fwikaU)  zudecken,  be- 
decken 

yWS  Haar  (des  Menschen) 

jagen  (ein  Wild) 
'^ebm  eng,  .«schmal 

-finsa  abortiren 
firiici  Art  kleiner  Holuien 
-fyagüa  (perf.  -fydyye)  auskeliren  (»lu- 

Am  im  Haus)  ,  abbürsten  u.  s.  w. 
y^o/ls  Pflanze 

'^yängiän  (perf.  ^i^anjiwe)  abwiaehen« 

abtrocknen 
'fyola  (peif.  -/yolige)  scharf  machen» 

schleifen,  spitzen 
{/tfüla  ^fongoffa  Rost  we^chleifea) 

G. 

•^ofta  schnappen 
-^miwiii  sdiieben 

'ffa/u  mager  (verg!.  -ga>}da) 
-gala  (perf.  'gdUtf  )  sioli  betrinken 
•galaiuka  n&cbtern  werden 


-galuh  (perf.  -palwe)  im  Kriege  er- 
beuten, rauben 

gambalala  Musdiel 

■fai»da(]^etf.'g4nab  undgandÜB)  mager 
werden;,  davon: 
mager 

-ganffft  vorher  thun ,  .sclmn 

-gapa  {gapü»  (?))  auÜ'angea  mit  den 

Händen 
'gata  trag,  faul 

-gdula  (perf.  -gaw«)  ansthdlen,  -gaulin 
mit  Anderen  theilen 

-t/'iira  (perf.  -gdßif)  erschaffen,  (die 

Welt  tlieilen  ?) 
-gatPfra  (?)  iniltheüpn 
•gaya  niclit  liaht-ii,  entbehren 
•gaga  rudali  schwach 
•gagu  arm 

geyungimgo  grauaam(?) 
•ffmjfyaga  (perf.  -ffas^yi)  (zum  Trock- 
nen) ausspannen,  auabreiten ;  daxu: 

-gazu  breit,  weit 

-gela  {-era ,  perf.  -gdsite)  abmessen,  an- 
passen 

{•gela  nzangiko  Dachsparren  anpassen) 
-genda,  (perf.  -gendiie)  gehen,  spazi»«n 

{-ffmden  hlufigi) 
•gtwi  fremd  (von  Personen) 
•fera  (p(>rf.  -gezile)  messen 

-gfTula  abschöpfen 

-gfrcngnm  (perf.  -girenise)  auf  einander 

legen 

geresa  tapferer  Kämpfer 

-geto  roth ,  (braun)  mit  kidnen  weäasen 

Flecken,  scheckig 
>^eaci  (perf.  -gisif«)  anpassen,  versuehen, 

probiren  (vergl.  ^«U) 
gifia  Ochs 

-^/»a  gerinnen  (Milch);  davon:  maetwa 

magimu  geruniicite  Milch 
'ffimba,  (perf.  gimbüe)  zubinden,  ver» 

Unden  (eine  Wunde)»  (mit  der  Hand) 

zuhalten,  zudrücken 
-gimbula  (vom  Thier)  Junge  werlbn,  ge* 

baren 

i-giia  {^rL  •gitige)  thun,  machen 
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'fftto  »Diiig>,  das  man  nicht  nexuen 
kaim 

^/du!  U6r'-mal! 

ffiAe  SchädkrQte 

gobongo  Strflssenkath 

•goda  (perf.  'ffodUe)  werfen  (Stock, 

Sj)eer) 

-gogolo  a\i  {yon  Menschen  imd  Tliieron) 
•gogamba    (perf.   -gogombiU)  biegen, 
knluitnen 

-gogfjvoka ,  (perf.  gogxcike)  anachwellcn 

(vom  K&>per) 
-jpoAilmoAi  htnten 

gnlofu  gerade 

•^oloka  Ma  plätten 

"grma,  -gomilasa  im  Kriege  rauben, 

erheuten 

-gomba  (perf.  -«jornfi're)  patrouilliren 
•gombala  ([lerf.  -ywubwe)  abstumpfen 
"gom  (perf.  -gönide)  sich  niederlegen, 
perf.  Ii^;ea,  schlafen  (von  Personep) 
'^mdama  (perf.  -gtmdm«)  sich  ver- 
neigen, rieh  backen 
-gondamza  den  Kopf  sinken  lassen 
gon^ottyn  Ratte 

•gonza  (perf.  -f/ön:ize)  zusammen1<^n, 

zusammenfalten 
-yonznma  sich  ringeln 
gomi  neun 
-gfrtcoka  verrenken 
•guhu  abdecken  (ein  Geflsa) 
•gtiWca  bedecken 

'gnda  (perf.  -yülite)  (Kartoffel-) Nach- 
ernte halten  (vergl.  -gwala) 

•gula  iperf.-güzile)  eintauschen,  kaufen, 
verkaufen;  billig 

guHmwasi  offen 

-gumtda  abdecken  (Haus) 

-fftM^fa  gross  sein 

•fft^ula  einen  Mund  voll  nehmen 

'ffvmka  {pat»  girwike)  fliegen 

•gw9  (perf.  •pw*/»)  fallen,  abgleiten, 
ausgleiten,  sich  niederlassen  (von 
V'ö«^eln),  aufsitzen 

-gicabika  hangen 


-ywada  jiin?  sein  (Aon  I lausthicreii ) 
-gwala  (perf.  -ywäiüe)  plündern,  aus- 
plOndem 

-ffmm  (perf.  -gwirig«)  vergreifen,  An- 
griff machen,  auf  Jemand  £kUen 

•jfietni  fUlen  (einen  Baum),  fallen 
machen 

H. 

-hfidisa  fj'crf.  -hadisfi)  belicrbertren 
•hmia  ([n  rt".  -Ii  mlp)  wälileo,  auswählen 
-hayauka  sleiilen 

-hayika  (coire)  zusanimen  schlafen 
•hagika  (perf.  -hagise }  aufbewahren 
-hagula  (jjerf.  -^agiee)  (Früchte)  aus- 
klauben,   absondern,  ausw&blen 
(Gutes  vom  Schlechten,  Grosses 
v(»ni  Kleinen) 
-hnyuhi  (b  ii  Kopf  in  die  lÜLnde  IcS^n, 

;iuf  (li<-  Hunde  stüt7.en 
-haha  It  l.eu 

-haka  (perf.  -häiUe)  von  sich  weisen, 
die  Thfir  weben,  vertreiben 

'hakda  ( perf. -Ad^dlte)  (beim  Mais  tt.8.w.) 
Nachernte  halten  (vergl.  -gwala) 

-hala  (perf.  -AdfikTe)  erben  (z.  B.  die 
Frau  chines  verstorben  en  Verwandten) 

-halula  (perf.  -^tikDe)  mahlen  (z.  B.  Ge- 
treide) 

-hama,  ( perf.  -hnmite)  verziehen  (Wohn- 
sitz verlegen) 

hmAa  Baumwollstaude 

-hangamaka  (perf.  -hangaimoiM)  vai- 
wirts  gehen 

'hauira  (perf.  -hdnye)  besprengen,  be- 
spritzen, {kdenga  mit  Wasser) 

-haue  tiinf 

•hama  (perf.  -hänzi^e)  niisciien,  ver- 
mischen 

-hapat  «te  (perf.  -A^/irv,  htffioi)  dicht 
stehen  (von  Baumen  liuod  Crras), 
{kahafwe  in  dichtem  [dichtes]  Gras, 

Busch) 

-harahnkn  (perf.  •Aä'roi^toiiAv)  verderben, 
zu  Grunde  gehen 
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-Aata  (per£  -hiU^)  bineinthan,  bei- 
gelien»  wttnen  (baiin  Kochen);  also: 


hih(hiBo)  tathr,  sttrker  (filrdenComp.)» 
sdir,  stark  (filr  den  Superl.) 


scharf  inachen,    >sich   schärfen«,  -himha ( pert litewWte) aui^pmben, «ickera 


scharf  wenlcii,  gären  (vom  Bier) 
hnt'^  Handschrift,  Brief,  Biirh 
-hatuka  (perf  -hatuktce)  sich  spalten, 

Risse  bekommen 
-Aawwa  (perf.  "hdwye)  bexaubem,  ver» 

zaubern 

'hega  ([»erf.  'MuUj  aufstehen,  sieh  er- 
heben 


'hindfih  bekehren 
-kinza  Haut  abzielien,  schinden 
-hiza  (perf.  -hiziz^)  stehlen 
•hoa  (perf.  -htj/Ue)  reiten  {dogtnei  den 
Esel) 

^iögoha  (=  -JWj^nM)  rütteln,  sefaüttdnt 
zu  starke  Sehnfirung  naeUasaen» 

lockern 


'hegama  (perf.  -hegime)  sich  anlehnen  ' -A/^j/'y/zÄ-a  vom  Stiele  Insf^ohen 


'hegamika   (|ierf.  -heyamuf)  anlehoeu 

(Gegenstände) 
he^t  steh  auf!  weiche  ausl 
•htgMa  nahe  kommen,  herankommen, 

sieh  nahen 
'hegereza  (perf.  -hegetye)  nahe  rücken, 

näher  stellen 
-heka  ffx-rf. -ÄÄi^,  A^fife)  lachen,  sich 

freuen 


'hohomuka  aufgehen  (vom  lu;.stirn) 
-ttoka  (perf.  -hosils)  fehlen,  sUndigen 

(na  MdUIa  aidi  verfehlen  nut) 
4ukdkt  (Getreide)  Art  Hülsen  (veiisL 

-Aoafli^) 

-Jbfa  (jMsrf.  -höÜgt)  (voaVfigdn)  adiar> 

ren,  kratzen 
-homa    (perf.    -homitf)  durchbohren, 

durchstechen,  verwunden,  kämpfen 


'heUila  gehen,  spazieren  (vergl.  -hera)  -hutaatui    üich   schlagen,  milsannneu 


•A0sia(perf.-il«nwte)  entlaufen,  entfliehen 
4vmiäa  (perf.  ^Aamye)  einkaufen 
•hemnäta  (perf.  -hemvake)  brodeln  (?) 
-henga  perf.-Amn/«  (mitMeSSer,  Hacke) 


kSmpfen 

-komha  (perf.  -h^)  zahlen 
•hömola  heraustbun,  w^ndunen 

-Junta  nähen 


liacken,  aushacken,  wesrsfh neiden  [  horiya  (perf.  -hongite)  i  an- 


-hira  weggehen  (—  dem  deutscheu 

•  fort«)  (vergl.  -Mc/a) 
k{v})4rage  iukahen  wir  wollen  aus 

einander  gehen  (Abscbiedsgruss) 
hera  leer,  niehthabend  (von  Personen 

und  Sachen);  adv.  (nachgestellt)  nur, 

hlo.ss;  davon: 
•hfrufiffi  .nrm .  elend 
-herulira  (perl,  -h^mtlg^)  arm  w  erden 
-A^^a  (perf.  -hefi^f  j  (vergl.  -hega)  fort- 

sehaiTen,  wegwerfen,  vertreiben 
'hef^  {pext -hefigige)  spiden,  tanzen 


hongitigala  ( j>erf.  -hongingüe)  ^  stttckeln 
'hongerei  pert.  -Äo/iyyc)(-A«nyin)grüssen» 

ehren,  danken 
-hongerana  einander  grüssen 
'kdHgna  Ehre  erweisen,  Geschenke 
bringen,  Abgaben  leisten,  Steuer 
zahlen 

»niotigizf !«  nift  der  l'nterf^ebene,  wenn 
er  pe/.nchtigi  wird,  —  »ich  will  ge- 
horchen, lass  ab!« 
-honffoh  bearbeiten,  machen,  verfertigen 
'hdnnya  (perf.  •Aofmit»)  pieken  (von 
Vugeb) 


«A<!f«lls  leuchten  (intrans.) 

(perf.  -kizik)  nongtca  Bcrathung  -hopa  s.  sopa 

jjHegen,  .sich  (über  etwas  Wichtiges)  -Ar/pera  (perf.  -ho/M/'  )  einsinlcen 

berathen.  fWirlitiije«)  besprechen,  'fiosa  ([icvf. -hösife)  {/jf ana  Jut^e)  Ms- 

verhandelu,  Klage  füiiren  u.  s.  w.    f  brüten 
-küiusa  verputzen  (ein  Haus,  nachdem  | •AoM  htkani  über  etwas  brüten,  nach- 

es  mit  Lehm  beworfen),  vergl.  Miaate  I    denken,  sich  erinnern 
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-howa  (perf.  •hmritr)  aufwrdilen 
•hcca  ktcao  (perf.  -hosize)  (mit  dem 
vorigen  verwandt)  Heimweh  be- 
kommen, vor  Hdmweb  trauern 
•Am«  (peil  'huigt)  kratsen 
-AiMiSb  einen  Knoten  (Knopf)  madien 
-hnAta  (perf.  'huM)  aufbinden 
"hv^  (Kartoffel)  vertrocknet,  sehleeht 
4ml»  (perf.  -iUMto)  buttern,  Butter 

schlagen 
-huhda  s.  suhJa 

'humn  ausi,'f'ti('n,  wegpelien  (ufiumde 
kwtai  w  iilit'i-  kommst  du.');  davon: 

-ÄM»nya(perl'.-AMTOwc)  wegnehmen,  fort- 
schaffen (zum  Trocknen  an  die  Luft 
auahingen) 

-Aui^Ara  (perf.  •kmgäjf»)  nadi  etwas 
schauen,  betrachten,  spihen 

'htm^ri  s.  hongtre 

-hwKiulo  { jterf.  htmtfwe)  traur|g  werden, 

sii  li  l)i'trüben 
-huttffuna  iiuDgrig  sein 
-h^ndiza  (perf.  -Attrulfse)  besdunutann 


^vcjfi  Schweiss,  (ab  Adv.)  schweiss- 

triefend 

Ufatiza  Handilache 
igaya  Matte  (=  jamvi) 
^^ambo  Sattetünstrument  (eine  Art 
Ouitarre) 

igomi  neun 
-i(/i/ia  satt  werden 
iJia/a  s.  lihnln 

-ika  (vom  Wasser)  rinnen,  laufen 
ikala  Pockenki'ankheit 
Uealm  Schneeke 
ikdgera  Fluasbett 
ikona  Beule 

•Ua  (von  Personen)  zufrieden  werden, 

(von  Sachen)  hinreichen,  ^enfigen 
ikio  Brücke  (über  den  Fluss  gelegter 
Baum) 

•üSfii  klettern,  steigen  (AnnXMjjia  auTs 
Dach) 

•ÄlSka  ansehfiren  (das  Feuer) 

•imha  sinken,  laut  beten 
imfjtca  s.  rnbtea 


kulB  Flinte  (hdeya  Hinterlader.  ^rälie  (Rabe) 

Aküi  jtt  mgohmi  lange  Flinte,  Attfr? 


ya  mo/u/t  kurxe  Flinte) 
-huza  (]>ei-f.  -Atmce)  ausprenen 

'hteaga  tieihen  (Vieh) 
hvfroyi'  (Abschiedfscrniss)  leite  wohl! 
hKfhili!  Ruf  vor  ßeu  eten  eines  fremden 
Hauses  (—  hodi!) 


I. 

-•Sote  s»  dote 

ibtangt  Maisstengel,  Mtamastengel,  Kaf- 
femkomstengel 

-tbita  s.  -bita 

icknmi  xehn  {machoni  goMtli  zwanzig 

u.  s.  w.) 
iäiAa  8.  daha 

■4äika  (perf.  -[k\idike)  (vefgt  -Uffira) 
wenn  gerufen,  antworten,  sich  be> 
reit  erklären,  tu  Diensten  sein,  ge> 
horchen,  sich  unterwerfen 


-mgala  kalt 
-ingi  s,  ngi 

«MMPoXra  8.  namtpafta 

-mgita  hineingeheo,  hereinkommen 

-innt/i  a . . .  habend  (vergl.  mwena-[go\) 

-inula  briii;»fn,  Jicrhriniren ,  m-hmen, 
forttraneii.  aufnehmen  {-iuulu  mdalla 
ein  Weib  nehmen,  hciraihen) 

ipa  hier,  da 

'ipa  (perC  «jllfv)  sich  ereifern,  sich 
aufregen,  zornig  werden;  davon: 
(peril  «Qiys)  Einem  zfimen.  Einen 


-iptga  s.  ptpa 

-ipu  IdrijiS  an  der  Haut 

•iraga  raxilo  erlaubt  werden 

•iteka  (perf.  -itfyUe)  sich  beruliigen, 

vom  Strtit  ablassen,  aufhSren 
wtftut  Krampf 

befestigter  Platz  (mit  lebendigem 

Zaun  umgeben,  Borna) 
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•mdi  vergl.  -gidi,  -Umkra  isidi  mil  einer 
abgenutsten  Hacke  ackern  (bedeutet 
Unglück  l&rdeoBetrefiendenydaniin 
auch:)  in  Lebensge&hr  aehweben 

isoka  der  Gott  von  unten,  Teufel, 
Gottesnnbeterin,  Site  des  J«oka 

isotoJen  SV'tichf 
isuzi  vor-^fstf.-rn 

-ita  (j»t;ii.-</iA  )aui>ischütten,  verscliütten 
'itika  ausgeschüttet  werden,  ausdieüsen 
Hanga  Gurke 
Uern^  See 
ititrutoa  a.  immam 

tmmda  Wunde  am  Rurper  (zu  Zauber- 
zwecken durch  Verletzen  mit  einer 

Waffe) 
-noega  schelten 
isvci  {=  ztci)  Fisch 

K. 

-kalfotuia  kneil'cn 

k«Awt  kleiner  Hund 

-hiffii  trocken,  hart 

kahmoa  Kaffee 

kai  Hatte,  Wohnung,  Haus 

•hainganga  mahlen 

-kala  fprrf.  -kaziU)  trocken  werden 

{davon  -kqfu) 
-kala  (per f.  -ke  und  -kalige)  wohnen, 

bleiben 

-Jealanga  rOeten  (fan  Topf)*  braten  (in 

der  Pfanne) 
-kalaura  (perf.  4^^W9)  wRSchen,  KSrper 

baden 

•kali  wild,   scharf,   str<'ii>r.  tapfer; 

{kuicatawangu  gegen  die  Feinde) 
-kali  ku  (mit  folgendem  Verbutn)  noch 

uicht;  (ndikali  ktdima  ich  habe  noch 

nicht  geackert) 
•kaU  (imperf.  zu  U) 
■kama  melken 
•kamuia  aiiswinden 
kamtrrnr  (Gruss  unter  Gleichgestellten) 

sei  t:«"^rüsstl 
-kangahtka  locker  werden 


•kcu^famuka  (einen  Bei:g)  ersteigen, 

erklimmen 
-kaii^anila  (veigl.  «Iftoi^)  Eier  I^n 
•kana  (perf.  -hanite)  in  Abrede  stellen, 

leugnen,  abschlagen,  verweigern 
(weil  man  den  Wunsclt  nicht  er- 
fiillen  kann) 

'kanda  mit  den  Füssen  anmachen 

•kanga  bedrohen 

•kdngaßt  trocken,  hart,  schwierig,  be> 
schwerlich,  kr&füg,  tfiehtig,  tapfer, 
mXchtig;  daaa: 

•kangamu/u  steil 

-kangnia  (V>»  i  der  Arbeit)  zugreifen, 

sieh  nbiniihcn .  arl  teiten 
'kangacti/a  aus  dem  Stoff  Faden  aus- 

ziidien,  um  einen  Strick  au  drdbHi 
kangi  adv.  ein  ander  Bffal,  nodunals, 
wiederum 

-kam^  klemmen 

-kanganga  zerkleinern,  zerstoasen  (Ge- 
treide vor  dem  Mahlen) 

-kanza  ^jn-rf.  -kämize)  waschen,  reini- 
gen (Kleid) 

-kartnea  abwaschen 

•katüa  jSten  - 

-katuka  schweigen,  sich  ruhig  veriudten 

{ukafukef  sei  still  I) 

kasimha  (pl._/?-)  Zwergantilope 

ke  (vergl.  pe,  kice)  (Conditioualp&rtikel) 

-kefu  (vergl.  -kepa)  wenig 

-ktka  sägen  (quer  über  einen  Gegen- 
stand reiben) 

4ttmera  (perü  -Hnurffi)  ESnen  rufen 

-kepa  (perf.  -keßre  \u  «fi»)wenigerwerden, 
sich  vcrmhidern 

-kepira  vermindern 

-k'j>u:a ,  hf'jy^tim  abziehen ,  vermindern 

•kera  (perf.  -kerye)  wollen,  lieben, 
schätzen 

•JbsrtMhi  (perf.  iMvft»)  Durst  bdcom- 
men,  von  der  Milch:  dick  werden 
(indem  die  Molke  sich  scheidet) 

-kej^la  von  der  geronnenen  Milch  die 
Molke  we^^^schütten,  die  Milch  «auf- 
trocknen« 
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kiftandanzi  Antilopi' 

kibatu  Streit,  Ursaehe  üuin  Streiten 

{isakibatu  er  will  raufen) 
ktlniiri  leere  Mai^olbon  (ohne  K6r- 

oer) 

kAina  Kopfkissen 

käfupa  schmale  Seite  (eines  Uauaee). 

Gicbelfront 
ktbutüf'utU  Fledermaus 
kidunxa  Li-opiuil 
kaunda  Berg 
Itiffeka  Draht 
h^«go  irdener  Kochtopf 
kiffuggu  (späte,  strenge)  Regenzeit 
ki/wtgn  Knopf 
kig'J^fja  Hilf 

kiginacho  trockenf*?  Holz  zum  Ffiici- 
reiben  (worauf  der  Reibstock  ge- 
setzt wird) 

kigoda  Stiel 

kign^  lebende  Hont  (am  K5rper) 

kigcmo  Tag  {jxtmunyi  bei  Tage) 
kiguhiko  Deckel,  Kopfbedeckung 

kigudi  L»»nf1e 

kigtilu  i'erniiienbau  tuit  vielen  Löchern 
kihanga  Bastkorb 
*aal(?)  Hefe 

ki^era  Flaschenkfirbis»  Wasserknig 

kiinga  —  kihehe 
kiki,  kikiono  was? 

kikimho  Bf>oh»>r 
kikniKjo  Wtinil«» 

kikonde  i^—  j'yungu)  fetter  Boden, 

Humus 
Mkoo  Frucht,  Baumfrucbt 
Inkolo  Lamm 

kikolf^i  Speichel 

kikululu  Daumen 

kilembele  Ohrlajijic-hcn 

kih  Nacht,  paküo  bei  Nacht 

kihle  Spiegel 

kHonge  Angel 

kOmäih»  Brennholz 

Oberschenkel  (beim  Thier),  hin- 
teres \'iertel;  mit  diesem  verwandt: 
küttiie  befestige  auf  den  Boden 


-k'vin  hüpffn,  spiiniicn  laus  Fr»;U(ie, 
zur  Begrüssiiiii;  u.  .s.  w.);  davon: 

-kimika  auf-,  empurgerichtet  seiu,  auf- 
gestellt sein 

kimag«  Messer  (der  Eingeborenen) 

-khnana  fechten 

khnänga/a  Eidechse 

kimba  Vnrrathshaus  (?) 

•kimbira  iliuhen,  eilen,  laufen  (auch 
vuai  Wasser) 

4tmmra  annageln,  festnageln 

-JHmuAi  ausziehen,  (herau8)sieli«i 

kMngtma  Pfosten»  Stecken  zum  Tem- 
benbau  (lothrecht  neben  einander 

stehend) 
kinfhrhiirt  Gieliel 
•kifiyu  (Datli)  decken 
kingmnba  Süsskartoffel 
kinga  mbogo  Regenbogen  - 
Mnu  Ding,  Sache 

kinyamgongo  rücklings,  auf  dem,  auf 
den  RQcken 

kinyamgonyo   (kleiner)  Termitenbau 

(vergl.  rngftngo) 
'  kmyamknmfo  (schniales.  hohes)  Körb« 

eben  ^  1 1  inkgefass) 
kmzimngwi  kleines  G16ekehen,  Sehelle 
kipagtäa  Beckenknoehen 
kijxila  Hirnschale 

i  kipande  Giebelpfosten  (beim  Temben- 

'  bau) 

kipanyt  (pl.  gewöhnlich  manyi  Floh 
I  kipene  Zicklein 
kijiigo  Arbeit 
Mjpohri  Bach 

k^ngu  Einbaum,  Boot  {^itwtga  rodero) 
kiputa  Wassersucht 

hirt/u-  Kinn 

kiruko  Armbänder  aus  Uras 
kisambasamba  Pfeffer 
kuamtdira  Kamm 

AiMifKlbgruaser  Vorrathskorbk  Speicher 
JNirnia  Wasserloeh  (?),  Brunnen 

kisingmo  Ferse 

kiso  (europäisches)  Messer 

küogo  Genick 
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kisoyo  Mficke,  Schnake 

kifvi/usu(fu  Ellenbogen 

küvmbo  ScbweUe 

Aringw  Ruheplats 

Mtakei^a  Sandfloh 

kUala  Baraza 

h'tamtca  Rr&nklieit 

hitamhnla   kleines  Stück,  Kleid, 

Luiiipen 
kitdnjfula  kleiueä  Ba^itkurbchen 

AnfeM»  Gericht,  Speise 
kibnde  Gew^kolben 
Mkmffa  kleiner  Kochtopf 

hittdi  Beclier 

kitusi  schitinle  Statte  (einea  Hauaes), 

Giebelfiont,  Lcke 
kma  einsam 
Jemao  Kammer 

kkoega  Maiskolben  in  der  Milch 
kw^eri  Hühnerstall 

kizeru  Ring 

kiziho  {gusiko)  Schweif 
khilo  Wnssertj'Ojjfen 
ki:ofu  kleine  \'it'hsclirll(* 
-koa  {-koma)  (-j)erl".  kofUe)  ausziehen, 
«asreSssen,  abpflfldEen 

-JMt»  schrelbeo  a.  ela 

-kola  (perf.  holige)  um  Hülfe  rufen 

(bei  Feindesg^hr)}  gackern  (von 

der  Henno) 
•koJa  ttffazi  (j»erf.  kö^tk)  einem  Wege 

folgen,  einen  Weg  einschlagen 
iftofeAteca  (perf. -AoJIpAaFv)  befestigen  (mit 

Eisen) 

-koleta  schreien,  blöken  (vom  Schaf) 
kO'li  ist  dort;  z.  ß.:  ko-a-U  (ihsoA) 

pv  ist  dort,  pr  ist  zu  Hause 
-golofu  i:;prade  (niclit  krumm) 
-koionga  (-csa)  (perf.  -kolwige)  röhren, 

unter  dnander  rfihren  (beim  Kochen) 
4nkka  govde  stdien,  gerade  sein 
4to»ui  schlachten 

komho  {llkombo)  Grabe»  Loch  (in  der 

Erde) 
-kombola  befreien  (?) 


-kr/mi  icross  (von  lebenden  und  leb- 
losen Wesen) 
•Arfmoji  mit  der  Hand  nehmen  (z.  E. 

Samen  beim  AussSen) 
•Jleona  durchprügeln,  schlagen 
"Aofl^M  sbigm,  stülen  (vei^  üioea) 
•kongasa  (perf.   -kongis^  tauschen, 

wechseln,  verwechseln 
-kongera  (?)  sich  in  den  Mund  melken 
-kongomala  (pei-f.  kui^ome)  sich  setzen, 

niedersitren 
-kongona  mit  einem  (iotrcn^rand  auf 

den  anderen  schlagen,  iiummcin, 

anklopfen 
•kongol^  vom  Stiele  gehen,  loswerden 
hm»  hier,  dort  (in  der  NShe) 
4Mpa  {"k^k)  betrügen,  t&usch»,  hin« 

teiigehen 
krtte  nimm  e^!  halte  es! 
-kowa  (peif.  J^U)  graben,  auftdiarren 

(komho) 

-kowa,  -kottoka^  (perf.  'kowüe)  ab- 
pflücken 

4toa»  sftugen,  stillen 

^tota  moto  (perf.  -fteetw)  anblasen,  an- 
machen (Feuer) 

-koci  mannbar 

ku  (Praoj).)  zu,  nach,  in,  fre^ren  (auch 
feiiullifli  1:  kttmwakn  -auf  ein  Jalir« 
-ArMo;nj/a(perf.  -kuämge)  hüten,  weiden; 

überhaupt:  beaufsichtigen 
4eMuia  abdecken  (em  Oeftss) 
kuchaiga  hinauf,  oben,  ^ben 
kun^jßan  (perf.  htkjfe)  es  wird  Tag  (po- 

früh  morgens) 
ßtka  der  Thür  gegenOber  (an  der 

Wand) 
kfignii  Iii  nein 
ku/tamia  pa  anstatt 
kuhetiga  imena  in  aller  Frühe 
kukj/a  DImmem  des  Morgens 
kuku  Groasvater,  Herr,  Gebieter 
kf/Ia  dort 

-ku/o  (perf.  -küzile)  intrans.  wachsen; 
trans,  ausziehen  (z.  B.  Zahn) 
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AWi  es  gtebt,  dort  giebt  es;  wo  immer 
es  giebt  -   tintf'r(;*K  vor  (allen) 

hiff/nffolo  vorwärts,  vorn 

kuiii  [s.  ktt)  zu,  nach  kuiu  mtwa, 
zum  Uäupüiog) 

kMiM  bdseita 

WhNnfiaAi  (Hb)  die  Arme  ▼erecbUngen, 

umarmen 

kumbdi  tiinten,  nach  hinten ,  dann, 

hierauf,  später 
kumbi  «denn«  (was  denn?) 
kumembe  Herzgnibe 
{^cumihayv)  (ao  der  Wand  bei  der  Thür. 

anf  der  Thfirseite) 
Ahm  (=  Auli)  «es  hat«,  es  giebt 
kvmdi/o  rechter  Hand,  rechti 
Jninena  links 
h'mfpo  spitz  (?),  Spitze 
kun<^i  anilers 

kungüci  links,  auf  der  liakeo  Seite 
•hmgvh  auspacken,  aUadm 
hmgul»  farb%e8,  ttarkea  Tuch 
-iha^ioM  ab-,  «itsachttttelo  (Kleider) 
4nmgmida  anklopfen 
-h/n:a  nehmen 
kunzu  Widder,  Scliafijock 
-kupisa  blinzeln 

•kurula  (perf.  kürwe)  gewohnt  sein 
•kuruta  fehlen,  verfehlen,  febUchieeteo ; 
gebraucht  f&r  unser  deutsches  »bei- 
nahe«, (nffurtcise.  padodo  ku  . .  .) 
Inuäca  rechts,  auf  der  rechten  Seite 
'hisira  (perf. -AunCi)  abnehmen  (vom 
blonde) 

•kustäa  Unreinigkeit  im  Getreide  {mapi) 

entfernen 
4ctaa  scheeren(?) 
Autoli  fem,  in  die  Feme 

küialo  (  -—  kulongolo)  vorwärts,  yora 
kutilhcala  (vergl.  -tUitcala) ,  ku  =  Htitte 
(entstanden  aus  kvtihiMcala?)  sp&t 

Abends,  beim  ? 
kwidugiro  äusserst 

•AwM  (mit  nlherer  Angabe)  blasen, 

pfeifen,  sehlagen,  Kuten 
-JhNools  (perf.  -Jhiip«)  anstoBsen,stoIpem 


-hncira  (perf.  AlNm<^U.ihrMriy0)uttera, 

sich  iTirchteri 

-hca  niurina  lür  reif,  niaiiril>;ir  er- 
klären (('eremooie  bei  beiden  tie- 
schlechtern) 

-hmda  enthOlsen 

kvoa  zu,  nach  ijnta  kikit  wozu,  warum?) 

-AwoAa  (perf.  •ktcabäe  einkaufen  im 
Grossen  (?) 

'hca  mofiolo  mit  Sieinehen  apielen 

•kvwtgula  abkratzen 
krränrjoftjf  (adv.)  schnell,  eilends 
kice  (Zeitpartikel  r=:  pe)  ab.  wenn 
-kxcfga  (perf.  -ktceye)  ziehen,  rädern 
4eietre  (perf.  -AHMidS»)  dlmmera  des 
Moi)genB 

-Amte  ab-,  wegf4E^;en,  scheuem  (ss  -db) 

ausladen;  abreiben,  wegfegen  (fr 
kvcetule  =  AoroAere) 
kmaf  wo  ? 

kwibüla  draussen,  hinaus  (?) 
ktcika  8.  ika 
'httUa  gcnitgen 

'kwücmga  verstreuen,  verioren  gehen 


kufmna  dickes  Wurzelende,  Schweif, 

Ende  (vergl.  sira) 
-Aryo  hell,  T.icht  wfiiifn  (veru;!.  A-wcAy.?); 

fröhlich,  fioh  werden,  sich  freuen, 

zufrifde«  werden 
kyango  Rüssel 

hfuoAi  Höcker  (b.  Menschen) 


-lagira  alagi  einen  Weg  bestimmen 
4agita  (tme)  amporaen(?) 
-&i  s.  «Es 

'lagtuta  untersuchen 

-lalira  (trans.)  verbrennen 

-lahtJa  (Vieh)  auatreiben,  auf  die  Weide 

fahren 
'lamatula  losreissen 
4amkita  ofinnArt  ^h  bessern  (von 

Kranken) 
4amuka  aufwachen 
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-lamula  (zwei  Streitende)  abhalten,  ab- 
wehren, ihnen  wehren,  vermitteln, 

versi"i!itif*it 
-lantusiM  s.  -amwiha  (perl,  'larnn:^)  auf- 

wecken 

4emff*ilua  (perf.  4aiiguSu)  anschanen 
Ancis  FrOhstfick 

-lava  (}>err.  -rö/ire)  sduueu,  betEMh- 

trn  .  Aclit  geben 
-hrua  ;iii*iforsclien  (mit  dem  Auge) 
-l(kfra  \  ergaben 

•leka  (perf.  -le^ile)  lassen,  vei'lassen,  los- 
lassen, vergeben,  Terzdhen,  warten 
{Uke  tamh  lass  mich  noch,  warte 
noch!) 

4ekrrega  anstecken  (mit  Krankheit) 

-UJcerha  evhnn 

-Uma  S.liwierigkeiten  niaclten,  j'ich 
weigein  {julema  ich  will  nicht !), 
Qbrig  bleiben,  noch  dasein;  pa.s^. : 
lemwa  Schwierigkeiten  finden,  nicht 
vermögen,  nicht  können,  nicht  be- 
kommen u.  s.  w.) 
-lemala  lahm  wenlen 
•kmba  einschlagen,  einbrennen  (drn 

Stiel  in  ein  eiseme.s  Instrument) 
-lembula  (perf.  -lembvoe)  ausschlagen, 

(Blätter)  treiben 
lengaha  klar  werden  (vom  Waaser) 
'lera  (perf.  49r^)  erzeugen,  gebaren 
-iHa  bringen,  herbringen 
-htfrn  cineit»  bn'ri'jron.  rnsf*ndf^ri 
lili'vi'i  /<  rbrocheiier  Kürbis,  Schöpf- 

libaha  (—  homa)  befestigter  Platz 
Hbandi  Schale,  Rinde 
l&anjfi  Kiste 
Ubala  Streiter 

'h'bafa   auftreten,  auf  etwas  treten, 

nied«'rtrt'tf>n 
labatiro  Fussxoiile 
lidera  Wuiv.el 
HdetB  Sumpf^tengel 
Udirddia  Käfer 

lidindiro  Schloss,  Thürschloss 


lißga  Kochstein 

^iffij-a  Kolik 
h/u  Am  lie 

li/u/u  Wolke,  Nebel 
lifugaadSa  Blnie 
V^iäo  Schaum 

V^mgit  (gewShnlieh  m^.)  Hochseit8> 
geschenk  des  Brtutigams  l&r  die 

Eltern  der  Braut 
l^uxta  Nasenschleim  (iMÜna  t^moa,  ich 

habe  Schnupfen) 
U/yaJiro  Wetzstein 

•liga  (perf.  -li^lc)  beschimpfen  (vei^l. 
fäigo) 

-Uga  (perf.  -UgiU^  einsetzen  (in  ein  Amt) 
Ugakala  Schuppe 

!i()r!lii  K n 1 1 1 1 1 1" .  Krieg 
i^ij^ifya  Scliwiele 
liijana  hundert 
liganga  Stdn 

Ugegeni,  Ugenago  gnaae  Termite 
Uffeffoa  Baokensahn 

UgengoH  Wurm 

h'jnln  e;»^?»tern 

hyungoli  In«eft.  Gethier 

ligtilu  Sehen l\ei,  Fuss 

Uhah  Wald,  Busch  (mtmAob  im  Boadi) 

Hhalage  {=  dogi)  Fisole  (Bohne) 

Hhan^  Blatt  (veigL  henÄtda). 

Uhai^a  s.  kihanga 

b'/uiica  Gefäss  aus  MetaU  (Eimer,  Topf, 

Schüssel  u.  s.  w.) 
Uhema  Fell ,  starker  Stoff 
liho  (pl.  miho)  Auge 
Ukeki  SOnde 
Uhoto  Gedanke 
lihozi  Thrine 

lihuka  {Ifgmiro  lihuka)  zerbrochene,  ab- 

geniitzte  liacke 
likniuja  Ki 
likinga  durch 

Wtoko  (vergl .  ngoko)  wildes  Tlüer,  R&ub- 
thier(Löwe,  Leopard,  HyXneu.8.w.) 
Uküiongo  Abzug,  Grube,  Kanal 
Hkombo  Grube,  Loch  (in  dar  Erde) 
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lUcw^  Wald,  Wildniss  (mmhmffu  im 
Walde,  in  der  Wildni») 

liku)iyinti  Wanze 
likwetee  {=  ngfve)  Fnrhs 
/tArtrt(gewühnllc]i  ma-)  Schmutz,  Unrath 
WangaVfiti 

Wigo    Schimpfwort,  Beichiinpfung. 
Listening 

•lima  ackern,  Iiaclven 

'iimmi  (pptf.  -Itmye)  lisidi  mit  einer 


Htuta  Bcgeo-,  Sonneiuchirm 

Utuli  Mörser  (sum  Stouen  des  Ge- 

liuti'jii  Kurl  lis  als  GemOae 
liicamba  ^.  ticamba 

Imänyala  (pl.  mdngala)  kleine  .Schelle 
ItwotawUtt  Ente 

tkeeb  Strich  «m  Euter  (der  Ziege), 

Kuter 
liicoko  s.  mwoko 


stumpfen  Harke  ^^rnlxTi;  übertra- ' Fuss,  Huf  (der  Thiere),  Fuss- 


gen:  «trhlfflit  »'n^eiien,  Gefahr  laufen 
-limsaluliuya  .spinnen 
htigalanga  {—  limpgo)  Erdnius 
Ungogo  Erdnuss 

/ö^yene  gleirh,  diuselbe,  Shnlicb 

Uno  (pl.  uifiK»)  Zahn 

&IO  (    ylino)  jetzt ;  Um  ndoihi  gerade 

jet/f.  iih'ich,  sofort 
Uj)aba.\iio  Flossen 
Itjnka  Kaue 
lipanyo  IvoSttel 
Upel»  Frucht,  Kern 
li^go  Flrif^ei 

lijxHfo  farbiges,  leichtes  Tuch  {lern) 

lipttli  Mauer 
liramha  Sumpf 
Urawbo  eine  Sj>eise 
HrtmH  Kocher 
In^po  Eid 

lümm  Bauch«  Leib,  Schwangerschaft, 

LeilM'sfrucht  {iiia  Urevie) 
Usaka  (Iiclit«r  Busch,  Staude,  Wald 
lisala  Speer 
lisa.sn  Kürhis  (Gemüse) 
Usidi  s.  isidi 
Hsikiza  Ohr 
Kfma  Garl»e 
lisotero  Harnblase 

(gewöhnlich  mo-)  Gross 
lisf/fu  Kulisrhi  Ilc 

li.ttm  (/yw-vi)  iiaucli,  Nebel,  Dunst 
litdyala  Ast,  Zweig 
Hlawa  Name,  Art 
Uimga  Nothhfttte 
lUonge  Brakloss 


spur  ii»  r.selben 
-liza       -Itfa)  ussen,  fressen 
U^faß  E^te 

h^Aa  dichter  Busch,  (kOnsUich  aiige> 
legte)  Laube 

Uziica  (gewöhnlich  mo-)  Müch  {fnpffOt 
ipyo),  frische,  sQssej  mogmu  ge- 
j     ronnene,  sauere 
\  iiztra  Sonne  (litcasiic  sie  »cheini,  iin/ia 
moto  sie  brennt,  Uftca  tuhvcli?)  wie 
steht,  stand  die  Sonne  =  wie  spit, 
um  welche  Zeit? 
A^wt  Stimme,  G^urmel 
logoia  Ziege,  Geiss 

Unwm(U>  {ttfimnori'!n\  FIus«?pferfl 

-lorit/a  reden,  sprechen,  befeiilen;  ion- 
gana  (perf.  -longine),  mitsammen  sich 
besprechen,  mitsammen  reden 

4oiig6mpmu  etwas  nidit  merken  (den 
Dieb  z.  B.) 

-!n!,'j>rn  (perf.  -Umtjize)  ausplaudern 

•hmychi  i-'ra.  jiorf.  lorifjolfff)  voraus-, 
vorht'r»(elHm ,  anlVilui-u,  vorher- 
tliun,  für  das  d<'utsche  -früher«, 
•xuerst",  «zuvor« 

£mi2»  redselig 

4ob  (perf.  AUife)  trXumen 

-lotosa  angstigen 

•loweka   (i)eif,   -Uncike)   in's  Wasser 

tauchen ,  einweichen 
•lotcera  somba  Fische  fangen 
-luwoka  walen,  durchwaten 
hutho  Fuss 

tmmbo  (pl.  UMinAo)  Holznagel 
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luängata  s.  liwangala 
luangatcia  kleiner  irdener  Topf  (=  ki- 
longa) 

kuttffiho  (pL  tuanffiko)  Dachsparren 
Jubakäa  Haar  der  Thiere 

htbali  Seite,  TlieiJ,  Hälfte;  mulubali  auf 
d  er  8ei  te,  beisei  ts,  rings  umheTy  neben 

luhamba  langer  Stock.  Rute 

hibanda  StrotihüUe,  Haus  aus  Stroh 
{nibanda) 

ludeMo  Stufe 

hukmebUi  Seileninstmmeat 

hibdntfo  EIhe 

hidOmlo  Pfeil 

ludikizo  Antwort 

liuiunffu  Nabel 

Uifumhe  llalskette,  •schnui* 

h^m  Halskette,  Ulirkette 

h^endo  Rdae,  Marsch 

htgeni  Brennesset 

•Af^'  unBruchtbar  (von  Menachen  und 

Thier  en) 
luffoda  Ruthe,  Stock,  Ketde 

hujonzf)  Falte 

liupduyulu  kleine  Antilope  (mit  hunde* 

ihnUdiem  Kopfe) 
hffmM  Staub 

hMk  Eritvmtid«»  Verstindniss;  pl. 

nyala  Verstand,  LJat,  V^nefalagen- 

heit,  Klugheit 
Inhama  (pl.  nyama)  Scherbe 

luhanya  Sand 

bthe  (veigl.  cha  -muhe)  Seele,  Geist 
(eigentlich  Athem);  pl.  nzehe{^) 

Mtdo  flaches,  schOssdartiges  OeÜtos 
Zinn  Worf«;1n  des  Oetreides  (MeUes) 

luhili  FallLCrul)e 

luhötu/ok  sehr  wohh-iechcnd-T  S^trauch, 
dessen  Blätter  zum  Iieiiii|{en  der 
Zähne  benutzt  werden 

hhigvia  HantnusseUag  (=  upele) 

kikmd»  Gelenk 

hikangt^  Geduld 

hdiam  (pl.  ngani)  Geschäft,  Sache,  An- 
liegen {-Jinsa  lukani  über  etwas  brü- 
ten, nachsinnen) 


hikalnikn  Wunde 

lukaiui  (pl.  fronst)  Langseite  eines 

Hauses,  Mauer 
htkingi  Ahle 
kikm^  Beihe 

Uikoh  Stanun,  Verwandtschaft,  Famflie 

Ittkotca  iUeaien,  Gürtel  (aua  Leder)» 
Band,  Beschlag  (aus  Eisen),  Zwinge 

luktcale  Irrsinn 

ktkttanrH  GrifV.  Schaft  (am  Messer, 

SpCIT    11.  .S.  W.) 

iuktcego  langer  Stock,  Ruthe 

hdenga  Wasser  i^-nega  lulenga  Wasser 

schöpfen,  holen) 
kdmgu  Augapfd 
IAAm«»  (pL  ntkma)  Blume,  Boae 
lulumo  {?)  Gebet  (Itmiko) 
luhtzi  das  Pfeifen,  der  Pfiff  (-kmoa 

lühtzi  pfeifen) 
-luma  fperf.  -htmite)  hets.sen 
'lumba  (pert".  -Iiauhitr)  danken 
lumehe  weisse  Anu-Lse .  Termite  (noch 

nicht  ganz  ausgewachsen) 

btmjfongu  Zunge 

limgali  Licht,  Feuerschein 

lüngxdu  elieinala,  vormals,  früher  ge- 
wesen (z.  R.  eine  frühere,  jetzt  ab- 
gebrochene Tembe) 

Imtgufidi  Staub 

luruftd  Adler  (schwarz,  mit  einem 
Federbuseh  auf  dem  Kopf) 

imjfamufuie  Haarscheere 

lunyowe  (pl.  ftyoiM)  Fingernagel,  Zehe, 

Kralle 

Inp^fho  (vergl.  -pegw)  Stäbchen  zum 

Feuerreiben 
lupdleli  Grashalm 

AyMMifie  (pl.  mtmbi^  Horn,  Qewcih, 

Elfenbein 
AgwiA'  (veigl.  lAmdß)  Bogen 

lupuko  (veigl;  jwAiihi)  Holzst&bcheo, 
mit  dem  geronnene  Hüeh  gerühti 
wird 
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hgmmunt  rlQimer  Holzstab  (zum  Tern-  hnrim  T.anf:  n(h-.  im  Lauf,  eilends 

bpTihau)  luzrzr  Kinnbacken 

Utak  Freundschaft,  BrQdencfaaft      \lyeru  Ei weiss 

Amom  Tragbahre  Itpmgu  (pi.  mungu)  Kürbis  (als  GonQae) 

hudulna  Faden,  -dote  luMwa  Fiden./yiMi  (^  Immi)  Rauch,  Nebel»  Dunst 

drehen  (spimieri) 


liuüeu  ein  andermal,  sonst 

lusim  Schnur 
lusisilwa  Angelschnur 


M. 

nu^ga  Kochstdle,  Herd 


lusito  (vergl.  -stta)  Zaun,  Umfriedunfr  j 

iMMM  Schneide,  8chlrfe  (d«i  Messers  F«"»  B»»**«^ 

^  ^  m^^iiiMi  Auswurf  aus  der  Nase 

kts*gpo  (neu  gebildet)  Buhe,  Fried«     ff^o^/r^^os.ses  Messer  (der  Eingeborenen) 

lusvali  Dünger  magöAijfoJ  ma<jöhfiyo!  (iniss  an  den 


-luta  (perf.  -/«/y<?)  abreisaen 
lütali  Hocliwasser 
luUinana  Hügel 
lutata  Rahm,  Saline 
ha^  Matte  aus  Seegras 
htifgo  s.  mtf^ 
lutf/na  Hfihneritabicht 


Sieger  nach  dem  Kampf 

mahoftca  Lunge 

mahüguha  s.  tühuguha 

makani  (vergl.  lukani),  makemi  ga  ku- 
kum^f«  Neuigkeit,  Nachricht  (be- 
sonders schlimme),  Neuigkeiten  von 
der  Reuse 


-hiti/a  vorbei-,  vorubeiTJ;ehen,  passiren,  maka.n  Abort  {-yenda  kuinakasi) 
"iIh-i  treffen  (benutzt  bei  Steigerung)  mdhnca  eiset  ne  Beschlftge,  Ringe  an 

luicalatnic*>:i  Mondschein  der  Flinte 

lütoyo  (vergl.  -ioga)  Stolz,   Hoflaiirt,  i  wja/a/<i  llonlgwabe  ^Wachsi*) 
Prahlerei  moAm^^a  Spa^s,  Witz 

Hitono  Wechsel,  Abwechseluqg  maligo  s.  liHffo 

bOoto  Naht  hmHuso  Schrot 

hihtmhiko  Haken  zum  AufhfingeD        i  mamba  Krokodil 

luhimbu  (pl.  numbti)  Darm  mambage  Brust,  mauiele  Brüste 

iuum'i'7  freier,  atis^f  fjrnster  oder  er-  !  mamho  s.  funmbo 
hüJittr  Platz  (=  baraza)  '  mami-  ältester  Bruder 

lutcangiro  Rache  mänaya  schau!  sieh!  {.ncera  mönaya 


hncko  Eile 

haaki  Kluft  im  Lehm 
Iwangikö  Dachsparre 
hofgu  {icegu)  Leiter 


schau,  es  ist  genug!) 
fndngala  s.  UitDdngala 
mmgaUMa  Gwimen 

matlffalanga  {—  mangogo)  s.  knffolmffa 


ftcengfi  Fnckt-l  wnntfi  (pl.  clicnso)  Staii(l*'i(bi >!ni(j 

laeri  (verwandt  mit  Innh)  Mncli  am    mmtynirdhi   ein  ^crinics  Gemüse 


Kuter  der  Kuh  (pl.  mbesi  Euier) 
im^wi  Chamaeleon 
heimho  Lied 
Jteipim  Ha88(?) 
behcu  Gedieh  tniss 
Ami  (verwandt  mit  dmda?)  ThQr 

»Mb.  4.800.  COricaiSMMte,  IML  OL  AML 


mmmgi  ich  wei.s.*«  nicht  {mannyi  wcevfi 

du  weisst  nicht) 
manjfo  Ehe 

numd  (pl.  ebenso)  Heuschrecke 

maperera  Nachricht 

flMgM  Unreinigkeit  im  Getreide 
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mapo  (  pl.  pImmiso)  Blütlie  \  -nwla  ( p'^rf. -m^i/«)  Mifgehen»  sprossen, 

mostet  Lärm,  arf»s.sos  Geschrei  \\a(  lisrn 

-moto    (tihitf/o)   auftragen,   bewerfen  mtf^  Nasliorn 


(verjjl.  -hiliwa) 
tnatdmbiko  Opfer 

maÜ  Speichel  {-/unya  maä  oAspeieu) 
•maiäiisa  kleben,  tnu». 
mato  AntUope  (gefleckt),  (ihr  Fleisch 
timrol) 

nuUondtee  ein  grünes  GemQse 

matojyi  D finget 

mrttuH  ifnitr  yn  mat.)  kurze  FUute 
mn:<!<i:(.  Untier  (Schmalz?) 
mazdhanyira  Suillpf 
mofabeli  Mais 
ma^a  9,  Ufhea 
wazoMima  Erstling 
mbala  Antilope  (=  Swak) 
mhc-li  (mhtkiri;  mA^/Sri)  ganz,  alle 
iiif}f}>f)li  üh«;r!ill,  immer 
nUfeta  lUasinstruineiit,  Trtiuipete,  eine 

Art  Flöt«-  ,  Kehle  (vergl.  ««Mto) 
mheita  Maus 
mlffzi  s.  lirezi 
mbHd  Üauui,  iStrauch 
mboffa  Geinflse 
mhogo  Bftflel 
mhdgi^o  Tasche 
mlntgo  Motte,  Schabe 
mhwjüma  Kuh 
mhuhi  Maus 

mfiulurif/e  Kloss,  Klumpen 
mbumbtca  (vcrgl.  •tctiinlm)  aufl  Lehm 

gebildete  Kfihe,  KUber 
fidmnffo  Kopfweh,  Fieber 
mbmigu  ein  Aai^eier 
mbwa  Hund 
nidalla  AVt-il),  Eheweib 
mdfle  Molkf 

mdezi  (vera;!,  -^ta)  Lügner 
mJüiya  Sieg 
mtkma  ein  Pruchtbaum 
mdupa  grosse,  dicke  Wanze 
^m^ula  (-um)  (Kartofleln)  austheilen, 

vertheilen;  -ana  einem  mittheüen   \mhuiu  dichter  Busch,  Wald 


(pert  nUmUe)  voll  werden 
«Mm&s  Elfenbein 

•fnemffui  (perf.  -m&mne)  abnagen,  ab- 
beissen 

erflttlen,   anfüllen,  voll- 
machen 

mf^ic  (pl.  clu  iisii)  Ziege 
ininyi in  (vcrgl.  -jmiya)  Na.se 

-mq/fl   (von   der   Ziege)  aehreien, 

meckern  (vergl.  Hn&ate) 
4f^gvBa  gekauHer  Sclave 

rnfiniihi  grosser  Baum  (mit  hellgrünen 
Blättern  und  wurstibnlichen  Frach- 
ten) 

mfuyuto  Blasi>alg 
mfiinzi  Lelirer 
n^mdmuki  Nasenbluten 
myamba  Giebelbalken 
myegeni  s.  Ugtyetii 

myekera  Uefe  Stelle  im  Fluss,  tiefe 

Wasserirrnbe 
iitii')!"  rim  lange  Flinte 
myola  llaLskette 
mynndvei  Name  eines  Baumes 
myonffo  RQcken  (MtyM^^oii^Q  rfiek' 


myoni  Beischläferin,  Hure 
I  myozi  männlich  (von  Menschen)  (si 

kt>:o) 

myuhu  ein  Fruchtbaum  (mit  siisseu 

Frücliten) 
m^lu  s. 

mgtmba  ein  Wob,  dessen  Kinder  alle 

sterben  (gleich  nach  der  Geburt) 
mgundn  Pflanzung,  Acker  {thamba) 

mhnra  Sclnvcste.r 
inhtnri  Z.-intn-i' 

mhinza  31ä*iehen,  Jungfrau  (bis  zur 

Mannbarkeit) 
inAüt  Dieb 

Feigling 

mhonynzi  Ziiiunermann  • 
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tnihago  die  Seile  dcrTeinbe,  an  wei- 
rd pr  der  Eingang  sieb  befindet 

tniiie  Abend 

mikok  Sache,  Geschäft,  Scliuid 
•fliüb  (perf.  -mmb)  schlingen,  vei^ 

schlingen,  verschlucken 
fflf/av  Morgen  {pam^au  «m  Moi^n 

in  der  Frühe) 
'fninya  (pei  f.  -mmj/iie)  ausdrücken  (ein 

Ot^schwür) 
tnkami  Krieger  (ein  gemeiner) 
mkatuiala  s.  ukanthia 
mkdta  Matte 
rnkmÜsi  Ausreisser 
mkindo  Pahne 
mkira  Schweif 

mkoga  b»"iin  Baden,  beim  Wasser  (?) 

mkr>h  S;i(  |i<>,  Geschäft 
inkuaiHila  Hirt 

mkunyo  Ledememen  (zum  Anbinden 

der  Kälber  u.  s.  w.) 
inifcemMi  Knabe,  Jüngliiig  (bis  zur 

Mannbarkeit) 
mlayufti  \r/X 

mhmrt  Sfli%vairer,  Schwägerin 
rnlmdf'le  liahioht 

mU-nye  (-l'less«)  weisser  Fleck  auf 

der  Stirn  der  Thiere 
m/omo  Lippe,  Mund,  Schnabel 
mloto  Kummer 

mlugu  Häuptling.  Ibir:  (j»l.  ttalugu) 
die  Verwandten  des  Häuptlings,  die 
•  AdcÜtTPn« 

mluinhuti  Uautnchen 

mlyanyo  Thür,  Eingang 

iiHMiA»,  'pam  ffmaAi  mit  dem  Fuss  aus- 
schlagen =  stossea 

mnana  acht 

mnamoffi  (im  Krieg  erbeutet)  ädave 

ihnfifjf}  Schöpflüffel 

timia    (Schimpfwort)  «Taugenichts» 

(vergU  tiyhialinio) 
mniktfso  (=  mgoii)  m&Qnlich  (nur  von 

Menschen) 
«inya/tot  Nachbar 
mnjfaHio  ein'  Aasgeier 


mnyalönyolo  Führer,  Anführer 
mnyalukdfi     Verwandter  (Blutsver- 
wandter (uler  \  erschwägerter) 
mnyalu^la  Lüwe 
mnyakuHminm  Arbeiter 
mn^akuok  Freund 

(m>iyaiiu^w;9oscbeckig,  gef]eckt(grasse 

Flecken) 

{m)n%f(unn.''iihii}i  \\  fiss  gesprenkelt 
(m)nyamuhanga  sandfai*big,  grau 
mnyatntoo  Dachs 
mnyanddo  Thätigkeit 
mnyoraro  (eiserne)  Kette 
mnya  kthctd»  der  Thor 
•moga  (perf.  -mögige)  rasiren 
moiamola  (adv.)  langsam,  ruliig,  stfil 
t/io-li  (z.B.  vurtcah')  ist.  sind  darin 
monrkrn  (vergl.  -jmnda)  Schmiedehaoi'* 

Hier,  Hammer 
mono  Rtcinusstaude,  Ricinusöl 
mato  (]>1.  myofo)  Feuer 
mova  Fruehtbaum  (Frucht  mit  vielen 

Kernen) 
mpaka  Grenze;  als  praep.  blS 
mimUn  \V;irhs 
mpango  liinienkurh 
mpera  Affenbrotbaum 
i/ipiUma  hundert,  Summe 
itipmffi  ein  Fruchtbaum 
mpmi  zugespitztes  Holzklotzchen 
mpongi  (vergl.  pontla)  Schmied 
mpunga  Heis  (am  Stengel) 
mpungo  Kheniiolz 

mpntca  Tfior,    Narr,  unvorsichtiger 

Mensch 

mjtyo  (tftira)  frische,  sOsse  Milch 
msa^miUnterhluptting,  Familienhaupt 

msn.sa  Fruehtbaum 
msmgo  Mähne 
msifjo  I.nst 

!  ww<cfVo  <vej  <rl. -*iro)  Ende  (tiiclit  häutig) 
msitu  dichter  Wald,  Urwald 
«uoffii«  Fruehtbaum 
mtonga  eiserner  Nagel ,  kleiner  Speer 
mstdvht  Tropfen 
«iwraimi  Seline 
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m(aß  Korbflechter 
mtamali  Widerhaken 
mtanda  sechs 
mtatoangu  Fdnd 

Schlinge,  Falle 
mteke  Ladestock 
mteleki  Koch 

mtem>  (     mtird)  Häuptling,  Herr 

mtera  Kelle 

mtitu  (vergl.  imcmda)  schwarzes  Kleid, 

JTomSb' 
mtono  schattiger  Baum 
miundtBa  Fniehtstande  (mit  ttueren 

Kemfi-'i'.'l:frn'i 
mttmumbi  Fruciitbaum  (Staude) 
mttca  HSnptlinf?,  Herr 
mttcofu/iro  Stossel  (zum  ätosseo  des 

Getreides) 
mhM  Kopf 
im£/!mba  Ldche 
«M^irfftiftM  Krieg^efoqgener 
mugati  drinnea 
mrtgnda  Arzenei 
muhati'i  Zauberer 
muhara  s.  mhara 
muha  Atem  (vergl.  -eAa) 
muMms  Jungfrau 
ffmJkmM  Fetthöcker  des  Bindes 

muhuzi  Bnlrke 
muhwehvce  Frucht 
muigigi  Scliatten 
muktcafi  Händler 

mukwi  Schwiegervater,  -mutter  {mtikwi 
>bei  meinem  Schwiegervater!«  = 
gewiss,  wahrhaftig!) 

fUMUa  Naae 

-tnuliga  murren 

-muUka  blitzen  (/i<loui/a) 

mulohezi  Kindswärterin 

mtima  {])].  mapttma)  ein  Affe  (Paviau) 

nmmepo  Regen-,  Sunneubchirm 

mmum  Barhier 

mmgunga  Meister  (im  Hausbau) 

ffitmai  Mann,  Mensch 

-mmj/a  rupfen,  Federn  ausrdasen 


mumji  Tag  (von  zwölf  Stunden) 
munyo  Salz 

tnüiima  Herz;  GemQth 
mmoangii  der  GeCUuie 
mtMisS  Leib,  Körper 

wtmof^  Lederarbeiter 
mxttcumba  Schopfer 
muyeya  grosse  Scholle.  Glocke 
mtca!  (Antwort,   wenn  iiinii  trenifen 
wird,  etwas  nicht  verstaudeii  hat) 

«beU 

immrAa  (alt  von  Personen)  Oreb,  Oveialo 
fltvdfca  Jahr  (Jfwmaeayba,  auf  ein  Jahr; 

das  Jahr  schliesst  mit  Reife  der 
Feidfriichte);  inamwaka  bezeichnet 
Anfan:r  tmd  Mitte  des  Julires, 
trockene,  rcgenlo.sc  Zeit;  unter  dem 
Jahre,  während  des  Jahres 

tmeaUmi  Pflanzer 

mountho  gc^nOiber 

mtcana  (Tergl.  Mona)  Kind, 
kweiu  mein,  unser  Bruder; 
kttenu  dein,  euer  Bruder; 
hcao  sein,  iltr  Bruder 

mvnndalenge  Zwerg 

mu^oWt  Anfang;  mxcandipala^ pemvandi 
anfan^,  frQher 

mmuake  danke  I 

maenäa  Kleid,  Stoff 

mwena  {-go  u.  8.  w.)  EÜgenthttmer  (dem 
es  eehort) 

mtrfTif .  )/.  mtrcnfifi  weisser  Stoff  (der 
gewöhnliche  Merikani) 

Mood,  Monat;  wnoed  gmuSk 
Neumond;  inAwm  Vollmond 
ntusi  eins 

mwi/tca  Dnrn 

mxcigtniln  HcLrlfilcr.  Waffen' rriL,"^r,  Die» 

ner  (pi.  Gefolge  des  liauptlings) 
mwihala  s.  lihala 
mvcikungu  s.  likunyu 
muQetM  Magen,  Baudi 
mmma  HöUe,  Loch  (in  dw  Erde  von 

Thieren  gegraben) 
mvrindi  Knochenmark 
I  Mtem^  :=  Mhehe 
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'■fnttififfa  (yu-)  sing.  nuT  eins;  pi.  einigt* 

(andere  ?) 

micoko  (=  Incoko)  Arm,  Elle»  Doppel- 
elle, Vortlerfuss 
Hifiro  Spebe  (t.  B.  Fleiseli  des  mato) 

N. 

Ma  mit  (Begleitung  und  Mittel)}  und 

nddikvca  Sainc 

nakyene  {naktcene)  wirkJieii,  walirliaft; 

Wahrheit 
nambi  (ndmiii)  ohne;  auch  nicht,  nicht 
einmal;  als  coiy.:  obglelcht  obwohl; 

ohne  dass 
tiomunyi  heute 

tuiimraka  (unter  dem  Jahr?)  trockene, 
regfulosc  Zeit  (Anfang  und  Mitte 
des  Jahres,  Mai  —  December) 

noH^  eng,  schmal,  gering,  wenig; 
pmaSjfi  mit  folgendem  Hauptsata: 
•Beinahe  hätte  . .  *• 

nandaüa  Bohne 

rw/ii  wer,  was 

nann  ja 

-naua  ipeil".  -na/ile)  lecken,  ableclten 
mld  (ndala)  nein 

ndaiyo  {ndaiho)  so,  ebenso  (wörtlich: 
■nicht  dies?«,  •nicht  so?«»  «nicht 

dasselbe?») 
ndama  Ferse,  IvuJi 
ndnntpimhq  Lckhaiis(?),  H&tte  (=  cAtio) 

nrlatu  .Sciiuh 

ndatcli  {jidewli)  wie;  warum  (inteiTog. 

und  reUtiv) 
ndetna  s.  tema 
tidenAo  Elephant 

ndena  (neU)  so  (»cfinAo  mfefia  gerade, 

genau  so) 

ndrruka  Haarputz,  -frisur 

ndomrmdo  Flusspferd 

ndmya  Regen«  Donner;  {ndoni/a)  itonite 

es  regnet,  intnana  es  donnert 
wiula  Name  einer  (Heil  -  i')  Pllanze 
ndumUi  Haarbüschel  auf  dem  Kopf 


riihiriilumira  Kropf 
ttilunduni  (iirallV 

miusi  Trommel;  Tan/,  (-toa  =  'kmea 

ndwii)  Trommelschlag 
•nega  {lulenga  Wasser)  schöpfen,  holen, 

herbeibringen  (vergl.  mnago) 
nemo  Axt,  Beil 

nmge  Metallkapseln  (Messing);  an  eine 
Schnur  ger^t  als  Halskette  ge- 
tragen 

nhtgoni  heute,  diesmal,  das  letzte  Mal 
-netnda  (die  Last)  niederl^en»  ablegen 

(um  aiis/.iiinlicii) 
ntTuli  (      iitai(li)  vicllciclit ,  nder 
-neza  ( pert,  -ne^i^f)  (auf  etwas)  drücken, 

pressen 
ngala  Wind,  Kllte 
ngaHgata  Wasserbock 
-«^Itta  leuchten,  iB^atOeirat  ngaUki 

(trans.)  leuchte,  beleuchte 
npambakva  Stier,  Bulle 
nyaude  ^rsnttpner  Mais  s  kund» 
ngadu  Krahlif 
nganga  Perlhuhn 
ngangaga  RoSt 
ngdngana  Rost 
ngimgo  Barmhavigkdt 
i^minur,  bloss,  lauter  {jluhmffa ü^tm 

blosser  Sand) 
n(}ani  Berathiing 

riga:i  Weg;  Leiter,  Stiege  {hola  tigazt 
einem  Wege  folgen,  einen  ein- 
sclilagen) 

ngetide  LQcke  (Zahn) 

ngiru  Durst 

i^ensi  eine  Art  Grille 

ngereka  Erdwall 

ngenttanya  Kranich 

ngesi  Kreide,  Kalk 

ngeure  (—  likicetce)  Fuchs 

iü^ma  deine,  seine  Mutter 

n^rWmu  (Schimpft«rort)  »deine  Mutter 
ist  eine  «iMa« 

ngmgo  abgexogeue  Haut,  Fell;  Leder 

fi^'  Augenwimper 
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n^nk'o   (vergl.   Itkoko)  Wild  (dessen 

Fleisch  gcniessbar  ist) 
ngoleko  Baumharz,  Weihrauch 
n^ctigaia  grosse  Antilope  (Wassorbock) 
i^ofo  Schaf 
ngonge  Bissen 
ngongtca  Kiesel 
tHjnnzi  Sc!) neckenhaus 
ntftiji  AiiL'i'nhraiiH 
f^uht  Henne,  Huhn 
-n^db  (perf.  •ngidiye)  heulen  (von  der 

Hyäne) 
ngwada  Kalb 
ngyao  Ilauskfttse 
tigyazi  Fliege 


nonge  ya  ugali  Klüsschea  (Ugali-KIöss- 

cheu) 
ntmgere  danke  schon 
nofijrwa  Wort,  Berathung,  Gesdilft 
nttigidm  Br«anboU 
latia  Hunger 
nma  maUkano  Kreuzweg 
-nsimn  in  Erinnerung  brii^en,  erinnern 
nmyiihj  Hahn 
nsoka  Schlange 

ftooAi  Morgenstern  (iaete  fäku^^ 
versehwindeti  geht  unter,  firOh  mor- 
gens) 

fMMn^  Eingeweide 

numhula  Herz 


«j^d  (nachgesetzt)  nur,  bloss  (yumtrin^a  I -»f/Nj/a  riechen  (intrans.);  i^pwohnÜch 


nur  einer) 
ngereka  (vergl.  -ereka)  Erdw.all  (in  der 
thamha 

-ngi  anders;  kuHgi  anden,  yerschieden 
(adv.)- 

t^iri  grosses,  schwarzes  Wildschwein 


übel  riechen,  stinken;  da%on : 
-Husa   riechen   (traus.),    {-nusa  sayo 

schnu[)fcn) 
nata  Bart 

-Mira  (-nyiMi),  (perf.  4tdgim)  trinken 
nydgata  eine  Fledermaus 


ngofyolo  Hut,  Mütze,  Kopfbe  deckung  \  nyagi  vernarbte  Schnitte  in  der  Haut 
ng(moia  Kopfschmuck  von  der  Zebra-  nyahrtm^»'  bnrki'lig 


maliiit 


nyala  Likemituiss 


jigubi  kleines  Wildschwein,  Schwein  \nyaliko  ein  Aasgeier  s.  mi^fi^ko 


Oberhaupt 
nguenUte  Schild 

ttgulugiilu  eine  Antilope  (mit  hunde- 

fillnliclii'm  Kopf) 
ngulugulu  {-kuwa  ngi^htguhij  trülemdes 

2\yulici  Gott 

ngunda  Haustaube 

ngüjtguli  grosser  Adler 

-MMfla  folgen,  nachfolgen,  verfolgen 

tmjfi  Erde,  Land,  Boden 


nyalud  mittelgrosse  Antilope  (Seh) 
»yama  («yoMiSf  Aas)  Fldsch;  Thier, 
Wild  (dessen  Fleisch  geniessbar  ist) 
nyanda  schwantweisser  Vogel  (nicht 

(m)iiyanMpoyo  seheckig,  geiltM-kt 
{m)nya/nasa/age  weissgesprenkcll 
im)nyamtihanya  sandfiu'big,  grau 
-nyanjfa  (perf.  -iijfan^)  über  dem  Feuer 

braten,  rosten 
•njfasa  moto  sich  am  Feuer  wärmen 


nnyahimnika  verbogenes,  auf  die  Seite  !  nyasata  grosse  schwarze  Am«'isr 


stehendes  Horn 
nnyoni  Schamgefülil 
nnywa  Termite  (jun^',  gellügelt) 
-n^  rdn,  sauber,  gut,  gesund 
-noga  rein,  weiss  werden 
•noga  schmecken  (intrans.) 
•4Mym>  {pert  '^tpjffff)  gefallen 
'nenera  kDraen 


•nyafn  i]n-vf. -m/ntitA  leisf  aui"lr»'tL'n 
-nyeyrra  (perl",  -nyegenge)  kitzeln  (abs. 

und  trans.) 
-nyehe   {kanyehe)   schmSchtig,  dOnn, 

Kart  (vom  Menschen  und  Thier, 

von  Thieren:  jung) 
't^/mgera  umwickeln,  verbinden 
■nifmgerua  aufwickeln,  aufwinden 
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nyenyo  Baschiue.s-ser 

nyent/f  ilir 

nymi/fsi  St6ni 

HftsijfO  Beil 

'njfUa  still,  leise  ^elien 

ikjfom  Schau) ,  Scharsde  (-fma  ny<mi  sich 

scbanien),  Anstaml,  Khr^efuhl 
•nytiguka  i\>vvL  -nißigirike)  zerfall'  ri 
-nytiffu/a  (-ulma .    \>frf.   -nyt/fprt  \  yiv- 

rcissen,  in  Stücke  ^^'  lei.scll.  l  lricre) 
-nytdula  (perf.  -*iyulue)  attöeinauiler- 

ziehen 
r^/umba  Hms,  Temb« 
nyunffu  Kürbissunen 
•nyunya  nur  wenis;  auftmgieii  (z.  B. 

Daw  a  auf  eine  Wunde) 
-nyira  triiik«^ri 
tueze  Barkwi 
ngi^  Böhne  (runde  Art) 
nzujftmi  Ahre  ('obda  nmigimi  Ähren 

trcahen) 
utuki  Biene,  Honig 

•q^bga  (peHl  -4^<^)  waschen,  spttlen 
•cj^a  waschen,  baden;  -en  schwimmen 

-Ogatna  (jierf.  -tx/hne)  sich  vereinigen 
ogo  Ja;  doch,  dennoch  (mirage  offo 

si»*1>  mir  denuociil) 
•Offopa  (perf.  •'>f/irffH'\  furchten 
'Ola  (pert".  laiilen 

•oh  {-kolat  perf.-o%f )  schreiben,  malen 
•nlq/u  viel,  stahlreich  zu 
-oloka  (k^t^f  pert  '(kydtaike)  zahlrdch 
werden ,  vid  werden  (von  lebenden 

und    Irl.lnsf'n  Wesen);   auch  von 

Bäumen:  gerade,  aufrecht  stehen 
-onyeresa  ereetzen,  vermehren 
-ona   (pert  -otdle  und   uem)  sehen, 

fiUilen,  meinen,  glauben 
•ongola  beschneiden  (einen  Finger* 

nage!) 

-oneAis  (perf.  ihih)  erscheinen,  sich 

zeigen,  7\im  \'nrschein  kommen 
'onyonza  (pcrf.  -onjfomize)  anriihren 


-vjMi  {iH'i  i.  -öfilf)  binden,  anbinden;  oa 
losbinden,  freimachen;  von  (Klei- 
dern) auaziehen 
'Opola  {cpwe)  «biegen  (ein  Kleid) 
•<yMr«8a  (perf.  -eperegue)  beladen 

P. 

pachanya  oben,  droben 
padodo  hera  bald 
pa/upi  Furt? 

-poffota  auf  dem  Arm  tragen 

poffoH  (eigentlich:  drinnen)  in  der 

Wirklichkeit:  in  der  Mitte,  zur 
Hälfte  {payati  nayati  genau  in  der 
>Iitti',  pijf/ifi  pfi  /wischen) 

-t^if/ira  V»  rnunmelu 
pa/ia  hier 

pdhala  —  {ßttha)  frOher,  ehemals 
<jMXu(perf.  ^Nuiw)  einreiben,  einsalben 
/wMSo  Nachts 

pakimbiliro  Zutlnchtsort 

pakicuha  {pahuchya)  früh  Mnrfjens 

-pnia  (perf.  pdliye)  scharren,  kratzen 

(von  VogeUi) 
pata  dort  (in  der  Ferne) 
'palayaUi  (perf.  -palagaiUe)  abfegm 
•pedizo  (Schlag)  abwenden,  pariren 
pdllula  überab^morgen 

pa>iil"fi  dann 

•p(i!aiii>i!'i  (\vm  Krdboden  gleichmachen 

jHimUtf  Ab«*nds 

I  pamilau  Morgens ,  \  oi  jiiittags 
pammsi  Mittags 

pamwi  zugleich,  mitsammen,  beisammen 

ptmang»  beinahe,  fast 

^Mndyb  S.  bantlulasa 

-panrjft  ([yf  ff,  päitsUe)  Lager  sctüagen, 

panyitfyp  (—  kvcanyofye)  schnell,  sofort, 

eilends 
•^Mwia  zappeln 

patmo  Platz,  Raum  (von  der  Zeit?) 
pofuijfi  auf  dem  Bodeu,  unten,  drunten, 
unter  der  £rde;  praep.  pamtjfi  pa 

unter 
jgoÄzt  lluu^ichrecke 
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pdpaU  eckig  (d.  h.  nicht  rund) 

^pe  Gros^Jinutter 
pasilo  Flügel 

•pata  (perf.  -patite)  matäjfoia  ÄstCt  Zweige 

abhauen,  abasten 
paukya  übermorgen 
pmnira  Verrath 

•jM  treiben,  sprossen  (von  der  BlQthe); 
zeitigen  (von  der  Frucht) 

pe  (vergl.  Tce^  Jnce)  Zeit-  und  Con- 

ditionalpartikel)  wenn,  al«,  da 
-pefu  leiciit  (von  Gewicht.  StolV)  und 

übertragen:  zart  ,  dünn  {ymu  Ivltid) 
-pegea  (perf.  -ajie^yyt-.)  eincu  Stock  mit 

den  USnden  drehen,  mit  demsdben 

bohren 

•pegea  moto  Y     i  r^ben  =  anxSnden 

•pemba  (perC.  -j"  nibitf)  moto  Feuer  (zu 

einerF!amnie)anb!a<i*^n.  ( cntflaminPfA 
pemha  im.Ui  fonerrotb,  bellrotlier  Stoß" 

(rotbc  Fahne) 
jMimomdk'  Anfmp,  zuerst,  frQher 
^Mf^a  (perf.  -fdi^iUg)  sich  schneuzen 

(vergl.  fiftrfi^erp) 
•ptpa  (perf.  -jiejnte)  sayo  Tabak  rauchen 
-pera  (perf.  -pfriic)  geben,  schenken 
'pfta  (Getreide)  reinigen»  worfeln  (vergl. 

-hfta) 

pi/u  au.sdauernd,  lleissig 

pi/uga  fleissige  Arbeit 

-pi^  (-Mv)  (i^^oni)  (perf.  ^p^etfe)  etwas 
thun,  arbeiten,  sieb  be.scliüftigen 

-piJinia  iirnhergelien,  die  Runde  machen, 
lieMu  hf  11  (/.  B.  Aral  in  den  Il&usern 
Ii«-riinij4**heii) 

'pintja  (perf.  -püizUe)  anbinden,  ein- 
sperren 

-pinga  (perf.  -pinsä^  zusammen-,  an- 
binden (.-=  opa) 
•pinpnijnna  liegen  (von  Sachen) 
^pinya  si«  h  i^ürten,  sich  schürzen 

pijt»  nahe  lu  i 

-piruka  zui  f'u  kkf'hreji;  -ptrusa  zurück- 
bringen, zurückgeben 
^üa  s.  -Acte 

•päuka  (perf.  -pihnke)  sich  bekehren 


•jwfiM&i  (i>erf.  -pUte»)  umwenden»  um« 

drehen,  verändern,  verwandeln } 
-uka  sich  umwenden,  umdrehen,  ver- 
!     wandelt  werden,  sich  veru  aiuielii 

-poka  (einem  etwas)  wegnehmen,  (mit 
Gewalt)  abnehmen;  -era  abnelmieii, 
von  einem  etwas  (die  Last)  Qber* 
nehmen,  nUSsen 

-pomoka  (perf.  -pomwike)  einstOrxen 

-ponda  schmieden 

pnnfjo  s.  homfo 

-pon'jola  (perf.  -jx/ngir*)  Iii  üben 
-po^na  (perf.  -pönUe)  gesuud  werden; 
davon : 

-2)oni/a  gesund  machen,  bdlen 
•pttffa  (perf.  jwynfe)  flü^eln 

-pugwsa  die  Maiskorner  abbrechm 

-puka  aufrühren  (Wasser) 

'pukira  magimu  geronnene  Milch  mit 

ei  II  cm  Holz  rubren 
-jmlika  (|>erf.  -pulike)  hören,  gehorchen, 

glauben;  -««  hcwchen,  verstehen 
-puhmuiea    (perf.  -pv^mmStt^  ent> 

schlüpfen 

-puhtm  (perf.  -/nilu.s-ke)  einfädeln,  on 
die  Schnur  reichen,  (« einfassen*) 

-jffinn  atisklopfen,  rütteln 

'puuyulu  {-^.za)  (perf.  -puiiyu:*:)  von 
etwas  weg-,  rausnelmjen,  vermin- 
dern 

•pmgtika  (perf.  jMii^wüb)  abnehmen, 
weniger  werden 

•pttpuma  llattern 

•puta  (vom  Wind)  wehen»  blasen  (auch 

mit  dem  Munde) 
-ptiwa  tliuriclit,  unvorsichtig,  unver- 

stindig 
'pteepa  flOstem 

•pwiga  (perf.  -jMomfe)  durehprOgdn 

-ptrituka  in  Brand  stehen 

-pvcitula  {moto)  (F"euer)  anmachen*  an- 

I     blasen  (vergl.  -jmtä) 
-pya  (perf.  -apye)  trocken,  heiss  sein, 
verbrennen    (iutrans.),    (von  der 
Speise:)  gar  sein 
■jgjya  neu,  fnadi,  unreif 
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B. 

(pert  •irayte}  Abschied  nehmen 
^«JW  (perf.  -raßre)  anrufen  als  Zeuge 
-TfivfTa  reif  (von  Früchten);  alt  (von 

lebenden  und  leblosen  Wesen);  Alt  — 

früher  gewesen 
•ruaha  Fluss 

mdaiha  Gewfln,  GewOnhAum 
ruäaU  Kraft,  Macht,  Gewalt 
rudama  Eigensinn,  Trotz 
-rvluma  (vom  Wasser)  rauschen,  (vom  |  -f^^omn  f.  tt 


•sitiifi-n  (peif.  -semicüwe)  vergei^sen 
i-r/i^j>i  Kind;  [a.fi  .^m/fa!  sei  gegrQsst, 
du  l>i.st  St»  werÜJvuU  wie  ein  Rind!) 
(Qmss  an  die  Häuptlinge) 
senyert  Zebra 

'tengtma  {fidumH,  «uAMfcei)  frisiren, 

die  Haare  fleehten 
Mast»  Fischotter 
seresere  (mchek  und  wait)  Reis 
-sem  (perf.  •«Muse)  schälen»  abschllen 


Donner)  rnüen 
-ruruma  (perf.  -rurutmtf)  brausen 

s. 

sabuni  Seife 
sa/xoa  Wade 

-Myr»  (vom  Fleisch)  aerhacken,  her» 
unterscbneiden;  (vom  Hola)  spalten 

•ttika  (fierf.  kd  -takige)  suchen,  ver- 
langen; wollen,  brauchen,  g^rau- 

chen:  -t'ra  für  einen  suchen,  einem 

versrhafTen ;  davon : 
-Mka/u  geljraucht,  abgetragen,  ver- 
sdilisaen,(von  der  Wohnung)  schlecht 
$akmga  gefleckte  Hjine 
•ati2m>  jung  (von  Personen)  ^ 
•mMs  (perf.  -mihee)  (ein  Haus)  ab- 

breelien,  zerstören,  abtragen 
sampi  eben ,  £j«Tade  (jetzt) 
-samuiira  käimuen 
-sanya  uyali  kochen  {~  Juga) 
Mai  Blei 

•90^9  (perf.  -«liye)  i^vm  den  Weg 
schliessen,  abspeiren  (verlegen), 
(mit  Zweigen  oder  Dornen) 

iau  (j/orio)  sei  £;»'j»rn«;st !  (OruSS  der 
Frauen  unter  einander) 

•«(iura  (perf.  -söfiie)  vom  Boden  auf- 
heben, finden 

M^yo Tabak;  {-pejM  sayo  rauchen;  ^mua 
sdmupfen) 

-Mduka  (perf.  'tidwtkt)  Qber  dem  Kopf 
stehen ,  am  größten  sein  (von  Sonne 
und  Mond) 


I  st'sena  sieben  (Meld) 
j  si  nicht 

'  'siya  (ohne  perf.)  übrig  sein ,  nodi  da 
<  sein 

j  -t^amih  (perf.  ^tigamjfe)  auflauern 
-mgata  ausachfitten  zum  Theil,  Qbrig 

la.ssfii 

sigeri  al  sichtUch,  mit  Fleiss 

'«ika  (perl.  -sikUe)  beschützen 

sikinoHo  sauer 

-sila  eingraben,  begraben 

'*äi  nicht  scharf,  atumpf 

sätdtt  (perf.  "tätoe)  ausgraben,  nach 

etwas  graben  (Ldmi,  Kalk) 
I  'Sima  (=  ximo)  Rede  halten  und  darauf 
[    sinLTcii.  der  Chor  der  Qbrigen  ant- 
j     wo  riet 

;  -simbula  (jierf.  -simhtrP)  überraäclien 
simiiiju  tragend,  von: 
•^witt/a  tragen,  schwanger  sein  (von 
Thieren) 

•'rinda  (perf.  -fbrnU)  zu  Ende  bringen, 

vollenden 

-sindn  i\i*'vt  -shuiige)  blr-ibfn,  warten; 

'Sindtra  auf  Kinen  warten 
shirUl'a  schicken,  sptiden;  davon: 
-süuUktra  y\iv.ri.^-mtt(iiky')  rinf  Strecke 

Weges    begleiten,  iieuiibcgieiten, 

(»wegwärts  gehen») 
-tmOm  (perf.  .wMliM>)  Acht  geben  auf 
9mgo  Hals,  Kehle 
'■singula  (perf.  -wngnHiB)  betiuben 
-smim.  überreden 
si-tu^  unschön,  schlecht,  böse 
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sira  (|)erf.  -sisilr)  zü  Eude  geheu,  aus- 
gehen, (vom  Mond)  abnehinett 
tirUa  bessere  Qiuüitftl  des  Merikani 
'Smmuka  (vergl.  -tmzira)   aus  dem 
Schlafe  aufschrecken ,  plötalicb  er- 
wachen 

■ttsina  klein«'  sciiw  ar/e  Ameise 
-gita  (perf.  sttik)  iiauen 
•**te  (vom  Gewicht)  schwer 
uoixaunen,  absperren 
•sHu  blau 

'jtitcirira  eine  Matter  bauen 

st/u  Kulischelle 

-sorjofrrn  in»  f  »ä!i«;pfiiar*:cfi  gehen  (Einer 

tiinter  dt  in  Arwleren) 
sokama  den  Kopf  stützen 
-goh  9,  -tola 

9do  (pL  ma-)  Kiesdstein,  Steinehen 

«um  Spielea  {4evta  aofo) 
ftnmim  Fiscb 

'.<t6mw(//a  wdden,  grasen  i 

•mna  zielen 

-Mmga  (perf.  -Sfmgite)  boiiren,  drehen 
aonyoln  einäugig 
tonso  SpaziersUick 

*9opa  {-«n)  hinelDtbun,  dngiessen,  auf- 
tragen ,  laden  (Gewehr) 
»6p^  langes  Hemd  (Aoneti),  Rock 

-fopela  hirieinfhun,  vennehren 

-^>Wa  (perl,  -.sofitf)  iinter^chcu ,  ver- 
schwinden (vun  Suuiie  und  Gestirn) 

-supisa  (-intgizize)  drücken,  stosseu, 
schieben,  bewegen 

wffu  besorgt 

suguzula  gurgeln 

'Suka  bitten,  betteln,  beten 

•gukauya  -.«fiknn<ji(A  niisachlagen 

(niit  Ilüiuicn  uriil  Füssen) 

sukül  steh  auf,  geh  weg,  geh! 

«M^tuMifm  einmal,  oodunal 

•mXwa  besuchen 

"iuhda  triefen,  trikiüdn  (vom  Regen 
und  Dach),  mmduk»  Tropfen)  (rei^ 

•surunukd) 
-stnnih  lif'i^pn  (von  Thiereu) 
suugnia  Hass 


sungwe  {chungtce)  Urwälder 
-mtpa  (perf  -süfile)  ruhen,  ausruhen 
•turumika  (vom  Berg)  herab-,  hinab- 
steigen 
'äununtta  heruntcrianen 
stcfra  PS  ist  •?enug,  68  verschligt  nichts» 

schadet  nichts 
me  (nachgesetzt)  nur,  bloss 

T. 

4aga  werfen,  yerwerfen,  hinausweifen, 

{•taga  kuitago  eine  Ldche  in  die 
Wildoiss  hinaustragen) 

•(ni  vif»!' 

-tala    (perf   -talite)    ai-g,  ScUecfater 

ujacheu,  verführen 
•Adb,  tidati  Laiupe,  Licht 
-fti£i  (perf.  'MsUe  =  -mata)  mit  Lehm 

bewerfen  (vergl.  -AtHnna) 
•teftwivw  streiten  (mit  Worten),  be- 

seliirnpfen 
-tali  lang,  gross 

tali  (nachges.,      tande)  vorerst  noch 

{leke  tali!  =  wai'te  noch!) 
•kma  (vom  Rind,  Esel)  sdirelen, 

brfilten 

-tamhala  (perC  4anAe)  kriechoi 

•idmffika  Todtenopfer  ])ringen,  opfern 
(vielleicht  mit  -tänUnäe  glücklich 
verwandt) 

•tamlntla  (perf.  -tambve)  einsehen,  ver- 
stellen, erkennen;  davon: 

'ktmbuUza  (au  verstehen  geben)  zeigen, 
vorzeigen,  (perf.  •kmMizia^ 

•tamica  krank 

-iana  (-ira)  (perf  -tanite  und  tanye)  ab- 

sclilasen,  verbieten  [itfnm  mit  fol- 
geudoiii  Inf.  =  thue  nicht!) 
tandika  6niu-l 

tande  (nachges.,  =  tali  (zuvor,  zuerst) 
noch  (feA»  tmdeJ  warte  noch !) 

-tanddxnta  (perC  -timdiuiBt)  ausspannen, 
ausbreiten  (die  Arme,  Kleider,  Felle 

u.  s.w.) 

-tandira  (perf.  -tandye)  tcatauangu  auf 
die  Feinde  Acht  geben,  wachen 
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tone  damit  uulit 

-tonga  (perf.  tanzUe,  -ira,  -uHsa)  hclfeu, 

unterstiiUtea 
*Uin(/a  UgaU  kianpfen 
'kmsa  l^foltt  im  Kriege  helfen ,  Krieg 

fahren ,  l(i|inpfen 
'tanpana  na  . .  (perf.  -(angine)  begejj»- 

Tifii.  ziuammentr^en  mit.  Jemand 

trelVen 

-tangidiza  (perl,  -tangulge)  bestehen 

•4amra  (perf.  -tani/e)  abhalten  vom  Slreit 

•<BM>yM  ackern,  pflOgen 

-MomftuAo  spannen 

«tev&l  (perf.  'iäufige}  hinreichen ,  her- 
gaben .  zum  Alvschied  die  Hand 
r<'iclien:  ftn'fmfa[/r  verabschieden 
wir  iinsl  lebe  vvulill 

'tatca  llechteu  (Stiick,  Matte,  Korb 
u.  s.  w.) 

-itffa  eine  Falle  stellen  (in  der  Schlinge, 
Falle)  fangen,  emporragen»  vorstC' 
hen,  (vun  llürnem,  Geweihen:  gross. 

-tfU'ka  (pt^vf. -telike)  kochen,  sieden 

-ietna  (perf.  -temite)  sclineiden,  ab- 
schneiden, pfiflcken,  davon: 

•tmeka  ('pert*  •MntXv)  afagesehnitten 
sein,  zu  Elnde  sein  (/.B. Krieg,  Spiel) 

•tenga  (perf.  -tengUe)  beisammen  blei- 
ben ,  sich  an  einander  anschliesaen, 
davon : 

-tengtiki  (perf.  -itnytci')  sich  treonen, 
(gegen  Abend  hin)  aufbrechen,  also: 
sich  auf  Reisen  begeben.  Reise  an« 
treten 

-tenzi  tapfer 

-t('r'fu  schlüpfrig,  glatt  (bes.  vomWege) 
'te^a  (pprf.  -tezizf  )  verletzen,  verwun- ' 

den  (b^'leidiiren)  I 
'HlmAa  ahgt-iiagen,  alt  werden  (vom 

Kleid)  vetgL^iuuka 
-4^^  (perf.  4^idse)  abreiben,  ab> 

waschen  (den  Schmutz  mit  Sand, 

Staub  u. s.w.) 
•Mfa  rQbren,  plätschern  (im  Wasser)  j 


-tiga  (pKrf.  -kähge)  sagen,  spi'eclieu 
(dtige  ndatcli:  was  sogt  er?) 

•tigira  (-tikira)  zu  Einem  etwas  sagen 
(vergl.  -dUka) 

eine  Arbeit  suchen  = 

annehmen 
-tika  (j)erf.  -kdtize,   -Hzile)  schntteln, 

mit  Krnft  ergreifen  (Speer.  Schild) 
-tilncalti  {^tt'vf. -tiliicf)  dunkel,  "irhmutzig 

werden  (vom  Kleid,  Gesiclii  u.s.w.); 

vom  Tag:  dunkel  werden,  dim- 

mem;  MwUgiMg»{i)  täkeakti  es  wird 

mir  unwohl,  ich  habe  Brechreix 
-tinasa  (perf.  (ka)  tinkf)  Heinigarten 

halten,  sicli  AlfCiuls  untct  haltfn 
-titiga  (/y/*/)  (vom  Fcm  i  )  r.nichrii 
•Hmika    (perf.  Hnvcikt)  ei*schreckea 

(Intrans.);  -usa  (trans.)  tinusa  (perf. 

•Iwttraw)  abschrecken 
•üto  (perf.-lMfe)  wfiigen,  an  die  Kehle 

fassen 

-titu  schwarz,  blau;  mtitu  schwarX' 
blaues  Zeug  {kaniki)\  ktUUu  im 
Finstern,  bei  Naclit 

•titcuka  (perf.  -titcike)  abgetragen, 
schmutzig,  alt  vrefAea  (vom  Kleide) 

-tiyasdmda  niesen 

•loa  (-era)  (perf.  -i^U)  schlagen«  sich 

schl.ngen  (im  Kriege),  raufen 
•loa  tigdngaga  (perf.  -Aw^  ng.)  Rost 

ansetzen 
-toga  prahlen 

-togeza  =  -era  (vergl.  -tom)  zuwerfen, 
b«im  Essen:  austheüen,  auswerfen, 
verschwenden 

(=  «mAi,  perf.  -toU^  nehmen, 

wegnehmen ,  forttragen 
-tnla  mdalla  (perf.  ebciiso  odt'r  -kdtwe) 
rin  Weih  nehmen,  hcirathea 

-tona  ahw  «;elisi".ln 

-toresa  eine  Wuude  bluten  machen, 
anstossen 

•Am^o  (perf.  -AMiCt)  regnen  (sc.  ndonya) 
•4oM  (perf.  -ftbiw)  werfen  (Speer,  Stein 

u.  s.  w.) 
iolotola  Faden 
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•totoma  (perf.  -toiomüe)  aT>kflhlen 
-towera  (perf.  -tovoye)  austtüiea 
•Am  stolz 
•Aulfta  platzen 

-tuguia  {•ila)  (perU  'tiitgwite)  schätzen 
tukakere!  lass  uns  gehen!  (Abschieda- 

gruss) 


u^irt  Ciiit 

uheruitfu  Maugel 

ukandaJa  breiter  Gürtel 

-uka  (perf.  iMink)  abziehen,  w^jpzie- 

hen,  verreiaeB 
«Aiom&Mt  Vorloanng 
uk^lmea  ein  geniessbarer  Schwamm 
;  -ttla  aufsperren 


-tula  <perf.  entlaufen,  enttUelicn  .  (pg,.f  (erachlagen. 


tulo  Schlaf 


WO»    (peril  .^MO»)   «ttfhangen  ^^^^^ 
(einen  GegenstaDd)kerdros8aln  (einen 


 I 

Menscb«i) 

-tümhula  bohrrn .  cluroliliobren ,  ein 
Geschwur  offnen,  aufstechen;  -wbi 
aunir*»chen  (von  selbst) 

-tuna  (perf.  -tunite)  anschwellen  (vom 
Körper) 

Amda  (wwMi  stdiend)  Notbdurit  ver- 
riehten 

hmga  (=  yiiftHu)  ein,  irgend  ein. 
Jemand 


I  fflast  (  —  maiam)  Geschwür,  Abscess 
uUzi  eine  Komfrucht 
ulimho    Baumliarz   (zum  Vogelfang), 
Pech 

•dSwa  (as  -«tta)  fragen;  ««Itea  ^ead 
Neuigkeiten  ausfr^eo,  sich  untei^ 
halten 

ulongo  Lehm 

-ulunga  einen  feuchten  Kloss  {ngaU 
II.  s.  w.)  in  lIHnden  wälzen,  drehen 


.f7//,y///«  fl,erf. -/»/«(/tr^)  heruntemehnien  l«-l'<'na.  gesund  (von  Dingen: 

-tutüfuiui  ^= -fu^runa)  reif  werden  (von      g^niz.  vullkoinmcn) 


Früchten) 
-iut^uniii  reif 

ItfriNea  (p1.«MirmMi)  grosse  wilde  Katze 
'hodttga  (perf.  (Getreide  m 

Mdd)  Btossot 
•/tctZra  (})eTf. -teKiZ»)  eine  Last  auf- 

nrhnn'n 
-tmtaulaye  lebe  wohl ! 
•fycitcUa  tauchen  (trans.)  . 
-ftptmra  tauchen  (intrans.) 

u. 

udesi  Löge  (vergl.  'deta) 
udindtUo  schliesslich 

Armhaiid  aus  Draht 
uyat/u  Armuth 
figas»  Beute 
-^tgi  scharf,  schneidend 
tigimbi  Bier  {ponAe)  {-«nga  vgmSbi  Bier 

sieden) 
uhntjn  Bptt  stelle 
uhaha  Leben 


•unya  trippeln  ^ntit  den  Füssen),  schüt- 
teln; mängaia  die  Fussgldekldtt 
sebatletn,  herumspaneren 

vngi  (adv.)  viel,  sehr 

ungicada  Kalb 
tipemba  Hii-se 
itpifu  Ausdauer 
ujMfio  l.'lu'rrest  von 

üputca    rborheit,   Blödsinn,  Unvor- 
sichtigkeit 
uio  Ge«cht 

^</u  \'orsieht  («19  «1.  vorsieh^) 

tmtff/a  Nest 

utali  lahm 

iilnmhtde  Glück 

uUtmica  Krankheit 

utane  gieb  Acht 

«ÜA»  Finstemiss 

vtmgwa  (=  tungmi^  Urwald 

umpo  Ruhe 

uurumi  Rebe 

>uya  (perf.  -käuyef  auyte)  heimgehen 
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-two  (perf. -ulicifffi ,  auch  -iirifff)   (am- ^ 
hvzifjr  cr  hat  mich  getVagt)  fragen  i 

'uza  (perf.  -:ik)  s.  -za  (kommen) 

-MMT»  (perf.  4eaMur9)  wiasen,  verst«- 
ben,  kfinneii,  kennen 

«mfto  Schweif 

V. 

'Valii  s.  /icala 

-cava  (perf.  -wdfiie)  schmerzen ,  weh 
thiin(lwiaea  es  thut  mir  leid,  reut  mich) 
vega  Axt,  Leib 

(perf.  -vmU$)  waehsea 
gross  (nur  von  Personen,  phys. 
u*  Oberinnen);  mucina  erwachsen, 
als  mnnnhar  erklärt  (vergl.  -Aufa) 
•wffüa  pflanzen,  säen 


w. 

werden;  im  na  {ruiaU  Knft)  be- 
kommen 

waßrf       mögen,  du  mfijgest  sterben; 

wahrhaftig,  gewiss 
-ieaQa  s.  -aga 

-vcaia  (perf.  •ioaple)  scheinen  (von  Ge- 
stirnen) 
wandSÜUra  Bfld 

mmjfepage  {-wmgq/ife^)  mache  schnell, 

beeile  dich! 
«an  offen 

Wega  {ma-)  Schulter 

^ga    itgaii    Vv^.   essen  (Klüsschen 

machen  und  zuiu  Munde  fuhren) 
Heegeleh  füttern,  für  einen  Anderen 

KISischen  meehent  einem  Anderen 

mitthdlen 
ueru  Keuschheit 

•mka  (perf.  •tctzi/e)  setzen,  legen,  stellen 
Hoika  (per£  -{ka)  urieiie)  krähen  (vom 

Hahn) 
tciit  zwei 
Geis 

hinsttfflgen 
teosoia  toa^ongo  Gehirn 
•mmAa  (perf.  ttumMto)  formen ,  bQden 
«0«npi  s.  mffi 


Y. 

-goga  (perf.  -yofUe)  verloren  gehen, 
sich  verirren;  eUetn  (verlassen)  sein 
(z.  B.  -yaga  htyom  keinen  PUt«  sum 

Schlafen  finden) 
ganyi  weisser  kleitifM-  Reiher 
•yapa  ^perf.  -ynpitr)  schicken,  vullen- 
den,  zubereittiu  (z.  B.  mgoda),  arbei' 
ten;  bedienen 
-yiqM  (perf.  -«^yö»)  arbeiten 
jfämo  8.  Um 

-goya  (perf.  -yovite)  Alarm  schlagen, 
aufschreien  vor  (Freude  und  Stau- 

nen) 

-yumra  (perf.  -yomye)  anstaunen 
yumvk^  der  Eine,  der  Andere 
ywui  Sdiweif,  Ende;  adv.t  am  Ende, 
sul^t 
Mutter 

Z. 

-zima  (perf.  -ztmiie)  auslöschen  ( trans. i  ; 

abkühlen    (warmes  Eisen,  Milch 

u.  s.  w.|;  •«Mufta 
-tiema  (intraas.)  abkOhlen 
^Om^  s.  «MN^ 

'zimika  (perf.  •«wnmfo)  (intrans.)  aus- 
löschen 

'zoera  (perf.  »zowi»)  sich  gewöhnen, 

gewohnt  sein 
-zola  s.  -tola 
zwi  (=  izwi)  Fiseh 

z. 

• 

-fs  kommen 

-fdbika  in's  Wasser  legen,  einweichen, 

erweichen 
-zahula  herausziehen,  retten  (ans  dem 
Wasser);  -fobuka  (perf. -fo^tXre) auf- 
tauchen 

-fanga^cmga  wiegen,  (ein  schreiendes 
Kind)  beruhigen 

•^anga  (perf.  -fonzile)  zum  Besten  hal- 
ten, täuschen 
i  'fOfinioa  (-er»)  trinken  (das  Vieh) 
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'tenga  (perf.  fcnzife  bauen,  verfertigen, 
machen 

-fibuia  (perf.  -^ibtce)  anblasen  (Feuer) 
-f^ita  mmgwa  (perf.  •aeiffye)  die  Schuld 

cintx«ibeii»  etnfordern 
'zima  8.  tima 

-findira  (perf.  -findjfe)  beb&ten,  be- 

-zitK/ntn  oliiiiniii'litin  wenlen 
-zmzira  asinzi  einschlafen 


-zira  (perf.  zizile)  sich  einer  gewissen 

Speise  eutLalten,  fasten 
-f (>o  Talwten 

fMrin  HalMablÜter  des  Maiekolben« 

-aJntka  hosartigen  Ausschlag  hekom- 
men  (infolge  eines  Zaubers) 

'Zwpila  piif/eti 

-zmnba  hiiiüher.setzen  (inti'ans.) 
'funza  schütteln,  rütteln 


II.  Deutsch-Kiheho. 


Aas  ityama  yozUe 
Aasgeier  •Arien  mhunyu,  üyakiko 
eisten  •pata  (ägentl.;  •säubern«, 
»wegriumen«) 

abbeissen  -luma,  -dumula  {-ata) 

altbezahlnn  -hmiha 

ahhrorhcn  (—  zerbrechen)  trans, 

intrans.-rff'nyiA'o,  (Haus)  -salula{sam- 

abbrennen  mtrans.  -/jya 
abbflrsten  ^jfagiro 

ahdeckcn  (G«'räss)  -/tmula,  -gnhikula, 
(Haus)  -gümula  (mit  der  Hacke  tk-n 
Lf'lim  U.S.W.  iH'riuitern'issen) 

Abend  mihe,  ,\bends  pamihc,  jHilwiia, 
es  wird  Abend  (däninjert)  JnUilitcala, 
sieh  Abends  untertialteo  -imaiai 
Abends  aufbrechm  -^^mü» 

ahennals  hangt 

abfallen  (vom  Laub)  -ytra,  (=  verlassen, 

tmtreu  werden)  -h  ka 

alileiifM  -fiwnuln  tut  dujMi 
Abgabe  leisten  -Utula,  -hongi^a 
al^estanden  (vom  Wasser)  -mifu 
abgetragen  werden  4miUem  (vergl.  «1^ 

abgleiten  -terenuka,  •^wo;  -dpoika  (vergl.  i 


Abgrund  likwaba,  (mit  Wasser  gef&llt) 

mgek'cra 

abhalten  -tanira,  (vom  streite)  -h/mula 
aV)hauen  -dufnulut  -temay  -kera  (-A'ere- 

tigasn) 
abhäuten  -lutiza 
abkaufen  -hmda,  -gula 
abkrataai  -piüagataf  -kwdngula 
abkühlen  trans,  -zima  (-in),  intrans. 

-fifima'-ioloma 
Ablass  lAimgit  (eigentl.  Freigebigkeit 

u.  s.  w.) 
fiblavsen  (vom  Streite)  -ireka 

ablecken  -natm 

ablegen  (Kleid)  -opola,  (Last,  um  aus- 
zuruhen) -nemäa 
a1)]cugnen  -kana 

ablösen  (bei  der  Arbdt)  -pokern 
abmagern  ^wufa 

abmessen  -gcra  (-<To) 
abnn'iheu,  sieh  -kd^foia 

nbnnixen  -ntfmmn 

aiuieiiiiieu  Irans,  (die  Last)  -jtokera. 
(gewaltsam  nehmen)  -poka,  -anuka, 
intrans. -/r/w  (-«Ao),  -punguka,  (vom 
ülrfond)  -fira 

abnutzen  (durch  Reiben)  •^%Ma,  ab- 
genutzt werden  t^uka,  -thcuka 

Abort  makaxi  (eigentl.  Platz  rings  um 
das  Haus) 
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abortireii  /icisa 
ahprtufken  -koa  {-koica) 
Abrede,  in  Abrede  .stellen  -kana 
abreiben  -/yangula,  (Rost)  -palaffata, 

-htOHguht  (mit  Sand)  •^usa 
abrdMn  •bäot  -«Aa»  (erst  geigen  Abend) 

abschälen  -.fesa 

Ab*;rfiipd  npliTtifn  ( l'i  !:ui1>tiis8  «Um  Ab- 

^cliif«!  t  iniiolt'ii)  {nrafjft 
AbschitHi>;'niss,    F(»rrnen:  tiritaulage! 

(■lasst  uns  die  Hände  reichen  !■),  hei- 

ragt,  hikaherel  (»Uutst  uns  gehen!«) 
abaddagen  (Bitte)  ^tana  (•tra),  (wenn 

man  den  Wunsch  nicht  erftUlen 

kann)  -l'ann 
abschneid*  ti    -tetna*    -dümuiaf  -kera 

abschöpfen   (Raluii   von   der  Milch) 
•ferula 

abschrecken  4mi«i,  -oyt^ya 
abschiUtebi  «^fl^Ma 

absetzen  -tnna  {msayira  als  Hluptling) 
Absicht,  iibsichtlich  niyeri 
absondern  (-   aussondern)  -hatjvla 
abspeiien  (     verziiunen)  -.«»/«,  (Weg) 

-satUa,  (Thür)  -dinda 
abapGl^  -«'iffftga 
abstellen  (Falle)  -opo/a 
abstunfpl'en  -gomhola  \ 
abtheilen  ( Grenze l>estiin!nen)-Aa5Wiia«a  ; 
Abtritt  mnkan  (eigenti.  Platz  rings  um 

das  Hmus^ 
abtrocknen  ^yänyula 
abwIrts  gehen  'Sunmuka  \ 
abwaschen  -S^oga^  (Körper)  'harmca^  \ 

-oga  ; 
abwechseln  (in  der  Arbeit)  -tona  (lütono) 
abwehren! Feind)  -daga.  (Schlag) -/)o//co 
abweisen  -fatm  (-era),  (=  die  Thür 

weisen)  -haka 
abwenden       pariren)  -jxiliza 
abwickeln  (Faden)  -kangaluh^  -hmga 

abwischen  ^jfängtda,  (mit  Sand) 
Abzeichen  (=  Stammeszeichen)  nakae 


abziehen  (—  venniiulfrn)  -kepuza,  -ptat' 

ffula,  (die  Ilanti  -/ir/iTn 
Abzugs/* ra Ijen  hkolungi» 
Achiiel  iicega,  (— )  Höhle  A-va/xi 
acht  mntma 

Acht  geben  (auf)  -üvmit  Solera,  "tindira, 
(bei  Fdndesgefahr)  'tatuüra^  *gi€b 
Acht!«  «fam  kudektda! 

Acker  mf/unda 

ackern  -Ii um  {-intn) 

adelig  -/«yw  (Häupiiing,  Herr  mlu<jn; 
die  Verwandtechaft  des  HSuptlings 
«ahigu)i  mmmamhca  (pohtanamiiea); 
fUr  die  Frauen:  Tochter,  Schwester 
micaru^jf^t  Frau  des  Ober -Häupt- 
lings munttmu^ 

Ader  tidcra 

Adler-Arten:  (schwarz  mit  Ke<lerhusch 
aut"  dem  Kopf)  lunfftci,  nnj/akiko, 
ngüngvH 

Uinlich  'Ui^fme 

Ähre  4»ti5r«m» 

Affen -Arten:  Meerkatze  ngedege^  Pa> 

vian  muma  {lijmma) 
AfTenbrotbaum  tnpera 
Aide  lukingi 

albern  -/Nnea,  Albernheit  ^gmtea 

all  ir6m*i  (die  Menschen  wanu  nAncati) 

alle  werden  -uro 

allein  -enf  (ich  alleiD  ndlt/ene),  (=  ver^ 

la.sHen)  -kiwa  (von  Menschen  und 

(ietrfnd) 
allnialilifh  nuAamola 
als  (conj.j  2)e^  kc,  kve 
alt  (von  lebenden  Wesen)  -gögoio,  (von 

Dingen)  -rövera^  IltesterSohn  mam« 
alterthamlicb  (frQher  gewesen)  -rdoera 
alt  werden  (vom  Kl^d)  'timika 
Alte  (der,  die)  (micaAa)  mny^j^'»  m»^ 

dmhaJa 
Aller  (das)  uyityolo 

Ameisen -Arten:  (klein  schwarz)  sisina, 
(kidn  roth)  mvwamba;  nyakongo 
i^yaan^)\  (gross  schwarz)  njMMoAit 
(gross  dick  schwarc)  nyttnyama\ 
tigongoiimo  (s.  auch  unter  Termite) 
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Aniiiiet  muyoda 

anbinden  -opa,  -pinga ,  {das  Junge  beim 

Melken)  -dtntka 
anbtuen  (Feuer)  -puUula^  ^penAa 
ander  (ein  Anderer)  -ngi,  (der  Andere) 

-mwkijfa,  der  Eine  —  der  Andere 

yumxcinga  —  yurnttinga 
anders  (ndv.^  htngi,  ein  anderes  Mal 

kangi,  lusiku 
indem  -j^tdit 

an  einander  rennen  =  stouen  (mit  den 
Köpfen)  -humira 

anerkennen  (Obrigkeit)  -idika 
Anfang  mtcandi;  Anfangs  petnicandi 
anfangen  -anga^  (—  •R&deUiuhrer« 

sein)  -tala 
anfassen  '{t)bata 
anfühlen  «oMyoiMa 

'anfnllen  -mmMr«wi,sich  anfQllen-m«Mui 
anführen  -tdngola  ("em);  4aia 

Anführer  mnyalöngoh,  rnngamicami 

*Anir>'h("'iiitie  («l<n)  iniit/'iliikdfii 
Ang(;l  kUonge,  AngcUchniu'  lusisihca 
kihnge 

Angelegenheit  hiham^  rongwa 
Angesicht  uto 

angreifen  (es  fassen)  -{tjbtttat  (s  An- 
griff machen)  -yn  ira 

Angst  mloto,  muhwehite 
ängstigen  'loUtm,  -tinum 
anklagen  -iUga  itmguia ,  falsch  anklageo 
•ßra 

ankleiden  ^^veOta  fmcendbt  sm^  anklei- 

den  ^Boh,  ^vab  mwenda 
anklopfen  (an  der  ThQr)  -kongona^ 

{•Jcungunda)  ^  •dindma',  Ruf  beim  Be- 
treten eines  fremden  Hansejs  hic/ufif 
(Antwort  ebenso;  eigeuÜ.:  siud  wir 
da  —  beisammen?) 
ankommen  ^/ikot  (=  heimkommen) 

anlegen  (Verband)  •tpa,  -gimbth  iiyfM- 

gera,  (Feaer)  -«opeh  (moto) 
anlehnen  (einen  G^en8tand)«JtojUMNAa» 

sich  anlehnen  -hsgama 
Anliegen  nongtca^  lukani 


.ninini'hen  (Feuer)  -koza-,  -fungizn-. 
{moto)\  durch  Reiben  von  Holz 
'pegea  {moto)\  (Lehm  mit  Wasser 
anmachen)  3^ 

Anmaa^iuig  ASA»^ 

annehmen  (=  billigen) -«ui;  «nimm  es, 
halt'  es!*  kote\  nicht  annehmen 

annageln  -kimirira  (vergl.  'kimuh)^ 
-amba  (z.  B.:  Fell  zum  Trocknen) 

an[>assen  (durch  Abmessen)  -gera  {-era) 

anreizen  (nim  Zom)<^piifa,  (=s  »Rf  dels- 
führer*  machen)-ftrJb  Jbf(-^Ai90U.s.W.) 

anrufen  (als  Zeugen)  -rapa 

anrfihren  ( —  bnriihren)  -oni/anzn  (mit 
A\'a>scr.  /..  H.  Lt-liin),  -fi/a  (mit  den 
Uäiulen),  -kanda  (mit  den  Füssen) 

ansammeln,  sich  (vom  Wassor)  -olsma 

anschauen  4s0a,  •m»a,  katgidua 

anschleidien  •Mymte,  (-uito) 

anschliessen,  sich  (eng  an  einander) 
-tenga 

anschth-en  (durch  Zulegen)  ^tm^ua 

i-ilUa) 

anschwellen  (vom  Körper)  -tutuif  -gO' 
gotcoka^  (vom  Fiuss)  tnema 

ansehen  a.  anschauen 

anspannen  (Seil,  Bugen)  -Jhespo,  (der 
Kräfte)  -Mngala 

anspeien  -funya  mati 

anspornen  (=  eifenn)  lagiea  (At/o) 

anspucken  s.  anspeien 

Anstand  ehoga,  nngoni 

anstindig  'nyaehogo 

anstatt  panno  jm,  hthadiaa  pa,  Avil»- 
mM  jM 

anstaunen  -gocira 

ansterken  (mit  einer  Krankheit)  "ieke- 

ri^a  {uiamtcrt) 
anstimmen  (Lied)  -anga  (einstimmen» 

eiofallen  -id^kua) 
anstossen  (stolpern)  *hma{t)tat  {= 

Stessen  -mgizai  (eine  Wunde,  das» 

sie  blutet)  -tonesa 
anstreichen  -paka 
anstrengen*  sich  -kängala 
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•nstiu  ken  (wenn  etwas  xu  kun  ist)  auf  ht-.  mu- 

-honga,  hongiriyam  aufnthtnen  -eha  (-fra) 

Antlieil  erhalten  -anukirn  aiilhtnvaliren  -icika,  -hnrpkn 

Antilopen  -  Arten:    kazmba   (Zwerg- ^  aufbinden  (  -  losMmien)  -opola', 
«Dtilope)  Modonri,  j^y«6^t  {kihahtfiy,      aufknüpfen )  'hudula 
hiffiduguiu  (kleine);  mato  (hpaio),  aufblasen  -pukt',  sich  aufblasen  -/oy« 


mAate,  i^ol^fatß  (Wasserbock);  «i- 

kko  (s.  gross) 
antreiben  f—  anrifcrn^  -fat/hn  (hilo)\ 

(Tfiicie  (liiirli  Rufen)  sicita 
Aniwtirl  /»/f/VAicey 

antwofieo  -iäkin,  mSUts  (vergl.  -//ya) 
•nwerbtft  (Soldaten)  'taka 
anziehen  (Kleid)  ^mka\  sich  anziehen 

-mA»,  ^W!s;  angezogen  sein 
anzuöden  4fo:a ,  -«opela  moto  (s.  auch 

imter  •anmachen«) 
Arbeit  kipü;o 

arbeiten    -{i)piya,    yapa    k/püfo    <  — 
tiffam);  (tüchtig  arbciti  u)  -kaityala; 


aoffarechen  (GeschwQr)  -Hmhukai  (= 
sich  spalten)  •AoAtfta;  (von  der 
BlQtbe)  -p»\  (=  abrrisen)  -^'Ai,  dt«; 
erst  gegen  Abend  aufbrechen  -Im- 

ytila 

aufdecken  •fttnulnx  (TJefas;,)  -yttbukttla 
auf  oin?ii)der  !f  ii(-n        r/ /i7;rrvo  (-rrrm) 
aulTalucn  (aus  li.'iii  .Sciilaf)  -sisiimika 
auffangen  (parireu)  -paliza;  niit  drn 

Hftnden  -yapa,,  -amba  (na  niatcoko) 
aufgehen  (Thßr)  "dhuhtka;  (Sonne) 

'hohomnka;  (Saat)  •mWa 
aufgraben  (=  ackern)  •/mm;  -yanz. 


um  Lohn  arbeiten  .Ki)nminza^  Ar- 1  <=  «»S8«^«> 

beiter  nm^akurmiriM^  aufhalten  s.  atifTati^ei:;  sich  aufhalten 

Indern  (=  schlechter  machen)  -ifrf«  verweilen)  ->,r/m 

*«-;  sich  argem  -ipa  (-ira)  aufliäTi-pn  (Gegensiatnl  tmd  erhän- 


Arm  littoko  (mie*);  auf  dem  Arm  tra- 
gen -pacfaza 

aiin  -gayu,  •heruli/u;  ann  werden 
'heruUra 

Armhand  (aas  Draht)  wfodb';  (=  dre- 
hen -nyuMi);  (aus  Perlen)  lugtuti\ 
(aus  Gras)  kkuko 

Arniel  Iheoko 

Annutit  f'iffTipi 
Art  (Sorte I  litnicn 

.Vrzenei  m>ujo//a;  Araenci  bereiten 
-harua,  -yajMi  muyoda 

Arzt  mZafpiMi  (vergl.  -layuta  den  Kran- 
ken untersuchen) 

Asche  ^  " 

A<it  litdnyala 

Athein  luhe  (mu/if) 

auch  oyo.  ««-  (nao,  nmlio,  na/n.  uakn 
u.  s.  w.);  auch  nicht  ( 
mal)  namhi  {-mid) 


<;eii)  -hnnbikQ  \  (zum  Trocknen)  -o«»- 
kn,  -Itumya 

aufhäufen  -lundika  {^fii.m);  (für  spä- 
ter) -agika 
aufheben '(=  •klauben«) -«noa;  (em- 

pot^ehen)  -mtda 
aufhören  -/«As;  (zu  streiten)  4relea 
aufknüpfen  (Knoten  losmachen)  -Atf- 

fhUa  (vergl.  -hudika) 
ntiHnden        beladen)  -opereza 
aut  lauern  •fihnmiln  .  -.siynmila 
aufb'gen  [rnnyMla)  -mjja(-ela);  (s,  aiich 

aufladen) 
auflesen  -Mteo 

auflosen    -«fioa;    (Knoten)  -htdula 
(vergl.  -I*») 

aufmachen  (=  öffnen)  -dittduh',  (=  ent- 
falten» -af>mi)!fj 
nicht  ein-  autnir  i  k'  ii  (ini;   drin  f)!ir)  pulikiza\ 
I     (mit  dem  Auge)  -lava,  -ona 


'  Arbeiter  in  der  POanziuig  miniAnti,  beim  Getreldestosaen  tntrahmtp, 
HUth.d.  Sem.  C  Orient  SiWMlien.  IMa  IlLAbtli.  10 
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aufneliiiieii   (La^^ti  -twika,  'inula   (ä. ,  niitu  •-irlim  ttr;u).s.)  -lotceka,  -fabikot 

.'iiii-h  anii«'!ini>'ii »  I     ( iiiti  Mti». )  -  Itijfjki 


aiMpickeri  (von  \'r)ixfln)  -hountfa 
•ufregen,  sich  -ipa  {-im) 
aufhebsen  (Augen  vor  Überraschung) 
"WoAtUa  {miho)'j  (Wunde)  -Amemi 


aut'wickeiii  -nyenf^era  (m«a);  (=  2U- 

sanimen&lten)  -gmsa 
aufwirbeln  (Staub)  -p»ta 
aufwühlen  (ein  Loch)  -ktMoa  * 


aufrichten  (=  stellen)  -iinya\  (Falle)  niitV-ählen  -n\Hn 

-teyn\  niif^eriditet  sein  (wie  eine  |  Aii^c  Uhu        miho)\  scharfe  Augen 

FmIIp)  -hijn  mihn  rtnifafi  (von  "Uiva) 

nutVolit-'U  -y<//<;(/ (aucli  vuitdei. Schlanze)   Atij^apfel  lulemjii 
aufrühren  -koloya;  Igeruunene  Milchj  Au^renbraiie  nyuß 

-puka  ^  Augenwimper  tufiH 

au&chrecken  (trans.)  'timiM,  -totaifa;  \  ausbesjiera  -ffopa^  'jfi^MO 

(intrans. ,  aus  dem  Schlaf)  •sisuntka '  ausbleiben  (huige)  =  AeiSs  hih 
nul'schiirzen  (Kleid)  -pmya  wtahvcUvu  -</a:o^f/n(/a,-tanda:tila.Htnika 

aufschwellen  -hnia  ausbrüt^^n  -hf^sa  (yyona  Junge) 

AnCselier  msayn-ii  Au^drnici-  vjnfii 

aulsit/.eu -A*</fl^yw«o/o;  (nacij  dem  Flug)  ausdaiiei  nd  -1»/»  (vergl.  ■{i)p{ya\ 

-gm»  ausdrQcken  (Gesch  wfti*)  -mmya;  { = aua- 

an&pannen  (Fell)  -gaz^gaffa;  (Regen- '    winden)  'kufa 

schirm)  -gclonsda^  -tatidafuh,  -Af-  auseinandei'gehen  (zerfallen)  -ttyuguka 

hiihila  I  auseinnntlejTeissen  -nyiiifula 

aufspiesiien  -pufuw  i  auseiunnderspreixen  {Heine) -tambqiisa 

aufspringen  -irttn  hllo  auseiriandenriplien  -ui/ulula 

aufstechen  ((icMliuiir)  -tiniilnila  ausfallen  (Haare)  -nyuijuka 

aufstehen  -hftja,  -ima,  'Wuka  ,  ausforschen  (r=  IVagen) -u^u;  (mit  dem 

aufstellen  'i>ni/a\  (^Wand,  Mauer)  -«t-'    Auge)  -/urica 

vtirira'y  durch  Befestigen  im  Boden ,  ausfallen  -ttntera  (fikombo  Grube) 

-kima  I  ausgehen  (=£  weggehen)  -Auma^  -hero; 

aufstossen  (\om  Magen)  ''&>AtfAi(Ga9e); '    (vom  Vieli)  -itUuka;  (Feuer)  -ffimika 

tma  (S[iiivf.)  (Haare)  -ttyt/(}uka 

auflatu  In  n  (au&  dem  Wasser)  -^abuka,  nir^'^ri'-ssen  -ita 

-huma  aiisyleiteu  -tenunka  (vcrgl. -/«'/>/a),-yifa 

auftragen  (Auftrag  geben)  -layiza  {•ira)  \ ,  ausgraben  'fihtla 

(ein    wenig,    tnügoda)    -ttjfunjfa^ '  ausbaclien  (zum  Urbarmachenl  'henga 

(Speise)  •^nda  \    {nuAiki  u.  s.w-.) 

auftrennen  -sonoa;  (=  Faden  auszie- '  aushangen  (an  der  Luft)  -humya 

heu)  -totnJola  ( vei-gl. /(/.'o^  )  auslialten    (ertragen)   •hdnyala:  oder 

nitftie?(«tt  (fV'-t  ntif  .  tu  .i-.  irelen)  -fi-       «Inrch  •ki.'nujnfn\  (im  Kampfe) -/(üijra 

hata:  ( iej>e  auftreten) -«ya/a  (-»yiVa),  ;iu>lifirren  Ausiintier 

-ugatuka  '  aushöhlen  (/..  U.  MQrser)  -koilomha 

auAroclcnen  -fganyula  auskehren  -/yngila 

aufwachen  •/aiMwAti;  (plötzlich)  -«ui-  ausklaut>en  -hagula 

mvka  ausklopfen  (Matte)  -pma 

aufwäriN  gelieii  -hiiigamvka  auskumlschaften  -/arifOf  -kungütra 

ftulwecken  -lamwha  ,  auslaclien  -hfketeta 
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ausleeren  -ita 

ausleihen  -kotcoka  {yri-t.  -htirikf\ 
auslöschen  (U'ans.j-ciwim-Mtij;  ^^iuuaus.; 


ausnehmen  •Awnya 

auspacken  •Auniya;  (Spebe)  -gatea 

ausplaudern  ^ngtra 

ausplündern  -</tcala 
auspressen  -hu^a .  -kamula 
ausreissen   -kimuUi.   -kuh',  (ItMlern, 

Haare)  -inunya;  (Unkraut)  -katüa 
Ausreisser  mkiadAsi  (vergi.  -kimlnza) 
auaroden  -Jbrete  {-heetula) 
ausruhen  (verschnaufen)  'tieta 
ausrupfen  -mimya 

Aussatz  iiuihitiuKi'  (hösarliger  Haut- 

ausNchlag,  lieiiliar) 
aussaugen  -kon^a 
ausscheiden  (=_-  sondern)  -hagvia 
^usscUag  tuAüguha  («nA")»  (in  Folge 

von  Zauber  Ausschlag  bekommen) 

znliuka\  (s.  aiicli  Aussatz) 
ausschlagen   (mit  den  Füsst'ii)  -pana 

mnnh\  (uiit  Händen  und  Füssen) 

'Sukatuja;  (von  Bauinen)  -lemlmUt 
ausschütti'hi  (Kleid)  -kuiiyuna 
ausschütten  -ita\  (zum  Theil)  -■nya^a 

(-aHs),  (vei^gl.  «po);  ausgesehQttet 

werden  -itika 
aussen  kwUtiUa 

Snsserst.  zu  MMs-^ri-st  kunriio/h-o 
ausspannen  •ya;o/i/a(/a,  -tandästUa 
auss])eien  -fvnya 

ausüpütten  (durch  Verzerren  des  Mun- 
des) --«mhula 
ausspreizen  (die  Beine)  'Umbalita 
ausspucken  s.  nussjjeien 

ausspülen  -öfftKja 
ausstellen  (=  wpicht>!ii  -hfija 
fHiswfrecken  -rfohtbi  C  '  l^l.  -ytthtka) 
aussuthen  ^—  wähU^nj  -haga^  {-uia) 
austheilen  •gaua  (-ira) 
austreiben  (Vieh)  4aktlai  (=  vertrei- 
ben) -hsfa 
auswaschen  -ti^oga 
auswählen  s.  aussuchen 


auswnndern  -hama  (-tfio) 
ausweteiien  -Imi'i 

ausweiden  -humga  lutumfm  {numbu) 
auswerfen  (zuwerfen)  -togera 
auswinden  'kufa,  'Jktmula,  'nyonga 
Auswurf  (ans  dem  Mund)  k3Üibm\ 

laiis  der  Nase)  md/uwa 
ausziehen  -kimula,  'ktila;  (Kleid)  -ojxt' 

ln\    ( FndeiU  -kanydzvfa ;   (aus  (Umu 

Waaser)   -zabitla;  =  aus  einander 

ziehen  -nyolula 
Axt  regOi  nemo 

B, 

Bach  kiptAci 

Backe  mez^:  Hiiitci  -  lidako 
BackenkiHiclifii  iiknUi 
Backenzall ti  (Stock-)  Ugeyua 
backen  -nyauya 

baden  1carawo\  sich  baden  -aga 
Bahre  (Trag*)  lusasa 

]»a]rl  pathnin  hera;  sampi 

—  hald  pammnga — pamwinga 

Balkrn  h'ftiki  im-) 

Bail  (Leliinkluiiipen)   mbulmtge  {inuu- 

lunye);  i»allen  -ulunya 
Banane  (Staude)  riyw,  (Frucht)  kikoo 
Band  tusauium;  (aus  Baunibast)  mU- 

geht',  (eisernes,  Beschlag)  Ifäkowi 
Bambus  filami  (m-) 
Bai  'asa  kitala  (Platz  vor  der  Xliür) 
BnilMer  muniozi 

liarmlierzig  -nyn(lu.iufiyu)f  —  ngango 
Bai'iuherzigkeit  iTganyo 
Bart  «MCftt,  nd^ 

Base  (der  Mutter,  Vaters  Schwester) 

mtPijpMfo  («ndla/Ai) 
Bast  (Baum-,  als  Binder  verwendet) 

Baslkurb  s.  Korb 

Batate  kinyamba 

Bauch  mml«me  (lireme),  lufu 

bauen  -^mga^  -mia 

Baum  VSnki  (m-),  nigoda\  benannte 

Arten:  uihfujolo,  mfumhi^  nvinndri^ 
mtono,  mhemit  muktce  (dessen  Kinde 

10* 
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als  Sack  diente  «.  auch  unter  Frucht- 
•  bäum;    Hhaka   (Iw-)  (nitefftfm&i), 
mldttjfoH  (grosser  Cactusbaum) 

Baumchen  mlumbuti  (Ii-) 

Baumharz  ulimlto  (Vogelleim);  n^oleko 

BaiiiiiNtMiii[)f  fifiiki.  ki^na 

Bauiiiw  (lUe  ,  Hautiiw  (lUslaude  hamba 

bearlieileii  (/.liiiatiea  il.  S.  W.)  -höngola 

beabsichtigen  -mka 

beau6ichtigcn  •Awomüb,  -findira 

beauftragen  *lagi^ 

beben  •AMpira 

Becher  (aus  Hol/.)  A'iAift*;  (geüochten) 

kikhnhii .  kinyamjeonyo 
Becken .  -knochen  kipayula 


Beil  ffgn,  nemo;  kleines  nye^igo 
Bein  (Schenkel)  rngtUu  (Ii-)  \  die  Beine 
Qher  einander  aehlagen  -gAega%  (= 
Knochen)  hftge  (iH-);  die  Beine 

krriizen  •fftcadifiyaxa 
beinahe;  z.  B.  beinalie  wäre  ich  ge- 
faUen    panangi   nzeni1ig{f)  ndigtcei 
padodo  ndiyvBtf   ndiküruiise  padodo 
kufftca 

beisammen /Kmmi;  beisammen  bleiben 

(eng  angeschlossen)  -tenga 
beiseits  kuh^ 
beissen  -huM 

beistehen  -Arn^  (-öv),  ftmpn/ua,  'ki- 


bedec  ken   (mit  lüeid)  '/wiktt\   (mit  b*«k»  lu  rn  -/uVtrfw/aj  sich  bekehren  -/w- 


l>t'(kfl|  -(iiibilea 
bi'drohen  -kanga 
beeilen ,  sich  -anyopa ,  -anyo/ya 
beendigen  -nada 
Beet  n/gertfea 
Befehl  nongwa 
befehlen  -lagiza.  -longa 
befestigen  (das  Eisen  am  Stiel)  -koU- 

krra 

befreien  (luskaiifea)  -kombola  {-oza) 
be^eguen  -tanyana  na 
begehren  -taka 
Begierde  kuako 
B^nn  jRfMOHfi  {mmam) 
T)eginnen  -anga 

Itegleiten  (eine  Strecke)  -sindikira 


tu  ha  i-rt'if'u) 

I  bekennen  ^eingestehen)  -loyolfda.  idi- 
I  kira 

I  bekleiden  /wäca\  bekleidet  sein  -/kni« 
bekommen  (als  Geschenk)  «diBpo;  (als 
Antheil)  •mudtfra^  -pokera;  (allge- 
mein)  -wa  na,  z.B.  Kraft  bekommen 

-ira  na  rt'tdali 

beladen  -opereza 

belnüpni  -ojyi,  -dindrra 

beleiiÜj^eii  -atuinga  -kfisa:  (=  erzür- 
nen) -ipim;  (=  bescbiinpfen)  -l^Ot 

belohnen  -penti  belohnt  werden  -dbpa 
benilchtigen»  sich  •onvÄv,  'poka,  -galiUa 
bemühen  y  sich  -kdngala 
beleuchten  n^/e^kira 


Begleiter  {Dit  iiei  )  mtr'f/''ndn 

begraben  -.<tf/a  (s.  an*  Ii  hiiianstracen)  i,,.ii».n  -{ir}aga 

begrussen  -hoitgera  {-hunym)\  «durch  Kciu'Klen  -ipira 

Rufe  und  Freudensprünge)   -kima  beoiiachten  (genau)  -lava 
(s.  auch  grüssen)  'beohrfeigen  -zemuJa,  -pteiga 

behauen  'hdngola  jberathen,  sieh  -higa  tumytca;  (über 

beherbergen  -hadisa  ^    Krieg)  -daUka 

behüten  -zindira  I  Berathung        ,  wmgwa 

bei  //"/-.         kuhi-  berauben  s.  rauben 

l»eide:  wir  beide  hiccJuci'  mlxtuli;  ihr  l)erausehen,  sich 


heikle    njftnyf   mbemuri\   sie  beide  |  bereden  -sinisa 

icahi  Hiheicali  u.  s.  w.  !  bereiten  (/,.  B.  Arxeuei)  -yapa,  -haiiza 

beigeben  (als  Würze)  -luita  '  bereits  s.  schon 
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bereuen;  es  reut  mich /»mmi;  trnKHwui  1  besuchen    -Mkwai   {~  (ti«  Runde 

ytrtrnra:    -hunfjutn   ftrnnern);  -Vta      machen)  -pilima 

irnii/fi  (Kkd  empfinden)  hetaiibpn   -zimfiim',   bet&ubt  werden 

B»*rg  k'ulmuhi  -zmyuta  {tniAo) 

bersten  -tiuithi  beten  -svka 

berOhren  -onyan»  betrachten  (anschaa«i) -/ora, -Attnjrtiffirv 

beruhigen  (Streitende)  -Ittmuhi  sich  ^»etreuem  -kwgtfkt 
(von  der  Aufregung)  -(fW«;  Kind  betrinken,  sich  -gala 
l'Mmgefanffa)  I  betrüben,  sich  'hunjfuhi  -ya 


bescItSdigen  -amtiga.  -teza 
beschäftigen,  siel»  -ipiyn  nyani 
Heschäftigtmg  lukaui  [n^ani) 
Bescheidenheit  chotfa 

beschenlcen  -pera\  besclieukt  wei*den 
'dapa 

beschimpfen  4^  ^amin 
beschleunigen  •m^ofisa  {^iffa) 
beschoiutsen  -ananga]   (durch  Ver- 
scln'itteo  von  Speise)  -kuruHsa  (ver|^. 

-huMa) 

b<'.<c!Hniitzt  werden  -auaftf/fhi.  -tilhrala 
besrliiiL'idi'n  fNairel)  -öni/nla  (nyoiCtf) 
besoliiuzeii  -.nka-,  -zmdmi 
beschuldigen,  fälschlich  -Jira 
beschwindeln  »hipa 
Besen  ^^ya^h 
besiclitigiui  s.  anschauen 
besiegen  -diieija 
besinnen,  sich  -Imsa 
besitzend  -«//« 
ßesitzei-  mrtya  {mwiHi/a) 
besorgt  -■'tugu 

'  besprechen,  sich  -hagana-f  (Ober  Wich- 
tiges) »hiffa  nongwa 

besprengen  -kanira;  (mit  Zaulwr^Arze- 
nei)  -miza 

bessern,  «tirb  (von  Kranken)  -/amUnrai 

(nior;ilist  ln  -pitiiha.  -tiofu 
best;  Zinn  Bexten  lialten  -zanya 
bestätigen  -ena.  -h»,ij'i  /'<j(>  (?) 
l>6Steigen  (eintii  läaum)  -dda;  (Berg) 

'ka^amuka,  -palamika 
bestimmen  {%.  B.  den  emzuschlagenden 

Wqf)  'lagka  {'ifa) 
1)estreichen  (anstreichen)  'paka 


l>ettein  -.fttka 

Bett,  -stelle  tthaga;  zu  Füssen  des 
Bettes  kmngvHitika',  zu  Hiupten 
kumäwe;  unter  dem  Bett  mwi/umpi 
(tmca  vhaga)\  das  Bett  Kurichteu 

(betten)  -tändika  uhoffai  auf  dem 

Bett  rulien  -lujyida 

beugen,  sich  -gmdama\  (das  Knie) 
-fugnma  \-ün) 

Beule  \kona  (vergl.  kfnufoita) 

beunruhigen  'fahisa 

Beute  machen  -gahda 

bewachen  (Personen)  -Aswa,  'ana\ 
(Thiere.  Pnanzinig)  -kwamila 

licuahren  -vcika  (sorgfältig  hdo\ 

bewegen  (fortbewegPiO  -ffit(ji:n 

bewerh'u  (Mauer)  -mata  (erster  Be- 
wurf); -hditca  (zwmter  Bewurf, 
■Verputa«) 

liewundem  -ytmra 

Ijewusstlos  werden  -.fmpiite  («m'Ao) 

Ijezahlen  -homba 

hezaiibern  -/intrirrt 

bezeichnen  -(>/a  iko/u);  (durch  Kin- 
schnitte  in  die  Haut)  -te/na  nyagi 

biegen  4tAindai  sieh  biegen  lassen 
-gogüntba 

biegsam  -dfke 

Biene  tt»<A'(;ßieneniionig  i'ntiki',  -Hohle 
mpangot  -Schwann  ki/ieftce ;  schwär- 
men (im  Schwann  hrisammen  sein) 
-titiiliotdnx  (-summen)  -huma 

Bier  ugimld;  -si<'den  -ertga  ugimbi 

Biestmilch  lidjfu  {scUfimi) 

Bild  t%a/a,  vmndikinti  (aus  Lehm  gc 
formt)  mbnmhaa  (pU  dSfo) 
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Hoden  rhvyufu  fppw.        dopf.  (Rti- 


hiliiu  vciknulVn  -i/uln  tcohf/'u,  —  hilo       den  eines  ToplVsi  kitende;  aul'  den 


Binde  (Bandage)  kipfmba 


Iloden  stellen  -nenula  {panntfi) 


binden  -opa,  -yimba',  (au- «  umbinden) '  ^ms  ^mrn^i^  ti-nqfki 

'pinga  [Bogen  hqpmH  {4>^mda  Mym);  ein 


bis 

Bissen  i^wi^w  (Breiklosschen) 

bitten  -mka 

bitter  -knH 


Ähnliches  Suteninstrument  ktämdaU 

I  Bohne:  Arten:  dttgi^  /tAols^  (Fisolen) 

manqt  (Slaudenbolmc) 


blase  (an  der  Haut)        f^({/^;  (liai'U«)  bohren  (drehen)  -«&/i^a,  -jjtyea;  (sle- 


lixolero,  listcere  (ki-) 
blasen  -puia',  (Feuer  «ablasen)  -fwUiiUf 

•pmia}  (Instrument)  ^mea 
Blasebalg  ng^^MOt  »ul^Wieo;  Blasebalg 

treten  (sehlagen)  -ßifpUa 
Blnsinstninient  mbeUi 
Watt  tihamba-,  (grosses)  Uöadiru;  Blätter 

tren>en  -hfimbttla 
Blattern  (Kraolcheit)  Uktda 
lilau  -ükti  Blauseug  mfäk»  (se.  mwemfe) 
Blei  mm;  -Kugel  mbohboh 
bleiben  -kola,  -«mds;  eng  beisammen 

l»leihen  -tfmya 
h\vn(\pn  (von  der  Sonne)  -homa  miho 
hliiui  -brtfu:  blind  werden  -bqfulä 
blinken  -mulika 
blinzeln  -h^pita 

Blitx  Aimttft';  (wenn  er  eingeschlagen) 

Ummi 

Mitten  -mulika 
blöken  (vom  Schaf)  »kfd^ 

bind  •pinc'i .  -kn/ti 
Uiödsinn  upuwa 

bloss  (=  nur)  nyani  (nachgestellt;  lu- 

hanya  tipatn  blosser  Sand) 
blühen  'pt  (läAnea);  (von  der  Ähre) 

-p</nyola 
BlQthe  mapo 
I^hmie  lülmca  (pl.  nduira) 
liliit  dnnda\  ans  der  Nrc^e  mfunamfda  hv<M\v\\\  'liiiii{ii)kn 
bluten  'hiima  daniia;  (aus  der  Nase)  Bruder;   mein,  unser  Bruder  rntcana 


cheo)  'tumbula 
Boot  (Einbauni)  kipugv  (kipogo) 
borgen  ofkna 

Borkenkäfer  /u/use 

Botschaft  makaiti  (uew.  unangenehme) 
braten  (über  dein  Fcupi  )  -nifonjfft:  (in 

der   Pfanne,    im   Tt»[)f)  -Aalanyai 

(Kartoffel)  -/umbüca 
brauchen  «mX» 
braun  -AmS^;  «jpfio 
brausen  'fttruma 

brechen  (trans.)  -(hrii/ai  (Öffnung  in 
der  Wand)  -demula,  -(umlnda;  in- 
trans.  -denyika:  (von  der  Stinnne 
eines  Kranken)  'ahuka\  (—  erbre- 
chen) 'deka 
Brechreis  i&hlen  mwtiZam«  gu^hna^ 
Brei  tigaU^  (der  fUr  den  nichsten  Mor> 

gen  Qbrig  gelassene)  «^loA» 
breit  -ga?u\  {■=-  dick)  -dutu:  =  nugazn 
brennen  (trans.)  -tcalax  intrans.  -ttaka, 
-ptrift/kn.  -zibtda;  (=  heiss  sein) 
-/jyo;  von  der  iSüune  /ifira  Ii  nda{ult) 
moto 

Brennholz  nmgaJa 
Brennnessel  i»gem 

Brett  libiki 
Brief  hate 

briniren  -hta  f-^ro),  -mtf/a 


^undmuda,  -«i<i2s;  bluten  machen 
(Wunde)  -lonitsa 
Bock  Aonpio;  (kleiner)  l^bwgo 

Boden  nnyi\  auf  dem,  auf  den,  unter      wandter)  mnyalükolo 
dem  Boden  jMimyi;  fetter,  feuchter :  BrQcke  (der  Eingeborenen)  Üah 


heeln\  dein,  euer  Bruder  «moana 
Jtu)mu\  sein,  ihr  Bruder  mmtma  Awwo; 
ältester  Bnider   man«;   (=  Ver- 


Digrtized  by  Google 


SnM:  Kihehe-Worter-Saininlang. 


151 


lirQbe  (Fleisch«)  muhuii 

brftllen  (vom  Rind)  -ftnms;  (vom  L&< 

wen)  'bttma 
hrflten  -jhwa;   (auch  Qhertragen  = 

nachsinnen) 
lininnen  (Wassfrlocli)  lifhna 
Brusi  mamfmye;    Brüste   ma»:eU\  = 

Kern  (der  Thiere)  kikuid 
Buch  haU 

hockelig  -nyakmaAi 
hAcken,  sich  •gondama 

BuflTel  mboyo 

Bundel  (Hoi/-)  ArsAflMUto;  (Gni«>)ArMma 

Burste  ufyn(jtln 
F5ii!»fli  hstika .  tnhtihi 
BllscIlUieNüei'  nyenj/a;  (kieiiie») 

Bil$chd  8.  BCIadel 

Butter  {maeäazi\f  md^kkti  •schlagen 
-kukß 

D. 

(la  pnhn,  ipa,  kono\  er  ist  da  koali 

[krit/i] 

Dach  (aus  Stroh  und  Lehm)  Ukinya: 

(aus  Stroh)  lubanda 
Dachs  nutjfomtoa,  imuhaiiga 

Dachsparren  Iwdmjiko  (pl.  nz.) 
daheim;  bei  mir  (uns)  daheim  kteehi 

\\.  s.  vv. 

daujit    (fiii.l,    (iurfh    clf<n    (  im jiiucli\ 

(mit  oder  ohne  Icke)  ausgedrückt; 

damit  nicht  -Urne  ku- 
dimmem;  es  dimmert  (Morgens)  ihi- 

leya^  (*«)*irfr«  (Jtioffi^e);  (Abends) 

hitähtaia  (ktUi/iirp) 
danken  -htnifxi;  danke  schön  fMMjjvn», 

dann  jMmbele,  kitrnMf,  lekf 
Dann  lutuntbu  (pl.  numbu) 
darreichen  -loiiAi 
dass  (so  dass;  damit)  Mn  {nelu) 

Daumen  kikulutu 

davonlaufen  -hema,  tufa;  (von  Thieren 
im  praes.  -ktcitttla'f  peril  -lieft/«) 

Deckel  kitpibikn 

decken  (Dach)  -Unm  {masoli) 


dein  -ako 

demfithig  «•  mut/alufoyo 
denken  -kota 

denn  (in  der  Fragie«  tonlose  Partikel) 

kumbi 

dennoch  ogo  (mdrojfi  ago  .g^eb  mir 

dennoch) 
deutlich  (spreciu'ii)  /iHo,  unofu 
dicht  stehen  (von  Gras  und  Baumen) 

-hapa  (perf.) 
dick  •dluAi 

Dickicht  s.  unter  Wald 
Dieb  nmhisi 

dienen  >ft})a  kljiiffn 
Dieiiff  iinni)i  mio 

dies  uyu  (pl.  tvca);  uyu  (pl.  iff()  u.  s.w.; 

diesmal  nSngoni 
Ding  Arm«;  »Ding«»  das  man  nicht 

nennen  kann,  'ffito 

doch  (=  dennoch)  ff/o 
Docht  lustiuhca  {(tea  talasi) 

Dnnti«>r  ndonya 

donnern;  es  donnert  iruruma  (sc 
tif/onya) 

Doppelläufer  (Gewehr)  hüte  yi  mitomo 
ffhgili 

doppelt  nehmen  -wUasa  (perf.  wiftue) 
Dorf        teiiAe'f  mji 

Dorn  rntti/tca;  mit  Dornen  belegen 

(WVir^  -nifa  mi/wa 
ilori  iiu  ilet  Nähe)  kow,  (in  der  Ferne) 

kula,  pala.  uku 
dribigen  (stossen)  -migigo 
Draht  kigekai  (an  den  Armen  und 

Fussen)  luifxii 
draussen  ktriltaUt 

drehen  (bohren)  -frinf/n:  (  auswincb  ri) 
-nyonya\(~  nmw  r\\i\v\\)  -pihila  \  suh 
(im  Kreise)  drehen  zhtyttta  ^betäubt 
sein) 

drei  •dSsA»;  -mal  kadatu 
drdssig  maehumi  ^daht 
drinnen  untgoti 

dritte  -«  tirlafu 

droben  mhfonya  (po-,  *«-),  mchaüya 
drohen  -kanya 
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Eierschale  Hbandi 
Eid  /mi]M> 
Eidechse  Hmän^ah 

eifrig  sein  -hingtda 


drücken  -itefa,  •ffimba 
dnmten  pamtjfi 

du«o«>Tr^;  -Du!«  {*h6r* «aXUyhehfogo 
tee/  ffUo/ 

dumm  -puwa .  v f/rrntfirf  jukafu,  -kattifu  \  Eijii  ns'Mm  rt/fiama 

«SrhwpiQ:»  r  (der  kaum  reden  kauii) '  Kijfenihiiin  Jff»i 
Diuiiuilieit  upmca 

Dftnger  hmutdiy  dope  ('/»a-);  -Haufe 
dünn  -nyeAe;  (vom  Stoff) 


Kit;enthriin<M-  mu-macho(-ffo,  -yo  u.s.w.); 
utnya  (mwini/a)  mit  deui  Zusatz  des 
Eigenthuins 
Eile  (beim  Gehen)  htwiro 


dunkel  werden  (vom  Kleid  und  vom  j  eilig  kicang(^,  htwiro 

Tau)  -tührnta  '  eilen  (sich  beeilen)  -ango^i  (=  laufen) 

Duii^t  (Nebel-)  li/ttsi  -kimbira 
durcfi  \  Mittel)  ita;  (Liiciiiiing)  ku-         Kinier  (ans  Meta!!>  lihmm 
diirchbuiii  en  -fumia,  -tumlfulai  ^durcli- ^  ein  -mici;  —  irgend  ein)  -hmga,  -gtto\ 
drdien)  'i)eyea  der  eine  —  der  andere  yumvmga 

durchprflgeln  'pveiga,  «Ami;  sich  durch*  ^    —  ymnvmga 

prQgeln  pw^ana  i  einiugig  'Strngoto,  -t^fokikop» 

durchsichtig  sein  -lata  (=  mbefiri)        einittlunen  -eha 
durchsickern  (=  tröpfeln) -MA(/a  Einbninn  kiptiyn  (kipogo) 


hifn ) 

duri  liu  iiU'M  -Itnroka 
Durchzug  (Giobellialken)  »u/amba 
Durst  i^eru 

Durst  bekommen  (dQrsten)  "keruka 
E. 

eben       jetzt  glcicli  i  <ffT>rip} 


einernten  s.  ernten 

einfach  (ohne  viele  Uutötäude)  chaka 

(=:  ihaka) 
einfildeln  'pubtta 

dnfallen  («stOrzen)  »pomoka;  (in  Er- 
innerung kommen)  -yujhi;  (beim 
Singen)  -idikiia 

K  i  1 1 2  n !  1  n  ni  h/o  tti/o 

eben   (örtlich)   •bdlali   {libala  ebener  einnelten  uu  th n  Mimd)  -fucata  (-i/o) 


Platz,  Mof) 
ebenso  tulai{h}i,  n'lai{hyj 
Ebene  {i^bdlali 
Ebenhols  mpmgo 


eingestehen  -idik\jr)ii ,  -hgolola 
Eingeweide  ntniii«  (.sing.  ItUumbu) 
eingieiisen  'Bopa 
einsraben  -«lila 


Eber  ngiri  (sciiwarz);  i^^'  (rotblich)  ■  einhändig  -n^fnwmdi 


enuü;e  -iiivciuga 

einiiien  sieh  (ülier  die  Grenze)  -baii- 

gttlaiM 

einkaul'en  -heinela\J(vm  Grossen)  -kicaba 
(Kleider) 

einmal  Aamm\  »tJtumd\  noch  einmal 


Echo  geben  -idika 
Krke  (am  llnns)  kif>/-'> 
eckig  (nicht  rund)  -pübate 
Ehe  inantfo,  lubaiiyo;  -Weib  vulalla 
ehelichen  (Frau  kaufen)  -banyn 
ehemalig  (z.  B.  Tembe)  -länfpU« 
eliemaU  (t)dSizAa,  dahilafp 
«'Iirerj  -hongpra 
Ehrgefidd  unymii 
Ei  Itkijtiija:  Ei  leiten  -katigydmh.  -(nga  eitireil)en  -pnka 

[ira))nak.\  VA  h\xshv\\ii'i\ -hotia\Jgnna)  einreissen  i^Ilaus)  -saluia  {}) 
Eidotter  iduttgu;  -weiss  lyer»  einrichten  (ordnen)  -t/apa 


einniitnden  (vom  Fluss)  -ttt^ona  na 
EitiTiilf   likungu,  fi/taia 
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einsalben  -jmka 

einsam  (vou  Menschen  und  Uegend) 

•kiwa 
einschenken 
einschlafen 

einschlagen  (Nagel)  -ih'iinm;  (Thür) 
^dmula;  der  Blitz  im t  eingeschlagen 

limemi  litfi/iie  (fibiki) 
einsrhliessen  Oini/itigeln)  -opn 
einselineiden  ^KiiiNchnitte  maciien  in 

die  Haut)  -letm  {»j/cffi) 
einsehen  -AsmiwAi 

einsetaen  (in  ein  Amt)  'iiga  (mtagira) 
einsinken  'iopera 
einsiierren  -pinsfa  hml^ango 

einuti>chen  -heuifra,  -ytila 
eintreiben  (Schuld)  -:iyira  {nongtca) 
eintreten  •ioffira 
einweichen  4otteIta,  -jfahiza 
einwickeln  -^ika 
einwilligen  -ena 

Eisen  rhutufi;    -Gegenstände  ^jfuma', 

fis.rner  Nagel  imongo 
Kiter  mdfira 

Eiwei&s  lyeru  (sc.  likangn) 
Ekel  «7MJIO 

ekehi,  sich  -mm  «inya 

Klephatit  mlembvte 
clrini  -htniJifuj  -gatfu 

Klfini  iii/f/i/i/ 

Llii  nl>eiii  niPtnite  (einzelner  Zahn  lu- 

peinbf) 
Elle  (I)opi*eI-£Ile)  Hmko 
Ellbogen  MmyrtiMfsm 
Eltern  toajfttwe 

empfangen  (als  Geschenk)  ^dapai  (ab 
Anfhf'i!)  -nnuklrft 

fiiiptiudeu  -oiHi  (.SciiintTZ  waji,  Itmiji) 

empor  kuchanya;  -halten  -inula;  (der 
Arme)  Honha  (mawoko) 

Ende  (am  Ende,  endlich)  j/imct,  Aimna, 
udufftro;  (G^ensatz  zur  Mitte),  mi«in- 
sffo't  zu  Ende  brinircn  -sinda ;  zu  Ende 
gehen  ^mta;  zu  Ende  sein  'temeka 


ertg  -ßcinu.  -neaSj^ 

Kngel  malaika 

entbehren  -gaya 

Ente  HtMi9»ata%  (Wild-)  liiaß 

entfalten  -gonsota 

entfernen  ^hega^  'daga;  (vom  Amt) 

entfernt  (fern)  kutali,  ptffafi 

entlliehen  -hema,  -tula  {-kwUula  vou 
Tliieren) 

entgegen  gehen  •tofu/anira 

enthalten,  dch  "kka-^  (von  mziro)  -shra 

entliQlaen  (durch  Stessen  Im  Mörser) 
-kusula.  -twanga;  (die  Deckbl&tter 
vom  Maiskolben  entfernen)  'fo^t^a 

entlaufen  s.  rntlÜohen 

en  t  s  I  •  1 1 1  ü  j )  l'c  1 1  -/'uiun  uka 

entweder  —  oder  t^euli  —  netdi  {nauli 

er  uy»;  yula 

Erbarmen  Uutmgu,  ngango 

erbarmen,  sich  -ica  na  lü/tungii  (ttgang&) 
Krbe  (das)  luhaia\  (der  Erbe)  mn^' 

erlien  -Imla 

Lrbsünde  lihoki  lya{pe)mwandi  (=  ku' 
hala) 

erl>euten  -gaMa^  -goma,  -gomUasa 
erblinden  -hoßtia 

erbi<  i'Iit'n   (Thür)  •drmula;  sich  er- 
breotien  -  ///v?.    Brechreiz  ffthlen 
mtci ferne  giciit/ncala 
Erbse  (Staudenbohne)  mangt 
Erde  nnyi\  (=  Saud,  Lehm)  luhanga, 
iltongo;  fette  (feuchte)  Erde  dope^ 
/gtrngu 

Erdnuss  lingitgo 

Erdwall  (im  Acker)  ngereka 

puhosseln  -tita;  <—  hängen)  •tumbika 

enfilern.  sich  -ipu 

EreignLss  (uktuU  (pl.  rnakani) 

erfassen  -(t)daAi 

erfreuen  »Arera;  sieh  erfreuen  -Ays, 

erfnilen  (anlTillen)  -mn/irrfcfi 
ergreifen  -(i)öato,  -dakadaka 
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erhalten  (als  Geschenk)  -dapa;  (ais 

ADthtil)  -cttukira 
erheben  (die  Hinde)  -onAa  titawoko-f 

(=  Tom  Boden  aufheben)  -kuttai 

rieh  edbeben  (aufstehen)  -higa,  -mm 
erinnern  -yw-^a  (-rteuM);  sich  erionern 

-t/tika  {-itcuka) 
erkcjinen  'tamhula,  -kai/uia.  -kviula 
Erkenntnias  hAala  {»jfola) 
erkllren  -kuuMitOf  -/AuUta 
erkranken  -kmuka 
erlangen  s.  erhalten 
erlauben  -«lo.  -idika 
P'rlmihnKs   (uw    Erlaububs  bitten) 

erleuchten  -ngalikira 
erlGscIien  -fMMÜs 

erlösen  (iMkaufen)  -kombota  <-do&i) 
Erlöser  mJi»ni2o*t;  Erlösung  «ifcomdocf 
ermahnen    -lamula    (beso&dera  vom 

Streit  ah/.iiln-.<en) 
eriTirrltf'ii  -fiihuftila 

eriit'unen  ^zu  einem  Amte)  -U^a  {msa- 
yira) 

ernten  (HfUaenfrQchte)  -heta  (ver^, 
•jpf la);  Nachernte  halten  •jrH<ü(i(Kar- 

triffeii:    -halalat  'kvngtJoy  •Awwa 

(  Kernfrüchte) 
ernhrrn  -yahila 
erpi»»b*»ri  -ff^n 

erreichen  -Jika;  niclit  erreichen  'ku- 
mättf  'lernten 

m 

erretten  (vom  Ertrinken)  •aattila;  (aus 
der  Sctaverei)  -Aomftasa  (-bola} 

erachaffen  -wumba  (formen,  bilden); 
-ffatca  (eigentl.  vertheilen) 

erscheinen  -(mekn 

Krscheiming  irtmiko 

erschiessen  -bunduia 

enichlagen  •^iega 

erschöph  werden  ;/y^ra^ 

erschrecken  (trtns.)  -tmusa,  -IbAwa; 

(intrans.)  -timika,  'lotoka 
ersetzen    -finf/^rfza   (eiirentl.  das  Be- 

schä<liui»'  \\  ieder  vermehren) 
enitauneii  -y/va  {-ira) 


ei-ste  -a  pemvcandi 

erstechen  •Aotm 

ersticken  -ma  {ekSyo  ümtititt) 

Erstlinge  (vom  Maia  mapAMima)  -kt^u 

ertra^'en  -Mnffolai  oder  dnrdi  -kdngo^ 

fu  Jni- 
ertrinkt  n  -jtca  mululentfa 
erwachen  -{Ipmuka;  plötzlich  erwa- 
chen «MMmihi 
erwachsen  (mannbar) 
erwihlen  -baga 
erwarten  -fmdin 
erwecken  -{fyrmnm 
crwnv'Zf^n  -Uta  {äfic«) 

eniählen  (Geschichten)  -sima  {mäsüno) 

Enihlung  (i)jrtfRo  (ma-) 

erseugeo  4era,  -ereka 

erzürnen -^wa;  (durch  Mund  venterren) 

Esel  dogowt 

e-ssen  -fi/a,  daßcula:  (in  den  Mitnd 
stecken)  -miyira',  Brei  essen  -ttstya 
uyaii 

euer  -ettu 

Euter  (der  Ziege)  mawde  Strich  Ih); 
(der  Knh)  mbesi  (Strich  Inws») 

P. 

Fackel  ^Fiaunm  l  Itcenye 
Faden  AmMbo;  Faden  drehen  -lioAi 
ktMm  Faden  »ehe»  (aus  Stoffen) 

fiichchi  -puga  • 
talK'ti  (Raum)  -(pr4:a ,  -dtmuiia 
Füisc  (KalKiiii  fuiama 
Fahne  {i)ötn<ura 

Falle  l4U</o  {mtego)\  liianga  («us 
Pflöcken)!  iOMdn  (SteinMe);  FaUe 
stellen  -tega 

fallen  •pwa  (perfl  -gwi/e) ;  fallen  machen 
•ytciza;  auf  Jemand  fallen  -gvnra'^ 
auf  den  Boden,  hinunter  fallen 
'lagaia  (perf.  -läge);  hinunter  fallen 
lassen  -lagasa 
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Falltn'iiho  /ifhifi:   mit  spitzen  Hoiz- 

ptäliieii  iuAi/i  Juyi 
iTU&cliIicli  beschuldigen  -^a 
Falte  luyonzo 

falten  (susammenfalten)  -gcmta^  dwHUa 


P'estun^  iringa.  Ubaha 
Fett  mnfnta .  mn'pftmft\H-\ 

fell  -itesamo,  -a  mapama;  t'elt  werden 

■itambula 
feuchi 


Familk  l^oh;  -U^upt  mmayira{munj>.)  peuer  reiben  -peffea  mo^; 

fangen  (mit  der  Hand)  -(t)£ala:  (in  der  ' 

SchlinKe,    Fnlln)    -Aejjra*    *gmlisa\  \ 

(Fi^chp)  -/wr^  (-«m)  • 
Farbe   {l)nrala   {ma-)',    weisse  Fail»«' 

HZfru\  .scljwarze,  blaue  Farbe  nt/ihc.  j 

gelbe«  rotbe  Farbe  <Am^;  hoch- 

rotbe  Farbe  pemba  moio\  grüne 

Farbe  dedma^ 
fassen  (anfassen)  -{iifMtta 
fasten  {<\vh  vorn  msiro  enthalten)  -sirn 


Feuer  anblasen  -pwitelii,  ^^mmia; 

Feuer  anzünden,  schüren  -kosa, 
-fttngira  moto:  Fcucrnamine  Itteng« 
(pi.  n:^f/f\:  Siiiliclifn  zutn  Feiier- 
reilMjn  iupf^yehu  :  der  trockene  Unter- 
satz dabei  kigmacho\  Feuerstelle 

Fieber  mbungo 

Figur  aus  Lehm  ftdumbwi  Figur  bil- 
den -voumba 


faul  (verfault) -^u, -»*/«;  (träge) -yato  finden  -rmn.  ..»mrfi:  ein  verendetes 


faulen  -ola 

Faust  ßmzi;  Faust  machen «  mit  der 
-  Faust  Husen  ^tmbtUUo 
fechten  mit  einander  -kmatia 
Feder   (Vogelfedei )    ligata  {htsata); 

kleine  Feder  kagaia 
fegen  -fyogila 

fehlen  (moraHsch)  -Aaka',  (das  Ziel) 

-kurusa^  -lanvoa 
Fehler  Uhoki,  kahoki 
Feigling  mk^,  mma 
Feile  digm 

fein  (/.art)  -/»f/*",  -nyehe 

Ff'hul  ihusüs)   )ntmmngu\  (inioiicus) 

si  Don/fiiila  (icte/i'üi) 
Feld  (Ptlanzung)  mgumla 
Feldmausarten:  mbuku,  mbevra,  nyd- 

ffttltt,  »idM» 
Fell  (abgezogen)  i^^mgoi  («in  Körper) 

kigofga;  Fell,  in  welchem  die  Mutter 


W'iltl  (indeii  -inkn 
Finger  i'halo:  ilcr  kleiiie  Finj^er  kinfne; 
die  Fiiiyur  knacken  inaelien  (durch 

Ziehen)  -htrca  ng</zici 
Fingernagel  baitfotce 
finster  -tUu\  es  wird  finster  kutHwala 
Fiustemisa  uälu 
Fisch  *ombttf  (f)MM 
fischen  -hua  (-ent)  {watiAi  mit  Köder, 

Regeitwurm) 
Fischotter  f>en:i  (ya  luJMga) 
(lach  (eben)  -hdlali 
tlackern  (Feuer)  -a/ra,  -fiOula 
Flamme  tweuge 
Flasche  i««tpa 

flattern  (mit  den  Flfigeln  schlagen) 
-pvputna 

flechten  -Aiuw;  (Strick)  -thca;  Flech- 
ter (von  Korben  u.  s.  w.)  mtlsfi 


ihr  Ivind  trigt  nzegdh  (vergl.  dffala)  V^*-^^^^^  (Sehne)  mtimhirn 


Felsen  lif/finf/n 

fern  (in  (]>'i-.  die  l  erne)  pataH,  kutali 
ferner  tandf,  iali  \^slelien  uacli!) 

Ferse  hm^gtmo 

fertig  machen  -thtdai  fertig  werden 

fest  -kangafn 

Fest  (Festtag)  k^fcm  kmq^u 


l'leik    (Sclimut/.fleek)   il]lkiri  {l)ism'f 

Fieck  aufnätien  -papaktza 
flehen  -suka 
Fledermaus  k&udAudi 
Fleisch  n^fotnai  FleischbrQhe  mtkutt*. 

Fleisch  von  der  Haut  wegsehneiden 

•ambda  (vergl.  -amba) 
Fleiss  vjoji^ 
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llfi.ssi^  (hei  der  .\rbeit)  -pt/^i  fleissig ;  loi'isclinfT.ni  -foh ,  {-zolä)  -luftt;  (aus 
aHu-iten  -piftiifa  '     dem  üjms)  -haka 

ilickt'it  -fHtpaktza  forttragen  -ke;a,  -tola,  -inula 

Fliege  (iyiyya^i  |  furiwalirend  mbepali 

fli^en  •gurvka  fortwerfen  «la^,  -hefa 

fli^en  4fimlnra  \  (es  entfliehen)  -A^nui,  Frage  mav&o 
'hUa  (von  Thi^n  im  praes.  «Arin-  fragen  -ii:a  [-»lizä) 
htla)  \  Fransen  bekommen  (ausfransen)  -ta- 

i\\i'<srn  -ikn  <ei<;eatl.  heruiitersteincen,  I     /«xo ;  LfMidpntrnnsfn  (Kleidung  klei- 
lallftit,  -'i'jifla  Iter  .Mädchen)  usah» 

Flinte  hutr-,  (veraltet)  likuica;  Hinter-   Frau  mdalla;  erste  Frau  mvcaha,  tiw- 
lader  {ha$  j/a)  hißuiln\  Flinte  mitj    vitta»  mltm^ofi 
langem  Lauf  (AxiSe  jfa)  ffoberhu^  Flinte  i  frech 

mit  kureem  Lauf  (huie  jfo)  motuli;  frei  (nicht  Sdave)  m/^fthdoh 
Flinte  mil  Steinschloss  {hu/e  ya)  /mw  i  freigebig  »deke,  '»yaUimgu 

(vergl.  ksir.Jurf).  [hüte  jfo)  Uganga     Fn'iheit  urlrtlo 
Flintf'nlnnf  n^f^z/rTt'  i  fiei  niaelien  (loshinden)  -ojvtla 

Flint»'ij.schaft  (^..^  Kol  hen)  ktOnde  I  frenul  (von  Personen)  (von 
P'löte  mhfta  j     .Sachen)  -a  wem 

Floh  kgiangi  (pl.  gewölinU  manyt);  >  Fremder  mgetm,  mhimakungi 

Sandfloh  hitakenya  i  fressen  -/y«,  "«jbMi/«;  (weiden)  ~mm' 

Flossen  liiHihnsdo  mcia 

Flucht,  in  die  Flucht  sehlaijen  -(faya;  I  Fresser  ot// (»/«// ) ,  mnyamwanf/o:  mli- 
7"ir  Flucht  auffMi  .lt  rii  -kimbira       j     r^nw/W*,  pjti«  i  .  der  verdorbene  Spei- 
Hücliten  (sich)  kimlma  sen  isst  mitchaka 

Flügel  Upigo,  lijtnha.'silo  ^  freuen  (sieh)  -ki/a.  -fieka 

Fluss  fwiÄa;  (grosser) /yaw- ;  Freund  mnyaiusaU"y  »mein  Freund!« 
6(%Mi/i  (Namen  des  grossen  Ruaha);     (»mein  Lieber!«)  yono 
(kleiner)  hpohei  |  Freundschaft  btsaU 

Flusshett  ikfigera  |  Friede  (/)»/«/7x>  ;  Frieden  Stiften  (unter 

nn.ssig  werden  -eka  Streitenden)  -latnula  (-ana) 

ilmtern  -pti-ppn  xivs^^'h  \uvn\  -pi/n:  ( vom  Wrts'-pf) -«nyo/a 

Fluss|)terd  fn».  Ittmomln  !  fröhlich  \vt  i  tien  -kya  (perf.  -käkye) 

folgen  -uinila;  (r    geliorclieu)  -pu/ika.  VvoscU  chura 

'idika,  •mo;  einem  W^e  folgen  |  Frucht  (Baumfrucht)  Jb'^oo 
'kola  R^tut;  einander  folgen  (Einer  i  Fruchtbaum;  Arten:  muwer^tcerr,  mdu- 
hinter  dem  Anderen)  -wgnfera  ma,  msasa.  mguhu,  mMimbt*  lasada, 

fordern  (Guthaben)  figifn  ^     mpinyl.  iiitundira.mtuniimhi^inknk.rii- 

YovWi  mcvmhr,  daha  {Cui\\\\r/,\\\m\\\),  timhehtfu^mtoo 

formen  (Fitruren*  -wunibn;  Lehm  zu   Frucht  luintcen  -frfka,  -jm 

einem  Kiinti|)<Mi  -ulitngn  fruchtharer  Bodon  /yw/iyu,  kikonde 

fortfahren  (etwas  zu  thini)  durch  tandf,  fruchtlos  (Baum)  -lugt 

tali  (noch,  weiter)  au.sMtdrüeken    'frQli  (morgens)  'kuhmga^  hunena^  pa- 
fortgelien  -Iura,  'huma,  -<>)^'A>         ^    ktikga  (pakttcka),  pamättu 
fortnehmen  -nmikn,  -poka;  (=  weg- I  früher  (ehemals)  (t)^A<r, /foArAijiv;  fdj»- 
8chaffen)  'tola  (-iola)  gulu 
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F'ruhpflurT  s.  rthortiren  Gattin  ntfiafh 

Fröhsiiick  (tier  übrijt;  gcUliel»ene  Brei)  Ciaumeii  tuam/alakala 
upolfr,  frQlistucken  'laula  (-lauka).  Gazelle  s.  Antilupe 
{i\(fa(ftda  gebiren  «ilmi,  "trekai  (Thier)  -^mi- 

Fuchs  Uhttietf  i^me  hida\  todtgebXren  ^/Wm 

filhlen  -ofM  {geben  ^peta 


fuliren  -^ongoia  i-rra)  (anftlhreo)  Gehet  lumkv.  fnlumbo 

FMlirer  mnyalönyolo  (.iel>ij*ge  kadniula 

füllen  (anfiilUMO  -mnnfr'^za  Geliirgsjiass  liktcaba  (jukicaLa) 

Furl  ipa/iijii)  iiruwoka  ^kt-)  Gebot  tumt/vra 

TiwAä30MtAi{GT9hen)tuhtt>6fra(läeKah(t)  gebrauchen  -Mtht 

f&nf -AoiM»  jgebrmicht  (abgetragen)  -xäkafu 

Funke  (/jOnyPMsra  i  Gebrüll  (des  Rindes)  mtomo;  (des  Lfi- 

funkeln  (-tCoAt),  -mulika  wen)  iubumo 

£Dr  (anstatt)  pannn  jxt,  kuhadiAo  po,  Gebüsch  lisaka 

hthamira  fxi:  (beim  Preis)  ktca  Li eäTu  hUms  firnrn  (ver\i\.-yuka);  Kint'r, 
Furcht  muhtcf^ire ,  m/otn  iler    ein     ^tites    Gedächtiii&s  bat 

furchten,  sich  'oyopa,  -lotoka;  (sehr)  inntfalwiuu 

-kmoira  |  Gedlitne  nvmbu  (.sing.  ItUumbu) 

Fuss  (mit  Sehenkel)  m^uAt;   (Fuss  j  Gedanke  Ukoto^  mahoto 

allein)  ittoAo;  (der  Tbiere)  InmnuKo};  gedankenlos  sein  -dekulm 

(der  V  il  l -n  Thiere)  liunthi;  Wirder- |  Geduld  hkihii/a/u 

fuss  (tuoko;  liinterfuss  mgtüu;  /.u  '  geduldig  8«ia  -iirdn^Ai;  geduldig  Mm» 
Füssen  des  Bettes  kutnu/uluAika  in'pa 
Fusssohle /t/'ä^frt»  (vergl. -/lÄato  treten)  I  (iefahr  isw/i  (.-');  in  Gefalir  schweben 

•Imüra  itidi 
Ge£Xhi-te;   mein  GeftbrCe  mwmgu 

U.  9.  W. 

I  gefallen  -mgira  (gewöhoL  perf.) 
Gefangener(Ivrtegsgefangener)  moteita; 
Gab<>Ipfosten  kipande  in's  (iefingniss  werfen  -jNn^  Jbiim- 

ejaekern  -tfUra  hf^'^y^ 

gähnen  -ahümula  i  Uefäss  aus  Metali  iihmca  (s.  auch  unter 

gihren  -hob»  TopO 

Galle  kmyonjfo  gelleckt  -Hyamapog»i  (-j^) 

Gang  lugendo  igefiüssig  ».  fressen 

Ginsemarsch  gehen  -s(M/o/a  i-era}        Gegend  miy» 

ganz  -umi:  mhe  -ri;  (adv,)  ht'lo,  m««//;  };ei;ein"iber  mtcambo 

ganz  genau  (so)  ndma  ndaiho  gegeuwfirtiir  tiru).  i/ifhin 

gar  sein  (.Speise)  -jwyo  Gegner  tint  Iviicg;  mttiwa/iyu 

Garbe  /mna  ,  geheim  (hciuilieh)  kulubali;  kttiufi 

Garn  /»MtfAta;  Garn  drehen  •iota  j  gehen  -genda  {-era),  -heMai  (=  weg- 
Garten  mgunda  \    gehen)  'biia^  -kera,  -ktmo'f  (mit- 

Gast  mgenzi  sammeo  gehen)  'gendiua\  (hinter 

Gastgeber  (=  Freund)  mngakai  einander  gehen)  -sfxjola  (-era);  (mit 

Gatte  mgosi,  mtukoso  einem    i»tocke   prügeln)  •kogawi 


Fussi-inge  (Draht)  udodi 

Futter  ehägo^  ckakudahda,  Uaoli 

lUttem  (Kind)  nUmai  (Hund)  -tcegelela 
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(milzlos  IiPntnJiifhen » •unon  mdminla: 
•  ffi'h!«  («stell  aut'!«)  mko!  wie  gelit 
es   (was  f^ielit's  Neues)?  makani; 
•es  gellt  gut« 
Gehirn  wmia 

gehören  -U  -a  {Hi  wt  mtitwa) 
gehordbcsn  ^pufiAa,  -idikat  •ata 

Gehorsam  choffn 

gelioj-sam  -nffnchtHift 

(ieier  (llabiclit)  hitfina^  mlentkU' 

Geiss  logota 

Geist  (Seele)  hthe^  nAuAtda\  boser 

Gebt  utßea 
Gefr.  WMM 

geliilimt    -/ii/atftce\    t^eliihmt  werden 

-It  fiKiln  (jifi'f.  -I*'ifn  ) 
gell»  thim^t;  (.lunkelgelh  -y(to\  gelblich 

Geld  /e«t;    Geld   wechseln  -hAa 
(-kakgeua) 

Geleite;  das  (Jeleit*;  f;el)en  •*indßn:a 
Gt^leiilc  luhumlo,  fuado  j 
gpiiicinsain  pamiri 

Gemüse  mbo(/a;  Aileii:  li/untju.  lij^uMi 
(Kürbis);  dahwafu,  (l)t{//ta-)nj/atcah'', 

GemQtb  m&Hma  (eigentl.  Leber)  {mnya  * 
ntutüna  mueru)  I 
Gemurmel  lizvi  r H  eigentl.  Stimmen) 

genau  so  ndaihi  udeiM 
genesen  -jmia 

Genesung;  der  (JeutMiiig  nahen  -lam- 

Mra  (veigl.  lamka) 
Genick  kiMgo 
Genosse  s.  GefUirte 
genug  sein*  gentigen  'kmUß  (gewülint. 

perf.);  es  i*«t  genug  mfto 
gfiTidf  (nirlit  k!"»rn>nM  •i;f')htfn',  t^e<iiini 

s<in     (werden)     -ffoloka',  geüund 

niaciuMi  -yolola  j 
gerade  so  ndaihi  ndma\  gerade  Jetxtj 

gereist  sein  -ipa  i 

Gericlii  (Speise)  kitelekt>  , 
Gericht  (Urtlieil)  noiiyra,  hffiso  ' 


iZ^  rini;  -kf/u,  -nangi 

Xci  innen  -gima,  zdzamuka 

Gesang  icimbo 

GeachSft  lukanii  (wichtigem)  nongvca\ 

Geschäft  besorgen  -^piga  iS^am 
gescheit  -»yennAw  mdek« 
Geschenk;    Geschenk   bringen  (als 

Fiitertlinn)  -hongeza 

Gesciiichte  (Enr-ählung)  Äv;/io  {tiui-)',  Ge- 
schichten erzählen  'Stma  {ma-)  sintn 

Geschirr  (aus  Metall)  lihawa;  s.  auch 
Topf;  (für  Zugthiere)  kAmeff 

Geschlecht  (Familie)  lAhth 

Geschmeiss  inagöngoK 

(iesefiöpf  mbwnbwe  («m  iVj^pwAp«) 

geselnvind  hcang<fye  {]xiftgo/'^e\\  ge- 
schwind machen  (thuu)  -anyopa 
(•nngo/ya) 

GeschwQr  (kleines)  «Ism',  /ijw; 
(grosses)  Utammffu 

<  ii'sicllt  1l.<ii 

(Jespräch  rigani,  nonfftea 

lif  sprrichiti  -/otnt 

^  t  j.  p  r  e  n  k  e  1 1  -  m/^i  mdsafagc 

Gestalt  (Form)  utcumlfo',  (Aussehen)«^«* 

gestatten  -en«,  -tdika 

gestern  Uffolo 

gesund  *nefu\  gesund  werden  •/www; 
gesund  machen  ^MMys;  fast  gesun» 

det  seir!  -Inmk'ra 

GestiniltM'ii  tiiiofu  (wo  murili) 

Geti)se  uruniino 

Get4'änk  chakuu{t/)tco 

Getreide  (enthülst)  indhifiiÜ9,  i^tquh 
(vergl.  'htsula  enthQlsen);  Getreide- 
korb (Vorrathskurb)  küande 

Gewisser  (i)irinrii,  mkogn 

<»e\vrdt  ri(f}rt!l:  mit  (Jen alt  sieh  ati- 
eigiien  '(tftuka,  -poka\  Gewalt  brau- 
cliea  -küiufala 

Gewelir  s.  Flinte 

Geweih  membf  (einzelnes  Horn 
pembt) 

gew  innen  (*  >nni  Raufen)  -«fiicijra;  (im 
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gewiss  (Miv.)  nakj/me,  teqfkot,  mukw, 

rmriptca 


Gras  //W<  If^ewühiiT.  ma-);  Orasschaei- 

den.  ni|)f»Mi  -htt/a 


Gewissen  mu/ima  (mWinta  rmt'tTU  gutes  i^rasfn  fain  Moriren)  söuutla 


tie  wissen) 
Gewisj(er;  ein  Gewisser  hmf^a^  m^ito 
gewShnen,  sich  -kumh,  'mmera 
Gewürz  (GewOrxbauni)  rudaha 
Gie1>i>l  kmdoeAuoi  GteMfront  JbdiijM. 

giessen  (einj^iessen)  -sojxi 

Gift  (Znubergift)  uhatci;  (altgeiuein) 

Gipfel  kin^po 
Giraffe  ndAadmu 
gllnxen  -tiudika 

Cllas  kilrjfg;  {=  Flasche >  lAupa 
glatt  (schlnpfrig)  -/m/« 
glätten  (glatt  streiciien)  •yoiola 
(Ilatze  kijxt/a 


glauben  -jwlika;  (~  meinen)  -ona 

gleich  (adj.)  -Im^etu  (kkov,   gleich  Grossmatter  ^j^T/Ar 
machen  (Erdreich  in  der  Pilanzung)  Grossvater  ieuhu 
•paldmuh't  (adv.)^/MQ^««  ktJn^em; ,  Grossvieh  ii)nffa:o 


(lia^stengel  luftfirli 
grau  -utfoluhanya,  nyatnuhanga 
grausam  -gayttn^ango 
Greis,  Greisin  mmBaha  (Ehrenname) 
Grenze  «ipffAa;   Grenze  bestimmen 
-Itayidana 

Ot  iff  (am  Messer  u.  s.  w.)  luheandit 

vhakn 

Grille  (afrikaimche)  tt^etizi 

grob  (Charakter)  'kaH\  =  Mdil  Hn- 

gross  «Ammi;  (nur  von  Personen)  «puia; 

(=  lang)  -tnh';  gross  werden  (>ein) 
-gunga,  -hila\  (nur  von  lebenden 

Wesen)  frinn:  (vom  (rrn'^t  -hapn; 
(von  Hitriicm/  -t>ga\  ywm  Wunden) 
-jtemba;  gleich  gross  werden  -Ihigana 


jet/.t  gleich  Mfl^';  gleich  gross  wer- 

den  -Imgann 

ulfiteti  -rprn .  -tivihuka 

Glied  Jumlii.  luhumin  (pl.  nyutuih) 


Grube  (kleine)  Uk-mtho-,   (=  Höhle) 
mirZ/iä ;  (Grube  mit  Wasser  gefOilt) 

mgfkera 

grün  dedewa/ti;  t  _  unreif)  -dodi 


Glocke ffiMy^j/a-.dieGlockel&uten-ifcifwai  grBssen  'hmigrra;  einander  grGssen 

die  Glocke  l&utet  mugrya  gwana  -ana 
GIdckchen  (an  den  Ffissen)  tueduffaht  Gruss;  Arten:  am«  kanuMne;  (unter 

kinzirm:tc{  ^     Frauen)  sau  (=  jftmo);  (an  den  hrim- 

Glfiek  utdmbuh  |    kehrenden  Sieger)  «MrjrKÖkijpo,  mago^ 

glücklich  -fämbtfff  hnyn 

Gnade  himmyu,   rtyattya;    in    Gniiden   giieken  -hunyilira 
stehend    -lätitbult    (jximuttca    beiin  (iutnnii  idimfto 
Häuptling)  I  Gurgel  vifieta  (ya  singo),  Jnr6hfrQ 

Gott  Nguhri  gurgeln  -sitg«futa\  (vom  Wasser)  ^du- 

Gottesanbeterin  UoJtu  (weil  Sitz  eines      duma  {-mmma) 


hr)seri  Geistes) 
tirab  ehan'jn 

graben    -i/ifi-(i.    •himha ,    -kmca;  ( 

ack«M-n)  -Ima;  nach  etwas  graben. 

ausgraben  -«ftfAi,  -Aows 
Graben  (künstlich  angelegt)  «Aun^wa; 

(vom  Wasser  gegraben)  likiraOa^  Utk- 

»e0«ro;  (Kanal)  likoiimgt» 


Gurke  Ifatiya;  (kleine)  imhrdr 

(jiM-t.  (jürtel  lükotra;  (breiter)  mkan- 

dala 

gürten,  sich  -pim/n 

gut  -uofic,  -nya  mutma  mweru;  gut 

werden,  sein  -noga 
Güte  vttq^u 
Guthaben  mkok 
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HandÜäche  ifjama 
■  Handhabe  ivkimtuh 
Haar  (der  Meiischen)/tf(/i;  (der  Tbi«re),  HSodler  mukwqfi  (vergl.  -ktraba) 

ArtoMi,(/ftM«);  m^nzegere;  Handtuch  lcitdm6ala  {cha  ku/yangulira) 

das  Haar  flechten  -^mffereza^  das  Handwerker yWmüf 

Haar  kiiiimen  -mmuh  (-ira)  .  Hanf  (wilder)  Iram&o  (FrOchte  werden 
Haai  jmtr.  (gt-riiinelte  Haare)  rifleruka;  ^  gegessen) 

(einzeln  stehende  Haarbüschel)  ndtt- 1  Iiangen  -ytrahika 

mili  ;  bringen  (auf  hängen)  iumbäca 

Haarscheere  lunyamuhce  ^  harnen  -tiya 

haben  (Xrt(0)na;  ich  habe  fMÜHia  U.S.  w. ,  liart  mkdnga/u,  'ka/u\  hart  werden 
{ndUina  u.a.w.);  nicht  haben  -ffajfu, !    (trocken  werden)  -kah 
-hem,  «tfia,  mwdlwNM^  (-yo  u.8.w.)|hartnickig  (trotzig)  -nyonMloMa 

i(  h  habe  es  nicht  |  Harz  npffleko;  (zum  Vogdfang)  nUmbo 

ii;ilii  [ul  -/ii/ia  i-\nyia)  |  Hase  xünt/tita 

Haiachlarlen:  lutema,  mf^'-^iffffe  Has«  ftr'tpiro 

Hacke  lufhniro;  (abgeniiUU  )  hhuka       hassen  tptra 
backen  (=  ackern)  -lima  {-ira)\  (Gras,  |  hässUch  -aiumgefu 

Unkraut  aushacken)  -htnga  |  Haue  Ugimiro 

Hagel  magtmga  (j/a  utAMya)  1  hauen  •tet;  (Uok)  ^timtila 

Hahn  nsogolo'f  an  der  Flinte  AtKowero;  i  Haufe  (Huk  ii. s.  w.)  kilumUko.  k^fin- 


Hahnenkainm  msetiyo 
Haken  (zum  Aufhängen)  h/hh/iöiko 
}ialK,  Hälfte,  zur  Uälfie  iuöali 
Hai  III  lujxlcle 

Hab  wigo;  die  b<Hni  Rinde  am  Halae 

herabhiagende  Haut  myo/a 
Halskette,  Halssehnur  lu^itn^,  luffon; 

(ans  Metallkurnern)  nenye 
iialten  (fesllialteii)   -({}(>ata;   (=  hin- 

haltenl   -amha   i-ira):   zuin  Hfst*»!! 

halten  -zanya  \  IihIi  e>  iiiiamt  e>)  koiel 

•  haltl«  (wai'te  nochl)  uime  {uuayt) 
Hammer  momhro 
hlmmem  'koäffona 

Hand  (mit  Arm)  Hnoko',  rechte  Hand 

litroko  lya  kimdyo,  —  kultra  i-iya); 
linke  Hand  Hn-nkf,  lya  künyiki; 
Kitier.  <lrT  Ulli-  riiie  Hand  luat 
miiynknruifli  \  eine  Hand  voll  lukonyo 
(pl,  ngonyii\ 

handeln  (=  thun)  -(»j^Vla;  (—  Handel 
treiben)  'ktcaba  (eigentL  im  Grossen 

einkaufen) 


ffttli;  (Düngerhaufen)  liwttmba 
j  Haupt  mvhtr  (s.  auch  Kopf) 
'  Hätijitling     ^(  •ticrhäiiptlin'u:)  mutvra, 
mtemif  mluyu,  cAota;  (IJntei'häujit- 
ling)  mmisayira 

Haus  (der  Eingeborenoi)  A»i,  nyumia, 
tem^;  (aus  Stein)  Apn/ys,  homa\ 
(ans  Stroh)  /u&Mdb;  (HKuschen) 
cÄuo;  zu  Hause,  nach  Hau^f  hrebi 
u. w.  ;  w  o  bist  du  zu  Ilau&e? 
ktittm  kit  Ulf 

Haus;  Langseite  des  Hauses  lukanziy 
Giebelfront  liAvpa^  kihitii  im  In» 
nem:  der  Thür  gegen {^ber  (Hinter- 
wand) /uka\  ThQrsdte  (Vorder^ 
wand)  mihayo 

Haustaube  uyunda 

Haut  (am  Körper)  ^'V/oA/o ;  fa>>!xe7,neen) 
fiyinyo;  Haut,  in  weicher  die  Mut- 
ter ihr  Kind  tiUgt  {iktceyala)  nzeyalo\ 
Haut  abziehen  -kmsM%  das  an  der 
Haut  gebliebene  Fleisch  w^^hnei» 

den  -mnholn 


Hindel  (.Streit)   lifxita  (mn-)-,    Händel  1  Ilaulausschlagarten:    luhiiyiiha  (imi-) 


anfangen  -saka  Ubata  (kiöata) 


{kite.  uj>ele)i  makomage  (Art  Aussatz) 
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}ifl»on  (in  die  Höhe)  -inula 

iiecke  (X,&\m)  lüsito 

Hefe  (Sauerteig)  kihalo 

Heft  (am  Messer)  hikmmdit  cAaka 

heftig  (adv.)  kigot  iv)ßmffi 

Heide  (der)  makeitsi 

heil  (gesund)  •uofu,  -umi 
heilen  (Irans.)  -pfmj/n 
lieiiig  -nofu,  -nozil* ,  -tmnimte 
Ueilmittel  mügoda 

Heimat;  meine«  unsere  Heimat  Awete 
tt.  n.  w. 

Heimsten  halten  (Abends)  -tmasa 

heimkehren  -uya  {-iiicira) 
heinilirli  (lirlsotts)  kiiftih/ifi 
heiriiMirhcii  i  tifsiiclicn  I  -<ii/\rwn 


herausgehen  -Auma 
hernii«i:rahen  -silula 
hei-nuskommen  -huma 
heratianelimen  -humya^  ^kömoh 
herausziehen  -Mmuii;  (am  dem  Was- 
ser) -ftAtda 
herbringen  -tHOf  -inula 
Herberg;e  nehmen  (abemachten)  -Ao- 

Henl  maßya 

liergebeo  (hinreichen)  -taula 
herkommen  (nahe)  -h^gth  {-ela) ;  (von) 

hernach  jMinMlcr,  kwnbehi  hie 
Herr  m«toa,  rntenu^   mkigu^  kuku, 

nzalt ,  rhnfn 
Herrin  jxijn  .  miraJifi 


Heinnveli  hatien  -hoza  {kicetu  u.  s.  w.)  Herrscherlaniilie    (die    •  Herrschattli- 


heimwirta  begleiten   (eine  Strecke) 

•Miulftwa  i'kirtt) 
heirathen   (sich  eine  Frau  kaufen, 

nehnien)  -l)anya,  -tohtt  -mulamdaBa 
iieiscr  sein  lisici  likäzUe 


chen-)  voahtgu 
herumgehen  *päk 
herunterkommen  {=  gehen)  «wnimi^ 

-Uca 

lienintfrlassen  -mrunum 


Ueiss  -a  mottt;  heiss  werden  -hmtka:   licnintrilntifcn  (trnpA'ln)  -.tuFiih 

heiss  sein  -pt/fi',   die  Sonne  brennl  lienuitri  nchnK  ii  -timgula;  (einen  Ge- 
heiüs  lipjca  Hkomi;  1.  U  nda  (ndatäi)  ,     gensuuid  vom  anderen)  -yerula 
mot»  herunterrutschen 

beissen  (benennen)  -pera  /«teiea;  wie .  heruntersteigen  -mmmukaf  -ika 
heissest  du  tüawa  lyako  mam\  wie  |  herunterwerfen  -tota  pamtffi 
hei^fst  man's  hier  ipa  patutnii  liervorhrin^en  (Frucht)  -oAiii,  -«rw^la 

Heisshunger  haben  -fwa  (/tre)  mtisale  Her/,  mimbttla 

(eiiienll.  vor  Hunger  sterben)  Henrgrube  kifmembe 

heiter  (Hiuiaiel)  -erw,  heiter  werden  hetzen  (Huud,  Vieli)  -stcita  (duich  den 
•era  Ruf  »w/«) 

helfen  «Aiiij^t  («mi),  -ianffuSsa,  'MgUa  Heuchelei  vduit  vMäa 

heil  -«nf;  (vom  Tag)  mimyi;  hell  wer«  heucheln  -dela 
<lpn  -<To;  (vom  Tag)  -kya  Heuchler  mdesi 

Helm  (Kopfschmuck  aus  Zebram&hoe)  heulen  -er/i/ni;  (Hyäne)  -ngufa 
nyiimoh  Heuschrecke  (ki)  /ianzi  {\)\,manti) 

Hemd  HfifM'ka  heute  namttnyi .  n^nycmi 

heuimcu  -ttvnra  «hier  paha,  ipa,  kono;  er  ist  hier  poi'ri, 

Henne  n^fväm^  temba  '    Avftrt;  ist  nicht  hier  ag^MtÜf  asimuli; 

herabkommen  -gunmuka  «hier  bin-  ich!-  (wenn  man  gerufen 

herabnehmen  -iwtgtda  wird)  mwaf 

herabsteigen  -ffurmwka  Hinunel  tUanga 

herankommen  (dicht)  'kegeia  («e/ia)     i  hinab  panru/i 
Hitth.  d.  San.  f.  Ori«Bt  SpraehcB.  IWO.  III.  Abih.  jl 
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1 1 ina I i> {iiiiig en  -znmbtrtra 
hinabsteigeu  'SunmukOj  'ika 
hinaaf  kuchaimfa 
hioftufklettero  -«fils 
liimuifiteigeD  -hm^tmuka,  palanuka 
hinaus  ktetbala  {vergLUbala  Hof) 
liinans£;phpfi  -hfnna  ' 
hinaustragen  -h>imyn\  (Leiche  in  die  i 

Wildniss)  -tuya  kuitayo 
Iiinauswerfen  -taga,  -Utyesa;  aus  dem 

Hause  weisen)  -h^ea 
hinbringen  -vtuda,  -fete  (-«ra) 
hindern  «tenmij  (am  Streite)  -Idmvia 
hinein  kttgali 
hirunr)'j:«*hen  -mgira 
hiiH'iiikriechen  -tambala  kv(gati) 
hineinlegen  -sopa,  -tcika 
hineinschotten  •«egM 
hinken  -dbdmi 

hinkend  -nytUvduM  (vergL  -dbidini) 
hinlegen  Hpdwi  (=  nmlegen)  •gwiea; 

(=  anpassen)  -gerera 
lunrpirhen  -taula;  (—  ^uQgeu)  -kwüa; 

es»  leicht  liin  stcera 
hinrichten  (auf's  Ziel)  -sona ;  (~  tüdteu) 

-^uhga't  (durch  den  Strick)  •teniftüto; 

(duitdi  £rscfaiessen)  -iundtiia 
hinstellen  -vtika 

hinten  jwmbele,  ktiml>fU\  hinten  aus- 

hinter  jmmbele  pa,  kumbele  ku,  kum- 

gongo  ku 
Hinterbacke  Udako 
hinter  etnando*  gehen  -togoia  (-era) 
Hinterlader  (hutega)  k^ndo 
hinterlassen  -leka,  sigiza 
hinül)ersetzen  (=  tr{«)4;en)  -f'fjah:  in- 

trans.  (—  springen)  -fwnba  (vergl. 

zunza) 

hinübersteigen  -fumba  (vergl.  'zunsa) 
hinüberwerfen  'iota  hmwwnbo 
Iitnuntergleiten  -$nra,  <lmidb  pamtyi 
hinunteriassen  -niruiium -guu(jg)tt 

hinuntersteigen  -^irunuka  ' 
hitnvirnehmon    (mit   U«  \vnlt)   -poka,  \ 
•anuka',  (überhaupt)  -he:a,  -inula  \ 


iiinw  erlen  -taya ,  ^toyeza 

hinzufugen  -teira,  onga-eza 

Hirnschale  (Kopf  ohne  Haare)  kipaia 

Hirse  tpmi&ff;  Hirsenstengel  lAtfrayv 

Uirte  mhcdmila 

hissen  -tumfnka 

Mit/f  (SchutMss)  tfugfffi 

\\iu-\i  -tili:         SxxmixiQ  kasvci  kadodo 

liochnmth  lutttyo 

hochmfilhig  sein  -toga 

Hochwasser  hOaU  (sc.  rwaüa) 

Höcbseitsgeschenk  an  die  Elteni  der 

Braut  H/ungu  (gewöhnl.  ma/vngu) 
Höcker    (beim    Menschen)  l^mmbi; 

(l)eini  Kind)  muhomi 
Hof  (innerer  llofrauin   der  Teml>e) 

lijMla;  khamgo  (vergl.  ttunga  ntäti- 

gala) ;  der  Mond  hat  einen  Hof  tmoed 

pwifdHfite  (sc.  Am) 
HofTahrt  MAyo 
hoflfahrtig  sein  -toga 
Höflichkeit  (Anstand)  choga 
Höhe  utaH\  in  die  Uühe  liaiten  -amöa 

{-ira) 

hohl  -4iya  «nwMMi;  -kodombe  (verb.) 
Höhle  «mmm;  unter  Fdsen  {l  )ij)anga 
holen  -OTuAit  4ste;  (Brennhob)  -ah 

{nsdgala):  {Wnsaer.  Milch)  -tvga 
Holz  (Bauhül/,)  libiki  (ma-);  (Brenn- 
holz) nmrjaln\  Holz  /nsa?iiinenlegen 
-Iwi'l'kT.  .sciiün  znsaunnenbinden 
-ala,  U'uckenes  (Unterholz)  beim 
Fetterreiben  kigmaeho 
Hokblock  Uhiki 

Holsb&ndel  Isäimäffto  {eha  n^gaUt) 

Hölzchen  kilnki 

!i  öl  Zern  -a  libiki 

Uolzhaufe  (kleiner)  kiiumiiko\  (grosser) 

kigüngali 
Holzwurm  <  linrkenkftfer)  /v/use 
Honig  mdci  {waiktuki);  (auch  lieuiH); 

Honig  einsammeln  -hahda  ituki 
Honi^-abe  maiala 
horchen  -pulikiza 
höi'en  -jtfifihfT 

Höriger  (Haibsclave)  mkami 
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Horn  lupembe  [pi,  memlff" \ ;  \  *-i  bogeiies, 

hinausstehendes  Horn  lumnika 
Hßrnchen  («1$  Heflmittd  gebraueht) 

Uof  hffogga 

Hafte  kipäspJa,  M^yi^M^yv 

Hrigel  Ji/tnnann 

Uuhii  rtf/uku,  tetnba'f  (juages)  chona 

{chuiui  nguku) 
Hühnerhabicht  lütema,  mUndA 
HQhnentiOl  Mv^' 
HOhnlcin  dlon«  {ektt  t^njhi) 
HAlse   üi&aMdli'}   (von  Kernfrüchten) 

nujpi;  HQlsmbllttw  am  Maiskolben 

zoeöuriro 
Hntnmpl  lifßctngwt  {ltgw^irjtre\ 
Hiiiul  {ipubica;  männliciier  nyaokam- 

baff{k)wa;    weiblicher  nj/aohtneaj/i; 

kldner  (HQndehen)  Jhidtea;  Hund 

f&ttem.'tM^eiUi 
li und  t  i  t  fi<jana  (mpiUmo?) 
llundestall  kivufiri 
Hunger  {n)gala 
Hungersnoth  nsala 

hungrig  sein  -Aun^una;  sehr  hungrig 

sein  Jkoa  nuiiub 
httpfen  -^f^vka;  (vor  Freude  oder  zur 

BegrOssung)  •Mim 

Hure  myoni 

husten  -ynhömrjn 

Husten  hitjDhumol'i  (/•/-) 

Hut  n(fii/\folo\  Avy m/^iA*/?  (eigeuü.  Deckel) 

baten  •AmmMs 

Htttte  8.  Haus;  kleine  iH%ai,  cAmo; 
(Xothhfitte  auf  dem  Marsche)  /äüipo 

HyiiiM'  {grosse,   geileckte)  MÄna»^; 
(kleine)^,  ns^uxnbi 

I. 

icli  \ tonlos)  ndi\  (betont)  mm 
ihr  nymye  {njfer*-};  ihr  Alle  mbemuri 
ihr  (possess.)  -ahiee\  \A.  -ao 
immer  mbepeiH 

in  (auf  die  Frage  wo)  mui  (auf  die 

Frnge  wohin)  kit 
iunehalu^  -ieka 


innen  muyati,  pagati 

Innere,  das  Innere  des  Hauses  tnymgi 

Insect  iiytmyoli 

inwendig  mt^tOi  (jpa-) 
irden  hi  vlongo 
irgend  ein  tunya 

Irre;  in  die  Irre  gehen  -ff^fa  ('V"*") 

incleitfn  ~t/ayirira 
inen  -kurma 
Iri-sinn  lukwaU 
irrsinnig  -nt/alukwak 

J. 

ja  «na,  ogo^  nano;  ja  sagen  -emi 

jagen  (Wild)  -firlma 

.läger  fundi  um  kußclma) 

.lahr  mtcaka  (es  schii(.  >^t  niii  drr  Ii«*ife 
der  FeldfrOchte,  April- Mai)-,  wah- 
rend de«  Jahres  (regeolose  Zeit) 
{ijiumiwaka;  auf  ein  Jahr  kummaka; 
vor  einem  Jahre  mwaJkui  vor  Jati- 
reu  myaka 

Jähzornig  -wifu  (vergl.  -fpa  zornig' 
wertlen) 

jäten  'katUa,  -yeha  {-era) 

jauchzen  (trillern)  -kuwa  nyuluyuht 

jeder       -n';  Jedermann  »am  mdtf- 

Jemand  munu;  irgend  Jemand  mlkna^ 

jener  -la  (7..E.>/i/h,  [>I.  irafa  u.  s.  w.) 
jetzt  tino,  yilino;  jetzt  gleich  sampi 
Juhelgeschrei  erheben  -yova 
jucken  (mt  beissen) -raro;  (=  kitzeln) 
•nyeyera 

jung  (von  Menschen)  -dodo,  -aaXero\ 
(von  Hausthieren)  -^leadis;  (^  «art, 

dunn)  -mjphe;  ganz  jung  'VM 
Juifeud  tidwlo,  umlero 
Jinii^tVau  inuhi»;a  (eigentl.  Mädchen) 
Jüngling  tMalero 

K. 

Klfer  Udirddira 
Kaffee  kahmKa  (Kisuah.) 
Kaffernkorn  ujM'mba:  -Stengel  ibereye 
Käfig  kitoffiri  {cJia  kadege) 

w 
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kahl  (Haupt)  -ni/akip^t  -i^viA^ 
Kakadu  lihii 
KalabaflRe  s.  Kfirbis 

Kail)  (u)nyicada 

Kalliin  (Fär>^f  l  ndama 

Kalk  nye-fi  (l  iji'iit!.  wfissrer  Lehm) 

kn\\.?izimu,-t6Unno\  kalt  \ver<len -f ic/wa, 

-IMoma;  -m  kalt  habeu  (vor  Kälte 

zittern)  n^oyonala 
K»Ue  (kalter  Wind)  (Oi^do 

Chamäleon  Iwiftri 

Kamel  nyamia  (Kisuah.) 

Kaniiti  kisamulira;  (desUahoes)  ffiMM^ 

kriminell  -SfimmHftra 

Kaimner  kitcait,  (gewö)inl,y<nwo, 

mto) 
Kampf  Ugdu 

kimpfen  •tanga  ligulut  -homa  (-«ma); 

tapfer kämpfen,(AyAti^;  inSchlacht* 
reihe  kämpfen  -gereza  uiawangu 

Kanal  likf/Ion</o 
Kanone  msinya 

Kap|>e  kigubiku  (eigeull.  Deckel),  nyit- 

Kartoffel  (sOnse)  Irngv«^  (/^);  Kar- 
toffelkraut «nidlpra,  mj^;  Kartoffeln 

heim  Essen  auslheilen  -mcgtila  \  Kar- 
lofTelnaclifrui-'  linltPii  -(/iirhi:  \\\\<\- 
wachsentle    K;irtn(lVl.Trteii :  ntyifUfi; 
(ganz  kleine)  mhomhice  {(iaht) 
Kassawa  muhogn 

Katxe  (auch  kleine  Wildkatse)  Upakaj 
^Sgao\  (weiht.)  ngyao  kawagi;  Kater 
ngyao  fofit6a^^)tra ;  (Wildkat/.en. 


kennen  -itfera,  -tambttla^  -kagula 

Kern  (Fruchtkern)  l^teilee 

Kette  uyororo  (pl.  wio-);  Halskette, 

Uhrkette)  /u/umbe,  lugagi'i  (aus  Me- 

tallkornern)  n^gf 
Kenle  ftryodn ,  son:o 
keusch  -fTu  (uümfmla) 
Keuschheit  veru  (tra  fwmbula) 
Kiesel  nyon(ftca\  (zum  Spielen)  toh 

(ma*);  (mit  Kieselstdaen  spielen) 

-hutca  tfia<olo 

Kind  (kleines)  mtcatia,  chali;  Kind  auf 
dem  Arm,  Schoosse  tras;en  'paijnto; 
auf  dem  Rücken  tiau'cn  ->(iala\ 
•  Kindsfell«  (in  uekliem  da»  Kind 
getragen  wird)  nzegalo\  Unglücks- 
kind  (das  mit  Zihnen  zur  Welt 
kommt)  fMiymiJlii/o 

KinderwSrterin  muMesi  (vei^l.  -lofera 
Acht  stehen) 

Kinn  hirf'ßi 

Kinnbacken  (~  Kiunlade)  lu^efe  (pl. 

Kirche  Aonwo  (Kisuah.) 

Kissen  Aidma,  kihaguio  (vergl.  'Aa* 


Kiste  lihnngi 

kit/.  In.  trans,  luid  intinns.  -nyegcra 
kiafien  (  rodtenklntre  i  -embai  (=  ver- 

khigen)  -higa  nongtca 
klar  klar  werden  '■era;  (vom 

Wasser)  'tmgvka 
klatsdien  mit  den  lUnden  -loa  i^mgo 
Klaue  lungavee 


grossere)  ihtrutrn  (Sherwal);  kiktciri  kielten,  trans.  maükua'f  intraos.  -la- 


khiwu  -mugiinj/(r.  -ny/trfftnya  (?) (  wie- 
derkäuen) -m/i'hiia  (vergl.  -midika) 

kauten  -hcmfla,  -gula  {-gtdana) 

Kauri.  (=  Muschel)  kAandt 

Kehle  mibeia  {ya  *ingQ)\  an  die  Kehle 
fassen  -Hto 

Kehlkopf  A^rAioRya>tn^/(  (also  vomBrd- 
kloss  stammend  I) 

kehl '  n  f auskehren)  /gagita 

kiMmcti  -tntln 

Kelle  (/.um  Kochen)  mtera 


ntnt'irn 

Kleid  ;/iUY«(/ä.At//"irö/<Vo;  (kleines,  bluck 

Zeug  )  kUdinhala 
Kleie  mofi 

klein  •dbi/o,  'f^%  kleiner  sein  (als) 

klemmen  -ham^  (-«rtaa) 

klettern  •ilila 

klopfen  (hänunern»  'kofiifona  {-ki/nl/mi- 
da);  -kimirira,  (=  ausklopfen)  -puna', 
an  die  Thilre  -dmduM 
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Kloss  (aus  Lehm)  mlMihint/*iki»)i  (aus 
Brei)  liton</e'.  (Klösschen)  ncnge  ' 
KlotÄ  (llolz-)  h'htkl 
Kluft  (im  Felsenj  {J)tj>anya\  (im  Lehm) 
Itcahi  \ 
kliig  -n^a  flwAM  mdtkt  ' 
Klumpen  mMunp««  muuktn^  • 
Knabe  tnktcamigi^  mnyakiram&o  ^ 
Knacken  der  Finger  n{i)^o:tri;  (diel 
Finger   knacken   machen)  -kmoa  i 

"ff-  \ 
knall«'n  -ana  {/..  H.  tmintio  Sehuss) 

Knecht  mkami^  mwiffmeh 

kneifen  'ktAahJa 

kneten  (Lehm)  •AwkIii  (mit  den  Ffisaen); 

-/ua  (mit  <:l>'ii  Händen);  -ulunga  (in 
den  Händen  lün-  und  herroUen) 

Knie  -li/utfnmiln 
knieen  -fuii'ii»n 

knii"schen  (mit  den  Zähnen)  -iuma- 
(nimo) 

Knöchel  ÄMvgfiMtijw  {jika  mgvihii\ 
Knochen  Jxft^  (A»>) 

Knopf  kifungo 

Knospf"  }:tl-ii'i  [rha  lüluirn) 

Knotf*ii  ki/iiirif/iko:  (an  eincin  Mciigel) 
fundo;  Knoten  uuulirti  -hinlika;  (/.u- 
sanimenknQpfen)  ditiyasa;  Knoten 
auf  tosen  'hudula 

Knfippel  (KnRttel)  /ipango^  Uhmgo 

ktmrren  (vom  Thier)  -kelema 

Kf>ch  mtef'ki 

kochi'n  (sirdfiii  -fr/rl-,,-  { im  Topf»- 
hraten)  -l.-<ih)i/<)'i  \  \  n\»-v  (inn  Kriifi- 
hralfii)  -nyani/a\  Urei  küclien  -samja 
uyali,  -fuga  ugaU\  Bier  kochen  -en^ 
ugittilbi 

KSeher  (/)mm$i 

Kol  hvtellf  iiiafiga-,  Kochsteln  iifi^ 
Kochtopf  s.  Topf 

Köder  (zum  Fisdifn)  trawhi  (i'i;;<'ntl. 

Reji;ea\vurifi);    -Imcira    wambi  mit 

liüder  fischen 
Koffer  Hbmjfi 

Kofile  kah  (gewöhnL  im-);  Umm  («na« 
4tti  Buss) 


Kolben  (Gewehrkolben)  A'/VWf;  (leerer 
Maiskolben)  kibbiri;  (Maiskolben  in 
der  Milcli)  kiweg« 

Kolik  {/)'i(/}jia 

kommen  -:a;  yimhe  herankommen) 
'heff^tt  (-efa);  komm,  kommet  (lasKt 
una  gehen!)  tute  {tuiUagtt) 

ICönig  $.  UiaptUng 

können  (verstehen,  wissen)  -uzera', 
{=  vennogen)  dtiicli  das  Adj.  -kdn- 
gafti  (-^tark)  oder  das  ;>>ijbst.  rüdati 
(Kraft);  nicht  können  -tnnxca 

Kopf  m/toe;  den  Kopf  ühiken  lassen 
-keSwrnzOf  'jfondamisa  ttmhee;  den 
Kopf  in  die  Arme  stiltsen  -tokamai 
mit  den  KopffNi  an  einander  rennen 
bumira 

Kopfbeilrrkiintr    kigitbiko^  ttfft^i/nlo\ 

(—  Turhiiti)  kdemba 
Kopfkissen  kibina 
Kopfring  (aus  Gras,  JStoflT)  {i)tiyata 
Kopfweh  haben  mOve  giam 
Korb  (grosser  Vorratliskorb)  kimmdt!\ 
(=  Bast  korb,  Arten:)  lihanga,  ki- 
ni/aiiiknnyi ,  kikimbfi,  kitdngula ,  kt- 
ui/aiitin!i:  srrosser  flacher  Korb  z»un 
Reinigen  des  Getreides  luhelo  (auch 
als  gemeinsame  SchQssel  benutzt) 
Korbflechter  mtaß 

Korn;  Arten:  «^mnda  (Kisuah.  fntama)t' 

«/«fi,  uvxk 
Ivomwunn /4A<w  (auch  Holzwurm) 

Ivürper  murili 

Kost  kitfleko,  vhilt/n,  vha  kudakitla 
kosten;  was  kostut  dieü  icigura  [rupia] 

ziringa  ;  (=:  schmecken)  -^fo 
Kotb  (Strassenkoth)  jfobmgo 
Krabbe  nyadu 
krachen  -and 
Kraft  rüdafi 

kräftig  'hntujnfu^  -nyarüdaiii  kräftig 

sein  -knngala 
Ivruhe  {i)tigakiruinbi 
krähen  (vom  Hahn)  •letlta}  (vom  Ra> 

ben,  Kifhe)  'hu^ela 
Kralle  tunyou» 
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Kiämer  (bes.  Kldderverkäufer)  »wya- !  Kruste  (im  Koclitojif)  nkfikn 


Kficlte  mnjiya  (figentl.  die  Knclisteiiie) 
Küchlein  {chatm  cha  n^uku),  ktkuku 
kühl  -fürMMf,  idtom»i  kühl  werden 


kuktcaha 
Kraiupf  iribisi 

Kranich;  Arten:  tigmiianffu  (vergl.  •</€• 
rera  uUaeangu  in  Reiben  kSmpfen); 
hugi  (POuienkranidi);  impofiiAi  (s. 
auch  Beiher) 

krank  -tamtca\  krnnk  werden  üenniÄrat  j  Kugel  (Gewehrkugel)  miojoöeA», 

-tamtca  (jierf.  -tamthce) 
Kranke  pllegen  tamya  (tamia) 
Kntnkheit  kitämtcOf  uidmica 
Kr&tse  hthuffuho  (mo-) 
kratxen  (an  der  Haut)  -Awm;  (ver- 


kühlen (abkQMen)  tumla 

kühn  -kdnpafu 


I  Kuh  mbuguma 

Kuhschelle  (li)sofu\  (grosse)  rnuyei/a 
Kuuuuer  mloto 

Kundschafter  nrnyahdamfOi  (im  Kriege) 


wunden)  -pala;  (=  scharren)  -Ao/o  Kürbis  (als Gemüse)  lyungu  (pLmuayB)» 


Ki-nut;  KartufTelkraut  fmc/era,  mi/wi 

Ki  f'lis  (Oeschwrir)  uknhra 
Kreide  (weisser  Lehm)  nym 
Kreis  upira 
Kreisel 

Kreuz  mukAa 

kreusen  (die  Beine)  -^waM^^ora 
Kreuzweg  ndra  malektmot  nyomor«- 

A'ano 

kriechen  -fdmhah 

Krit  LT  li(jfjlu;  Krieg  führen  -tattifa  liyalu, 

-ttoma 

Krieger  (gemeiner,  Höriger)  mkami 
Kriegagefkngener  mug^Uul^wyg 
Kriegsrath  halten  -doHka 
Krieu^stanx  aafllihren  -kima 

Krokoflil  mnuifffi 

Kn>neiikraiiiHi  hnyi 

Kropf  ndimdiuntra  (•BlähliaLs",  gilt  als 
eioe  kostbare  üottesgabe) 

Krug  (irdener  Wasserknig)  hizä9\ 
(aus  Bast,  fttr  das  Bier)  kkt^amko' 
nyif  kikmbo;  (ausgehöhlter  Kürbis) 
Itihtrai  (aus  Metall)  lihawa 


Ilsam,  i/iihri;  (als  Wasserkrug)  ki' 
hera;  (al«?  SrhöpflöfTel)  libadu 
kürschen  (Fr-Ii)  -m/i/kn 
kurz  /upi',  in  Kiu-/.eui  jiadodo  {herd) 
kflrzen  (abkOrzen,  z.  B.  den  Weg)  •4u~ 


kurzw^  (ohne  viel  Umst&nde)  ehako' 

ehaka 
kttssen  -wmeta 

L. 

Laclie:  ilaji  Wasser  bildet  eine  Lache 
bdenffo  h-iUime  ('<ilama  sidt  sam- 
meln) 

lachen  *hekai  (fiber  etwas)  -Mtelda 

laden  (Gewehr)  -sofM 
Lfldestock  mdfkr  i-df-kf  biegsam) 
Lager  matinga  (eigeutl.  provisorijMÜie 
Hütten) 

lagern  (sich),  Lager  schlagen  -yona^ 

'zenga  matinga 
lahm  -nyakilmoe\  lahm  werden  -hmda 
Lainm  kikofo,  chana  ekaU  cha  t^oUt^ 

ktytcada  vha  nyolo 


krmnin    (vom    Menschen),    hinkend  Lampe  talaft,  tala 


mntfalududi  (vergi.  -dttdirn):  {vom 
Wege  Fliiss)  -nyamunyonge',  kriuiun 
gehen  •dtti&ra\  krumm  werden  (vom 
Fluss)  'nj/og«mM\  (von  Mumen) 
'gr^omhala,  -duAmbah 

krünutien  -gog&ndta 

Krüppel  pmyamal^edu 


Land  (f)nnyl 

Landgut  mgunda 

Landmann  mwalim 

lang  -Arft;  lang  werden  (vom  Gras) 
-^^pa;  (von  Mumen)  -oini»;  (von 
Hörnern)  -teya;  (gleichlang  werben) 
•U^ana  (perf.  -Ungene) 
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Lkiigp  nfnft 

langsam  molämola  \  langsam  ^träge)seio 
'dehula 

Lftngsdte  (des  Hauses)  htkan» 
Lappen  MkfmddSn 

Lärm  (Geschrei)  //uistci;  Lärm  schla- 
gen (bei  Feindesgefahr)  -kohi  (vor 
KrciiiU'.  Erstaunen)  -yova 

lassivii  (verlai^eu,  loslassen)  -fekax 
(übrig  lassen)  -8iyua  \  nicht  lassen 
(biodeni)  -4ttna  (-tra),  -bikira 

Last  imgo  mfcynft» 

listern  -teAmwia;  Listerer  mi^ämm 

Lastträger  mpatfazi 

Latte  (zum  Verbinden  der  Dachsparren) 

htpumnni 

lau(\varm)  wei*den  pyvpa  (pert,  -pt/u- 
lauern  (im  Verstecke)  -Jihamäa ,  siya- 


Lehui  iirmifn  (uJmgo);  wei<5ser  Lehm 
/<y<A<;  Lehm  kneten  -kouda  (mit  den 
Füssen);  -/ua  (mit  den  Händen)} 
aus  Lehm  formen  -uAni^o 

Lehm  figur  mbunUwi 


Lauf,  im  Lauf  kanro 

laufen  4eimbira',  nm  die  Wette  laufen 

-gerana  hnriro',  sclint'l!  laufen  (vom 
Wasser)  -ika  (eigeotl.  abwärts,  hio- 
untei^ehen) 


laut  (Sümme)  4mni;  laut  .spi^echen  häo 
lauten,  trans,  -kuwa  muyeya;  in  trans. 
-ona 

lauter  (bloss)  a^ofw  {kthmga  i^wm  lau- 
ter Sandy 

Leben  uicami,  uhaha 

leben  -hahay  lebe  wohl  tukahere,  lace- 
rage 

lebendig  -umi,  -hoMm 
Leber  mMima 

lecken  -naira,  lamba 

Leder  ngmyo\  Leder,  in  welchem  die 

Mutter  ihr  Kind  trugt  nzegaln 
Le<lerari)eiier  mutcaji  (vergl.  -amba) 
leer  •Aera  {kirnt  u. s.w.) 
legen  (stellen)  -waiei}  nmU^en,  auf  den 

Boden  legen,  «jiwüa;  Eier  legen 

kangdtulUf  -tdula  s±  kufira  makanga ; 
sich  li^en  -goma\  sich  auf  das  Bett 
legen  -hagtda 


Lehmklum[ien 
Lehne  lihKjnnuro 

\  lehnen  (sich  anlehnen)  'lugama%  trans. 
hfigamika 
Leiire  mafumiiso 
lehren  -/MitOt  -lagira 
Lehrer  vtfvnzi 

Leib  mumüi;  (ss  Bauch)miMlSMM^  fOmiim 

Leiche  mußmba 

leicht  (vom  Gewicht  und  fibertragen) 

-ppfn 

leichtsinnig  sein  -dfkula 

h'iden  (Schmerz  fühlen)  -ona  uwt^ 

Leiden  itNM|^,  tim^ 

leihen  (von  Jemand)  -o^'sm;  (an  Je- 
mand) -koiBeka 

Leim  npoleko  (Harz  zum  Befestigen 
des  Speeretsens);  {=  Vogelleim) 

leise  innhiiridln;  leise  auftreten  -nyata, 
'nyatuka;  leise  sprechen  -ptrepa', 
(von  Kranken)  -hmga  nyanya 

Leiter  he$go,  weg» 

Lenden  kigtiM\  Lendenfransen  tuako 

Leopard  {kiyiuma 

lei'ppn  -fnnHim 

lesen  -soma  (Kistiah.) 

letzte  -a  pambeie,  -a  kumbele 

leuchten»  intrans.  -ngala  (-tka),  -hesih; 

trans.  iSj^aUlarat  ^^aSta 
leugnen 


Leute  tranu;  meine  Leute  wawangui 

deine    Leute  irmcfikn;    seine  (des 

Ilnnptliims)  Leute  imirfikrc 
Licht  lu/igali;  {~  Lampe)  üjla^i 
licht  (hell)  -eru;  licht  werden  (vom 

Tage)  -kt/a 
Heb,  Liebling,  -mein  Lieber«  (in  der 

Aniedc)  gono 
Liebe  Itc^ndo 
lieben  s.  das  Folgende 
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Iiebe;<!U'inrieu  -kera,  -enda  (iin  perf.  |  Lügiiei-  m(l> 
Lied  bumbo 

liegen  (v.  Menschen)  -gona  (-poiMssff); 
(diehtbdsammen,  mi  einander  liegen) 
-bam',  (von  Tliiereo)  -inimäia;  (von 

iVincfii)         dalirirt-M    -pingingana ; 

^aul  liern  Rik-kt-ii  \\rj.t  \\)  -gonakinyo- 

lungatn ,  -gona  mgongo 
links  kungiki,  ktmena 
Linkser  mnjfdnffiki  (mnydi^li^') 
Lippe  miomo 


Lunge  maha/tca 

lustig  -nyamuhpzigo'y  lustig  sdn  «Aya. 


M. 


Maass  (ffir  Kornfrüclitp)  klnyoutiaU 
machen  (thiin)  -ffitn'.  jaus  Holz  iHwas 
machen) -Awi</<>/o ;  iaii.s Leder)  'atHba\ 
(Thür  B  Eingang)  -^enga,  'htmbukii 
(aas  Lehm)  -totmba}  sum  Maagira 
machen  -l^  nuagkra 
stacht  rüfhili 


1  11    I!    kera  (gewölinl.  perf.  Äwyf) 
Loeii  {\)\  <!i'r  Wand)  kinangann;  (im   mächtig  -kdiiga/u,  "»jfa  rudcUi 

Bodprit  {li\k(>mhfi  {-    UnfilfM  minnn\   Mridrhen  mtthinza 

Loch  huiirtn  ^dlu•ch  .Su.H-lieii;  -tum-    Mau;'  n  tmril^nf,  liifii 

bula;  (durch  Drehen)  -pegea 
locker  werdm  -kaagahika 
lockern  (Selinfirung  u.  s.  w.)  'kanga- 

lula,  'koffoio  (-hogoha) 
Loflel  (/.Hin  Wassei-schüpfen)  mtwgo, 

Ithmlii  i/tim   K  od  Kill    infim:  (/tun 


Magi  iiweli  [\)ifßi>a  ( Kolik  1') 
mager  -ga/u;  mager  werden  -gmda 
inahlen  -ktdutai  (mit  den  MUlibteinen 
die  KGmer  xerstossen)  -ka{i)ttjfmgei 
Mahne  m^ngrr.  IMähne  des  Zebra  als 

K»)pf*s('IuilU(k  tiiji'uiiold 


Zrm  ilifii  des  Gemüses) /ir/A"o;  (zum  Mais  moznlirli:  |in  der  Milch)  knertff. 


Kssfii)  kiht 
lehren  (öbemacliten)  -hadiw 
Lohn  tnsahara  (Kisuali.);  um  Lohn 

arbeiten  -{i)frmurim\    »nimm  den 

Lohn  fDr^s  Schlachten!«  küte  ya- 

usdgige ,    -  yuhinziye 
Lüüs  /.iehen.  Iirosen  -tdmbuia 
h")Sclien  -zima  {-ira) 
losbinden  -opola  (perf,  -o/xx*) 
losgehen  (vom  Stiele)  -kongoleka  (vergl. 

ngoleko  UarzV  'hogoleka  (vergl.  ho- 

gosa) 
loskaufen  •komboza 
losmachen  -ofmfa 
h»srpisvf»n  -Inninttiln 
lose  sein  i  wacki  III ) -korigolfkay  -koyoleka 

(vergl.  -hrnf(nia) 
Löwe  mnya/npala 
Lücke  (in  den  Zähnen)  ligende 

Luit  tlgaln 

Lultrühn;  mlntn  {ya  singo) 

Lüge  udfxi,  irldfta 

li'tgen  'dela;  (verleumden)  -jira 


(gesolteu)  ngnHfle:  (geröstet)  inaka- 
ianga;  (grob  gestossen)  s^retere  go 
ffiOf.;  den  Mais  reinigen  (durdi 
Schütteln  t  Worfeln)  »jwte;  im  3for- 

■  scr  Stessen  -mtlula 

Maiskolben  (leerer)  kilnhiri',  (in  der 
Milch)  kiirt  f/":  M.  fibbreeheji  -t/fJ>olfi; 
Haare  bekommen  -tuwata',  l>eck- 
blättcr  wegreisseu  (euthuLseu)  -penya^ 
•£o^6tt&r;  Deckblätter  foehwntn%  die 
Komer  losbrechen  -jmguM\  die 
Kömer  durch  Stossen  entfernen 
'hokoia 

mal  ka-  i/ucimal  kawilii  ein  anderes 
Mal  knitgi) 

Mangel  uherutifu 

Mai^ok  s.  Mhogo. 

Mann  mgozi^  mnytkoso 

mannbar  C&r  mannbar  erkUren 

^     'k>i:(t  inun'na 

männlich  -kozi,  •ny'tkozo,  'kanUtokwa 
1  Mai'k  (Ivuucheumaj'k)  mwindi 
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Oiassiren  (diUvliTretei  1 1 -A-rt/ic/a, -rfutra  J 1     3Iiicli  iioUtn  y&u^  tifiii  SuA\)  -amba 


m.;  Milch  zum  lieiinnea  hiustuUen 
•anrfiXw  m.;  die  Bfilcb  im  Euter 
zttrOckhalten  -hmh  m. 
Milchgeftss  (tus  Hok)  lüb/i  (auch  Mör- 
ser); (mis  Thon)  kcmgmoia^  dunnbo 


(durch  Ziehen)  -(/olftla 
oMtt  werden  -/uluyala 
J^Iatte  («II«  Gras)  Atlgfii;  («us  Palm* 

bllttem)  ^foyu  (Kisuah.  /omvi); 

Matte  flechten  •Anra;  Gras  asu Matten 

niwyi  '     (ver«?!.  artilba) 

Mattenflechter  mtnß  mild  -(hkf 

MatuM"  lijmli  (aus  Lelun .   Hoi/,   und  ,  mischen  -luinza 

J>teinen);  tukanzi  (eigcntl.  Laugseitc 

des  Hauset);  Mauer  auffiUireii  •«w»> 

rira  (fatenci) 
Maulesel  (Maulthier)  nipmhu 
Waus  (\\s\\9.YniX<^)  yongomfo;  (Feldmaus, 

Arten:!    mfifim .    mhukti .    kt'lürh/hi.  Jf-rrhtm 

nydgahf  nyalutiienäa\  (Wasserratte)  Mittag  munyi 

luulu  Mittags  jMimunyi,  kirnuni/i 

Mauseloch  imewN»  Mitte,  in  der  Mitte  jiagati;  genau  In 

meckern  (von  der  Ziege)  fneta         j    der  Mitte  pagati  nagati 
Medicin  wntgoda',  Medicin  bereiten  |  mitten  jM^otf  per,  imi^wft' Mtea 


Mist  tuJ!wali,  {ma\dope 
mit  (Begleitung  und  Mittel)  na 
Mitleid  tuamigu^  iS^ango 
mitsammen  jmnim;  mitsammen  gehen 
-i/f-ndoMii    mitsammen  weggehen 


Mitternacht    (um  Mitternacht) 
ma-sisimuka  (vergK  suimuka  plötxUch 


Mehl  um;  Mehl  sieben  («wannen«) 

Mchlliit  i  tujali  jnilllu'ileii  -yamra 

mehr  hilo^  hüo;  oder  durch  -lütüa  Müder  {inayiope 

(•Abertreflen*  zu  umschreiben)  m«^;««  'tna't  nicht  mSgen  -^JUire, 
mein  »lema 

meinen  -ona  |  muglich;  nicht  mSglich  sein  -^ira 

MeisterytoMfi;(imHSiuserlmu)//<M/i]7t/n4/^      (nicht  vermögen) 

melken   -kama\   »ich  in  den  Mund  Molch  (Wassermolch)  kikomanffwada 

melken  -kongera  Slolke  mrlf/t' 

Men.*ich  munu  Alonat  imrezi 

merken  -ona  ^  Mond  mtce:i;  voller  M.  mkomi',  es  ist 

messen  -^«ra  (-erd)  '    Halbmond  miom  kmkange  (vei^gl. 

Messer  {ki)inmg9\   (grosses)  kihimhi;     kdnga/a);  der  Mond  w&cbst  fmr«>jf 

Biischmesser  nyenfjo.  huln  yicikuh ,  -kdngala 

Messei-gi  iflT  lukirandi.  vhnkn  Mondschein  IitwaUimwesi 

filessine  kiceru  (nämlich  cintma  lichtes  ,  niorir^-ti  tnihti 

Kisen)  Mori^i  ii.  Murunis  iHiimlau;  früh  Mor- 

Mftall  chuma .  lihaxcn  gt'iis  kuhtniyn  knnena,  pakukya 

Mhogo  muhoffo,  miitjaicnynim  (gewohnl.  Moi^enrothe  ki^nk$  kidaada  (es  hat 

um*),  manindi  I    sich  blutmth  gestaltet) 

Milch  Imua  (gewohnl.  ma-);  (fnsche, '  Morgenstern  ntottt  (vergU  ««ols  unter- 

sftsse)   lipsfO   (ma/tt/o);    (u;eronnene)  ^ehen) 

ntayimu ,  inazdzfimnfii \  gerinnen  •///-  Mörsei*  lihiU 

ma^  -^^amuka\  Sauerwerden  -Au/mi;  ,  Moskito  kisogo 
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Motte  mbrifjo 

.Miaiua  upiinba 

MQeke  kitogo 

mQde  «erden  -^fkAigaita 

MQhe;  sidi  MOhe  geben  -kanffota 

MQhlstein  (der  untere)  hoalo',  (der 

oherr)  nynpn  {sago) 
Müllliaiile  küundiko 


nachspüren  (~  Ibrschen)  -lav^a\  (vom 
Ilundel  'üt/ula 

Nacht  Jeiloi  (spät  Abends)  Me;  bei 
Nacht  pakUoi  um  Bfittemadit  pat^ 
gimuka;  es  wird  Nacht  (es  dunkelt) 

Nacken  kisolo 
nackt  -ftt/a 


Muml  mlonWy  in  den  Mund  ueiiuien  Nadel  suigcmo',  Nadel  einfädeln  -pu- 
(Speise)  -ariffira;  (FlQssiges)  -gitptila,  Itua 


ein  •MundroU«  nehmen  -gupula 
murren  •imili^ 

Muschel  (Fiuss|ierlniiLsclieI)  jfOniddUSa; 
( Kaurimuschel)  kibande 

Mii^ik  (mit  Tanz)  mhisi;  Musikinstru- 
mente: ignmho.  Jndanthli:  mheta 

müssig  sein  -äehuia\  uiiisiiig  -yata 

mutiüg  -kdngafk 

Mutter  jfmot'j  (detne«  seine  Mutter) 
iS(fma\  bei  Thieren:  «g^Moy«, 
noA»  (seine  Mutter),  tSjmatö  (ihre 

!Mutter)  u.  s.  w. 
Mütze  ttff^jfoio,  kigtdnko 

N. 

Nabel  kidim^ 

nach  (hinter,  splter)  hmMe  kwa\  (auf 

die  Frage  «wohin?«)  A»- 
Nachbar  mnyräftot  Awete;  mu^sangu 

\\.  9.  W.) 

N  {ich  bar  haus  ßwao 
naciidein 


Nagel  (aus  Holz)  lupwambo  (pLindMM&o), 
(aus  Eisen)  msoN^o;  (zum  Aufhin- 
gen) ititumbiko]  (Fingernagel)  lu- 
fqfOiM;  Nigel  beschneiden  -f/ngola 
nagen  -inem«na;  (von  der  3iaus)  -ngfO' 
nola 

nalie  pipi;  nnlie  bei  pijn  pa 
naherücken    (=  stdlw)  -hegereia; 

(=  kommen)  -Aegenra 
nihen  -hona  {-era) 

nfihern  .sich  -hegdda 
nahezu  s.  beinahe 

Nahrung    chilyo,    chakudahthi  (ge- 
kochte^ kifphkn 
nähren  (Kind)  -dima;  {==.  stillen)  -koza 
Naht  hdato 

Name  tUawa;  wie  ist  dein  Name? 

lUawa  Itfako  (l)m<mif\  sich  einen 
'  (anderen)   Namen  beilegen  -fdra 

i  pt'l'f.  -/f'zih  ) 

Narbe  (vcriiailitt'  Schnitte)  njfogi 
Narr,  närrisch  mnyaluktcale 
nachdenken -Äo^a;  (über  etwas)  n^ont  .  Nase  mtdla^  menyero;  Nasenloch  H- 

pengeroi  die  Nase  rdnigen  -penga^ 
aus  der  Nase  bluten  -hmia  w^mA' 
mtda 

\  Nasenblut(en)  mfunämula 
'  Xa.'sen^chlPttn  fifnwa  (gewöluiL 


nachfolgoi 

nachher  ArumAefe,  pamM$ 
naehllsaig  'pmca  ;  nadillHig  werden 

'ptitca,  -dehuia 

Narltlässia^keit  uinura 

nai  lilnssen  (trans.)  kangeduia\  (iatraiis.)  j  Nashorn  mela,  lijtpra 


) 


kangaluka 
nachlau&n  -dagadaga  (perf.  -dä^ik) 
Nachmittags  Uewa  ptMtedmke 
Nachricht  mqp0rera;  Nachricht  senden 
'iHa  «MQMrsra;  Nachricht  einholen 

pidikha  rna/jerera 


nass  -dfuii]  nass  werden  -dodipa 
Nebel  Ufufuy  Igusi  lya  mafvjf» 
neben  pifi  fa\  (sa  an  der  Seite) 

neben  einander  liegen  (gleichmissig) 

-Uyana 


naclisinnen  -hosa  (über  etwas  f^rom},  ^  neben  einander  sitzen  {}>)igamana 
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necken  -zanya 

adiaMn-MNAi,  -4^,  4evmaa\  (nurweuig 
nehmen  s.B.  beim  Slen)  -Mmiia^' 
init  Gewalt  nehsken  'poka^  •Mita; 

auf  dm  Ai-m  (Schooss)  nehmen  -pa- 
yata;  ein  Weib  iielunen  -tola  mdaüa, 
(nufa  mdalla  ;  nimm  (halte)  es!  kt^e! 

Neid  tcipira 

neidisch  (sein)  werden  -i/wra 
neigoi  •opamai  sich  neigen  'ffondama', 
die  Sonne  neigl  sieh  Hmoa  IMMb 
(g^en  2  Uhr);  gegen  Abend  •^ttftwu 

(vcTgl./M*flr  Westen) 

nein  ndd,  nda!a 
Nessel  (Brenn-)  hiyeni 
Nest  usiUya^  w(uo 
neu  -pya 

Neuigkeit  maperera,  makam\  »wm  för 
eine  Neuigkeit  giebt  es«  makanit\ 
>es  giebt  keine«  Alles  steht  gut« 

tuiä,  küni^u 
Neumond;  es  ist  Neumond  nmm  pu- 

neun  {t)<fonzi 
Ngomft  ndufi 

nicht  si,  «  -ndäi  nicht  dninal  mmAi 

ndU,  fioinit 
Nichtsnutz  «tiMS 

nu-dt'i-liensrn  -nffnma\  sich  niederbeu- 
gen -ijimiUnna  \ 

niederhauen  (lltil/)  -duinula,  -tema 

niederknieen  -/uyama  {-ila)  ' 

niederlassen  -j^wim;  sich  niederlassen  ' 
kaS^ome^',  (von  Vdgeln)  -ffiaa 

niederlegen  ^gtritai  (Last)  w^wfei;  sich 
nu'dfrlf'L'i^n  -gma 

niederreissen  (Haus)  -saktia 

niederschiag**n  -fftriza 

niedersetzen  (i^ast)  -nenuia\  sich  nie- 
denetcen  ••Jhos^^omali 

niedenitien  -kaS^omala 

niederstellen  wewiifa 

niedertreten  -fibata 

niederwerfen  (zu  Buden  w.)  -(jxciza 

niedrii?  (Hati5ii  'tiodo\  (vom  Wasser- 
stand) {j*a\/'ujji 


Niere  Jiyo 
niesen  -imasiimda 
Nilpferd  ^/In>,  hmoneh 
nisten  -JMpa  «mi^ 

noch  (noch  weiter)  fand»  (tandira),  tafi; 

{uiiiif  tandf  lilcih  -  •  warte  noch !) 
noch  niciit  «i  -ra  {-inln):  'kali  ku- 
nuci)  einmal  kanyi,  sukumtei 

Norden  kihtsi  (bedeutet  auch  Süden!) 

Noth  ^ikmO^ 

Nothhatte  (auf  dem  Marsche)  JSR%a 
nötbig,  nothwendig  sein  (=  brauchen) 

nürlitern  werdm  (wieder)  -palaJuko 
nur  met  .  h  m  i  iiachgesielU!) 
Nuss  (Kern)  Itpeke 

o. 

ob  kama 

Ol>acht  . geben  -Isim  AimE»^«;  (auf  den 

Feind)  -tandira 
oben  parhnnyn ,  hichnnyn 
Oberhaupt  mumm,  mknmi 
ubgleich  nambi 
Ochs  jFtdb 
oder  («)mMA',  nmM 
(Mffen  SMPOf»;  die  ThQr  ist  offen  mly- 

ango  (/ulimtcazf  (vergt.uwm,  Kisuah.) 
offen  sff'liini  -f/iiiduka 
offfnT)iii<  ii  '/wutia  ( eigen tl.  aufdecken) 
Öflenbiirung  ufunu/o 
öffnen  (Thür)  -dmduh',  (=  aufdecken) 

-ßmtdai  (Auge)  'kupiia 
Öffnung  mlomo 
oft  tcfilo/u;  wie  oft  kariHjfa 
Oheim  mtdpwa 
ohne  nambi,  nambi  -ndd 
ohnmächtiff  (br'wii«;<?tlo.s)  werden  -fi«- 

gttta  (mi/ut);  ulutinächtig  sein  (nicht 

vermögen)  4eimoa 
Ohr  (/)M»»a 

Ohrfeige  geben  •zSmuht  'pwigat  -ptn- 

ganga 

Ohrkrankheit  (tliterausiluss)  lugosi 
Obrläppehen  (durchbohrt  und  erwei* 
tert)  ktlemhde 
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Öl  ma/uta 


Pllanzung  myutida 


Opfer  maidmlMeo  {nyama  ya  nutldmbiko) :  pllegen  (tod  Kranken)  -kogaza,  -tamya. 


opfern  -idmbika  (vei^l.  timbula  Loos 

werfen) 
Opferthier  nyama  tdmbHeo 
ordnen  -yapa  {büo) 
Ort  jtfrnno 

OsU^n  mthayo  (gewöhni.  ku-  gegen 
Osten) 

P. 

Paar;  ein  paar  (einige)  -miemya 
packen  (ergreifen)  -ihata,  -dakadaJca 
Palme.  Art:  mkindo  (F&cherp&lme) 

Papagei  litni 

parireu  (mit  dem  Arm)  -paliza;  (mit 

dem  Stock)  -amba  (-ira) 
passend  -tii^fentii  adv.^SÜM^«»«  (vergL 

4mgtma  gleich  gross  werden) 
passiren  (vorbeigehen)  -{fyAiäa 
Patrone  {l)irasi 

patroiiilliren  -yinnhn  fperf.  gtifire) 
Pavian  muma\  (gios>»T)  lijntma 
Pech  tiyoleko'y  (zum  \'^ogelfang)  ulimfnj 
Per]e,  Perlschnnr   fuya.ti,  lu/umbe; 
(aus  Metallkörnem)  nenge  {kmmgeYt 
Perlen  an  die  Schnur  reihen  (Schnur 
>  einfassen •)  "pmhua 
Pf'rllmhn  injaiu/a 
Prt'M  iii  finn/n .  ntiisptif 

l*t'ahi  hbikt\  (Wandpfalil  beim  Temben- 
baii)  kindngana',  (sjutcer  Pfahl  in 
der  Fallgrube)  lupambo;  gegabelter 
Pfahl  Jtiptmde 

Pfanenkranich  huyi 

Pfefler  ki»amha.samha  ^ 

Pfeife    (Tnbakspfpife)    juhnnfle;  (Art 

Flöle)  inbfta\  (.Metall[»leife)  lülazi 
pfeifen  -kima  lülu^i;  (mit  Hülfe  <ier 

H&nde)  'kuwa  kwepeto 
Pfeil   hidiMo\  (Widerhaken  daran 

Pferd  /arfisi 
Pfiff  iuh:t 

Pllanze  in't'->'in'.  fuoii 
pllauzen  -oyaia 


(=s  gewohnt  sdn)  durch  perf.  von 

-zitera,  -kurtda 

PHiclit  iukani,  kipiyo 

ptli'icken  (Fruclite)  -dngula 

Pfosten  lihiki'.  (Thiir])lo>t('n)  hikinci- 
kuwi;  (Waiidpfostea  lieiui  Tem ben- 
bau) MiUbtyana;  Gabelpfostcn)  ki» 
panäe 

Pfropfen  itA<ftiPi(eigentl.  Maiskolben); 
(beim  Gewehr)  {U\/uto 

picken  (von  Vögeln)  -honnya 
Pille  kiuhtniff  (vcrgl,  -ulunya) 
Pinsel  itzi/io  o  igeijtl.  Schweif) 
[>irscl»cn  -jwnna 

Püx,  Arten:  imytifi'yuiu,  kindogoli  ts. 

a.  unter  Schwamm) 
Plantage  mgunda 

BI.  ss    f    i  M  I  Fleck  auf  der  Stirn 

der  r liiere)  inlenye 
platscliern  (im  Wasser  rfihren)  'tiga 

{lulenya) 

V\Ki7.  pannox  (freier.  eV)ener  Platz  beim 
Hanse)  lipala\  (ausgegraster  Platz, 
Barasa)  biumba\  (befestigter  Plats) 
iibaha^  irit^ 

plat/en  (/.ei'S])ringen)  -hfdikit 
j)laudp'rn  (Abends)  -tinma 
plöf/licli  erwachen  -sisinwka 
plündern  -yicafa 
pochen  s.  klopfen 
Pocken  Hkaia 
Polster  Miina 
Pombe  Uffimhi 

Posten  ausstellen  -mtrM^.  -laci^ 

prahlen  -foffn 

Prahlerei  iidtHjn 

preisen  -kera 

prellen  -ki^ 

pressen  -gimba^  'tieza 

Priel  (WaSvserloch)  kisma 

probireo  -gefa 

Prostimirte  myoni 

Proviant  (für  die  Heise) /tiAra 

prüfen  -yiza 
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Prügel  iKnüp|»el|  lipanyu,  Ukongn 
Puis;  der  Puls  scldSgt  idulntla  (uämlich 

Pulver  (Schiess-)  Mrvft' 

patzen  (durch  Reiben)  -^vgtda  {-hi-  recht  sprechen  -dallika 

yt//fl). -AHtea(>AruZrt//a);  (durch  Kduren, '  Rede  n<mg«a\  Rede  halten  -Imya 

Wischen  u. s.w.)  -pata 


recliuen  (zählen)  -aäla 
Rechte  (Hand)  Utcoko  lya  kundyoy  — 

hdya  {kuHra) 
rechts  kwtdjfOf  kusika 


Q. 

quälen  -iufa  Moj  (doreh  Stechen)  -Äo- 

tnanga 
quer  -ala 

Querbaiiin  (über  eincji  Fluss)  t/n/o;  |  Regenschirm  mMm4?po,  iilw&i 


i  reden  -/onpa;  mitsammen  reden  -/on- 

redselig  -hmzi 

R^en  ndoujfa;  Regen  machen  (durch 

Zauber)  -daga  ndonj/a 
Bcgenbogen  kmjfombogo 


(Diu-chzug  in  der  Tenibe)  m^Mnita 
quetschen  «XNmnya,  -iriza 

B. 

Rabe  {ij^fakvumhi 
Rache  httcdngiro 

rächen  -tcarnjira 

Rahm  lutntai  Rahm  abschöpfen  ^ge- 

riif'i  htaia 

Rand  (eines  Flussbeltes,  Ali^nindes) 
iutanana\  (eines  Kleides)  luztmt 

ns^  hca/iytt/'i/e,  btmro;  rasch  machen 
-mpapa  {-oi^f^ffay 

raairen  ^motfa  (-««§8);  (nur  den  unte- 
ren Theil  der  Haare)  -«Am«  (vergl. 
siküa  Ohr) 

Kasiimessrr  liait/amutwe 

ra>leii  s.  riitien 

Ralli  Twngwa;  um  Rath  fragen ,  sich 

heralhen  -higa  tiongtea 
Ratte  (Hausratte)  gon^atgo 
rauben  -ffolula,  'pokuf  •amiitaf  •ffoma 

{•yttmilasa) 
Rnubthier  likoho  ( vergl.  i^oAo,  kikoko) 

Ratirh  (vf/s(  [/i.^itjti) 

rnuciieii  ^l'abak)   -pepa  (sai/o);  (vom 

Feuer)  -tin^a 
riiucbem  -Hrigiga 
Rauchwolke  /j^V^  iga  ^fitsi 
rnttfea  -pt^ 
Rnuni  i>nnn» 
Raupe  {i)/uii;i'> 

Rauschen  (vom  Wasser)  -rurvma 


Regenwtinn  xcambi 

Regenzeit  ruhnt/a;  (spätf .  irrnsse)  j/*- 
fnggtt\    Regenzeit   beginnt  ndonya 
ipinga 

regieren  -«üm  (vei^L  -tdftia) 

regnen -lon|fo;  (nur  schwach) -AoA^te 

reiben  (mit  der  Handfläche)  -sugun- 
,/,7'i\  (irz  zerreiben)  -ku/la  (perf.  Arti- 
lige);  (Feuer  reiben)  -jtegea  {moto)i 
{—  scheuern)  -kmra  i-h/irMh)',  (•= 
kürschen)  -njfuka\  (8treichliol/.  rei- 
ben) 'ktBtiuta 

reich  •»yajfiiai  {/gob^ 

Reich  (das)  hOem  (?) 

reichen  (darreichen)  -imdai  (=  ge- 
nügen) -kwila 

reichlich  vorhanden  sein  -ofokn 

reif  -tu'igunu;  nicht  reif  -dodi;  reif 
werden  -ititu/una 

Reihe  btkbtgki\  in  Reihen  kimpfen 
-geresa  lOammgu 

Reiher,  Arten:  hugit  ymgi,  mwa&i/a, 
TMndalla 

rein  -eru,  -no/u 

Reinheit  vceru,  uno/'u 

reinigen  (jfoga;  (Kleider  durcii  Wa- 
schen) 'kamat  '/moa;  {=.  scheuem) 
•kumt  {-kmoida)'t  (Getreide)  -petai 
(Mehl)  hengenot  -wsena  i-kmguta)i 
(Reis)  -nytikula 

reinlich,   ein   reiiilii  her  Meosch  «tt- 

I       ffvi/ri  (pl.  wn/i/'r) 

\  rein  werden    ra ,  -noga 
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Hcis  (am  SteDgei)  mpunya',  (gereinigt) 

seresere 
BaiMt  htgendo 

reisen  »gendai  (a  ftbreiMn)  «Ms,  -vika 
Beiaeproviatit  fiin 

rei.ssen  (zielu-n)  -}cweifa\  (auarebsen) 
-kimula;  (in  Stficko)  -nt/ugula 

reiten  -htm',  (deu  Esel)  doyowi 

rei/.en  (zum  Zorn)  -»pisa 

rennen  -kimbira,  -yenda  Iimmto;  an 
einander  rennen  (mit  den  K5pfen) 

Rest  von  Speisen  (im  Tt)j»f)  uJcoko 
retten  (ans  der  Sclaverei)  -komboMi 

(aus  dem  Wasser)  -foddSft 
Reue         wa  rntiHma 
reuen;  es  reuet  micli  muiima  guvava 
RhinoceroB  mda 
Bicinus  (Baum  und  Öl)  {ifmono 
rieliten  (auf  ein  Ziel)  -«om;  (Redtt 

sprechen)  -rlallika 
riechen  (trans.) -n«*sfl;  (vom  Hund  auf- 

spuren)  -atjuln;  fintrana.)  •mui^ 
riechend  (übel-)  -niifu 
Riegel  Udmdtm,  lipan^y  likongo 
Riemen  AUfcmw;  (breiter)  mkmdala\ 

(sum  Anlegen  des  Viehes)  mhm^ 
Riesensclilange  nyoto  (vergl.  -fiyoto 

sdileicheD) 

Rind  /tenga;  (mannlich(»s)  Tigainhahtn; 
(woiblich^'s)  nihiii/utna  ;  l  juiitit's  \v<^ili- 
liches)w/«ma;  tmit gebogenen,  iierab- 
hängenden  Hörnern)  Hgaktt^Mka 

Rinde  libandi\  Rinde  abschilen  -bcua, 
-MM  tämdi 

Ring  (am  Finger)  nMmUchchuma 
(eigentl.  wiisses  Eisen);  (Kopfring 


roh  -dodi 

Rolir  (Sumpf-)  lifkte;  (Bambus-)  Ulmui 
rollen  (Donner)  -nnuna;  (Stein)  ^ 
duka 

Roae  IfUmea  (pl.  ndmn) 
Rost  v^dngaga 

rosten  -ioa  (-«ra)  ff^onjft^,  -Aweto 

ngangagff 

rüsten  (im  lopf)  'kaianga;  (über  dein 

Feuer  -ntfanya 
rotli  -diayH;  (hell-,  feuerroth)  -jdwb- 

/bnwl»;  rotli  werden  (vom  Eisen 

im  Feuer)  dtmgupa 
Rotz  (Nasenachieioi)  Ijftesa  (gewöhnU 

mn-) 

RücktMi  mgmgo;  auf  dem  Kücken  lie- 
gen -gonaktnyalungata  =mumgango; 
auf  dem  Rficken  tragen  -egala 

rQeklinga  (auf -dem  Rficken)  Amyom- 

gongo 

rßckw&rts  gehen  -gmda  kmbdmbtle 

rudern  -ktvegn  k'tpvgu 
rufen  (scliroien)  fttiba;  (bei  Feiudes- 
gefaiu  )  -kola ;  (beim  Namen)  -kemera 
Ruhe  usupa  (?) 
ruhen  «Aa  (-«ra),  -tigm 
Ruheplatz  jtw^po 

rahig,  adv.  molämola;  ruhig  auftreten 
-nyata  (-nyoluAa);  ruhig  sprechen 

ptcppa 

ruhig  sein  (schweigen)  -kahtka\  nilng 
werden  (von  der  Aufregung)  -(»Vf*« 
sich  riUimen  -Ayii 

rühren  (beim  Rochen)  -Aa%a;  (ge- 

roniK  iif  Milch  mit  einem  Stäbchen) 
-jmkn  i-ira);  (im  Wasser  plfttscbem) 

-fii/fi  ihifenga) 


aus  Gras  u.a.vf,){iy^faia;  (am  Speer)  t  und  -uiuwje 


(i)manga 

ringeln  sich  -gomama  (-a/w)  (vergl. 

rinnen  -j/endai  (schnell)  (von 

Gefassen,  Dach)  'kuhdo  {'Sulula) 
Rippf  ^-  -      cAflT  {m)ktj>agttlai  =  /«d«!^» 
Rissi-  hckoinmen  -haiuka 
roden  -ktcetula 


Runde;  die  Runde  machen  -pUma 
runzelig  wärden  •AvmM^wma 
runxdn  (die  Stirn)  -(i>mif^a 

rupfen  -jnunya 
Russ  ma.sisi 
Rüss«'l  kt/r/fPi/o  (rhatiffo) 
Ruthe  luhainüa,  luyoilu-,  (dünne  .Stäbe 
zum  Tembenbau)  {lu)pumutä 
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rüiteiri  -h*>yo-i,i;  (Flüssiges)  -funsa;  (= 
ausklopfen)  -imtm 

B. 

Saehe  Mw»  AiJfcdm,  mJtofo;  (wichtige) 

Sack  mbdgolo 

säfn  -rt/fth 

sattig  luUitya 

sagen  '{j)tiffa  (-ira),  -/bi^a 

slgeo  -Mw 

Sahne  AiMto 

Saite  Ama'  (Am  igomlfo) 

Saiteninstrumente:  ig(mlH»  (Art  Gui- 

tarrfV.  htdandttU  (Bo^en  mit  einer 

Sailei 
salben  -paka 
Salz  mwwyp 
Same  ndcKihoa 

aamineln  (suehen)  -«aXra,  -mim;  (auf 

einen  Haufen  zusammenlegen)  -lun- 
(iika:  sich  samnit^ln  fvom  Wasser) 
'ülama;  (von  Bienen  ZU  einem 
.Schwärm)  -umbatila 

Sand  -luhanjfa;  (feiner)  lüniyu 

Sandale  ndaht 

Sandfloh  JeUMl^  («•) 

sanft  (adv.)  MoMMob;  a.  aueh  unter 
leise 

Sandkorn  kiganga  {ktdoäo) 

Satan  isoka ,  seitani 

satt  werden  'iytUa 

aatteln  -iindiiu^ 

sauber  -«tfa^b;  a.  auch  rein 

«iubem  (durch  Ausscheiden)  -Aa^wii; 
(dureh  Stossen  im  Moi'ser)  -prta, 
-hcangai  (durch  Kehren,  Puuen) 
'pata 

Sauce  muhuzi 

sauer  -hu/u,  -kali,  siknumo  (letzteres 
eigenti,  ein  saures  Gericht);  aauer 
werden  (vom  Bier)  -Aofti;  (von  der 

Milch)  -kupa 
Sauerteig  kihato 

sruiirpn  -kfmpa\  (Blut  Saugen)  -«iiiifl 
sängen  -koza 


85ns:ling  chali 

Säule  libiki;  (auf  welcher  das  Teniben- 

daidi  ruht)  kijitmd» 
Saum  (des  Kleides)  Atfww 
aiumen  (Klöd)  ^hm^i^am 

Schabe  mbugo 

.scliahcii  -honi/'/Ifi 

Schachtel  ktsundukai .' ) 

Sdiädel  (Kopf)    m/u«;  (Hirnschale) 


schaden;  es  schadet  (veraehligt) nichts 
awAV 

Schaden  zuf&gen  •ammy»;  Schaden 

leiden  -tfsa 
Schaf  (i)n^o;  (kleines,  Lamm)  kikoto 
Schafbock  kvruu 

Schaft  (dor  Flinte) Ad^c/*-;  (des  Speeres) 

AJhMMdV 
Schakal 

Schale  (Hfilse»  Binde)  Ubandi 
schilen  *90$at  "basa  (veigl.  l^andi) 

Scham  nnt/rmr 

sich  schäiiUTi  'On/7  nrii/nni 

scharf  -kait;  (schiieidt-ntl)  -uyi 

schärfen  -/jfola;  (durch  Reiben)  -kweta 

scharren  (von  Vogetn)  -Aofa,  -jm^i; 

(von  anderen  Thier«i)  'kwa 
Scharte  bekommen  -gomboka 
Schatten  mwiffitp 

schätzrn  Irrnen  -ktra  (perf.  schätzen) 
schaudern  -kvicira  (mütima  yu-) 
schauen  •am,  -lava',  (gucken)  'hunyi- 
Uttt 

sdiaukeln  (im  Wasser)  -ogama  (vergl. 
•ogtra\  sich  schaukeln  'hoyo^  •Acut« 
hita\  (das  Kind  auf  den,  Armen) 

pagaza  ' 
Schaurti  li/nln 
scheckig  -gHo,  -nyaimiiMtyo 
Scheere  (Kopf-)  limyamutwe  (eigentl. 

Scheermesser) 
seheeren  •Auls;  a.  aueh  rasiren 
Scheibe  (Ziel-)  mwiffodero  (vergl.  godn) 
Scheide  hala 
sciieid«»n  s.  fortgehpn 
Schein  (des  Feuera)  -tunyali 
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sclieinen  (vuu  Gestirnen)  -vcalax  noch 
schwach  scheinen  (von  der  Sonne) 
»ßil^  (vergl.  fuka  Westen);  die 
Sonne  scheint  sehr  heiss  Hpea 

fla{uli)  moto 
Scheitel  JiijKih 

scheiteln  (das  Haar)  •deremnJa  (-ira) 
Sclielle  mfu  {Ii-,  ki-S:  i<ZTi^)>sv\  muyeya, 
Uunu;  (^kleine)  Itvcduyaia,  kinzwinsvci 
Schelm  mAtci,  muhaydu/u 
schelte  "bUamiro,  '^fß,  "(Oforn» 
Sdienkel  mgtdii\  (Oberschenkd)  Amm 
schenken  -pera 
ScIh.tIk'  hihama  (pL  njfoma) 

^c\\rv/.  mahtriija 

sclieittnn  -zuyula  {-huytUa),  -kuwa 
schicken  -sindika 

Schicksal  (glQckliches)  utdanbule  (vergl. 

loosen  -tämbuia) 
8cbiel)en  -gabua^  -tuffiza 
schief  wenlen  -ogama  (m),  -ffondama 

"clni-louA  -nyolusendwi 

schi'-s^fii  (init  Pff'ilen)  -dilnila  (vergl. 

lwitlmlo)\  (mil  der  Hinte)  -bundula, 

-Um  huis 
Schild  ngufmie 

Schilf  (das  an  Matten  verwendet  wird) 

miüi/i 

schimpfen  -f/)/w;a,  -üga,  -talamira 

Schimpfwort  /i/lyo 
schinden  -htnza 

Schirm  (Regen-,  Sonnen-)  mumqMt^ 

Utuh 
schlachten  'koma 

Schlacke  liiisao 
Schlaf  iuio 

schlafen  (ein?Jcfilafen)  -:inrira'.  (—  sich 
schlafen  lt'gen>  -yma;  dicht  bei- 
sammen schlafen  (wegen  Raum- 
mangels) 'hana\  im  Bette  schlafen 
-hagula 

sdilSfrig  sein  -dihäa  (zugleich  sorg- 
los u.  s.  w.) 

Schlnfsteüp  vhnrjn 

schlairen  •Um  \-trri):  (liäinmern)  -kimi' 
nVa,    -konyoiia;    (inil   der  Faust) 


\  'ko/tya,  -ku/xt  {-ulti\.  'luka{-uln\:  iinil 
j  der  tlacheu  liandf  '^mula.  -ytciya; 
«    (vom  Herzen)  -dvAmla\  (Trommel) 

•kvwa  (ndufi) 
Schlamm  dope  (gewöbnl.  ma-) 
Schlange  MoXw;  (eine  sehr  grosse) 

n  i/'tüo 

schlank  -lali 
j  sciilau  -nya  itthaia  {nyala) 

Sehlauch  (aus  Fellen,  aom  Anfbewah» 
ren  der  FHlchte  u.  s.  w.)  miidgolo 

schlecht  «i-tu^t  -mang^,  -^u 

schleichen  (kriechen)  -tdmhala  (=5  an- 
schleichen) -■nyita  {^nyatuka) 

schleifen  (scharf  machen)  '/ytAa 

Schleifstein  U/ydiro 

•Schleim  (Nasen-) /j/^utra (gewöbnl.  ma-)\ 
(aus  dem  Halse*  Hund)  AiMs^' 

schleppen  •ArtM^;  (auf  dem  Rfidcen 
trafen)  -igakt 

schleudern  -tosa-,  (Stock,  Speer) -(»)8?orf« 

schliessen    -d'tn'hi;    (Augen)  -sisrmxn; 
(Weg  durch  Vorlegen  von  Zweigen) 

Schlinge  UUcgo\  Schlinge  legen  -ttga\ 

Schlinge  machen  ptJUvh 
schlingen  (ver-)  -mäa 
Schloss  (Riegel)  Ht&idin 

schlucken  s.  sclilinijen 
Schlucken  (d<»n  kyeg^u 
Scldiunmer  /«/// 
Schlund  lungqfintfe 
schlQpfrig  'Uittfu 
Schlflssel  tdmäuht  vfymgulo 
schmähen  s.  schimpfen 
Schmähung  liligo  (gew5hnl>  nudigoj 
schmal  -ftrint/,  -na^i 
Sciuiialz  md/uta 

schmecken  (traus.)  -ge^at  -rxatca;  (in- 

trans.)  -noga 
schmeken  (trans.)  ^esai  (intrans.)  -^ta 
Schmera  umffi  (tkiM^'f  Schmers  em- 
pfinden -tma  uvcaß 
srhinfTv.en  -vavn;  i--  druck cii)  -Jirzn 
sehiiier/.end.  schmerzlich  -imji  i,-ljaß) 
,  Schmetterling  mlMiliibaUi^  itmöatcala 
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Scliiiiied  mpituzi  ( .ScIiöjdlöflVI  mut^fn.  kinryerf^t^  (aus 

Sc!iTiiifH!ehnnimer  manderQ  ein»-iii  !\nibio  lihaiif 

i?climuck  uyaptru^  Ann-,  Fussschmuck  sehr»«- ken  -tmwta.  -lotosu 

udoii;  HiUsiichinucIc  9,  Halskette  selireiben  •<•/// .  -mdikira 

«dimacken  'yapa  sclirficn  'frntw,  (Schaf)  -koiettti  (Ziege) 

Svhmut«   lättd    (gewöhnlich   ami-);  -mftu;  {Uhid,  Esel)  •toinir;  (Hund) 

(Strassen-)  v^Aowyw  -ayo:  (Lrm et -/^'//ncr;  (HySne) «ifi^r/tv; 

scliiiint/it:   -'lfm    schmutzig  werden  (llmtK-t  •/-'<///;  (Halm)  -»r/Xv/ 

•nn-iiujika .  -ft/iicaia  SrlirciinT  mlunninTf  fver^l.  -/ifirii/olfr) 

.^chnabei  miomo  sclireileii  •thiluln:  ^ül>er  etwas  liin-j 


Schrift  (G4\«cJirif*beiies)  hat^ 


Schnacke  kUogo 
schnalzen  -dakula 

schnappen  -gaba  (eigentl.  aufTangen)  j  Schritt  ttttiahtft, 

schnarrheil  -ktJnmiM  x-hrönf^-n  -un»/v/ 

sehnauhen  -/ti/>a,  •fketa  Scliroli  mn/iswi  (eigentl.  Schlacken- 
Schnecke  i/ctj/o  «.;«'irM-hrin 


Schneckenhaus  tiynnzi 
Schneide  (Scliärfe)  lusimi 
schneiden  «iSenia,  »ttAmula 
schneidend,  schneidig  'ttgi 


Sclmh  'nüitv;  (Schuhe  machen)  -amOa 

/tdu/u 

SchuhmaeJtt^r  mirafi  (vergl.  *am6a) 
Schuld  (eigentl.  >Sache-,  Gut» 


Sclmeulezahn  lihekero  j  liahen) 

9^\mixM  {^Aw)  ktrangr^ife  {pantft^yf)^  fu-  Scliultvr  ilivrxjo:   auf  der  Schnlter 
»rrr«:  (-    ohne  viele  Unistäiid«-)  oÄ«^*«      tr!ii:»-ii  -imt/titn  (-pdi/asa) 
i —  ifinka):   schnell  machen  (eilen)  Schult«  rMstit  InkouilM 
'Onyopa  {^anyvfya)  Sc1hi|ijh-  uI»:.»  Fisches)  Injakala 

Sclinittwunde  am  Kor])er   (Zauber)  J^obami  (Keii^rp  -kozu^  -fimyka 
.njfOffi  iSchii.ss  (ein.  aus  dem  Gewehr) iwwMfo 

schnitzen  "Adngola  SciiOsii*'!  igr<ift<e,  geroeinsame)  hiktroi 

schnupfen  (TaViak)  -mizn  [sayn)  (nuü  Metall)  Uhaita  {hthero  hott  ii- 

Schnupfen,  ich  hiihe  den  Schnupfen  /imci 

mliua  Uftra  (/t/fi/ttfii^  Schu.stt-r  imrup  (v»^r^!.  -nmfta) 

Schnupftabak  nyäluit  ^nämlich  sayo;  .HchnUeln  -IfHjtiMi;  lüs^if^UeiU  ':>uiza\ 
vergl.  -halulu)  I     (S|»eer,  Schild) Fuss.schellchen) 

Schnur  luri$i\  (dOnne)  AwfyAM         !    -noya  {nuin^nUt) 

schon;  xu  umschrdben  durch  •omfa  schütten  'ti>t',  (Obergs  Kleid)  »kurufiM 
(vorher  thun):  nywande  kukaravea  schiltxen  (vor  dem  Feind)  -.*//v/:  (-^ 
ich  habe  mich  schon  gewaschen         fin-  .(•■iiimimI  sorgen)  -zutdira^  -Msra 

schon  -nfffif  f\'eri?l.  nt/t/a)  Scliiit/.cii^cl  umhiika  mvhtle.fi 

Schooss  (Mutter-)  liremex  nn\'  dem  schuacli  «von  Pcrsoiiful  •yttj/arudali; 
Schüusis  tragen  -payata  (-payazn)      •     (von  Dingen»  -pe/u 

schöpfen  'tuffot   heraiuseh&plien   in  Sdiwagcr:  SchwSgerin  mA»w< 
die  gemeinsame  Schussel  -ynwa  ku-  Schwalbe  kfuifanifamba 
hAerö  ScliwMuim,    es^bare:    *ik»tWt  «nwtii 

Schüjtfcr   muintmba^   mgatca  {mgafi?)  t4ny*ttiffM/u 

(vergl.  Töpfer  mnmtfi)  !  schwangrer  )v*in  Thierch}  *»mi/tt 

Minb.  (1.  Sem.  f.  OtUiiL  Spnehco.  19Q0I.  m.Abth.  VI 
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schwanger  wri'dpn  fsr  im  i  Weib)  -tea 
na  lirrmf)  (Tliier«')  -simuia 

schwauken  «lonMro,  'jfuyira 

Schwan«  mkirUf  v^o,  JbEma;  (des 
Fisches)  k^ptpe;  (des  Vogels)  kikusi 

Schwann  (Bienen-)  JnAefire 


»See  ttfuii'la 

S^le  Ivhf  {muh^,  eigentl.  Athem);  /«- 
höh  (eigentl.  Verstand) 

Sehne  mümbtra 

sehr  hi/o,  unyi 


schwärmen  (sich  sammehO  -umbatHa;  seicht  (Wasser)  -/upi 
(stiDitiien)  -bitma'f  s.  auch  summen  Seife  mhtmi  (Kisiuili.^ 


(einzeln) 
schwane  -titu 
schw&taeen  'hnyahnga 
Schweif  s.  Schwanz 
schwdgen  -kahika 
schweigsam  -käh^ 
Schwein  n//f/6i-.  s.  auch  Wildschwein 

Schwelle  kisitmlx» 

schwellen  (vom  Kurper)  -hma;  (vom 

Waas^)  'mmat  hm  bOoH 
schwer  (Gewicht)  -mfo;  (=  schwierig) 

kangaßi 
Schwert  mage  {UA  (?) 
Schwester  nmhaza 
Schwiegervater,  -mutter  mukict 
Schwiele    (von    der  Arbeit)  ligc^ya 

(vergl.  -kangc^) 
schwierig  'luatff^ 
Schwierigkeiten  machen  -fana 
schwimmen  -ogera 


Seil  iusm;  (zum  Aul'liängen  von  Klei- 
dern) (lu)tümbiku 

smn  -»0  (-AtM);  ich  Inn  hier  «ulükM-, 
oder  ndUi  paha 

sein  (possess*)  -ähBe 

seit,  zu  umschreiben  duix;h  -huma 
(nusg»'!if>ti  v(  111).  T.  B.  seit  jenem  Tage 
hi/iümifi  ki(jf)/ui  ktia 

Seite  (Tlifil,  lit!gend)  lubali',  Seite 
des  Körpers  k^tägula,  luba/u;  auf 
die  Seite  Blossen  ^gt^rita,  'n^ßsai 
stelle  dich  auf  die  Seite!  hig^! 

selbst  -ene\  ich  selbst  tidiene 

selig  (glücklich)  -tämbuk 

sendj'u  -itindika 

setzen  -irika;  sieh  setzen  -kotii/omaiat 

-Jwagalala',  (Samen)  -vyada 
Seuche  (Vieh.)  itdidka 
seufzen  >eAmi  (Md) 
sichtbar  werden  -^meka 
sichten  (sSubern,  ausklau]>en)  -koffiäa 


schwindelig  werden -si>i<7Mto;  (auf  einer  Sieb  (grosser  tlnchfi-  Koib)  hih^ro 


AnlitUir-i  -/It  Ifta  jmngi 
schwinden  (weniger  werden)  -kepuka, 
-pitnguka 

schwingen  (Stock>'fMtM»(v«rgI.siaM^)| 

sieh  schwingen  -Hum^MVy  'hoya 
schwitzen  -iMjiwAi  (-iIs) 


sieben  (wannen)  -ptUt,  -hmymay  -sesena 

sieben  (ZaIlI)  m/'ungatt 

sieden  (tram.)  -tMea;  (in trans.) 

mvkOf  'heruka 
si^en  -dAega 
Sieger  mdüega 


scliworen  -gigo',   -rajta  (ersteres  ab-  Silber  /eza  (Kisuah.) 


schwöreu,  etwas  nicht  gethan  zu 

liabfMi) 

Sciave  (eibeutet)  mnymcingi,  makka\ 
(eingetauscht j  m/ugu:a\  s.  auch  unter 
Höriger 

ScUvenbesitzer  (freier  Mann)  mnya»- 

fhh 

S»'1ff,-*Tfi  iini/ntnttffi 
sechs  mtanda 


sin!jf*n  'hnba;  (mit  (MnirPllurlitciier  Ki- 
/.ählinig  und  lictVaiii- Gesang  des 
Chores)  -.fima  (simo,  mäsimo) 

Sitte  Mrmgica  (■') 

sitzen  perf.  von  >Am$iondb,  ^ieaffa- 

lala;  {vur  T'iir«'iiiigkeit  un  Wasser) 
■^ngtiku:  (ein  Bein  untergeschlagen) 
'St,;amai  (zusammengekauert)  -hola- 

iinsa 
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Skor|)ion  ngt 

so  K'lena  (nfie)^  ndaiho;  genau  so  mlena 
ndaiht» 

soeben  Ihio  tulaihi;  (fQr  Zukunft)  smnpi ' 
Sobo  nwirom«;  lltester  Sohn  umim 
Soldat  taikan,  mAmn,  muwmda 
Sommer  (regenlote  Zeit)  «amwaka 

Sonne  listca 

Sonnoiiscliirni  mnm^pti,  lUuto 
Sorge.  .Sorglalt  Itmtt/u 
sorglos  'pmca;  sorglos  werden  dehuUi 
Sorte  UtoMM 

splhen  'kmgßrat  4a»6fa 
Sfialte  h»ahi\  (im  Stein)  {ijptu^ 
spalten  (Holz)  -saga^  'badula  (vergl. 

handnla)',  sich  spnlt^'n  -hafuka,  -nhirn 
spannen  (mit   liti    Hand)  -tatambuka 

(/yala);  (den  Bugen)  -ktcega 
spai'eii  -tcika  hilo  (gut  auf l^ewahren) 
Sparren  (Dach>)  homgiko  (pl.  mangiko) 
Spaas  makmga 
spassen  -longa  maUmga 
spat;  wie  spit P  Anod  «Mfouft?  (wie  die 

Sonne) 

spater  (nachher)  pnmhf  h  ,  kitmbeie 

s]i«zieren  -gtndayuula,  -/wkla 

Spacierstock  tügoda^  aomso 

Spew  (grosser)  H»ida\  (kleiner) m^iiMlii; 
(mit  Widerhaken)  mnjfmiuiamaUf  ki- 
$imj/o\  (zur  Ühting)  msrmpo;  (nur 
aTif  einer  Seit«-  schneidend)  {i)kula', 
Speer  wt'itVn  -(/ni/a 

Speerschaft  luktcamd 

Speichel  mati 

Speicher  (kleine  Hfitte)Mnto',  (grosser 
Vorrathskorb)   kuemeki  Speicher 

füllen  -ktmffula  k>iki.<anr[r 
Speise  chUyo^  chakudaktda ;  (gekochte) 

klf>}/l'fi\  (vfrhotPtip)  mziro 
Spiegel  Atloie,  nyakxcimia 
Spiel  mhfizigo 

Spielen  -heziga;  (von  Thieren)  -Mw; 

(ein  Instrument)  •kuwa 
Spinne  ümaaMenga 
spinnen  (Faden    drehen)  -ftofti  hi- 


spinniren  -laritn ,  -taudira,  -youihn 
spitz  -utfi',  spitzes  Hulz  (/um  (irnben) 

luhiri;  spitzer  Pfahl  iujHtmbo 
Spitze  küwpot  kirtanba 
spitzen  -pidtda,  "höngola 
SpUtter  kSm 

sprechen  4onga,  -d^;  (mit  einander) 

•longana 
Sprecher  (Wortführer)  mUnui 
sprengen  (Flussiirkfit  i  -hanirn.  -utrika; 
(wenig  auftragen)  •nt/unjfa;  aus  ein- 
ander sprengen  -ktAra 
Spreu  map* 

apriessen  (aintnaen)  ^meta',  (Blfttter) 

"Mmbttla;  (Blüthen)  -im' 
springen    (lanft-n)    -kimffira;    (in  die 

Höhe)  'ifuntka;  (iK-iin  Wairenlan/,) 

-kiiiui',   (über    etwas   hin)  -^mf/a 

(-irira) 
spröde  'kangt^ 
aprOhen  (Funken)  -lipuka 
spucken  -ßaijfa 
spQleo  -^oga 

Spur  (Fuss-)  mguiu\  (vom  Thier)  Uf 
tcf/ndo 

Stab  lugofla,  lubamba',  (filr's  Temben- 

dach)  luptammi 
Stäbchen  (zum  Feuerreiben)  bgieg^\ 

(sum  Rflhren  der  Milcli)  btpttko 
Stachel  (der  Biene)  lutcfdai  (eiserner) 

iiiSfmg(>\  (Dorn)  mtri/tm 
Stachelschwein*  nyinui/n,  nujfu  (?) 
Stadt  (befestigte)  irmya 
Stall  {iylama,  {i)gf4rula\  (fur  üeÜugd, 

Himd)  kimgm 
Stamm  (Volks-)  kM»  (?) 
Stammesz'eielien  nahwe 
stnmpfeu   (im  Morser)  -iwanga;  (mit 

dem  Fuss)  -pana  (aus  Zorn);  -dvwa 

(beim  Tanz) 
Stange  iil>iki  (litaii) 
stark  "kanga/u,  -nyarüdldi 

StSrke  rddUb' 
statt  s.  anstatt 

Staub  lungundi^  kifitk^imbii  (feiner 
Sand)  l^igu 
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stauben  -lümtka  {Itmgmdi,  lutimuka);      mit  dem  Stocke  gehen  -kogon  {na 

stauben  machen  "Uimdtira  luyofla 
Staude  l'iaaka  («-)  stocken  (gerinnen)  -gtma,  -za?amuka 

«taunen  -ywai  (aber  etwas)  .yo«mx    |  stöhnen  -ihesAmi  Mh 
stechen  -W«,   -homanga\    (Insect)  v^^off  (Kleidangs«)  mtB«mkt\  Arten; 

-himn:     iBicr-t     -Ukerim     Imcula      mttent    (billiges   Merikani);  ftiräa 

ici-viiti.  ilcii  Stai  hcl  '/iirnrklaji.sen);  i     Hiesswes  >[enkani);  >nft"/»/ (Kaniki); 

(Viiiit  Vieli  mit  den  Hürncnit  -)M>ka  ^'P^y" '  *nn^mäpogo  kungtJu 
stehen   bleiben   -11110  (pei  f.  stt  lien);  1  "^^^'P^^"  ("»y«^«*) 

stehen  lasiien  (im  Felde)  -yaleka 
stehlen  «Aua,  -hayatika  .stolz         stolz  werd«D  «A;^ 

steif  (trocken)  werden  'kata  jstCren  -fahua 

steiK<.n  (klettern)  *ilUa\  (bei^an  gehen)  ^^""•'«cb  -n^anSefoNM 

■kaiigamuka  j  stossen    -mi/iza,    -yahisa\    (mit  den 

stril  -kanyatnn/n  \     Fn«f=f>n)  wtno/a;  (Getreide) 

Strin /fV/iTw^^. /»Ä^m//rm:  (Kiesel) -ffanya;  vor  dem  Mahlen  die  Kör- 

ira,  {Uy^oh;  {Hoch-)  It/iyai  (Frucht-)] 

ftpeke 


•Steinschloasgewehr  hutf  ya  Uyanya 

Steineben  ^gongwa^  toh 

stellen  -teika;  (Falle)  tfffa 

Stenj5el  (Gras.)  /lyi^/»;  (Sumpf-)  li- 
defg',  (Mais-,  Mtama-)  ibenffe 

sterben  -/tm,  -nnuka}  (grober  Aus- 
druck) -tayikd  (Ii  in  ausgeworfen  WCT- 
den);  (vom  'i  lii.-i  )  -firiza 
Stern  nyenyezi;  (Morgeu-)  nwta 
Sternhimmel  ulanga 
Steuer  uhlen  -Jhnyeza,  -iauta 
sticheln  (stechen)  -homanya 
Stiefmutter  t^ma  ntngfomitala 
Stiege  hcfiyo  (treyu) 
Stiel  chaka-,  vom  Stiele  gehen  kongo- 

Stit'i-  tujuiiifxikica  ^näinlich  f:fi,ffa\ 
stiften,  1  lieden  stiften  -lamuia  (-ira) 
still  s.  leise  ' 
stillen  (Kind)  -kosa 
Stimme  A^wi 
stinken  -ntmya 
.stinkend  -mifu 

Stirn  U.SO,  prrmi/to;  die  Stirn  runzeln 

-(i}.<ininyai'a 
Stock  luyurJa,  /tcamöo,  lukiceyo;  (dicker) 


ner  mit  einem  Stein  zei-stossen  -ka- 
i    nyottpa  {-kitiyanya) 
I  StiSssel  mAooN^ 
Stotterer  mtnoj/o 

I  Strafe  nrmytDa  (eigentl.  ernstes  Wort) 
Strafss*»  itiyoTt)  iktcthtle 
Strauch  mbtki,  hmka  (ki-) 
Strauss  nyanyahema 
Streit  (Ursache  des  Streites)  lihattt  {kt-} 
streiten  (mit  Worten)  «^ana 
streitsQchtig  -»^afiSafti;  streitsQcbtig 

sein  -saka  Uhatu 
streck»  ri  (den  Körper),  sich  strecken 

Streng  -knli 

Strick  /iwwij  an  "den  Suick  legen 

Stroh  iMMoft'  (ffokdfik) 

StrohhiUte  lubanda 

Strom  Innymalo;  (Name  des  grossen 

Uunha)  fycanbttngaU 
Stück  lubali 

Stufe  htdahtlo  (eigenll.  Scliritt) 
Stuhl  kiyrxia,  kideyu,  kitengo 
Stumm  htbwi 

stumi*f  (nicht  scharf)  -sift*  (•««6% 

gi/u\  stumpf  werden  -gomboka 

stützen  .fff^ka  (-fro);   (mit  Stangen) 
mobik-i :  sich  stützen  (beim  Gehen) 


*«»Ko;  (Lade-)  mdeke;  s.  auch  Stab;|     auf  einen  Stock  -kagr^a  iügoda 
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Stüt/.e  (auf  welcher  das  Dach  ruht)  |  tanr-lu'n  f  un 

tstutzeu  (kurze  Fiinto;  matuli  {hüte  ya 
ni0tt$li) 

suchen  -mäw;  (l&r  Jemand)  "Mdtira 
Saden  küMi  (bedeutet  auch  Norden) 
Sultan  s.  Häuptling 

Siuunie  y/ipilimn 

Sumpf  mu:abatigu:a  f  iiramöa',  (trocke- 
ner) rnadope 


i('r-)(trans.)-/u;wi>Bi  2a&i«a: 


( i litt«  HS,  t  -twimra 
Taugeoichts  (Sciümplwnrt)  mnia 
taumeln  «««irmi 

tauschen  -koka,  •kotBod^m»  (*aiia); 

eintauschen  -pura 
tlusch'en  -Aopo;  (sum  Besten  halten) 

tatisf>nH  tnapmin  nint  kumi 
l'aUM-uJlTj.s.sltjr  Ittfutnifwi 
Trfler  jsf rosser,  geflochten)  hthero 
Sumpfgras  (xum  Mattenflechten)  viinyi  IVppicli  (aus  Stoffen  oder  Hinten) 


Sumpfstengel  fidett 

Sumpfvogel  s.  Reiher 

Siind»*  h'hoki 

Supp''      i/hrrfjT.      uhnlvlu  (nj/uhdu); 

(Flei>c'i<-)  mi'liit:'' 
SÜSS  -Hono;  (von  Knrtofleln)  'kamufw, 

sGsH  werden  •»ona ;  (von  Kartoffeln) 

qrphilitisch  -fiya  Uiukjfa 
T. 

Tahak  sat/o,  vlt/nin:  Tali.ik  rauchen 


lUnmdet 

Tennite  (Arhciter)  itmehe;  (Soldaten) 
ligeyeni  {liffenago);  (geflOgelt)  n^wa» 
hthtra 

Termitenbau  kvfiilu 

Teufel  isoka  (pl.  tna-) 

Thal  (vom  ITfnidhach  gegraben)  Hk- 
tiMifta;  fruchtbare  Thalsohle  hücond« 

Hiau  (i^umjrm* 

Theil  hbali 

tlirilen  -bmdtikuai  austheilen  -gmoa 

{-ira) 


-pejxi  snyo;  'iabak  »eiitiupfen  -nu-ia  theuer  (adv.)  Jim 


fayo;  Schnupftabak  nydlule 
tadeln  -Ar/<im«ra,  -Hga 
Tag  (Gegensatz:  Nacht)  nwn^\  bei 


Thier  »yoma;  (Raub-)/rA'oA'^;  (Getliier, 

Insect)  ligdngoU 
Tlion. (weisser)  ngtü\  s.  auch  Lehm 


Tage  (um  !^littag)painiiR5n';  (als  Zeit-  Thor  (der)  mnyaAiAnrofe;  v^wwa 


maass)  kiyono 
tasen .  Tag  w  erden  -kya  {•cha) 
l'ali.^man  fumbala ,  lihömero 
Tante  mwipuca  {mdalla) 
Tanz  iifftut 

tanzen  'hi^igo\  1>eim  Tanzen  stampfen 
'duwa  (AtmAm»);  mit  Fussschdiehen 

tanztm  -unga  mdngala 
Tan7.])latz  kiwungo  (vergl.  unpa  inifo> 

tapfer  -tmzi,  -kanya/u,  -kali',  (gegen 

den  Feind)  kvwoia  vcangu 
tapfer  sein  (kämpfen)  »tenga 
Tasche  mböfftJo 

tätowiren  -Uuia  nyagi 

taub  -dihafu;  taulj  werden  -dihala 


Taube  (Haus«)  tiyunda\  (Wild»)  iMitca  i  todt  yire 


Tiiorheit  tipMca 

Thrrinf   Uhozi\   Thränen  vergiessen 

etuha  lihozi 

thun  -yita,  -piya;  -thut  niclits-  (ver- 
schlägt nichts)  swera 

TbQr  ftäjftmffo,  hckti  ThQr  brechen 
-IwidnJa  mfytmgo't  Thilr  machen 
•ifiiy»  tnlyattyo 

Tfi rtriif<t*.f en  kiktcikwi 

tiel  -/a/>:  tipfs;elegener  IM  ritz  kikomic; 
tiefe  Stimme  liztct  iiknmt 

Tiefe  (tiefe  Stelle  im  Fluss)  kitera 

Tinte  vino  (?) 

Tisch  fMsa  (?) 

Tocht«>r  «nra/i;  (des  Sultans)  mutona- 

fyalf 
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TcKltt  r  ( Lf*!che)  mufitntfa 
tüdtfn  -ulaga 

Tod  hBmAo\  (Bfniik)  kmt 
Topf  (irdener);  Arten:  Jbpfo( Waaser- 
topf);  kUeagay  kt^tgo^  Aama  {hnyd) 

(Koclitöpfe);  Iwangawia  (zum  MeU 
ken);  kit4>U  (zum  Atiffn^w.ilircn  ilci- 
Milch);  (/.erbrociu'iier)  lultnnui;  (aus 
Metall)  Iihatca\  Boden  vom  Topfe 
kitmde;  Töpfe  verfertigen  -vntmlta\ 
Topfe  brennen  nyanya 

T5pfer  «mmj^ 

träf?  -yata 

Trnfjl)ahre  htsasa 

tra«en  -tegiila;  (auf  den  Schidtfrn. 
Armen)  -pagaza  (-pagata);  (auf  dem 
liUckeu)  -€yala  (perf.  •ege)j  (Frucht) 
•ertka 

tragend  (aehwanger,  rom  Vi^)  •«jm^; 
tragend  aein  "timiJa 

TrSjtfier  mpayasi 
Trägheit,  ugala 

Xr&nki  n  {/.nv  Tränke  treibea)  -nytcesOi 
-zazintcera 

trauern  -ipa  (bedeutet  Trübung  des 
GemQtha  Oberhaupt),  -hmgvla\  -Aom 
(brüten);  -emha  (laut  klagen) 

Traum  ndoio 

trSumen  -hta 

tn'fT 1  •  n  ( Zi  cl  1  -  foa ;  f  t  )p  srcrn  f  n )  -tar^fana  na 
treil)fii  (\'if;li  aiilreibeii)  -htraga  (mil 

Schlügen);  -swita  (durch  Pfeifen); 

(Blltter)  -kmhuia;   (BliUhen)  -;>a; 

(Ähren)  -fongola^  •ftdmo/b 
trennen  aleh  -tengnla 
treten  (auf  etwas)  -liljata  {4Aatanga) 
ti'i«*fi'ii  (tiTiiifclii)  -<<uhthi 
trinkoii  -iii/ica:  trinken  lassen  -fOfin 

wer  a  {-iaUnurera) 
Trinkgefd&s  lufOfmwero;    (fur  Bier) 

kinjfamktMjfO 
Triumphgesang  (BegrOasung  an  die 

Sieger)  magdhigo,  magöhayo 
trocken  -ka/u;  trocken  werden  'kala 
Trommel   n//wft;  Trommel  aclilagen 

-kuica  tulufi 


trö])feln    mlula    {-hulula)\  (schwach 

regueu)  'haUufata 
Th>pfeD  mmM» 
Trota  rudfma 

■  trotsdem  (dennoch)  090;   gieb  mir 

I     trotzdem  tn frage  OffO 

trotzen  -hilnra  .  -ft  mn 

trüben  (Wn^ser)  -liga 

trüb  vv erde  11  -tiguka 
I  trunken  werden  -gala 

Tuch  mweiMÜii;  (kleines)  MAimio^;  s. 
auch  Stoff 

tQchtig  'kdng(tfu\  (adv.)  iU2»t  toi^* 

Turban  MmUia 

u. 

Übel  wdntmg^ 

Qbel  riechen -iwf^^;  Übel  riechend  HMg^ 
übel  (unwohl)  werden  mmkme 

fi!)»T  pachatiya  pa 
Überall  mhepnft 
Uberdrus8  (Kkel)  witit/ia 
übereinkommen  (über  die  Grenzen  sich 

einigen)  -bagulima 
fiberfaUen  (feindlieh)  -gmra 
überfliessen,  übergehen  (beim  Kochen) 

-/ulutna;  (vom  Fluss)  demula^  -«Ma; 

(von  der  Milch)  -itika 
i'ilxM  iicheu  (beim  Austheilen)  -nytma 
überlegen  (nachdenken)  -hosa 
übermorgen  paukya ;  über  üfamnoi^gen 

paUntla 

Übernachten  (in  einem  fremden  Hause) 

•hadisa  (vergl.  -hadika) 

überraschen  -kabu»ha\  überrascht  wer- 
d*Mi  -kalnika 

Überraschung  fukaOuko 

überreden  -siniga  (durdi  Reden  und 
Anfassen  am  Arm) 

Überrest  von  Spe»en  (für  den  Mor* 
gen)  upoh;  {das  Angebrannte  an 
den  Wänden)  ukoko 

übr«r*rhr>Mt»"Ti  -fvfifn:  nber  etwas  hin- 
weg schreiten,  hüpfen  -ptmba 
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üherschwenunen  -iiemtUa;  (mit  Schutt 

u.  s.  w.)  -deka 
ni)ersetzen  (trans.)  'hwokira,  -effo/a; 

(sprachlich)  -jiHula 
abertreffen  -UHlat  (im  Laufen)  hviro; 

(im  Kampf)  'dufga 
übertreten  (Uber  die  Ufer)  -dämulai 


uniiefahr  {e\nitili .  näuH 
L'ngeliorsam  rttriama{'f) 
Unglück,  Unglück  be<l<'iilend  uhuh 
UnglüeluTfigel :  ngulu^lu,  nyanda 
unkeuseh  -^«^  (vensl.  -<^) 
Unkraut  lisnli 

Unrntli  Hhci  (gewöhnt,  mo-) 


(mit    Schlamm-,    Miilirablagerung)  unreif  -diifU 


-deka',    das  übergetretene  Wasser 

liramba 
flberwerfen  (Kleid)  «ftMa 
fiberwiodeo  -äAega 
Überwinder  mdAega 


Unrein isik pit  uch^u 
unreinlich  -a/u 
unser  -ate 
Unsinn  i^moa 
unten  pamyij  pati 


Qbrigbleiben  -ngala;  übriglassen  si-  unter  panmfi  pa',  (wenn  freier  Raum 
ya:a,  -st^a;  auf  dem  Felde  stehen 

lassen  -(j^tlfkn 

Ufer  (des  Kliisscs)  lutanaiui,,  über  die 
Ufer  treten  -demtda-^  (uüt  Ablage- 
rung von  Schutt)  -dika 

umarmen  -kumibata  (-äb) 

umbinden  -pinga,  -opfl 

umdrehen  -pitula 

umfassen  (mit  der  Hand)  -fumöaia  (-i/a) 
U^mfassungsmaupr  /ipuli 
Utiifriedung  (Zaim)  lüsilo 
umhergehen,  umherirrep,  umhersirei- 

fen  -^MM,  "gomha 
umkehren  •jiillifti;  sieb  umkehren  ^ 

hika 

iimschanen  -Inraftrrn 
uüiäoDst  hera  (uacliue.sct/.t I) 
Uiustaud,  ohne  viele  I  mstande  chaka- 
chaka 

umwenden  s.  umkehren 
umwerfen  •psnas 

umwickeln  -fwika  {r^aia  wegen  Kitte) 

Umziiunung  lusito 

unizäunfn  -vtCi 


daniiitor  ist)  miri/tingu 
Unterhäuptling  mmgira 
untergehen  (Sonne)  sota;  (im  Wasser) 
-tmwira 

sich  unterhalten  -Ah»,  •Uta  i^^am,  4o- 

ngatiai  (abends)  WSmaca 
unterlassen  (zu  thun)  tana  (Jhf>) 

Unterredung  nonrftea 
Unterricht  ma/umli.<»i 
unterrichtpn    -funditaf   -layira  (-tca)« 

-tambuitra  (-tea) 
untersinken  4imnra,  -fabtka,  -fudika 
untentützen  -tanga  (-mi),  -itmffftUta 
untersuchen  (genau  suchen)  -hgnta 
(Ijesonders  von  Krankheiten»  veigl« 

u n ter t a 1 1(  1 1 en ( traos. )  -twiwisa ;  ( intraus.) 
-ticmira 

unterthan  werden  (.sein)  -idika,  -honyifa 
Untiefe  jtafupi,  Uraveuko 
unverletzt  Htmt,  ^mf» 

unverschämt  -afn 
ümvahrlieit  vdffti,  udeta  {wideta) 
Unwohlsein  N-pürrn  mta/eme  gutUmala 
U*rs[)rung  halMtii  -hama 
Urwald  tnsäu,  uswtyvce 


uin/iiiL;«-lii  -«>pa 

unanständig  (uuschamhai't)  -afu 
unaufmerksam  sein  •dehula 
und  na 

uneben  sein -nyoRjrama  (gewühnl.perf.)  Vater  dada 
unfruchtt>ar   (nicht  gebärend)   -^/y/;  sich  verafechifilpn  •{i}raga 

wenn  di--  .  },.m)  ^pKorenen  Kinder  j  verändern  -pitulai  sich  veriindero  ^ 

wieder  sterben  -yumba  1  tuka 
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verarmen  -hfrvlita  .  verkaufen  -gtda  {-^ttia) 

Verband  anlegen  -ft^m.  ff*miM,  'ityen-  verkrüppelt  (von  Menschen)  -nyioia- 

gera  \  bedu 

verbei-^en  -ßiOf  -^ha;  skii  vrtrh»«rgen  v^Mkiiiv.cii  •}ni!ign:at  -kepusa 

-p'/inmT  Vfrliulu'ri  -hfihhu 

sich  \>tI»<*hj»«-ii  •fj<inilii>n-i  \  prlani;eii  -iiaka\  ((iuUiaben)  -feyab 

verbitigfii  -fjtbi/ida  verlassen  -leA-a 

verbieten  »^ira,  'Amtrn  ^  verlassener  Platz,  wo  einst  dneTembe 

verbinden  (Wunde) -cip't,  -tftaJta^  -ttjf$- '    stand  nyumba  luagulu 

ngera't  verknüpfen  '/UnffOMi.  'A#jn^  verleiten  -kUa  ku- 

[-hfmgi^sa)  j  verletzen  (verwunden)  »A*^;  (beleidi- 

Vci^Hir  »/•»>•'»  !A"'n)  •ctuanga 

\fy\\<\\f\\  -:ini;  {sou  S|M>i>»-)  iii;ii<i         v»*r!<'M!^fH»ii  -kana 
veihieiiiK-n  (^trans.)  •hilinr,   {\\iunni>.)  verU-uiiulen  -Jira 

I  verlieren  (ausNaclUassigkeit)  'kuitanya 
verderben  (trans.)  -awmtfin  (inti-ans.)  verloren  gelten  -yaga,  'sazk^mta 
-ananffikat   -hanMa',   (vei'faiilen)  verloschen  -emika 


-<ifa 


V 


vermehren  -mgensa^  Httra 


v«'i«]M'r).  ii  ;  Verdienst  -.l.ir.  l.  »  -{>)r'mi-  vei  im-klen  zu  -faiui  hi- 

risa  (Ulli  Lohu  arl»eii,.,i »  iiua  v^'o  v.Miiund<nn  -Zv/w.v; -/ww/j/Ay;  ^u  li  ver- 
{gf.Ueii)  iiiiiid«'iu  -kfjMt  (-uka),  -juintpika 

verdoppeln  -wÄww  (vei-gl.  -«»/#')  vci  luisclieii  -hajua 

vei^orlien  (verfaidt)         isaucr  «e- '  vennitteln  (Frieden)  -Umiuh  (-ira) 

worden)  -hnf^  (vergl.  h*ipa)  (  w,„5gc„  ß^u 

verdorren  -knla  \  vermÖRcn  s.  können 

vt-iMlitvMi  •hotlijfrn  {.hv,.„in)  i        verneigen  -gttndama 

ver.-uiij^tMi  s.  vci  hinden  v,.rput/.i-ii  (  Wand  mit  feinem  Lehm) 

veieiidcn  -/iciza  {-fu  tm)  -hUhrn  (v.t<;1. -///«ta  bewrrf.-n ) 

vererben  (*.  B.  Krankhfit^  Jtkmzn  Mtwixmnwhx-jHjyira^mapango,  makonyu) 
verfallen  -WomoÄ»  j  verratlien  -pauira 

verfaulen  «oAs  'sich  veiTenken  -ymcoka 

verfehlen  (Weg)  -sfotf»  {*»99ti)i  {das  versammeln  •kamerai  sich  versammeln 

Ziel)  -kun/.'<a\   s\c\t  \  ♦•rtrhieii  'hokn       •kotSyo/ia  {•asa) 

verfinslcrn  (Sonnt*)  -«ikn,  -«ik^risa  \'»T>!imnilnnij  lukonyniu» 

vet  fol^^cn  -niiiila                     '  v>'i  >i-li.'iflViMtTir  einen  Anderen  sucheu) 

verli'dneii  -tnln  ku-  -saklru 

vergeben  -lekera  j  ver>ciiealicii  s.  schenken 

vergeblich  etwas  thun  •Amiea  J  verscheuchen  -A^^o,  -daga 

veiigessim  ~sem%ea  '  versriueden  -nyi;  adv.  kimgi 

vergctideii  -tnffrsa  '  verschlagen,    »es  verschlügt  nichts« 

vergiften  -fiawira^  •uttftfln  Hhittri\^i\  mnrn 

Vci'linn  !ii\'ti,  ^  Vfi>clilci  htt'i  ti     -anainfa\     sirli  ver» 

vcriiiiidt'i  ii  't'iiiiKj  srhIc<-iit<M  ti  oder  pass,  •ananyika 
vfriiungern  -/tia  iisala-.  '>l>iijiina  (wenn  ^  verM-büiii^i-u -w7a;  (aur/.ehreu)-</aA"i//a; 

der  Bauch  »Maotmerwi^hrrimpll)  die  Arme  verschlingen  -kumbtUa 

sich  verirren  -gaya  j  verschmähen  -bihira 
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uV»MI 


•chera .  -snf/n 
vt'fschüllel  vvei-den 


SH  li  ViMsrIiiiai 
vei>ciiütten  -Ha ; 

■4tika 
verschwigert  4amu 
verschwenden  'ioffesa 
ven*cln\  legen  >Ar<aAg^ 
versch\viii(l(;n  -fymgukm;  (von  Gestir« 

versickern  -yayira  ~  -yenJa  itannyi 
versinken  (im  Wasser)  -Apwnrra;  (im 
Sumpf)  -yaga  (-tm)  =  •ffouia  pmmjfi 
versöhnen  -hmuHra 
sich  vers|Aten 


verwelken    (-A'a4r),    -ymdama  (sich 

neigen) 
verwerfen  -ioga 

verwickeln  sich  (Faden)  ^^M^auff 
verwischen  sieh  ^yangvka 
verwunden  -ft^.  -Koma 

sich  verwundern  (üherraseht  wenlen) 
•habuka',  \w  \'crmindening  auf» 
sclireien  'yora  ■ 

verzaubern  'hatcira 

veniulten  -Mto 

vermehren  -Ijfa,  -dakula 


verzeihen  -Ifka  (-em) 
■/uuira    {-ßmUim), '  verziehen  (fortziehen)  -Aatna;  (zugern) 

'      'futrtrn.  -firalirn 


VersjHiiteii 
-Jiimlmla 


(durch    Muniive.nterren)  verzieren  -ynpa 

Veiter  (Oheim)  mtripica 


versprechen  «ra/tt;  er  hat  mir  ver- 
sprochen anddpite 
Verstand  hthala  («ya&i) 

verstauchen  -sitnuka 

.sich  \ei-stellen  -sirika 

\"t>rNf e('k»'ii  s.  %"i'i-l)i'T*Lrt'n 

verNleheu  -kaifuln .  -kuilula,  -upra 

verstopfen  -tima 

verstorben  ^tpe  . 

verstGinmtdn  -dhniMlmga 

versuchen  -ffeza 

Versuch,  Versuchiuia;  luge:» 

ver<:treiien  (aus  Nachlässigkeit)  -kwi- 

vertauschen  -koka  {-ana)^  -kunyam 
vertbeileu  -yawa  {-im)  s.  auch  Üietlen 
Vertiefung  (im  Boden)  Hkamho 
▼ertreilien  «J&Apa,  wilapa;  (Thßr  weisen) 

'haha 
vertrocknen  -kala 
vennireinisren  -ananya 
verwandeln  -jtitit/a;   sich  venvnndeln 


oder  pass,  -jtihika,  'futmbuku 
verwandt  -nyaUkt^o 
Verwandtschaft  (Familie)  Wado 
verwieehseln  s.  vertxiiisrhi>n 
venveiücrn  -jiyima,  'bikira\  wenn  man 

nidit  ;rel»eii  k;uui  -kainj 
verweilen  (lange)  -J'uwira^  -Jwalira      I    golu  ku 


Vieh  ( Rindvieh )  seitya ;  Grossvieltf^acn ; 

Kleinvieh  {uynj^wida 
Viehseuche  ü^oka 

%iel  -ohfux  viel  werden  -olokax  (von 
Gras,   Bäumen)  «Aiipa;  nicht  viel 

-h'  fu .  -jianqi 
.  vieileiriit  {» tn*i/h.  uiiiiii;  maunyi 

Hell  »ich  weiss  niclit«) 
vier  «tei 

Viertel ;  vorderes  Viertel  (von  Schlacht» 

vleli)  fiirako;  hinteres  Viertel  kima 
Voyel  (kleiner)  Aim/e^ys 

Vr^irelleini  ulimho 
\*oj:elnest  mulya^  tcazo 
\'olk  wanu 

voll  machen  -inmere«i;  voll  werden 
-fRffna,  «juijpera (vergUfwi^); halbvoll 
sein  't^mga  (ims^niMi  ffoHpüijfa  die 
Milch  ist  •halbhoch-,  Eimer  halbvoll) 

vollenden  -.tiuf/n 

vollkonunen    (^nn/.)    -umt;  (tadellos) 

-ya/u  (vergl.  -ya/Mi) 
Vollmond  fnu-e:i  mkomi 
von  —  bis  (örtlich  und  zeitlieh)  um> 
schrieben  durch  -htma  (ausgehen 
von)  —  mpaka 
vor  (örtlich)  wn/öngoln  mu>a  {jtalonyolo 
}»a\\  (nnf  die  Frage  wohin)  kulön^ 
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vorausgehen  -louyu/a  (-era),  -tula 
voraussenden  ■'SbuHka  ktäongoh 
vorbeigehen  46X3» 
Voiderfuss  (beim  Thier)  Imoko 

Vorfahren  tcarovem 


Wail,  trduall  in  der  Pllanzung  n<fe- 

wlizeii  -^mAmki;  Bich  wilzen  -(^aUngala 

'Ugtmga  {iüoli  im  Grase) 
Wamme  (der  Thier«)  lOiffSgi 


Vorgesof/.tpr  mwtwffim,  mtea  u.8.w.  Wand  lukanzi  (LanKseite  des  Hauses 


(adv.) 


V(jri:<'slern  muzt 

vurhandeu  sein  tno-.  po-,  ko-li 

vorn  muiöm/olo,  mütalo  (vergl.  -htla); 

nach  vorn  kuldngolOf  küah 
▼oinehm  s.  adelig 
Vorrathshäuschen  ktmba 
Vorrathskor^  kimn/fr 
\'()i-schpin;  zum  \'orscbeiu  kommen 

-ontka 

vorsetxeu  (Gericht)  (i)puüi  (-ira) 
Vorsicht  iwffu 

vorsichtig  (a4j<)  '»yd  i^m^; 

na  üsuffu  (mit  V^orsicht) 
vo r ii  1 ) i- r i: e  1 1  ( '  1 1  -Itttila 
Vorwaixl  i/'f'Sf.  tr'idffa 
vorzeigen  -lamlrnUza 

w. 

wachen  (Ober  etwaa)  •Mera;  (bei 
Fdndesgefahr)  -minga,  -gonera  mu- 
mtngot  -tandira;  (in  der  Pilanaung) 

-kirnniflfi 
W.'t  c  hs  iiijiiil \ja 

wachsen  -kula;  ^nur  von  Personen) 
-wifia 

wackeln  •yugkn't  (am  Stiel)  'kongo' 
tekttt  'hoffoffktt  (vergl.  'koyua) 

Wade  mfica 

WafftDti'äficr  mxciyfiido 

wiihl'  ti  'haga  {-uh) 

wahnsinnig  nyaiukwale 

wahr  (adv.)  nakyene 

wahrhaftig    (Betheuerung)  mkyfm, 

wafiMi  muJnri 
Wahrheit  naktjme 
während  (coqj.)  /le, 
Waisf  wrnna  mkitra,  mgaganffinn 


im    Innern    drr    Tt-iiiht');  Wand 
gejren  nsicn  mihagoi  Wand  gegen 
Westen  jttka 
Wange  UkiOm  naesi  =  Backenknociien; 

pK  makai» 
wanken  •wrera,  -y^frra 
wann  jmnili;  (rel.)  /»,  Jb« 
Wan/.H  liku^unii  (grosse)  mdky» 
wfinn  -pf/n 

wärmen  (trans.)  pgufya;  sirh  wSrmpn 

(am  Feuer)  -ngasa  moto,  -ota  moto 
warten  ««mdb  {-ira) 
warte  noch!  mm»  tand»!  IA$  totif 
Wärterin  mulolesi  (vei^.  -lolmt) 
wantm  ndätUij  hea  kiki 
wa.s  kiki 

was  fur  ein  -ki  {%umi  mttki),  -nani; 

was  liir  eine  Gegend  ha/ta  panani 
waschen    (Körper)    -karmca,  -oga; 

(Kleid). ^«Mo,  'katisa,  -öffoga 
Wasser  hdmga\   Gewisser  -^Mn^ 
^Jmga%  iibergetretenes  Wasser  Ii- 
ramba\    Was.ser  holen  (.<*chripfen) 
rifrja  hifrngn;    in's  Wasser  tauchen 
-tmiciza,  -zabua\  aus  dem  Wasser 
ziehen  -zabula 
Wasserjungfer  &iami 
Wassericrug  (-topf) 
Was8erh>ch  (geifrahen)  kmma 
Wassersuciit  -kijmta 
w  assers  ii  c  h  t  i  <i  -fnjakijmta 
Wasservogcl  s.  RciliiT 
waten  -lovcoka;  durchs  Wa.sser  waten 

•hwoka  lulenga 
wechsln  •AeJfca,  >AiofS^m» 
wedeln  (mit  dem  Sehweif)  -auma 
Weg(i>«^aji;  (.<ich maier)  kakazi,  thtya\ 
(ausijerodefpf)  Üktn-ti/h'  W^eg  ein- 
Wald liAi/ngu,  lihala.  limka',  (dichter)      schlaijen  -kolat^oiii  aua  dem  Weg 


mhiilu ,  msitu,  usungu« 


gehen  -/wga 
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weL'Mast'ii  -ptita 

we^eii  ^«(7  (Cfwöhnl.  jedoch  unul)er- 
seui  oder  durch  die  rel.  Fom  aus- 
gedrQekt) 

weggehen  «iUra,  -Auma,  ^A«)^» 

weglmufen  «MnMra,  «AMia,  -lu/!s 

wegnehmen  -kamya,  -homola-,  (fort- 
trnirpfi)  -inula .  -fy)la\  (mit  Gewalt) 
'ünuka,  -poJca 

wegräumen  -kunza 

wegreisseu  -lamatula 

wegschaffen  -Aefo,  -Awimi 

w^treiben  •AaA»,  -daffa^  -hefa 

we«.' werfen  •^o^a*  -A^ao 

Weg/.ehrung  -fvka  (nioilich  ßfyo^ 
versil.  -t/^*a) 

wegrit'lK'ii  ( verziehen)  -hama 

wehe  tiiurt  (iutrai)s.)  -vaca 

wehe  (intnuM.)  «tm;  w^e  mir!  «mm 
nmel 

wehen  (Wind)  -pttta 

w  ehren  (dem  Streite)  -kamila 

Weil),  weiblich  mdalla;  unfmchtbares 
Weih  mhiffi;  Weih,  dessen  eheu 
geborene  Kinder  wieder  stcrlicn 
mgufnlfa;  Weib  des  Sultans  tmtnu- 
ii«B«k$  (pl.  wamiwehe)\  mehrere Wd- 
her  (Harem)  mttefa 

weich  -dfkf  (auch  Qbertragen !);  weich 
werden  -degepa 

weiden  (trnris.)  'ktrnm{!n\  (ititran*.) 
ftömmnla:  niif  die  Weide  treiben 
•laluUi ;  auf  die  Weide  gehen  -kduka 

«ich  weigern  -Inkirat  4ma 

Weihraueh  n^oteko  (gewolral.  Pech) 

weil»  unüberaetzt  oder  durch  einge- 
gehobenes  -hmya,  4ek» 

Weile ,  nor  eine  kurze  Wdle  fadodo 

weiicn  (verweilen)  -/uwira^  -/tcalira 

weinen  -enAa  lihozi 

weisen  (Weg)  4mg*äiaa\  von  sich 

weisen  "daga^  -haka 
wdse  »nyamftce  mdvk' 
weiss  -«ti,  -atafw,  weiss  gesprengeil 

-nyamiualage^  weiss  werden  -era 


weit  (gerSnmit:!  -f/fJTH',  weit  entfernt 

-tali;  (adv.)  Autali 
welcher,  welche,  welches  (inlerr.) -Ä** 

(mMMf  mukit) 
welken  wldb;  (sich  ndgen)  -gdndmta 
Welt  (Erde)  Miyi;  (Weltall)  ulanga 
\^-enden  -pitula\  (den  Kopf) -ÜBeciÜBM; 

sich  wt'iiden  -pihtka 
wenig  -ke/u,  -nangi 
weniger  werden   -kpfMi  {-ttka),  -jm- 

nguka;  weniger  sein  (hinter  Anderen 

xurOckbleiben)  -wCnw 
wenn  pe^  k«  (am  condit),  hee 
wer  OMn» 

werfen  -insa;  (Speer,  Stock)  -(/wh, 
-tpihti.<ulii :  weq: werfen  -taga'^  Junge 
weilVn  -ifimhula 

Werg  (li/tMO 

Werk  hikmiy  kipigo 

Wesen,  Wesenheit- Amu  (?) 

Wespe  ndend^wfi  Schiupfwespe  tnbu/f 

Westen  ßika  {htfuka  gegen  Westen) 

Wfttp.  um  die  Wette  laufen  "gerann^ 
luvciro 

wetten  -[i)rapira  (eigentl.  einen)  An- 
deren schwören) 

Wetter  (schönes)  Awerw;  (schlechtes) 
hc^re  (vergl.  •^) 

wetzen  -fyola.  -kwefa 
Wetzstein  lifyMiro 
wichtig  -knmi  i'}) 

wickeln,    zusammenwickeln  -gmza\ 

einwickeln  -/tcika 
Widder  ktatat 

Widerhaken  (am  Speer)  mkmaU  (Ai-) 
widerhallen  -idika 
widerstehen  -femo,  «itftwYi 

wif  nritiuli 

wird»'!'  kanffi:  wieder  fnxdGvskungi  nako 

v\  i  ed  e  r  k  ä  u  e  r  I     > «  dtila 

wit'gen  (Kind  auf  den»  Arm)  -fonga- 

tanga\  (vom  Wind)  -perula  {lisoli) 
wild  "Jta/i;  (von  FruchtUiumen)  •A«^'; 

wild  werden  (von  Thieren  —  ge- 

fdhrlioh  wie  zur  Zeit  der  Brunst) 

-Kagauka 
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W  iUl  (Kdel-)  ti^oko,  kikoko;  ^Uaiib- 

tliiei*)  likoko 
Wildente  U^aß 

Wildkatze  lipaka;  (grosse)  «MnnM? 

Wildniss  .s.  WaM 

Wildschwdn  (grosses)  nghii  (kleines) 

r  ii.siirn;  (kleine)  kctsiwa 
Wind  nT/aia  ,  (i  )>iifjnt 
winden  -nyenyera,  -grmsa 


Z. 

zalilen  »KotiAa 
«Uilen  -wila  (-t&i) 

Zahn  lm>  (pl.  «N«no);  Sehneidesahn 
.    HhekeTo\  Backen-,  Stockxahn  (/)^- 

;  Zahnlücke  tiymde 
/iiiimen  -/ttya 
\  Zange  mteibato 


winken  (nliier  xu  kommen  u.  s.  w.)  Zank  leilMtht 


-«tQMir;  (mit  de»  Augen)  'kignsa 

wir  tu;  (Iwtont)  /iinhtt^ 
wirklit'li  (adv.j  unkytuf 


scanken  ^igtma 

zappeln  -jitma,  '.tuka/i'/i 

znrt  (dünn)  -nyehe;  (      lei«*lit)  -fte/ii 


wissf'U  -u:era,  -kayu/n .  -hitUala , -tarn-   /aiiluT,  Z.iidierei  nhntrl^  von  Zauber 


hu}n\  ich  weiss  niciit  iiinnnyi\  du 
weissi  nicht  mauiiyi  utcticf 

Wittwe  mwiffonni 

Witx  täanga 

wo  wiffta,  fria  {pi)t  mwekiki^  pekiki 
(auch  kteia) 

wohin  ktriff .  ktrt  kih' 
\v(»fil  (;;esnnd)  -iii^u 
AV(»lilanI  eiiiyef 
wohlriechend  -ttut^a  4nofu 
wohnen  -kala 
Wolke  Ufi^, 


rutetu  And<;ren  iniltheileu  'dumuWt 
iluinulira  u/iatci 
Zanbei<er  mtikam 
zaubern  -hatea  (-ira) 
zaudern  'Juvira,  -^«w/ira  (?) 
Znun  l^Mto 
Ze1>ra  amiifr»- 

7.i'\ »ifUMUhne  tusaiffo  \  (aU  Kopfschmuck) 

inf»>in<thi 

Zecke  s.  Wanze 
Zehe  ehaia  {eka  l^ulu) 
zehn  iekumi  (i>!.  ma-) 
Wolle  hihahila;  (lant;e,  dichte)  tiiyen-  Zeichen  geher>  (bei  Gefahr)  -fxircira; 


:eyfrr  (bedeutet  Beides,  überhaupt 
der  Tliierf») 
wollen  -,vf/Av/.  -ena ;  nicht  wollen  -bi- 

hira,  -lema 
worfeln  (Getreide)  'pela 
Wort  nongwa 
wo/.u  Artra  kiki,  ndäuü 
Wunde  kikongrr,  (grosse)  gross 

sein  (von  der  Wunde)  -jtfmhn 
Wunder  luknbuko  (ver;ji.  -kcUmka) 
wünschen  -saka^  -ena 
wölken  (an  der  Kehle)  -tita',  (auf 

der  Brust)  -hamrüa 
W*una  Hgwgcii^  {i)fiinyo 
Wurzel  -ti'hm;  (das  dicke  Ende)  /istfta 
wHizen  (beim  Kochen)  -kata 
Wüste  s.  Wald 


(/.um  Heninkommcn  winken)  -aV- 
n/  '7;  (Zeichen  in  Bäume  schneiden) 

/.eigen  -tambulizay  -layira;  (deii  Weg) 

Zeit  nffyt(?);  vor  Zeiten  {i)d«^\  tat 
Zeit  von  daha  ya,  Sjfi  jfoi  nur  kurze 

Zeit  padifht  hera 
Zelt  ih'  f/ia;  Zelt  ;nifste]b'n  -kima  hema\ 

Zell  abbrechen  •ktmiiln  tumn 
zerbrechen  (Irans.)  -(knyai  (inU'aus.) 

-denyika 

zerdrücken  ^dtt3a  (perf.  -dtigiie  -dui^$i^ 

zerfliessetti  zeirgehen  -sX» 

zerfallen -6i9A>»iflijta;  aus  einander  gehen 

•nytKjiikn 
zerhacken,  zerhauen  -sayn 
zerplatzen  -tudika,  -tumbuku 
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zei  r(>ilK-n  (z.  B.  Iliude)  'kula',  (GemQse) 

-hubuga  {-Ha) 
zerifisseri  ( trans. j  t  KN  ich  -f/f'rnufa;  in 

Stiicke  rei^se^  -nyiitptla  {-am,  -anga) 

(intrans.)  (Kleid)  -demuka 
xerren  'kwega 

zerschmettern,  zerschlagen  -njfUfftUa 

(-am,  -anga),  -Immisa 
zersclineiden  (Fleisch*  -.tnf;a 
zer'iprinirrn  (platzen )  -tudikn.  -tinnhuk'i ; 

(von  spröden  Gegenständen)  -Mera; 

(zerkliebeu)  -hahtka,  -bmduka 
zerstampfen  -kanj/anga^  -nengyangnnga 
zerstören  -demda 

zerstossen  ( Kurner)  -hcanga^  4cant/anga 
zei^itreuen  (Feinde)  -fmlin^asa 
zei  tt  t  it  ri  -lif/ata  (-anga) 

Zeug  uttcmiia;  .s.  auoli  unter  Stoff 
Zeuge  mittapiro\  zum  Zeugen  anrufen 
-rapa 

zeugen  (erzeugen)  -lera^  -ereka 
Zeiigniss  ablegen  (geben)  -Mta  na- 

kyftifi 
Zicklein  ktfienf 

Ziege  menet  junge  Ziege  kipftte;  (weib- 
liche üeiss)  log(i(a 
Zi^enbock  btmgo 

ziehen  -kvega;  herausziehen  •MntfAi, 
-ngonga;  aus  einander  ziehen  -n^- 

/m/o  ;  aus  dem  Wasser  ziehen  -?abula 
zie!^»n  -sonn:  (tiiit  einem  Attire)  -siinw 
Zinuner  jiw*io;   auf  uieinem  Zimmer 

kujiwao  kwangu 
Zimmermann  mhongozi  (vergl.  -höngola) 
Zipfel  kwiepo 

zittern  «Awiov«;  (vor  Kalte)  t^t^makt 
zugem  -^fkiwiray  -haua 

Zorn  Hoya 

Z«)i*niii  u  ridrii  -ipit  {-ir<i) 

ZU  (uui'die  Krage  uu.')  //im-;  (auf  die 

Frage  wohin?)  ku-  {kulu) 
zuliereiten  (Speise)  -yapa'f   s.  auch 

kochen 

zubinden  (verltinden)  -^nihat  -Opa 
Zucht  (Anstand)  choga 


züchtigen  -toa 
/iirken  -ktcega  {?) 
Zuckerrohr  mbua 

zudecken   (mit    Kleid)    -/icika;  <uiit 

Deckel)  -yubikm 
zudrücken,  andrücken  -gitnba,  -ne^\ 

das  eine  Auge  zudrücken  -sinya 
zuerst  jtemwaadi^  mmmdipala\  s.  auch 

zuvor 

Zudui'litsort  ])fjktmli,l,rn 
zufrieden  sein  -kya,  -heka 
zugleich  panuei 

zuhauen,  behauen  'kimgtäa;  (spitzen) 


Zukost  kitrntto 

zuletzt  yttnzi,  nmtmzUo 

zumachen  (schliessen) -d^mc/fi ;  (Urube) 

-/tila 

Zündhütchen  kineiiye 
Zunge  lumt/anyut  lüUmi 
zurechtlegen,   zureehtrichten  (Holz, 
um  es  «iiÄter  zu  holen)  •ajrtfta 

zürnen  -ipa  {-ira) 

zut  "ick  behalten    (Milch    iui  Euter) 

zurückl)leiiien,  (ibrigi)ieiben  -siga;  {-^ 
geringer  sein)  -sutira 

zurückbringen  -jpinua  {-ula) 

zurückgeben  -pinda  (-ifM);  (Entwen- 
detes) -ftfHnba 

xurQckhalten  -tanira:  (vom  Streit) 
m>rh/'.  (die  Milch  im  Euter)  -trim 

/.urück  kehren    -pirukai  heilükehreu 
-uya 

zurOeklassen  -gigiza  (-.si.sa),  -Uka 
zurücksehen  4in)dSa«(w)a 
zurückstossen  -«»gisa 
zusammen  jitimwi 
zusammenbinden  -dingn/sa,  -pmga 
z 1 1 «: a Tnif H •  ri fal I e n  - buromoka 
zusHinmentalten  -gonzn 
zusamutentliessen  (Kegenwasser)  -i/a- 

»m;  (von  zwei  Flüssen)  »tei^na 
zusammenknüpfen  -di^fota 
zusauunenkonuuen  (l>egegneu)  -ta^a- 

na  i  (sich  versammeln ) 'korigata{-ana) 
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zu.taiiiiiiüulegeti ,  /usaiiiinenfalten  -gon- 
za\  (auf  eineu  Uauleu)  -lundisa 

zunmfneni>asäeod  -imgene 

zuaaminenrufen  -kemtra 

zusammenschlalen  (nahe  an  dnander) 
'hada  (rergl.  -hadisa  und  "kadika) 

zusammenschnimpfeo  (von  den  Ein- 
geweiden  bei  Nahrungsmangel  -da- 

zusamtnenstoSBen  (mit  den  Köpfen) 

-humira 

ZM<5Jitnnit'ntrf'l1eii  mit  -tniTgnnn  na 

x.usainuieinvickelu  -tctrasa 
zusammeu/Jhlen  -tmia  (-*ro) 
suswiden  'Srndaik  {-ira) 


zuseUen  (Würze  beim  Koclieuj  -hata; 

s.  auch  vermehren 
zustopfen  "Hma 

zuvor  taUt  iaade  (nachstehend!)  oder 
umschreiben  duidi  -longola,  •4ata 
(vorausgehen,  vorher  tlmn) 

ztnvfMlnn  kfimji ,  kamwingü 

zuwerieti  -Utgeza 

/.vvauzig  mackumi  gawUi 

zwei  -Wik 

Zwdg  Uidgahi  Zweig  abbauen  -jkUs 
zweihundert  mo^ana  gauiii 
Zwerg  mtrandtilenge 

zwirkpn  -hirTf/nhiitiiJa ,  -kukabähda 
Z  w  i  1 1  i  1 1  II     ir  trnt/a  irrn  da  n  n  i 

Zwinge  (.Metall  oder  Leder)  lukotca 
zwischen  pagati  pa 
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Die  Spitznamen  der  Europäer  bei  den  Sualieli. 

Von  Dr.  C.  \'elten. 


1^  ast  jeder  nach  Ostafrik»  kommende  Europäer  erhUt  von  den  Eingeborenen 
einen  Spitssnamen.  Es  hat  dies  iiaupMtehlicb  wohl  seinen  Grund  darin» 
dass  der  Neger  den  deutschen  Nainen  schlecht  behalten  kann,  oder  aber 

die  Aussprache  denelhen  fTir  ihn  /u  schwierig  ist.  Eis  giebt  nur  wenige, 
(Iii'  kcirifTi  Spitznamen  hnbru,  weil  ihr  Namo  rinfnch  und  Hir  den  Nei;er 
leicht  aus/.tis|iicclirn  ist.  Iininorhin  frl*»ifl»'ii  aiuli  difsf  Namen  noch  \'er- 
stiunmehui^et) ,  die  (iie.\fll»ea  katiui  wieder  erkennen  lassen,  wie  z.  Ii.  Sitima 
(Stdmer).  Ilauiki  (Arning),  Loya  (Lette),  Lam.sa  (Rauisay),  Kalimani 
(Kuhlmann),  Bolosti  (Broalg),  Sinpiili  (Saint-Paul)  and  Gorinani  ((Ar 
Gouverneur,  aua  Gouvernement  entstanden). 

Ich  gehe  nun  im  Folgenden  tine  Sammlung  von  Spitznamen,  so  wie 
idi  sie  durch  vieles  Herumfragen  von  den  Suaheli  erfahren  liahe,  um  zu 
zeigen,  wie  der  N>?pr  hei  diesr-r  Namengebung  verfiihrt.  Selbstverständlich 
kann  tins  der  <lrnt,s«'lit'  Natnc  liier  nicht  inleressir«-n ,  rs  wird  ja  anch 
ohnedies  so  mancher  von  den  alten  Afrikanern  seinen  und  seiner  Freunde 
Suaheli- Namen  darunter  finden. 

In  enter  Unie  beziehen  aich  diese  Namen  auf  besondere  korijerliohe 
Merkmale  im  Allgemeinen  und  AnflUligkeiten  an  Gesicht  und  Kopf  im 
Besonderen.  So  hiess  z«  B.  bana'  mtoto  (das  Ivind)  ein  kleiner  Herr; 
ein  andcrfT.  der  bartlos  war.  wtirdc  (>hen«?n  genannt.  Einen  ganz  kleinen 
Ileiiti  nannte  man  Itana  nitcHo  Ulaya  (das  europaische  Kind).  Ein 
dritter  Kleiner  hiess  bana  kil'npi  (der  Kuiv.e).  ICin  gnisser  Herr  wurde 
bana  mrefu  (der  Lange)  genannt,  ein  schmaler  bana  mweinbamba  (der 
DOnne),  tin  schlanker  bana  mubogo  mkavu  (der  trockene  Maniok), 
bana  tumbo  (Herr' Bauch)  heiaat  jeder,  der  wohlbeleibt  ist  Eia  recht 
krifttger  hiess  bana  tutiibo  tele  (der  mit  viel  Bauch),  ein  anderer  bana 
mnene  (der  Dicke).  Kinige  Herren,  die  eine  besonders  kräftig  entwickelte 
Verlingeruiig  des  Rfickens  hatten,  hiesseii  bana  inatako  (das  Gesät»). 


'  jina  la  fuinbo,  plur.  majiiia  ya  tumbo  von  liui'uinba  schliessen,  zuinatlieti, 
fuinbo  das  Geschlossene,  Geheime,  also  jina  la  funiUo  der  geheiiue  Name,  der  nur 
ESogeweihteu  belnnnt  ist. 

*  l)aiia,  eigentlich  btwana,  Herr;  idigebe  hier  die  Aussprache  bana,  wie  sie 
aUgemeia  üblich  ist. 
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Derjciiim*,  der  liana  inatako  iiiatifnt-  iiirsj«,  würde  virli  Uoutiil«  t  /ntii 
^litglied  von  Meplastopljclcs'  llfersclisiareii  im  letzU'ii  AulV.u^  des  yau>t  gf- 
eignet  haben,  er  wQrde  bei  seinem  Slurs  in  die  H5Ue  sanft  au  lg« 'blossen  sein. 
Zum  Unterschied  von  diesen  wurde  ein  anderer  bana  tiimbo  nyuma 
(der  den  Bauch  hinten  hat)  genannt.  Ein  Herr  mit  Spitasbaucb  hiess  bana 
iiiatako  mbele  (der  das  Geaias  vorn  hat).  Ein  etwas  buckliger  Herr 
hiess  l)aiia  mziu:«»  w»  mumitrti  (fl'-r  dir  Last  (Idttes  traut). 

lieiTeii,  die  sirli  «Imrli  i>r-oii(lt  i cu  Hart-  iiii'i  Haarwuchs  aiisyt«frhii<*t<'n, 
hatten  folgende  Namen:  itana  ndevu  uyiugi  (der  mit  deui  grossen  Bart), 
bana  ndevu  nyeuai  (der  mit  dem  sehwarzen  Bart),  bana  Icidevu  mfunge 
(halt  ihm  das  Kinn  fest)»  weil  der  betrefTende  die  Angewohnheit  hatte,  fort- 
wihrend  an  seinem  ZiegenbSrtchen  r.u  «iehen.  bana  kisharafa  (der  Bar« 
tige)  wurde  ein  Herr  genannt,  ih-r  ;iern  mit  seinem  starken  Bart  Verinde- 
rnngen  vornahm.  Herren  mit  starivem  .Schnurrbart  wurden  i»ana  sharubu 
(Herr  Schnurrbart)  oder  bnna  utashwarb  (der  mit  dnu  irrosscn  Sclunirr- 
bart)  gennnnl.  Kin  Herr  mit  grosser  Glalze  lii<'.s.s  hana  n/i^e  tdie  Hfu- 
schrecke),  weil  es  auf  .seinem  Ivojife  au;$.saJt,  als  sei  ein  Heu.schrecken- 
schwarm  darüber  gezogen  und  habe  Alles  abgefressen. 

Brille  oder  Monokel  gab  den  Negern  Anlass  zu  folgenden  Benennungen: 
bana  macho  manne  (der  Herr  mit  vier  Augen),  bana  miwani  (Herr 
Brille),  bana  jicho  moja  (das  iiinaugeu  weil  der  betreffende  ein  Monokel 
truir;  ^-'mi  anderer  mit  Monokel  hiess  b;iiia  triiwani  u|>andf*  mdja  (der 
mit  der  Brilli-  :iiit"  »  in<M-  St*itrK  Kin  Ilm  mii  iiesonders  scliai  fr m  l'iürk 
bieiiii  bana  jicho  l)aya  itier  mit  dem  bösen  Auge).  Kin  Anderer  niess 
bana  macho  mekundu  (die  rotlien  Augen).  Ein  Herr,  der  längere  Zeit 
ein  Auge  verbunden  trug,  bekam  den  Namen  bana  kingoxi  (der  Herr 
mit  dem  FdÜchen). 

.^uch  in  Bezug  auf  dir  Ziiline  waren  die  Beobachtungen  der  Neger 
scharf.  .So  hies.s  ein  Herr  mit  falschem  (iebiss  bana  kibogoyo  (der  keine 
Backzähne  hat),  ein  anderer,  dem  die  beiden  oltercri  Schneidezähne  frlillcn, 
bana  pengo  (die  Zahnlücke),  ein  dritter  bana  mapengo  (die  grosse 
Zaluilücke).  bana  mwanya  (die  natürliche  Lücke)  wurde  ein  Herr  ge- 
nannt, weil  seine  beiden  oberen  mittleren  Schneidenihne  ziemlich  weit  aus 
einander  standen.  Bei  den  Sualieli  und  besonders  bei  jungen  MSdchen  gilt 
die  mwanya  als  Schonheitsmerkmal. 

Kin  Herr  mit  brsnnders  langer  Nase  hiess  bana  pua  (die  Na.se),  ein 
solclier  mit  schieffui  Ilalsr  liann  shiimn  (drr  Ha!?),  ein  nnderer  mit  einer 
dicken  Barke  liaiia  kislutvu  idri  mit  (Irin  liätrkelien  aut  der  Backet.  Kin 
Herr  mit  kScIunissen  wurde  i>ana  m achate  (der  mit  den  StAmmesat}zeichen), 
ein  zweiter  mit  besonders  vielen  Schniiwsen  bana  makovn  (der  Vielnarbige) 
genannt.  Einen  immer  lustigen  Herrn  nannten  sie  bana  cheka  (der  immer 
lacht),  einen  anderen  bana  kucbeka  mbaya  (der  mit  dem  schlimmen 
Lachen,  d.  b.  wenn  der  lacht,  giebt*s  Hiebe).  Ein  Herr  nnt  grossen  Augen, 
der  so  au.s.sali ,  als  ob  er  sich  iuuner  wundere,  wurde  1)8  na  'ajabu  (das 
WnndeiM  genannt.  Als  ein  zweiter  nnt  ähnlichem  GeNichtsfiti^-dnick  kam, 
nannten  sie  diesen  bana  'ajabu  kubwa  (da.s  grosse  Wunder).   Emen  b«i"t- 
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lo5cn  Hemi  mit  dickem  nindein  Oeaicbt  naanteii  sie  b«na  b*raka  mtunie 

(der  Segen  des  Propheten). 

Mancher  hat  seinen  Namen  durch  he?wvndere,  dem  Neger  auffallende 
Gegenstände,  die  er  trug,  erhalten.  So  war  ein  Herr,  der  in  der  ersten 
Zeit  seines  AufoithaltQS  dort  anen  seUeehten  Hut  trag,  sehe  Jahre  lang 
«UenthalbeD  in  Ostafriks  unter  dem  Namen  bana  kofia  sibaja  (der 
aehleebte  Hut)  bekannt*  Ein  anderer,  der  zwei  Tropenlielme  auf  seine  erste 
Kxpeditiun  mitnahm,  hiess  von  da  ab  bei  den  Boys  bana  kofia  mbili 
(der  mit  (h'n  zwei  Hüten).  Ein  dritter  wurde  bana  kissoti'  (der  mit  dem 
grossen  Hut)  genannt.  Fin  Herr,  der  bei  festlichen  Geleojpnhetten  meist 
schwarze  Ho&e  und  weisse«  ."Smoking  trug,  war  bana  &uruali  uyeuüi  (die 
schwarze  Hose),  ein  anderer  mit  langer  Uhrkette  war  bana  ronyorora 
(Herr  Kette).  Als  ein  Hör  aof  seine  erste  Expedition  dn  sehSn  ge- 
arbeitetes  Geweiur  mitnahm,  biess  er  von  da  ab  bana  bunduqi  nxuri 
(das  schöne  Gewehr). 

Auch  eine  besondere  Aufßlligkeit  in  Gang  und  Haltung  erleichtert 
dem  Neger  die  Namengebung.  Ein  Herr,  der  auf  Krfleken  ging,  hiess 
bann  miguu  minne(der  Herr  mit  den  vier  lieinen).  andere  nannten  ihn 
bana  t'imbo  mbili  (der  mit  den  beiden  Stücken).  Ein  Herr,  der  mit 
einem  Fiisse  auswirls  und  mit  dem  anderen  gnrade  ging,  hiess  bana  njia 
mbili  (die  beiden  Wege,  d.h^  es  sah  so  aus,  als  ob  er  zu  gleicher  Zeit 
zwei  Wege  gehen  wolle).  Im  anderer,  der  beim  Gehen  eine  Seite  ruck- 
weise vorwarf,  hiess  bana  tnmb»  njia  (der  sich  mit  dem  Weg  ver- 
mahlt*. In  Köllme  eines  sehwerflUlit^en  jjespreizten  Ganijes  wurde  ein  Herr 
bana  pumbu  (Herr  Testikcl)  genannt.  Ein  ziemlich  krumm  g«;liender.  :il)t'r 
noch  junger  Mann  hie.ss  bana  uizee  (der  Alte),  ein  anderer,  gleiclifalls 
noch  junger  mit  grossv&terlicheu  Manieren  bana  babu  (der  Grossvater). 
Ein  anderer  Iwtte  die  Angewohnheit,  bmm  Gehen  beide  Anne  krumm  zu 
halten  und  wurde  deshalb  bana  siloa*  (der  Krammsnn)  genannt 

Eine  Anzahl  Herren,  deren  Gestalt  oder  Aussehen  einen  Vergleich 
mit  Thieren  zuliess,  wurde  nach  diesen  benannt.  So  finden  wir  einen 
bann  kiboko  (das  FliiJ^spferd) .  einen  bana  kijibokn  <c];is  kleine  Fliiss- 
pferdclien)  un<l  einen  l»ana  k  o  r  o  n  <?o  (der  Kranich).  1 1  rosse  Lente  werden 
ilu'er  langen  I^ine  wegen  mit  Vorliebe  bana  koruugo  genannt.  Andere 

Messen  bana  sumbwi  (der  Ebvogel),  bana  kiehwa  eha  ndege  (der 
Vogelkopf),  bana  mzizi  (das  VSgelchen),  bana  chui  (der  Leopard),  weil 
er  nach  der  Neger  Meinung  setir  liösartig  war.  Ferner  bana  fissi  (die 
Uy&nc),  weil  er  daherschlich  wie  eine  Hylne.  bana  kasuku  (der  Papsget) 
nannten  sie  ehu'n  Herrn  wessen  .seines  sehnarrenden  Orj;an5. 

In  Folue  hesoti<lerer,  dem  Neger  stark  auilallcnder  (  liarakler-  und 
anderer  Eigenschaften  finden  wir  Namen  wie  die  folgenden:  bana  tartibu 


>  kiaiigaz^a. 

*  Bm  den  Wsnyamweii  konunt  derselbe  Aosdmck  (fMiida  nsUa)  als  Spitzname 
für  Leute  vor,  die  das  gaiiza  Jahr  hitidurdi  nicht  von  ifr  Karawaneiiatnisse  herunter 
kommen,  da  aie  inuner  von  und  nach  dw  Küste  unterwegs  sind. 

■iMh.  d.  Sen.  COitelSpnehMi.  1809.  lILAbth.  18 
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(der  IVdacIitit^e),  Viart-i  {>  oI  e  p  u  1  c  Rnliifr*').  liana  mr.uri '  (eigentlich  der 
Freundliclie;  nach  andfti-r  L(^^al•t  so  ernannt,  weil  er  früher  tjci-n  zu  sai;en 
pflegte:  ■tliiit  das  nicht  in/.uri  Igutji*«  wenn's  Hiebe  gab),  ban  a  mkali 
(der  Stiengc),  bana  inpumb*iru  (der  DiimiM),  ban«  aqili  ar1ia*imi  (d«r 
mit  dem  40 fachen  Verstände),  bana  simba  mrima  (derLSwe  der  Kfiste)* 
bana  motq  (der  Feurige ,  Strenge)»  bana  kaxi  moto  (die  FeiierRrbeit,  d.  h. 
in  sfitx'i- Nnhc  ist's  wie  im  Feuer).  Des  Lettti^ren  Nachfolger  wurde  bana 
baridi  (der  Kühle)  genannt  Neben  b a  na  w n z  an  ii  (der  Verrr\ekte)  f^ab  es 
einen  bana  pepn  (der  böse  Geist)  iii)d  einen  ha  na  kijiepo  (der  mit  dem 
kleinen  Spleen),  bana  burre  ( umsonst)  wollte  Alles  von  den  Negern  umsuni>t 
erwerben,  ohne  7.u  zahlen.  Wohl  der  verbreitetste  Spitzname  ist  bana 
sakrani,  d.  Ii.  der  sicli  wie  ein  >fietrunkener«  in  jede  Gefahr  stQrst.  Ein 
Herr,  der  bei  seinen  Expeditionen  immer  üi  sehnellem  Tempo  Tonuw- 
marsehirte,  wurde  von  den  Soldaten  mzee  hachoki  k  wen  da  (der  Alte, 
der  nicht  müde  wird)  genannt.  Auch  an  Stutzern  fehlt  es  nicht;  den  einen 
nannten  sie  bana  maicladl  mdom)  (den  kleinen  Stutzer),  den  anderen 
bana  niardndi  mkubwa  (den  «grossen  Stutzer),  Ein  Herr  mit  urosscn 
Augen,  der  auf  peinliche  Saubeikeit  hielt,  wurde  hanasongola^  mardadi 
(der  eitle  Hase)  genannt  bana  matata  (die  Verwirrung)  hiess  ein  Herr» 
wdl  er  Qberall  Verwintmg  und  Unannehmlichkeiten  hindnbraehte;  ein  , 
anderer  bana  kifurufuru  (der  Radaumacher),  weil  er  um  jeder  geru^^« 
fUgigen  Sache  willen  grossen  Linn  schlug,  bana  nyundo  (der  Hammer) 
wurde  rin  Herr  jrenannt,  der  sehr  kräftig  war  und  einen  Neger  einmal 
mit  dem  iiainmer  gesrhla'^en  lintte.  Nach  anderer  Erklärung,  weil  er  beim 
Gellen  mit  den  Armen  so  sclileukerte,  als  ob  er  Jemand  hauen  wolle. 

Je  nach  Stellung  oder  Besdiäftigung  finden  wir  folgende  Benennungen: 
bana  mganga  (der  Zauberdoctor)  wird  jeder  Arst  genannt,  banamganga 
mdogo  (der  kleine  Zauberdoctor)  jeder  Sanitllsunteroffider.  bana  dawa^ 
(die  Annei)  i«t  der  Apotheker,  bana  siro  (der  Draht,  Tdegraph)  jeder  Post- 
beamte,  bana  fordani  (der  Herr  im  Zoll)  jeder  Zollbeamte,  banaqo'odi 
der  Stenererheber.  bana  mw'alHmu  jeder  Lehrer,  bana  p e s a  (Geld)  der 
C'assirer  der  Hniipt^asse,  bana  ru|>ia  (die  Rupie)  jeder  Zahlmeister,  bann 
shauri  (Rath)  jeder  Bezirksamtmann,  bana  mkubwa  sana  (der  sehr 
grosse  Herr)  jeder  Gouverneur,  bana  mkubwa  mdogo  (der  kleine  Grosse) 
nannten  sie  einen  Herrn,  der  ihnen  gros«  vorkam,  aber  doch  in  «einer 
Stellung  klein  war.  Capitaine  werden  anwetten  nadi  Uuren  Sehiflbn  be« 
nannt,  z.  B.  captain  Akola.  bana  kibiizi  (kleine  Ziege,  d.  h.  so  viel 
Werth  als  bei  den  Negern  die  Ziege,  deren  es  viele  giebt)  gilt  als  allge- 
meine Bezeictmung  für  Euro]mer  in  den  untersten  Stellen  beim  Gouventie- 
ineut  .sowüiil  wie  bei  Privaten,  bana  meza  (Herr  Tiscli)  wurde  ein  Herr 
genannt,  weil  er  bei  einer  Expedition,  an  der  der  Gouverneur  theilnahui, 
itlr  die  Messe  au  soigen  hatte,  bana  kivunja  mawe  (der  Stdneierbreeher) 


I  Eber  der  bekanntesten  Spitznamen  In  Ostafirika. 

'  sungnra,  i)er  Hase,  spielt  «tinor  gnwaen  Aogen  wegen  die  RoUe  des 

»cliiaueu  Thieres  bei  den  Suaheli. 
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war  (*in  Geologe,  bana  nyundo  (der  Hammer)  liicss  ein  zweiter  und 
ban«  \iiga  utawe  (der  Steinklopfer)  ein  dritter  Geologe.  Dem  bana 
«lartasi  (das  Papier)  sagt  man  itteh,  er  habe  xa  tM  geschrieben,  beim 
pembe  (Herr  Elfenbein)  lumdelte  mit  Elfenbein,  bane  luln  (die  Perle)  be- 
trieb ebe  Zeit  lang  Perlfischerei,  bana  fnndi  (der  Handweiii^)  war  em 
Herr*  der  sich  in  seinen  Freistunden  mit  allem  Mfiglichen  beschSftigte.  Der 
bana  ba^aria  (Matrose)  se^t■Ue  f^prii,  der  bana  mbn«;a  (das  Ociniise) 
stellte  Anlmiiv crsiiclie  mit  allerlei  Gotnüse  an,  der  bana  hiistaiii  (der 
Garten)  legte  sich  einen  Garleu  an  und  verweilte  viel  darin,  dem  baua 
bomboin  (die  Kanone)  lag  die  Bedienung  des  MaximgeschQtzes  ob.  bana 
ehnna  watu  (der  Menacfaen'Abhiuler)  wurde  ein  Arst  genannt»  der  dnige 
Leidien  obducirte.  bana  mpanda  mlima  (der  B«rgbeflteiger)  erhielt 
diesen  Namen  nach  einer  grossen  Bergbesteigung,  bana  hemera  risasi 
(der  sich  Proviant  mit  dei- Bleikugel  besorgt),  bann  mieta  mizinga  (der 
Kanonenbrin!;pr>  wurde  ein  üfrr  trenanut,  der  «jele^eiitlirh  einer  l;leinen 
Expedition  sehr  viel  geknallt  habeu  soll,  bana  piga  mawe  (der  bteiue- 
schiesser)  wurde  ein  Herr  genannt,  nachdem  ei'  gelegentlich  einer  Fluss- 
pfer<\jagd  auf  mnen  grossen  Stehi  geschossen  in  der  Meinuiig,  es  sei  ein 
Flusspferd. 

In  Folge  ihres  lockeren  Handgelenks  wurden  «nige  Herren  mit 

folgenden  Namen  belegt:  bana  piga  kirliwani  (der  Kopfschlätier) ,  weil 
er  treni  Olirfeigen  austheilte;  femer  bana  fimbo  mkononi  (Stock  in  der 
Hand),  bana  kiboko  mfukoni  (die  Flusspferdpeitsebe  im  Snek).  haiia 
kibüko  nikobaui  (die  Flusspferdpeitsche  in  der  Reisetasche),  bana  ma- 
darba  (die  schweren  Hiebe),  bana  raagougo  (der  dicke  Knüppel),  bana 
kamba  kali  (das  scharfe  Tanende).  Beim  bana  khamso'asberin  (Hon* 
PQnfundswanxig)  waren  25  Hiebe  leicht  za  haben  and  der  bana  khamstn 
(HeiT  Fünfzig)  war  mit  dieser  Anaahl  schnell  bei  der  Hand.  Zu  bemerken 
ist  jedoch,  dass  letztere  Namen  aus  frülierer  Zeit  stammen,  ab  die  Rechts- 
pfl^e  noch  nicht  so  geordnet  war  wie  heute. 

Besondere  Angew  ohnlieit*Mi  haben  auch  xu  bestimmten  Heiieimungen 
gefulirt.  So  hiess  ein  Herr  buna  iiau  hau,  weil  er  wie  ein  Hund  bellte, 
wenn  er  mit  den  Negern  im  Zorne  sprach.  Der  bana  pumaika  (der 
Ausruher)  schlief  meist  bis  zum  Mittag,  bana  kisoari  (der  lüeine  Fragf»- 
steiler)  war  ein  Herr,  der  bei  den  Gerichtsverhandlungen  nie  zu  Ende  kam, 
da  er  immer  wieder  zu  fragen  hatte,  bana  kambi  mbaya  (das  schlechte 
Lager)  hiess  ein  HeiT,  bei  dem  es  auf  der»  Expeditionen  irnd  Reisen  kärglich 
herging,    bana  hemani  (der  Herr  iui  Zelt)  wohnte  fast  .ständiL:  iiii  Zelte, 

Mancher,  der  mit  der  Sualieli- Sprache  auf  gas[mnnteni  Fu.sse  stand 
und  dem  durch  ein  Schlag-  und  Kraftwort  abzuhelfen  suchte,  verschaffte 
sieh  sdhst  seinen  Namen.  So  a.  B.  bana  hapana  bass  (genug),  weil  der 
betreffende  Herr  damit  allem  Suahdi  Anfangs  aus  dem  Wege  ging.  D«r 
bana  angalia  (pass*  auf)  führte  diesen  Ausdruck  beständig  im  Munde. 
Wenn  die  Neger  einem  Herrn  bei  den  Gerichtssitzungen  mit  zu  viel  An- 
gelegenheiten kamen,  pflegte  er  Anfangs  bn'aden  (spater)  zu  sagen,  da.s 
trug  Üuu  den  Namcu  bana  ba'ad^a  (Herr  Spater)  ein.    bana  nitaku- 

13« 
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tun  dish  a  (icb  werde  dich  schon  lehren)  gebrauchte  deu  Ausdruck  ständig 
vor  Gericht.  Ein  anderer  hiess  bana  kelele  (Rahe  da),  wal  er,  wenn 
ein  Neger  bloss  den  Mund  sum  Sprechen  aufthat«  schon  kdde  schrie.  Der 
bana  kasi  moto  lid>te  es,  als  Aufseher  immer  »baya,  kasi  moko« 

(voran,  an  die  Arbeit)  zu  rufen.  Gleichfalls  in  Folge  fortwibtenden  Oe- 
braiiolifs  ciiios  I,i»blingsausditirk('s  sind  folgende  Namen  tu  nennen:  hana 
haifai  (das  scliickt  sieb  iiiclit),  bana  kuma  nina  (das  fjewöbnlicbste 
Schiinpfvvun  der  Suaiieli),  bana  huko  (Herr  dort),  bana  kam  a  kam  a 
Herr  so  so)  und  bana  haya  haya  (Herr  voran,  voran).  Ein  Apotheker, 
der  besonders  auf  rdne  SpQlang  der  Flasohen  achtete,  wurde  bana  maji 
ndani  (Wasser  hinein)  genannt,  weil  er  diesen  Ausdruck  viel  gebraudite. 

Ein  Herr,  der  bei  den  Soldaten  besonders  auf  gut  gereinigte  Gewehre 
achtete,  hiess  bana  biinduqi  nxuri  (das  Gewehr  schön);  ein  anderer 
bana  tunibo  ndani  (Bauch  Vein),  wml  er  diesen  Ausilnick  beim  Exer- 
ciren  oft  anwandte,  desgleichen  bana  ])esipesi  (Herr  sclini:ll,  schnell). 

Auch  einige  deutsche  Ausdjücke  finden  wir  unter  den  Spitznamen. 
So  hiess  Jenumd  bana  minsono,  wdl  er  seinMi  Hund  neisk  mit  »man 
Sohn«  anredete.  Ein  Anderer  haess  bana  hundu,  weil  er  die  N^er  gern 
mit  «Seehund«  titulirte. 

Eine  gewisse  Vorliebe  der  Etirojiäer  für  bestimmte  Speisen  oder  Oe- 
tränke  erleichtfi-tc  den  "N'ctrern  auch  die  Nammtiebting.  Das  beweisen  Namen 
wie  bana  ndizi  (die  Banane),  bana  maeliunirw  a  (die  Apfelsine),  bana 
enibe  (die  Mango),  bana  madafu  (IleiT  Kukusmilcb),  baua  dafu  dogo 
(die  kleine  Kokosnuss),  bana  tikitiki  (eigentlich  die  Wassermelone,  der 
Betreffende  wurde  aber  so  benannt,  wdt  er  sdir  »lebliaft«  war).  Ein  Herr, 
der  vid  Salat  und  Gemfise  ass,  liiess  bana  kiboko  (des  Flusspferd);  »er 
isst  so  viel  Grünes  wie  ein  kiboko«  pflegten  sie  von  ihm  zu  sagen.  Ein  Herr, 
der  auf  Expedition  ziemlich  kärglich  lebte,  hiess  bana  muhogo  chunguni 
(Maniok  [Speise  der  Annen]  im  Topf),  ein  Ve<ietarianer  bana  kila  muhogo 
(der  kleine  Maai(jkpsser).  Vau  Herr  wurde  bana  mayayi  kaputi  (der 
Herr  mit  den  kaputen  Kiern)  genannt,  weil  er  eines  Tages  in  Ermangelung 
des  Suaheli- Ausdrucks  sich  ROhrei  auf  diese  Weise  bestellte. 

In  Folge  besonderer  Vorliebe  filr  geistige  GetriLnke  gab  es  einen 
bana  konyaki  (Herr  Cognac),  einen  bana  wiski  (Herr  Whisky),  Ja 
sogar  einen  bana  \v  isk  i  -  konyaki  (Herr  Whisky- Cognac)  und  einen 
bana  mlevi  (der  Trunkenbold).  Der  bana  katembo  trank  gern  teoibo 
(Palmwein),  der  bana  pombe  c:rrn  pombe  (einheimisches  Bier). 

\Vegen  Be^^antlt^<ella^t  inil  dem  weibliciicn  Geschleclit  ijnb  es  Namen  wie 
mtougoza  waanuwake  (der  Weibernachsteller),  banauiüiiika  maziwa 
(der  Busengreifer),  bana  bibi  wengi  (der  viele  Frauen  hat)  u.  a.  m. 

Aueti  einige  europSische  Damen  haben  ihre  Spitmamen  erhalten. 
Es  gid»  eine  bibi  tnmbo  (Frau  Bauch),  eine  bibi  mnene  (die  Dicke)  und 
eine  bibi  mkali  (die  Scharfe).  Eine  seidank  /i^ewach.seoe  Dame  wurde 
bibi  Massni  genannt,  weil  die  Kranen  de.s  Massai -Stammes  niei-^t  t,'ross 
und  schlank  sind.  Eine  noch  juni;e.  alier  älter  aussehende  strenge  Dame 
mit  laugen  Zähnen  bie^s  mzee  autegessa  (im  Comoreu- Dialekt:  die  Alte, 
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die  mit  Zähnen  zur  Welt  gekommen).  Schliesslich  gab  es  noch  eine  bibi 
kipepo  (die  mit  dem  kleinen  Teufd  im  Kopfe)  und  eine  bibi  kiburi 
(die  Stolze). 

Viele  dieser  Namen  in  der  hier  gegebenen  Sammlung  werden  immer 
wiederkdiren,  die  ursprungUcbeo  Trager  derselbeo  werden  ans  Ostafrika 
verschwinden,  ilire  Suaheli-Spitxnamen  jedoch  auf  Neuankommende  über- 
tragen werden;  andere  werden  neu  entstehen,  sunutl  dem  »charf  heobaeh- 
tenden  N^er  sU-h  i  nmer  gt>nug  Gdegenheitcn  Meten  werden,  dem  neuan- 
komraenden  Europäer  einen  Spitsnamen  anxuhängen. 
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Sudanica. 

Von  Julius  Lippebt. 


L  Türe-ssaagha  ^^Ij- 
MsD  vergldche: 

Barth,  Reisen  uiul  Knt-      "     Ibn  Ba(u^,  ed.  Mbr  1287;  11,187,7 
deckungen  V,  487  unten:  _ 

•Zwischen  Ba-ssikunnu  ^\        cfVi^i  ^j»  (»U  » X»^  . . . 

frfihfren    Zeiten    wahr-    i  ii  ,     ii  .    Ht  .       U     -l.v  %i 

schuiniich    von    Maleki,  \-'    v.-        "       "  "  v_ 

adieinlicb     das    Won  ■   '  ,  ,     i  d_i      f  iVi  ». ;       ,  ii 

.tiiri«) . ,  oj^j  V'^''  r*-*^  ^"-^^ 

<I) j^li  JjV*  |*»«J^i  ^tJi  ^ ) 

Ajj  y  1^-*^  j I, 

Bei  der  Oberamtimmimg  von  Türe  X  iSJ y%  Ssanglta  X  y*^*  Mi- 

leki  X  j J^^i  dQrfte  die  Gleichsetzung  von  Tnre-ssangha  und  tS^^^  J 
in  formeller  Hinsieht  tM  keinen  Bedenken  Anlasa  geben.  Aber  auch  iu  sach- 
licher Bexiehung  rechtfertigt  sich  dieae  Identificirung,  wie  die  folgende  Be- 
trachtung darthun  wird.  Ibn  Ba(ttla,  der  im  Jahre  764/1353  die  Reise  von 

Waiata  (O'Vl^l  ist  die  berberische  Namensform)  nach  Mdle  «achte,  giebt 
die  Entfmiupg  swischen  Wabt»  und  dem  auf  dieser  Boute  berahrten  Zn- 
gari  auf  10  Tagereisen  an.  Die  Lage  von  Waiata  ist  ja  bekannt  Auch  das» 

wir  die  Ortiichkeit  der  alten  Stadt  Mtll*  auf  dem  linken  Ufer  des  oberen 
Nii^er  in  der  NTiIn  von  Segii  zu  sik  Ik  u  haben,  kann  nach  den  scharf- 
sinnigen Auäiuiuungen  Cooley's  (Ncgrolaud  uf  the  Arabs,  p.  82),  wie  ilber- 
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haupt  f&r  jeden  unbefangenen  Betnushier  der  Batu(a  sehen  Reiseroute  nicht 
iweifeUiaft  seio,  obaehon  Spitere  ihre  Lage  erhebfieh  alswciicheiid  tu  fae- 
stiminen  vernieht  haben  *.   Sehen  wir  uns  oun  die  Karte  des  Barth'sehen 

Rcist-werkes  daraufhin  an  und  halten  uns  sugleich  gegenwärtig,  da.s.s  nach 
Ibn  Baiuta  die  Kntfernung  der  Gesammtstrecke  Walata — Melle  25  Tage- 
reisen beträgt.  s<»  finden  wir  wirklich  an  der  Stflle,  wo  nach  Ihn  Batulu 
Zagart  zu  erwarten  w&re,  Tüi%-Ssangha  eiugetragen,  quod  erat  demon- 
strandum. — 

Interessant  ist  das  Vorkommen  der  Ibaditcn  in  diesem  entlegensten 
Winkd  araliischer  Civüiaatioa.  Ob  mr  ea  hier  mit  dner  Colonie  d«*  Mxa* 
bilen  zu  tbiin  haben  (veq^.  Sachau,  Muhammedan.  Erbrecht  nach  d.  Lehre 
d«  Ibadit  Araber  von  Zanzibar  und  Ostafrika  1894  S.  2),  oder  einer  solchen 
•OS  dem  Oebel  Nefus«  (ver|^.  Bekti  ed.  Slane  158, 17,  wo  es  von  Audagost 

heisst  <-yij  ^^/J  V' und  ibid.  159, 1  jlSj  l 
^)  wird  sich  schwerlieh  ausmachen  lassen*.  Sollte  vidleieht 


'  Barth,  Reisen  imd  Entdecktngea  lY,  499  (s.  auch  die  Karte  in  Bd.  V),  identi* 

ficirt  Mflli-  mit  Djauara  oder  Dj.tra,  westlich  von  Kassamhnn ;  Paul  Timstantin 
Meyer,  Krl'urschungsgeschicht«  uiid  ätaateiibilduiigeii  desWestsudaii  (Karte),  mit  JoaiH 
am  Niger  (etwa  auf  der  Mitte  der  Strecke  ('lentio — Timbuktu). 

*  2m  den  von  Sadian  a.  a.  0.  angegebenen  Wohnsitzen  der  Ibaifiten  in  Nord> 
afrika  wQtsle  ich  noch  hinzamnigini  Tahert  (das  heutige  Tiaret,  «tettich  von  Tlenuan), 
wo  das  religi^sa  Haupt  dmmtlicher  magiobblscher  Ibaditen  rMidirte  (vaigl.  Ja'qabi 

in  Bihlioth.  Geogr.  Arab.VH,        mul  .T.KjUt  ».  v.  O^t)»  '^omt  nmh- 

liSiifiltjen  Rrwofiiicr  dp>  (it-lifl  Ncfusa  Trilmt  znliUeii  (iltid.  p.  34G,  10).  s(iii;uin  ili'ii 
I^iidstrich  vua  der  Stadt  byrt  bl»  südlich  gen  Zawila,  wo  die  ilmditix  h«  n  M<-7.äta 
zelteteu.  Übrigens  uuterschiedca  die  Araber  zwiaclien  Ibaditen  strengerer  und 
wenfgar  s^voger  Obienranz,  indem  #ie  diese  noch  an  den  Masliii»  recKneten  (Ja*qubi 

ibid.  846^  12  f\ «i-Ji  j»4J^  V*^^  ö>»i— •  fj»  ^J),  jeue  aber  lucht 

(ibid.  344. 16  Cf,^  ^  V.^  ff**  J*"  V'H  '"^ 

Cuiit'iictie  Sprachenkarte  Alrikatt  lehrt  übrigeus,  da.vH  die  s&mmtlichen  Ibaditen  Nord- 
afrikas  aasnabinalos  Beiber  sind.   Sehliesslidi  sei  noch  Iwnerkt,  dass  fiut  Überall 

in  Nordafrikii  uoliin  den  IlirKlitcii  auch  die  andere  ihnen  nalii-  x  mamlte  harigi- 
üadxB  Seete  der  Wahabiien  steh  fiudet  (vergl.  Ibn  j^uqal  in  Bibl.  Geogr.  Arab.  U,  69 

oben  J*b  iSr^.J  '^'^^ 

Ober  die  Stifter  der  beiden  Secten  vergl.  Sachau,  Religiöse  Anschauungen  der 
Ibaditiscben  Mubammedaner  (in  Mittheilgn.  d.  Seminars  für  Oriental.  Sprachen  Bd.  11, 

Abtb.II,  50  ff.},  aber  ihre  Verwandtschaft  den  PSsmis  (ibid.  61}  ^1  ^UjpI  ^ 
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in  Ssangba  des  anbisdira  Textes),  das  ich  sonst  nieht  so  erklären 

weiss,  ein  von  den  Eingeborenen  vcrballhornisirtes  Ojl'j  stecken,  womit 
die  sunnitischen  Araber  ihre  ketzerLschcu  Landsleute  UtuUrt  hätten?  —  Dass 
wir  unter  <\  j^j  Zugehörige  des  in  jenen  Gegenden  weit  verbreiteten 
Stammes  der  Wankore  zu  verstehen  haben ,  ist  ohne  Weiteres  klar.  —  Be- 
fremdend ist  die  Bartli'sche  &k]Srong  von  »tiire«  «n  der  oben  citirten  Stelle, 
um  so  mehr,  als  er  bereits  Bd.  I,  516,  Anm.  3  dasselbe  Wort  unter  Bei- 
bringung der  Bat  Uta -Stelle  seiner  Bedeutung  nach  richtig  bestimmt  hat. 
•Türe«  (im  Uaussa  Sing,  ba-ture,  Plur.  turaua,  Abstr.  turanci)  ist  das 
gewohnlirlie  Wort,  mit  dem  die  H.nnssas  (und  wie  atis  der  obipen  Stelle 
hervorgflit ,  auch  noch  andere  Völker  des  Sudan)  die  Weissen  und  specieli 
die  allein  für  sie  in  Betracht  kommenden  Weissen,  die  Araber,  bezeichnen. 


11.  Die  Mona  t  s  II  a  m  p  n  in  der  llaus.sa s  j)  rac  lie. 

Während  von  den  nichtaral  :  i  'icn  Nationen  islaniitischcii  GlaulK'iis  die 
einen  ihre  eigene  Monatsrechntuij:;  tx'iljchalten,  die  andert-n  zugleich  mit  den 
arabischen  Monaten  sich  aucli  die  arabischen  Namen  dafür  angeeignet  haben, 
begegnen  wir  bei  den  Ilaussss  der  gewiss  merkwürdigen  Erscheinung,  dass 
sie  «war  die  Monatsredinung  derer,  die  ihnen  die  t)berniittler  von  Religion 
und  Cultur  geworden,  acoeptirt,  sich  aber  —  freilieh  In  Anlehnung  an  die  reli- 
triüsfn  und  sonstit;<  ii  Eigenschaften  der  lietreffendcn  Monate  —  ei^oe  Namra 
dafür  geschaffen  liahcn.  Diese  Namen  hat  bereits  Rartli  in  seiner  Sammlung 
unri  Hrarhrihing  C^'rUral-Äfrikani.'irhfT  VnhaMarirri  III.  /.7  /  niitECf  thcilt.  Wenn 
ich  hi<^r  nochmals  auf  diesem  riietna  t.n  sprci  iieu  kuutute,  m»  ge.scltieiit  das 
einmal,  weil  ich  einige  der  bei  Barth  unerklärt  gebliebenen  Namen  er- 
klftren  zu  können  glaube,  zweitens  aber  und  iwuptslchlich,  weil  die  mir 
von  Mttliammed  Beschir,  dem  Lector  der  Haussasprache  sm  hierigen  Seminar 
flir  Orientalische  Sprachen,  flbermittelten  Namen  von  den  Barth'schen  fast 
giinzlich  abweichen.  Zur  besseren  riictsirlit  lasse  ieh  zunächst  eine  Liste 
der  Haussanainen  in  der  Barth'schen  und  Bescliir  selten  Überlieferuog  folgen: 

Arabisch  Barth  Beschir 

f>i     ovo  ij^       ^  .ij  j-b  hj 

wota-n  wIsa-n  wutI  ki-ne  wota-n 

äkan  äSOrii 

jii^  kaoc  u  ovo  '  ^  It'lj  wotä  baki 


Jj)i\  p^j  gaui  ^JJ  ^JJ\  l'lj  wuta-n  ar-rabirabi 


4/j  V'^Vl  <:f'j\t  wo  beide  Seelen  gersdexn  als  identiwh  hti^gesleUt 

wt^rden.  Eine  andere  Vsnloii  über  die  Herkunft  de»  NaSMDS  Ibaditen  —  VOn  der 
()its«  tiaft  UbafI  in  .ItMnaina  (danach  wäre  also  Ubaditen  an  sprechen)  —  erwÜmt 
Ma4rixi,  lji|a(  ed.  üulai^  11,  «i55. 
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Arabisch  Barth  Beschir 


1  -  n 


Arori  D  karewi         \yS'        wota<n  gamhA 

«zöni  n  söfi  tjtytj^  i/^l        wota-n  azuin 

,  ,  _  .       _«         '  tnfofi 

.  f   .     V  baua  n  azoni  n  aon  •  i  , 

.       ( äa  n  rfia  n  aöfi        *w       »Ii  wota-n  yayi-n  zäoä 

5." 

i;)Utoj      wotta  nunmala         tsj^^  (^^1       wota-n  axumt-n 

^    duka  gari 

Jl kibama  salla  t*i ^       lr\  j  wota-n  aila  karama 

••Wl)  baua  a  vvotU  n  lea  I'Jj  wota-n  gani 

Wota-n  wäsa-n  wulä  si-ne  wota-n  ^ika-n  ^ckara  Monat  dc^ 
Spulens  mil  dem  Fetur  d.  L  Monat  der  Volleitdutiy  des  Jah-es  iieisst  der  Mu- 
barrain  bei  den  Haussas;  die  entere  Bezeichnung  verdankt  er  der  Landes- 
■itte,  das»  die  jungen  Leute  von  dem  auf  den  10.  dieses  Monate  lallenden 
'Alurtfeste  ab,  das  ja  in  der  ganzen  muslimischen  Welt  zwar  nieht  ais 
obligater  wohl  aber  als  traditioneller  F'est-  und  Fasttag  gilt,  sieben  Tage  lilo- 
durch  wahrend  mehrerer  Stunden  der  Nacht  Feuerspiele  in  den  Strassen 
der  Stadt  aiifRihrrn  tirul  snnstitje  an  »insere  SylvesternHchte  erinnernde 
Allotria  treiben'.  Dass  di-r  Monat  »Vollendung  des  Jahres«  genannt  wird, 
ist  im  höchsten  (irade  verwunderlich,  da  er  doch  der  erste,  nicht  der  letzte 
Monat  im  Jahre  ist  Im  Aralnsehen  fiUut  auch  richtig  der  Du'l  Higga  die 

Bezeichnung        J^i^li  während  der  Mubarram  ^Ul  ^Uli  genannt  wird. 

i  Veigi.  PiSitrge » Adtmana  8. 162 ;  «Bereits  mitenvcgä  hatte  uns  eine  Sdiaar 
voa  Reitern  und  Fassvolk  Qberholt,  and  als  wir  uns  dem  Dorfe  niherten,  erblickten 

wir  auf  einem  freien  Platz  eine  huiitgekleidete  Menschcnmfnge ,  weloho  sicli  rnit  Wett- 
rennen and  Kainplspielcii  belustigte.  An  demselben  h.  tlieilit;ten  sich  iicsonders  die 
Kinder.  Augensvheiitlicli  war  es  ein  Volksfest.  Wie  mir  Auda  tnittheitte,  iieisst  das- 
•cilie  tsehoi^,  wird,  wie  ich  g^anlM,  jährlich  «insud  gefeiert  and  dauert  sehn  Tage. 
Die  Fnlbe  feiern  es  mit  Pferderenuen  und  Kanipfspielen,  die  Hauma  dagegen  in 
foltri^ü-ler  Weise.  Von  zwei  hrnarhhartPti  drtei^  ziehen  die  junpr^n  beute  einander 
entgegen,  und  jode  Partei  macht  aus  trockenen  Grasbüudeln  ein  Feuer  an.  Dann 
versucht  man  sich  gegeiueilig  Leute  abzufangen,  und  die  Geiangooen  werden  mit 
grossem  &Uoh  in*«  Feuer  gestossen;  dabei  sollen  oft  genqg  Unglflekstlile  vorkomoien. 
•AImt  Alles  ist  nur  Spass«  wie  in  Jena  die  Mensuren.  Der  Gefangeue  wird  mit 
einem  Schaf  oder  einer  Ziege,  mit  Ilühneni  oder  einem  Topf  Hier  ausgelött.  Die 
ICaauri  sollen  das  Fest  in  derselben  Weise  leiero.  Es  ist  wir  nicht  bekatuit,  woran 
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Vielleicht  ist  die  Uaussatiezeichnung  darauf  zuHickxufQhren ,  da$s  nach  ihrer 
AulllMsiuig  erst  das  jlüarAfest  das  neue  Jahr  einleitet  —  daher  denn  auch 
die  oben  erwlhnten  Spiele  im  AnaeUttai  dartn  ao  daai  dann  aotb  die 
ersten  sehn  Tage  des  Monats  cur  VoUendung  des  allen  Jahres  dienen  wOrden. 

Das  Bartb*aehe  »ovo«  (geschrieben         ist  nach  Beadiir  die  Beseichnang 

IBr  diese  Feuerepiele. 

Der  Monat  Safar  fuhrt  die  Bezeichnung  wota  baki  Mchwarzer  Monat 
(1.  h.  riifrluck-smonat  {haki  also  iui  Sinne  von  lateinischptn  -ater«):  so  <int*'r- 
läj»}>t  man  nach  iieschir  z.  B.  HandeLsreiüeti  iu  diesem  Monal.  w  r il  diese, 
wenn  doch  unternonuuen ,  erfolglos  oder  gar  verlustreich  ausfallen  wurden. 

Der  dri^ Monat  trigt  seine  Bexdchnaqg  wota-n  ar-rabi  rabi  er- 
siefaüieh  in  Anlehnung  an  den  arabjachen  Namen  dieses  Monats  Rabi*.  Nach 
Barth  heust  der  Monat  gani,  was  nach  Beschir  der  Hauasaname  Ihr  den 
Dti'I-qa*da  ist. 

Der  7 weite  Rabi'  heis.<>t  wota-n  ta;^n  -  n  fari  Monnt  'If.';  ernten  ZxriUingis 
d.h.  des  ältesten  Kindes  eines  Zwillin;;s[).'uares üartb'sches  ürori  för 
diesen  Monat  ist  auch  Uc^clur  unh<  kannt. 

Der  erste  GumSdS  ist  nun  selbhtversaadlich  der  wuta-n  tagoi>oa- 
biu  MornaH  du  tweäm  ZmUm^  Barth*s  auta  bedeutet  daa  »jüngste  Kind 
einer  Ehe«,  etwa  deutsches  >Nestblkchen-. 

Garn  bö ,  der  Haussaname  des  Gumidill,  bedeutet  da»  m^tim.  ZuM^f^ 
paar /olgmde  Kmd. 

Nach  der  Sitte,  dass  im  Monat  I{egeb  die  alten  Leute  fasten,  fuhrt 
der  Monat  seinen  Namen  \v(»ta-n  azunii-ti  ^ofofi  Mtmat  d^x  FaMtm«  aUr 
Beie^ten.  Barih'sches  az(mi  in  der  Bezeichnung  dieses  und  des  folgenden 
Monats  nt  wohl  nur  DruekfUiter  l&r  oaimL 

Eine  Deutung  der  Beseichung  des  Sa*liin  als  wota-n  yayi-n  Ulni 
vermochte  mir  auch  Beschir  nicht  zu  geben,  ^g/t  entspridit  arabischem 

ä-u  Frist,  Dmiir.  fl'lnä  ist  <lie  aus  L^eüoehtenen  {(fandm-)(jrhs^vti  bestehende 
Einfriedigung  eines  Gehöftes,  innerhalb  derer  sich  die  einzelnen  Hütten 

dasselbe  ankuti{>li,  ob  ci>  mit  der  Wiiitersoiineuweiide  zuaanimenhäugt  oder  gar  ein 
Opfer  von  Kriegsgefangene  darrtdit«  jedsn&lls  dflrfte  es  eher  auf  aliheidnisehe  In- 
stitatkraeii  zurflckzofllhrsn  sein,  als  sieb  an  eine«  mohamedaniscben  Feiertag  aiüehnen. 

Merkwilrdigerweii»«  erwähnt  dieses  Fest  bisher  kein  IJeisender,  selbst  Barth  nicht-. 
Snilte  es  sich  nicht  audi  in  dieser  bdiiideruiig  um  die  oben  erwähnte  Feier  dea 
Neujahrsfeste»  handeln? 

1  Bei  den  Hsnssas  besteht  die  Sitte,  dass  bei  Zwillingen,  wsnn  sie  ndan- 
iichen  Gesehlecliu  sind,  im  Ank-luiung  an  die  Enko  des  Propheten  der  lllers  den 
Namen  Hasan,  lirr  iriin,'en-  den  Namen  Husiiini  erh.i.-:  -sind  es  Mädchen,  so  werden 
sie  dementsprechend  Hasaua  und  Husaina  getteissen.  Der  Vürni  des  Landes,  dem 
vun  der  Geburt  eüics  ZwUlingKpaares  Mittbeiiung  gemadtt  wird ,  pflegt  ihnen  ein  bis 
tu  ihrer  Msonbarlteit  zu  zahleodei  Monstsgelislt  anssasetieii  (nach  Muhammed  B^ 
achir).  —  Über  die  .Stc!luii|pishnie  der  Bantune^v  r  im  Zwilhugsgebarten  vergl. 
Brinker,  Charakter  und  Sitten  der  Banj^u  Deutsch -Südweetsfrikss  (MittheUoqgen 
dea  Seminars  f.  Ortentai.  Sprachen  Bd.  III,  Abtti.  3,  70). 
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befinden.  Eine  Kif^enlielt  dipsps  Monsts  ist  es,  dass  man  sich  dmch  gute, 
nahrhafte  Speisen  auf  das  Fasten  des  folgenden  Monats  vorbereitet.  —  In 

Sokoto  l&hft  der  SaTbln  die  Beuichnung  ^  «^j»-  guye  bai  Bs^mdtekmff 
yteäk  in  diesem  MooAt  die  Minner  nieiit  wie'sonat  am  einer  g^nelnsunen 
SchOssel  zu  essen  pflegen,  sondern  ein  jeder  för  tieii,  rilckwErta  über  seine 
besondere  Sch  Ossel  gebeugt. 

Die  Bezeichnuntr  des  Ramadan  als  wnt!i-ii  azumi-n  duka  gari 
Mrmnt  r//.s-  Faslt-ns  dir  ganzen  StaHt,  ist  ja  klar.  Barth  schreibt  wotn 
rä  in  mala,  was  nur  Uaussaauäsprache        —  1)  für  da.s  arabische  Wort  ist, 

wie  X.B.  amb.  «b  alqali,  die  bekannte  Stsdt  jj^^  als  Ilori  aoa- 

gesproehen  wird. 

Der  Sanwil  heisst  wota-n  snla  karama  M<ma(  drx  klemm  Feste» 
we^en  des  am  ersten  Tage  dieses  Monats  gefeierten  des  kleinen 

Beiratnfeste.s. 

Die  Bedeutung  de-s  wota-n  gani,  des  Namens  für  den  ßu'l  Qa'da, 

konnte  Besclür  ebenfalls  nicht  angeben. 

Der  Dul  Higga  endlidi  heisst  wo ta*n  sala  baba  Morna  dmgronm 

.  * 

Feiten  wegen  des  auf  den  zehnten  Tag  dieses  Monats  fallenden  ^^V) 
des  grossen  Beiram. 

HL  Die 'lirinijSt 

Da-s  von  Houda.s  uml  Benoist  iH98  publicirte  Taiilj  as- Sud  an, 
dessen  iHstnisdie  Bedeutung  bereits  niebr&die  Würdigung  gefunden  hat, 
giebt  uns  auch  die  erste  tittererisehe  Kunde  von  einem  Werke,  dessen  Ver- 
breitung  in  setner  Heimat,  dem  Sudan,  der  des  Korans  gleichkommt,  das 
aber  nichtsdestoweniger  in  Europa  meines  Wissens  noch  nicht  lielnnnt  ge- 
worden ist;  nennt  es  der  Verfiuuer  des  Taiib»  /Irma  die  suda* 

nischen  Muslims.  Das  Buch  steht,  üm  es  kun  zu  eharakterisiren,  in  sdner 

Heimat  in  demselben  Verhältniss  zum  Koran  wie '  bet  uns  das  Gesang- 
buch zur  Bibel,  nur  dass  die  Hymnen  der  lirinia  nicht  an  Allah  selbst, 

sondern  an  seinen  Propheten  gerichtet  sind,  dessen  Lobpreisung  (^1  ^j^) 
sich  ja  in  der  magrebinischen  Welt  zu  einer  besonderen  Disciplin'  heraus- 
gebildet IiaL 

Was  wir  ans  dem  Tarib  as-Sudan  Aber  die  *lürinljEt  erfahren, 
bezieht  sich  freilich  nur  auf  die  Geschichte  des  Buches  in  Timbuktu  und 
ist  das  Folgende: 

I.  j«  ^  y  \  hat  ein  Exemplar  des  Werkes  nach  Timbuktu  gebracht; 
rin  der  Tod  seines  Ururenkels  in  das  Jahr  103()  d.  H.  fallt,  dürfte  Abu 
Bakr  Biru  selbst  g^en  J^de  des  9.  Jahrhunderts  d.  U.  gelebt  haben 

'  Tariti  aa-Sudan  243,15  tjC>dlj  ^.jUi         J  (^^l  je*  j-J 
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2.  Abu'i  -  Qä.sim  at-Tuäii.  drr  zweite  in  der  Reihe  der  weii»sen 
Iiname  der  grossen  Moschee  in  limhiiktu  (gest.  922,  nach  Anderen  935) 
f&hrte  die  Verlesung  eines  Konnabechnittes  soj^^h  mit  der  eines  Bueh« 
atabois  aus  den  'Hrintjst  nach  dem  Freitagiigebet  ein,  eine  Sitte,  die 
sicli  noch  lange  nach  ihm  in  der  genannten  Moschee  erhalten  hat^  IMeae 
Angalie  bewebt,  dass  die  Lieder  der  lirinhi  in  alphabetiacher  Reihenfolge 
angeordnet  waren. 

3.  Die  FDnfiieiler  der  *Iirinijit  sind  von  A^mad  b.  Al^. 

mad  b.  'Umar  b.  Muhammad  Aqit,  dem  Vater  Abmad  Baba*a  (geat* 

991),  commentirt  worden*. 

l^ber  den  Vrrfasspr,  seine  Zeit  und  srine  P  r^">nlic'hkf»it,  berichtet 
uns  die  Chronik  nichls  au^idrückiich,  wohl  aus  dem  einlaclicn  Grunde,  weil 
sie  alle  diese  Unistäude  bei  iliren  Lesern  als  bekannt  voraussetzen  durfte. 

Doch  legt  die  Beaeichnung  der  Sammlung  als  ^jlj^l  der  wir 

einmal  begegnen  (vergl.  Anm.  2),  die  Vennutbung  nahe,  dass  der  Verfiuser 

dersdben  ein  gewisser  gewesen  ist  Diese  Vennutbung  eiiilltibre 

Bestätigung  T<Hi  anderer  Seite,  indem  mir  nimlieh  Muhammed  Beschir 
schon  vor  der  Pabtioation  des  Tarib  a$«Sudin  den  al-Fialai  als  Ver- 
fasser der  mir  dsmals  noch  unbekannten  lirinia  beieichnet  hat.  Über  die 

Persönlichkeit  des  Mannes  hatte  mir  Bescliir,  veranlasst  durch  meine  Frage, 
wer  den  Islam  in  den  Sudan  gebracht  habe,  den  folgenden  Bericht  in  der 
Uaussasprmcbe  gegeben: 

^  4^  jljUil  ^|^\  ^j^-»J\       jm'j  Der  den  Tslam  in  den  Sudan 

^  •j""""  j  brachte,  war  Alfaiuizi  von  den 

'cS^\  •^'i       crJ^.O^  J^U  ^"^^^^^^  des  Propheten;  der 

^    s.    ^  %   *  ^  '  schickte  ihn  aus,  dass  er  die 

i""         i  ^"^^  'Z  Heilsbotschaft  verkünde  in  den 

t>l,  ^  ^\  oUjJ\  ojjj^  Lfa^^  ^  Sudans;  er  machte 

_  .  »*     ^    sich  auf  und  kam  nadi  Acavp- 

Li t5  jU»  cT ^  Monate  blieb* 


isCb  oUy^t       S\         ^     f:-^    >r  er 

>  Ibid.  58,14  ^  vi^l  «^U  Ok»  j         ;l ijC^I  45Jili 

oUj--Jl  ^  '^\^  3^  'Aj' 

«>  .  «  i«  I» 

»  Ibid.  42,  I.z.  £1J-.  j  \;!3U)i  ot-^  JJ^d' 
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J  y,>Ai>-  y  _r  o^'j  Von  da  ging  er  nach  Bengali, 

^^  „1    ^  ^  ,  ^woer  drei  Monate  venrdUe. 

Jj       Uli  ^1^  Jj^l        Ujfr  Von  dort  nach  Öagbiib  und  blieb 

*  "      "*  daadbst  aehn  Monate.  Dann 

^i"."   ^   T    .  '  C^r-.    '  machte  er  «ich  auf  nach  Kanem 

^  tf/  ^  3^  ^ 

^.  .   -  -z;^  '  «wd  Jahre,  Indem  er «le den U- 

tr*^  l UJ  j^l       ^/t,  ;iy U  Ua»  lehrte.  nSmlich  Gebet  und 


^  »     •  ^  Faaten,  Almosen  und  Armen- 

•jL&jii  ^^j^l  G"  «teuer.   Darauf  ging  er  nach 

•'  "               ^  -                   Katsena,  wo  er  neun  Monate 

CC\  «if    »i'X'*  ' 'c^.  predigte,  darauf  nach  Kano,  wo 

bl  0^1  O-K  O-l-^  ^>r  „        kl.n,  verkandigte,  3V. 

•        >     -  »  .  ,       ^  ^  .  ^  ^  •  ^     Jahre,    Datin   machte  er  steh 

zur  Stadt  des  Baua,  der  im 
Lande  Geber  herrschte.  Alle 
Haussast&dte  verrichteten  das 
(  iebet,  aber  die  Stadt  des  Baua 
verrichtete   das  Gebet  nicht. 


5.  - 


.  t:   V'    r     T       -iM  ii       Vi  vernchtete   das  Uebet  nicht, 

^.                     iSJ^  c/.  Alft«ui  harte  die  Nachrieht, 

^    »        I.  f  j,^          I  '  ging  hin  und  sagte:  Folget  der 

^yyjt  \jf       i^j^          cf-)11  iji^  Religion  des  Propheten,  denn 

"        ■'  "     '  "  '     sie  bt  die  wahre  Relif^ion.  Sie 


.  ji           '  *  '   "^t  *  1"  sprachen  ^u  ihm:    Gut,  wir 

■*  ^~V^^           ^y**  sj"^  •  gehoi-chen.    —    Alle  Haussas 

^    ^ ,         ,  siud  heuer  Anhänger  des  Islam 

.  ^t^.At- o  1  y  973  Jahre. 

Mai^  difscr  Bi-t  icht  im  Hin/elncti  noch  so  Ictjendär  ausgeschmückt  sein, 
an  einem  richtigen  kern  deH.selheit  iiiöchle  ich  doch  nicht  zweifeln,  daran 
nimlich  nicht,  dasa  wirklich  ein  vor  etwa  1000  Jahren  aus  dem  Osten  ge- 
kommener Alfaxasi  als  Missionar  im  Centraisudan  thitig  gewesen  ist,  eben- 
derselbe, den  die  Qberdnstimmenden  Angaben  des  -Tarib  as -Sudin«  und 
Beschir's  als  Verfasser  bes.  Samu)ler  der  Gesänge  der  lärinia  hinstellen. 
Zu  den  legendären  Ziigen  des  Berichts  gehört  u.  A.  auch  die  Bemerkung, 
dass  der  Projihct  Muhamnied  seligst  den  Alfaznzi  al«?  Apostel  ausgesandt 
habe,  ein.  wi«-  r-s  scheint.  Im  ganzen  ci-ntnilfii  Sudan  verbreite t«T  Glaubt*, 
dessen  aucli  sciion  Barth  (Reisen  und  Knttlerkungen  U,  289  Anui.)  Er- 
wihnnag  ihuL  Es  geht  dos  ja  auf  das  auch  in  anderen  Religionen  sich 
findende  Bestreben  zurQch,  die  Bekehrung  des  eigenen  Landes  in  majorem 
eius  gloriam  mit  dem  Religionastifter  sellist  oder  doch  einem  sdner  un- 
mittelbaren Jtinger  in  Verbindung  /.u  bringen.  Übrigens  findet  diese  Augabe 
ihre  rmrcctiir  in  dein  BiM'icJite  selbst,  uo  in  der  Schliissnotiz  ntisdnlcklfch 
bemerkt  wird,  dass  die  llaussas  nach  ihrer  Bekehrung  zum  Islam  datiren 
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und  jetxl  y75  —  der  Bericht  Jiat  i>7;t,  ist  aber  jetzt  zwei  Jahre  alt  —  schreiben, 
eine  Aera,  die  nacli  der  Aog»be  Beschir^s  beim  Volke  ▼on  Borau  sowohl 
wie  in  den  H«iitt»»Uuilea  an  Stdie  der  ZKhlung  nadi  der  Higra  gang  und 
gtbe  sein  soll.  Danach  wfirde  der  Islam  in  Borau  um  etwa  150  Jalire  alter 

sein,  als  Barth  (11,  ^09)  ihn  ansetzt,  der  den  Sultan  Hmne,  den  Sohn  Xfad 
al-Galii's  (479  —  -100  d.  H.).  <l''n  er.<;tpn  muslinü.schfn  Koiii^  ilcs  l.arules 
wesen  sein  lässt.  (ici;en  den  Kinwaiul  iiIxm',  driss  da-s  \'olk  von  liornu  schon 
vor  seiner  Dynastie  den  Islam  angenommen  imhen  könnte,  spricht  die  Wahr- 
nehmung, dass  sonst  in  den  Ländern  des  Sudans  die  Uerracher  tmd  die 
Grossen  des  Landes  den  breiten  Schicliten  des  Volkes  in  der  Annahme 
des  Islam  Toranzugelien  pflegen.  Ffir  das  hohe  Alter  des  Islam  in  jenen 
Gegenden  liegt  Qbrigens  auch  das  cla^tsische  Zeugnis»  Ja'qübl's  (schrieb 
278/89n  vor.  ih-v  in  seinem  -Kitäb  al-bnldän  •  (BibLGeogi-.  Arab.Vll,345,l8) 
berichtet,  dass  Knvvw^ir  (in  der  Mittf  tU'r  Oasciistrsfisp  zwischen  Fezzän  und 
Bornti .  also  in  uamiltrlhai-stcr  Nactibarsriinft  dirscs  Hcicht'S  und  ihm  uuhl 
auch  untenhanj '  von  einer  muslimischen  itevöikerung  bewolmt  gewesen 
sei.  Danadi  wird  das  frOhe  Datum  des  Berichts  filr  die  Bdcehrung  Boraus 
(1317—975  =  342  d.  H.)  nicht  so  ohne  Weiteres  von  der  Hand  zu  weisen 
aeinv  in  Anbetradit  dar  engen  Bendiungen  awisehen  Kuwwir  nnd  Borau 
vielleicht  sogar  wahi-scheinlicher  erscheinen  kfinnen  als  das  Harth'sche  Datum 
rtua  ISO  d.  II.  —  Der  Name  Baua  begrirnet  tms  in  der  Gasrhichte  der 
Ilniissa.Ntaaten  wiedcrludt.  IJaiia  (Harth  11,  80  schrHht  Uaufi).  der  Sohn  des 
Karljagari  (d.  i.  Stadtfrolx-icr).  soll  nach  der  mythischen  Genealogie  des 
Uaussavolkes  der  Stanunvater  aller  Haussastaaten  gewesen  sein^  Baoa  hiess 
auch  jener  Herrsdter  von  Oober,  gegen  den  Othman  da*n  Po^  1802  die 
Fahne  seiner  rdigiSsen  Bevolution  entfaltete  (Barth  IV,  152).  Ob  der  Name 
Baua  in  unserem  Bericht  sich  nicht  an  den  Namen  einer  dieser  beiden  Per- 
sönlichkeiten anlehnt?  —  In  der  einschlagigen  Reiselitferatnr  halx^  ich  weder 
den  Nameti  di  s  FizSzi,  noch  die  Urinia»  noch  endlich  die  Aera  976  er- 
wähnt gel'unden. 


Der  vorstehende  Artikel  »Sudanica«,  in  dem  ich  die  Nachrichten  des 
•Tari|)  as-Sudän*  über  Fäzäzi's  li^rinijät  zusammenge-stellt  habe,  war 
bereits-  fiMtip;  ^^i-dnu  kt.  als  mir  von  Tvijiolis  eine  auf  meine  Veraidassung 
atifit'fVrtigt«'  Abschrift  dieses  Werkes  /tiuini;.  Zugleich  machte  mir  Hr.  Dr. 
Mittwoch  die  freuudlicite  Mittlieilung,  dass  ein  Weik  eben  dieses  Ver- 
ftsaer*  in  der  MQnchener  Hof-  und  StaatsbiUiothek  vorhanden  sei.  Eäne 
VerB^ddinng  meiner  Abschrift  mit  der  Aumer'schen  Beschrdhung  der 
Handschrift  (Nr.  526)  belehrte  mich ,  dass  es  ^h  in  beiden  FUlen  um  ein 
und  dasselbe  Werk  handelt,  und  zwar  um  die  Tajjmisbearbeitung  der 
Hriiiijät  durch  Abu  Bckr  Muhammad  b.  Miifiib-.  Die  Einsicht- 
nahme in  das  Werk  liefci  tc  inii-  noch  die  foltjenden  l.ruiin/.ungen  Ikjz.  Be- 
stätigungen der  von  mir  im  vorst<;lienii«;ii  Artikel  gebrachten  Nachrictiten. 

>   Barth,  Reise,  un  l  Kiudeckuilgen  11,  306. 
*  A  um  er  liest  Mahib. 
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Die  Kunja  fäzäzi's  war  y\.  —  "Was  ich  über  die  alplial>eüsche 
Anordonng  der  Qeslden  vermuthungsweiae  ausgesprochen  habe»  wii^  durch 
den  Thatbcstand  bestitigt  Du  Werk  enthiU  29  Qaaiden  —  entaprechend 
der  Zahl  der  Buebateben  des  arabiaeben  Alphabetea  —  »i  je  20  Versen, 

dahiT  der  Name  -tsrinijät«'.  Die  sämiiitlichen  Vei-se  der  ersten  Qaside 
beginnen  mit  Alif,  die  der  zweiten  mit  Ba  und  so  fort.  Dir  drei  neuen 
in  der  Ta5misl>e«rbeitunf![  jedem  Origin alvrrse  vnrnnu;i*<!te11len  liaibverse 
befolgen  diese  Regel  nicht.  Dnss  die  Reihcfolge  der  Qasiiien  sich  an  das 
tripolitaniach- sudanische  Alphabet'  anlehnt,  spricht  fHr  ihren  sudanischen 
Ursprung  und  darf  als  eine  Bestitig\ing  meioer  Aoafilhrungen  Ober  4**  Per- 
sönlichkeii  Flxbi'a  gelten. 

Notizen  der  MHnchener  Haadaehrift  geb^  ala  Datum  der  Vurlage 
bes.  des  fur  die  Collation  herangezogenen  Exeniptaiva  717  bex.  674  d.  H. 
Deshalb  wird  rs  dicsi»  Ta|jinisl»t>arheitung  sein,  v»»n  deren  rointnentirung 
durch  Ahnt  ad  Baba's  Vater  wir  oben  sub  Nr.  2  erfahren  haben. 

'  Bei  Avnier  lautet  daa  Wprt  im  Utel  -lirinTjit*. 

>  Ga  iiat  die  aachaieliende  Reihenfolge:  i»3j^->^r^^«l»0«-«) 

C^V  3  •»J'.J'*-'*-*^^  i/*  1^  j  f  J  ^  (wegen  des  hiiizugetreluiicii 
V  29  Buchstaben). 
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Erklärung  einiger  ostafrikaniseher  Ortsnamen. 

Von  Franz  Müllek, 

ZolUunUassisteiit  1.  Ciasse. 

Bako (Si-hanibf  n  {»udlich  Bagamoyo.)  ma'ana  yake  tcaiu  tcanamia  siku 
tote  kidt  tniffuu  t/a  ngomlje  ya  mmUu  Uk,  zmazopüa,  tooAttMMM  •Aal»«. 

Ort  benannt  nach  den  «Spuren«  tSgUdi  weefasdnder  Antilopen. 

BomanL  (Kleine  Sciiambai  sOdwestlieh  Bagatnoyo.)  «oimmw  Mma  mm- 

mffia  niia  katika  tcattt  mi  mrima  karibu  ya  Bagamoyo,  vcengme  icatipokimbia 
Wikamda  mashamba,  \cakajenga  boma  la  mitiy  tcakasema  hatta  ho  ^bomani». 

Als  cxnsi  *'in  KrieL;  iintrr  Am  Kfi?5t«>nleuten  ausbrach ,  baut<'n  FlncJit- 
linge  eine  •  Pal  issn  tl  «mi  l>o  in  a  •,  wonach  dirspr  Plate  nocli  heute  benannt  wird. 
Chemcheai ma'ana  yake  maji  yatuicht^nka. 

Eän  in  ^ner  Thalaenkung  belegener  Plats  b«  Bagamoyo,  woaelbst 
•  Qoell waaser«  einen  kleinen  Teich  bildet. 
Dnnda*.  ptma  käima  kimojfa  Im. 
•Nur  ein  Berg.« 

Gon^ni.  (Oi-t  am  nördlichen  ITim  des  Rufu  bei  Bagamoyo.)  ma'tma 
yoke  Gont/ont  pa/ia/i  palipo  jim  kamn  kilima.  * 

Erhöhte  plateauarüge  Gegend;  wortlich:  -  Auf  dem  Rücken«. 

Kibokoni.  kUxtko  alipohifOf  tcaiu  ttalwpita  Kakasema  'kabokoni* ;  Aa- 
üg^  veaHpojenga  majnmba  yao  pakpale,  iroJwMiM  vätcä«  nyi  kuK  s  ^kibekoid; 

Ein  Ort  nOrdlich  Bagamoyo,  benannt  nach  einem  früher  dort  ver^ 
endeten  Flusspferd;  wörtlich:  »Beim  Flusspferd«. 

Kimarrangombc.  (Schamben  nordwestlicli  Bagamoyo.)  ki  td  a^i  vkj 
PUlfTa  npnmhr  troff  pin  tmnrthtfa  kith  .,  -irthahu  pnhali  pabaya  ^ftnn  pa  fi^loniAs. 

Ein  uni,'('suii(lci-  ()it.  in  (Irin  jcullohi-s  Kiruhiph  sofort  crepirt. 

Ktngani*.  mu'ana  yakt  kinyam  ni  kthma ,  na  sababu  mto  vie  unapita 
kar&u  j/a  käima  {kmya)  kile,  uniIic  waktttma  mAf  wa  kmgatd. 

Der  untere  Lauf  des  Rttvnllu«ies  heisst  Ringani  wiegen  seiner  vielen 
durch  kleine  Anhöhen  veranlassten  Windungen;  wörtlich:  «An  den  Höhen«. 

Kitopeni.  (Ort  und  Vnuillei>lantage  südwestlich  Bagamoyo.)  ma*ma 
yakt  •matope»*  yalikiiu-a  mengt  yamgkteHwa  »ki^kpem», 

■Am  sumpfigen  Ort.« 


»  Altes  Kis^unheli  =  die  8pur. 

>  Qttfttte. 

*  dunda  (Riaaaraino)  =  moya. 

*  kinrja  (altes  Kisaaheli)  =  kUima. 


Digitized  by  Google 


MKuiW:  ErUimog  ebugar  oetefirikaoiMher  OrtanaioeD. 


209 


IfawBfni  K  (Stadtviertd  in  Bagamoyo.)  ma'ana  jfoJte  ka^uiUtem  mmambiw$* 

•  Fragt,  ihr  bekommt  Antwort,« 

Lindl*.  (Stadt  im  Süden  der  Golonie.)  kwt  «odofttt  iponuona  iope 
fimgi  Sana .  niiipn  imkapeta  lindi. 

.Sumpfiger  Ort.«  (Dies  trifTl  Jetzt  eigentlich  nicht  mehr  zu,  da 
der  auf  alten  euglisclien  Seekai'ten  bei  Lindi  verzeichnete  grosse  Sumpf 
jetsi  völlig  trockengelegt  ist) 

W— mlwjaaiba»  (Sehamben  xwisdiea  Chemehem  und  Bagamoyo.)  wote 
wa  mmmi  w^pddta  waMo  wao  pahaU  paiU  wakamM  hapa  ndk>  m^ana 
ktffombo. 

Scham benort,  nach  dem  früher  die  Eltern  ihre  Kinder  zur  £rbolung 
brachten;  vvrtvtlicli:  -liier  fjeht  es  euch  besser.« 

Mkwaciju- wa-mviiani'.  (Schambfn  bei  Bomani.)  mnann  yake  vihcadjxi 
IM  nH  mkxtbrca  scuia,  unaozaa  maiunda  j  ni  Jina  luke  rnkwaclju  y  lui  saLabu 
mt^  kät$hi  palepale,  teolk»  «o  «amoM  mikttMma  •mkwä^'ioa'mtmam: 

Mkwai^tt  ist  dn  grower  Baum,  der  FrQcbte  trigt,  und  da  <Ue  Gegend 
sehr  waaaerreidi  ist,  in  der  diese  ttLume  dort  Torkomnien,  so  sagten  die 
alten  Leute  schon  »Mkwadjii  im  Regen«. 

Mikiiidani.  wnnrahu  xcaUafika  kwmta  woktuna  vnkmda^  mengi  kaüka 
nyi  tde,  tcakasema  »mikin'/am*. 

Stadt,  benannt  nach  den  vielen  Weiber- Ngomas,  die  früher  dort  ge- 
tanzt wurden;  wörtlich:  «Bei  den  Tänzen«. 

Nieigema'.  mdma  yal^  maioazo  yatoe  maturL 

«Gute  Absicht.*  (Niei\)ema  sind  Schamben  bei  Maanabi^ambo  bei 
Bagamoyo ) 

IVungc*.  (Jetziger  Kalkbrennplatz  am  Strande  vor  der  katholischen 
Mi«;sion  in  Bagamoyo.)  mdana  yake  zmnrmi  Bagamoyo  miß  mtmli ;  hala/u  trahi 
teaiipo^enyea  majumba  «/fio  kattikatii  ya  miß  ht'i  tcnkascmn  'tu  i/nfffi»  mß  moja  ht. 

Früher  bestand  Bagamoyo  aus  zwei  Ortsciial'ten ;  als  darauf  aus  diesen 
zwei  Orten  durch  Neubauten  ein  Ort  entstand,  erhielt  die  ndrdlidie  der 
froheren  zwei  Ortschaften  den  Namen  Nunge;  wfirtlicfa:  »Laset  uns  ver- 
einigen«. 

Ssaii|!;a«cru.   ssanga''  ni  mchangOf  na  smt*  —  ettpe. 

•  Weisser  Sand.-  (Schamben  am  iirirdlielicn  VU'V  des  Kiiii^ani.) 
Sudi*.    (Ortschaft  zwischen  Mikiiulani  uiul  Lindi.  |    ivfi/n  waliojika  :a- 

mani  imIuiü  pale  wakaona  bandari  nzuri  na  pahali  pazurif  vcakasema  ^sudi*, 
»Schoner  Platz«. 


'  Altes  Risuaheli. 

•  linffi  f altes  Kisuaheli)  =  ahimo,  topf. 

•  Auf  der  Kart«  f^sclüich  Mkwadju  lu  iuvuani. 
«  wUcbtda  (altes  Kisuaheli)  =  ngotna  (Tanz). 

•  nia  vr.  Abgeht. 

•  Auf  der  Karte  falschlich  Nungive. 
^  »sanga  (KLssaramo)  =  mdMoga, 

"  «eru  (Kii»iutrainu)  =  eup*. 

•  »uU  (altes  Kiraslwli}  ^  mpetiat,  bakhU  (Liebling,  Glflck). 
Mitili.d.8Mi.COiittt.8pMhw.lflOO.  lILAbth.  14 
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Tondo (Ort  aui  Kint^nni  .südwestlich  Bagamoyo.)  satnani  nyota  üüm- 
guka  katika  mji,  wakaona  Wa.ssfimmo  ^(r/ndo*. 

Als  einst  ein  Meteor  zu  Boden  fiel ,  nannten  die  Wassaramoleute  den 
betreffenden  Plate:  Tondo  »Stern«. 

VgenL  (Kleine  Scbemben  westlich  Bagatnoyo.)  ma*am  yak»  «oIk 
wUiotoko  Momtmi  itma  ktna,  wakq^  rnrimmi,  tcakajen^  mafntiAa  j/ao, 
«MAf  tea  mrima  toalipoona  loaitt  toale  tcakttttma:  pahaH  pah  ni  »ugmi*. 

Die  Eiinvohncr  kfunen  vor  Zeiten  aus  dem  Innern,  nnd,  zur  Küstt^ 
gekommen,  bauten  sie  sich  an.  K\&  die  Kustealeute  das  sahen,  sagten  sie: 
Jener  Ort  ist  «die  Fremde«. 

Winde*.  (Ort  an  der  KQate  nfirdlich  Bagamoyo.)  mdana  yoke  toola 
vtaüqfika  pahali  p<de  iottkootia  nu^am  nu^uhm«  sam  toakoHma  hoäari  woftv- 
HKM  *wmdt;  Aoya  Uma  »lamdli«. 

Die  ersten  Ansiedler  Iintten  viel  Arbeit  mit  dem  Macken  des  mit 
harten  Gräsern  bewachsenen  Bodens  und  nannten  ibn  der  harten  Arbeit 
wegen  Winde,  d.  h.  arbeite  »fleissig«. 


i  tondo  (Kissaratno)  =  nyota. 

*  «oimb  (altea  Kiaoahdi)  =  Awftwi. 
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fi  akhb&r  molouk  es-Soudin.  Texte  aiabe  ed.  p.  0.  Houdas  . . « 
ayecia collaboration deEdm.Benoist . . .  Paris.  £.Leroiix  1899 
(=  Pablica^ons  de  Vtoole  des  Langues  Orientales  iriyantes  IV,  1 9. 
Documents  Arabes  relatifs  a  Thistoire  du  Soudan). 

Besprochen  von  Juuus  Lip febt. 


[Citate  uhiie  liälicre  Angaben  sind  diesem  Werke  entnommen.] 

K<nim  ist  ein  Jahr  seit  der  verdifn^fvollcT!  Fdiricn  dos  -Tarih  ns-Stidän-  v«'i- 
llosseii,  da  sind  die  gelehrten  lleiüu^^;!  I  i  i  >  Ii  ui  wit'dcr  mit  weiteren    h  i 
CUineDts  relativ»  a  l'histoire  du  Soudan «  auf  dem  Plane  en^cliieneii,  und  wenn 

diese  «ucli  dem  -Tarib«  weder  w  Umfang  noch  an  Vielseitigkeit  des  gebotenen 
Materials  gl^cbkommeD»  so  sind  sie  dem  Geschichtsfoncher  des  muhamme- 
danisdHW  Sudasa  i^chtadestowMUger  wiSkiMiuBHn,  werfen  sie  doeh  ihr  Licht 

gerade  auf  .sfilelic  Partien  der  sudanischen  Geschichte,  die  bisher  zu  den 
dunkelsten  gehört  }ial)en.  Der  Titel  der  Edition  ist  a  potiori  gewählt  und 
iLsst  nicht  erkennen,  dass  die  Ausgabe  zwei  f^Snzlich  verschiedene  Werke 
enthält,  einmal  nämlich  das  durch  den  Titel  angekündigte  ■Tedr.kiret  en- 
nisÜD',  sodann  aber  noch  eine  kurze  anonyme  Chrouik  des  Sultanates 
Sokoto,  die  Begierungen  von  MuhamDoed  Bello,  Atiku  und  Aliu  behandelnd. 
£s  wird  verlohnen,  uns  beide  der  Reihe  naeh  tMher  ansusdien. 

T. 

Das  erstere  und  unifanj^reichere  Werk  (S.  1 — 188)  fOhrt  den  Titel 
jL-jl|  « (2,6),  was  die  Herausgeber  mit  »Ted/.kiret  en-nisiän«  wieder- 
geben. Ich  glaube,  man  wird  richtiger  »nasjSn«  h-sen,  da  juir  «reeordatio 
oUivio.si«  üiuiigemässer  erscheint  als  »reeordatio  obhvionis«.  Über  den  Ver- 
fasser giebt  uns  das  Werk  die  folgende  Auskunft: 

Er  ist  im  Moharram  1112/1700  in  Timbuktu  geboren,  das  er  deshalb 
auch  lu  wiederholten  Malen  als  4il  O^».  cSmT  k'jJl»  (40,3;  129,7  ii.  s.) 

beteichoet.  Seinem  Namen  hegten  wir  weder  im  Titel  noch  «ndi  im 
Boclie  selbst,  ebenso  wenig  wie  dem  seines  Vatm,  wiewohl  er  einmal  auf 
eine  handaciiriflliche  Notiz  des.setben  Besag  nimmt  (55,8).  Dagegen  er> 
iahren  wir  aus  dem  Buche  den  Namen  seiner  Mutter  (4, 7),  in  dem- 
selben Zusammenhange  den  seines  Urgrossvaters  müttwUcberseits,  Muh*  b. 
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Mulj.  b.  Abi  Bekr  SSdiq,  ferner  den  seines  Grossvaters  väterlicherseits 
ft  ^ 

j^*Vl  cT  (14,  7)  und  den  seines  Oheims  väterlicherseits  -Uu- 

«  ft  ^ 

jj-  ^  j^Vl  U"  J  (71,  13}.  Auf  Grund  dieser  Namen,  die  doch 
vielfach  unarabische  Bes^andthelle  haben ,  noch  mehr  aber  auf  Grund  einer 

Stelle  im  Werke  (74,1)  jU  t.>^r j  .UxL  ^'^\  ^ ^jlxlJ^j  J^jJu  glaube 

ich  mich  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  der  Verfasser  weder  ein  Araber 
(wie  7.  B.  Sa'dl,  der  Verfasser  des  »Tarilj  as-Sudän«)  noch  ein  Berber  (wie 
z.  B.  Abmad  BäbS),  sondern  ein  Sonrhai  gewesen  ist,  der  sich  für  seine 
litterarischen  Arbeiten  der  lingua  franca  des  Islams,  des  Arabischen,  be- 
diente, die  wohl  allen  seinen  gebildeten  Landslcuten  als  Umgangssprache 
ganz,  als  Schriftsprache  ziemlich  geläufig  gewesen  sein  wird.    Sein  Lehrer 

war  .seit  seiner  Kindlieit*  der  jLuJl  ^JL*  Ahmad  al-Margäni  (96,5). 

Am  öffentlichen  Leben  seiner  Heimatstadt  hat  er  stets  Antlieil  genommen, 
wenn  auch  freilich  nie  an  maassgebender  Stelle.  So  war  er  bei  der  Ein- 
weihung der  Sankore -Moschee  zugegen  (133,  10)  und  bei  einem  drohenden 
Tuärcgeinfall  zog  er  mit  den  übrigen  Bürgern  zur  Abwehr  des  Einfalls 
aus  (107,  14). 

Sein  Werk ,  mit  dessen  Abfassung  er  1 1 64  fertig  geworden  ist  (188.  17), 
steht  zeitlich  genau  in  der  Mitte  zwischen  dem  »Tari^  as -Sudan«  (verfasst 
1003  bez.  1066  d.  IL)  und  dem  Barth 'sehen  Reisewerke  (1857  ff.).  Es  soll 
die  Geschichte  der  Regierung  der  marokkanischen  Paschas  über  Timbuktu 
und  das  Sonrhaireich  bringen,  lehnt  sich  aber  insofern  an  das  «Tarib«  an, 
als  CS  auf  die  in  diesem  bereits  behandelten  Paschas  nicht  mehr  eingeiit. 
Durch  eine  sonderbare  Schrulle  veranlasst,  giebt  der  VeHVusser  aber  die 
Aufzählung  der  Paschas  nicht  in  chronologischer,  auch  nicht  in  alphabetischer, 
sondern  in  einer  ganz  eigcnthumlichen ,  aus  beiden  Momenten  combinirten 
Reihenfolge,  wodurch  natürlich  die  Übersicht  des  Ganzen  ungemein  er- 
schwert wird. 

Dass  die  im  «Tadkirat  an-nasjän«  uns  vorgeführte  hundertjährige  Ge- 
schichte eine  Periode  trostlosester  Decadence  ist.  wird  den  nicht  uberraschen, 
der  die  in  den  beiden  obengenannten  Parallelwerken  geschilderten  Verhält- 
nisse kennt.  Im  »Tarih  as-Sudän«  sehen  wir  noch  die  Tuäreg  als  eine  Art 
Kosakentruppe  der  Sonriiaifiirsten  und  ihrer  Nachfolger  in  der  Herrscher- 
gewalt, der  marokkanischen  Rumät',  bei  Barth  (IV,  441;  V,  161)  als  die 
factisclien  Herren  des  Landes,  die  Rumät  mit  Fehden  überziehend  und  brand- 


1  Wörtlich:  Schützen,  d.  h.  Scharfschfl tzen,  Musketiere;  diesen 
Titel  führen  die  Soldaten  des  von  Sultan  Ahmad  ad-DahabT  unter  (>audar  -  Pascha 
zur  Eroberung  des  Sudans  ausgeschickten  Expeditionscorps.  Wie  Lenz,  Timbuktu  II,  I2ß 
dazu  koiniiit,  von  'der  Familie  Er- Rami,  die  aus  Andalusien  nach  Marokko  gcilüctitct 
war  uiui  sich  specie!!  in  Fäa  und  Tctuan  niedergelassen  hatte«,  zu  sprechen,  ist 
mir  nacli  der  rirlitigcn  Erklärung  des  Namens  durch  Barth  IV,  440  unverMändlich. 
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schätzend.  Über  die  Gründe,  die  zu  dieser  fundamentalen  Umwälzung  ge- 
führt haben ,  uns  hinreichend  AufschUiss  zu  geben ,  macht  el>en  den  Werth 
des  vorliegenden  Werkes  aus. 

Nachdem  die  Dynastie  der  Iskias  durch  die  marokkanische  Mahalla 
unter  der  Regierung  des  thatkrifligen  Mulai  Ahmad  aci-Dahabi  gestürzt 
worden  war,  wurde  da.s  Sonrhaireich  zunächt  ein  marokkanisches  Paschnlik; 
gleichzeitig  damit  wurde  Timbuktu  Regiertingscentrum ,  was  ich  gegenülier 
Barth  (IV,  440)  ausdrücklich  betonen  mochte'.  Doch  Oberdauerte  die 
factische  Abhängigkeit  des  Sonrhayreiches  von  Marokko  im  Wesentlichen 
nicht  die  Regieningszeit  des  Herrschers,  der  sie  begründet  hatte.  Die  nach 
dem  Tode  Mulai  Ahmad's  ausbrechenden  Thronstreitigkeiten  Hessen  den  je- 
weiligen Inhabern  der  höchsten  Gewalt  keine  Zeit,  sich  um  die  allzuweit 
entfernte  Provinz  zu  kümmern.  Ganz  von  selbst  entwickelte  sich  das  marok- 
kanische Paschalik  zur  Soldatcnrepublik  der  RumSt.  Das  kam  in  erster 
Linie  darin  zum  Ausbruch,  dass  der  bisher  von  Marokko  gesandte  Pascha 
nun  von  dieser  Söldnertruppe  selbst  gewählt  wurde.  Die  Sitte,  dass  der 
neugewählte  Pascha  sich  denen  gegenüber,  deren  Wahl  er  die  Würde  des 

_/«Vi  zu  verdanken  hatte,  durch  Geldspenden  erkenntlich  zeigen 

musste,  führte  allmählich  daliin,  dass  die  schlimmsten  Zeiten  römischer 
Praetorianerwirthschaft  hier  in  Permanenz  waren.  Ohne  jeden  Grund  wirtl 
ein  Pascha  nach  einer  Regierung  von  wenigen  Monaten,  manchmal  nur 
wenigen  Tagen'  abgesetzt,  nur  um  einem  Neuen  Gelegenheit  zu  neuen 
Spenden  zu  geben.  Dieser  Unfug  war  allmählich  so  sehr  zu  einer  Staats- 
institution geworden ,  dass  sich  gar  als  Parole  für  die  Absetzung  eine 
stereotype  Formel  herausgebildet  hatte*.  Kann  es  uns  da  Wunder  nehmen, 
dass  wir  in  einem  Zeitraum  von  etwa  l.'SO  Jahren  nicht  weniger  als  l.''i4  In- 
haber der  Regierungsgewalt  vorfinden!  Die  Kosten  dieses  ewigen  Wechisels 


'  Anrh  mit  der  Behauptung,  dass  die  Rumät  «zu  keiner  Zeit  eine  von  einem 
einzigen  Individuum  regierte,  eng  geschlossene  Gemeinde  gebildet  hatten,  sondern 
vielmehr  eine  Anzahl  kleiner  aristokratischer  Gemeinden«,  bat  Barth  Unrecht.  Zahl- 
reiche Stellen  de.s  »Tarlh  as- Sudan«  wie  des  «Tadkirat  an-naajän«  beweisen  die 
Abhängigkeit  der  Provinzialgarnisonen  von  Timbuktu  zur  Evidenz.  Von  Garnisonen 
der  Rumät  im  gesammten  Keiclisgebiet  weiss  ich  aus  den  beiden  Werken  die  fol- 
genden zu  nennen:  ilgnissere,  Timbuktu,  ("ienne,  Bamba,  Kago,  6  kleinere,  Bant, 

Kiso  (Land?),  Bonku,         (Tarih  as -Sudan  197.  h  Kebbi?),  Kulani  (oder  Kalua? 

ibid.  153.  L  Z.)  und  Ras-al-mä  (ibid.  165,  12).  Von  den  letzteren  mögen  wohl 
mit  der  schwindenden  Macht  der  Rumat  einzelne  (vielleicht  zuerst  die  drei  letzten, 
die  im  «Tadkirat«  nicht  mehr  erwähnt  werden)  aufgegeben  sein. 

*  38i  Ii  haben  wir  den* Fall,  dass  der  neugewählte  Pascha  noch  an  demselben 
Tage  wieder  abgesetzt  wird. 

Statt  der  vier  Worte  finden  sich  sonst  nur  die  drei  K%  l>  U  (also  fQr  l-^^  was 
demnach  wohl  die  richtigere  Lesart  ist)  85j  2;  ITj  7_i  154.  4» 
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hatten  die  Timbiiktenser  Kaufleute  zu  bezahlen.  ^ ^ J  cM-J^i 

L>S  JliU  ^S)l\  (oder  |,4X)  ist  eine  Phrase,  der  wir 

zu  wiederholten  Malen  iin  Anschluss  an  einen  Regierungswechsel  im  Werke 
begegnen  (58.  2;  GO,  12;  64,  13  ;  68,  1 ;  H-J.  10;  85,  21;  117.  1;  138.  20; 
146.  lü  und  21).  Schlimmer  wurde  die  Sache  noch,  wenn  sich,  wie  das 
nicht  selten  vorkam,  bei  der  Paschawahl  zwei  oder  mehrere  ehrgeizige 
Qäids  mit  ihrem  Anhang  gegenüberstanden  und  keiner  zu  Gunsten  des  an- 
deren verzichten  wollte.  Dass  dann  das  Reich  mitunter  monate-,  ja  jahre- 
lang ohne  Oberhaupt  blieb,  war  noch  das  kleinste  Übel.  Nicht  selten  hatten 
diese  RivaHt&ten  langwierige  Bürgerkriege  im  Gefolge,  die  sich  nicht  allein 
auf  die  Hauptstadt  beschränkten,  sondern  auch  auf  die  Umgebung  aus- 
dehnten und  namentlich  durch  Spemmg  der  Karawanenstrassen  dem  Handel 
Timbuktus,  der  ja  ftir  die  Stadt  eine  Kxistenzfrage  bildete,  empfindlichen 
Schaden  zufügten.  Aber  auch  die  Widerstandsfähigkeit  der  an  und  für  sich 
wenig  zahlreichen  Runiät  gegen  äussere  Feinde  musste  nothwendigerweise 
dadurch  herabgemindert  wei-den.  Wichtig  für  das  Verhaltniss  des  Reiches 
zu  Marokko  ist  das  Jahr  1070,  in  welchem  die  schon  seit  Jahrzehnten  be- 
stehende factisclie  Unabhängigkeit  von  Marokko  durch  Auslassung  des  Na- 
mens des  Sultans  in  der  |;}utba  officiell  zum  Ausdnick  gebracht  wurde'. 
Ein  Versuch  des  einflüssreichen  Kähia  Muhammed  b.  'Abd-All5h  a§- 
Satüki  sich  bei  dieser  Gelegenheit  zum  Herrscher  aufzuwerfen  imd  eine 
eigene  Dynastie  zu  gründen,  ntisslang,  und  in  das  Freitagsgebet  wurde  der 
Name  des  jeweiligen  Paschas  aufgenommen*.  Die  soeben  geschilderten  trost- 
losen inneren  Verhältnisse  gewäliren  nun  auch  das  Verständniss  für  die  Er- 
eignisse der  äusseren  Politik,  die  fast  ausschliesslich  in  den  Beziehungen 
des  Reiches  zu  den  umwohnenden  TuSregstammen  besteht.  Es  dürile  des- 
halb nicht  unangebracht  erscheinen,  bevor  ich  mich  an  die  chronologische 
Aufzählung  der  Ereignisse  mache,  die  in  Betracht  kommenden  Stämme  kiuTC 
vorzuführen. 


^  Daran  ändert  auch  das  Factum  nichta,  daas,  als  elf  Jahre  darauf  ein  Ge- 
sandter des  Sultans  Mnlai  ar-Ralid  in  Timbuktu  eintraf,  das  Heer  dem  Sultan  den  Treu- 
eid leistet«  058.  14).  —  Charakteristisch  bleibt  für  das  Verhältniss  des  Reiches  zur 
marokkanischen  Dynastie  In  der  späteren  Zeit,  dass  ein  kaiserlicher  Prinz,  als  er 

1149  Aufnahme  heischend  in  6enne  anlangte,  auf  seine  Frage  U)  ^^j^yi  U  ^1 
J^U— \  (^V^  jUaJU)  J*  die  schroffe  Antwort  erhielt  Uj  <iA»^  L  ^ 

JV  Yj    1        Vj       ^>  U  cS\  Cb  (>^Vjb        Vi  ü > 

^  (65,  U  ff.). 

*  Der  neue  Huldi^ngspassus  des  Freitag^sgebetes ,  der  zum  ersten  Male  am 
Freitag  den  3.  Ragab  1U7U^  1060  zur  Verlesung  gelaugte,  erhielt  die  folgende  Form 
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1.  «iJCji*  Sie  begegnen  uns  am  hluflgsten  in  der  Chronik» 

WM  sieh  darftus  erlcllrt,  das»  «e  um  diese  Zeit,  nachdem  «ie  von  den 
Auelimmiden  aus  Adiftr  voiriebeo  waren,  ihre  ^tce  auf  beiden  Seiten  des 
Nigers,  von  Bamba  aufwSrts  bis  Gundam,.  also  in  der  unmittelbarsten  Um- 
gebung Timbttktua»  halten  (Barth  V,  583).    Als  OberhftuptÜAge  der  Ta- 

demekket  treten  auf      ^  ^J,ii\  und  naeh  sdnem  Tode  (1128/1715)  s&d 

jüngerer  Bruder  Jll  der  in  der  Geschichte  Timbuktus  eine  so  ver- 

hingnissvoile  Bolle  spielt  Ob  der  im  Jabre  1124/1712  erwihnte  UlupÜing 

der  Tadeiackkct  J^jV^  _^(oder,  wie  er  im  anderen  Manuscript  heissl, 

JVl  cT  f  l ^)  ein  dritter  (der  Uteste?)  Bruder  der  Genannten  ist,  ist  nicht 
sieiier,  aber  wahrscheiuli(*!i. 

Als  Unterabtheiluugen  oder  Ttieibtiuuiie  der  Tademckket  haben  wir 
wohl  anztisehen  die 

3.  jjiy, 

die  106,13  als  C&U»j  J  b^Michnet  werden.    Die  jl^t^j^  «n 

dieser  Stelle  sind  wohl  identisch  mit  den         ^  115,5,  welche  hier  als 
i^_y*  Jic  definirt  werden.    Dfirauj)  w  ürde  dann  auch  die  Verwandt- 
schaft der  Nr.  3  und  4  hervorgehen.  Als  Häuptling  der  (5'J<*  erscheint 

115,4  ^>J-i^«; 

5.         Jj  d**  Is^  ^  mli^tlge  Stamm  der  Audimmiden, 

der  um  die  Mitte  des  17.  JahrliunderU)  aus  Igidi  auswanderte  und  die 
Tademekket  aus  Adrir  verdrftngte  (Barth  V,  573  ff.)-  Von  Oberhiuptlingen 
dieses  Stammes  lernen  wir  aus  dem  Werke  die  folgenden  drei  kennen: 

a)  ij-^H^  der  von  Hauidu  b.  Ali  at  -  Tazarkini  (war  Pascha  zum  (•I•^U^n 

Male  111 0/1  Üb«,  zum  dritten  uud  letzten  Male  1112/1700)  ein- 
gesetzt wurde; 

ö)  ihm  folgte  sein  Sohn  ^tx!»  ^  (d.  i.  Sohn  des  Scheich),  investirt 

von  'AM- Allah  h.  al  -  IJüpti;  al-'Tinräni  (wnr  Pascha  7iim  ersten 
Male  1125/1713,  zum  siebenten  und  letzten  Male  1142/17*29)) 


i  Steelct  in  ^  das  Wort  ^»Kmg't  das  sonst  Stidte,  Landes-  und  Stam- 
mesnamen  snl^girt  wird? 
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e)  diesem  folgte  sein  Sohn  jU",  im  Du'l-Higga  1163/1741.  investirt 
vom  Pascha  Hasan  b.  Muhanuned  al-'Amri. 

Der  in  a)  vorkommende  Name  JJlll^  ist  cweifelios  identiadi 

mit  dem  Barth'schen  Karidenne  (V,  574);  die  PenönUdikdten  selbst 
zu  identifidfen,  trage  ich  indess  Bedenken,  es  mflsste  denn  die  Ver^ 

ti  eibuiig  der  Tademekket  durch  die  Auelimmiden  aus  Ach  är  ein  gutes 
halbes  Jahrhundert  später  angesetzt  werden,  als  Barth  es  thut,  der 
diexes  Kretsrniss  auf  1650  ansetzt  (IV,  666  oben).  Wahrscheinlich 
haben  wir  in  dem  Häuptling  ivai-ideune,  Sohn  des  Abek  oder  Schu- 

asch,  bei  Barth  den  Grossvaler  unseres  jJlllT  su  erblicken* 

Zu  den  Auelimmiden,  und  zwar  r.u  den  friedfertigen  Stämmen  dieser 
Gruppe,  deren  •Beruf  in  religiöser  Übung  und  in  einem  beschränkten  Grade 
von  Gelehrsamkeit  liesteht«  (Barth  \\  581),  gehören  auch 

6.  J^^l,  in  Überdnstimnmng  mit  der  obigen  Definition  mit  dem 

Zusatz  t3>~^  Gelehrten  der  Ivel-Suq  bezeichnet.  Harth (V,r)82) 

identiticirt  die  eheniab  w  ichtige  Handclnsiladt  «Soük«  (sechs  Tagereisen  nörd- 
lich von  Kagu  gele^'^n)  mit  fiekri's  Tademiltka;  ferner 

7.  ^\  J^j  ^}J\ jT,  wenn  anders  ich  sie  richtig  mit  den  «Iheuan  Allen« 

(BarthV,  57G  unten)  idendficire. 

Nur  ganz  bdlSnfig  werden  im  •Tadkiraft  an-na^in«  erwihnt 

8.  die  j (Jjl y  (j50 j-^  -^V jl).  die  im  >Tanb  as-Sudin«  eine 
so  bedeutende  RoUe  spielen.  Sie  hatten  z.u  jener  2^it  iu  der  Umgebung  von 
Timbuktu,  wo  wir  jetzt  die  Tademekket  finden,  ilire  Sitse  und  waren  von 
837/1433  bis  873/1468  die  Ihctischen  und  nominellen  Herren  der  Stadt. 

Da  wir  im  vorliegenden  Werke  von  gelegentlichen  Kämpfen  hören,  die 
zwischen  diesem  und  anderen  Tuaregstämmen  in  der  Umgegend  von  Kas- 
el -  Mä  stattgefunden  haben,  so  möchte  ich  der Vermuthung  Ausdruck  £;e]>en, 
da.'^s  im  \'erlntif  der  oben  erwähnten  fetämmewandernng  die  von  d(>n  Auc- 
huuniden  aus  Adrär  vertriebenen  Tademekket  ihrerseits  die  Maj^.saren  aus 
ihren  Sitaen  verdringt  und  sie  gezwungen  haben,  sich  wäter  westlich  bei 
Ras-el-MS  und  darflber  hinaus  neue  Weideplitae  au  sudien. 

9.  Wenig  wissen  wir  von  (<'>0,  3),  mit  denen  zwdfellos  in 
Verbindung  stehen  die  J jJf  JaJ))  (1&0>  6),  da  die  Verscldedenheit  im  zweiten 

Bemante  des  Wortes  sieher  nur  auf  einem  graphischen  Versdien  beruht. 
HUt  man         t}\c  zusammen  mit  (vergKNr.4),  so  erscheint  der 

Sohluss  berechtigt,  da»  das  erste  Element  ein  Appellativum  ist,  dessen  Be- 

deutung  sich  dann  ja  aus  dem  Sinne  ergeben  würde.  J jJ*^  JaJl  w&re  dann 
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Untenbtheiluiig  der  JjJL  JU,  wenn  nidit  etwm  ^\  Personell-  (d.ii. 

hier  HäupÜings-)  Name  Lst.  Da  dies  die  beiden  .SUinaiic  sind,  mit  denen 
die  j die  erwähnten  Kämpfe  bei  Ras-el-Mä  zu  bestehen  haben,  so 
gehen  wir  vielleicht  niciit  l'ehl,  weua  wir  »ie  als  die  aiü  weitesten  westlicli 
wohnenden  AbtbeQungen  der  Tademekket  ansehen. 

Die  Ausdrücke  3j^y   ""^  ^S' ^^"^  natürlich  nicht 

Stammes-f  sondern  colieclivisciie  Bezeichnungen  der  auf  dem  Nord-  bez. 
SQdnfer  des  Nigers  zeltenden  Tuai-eg Ein  Ihnlich  oolleeÜTisQber  Bq^riff 

ist  die  Bezeichnung  cX^JT  y. 

Nachdem  wir  uns  dergestalt  über  die  für  die  äussere  Politik  des 
Rdchea  lunipläU^lich  in  Betradit  kominenden  Fnctoren  orientirt  habMi» 
gebe  ich  im  Ntichstdienden  eine  chronologische  Aufslhlung  der  wichtigeren 
Daten  dieser  Periode,  aus  denen  wir  ersehen  werden,  wie  die  bisherige 
Suprematie  der  Rumät  bia  etwa  zu  Knde  des  dritten  Jahrzehntes  des 
12.  Jahrhunderts  d.  II.  vorhält,  wie  dann  aber  die  Tuärps?.  nut  kleinen  Übpr- 
griflen  beginnend,  es  allmählich  wagen,  sich  den  Heeren  der  liuuiäl  selbst 
entgegenzustellen,  die  durch  innere  ZwisUgkeiten  (ieschwäcLtea  besiegen 
und  sich  zu  Herren  des  Landes  machen. 

1071/1660  Pascha  *Ali  b.  *Abd  al-*Asis  unternimmt  eine  Expedition  gc^jen 
die         Bf  nsS  (34  unten         Jle  JjtjT  ZÄJ^  JiV 

1073/1668  Pascha  *Ammir  b.  A|»mad*Agrauda  madit  dnen  siegrdchen 
Ein&Il  in  das  Gdilet  von  jjU  (35, 5). 

1099/1678  FischaHan^ur  b.  Mas'üd  b.  Mansur  a«-Za*rI  unternimmt 

eine  Expeditton  nadi  ^j^(nicl)t  sicher,  ob  Kagn  oder  Kukia) 
und  vertreibt  die  Tuäreg  von  dort.  -Kr  tudtete  ihre  Haupt* 
lin^e,  nahm  ihre  Kinder,  Weiber  und  Familien  gefangen  und 
trieb  ihre  Herden  weg-  (6  unten). 

1100/1688  Pasdia  Ahmad  b.  al-Qäid  'Ali  at-Taserkini  macht  eine 
Expedition  in  die  Gegend  von  Kuriru  g^en  die  ^  JC^  (Fulbe- 
stamm?)  und  kehrt  mit  rdcher  Beute  heim  (91  oben). 

1106/1694  Pascha  jJu*  b.  al-Qäid  Mubemmad  (^ji  as -.Sat üki  unter- 
nimmt eine  Expedition  nach  ^«CT  gegen  die  TuSreg  und  g^en 

die  Bewohner  von  Süq  (63  unten). 
1107/1695  Pasdia  Ahmad  at»Taserkini  macht  eine  Expedition  nach 

besiegt  und  tÖdtel  den  anfrSs.sigen  Qäid  Ahmad  al*Da- 
lifa  (91  Mitte). 

1110/1698  Pascha  Mansur  (vergl.  sub  1099)  macht  eine  erfdgrdche  Ex- 
pedition nadi  Tin*galhl  (wie  der  Name  beweist,  eine  Tuireg- 
niederlassonjg)  (7]lffitte). 


Vergl.  unten  8^228  vnten. 
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KImpfe  der  venefaiedeneD  Abtheflongen  des  michtlgeii,  nSrd- 
lieh  Ton  Timbuktu  in  der  Umgebung  von  Arwin  beusenden 

Araberstainines  der  Berabisch  unter  einander  (64  oben). 
1119/1707    Kelide  zwischen  dem  Magsarenkoi  Xähir   und  AInaiti 
Balbulii  es  fanden  zwei  Sclilacliten  statt:  die  erste  am  Montag, 

den  7.  Mut^arrain  1119,  die  zweite  in  ^J^aim  Soanabeud,  Mitte 
Kebi'  II  desselben  Jahre-s. 

Pa.<-chn  Mubarak  b.  Muhammad  aUOaro&ti  zieht 
gegen  die  Gäli  Musä  zu  Felde. 

Tuäreg  Tadeniekket  maclien  dui*cli  zahlreiche  Überfälle 
die  Strasse  voo  der  Stadt  zum  Hafen  unsicher  and  fBgen  den 
Timbuktensera  grossen  Schaden  ta  (150). 
1181/1709  Ein  Gesandter  des  Sultans  von  Marokko  kommt  in  Tmibuktu 
an;  er  wird  mit  feieiliclteni  Gepränge  aufgenommen  und  nimmt 
reiche  U (■schenke  für  den  Sultan  in  Kmpfang  ('•'> 
1124/1712  Tuireg  Tadeinekket  unter  ihrem  Häuptling  Akruin  ntdev 
Akzäm)  b.  Al:il  verwüsten  das  Städtchen  üi  der  Isälie 
von  Timbuktu  (3'j  oben). 

Pastha  Mas'üd  b.  Mansur  ay.-Za'ri'  scliickt  eine  Ex- 
pedition nach      ^^^(Kuräru;'  ver^l.  sub  1  1<  '<  I)  gegen  die  j^jJi— 

(Sankore?  vergl,  ibid.);  sie  bleiltt  erfulglus  und  kehrt  unter 
schweren  \'erlu,sten  nach  Timbuktu  zurück  (IG  unten). 

1120/1713    Ag-Scbeicii  (liier  gesdiriebcn  vergl.  dagegen  155,11), 

Saltan  der  Audimmiden  (hier  vergl.  dagegen  155,  10 

und  sonst),  kommt  nach  Timbuktu,  erliält  vom  Pa,sclia  zwei  Rosse 
und  Toben  und  kelirt  HriTiii  in  .sein  Land  /.uriick  (3'J  unten). 
1128/1715    Viermoriatlicher  Rürgerkricf^  zwischen  Pascha  Abd-Alläh  b. 

al-Uügg  b.  Sa  id  al-'Imräni  und  dem  ehrgeizigen  .Qäid 
Mansur*.  Auf  Sdtoi  des  Paschas  kimpfen  die  Ungläubigen 

von  ßambara  unter  ihrem  Häuptling        auf  Seiten  Man- 

.^iir's  die  Tuäreg  Tademekket  unter  B&qi  b.  Alal»  dem 
älteren  Bruder  OjVmor  b.  Alal's  (  Ui  ff.). 

Mit  dieser  O  werden  die  mm  kaum  mehr  aufliümidea 

Bürgerkriege  in  Timbuktu  inaugurirt;  unt  Recht  betrachtet  denn 
auch  der  Verfasser  die  Ereignisse  dieses  Jalu-es  als  die  Peri- 
petie in  der  GesehMdite  des  Bddhes,  wenn  er  im  Anschluss 

daran  sagt(47»  12):  ^  4cU\       j  i /J^l  U  ^  ^  4ttl  ^j<i 


'  Gewöhnlich  als  Qäid  Mmnfttr  bezdchnct  (wartun,  ist  nicht  eniclttlicb) 
(veigl.  1128  und  ferner).  ' 
*  Yerg^Anm.!. 
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tUJ       -Ä^^.  J*  4JI  und  (45, 10):  ^Vl  jT^^ 

^•j.]  C^'  C^^^jIA^  J\»  was 

S2  Jahre  spitar  realiaii  war. 

Doch  aoUte  Tor  dem  vÖUigen  Niedeigang  das  Prestige 

des  Reiches  auf  kurze  Zeit  noch  einmal  wieder  heiles  teilt  werden 

durch  den  thatkiiUligen  Pa.scha  Mas'üd  az-Za'ri  (vergl.  sub 

1121)',  dor  dank  seinen  eminenten  HerrsohciTähi'^keik'ii  sich 

die  für  die  dauuüigea  Verhältnisse  unerhört  lange  Zeit  von  nicht 

ft 

weniger  ab  drttundeinhalbjahren(l  128 — II 31)  als  j<*Vt  «.«»'^ 

stt  liehaupten  verstand.  MHUtrend  dieser  2«eit  stellte  er  nicht 
nur  das  Ansehen  des  Paschas  im  Innern  wieder  her,  wo  er 
geradezu  despotisch  regirte,  sondern  %vusste  auch  durch  mehr- 
fache siegreiche  FeldzQge  den  3us<;eren  Feinden  einen  heilsamen 
Rrspect  vor  der  Macht  des  Keiclics  ('iiizuj?i<jcn. 

1129/1716  macht  er  eine  Expedition  nach  dem  Süden  in  das  Bambara« 
reich,  um  die  Stadt  Daburu  an  aachtig0&.  Auf  Betreiben 
ehiea  Qlads  Ali  lisst  er  sich  indess  herbei,  der  Stadt  gegen 
reiche  Geschenke  au  vendhen,  und  zerstört  nun,  venudaask 
durch  denselben  Qfiid,  der  hierbei  eine  Privatrache  kOhlte,  die 
unschuldige  Bambarastadt  I)al)a  (21  ff.). 

1130/1717    Sein  zweiter  Feldzug  ist  nach  dem  Osten  gerichtet,  wo  er  in 

Ka;rn  und  hier   promisme  gebraucht)  Ordnung 

.«^cha^^t;  er  wendet  sich  dann  gegen  die  Tuäreg  Tadeni  ekk  et, 
die  ihm  da.s  Jalir  zuvor  zwei  Leibpferde  aus  dem  Stalle  ge- 
stohlen hatten,  und  treibt  sie  weithin  vor  sich  her,  ohne  sie 
indess  einholen  zu  können. 
1 131/1718  Der  dritte  Feldzug  geht  nach  Westen  üi  die  Gegend  von  Ras-el- 

Mi  g^en  den  Tuareghäuptling  J^j^-^  Cj  ( jy*^?)«  Auch 
dieser  l&sst  es  nicht  auf  einen  Kampf  ankommen ,  sondern  flieht 
Doch  macht  das  Heer  im  Gegensata  «um  vorjälirigen  Feldzug 
diesmal  reidie  Beule.   Auf  Seltm  des  Paschas  machten  den 

Feldzug  mit  die         jIj  Jji/  (vergl.  S.316  Nr.  7). 

Im  Anschluss  au  die  Ende  1131  erfolgte  gewaltsame  Ab- 
setxung  des  Paacbaa  stellt  der  neudqg^tate  Kabarafarma  'Abd- 
Allih  die  Ordnung  in  Kabani  wieder  lier,  indem  er  die  Sdaven 
des  Pasehas.  die  ^  (19,  8),        (77,  19),        (189,  9),  die 

wie  in  Tlmboktn  so  auch  hier  wlhrend  der  Herrsehaft  ihres 
Hwni  ein  wahres  Schreckensregiment  gef&hrt  hatten,  Qberwiltigk 


'  Das  ist  der  durch  die  Wogen  des  Büigerkrleges  zur  bSehateb  Gaivalt  eaqMff^ 
gsbobene  Qftid  Manfv  (veigl.  die  Anm.  der  vorigen  Seite). 
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und  bis  auf  den  letiten  Mann  vernichtet.  Zum  grusseren  Schutze 
d«r  Stedl  WesUgt  er  Kabant  mit  Wall  ond  Graben  (139). 
1132/1719   QÜd  Han^ur,  der  nach  seiner  Absetcang  zu  den  Tuireg 
Attdimmideii  geflüchtet  war»  zidit  mit  seinen  Anhlngem  und 

einem  TuEiegheere  unter       ij^ij         \c\  gegen  Timbui(tu, 

wird  aber  von  den  vereinigten  Rumit  und  Timbttktensem  tapfer 

zurnckgeschlagen.  Nicht  hosspr  ergehl  es  ihm  mit  einem  zweiten 
ViTstiphp ,  wo  ihn  der  Pascha  mit  di  ii  Rimiät  allf^in  zurüpktn^ibt. 
Zäh,  wie  er  war.  k*»hrt  er  in  demselben  Jahn-  zum  dritU'n 
Male  wieder,  unterstützt  durcii  zalilreiche  Tuäreg-  und  Fulbe- 

horden  sowie  durch  die  in  Bamba  gamiaonirenden  RunAt» 

y 

lisst  sich  in  der  Ortschaft  iJ j>  nieder  und  beunnüiigt  die  Strasse 

von  der  Stadt  zum  Hafen.  Und  wiewohl  der  Paadia  fortab 
den  tSgiich  zwischen  Timbuktu  und  Kabara  Tcrlcehrenden 
Karawanen  Stets  eine  Abtheihing  Rumät  als  Bedeckung  mitgiebt, 
wird  dennoch  am  8.  oder  9.  Gumidi  1  die  in  die  Stadt  surOck* 

kehrende  Karawane  heim  Ortehen  tSj^y"  von  den  Scfaaaren 
Man^*s  aberfallen;  was  sich  nicht  durch  schleunige  Flndit 
rettet,  wird  Diedergemaeht,  die  gesammten  Waaren  fallen  in 
die  Hände  des  Sixers.    Durch  Verroitteluog  des  erwifanten 

Ag -Seh eich,  der  dafür  :)000  Mitqil  Goldstaub  erhält,  kommt 
der  Fried«-  zu  Stande,  und  Man.sur  verlSs5<t  in  Begleitung  des 
Auelinmiidenhäuptlings  die  Umj^ebunj^  ih  r  Stadt. 

1133/1720  Pascha  J^l  erHihrt.  thiss  i.}Ti\i\  Maiisiir  mit  t'ini'in  atis  Rumät, 
Tuai'Cg  und  Sonrliai  zusamuu'ngc.setzten  Heere  in  das  Geltiel  von 
st^i^  vorrücke;  er  zieht  ihm  entgegen  und  scldägt  ihn  in  einer 
blutigen  Schlarlit  \,\  Vi  unten). 

1134/1721     16.  Safar  ÜcliUtht  l*ei  Ras-el-Mä  zwischen  den 

und  den  ^Vjl.  i"  welclier  die  Letzteren  vollständig  auf- 

gerieben worden  (50  ultm). 

(jiumädä  Ii  zieht  Pjisclia 'Abd- Allah  (vrrtrl.^  snh  1128)  nach 
um  die  dort  wegelagenulen  ^iii-i  -W^l  Ju'USl  ^Vjl  itu 
züclitii^pn.  Da  diese  auf  die  Kund»'  v(uii  Nahen  des  Pa.Hchas 
geilohen  waren,  begnügt  er  sicli,  ilire  ÜHuser  zu  zerstören  und 
ihre  ObstUlame  tnnauhauen,  und  kehrt  dann  nach  Umbuktu 
zurück  (49). 

1135/1722  Im  Monat  iWbin  kommt  Qlid  Mansur,  herbeigerufen  von  QÜd 
*Abd«aI-  ö  a  f  f  ä  r,  abermals  mitTnareghiUfstruppen  nncli  Timbuktu 
und  erzwingt  sich  narh  hrflit^em  Kampfe  mit  Quid  lialiid  den 
Eintritt  in  die  «Stadt.  Hier  entbrennt  jetzt  ein  acht  Monate 
währender  Börgerkrieg.    Zwar  Qäid  Mansur  veriässt  schon 
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•nach  drei  Monaten  wieder  dto  Stadt  und  b^(iel»t  sieh  naeh 

jy!  (das  wir  am  Niger  oberhalb  Kabara  suchen  mOssen),  iim 

dort  die  zwischen  Genne  und  Timbuktu  verkehrenden  Fahr- 
zptijre  wegzufangen ;  dnrh  tritt  an  seine  Stcllo  als  Gegner 
Bähid's  der  vorgenannte  (^äid  'Abd-al-Gaffär,  der  die 
1136/1723  Feindseligkeiten  bis  in  das  folgende  Jahr  hinein  fortführt  Ein 
Versuch  Qiid  Mans ur 's,  sich  der  Hafenstadt  Kabara  ni  be- 
mlchtigen,  wird  durch  den  tfichtigea  Kabarafiunna'Abd-Allth 
(vergl.  sab  1131)  mit  Waffengewalt  surQekgewiesen,  woranf 

dann  Manfur  sein  Lager  nach         verlegt*  Gnt  im  Reh!*  I 

1136  gelingt  es  der  Autorittt  des  Qfidl  Saijid  Abmad,  in 
Timbuktu  zwischen  den  kindlichen  Parteien  au  vermitteln  und 
den  Frieden  wiederherzustellen  (50  ff.). 

6undU]i  II  dieses  Jahres  kommen  Tuareg  cX»Jit  zum 

Waaroiausta<isch  nach  Timbuktu;  sie  plQndern  die  vertrauens- 
seligen Tiinbuktenser,  die  in  ihr  Laf^'cr  kommen,  ans,  tödten  einige 
und  schleppen  andere  mit  sich  fort,  geben  sie  aber  später  wieder 
zurück  (55, 

Von  Guuiädä  I  113Ü  ab  war  da»  Reidi  3  Jahre  6  Monate 
bindurdi  ohne  Psseha  (55,  16). 
]  139/172f;  Bflrgerkrieg  in  B  a  m  b  a  (Gamisonort  der  Bmnit  am  Niger  unter- 
halb Timbuktu)  swiseheo  Qlüd  Hariri  und  seinem  Vetter 
Qidir.  Tuareg  Tndemekket  mit  ihrem  Anhuige  Stehen  auf 
Seiten  Hariri's,  auf  Seiten  Qidir 's  die  Garnison  von  Bamfaa, 
• 

die  Tuareg  J\  -^J  und  die  Tuareg  ^J.  Hamdu  b.  al-QSid 
j^Ju*,  der  als  Abgesandter  des  Paachas  in  Bamba  erscheint,  stdlt 
sidi  auf  die  Seite  Qidir 's  und  übernimmt  die  Führung  seiner 
Partei.  Es  kommt  zur  Sefalseht  bei  Agandel  (  J«CpI),  in  welcher 
das  Heer  Ham  du 's,  dessen  Tuareg  nch  unr-uverHssig  erwei- 
sen, beriegt  und  fast  ginzlich  aufgerieben  wird  (58  und  59). 
1142/1729  Am  ersten  Tage  dieses  Jahres  rauben  Leute  der  grossen  Mo- 
schee, und  zwar  Rumit  von  den  Anhingem  Mansur's,  unter 

FOhrung  des  ^amdu  b.  al-QÜd        (verg).sub  1139)  Rinder 

der  Tuareg  Tademekket.  Das  giebt  Anlass  zu  lüeinen  Sehar- 

müt/.eln  zwischen  Rumät  nnd  Tiiarrg,  bis  Qäid  'Abd-al-Gaffär 
(vergl.  sub  1135)  die  Kämpfenden  dadurch  aus  einander  bringt, 
dass  er  die  Riiinät  zur  Ilerausji.'ilje  des  gerauhten  Viehes  be- 
wegt. Docii  plündern  nun  die  Tuan'g  die  Unii;t  l»iing  von  Tim- 
buktu und  verüben  allerhand  Missethaten.  Dann  suchen  sie 
das  Gelnet  von  Kisn  (sQdUche  Provinz  des  Reiches)  heim 
und  rauben  hier  ebenfalls  nach  Herzenslust.  Zum  Schaden 
l&gen  sie  noch  den  Hohn  hinzu,  indem  sie  die  geraubten  Gegen- 
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Stande  an  die  Timbuktenser  verkaufen.  Und  Alles  das,  ohne 
dass  Pascha  Jttstif  auch  nur  da«  Qeriogsle  gethan  hätte»  um 

dem  Unfug  zu  steuern  (120  ff.). 

Am  22.  Mut^uram  kommt  QSid  MaD§ur  mit  1  uareg  ^\  J^j 

aua  ^«A!^  nach  Timhaktu  und  be^nnt  ohne  rechten  Anlaas  den 

Kampf  mit  den  Bewohnern  des  Sladtvierteb  Saraikainai  Nur 
mit  Hohe  gelingt  es  dem  Qidl  Ibrahim  und  den  nicht  am 
Kampfe  hetheiligten  Otida»  den  Frieden  zu  vermitteln  und  Qäid 
Mansur  zu  veranlassen,  dnss  er  mit  sdnenr Streitkräften  wieder 
nach  zurückkehrt.    Seine  Alwicht  war  es  wohl  gewesen, 

die  durch  die  Absetzung;  Paseha  Jusiif'^  frei  'gewordene  Pa- 
schawHrtle  zw  erhalten,  weslialb  er  denn  einen  nacli  l>eigcleg- 
tem  Frieden  durch  sein  Veto  keine  andere  Pa^ichawahi  zuliess. 
1143/1730    Kaum  war  hier  der  Bürgerkrieg  beij^elcgt,  so  entbrennt  er  an 

anderer  Stelle  in  nener  Gestalt.  Die  ilii-^  J>Jr\  aTIäII  jVjI, 
eiue  Faoiilie  der  ^1  grollte  den  Fasern,  speciell  den 

,^J3|  ^  Jtfla\  jVjI.  wdl  AngeUMge  Samt  leMenp  ib 
IWI»»  liagH.d«r  0»«  F^H.  biM«.  UmtehU»  \^  Die 
Aulid  Balifa  hatten  sieh  mit  ihren  Anhlogem  nach  be- 
geben und  richten  sich  in  der  Weise,  dass  sie  die  simmtlidten 

zwischen  Timbuktu  und  Öeone  verkehrenden  Fahrzeuge  der 
Fa.>^er  und  ihrer  Schutzgenossen  wegkaperten  (vergL  sub  1134). 

Da  die  Faser  fRr  diese  Schmacli  l^-im  Pascha  keine  Genug- 
thuung  finden,  ziehen  sie  sellist  n  it  ihrer  gesamniten  Heeres- 
macht gegen  ihre  Gegner  zu  Felde  nnd  .schlagen  sie  in  einem 
Treffen  bei         am  21.  Uumädä  II  aufs  Haupt,  worauf  dann 

der  Friede  unter  der  Bedingung  zu  Stande  kommt,  dass  die 
Aalid  0alifa  lortan  ihrw  Seerlnberei  entsagen. 

Dass  die  Tuareg  sieh  ^e  Gelegenheit»  die  ihnen  der 
innere  Zwist  der  Landesherren  bot  —  andern  war  das  ftdeh 

wieder  einmal  ohne  Oberlniupt  — ,  nicht  würden  entgehen  lassen, 
liegt  auf  der  Hand.    So  hören  wir  denn: 

Die  Tuareg  ^\       Qbeiüidlen  und  plündern  die  Residena 

des  Fulbehiuptlings  Jlcj»  (130). 

Die  Tuareg  Tad emekket  suchen  das  Gebiet  des  Fnlbe- 

häuptlings  i^U>^^j_^  heim,  raulwui  sein  Vieh  nnd  tödten  an 

die  250  seiner  Leute.  Sie  geben  ihnen  am  Ende  das  Noth- 
wendigste  surllek  und  schliessen  feierlichst  FVieden.  Doch  nach 
Hause  zurflckgekehrt,  sammeln  sie  sofort  wieder  dn  grossen 
Heer  und  Oberfiülen  trota  der  Vertrige  die  Folbe  von  Neuem. 
Diese  setxen  sich  indess  diesmal  zur  Wehr  und  schicken  ihre 
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Ai^reifer  mit  blutigen  Köpfen  heim.    Sowie  sich  die  Tuareg 

vom  Schrecken  dieser  Niederlnjre  erliolt  haben .  fallen  sie  zum 
tlrittcn  Male  verwüstend  und  Grüneltliaten  verübend  in  das 
Gebiet  der  Fulbe  ein ,  werden  aber  wiederum  zurückgeworfen, 
wobei  den  Fulbe  relclie  Beute  in  die  Hände  fallt  (130). 

Die  Tuareg  j\j_l5^ überfallen  am  letzten  Du-l-Higga 
die  Ort-scliaft  j  ,  verwüsten  sie  und  führen  Männer,  Weiber 
und  Kinder  in  Gefangenschaft  (131). 

1144/1731  Die  Tuareg  T»demekketftlleik«aAiifaiiKdieMi  Jahres  in  dis 
Gebiet  von  K  i  s  u  ein ,  venrOsten  und  verbrennen  dne  Ansaht  Ort- 
schaften und  aelaleppen  die  Bewoiiner  in  «ß»  Sciaverei  weg  (131). 

Auch  dieses  Jahr  ist  reich  an  Kämpfen. 
Dieselben  Tuareg  Tademekket  aberfallen  jt«^  ,  wer- 
den aber  von  den  tapferen  Bewohnern  zurückgesehlagen  (131)» 

Fehde  zwischen  d^n  ge5;n.minten  Tuareg  und  den  Un> 

gläubigen  von  Bauibara  (131). 

Kämpfe  zwischen  dem  Gennekoi  und  den  Rum&t  von 
6enne  (131),  die  erst  im  folgenden  Jahre  ihren  Abeehloss 
finden  (134  onten). 

Qlid  Manf  ur  kehrt  von  ^JC^  naeh  Timlnikta  surQek, 

baut  aeb  in  den  BQi^kriegen  verwQatetes  Haus  wieder  aus 
und  wohnt  darin  bis  xu  seinem  Tode  (131  und  fll). 

1145/1732  Tuareg  Tademekket  machen  eine  Rauda  gegen  die  Lisel 
^•tt^,  wo  sieh  die  Hoden  Qlid  Mansur's  befinden,  und 
machen  ungezählte  Beute  an  Vieh  und  Menschen  (33). 

Iskia  al-HS^g  niTirht  eine  glückliche  Expedition  in  das 
Bambaragebiet,  um  Läüa  walnd  Maru*,  den  der  Kronjirae- 
tendent  Silluti  Waran  da'  verjagt  hatte,  in  seine  Herrschaii 
«innisetzeu,  was  ihm  auch  gelingt  (151). 

1146/1733  Ogmor  t.  Alal,  der  Oberfaluptling  der  Tademekket,  kommt 
mit  seinem  Stamme  nach  Timbuktu,  um  Frieden  sn  sehliessen. 
Der  Grund  dafür  mag  wohl  weniger  Friedensliebe  gewesen  >ein, 
als  vielmehr  die  Befriedigung  der  mannigfachen  Bedürfnisse, 
derentwegen  die  unproductiveo  Tuareg  auf  dieses  Handelsccntnim 
angewiesen  waren.  Er  schwort  auf  ilen  Qurän  und  den  Sal.iih 
dtm  ßu^ri  für  ein  Jahr  Urfehde  und  kehrt  reich  beschenkt  zu 
seinen  Sitten  surOck*  (152). 

1148/1735   Pascha  Ahmad  bü  aNQüd  jd^  macht  eine  Expedition  gegen 

die  Fulbe  von  ^^         in  der  Gegend  von  Tin -Dafür  und  er- 
>^ 

*  Über  Minen  Vater  ^  veigl.  oben  sab  1128. 

*  152,  19  4».U-       »jUc-li:  welche  specieHe  Bedeatang  4».U  in  derarti- 
gen VerbindimgeD  hat,  vermag  ick  nicht  ansugeben. 
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beutet  EaUreiche  Weiber,  Sdsven  und  Zugvidi.  Die  lUnder, 
ibren  HaiiplrMdithiim,  batten  die  Fülbe  auf  die  Kunde  Tom 

Anmarsch  des  Paschas  in  Sicherheit  bringen  können  (96). 
1149/1736  Das  Ende  des  Jahr&s  1148  und  der  Anfang  von  1149  sind  aus- 
gefüllt durch  blutige  Kämpfe  der  im  Norden  von  Tinibiiktti 
in  der  Umgehend  von  Arwän  zeltenden  Bernbi.^rabcr  unter 
einander.  Die  sich  feindlich  gegenüberstehenden  Abtheihingen 
waren  die  Aulld  *Ämirl  und  die  AulKd  al-Mab^vIS*« 
Folge  dieser  KImpfe  verbusen  die  Aulld  ^miri  mit  ibren  TheÜ« 
stimmen  wie  (yts}|  und  ^^^t  ihre  Heimat  und  begeben  deb 


nach  Timbuktu,  wo  sie  zuerst  in  jÖt,  dann  östlich  von  Abräz 

lagern.  Ein  Versuch  des  Qädi  al-Wäfi,  der  mit  Gefolge  von 
Arwän  nach  Timbuktu  kam,  um  zwischen  den  Ausgewanderten 
und  den  Daheimgebli ebenen  /.u  vermitteln,  scheitert  an  dem 
Widerspruch  des  Pasdkas.    Darauf  wendet  sieb  der  QSdi  an 

die  andere  Partei,  an  die  Stibnme  ^jÄ^l»     J^\^  und 

4^jWj),  die  in  Azwid  (d.  i.  die  Umgegend  von  Arwin)  cam- 

pirten,  und  veranlasst  sie,  mit  ihm  nadi  Abris  au  kommen,  um 
dort  den  Bruderswist  durch  eine  allgemeine  Venri^bnung  sum 

Abschluss  zu  bringen.  Leider  kam  die  Sache  anders.  Kaum 
sind  nämlirh  die  bei  A1>iäz  La^rrnden  der  Kommend^'n  finsichtin^ 
ij^eworden.  da  stfnzi'ii  sie  sicli  von  Rachedurst  crlulll  tnf  sie 
und  schlagen  die  Überraschten  naclt  kurzem,  aber  blutigem  Kampfe 
in  die  Flucht.  Die  Geschlagenen  suchen  theils  in  den  Strassen 
von  Timbuktu  Zuflucht,  theils  fliehen  sie  noch  weiter  westwirts 
bis  Gundam  hin.  Die  Schlacht  fand  statt  am  19.  Safiirll49 
bei  dem  Orte  Kamkam  Ja'ru.  Auf  Seiten  der  Sieger  hatten 
Ogmor,  femer  zwei  andere  Tuareghäuptlinge  Muhammed 
b.  Ilusain  und  Ihn  Harlr  mit  ihren  Schaaren  am  Kampfe 
theilgenommen um  sicli  dalur  zu  entschädigen,  ])l(indem  sie 
die  Besiegten  nach  Krätien  aus'.  Wie  nun  der  Pascha  zwischen 
den  Parteien  vermitteln  wiU,  wendet  sich  die  Fmndscliaft  der 
Tuareg  gegen  Timbuktu,  in  dessen  Umgebung  sie  durch  ihre 
OberflUle  jeden  Verkehr  unmöglich  machen.  Sdbst  der  absolut 
notbwendige  Verkehr  mit  dem  Hafen  Kalmra  kann  nur  auf  die 
Weise  aufrei'ht  erhalten  werden,  dass  aliwecliselnd  Tag  aus 
Tag  ein  je  eine  Hnlffe  des  Heeres  die  Ivarawnnen  hetrleitet. 
Um  diesem  auf  die  Dauer  unerträglichen  Zustande  ei»»  Knde 
zu  niaehen,  ßnden  die  Rumät  die  sonst  so  seltene  Einigkeit  und 

'  Die  weiteren  E)reiguii»e  des  Kriege«  der  Berabis  uuter  einander,  wie  sie 
wieder  in  die  Um^'egond  von  Arwin  znrflekkehren  und  wie  es  dort  etwa  drei  Mo- 
nate »pnter  zur  überaus  blutigen  Schlacht  von  icoinint,  in  der,  wie  es  sclieint, 
die  Aul  ad  'Ämirl  be»iegt  werden ,  s.  S.64  und  66. 


Digitized  by  Google 


T^irmr:  Tsdiktret  CB-nbtSn. 


225 


wählen  den  tliatkriiftium ,  aber  ei!jpn?»innii!;pn  Mnhniiiinail  b. 
al-QSid  Siinaibtr  zum  I'ascha,  der  nun  durchzugreifen  be- 
schliesst.  Zunächst  verstärkt  er  sofort  die  Garnisonen  in  Kago 
und  Bamb«,  um  den  dortigen  Biabereien  dee  Tuareg  nach 
Mögliehkeit  Einhalt  zu  thun. 


1150/1737   Am  12.  Mubamm  1150  zieht  er  selbst  mit  dem  gansen  Heere 


aus  Umbukta  aus  und  schlSgt  zunicfast  sdn  Lsgor  beim  Hafen- 


orte  (/«a^  auf,  wo  die  Streitkrlfte  des  gesammten  Reichsge- 
bietes au  ihm  stossen.  Von  hier  rflckt  er  daim  naeh  Tugai  vor, 
wo  er  mit  dem  Heere  Uigeit,  um  die  Tuareg  au  erwarten. 
Diese  langen  am  Donnerstag,  den  22.  Bffubarram»  ont»*  Ffthrung 

O^mor's  an,  und  nachdem  es  schon  am  Abend  dieses  Tages 
zu  kleinen  Scliarmützeln  tcrknminen.  entbrennt  der  Kamjif  am 
Freitag,  den  Muharram,  in  voller  Hc-rtif^kt'it.  /wcimal  werden 
die  Angriffe  der  Tuareg  diirch  das  überlegene  Gevvehrfeuer  der 
Rumät  abgeschlagen,  doch  in  dem  sich  nun  ents]>innenden  Nalt- 
ksmpfe  wird  das  Heer  der  RumSt  ToIlstXndig  zersprengt.  Der 
Feseha  selbst  flUlt  in  hddenmflthlger  Gegenwehr  und  mit  ihm 
eine  ganze  Reihe  hervorragender  Qäids.  500  Leichen  der  Rumät 
und  ihrer  Bundesgenossen  sollen  das  Schlachtfeld  bedeckt  haben*. 
Ogmor  bleibt  mit  srinrn  Schaar™  49  Tage  auf  dem  Kampf- 
platz, bis  dass  der  Fii<'d(>.  den  die  Tiinbuktenser  natürlich 
theuer  erkaufen  mussten,  wiederhergestellt  ist. 

Durch  die  Schladit  bw  Tugai  war  die  Prophezeiung 
in  ErfiUlung  g^augen,  die  derVerfiuser  an  den  Bürgerkrieg 
von  1128  (s.  dort)  geknüpft  hatte:  Ogmor  war  der  fiwtische 
Herr  desSonrfaairdches,  die  Verhiltnisse  so,  wie  der  Verfasser 

sie  an  anderer  Stelle  treffend  schildert  (75,  &)njj\ -^J 


c5^^*  gcgeii  die  AulSd  Alfa*  Muhammad,  besiegen  sie  in 
einer  Schlacht  am  12.  Rebi*  I  und  machen  reiche  Beute  (1 15  oben). 

>  JJaJ  ist  eine  Nigeriasei  sQdlich  von  Kabara  (IJarth  IV,  400). 
*  £in  Voaspiel  hatte  die  Schlacht  bermta  am  2.  Mu^iarram  gehabt,  an  welchem 
Tage  die  Tuareg  Retwän  auf  den  Abrsehe  sum  Hanptheera  die  Stadt  Mankvli 

K  unk  11  übcrrnlleii  und  die  gcsammtc  müimliche  Bevd!kerun<;  Wciljer  und  Kinder 
waren  zuvor  auf  das  andere  Ufer  ge<;f'haffk  —  niedefgeniacht  hatten  (III  Ulten). 

MitUi.  d.ä«.L  Orient  SpraelMD.  im  ULAbÜu  15 
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In  diemm  Jahre  erscheint  im  Westen  des  Reiches  eine 
des  Sultans  Ismail  von  Marokko Ende  des  Jahres  finden 
wir  sie  in  Welita  (18),  im  folgenden  Jalire  tiehea  sie  gegen 
Timbukttt  zu  (1 16  unten)  und  erscheinen  im  öuniidl  I  in  dem 
Gebiet  der  westlichen  Tuareg  (HS)*  1154  schlagen  sie  den 
Mubammad  b.  al-JJiinai^^  den  Häuptling  der  KetwSn,  der 
sie  mit  T^ilreichen  Streitkräften  angreift,  in  die  Flucht  (74  unten). 
1151/1738  I'.Lsciia  Sa'id  b.  Sunaibir  untemiitunt  einf»  Kxpcdition  nach 
üingau,  um  einige  dort  der  Piraterei  obliegt-ruic  Scherifen  zu 
7,Qchtigcn.  Nachdem  er  seine  Aufgabe  beendigt,  kehrt  er  mit 
reicher  Beute  heim  (68). 

Aber  noch  ein  Erdgniss  von  nncDdlich  viel  grösserer 
Tragweite  sollte  diese  Expedition  zeitigen:  die  simmtlicheo  dem 

SQden  des  Reiches  faenaehbartai  Bftmbara  JSjyj^  ^\  ^ 

y jik\  4^1'  ^1\{Sj,^\  J*J  (^y^i^ehmen  den  Islam  ao(169). 

1 152/1 739   Der  Wenk orehiuptÜqg       macht  einen  Einfall  in  das  Gebiet 

vonGenne,  erobert  mehrere  Ortschaften  des  Gebietes  und  st&ri 
den  Handel  der  Stadt  empfindlich  (71), 

I  (^emelBt  Ist  mit  diesem  Saltan  Mnlai  Ismail  der  dritte  Herrwdwr  der 

jetzigen  (Filali-)  Dynastie,  der  von  1083  1673 — 1139/1727  regierte.  Im  »Nuihat  al> 
hädl*  (ed.  Hondas,  Paris  1888)  hat  der  Verfasser  offenbar  diese  Mahalla  im  Auge, 

wenn  er  (&306,12)  sagt:  JJi  »bj  i*        ^.J  OU>^l  fJ^  Jj^^ 

Jj\  ^\  jlUJl  4iL  ^  U  dl*  j  ^ j  jU J  o^-lj 

^\  ^«ill  -A^l  Details  Ober  dieasn  Sttdaafeldsaig  finden  wir 

aber  weder  hier  nodi  im  ^^ij  J Jj.>  u*'  »-J^J^i  des  Abn'l 

Qäaim  Ahmad  az-ZIjänl  (Hondas,  Le  Munoe  de  1631  ft  1812),  wo  der  Peld- 

mit  den  folgenden  Worten  abgethan  wird  (17  oben)  ^y  >  •  A  \  f  w 

lib      Ji  o>  '^j  .1^  j^y^ 

jfiJH  ^  ^     j»!         Up     IjJl^j  '<^^\  ^^yti 
<«  fr 

4^1» JJ  j\ ^3  ij^yj3  oli'^J  |J.>  jVjIj.  —  Schwierig- 

kcltfn  hfT'Mtrn  tmc!;  die»  i  lironologisclif  ii  Vcrliriltiilssc.  E>  mu-^s  hcrroiiidni,  dass  wir 
zehn  Jahr«  dülIi  dem  Tode  de--  Sidtaiis  von  UntiTiiotinuiiigeii  einer  iiai  h  scim^ni  Nitnu'n 
benannten  Expedition  hören.  Ich  ericiÄre  mir  die  Saclilage  so,  dass  die  Mahalla 
lamaTls,  ebenso  wie  semer  Zeit  die  d«e  Ahmad  ad-Dahabi,  im  Weeten  des  von 
dieser  oocupirten  Sonrhaireichcs  lEäglieiia  u.  s.  w.  vergl.  Barth  IV,  666  unten)  eine 
marokkanische  Depend^^nz  gcicliatTfu  hatte,  die,  denselben  Entwickelung^f»<»«!etzeu  - 
folgend  wie  das  östliche  Nachbarreich,  mit  der  Zeit  unabhängig  geworden  war,  und 
den  Tod  dea  Gründers  überdauerte. 
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1153/1740  Ende  dieses  Jahres  kommt  Gam  in,  der  neue  Oberhäuptling 
der  Auelimmiden  nach  Timbuktu,  um  sich  nach  der  Weise 
sdner  V'orfahren  vom  Pascha  als  Nachfolger  seines  Vaters  feier- 
lieh investireD  zu  lusen  (vergl.  oben  S.  215>,  gewiss  ein  Beweis 
dsftir,  dass  das  von  früher  her  stammende  moralische  Prestige 
der  Riimät  trotz  der  Niederlage  von  Tugai  und  anderer  Schick« 
saisschlSge  noch  nicht  geschwunden  war  (155  unten). 

1154/1741    Erneute  Kampfe  der  BerabiS  unter  einander  (71). 

1155/1742  Pasclia  Sa'id  (s.  sub  1 151)  inaelit  eine  Kxpedition  in  das  Gebiet 
der  Bambara,  erobert  elf  StäiUe  und  gewinnt  reiche  Beute 
(75  unten). 

1156/1743  Tuareg  Tademekket  machen  unter  Fdhrung  von  Mubti^i' 
b.  Omar'  eine  Raccia  in  das  Gebiet  «wischen  Timbaktu  und 
dem  Hafen ,  erbeuten  yiel  Zugvieh ,  führen  aber  auch  eine  An- 
zahl Personen  nnt  sieh  fort.  Ogmor  giebt  später  die  Ge- 
fangenen sämmtlich ,  vom  erbeuteten  Vieh  einen  grossen  Theii 
wieder  zurück  (88). 

In  demselben  Jalire  madien  Tuareg  (welche,  wird  nicht 
gesagt)  einen  Einfall  in  das  Gebiet  von  Kisu  in  der  Umgegend 
von  Bonkn  und  richten  grosse  VerwOstung  an  (88). 

1157/1744  Tuareg  Tademekket  unter  Fuhnn^  On^mor's  machen  einen 
neuen  Einfall  in  das  Gebiet  der  Fulhe  (vergl. sixb  1143),  mit 
welchem  Ansf»ang  erfahren  wir  niclit  (H2). 

1163/1749    Differenzen  aus  Anlass  der  Paschawalü  führen  zu  einer  Sclüacht 

bei  Ablria  (im  Norden  der  Stadt)  zwischen  den  jCsST J\  und 

den  j>«-liJl,  in  der  die  Letzteren  besiegt  werden.    Der  Qädi 

vermittelt  scliliessllch  die  Versöhn ung  der  beiden  Parteien  (147). 
Die  im  Vorstdienden  au^esShlten  Ereignisse  mögen  one  ungeAhre 
Anschauung  von  der  Rdehhaltigkdt  des  Werkes  geben;  wir  erfrhren  von 
ihnen  Iiier  sum  ersten  Male  und  aus  erster  Quelle;  sie  gestatten  audi  mne 
Controle  der  freilich  splriichen  bis  jetst  Ober  diese  Periode  Terbreitetmi 
Nachrichten. 

Barth  (IV,  fA)^  oben)  nnd  nach  ihm  Paul  Constantin  Meyer.  Er- 
forschungsge^chichte  und  bUatenbildungen  des  W&stsudan  (70),  bringen  die 
Nachricht,  dass  Timbuktu  1680  von  ^landingo'  erobert  worden  sei.  Da 
derVerftaser  des  •Tadkirat«  diese  Thatsache,  die  doch  die  mosten  der 
hier  angeführten  an  Wichtigkdt  in  den  Schatten  stdlen  wQrde*  verschweigt, 
so  haben  Mrir  wohl  guten  Grund,  die  Barth'schc  Mtttbeilung  in  das  Gebiet 
der  Fabd  zu  verweisen.  —  Bei  Meyer  (ibid.)  heisst  est  »Der  directe  Eän- 


*  Sollte  nidit  Mu^tär  b,  Ogmor  (also  ^\  Ar  j^)  zn 
Sohn  des  Oberhinpiliiigi  geoieini  aefai?  ^ 

*  Das  sind  die  j^X^l  der  arabischen  Autoren. 


lasen  sein  and 
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fliiss  Marokltos  war  vdu  BeilentiiriK  bis  /,um  Tode  des  Suitaas  öidi  AIu- 
hamedt  1795«.  Diese  Angabe  liodet  ihre  Corrcctur  durch  meine  Aus- 
mhrangea  «uf  S.  213  und  214. 

loterenireo  dürfte  die  folgende  Noti«  war  Geschichte  Medinaa  (71, 3) 

V».  ^»  -3»»^  r*-»     f^»  c?^.  }  » 

Mit  den  jy* ^|  können  doch  wohl  nur  die  Mekkaner  gemeint  sein.  Nätieres 
vermag  ich  darnbfr  nirht  zu  sa^nn. 

Ah«M-  auch  soikst  bringt  das  Werk  des  Intt^res&anlen  vielerlei.  Ich 
crwäliiie  liier  nur  die  Cercmonie  der  Investitur  des  Paschas  (93),  ferner  die 
Sitte,  das«  er  am  Abend  des  dritten  Tages  nach  seiner  Wahl  unter  fi^er* 
liebem  Geleite  von  sdner  Wohnung  nach  der  Kaaba  abennsledcibi  und  am 
siebenten  Tage  unter  Spiel  und  Klang  einen  Umsug  um  die  Stadt  xu  machen 
pflegte  (79, 15).  Auch  beim  Auamg  oder  bei  der  Rückkehr  einer  «Mahalla« 
waren  diese  UinzQge  ji»),  fur  die  sich  bestimmte  Gepflogenhdten 
herausgeh ilikt  liatten,  gang  und  gäbe  (104,5  und  sonst).  —  Der  Goronuss, 
eines  Uauptliandelsartikeb  des  westlichen  Sudans  (hier  im  -Taiib  w- 
Sudin  92, 11  j^wird  mehrmals  Erwähnung  gethan,  s.B.  13,2,  wo  gesagt 
wird,  daas  im  Jahre  1147/1734  (UU\  dUT  J  ^ >U>  j  jJt-l^)  der  Freu  einer 
einzigen  Nuss  200  Kaurisehnecken  (etwa  20  Pfundig  nach  unserem  Gelde) 
lietrug',  ferner  78,  1.  Z.,  wo  erzählt  wird,  dass  der  Qäid  Sa'id  Goronusse 
vertheilen  Hess ,  um  die  ihm  feindliche  Stimmung  des  VoUies  zu  beschwich- 

tigen.  —  i^y>'  und  f ^werden  im  Werke  in  der  ursprOnglieheo ,  d.  h. 
rein  localen  Bedeutung  mit  Bexiehung  auf  den  Niger  als  Nordseite  (Haufa) 
und  Südseite  (Kurma)  des  Flnsses  gebraucht  (besonders  114,11).  — 

Um  sum  Schluss  noch  ein  Wort  Qher  die  Sprache  des  Werkes  an 
sagen,  so  ist  zu  bemerken,  dass  sie  in  ihren  Gnmdrntren  den  Typtis  der- 
jenigen des  »Tanb  a.M- Sudan»  Iräi^t.  Freilich  ist  sie  virl  wilder  und  regel- 
loser, und  man  darf  ohne  Übertreibung  behaupten,  dass  es  wohl  keine 

Regel  der  Vi  giebt,  gegen  die  nicht  au  wiederholten  Malen  auf  das  Grob- 
Uehste  vmtoasen  wird.   Um  hier  nur  einige  Plroben  au  geben,  werden 


>  Nlmlich  äaliin  tl52/N<»v.  1739. 

*  Lenz,  Timbuktu  II,  152:  -D't  Pws  einer  Nuss  schwankte  xa  Bartb*a 
Zeiten  je  nach  der  Grösse  und  Güte  derselben  zwisclu-ii  in  und  100  Schnecken; 
ich  erinnere  mich  nicht,  wcuiger  aU  100  Kauri  gezahlt  zu  haben*. 
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siebente  Formen  transitiv  (z.  B.  das  Particip.  act.  (z.  U.  ^JtUll 

78,  3)  passivisch,  fQr  den  Nominat.  plur.  die  Endungen  jj  und  piomiscue 
gebraucht.  Namentlich  die  Concoi-danz  spottet  thatsachlich  jeder  Beschrei- 
bung. So  kann  es  vorkommen,  dass  das  erste  Glied  <k>r  <)U>1  den  Artikel 
hat  (z.a  100,  3),  da.ss  ein  Masculinum  mit  dem  femininen  OemoD* 

stratfvpronomen  verbunden  ist  ^  91,7),  ein  minniicher  Personen- 

name du  (bigende  Verb  im  Fem.  aing.  hat,  dass  in  einem  Satze  mit  Be- 
ziehung auf  dasselbe  Wort  •  und  U  und  ^  geT)raiirht  u erden,  wodurch 

natürlich  das  VerstSndniss  mitunter  gerade  wichtiger  Stellen  aufs  Ausserste 
ei'srhwert  wird.  Erhöht  winl  dievfr  Cbelstand  noch  durch  die  absolut  will- 
kürliche \'erwpnd»incr  der  i*rae|><)shii)npn  (ihrer  Bedeutung  nach),  sowie  durch 
den  Umstand,  dass  fast  jeder  der  i^alili*eicheD  Eigen»  besonders  Ortsnamen  an 
«lleD  SteUen  aeinei  Vorkommens  anders  geschrieben  ist»  was,  da  f&r  viele 
dieser  Namen  das  Werk  die  einzige  QueUe  bildet,  die  Identifieirung  nicht 
selten  zwdfelhaft  macht.  Ich  will  dahingestelit  sein  lassen,  inwieweit  Qberall 
graphische  Inconseqnenzen  des  Verfassers  oder  aber  Druckfehler,  die  sich 
aneh  sonst  finden,  vorliegen. 


n. 

Das  zweite  Werk  (S.  189^220),  das  in  der  Handschrift  ebenfalls 

keineji  Titel  föhrt,  ist  von  den  Herau-sgehcrii  pas.send  als  ^iXl  ^  jl*  be- 
zeichnet worden.  Über  den  Verfasser  erfahren  wir  aus  dem  Werke  seihst, 
dass  er  Iläg^  Sa  id  geheissen  (218,  14)  und  dass  er  Vorleser  beim 
Sultan  Aliu  gewesen  ist*.  Aber  sdioo  voriier  schdnt  er  in  engen  Be- 
ziehungen zum  Hofe  von  Wumo  bes.  Sokoto  gestanden  zu  haben,  wie  er 
denn  mitüieilt,  dass,  als  Mul^ammad  Bdlo  den  Oihid  gegen  die  verbttndeten 

HeldMinirsten  predigte,  er  (der  VeHkaser)  die  Jläll  »jj**  und  die 

•t\j  verlesen  habe,  wihrend  der  Sultan  sie  erlKuterte*.  Da  er  sebe  Dar- 

stelltti^  mit  dem  drehcehnten  Regierung^ahre  des  Sultans  Aliu  achliesst  und 
dabei  ausdrileklich  bemerkt,  dass  dies  das  Letzte  ist,  wss  er  von  Thatoi 
des  Suitana  habe  in  Erfidirung  bringen  können  (220,  1 1)^  so  dürfen  wir 

wohl  annahmen,  dass  er  sein  Opus  im  Jalire  IS.".")  nifdcrrypsehnelien  hnhf. 

Wie  schon  in  der  Hinleilung  dieser  Hesj)rechuiig  bemerkt,  «  ntliiilt 
das  Werk  die  ziemlich  ausführliche  Geschichte  der  drei  ersten  Nachfolger 

'  219,  18  y  J  jT>l  ^  1 j\  «jb  J 

*  192,  oben  —  Jbdl  l^y  ist  die  47.  Sure  gewJUmlleh  Al^  »jy  genannt, 
aiit         '^Jy-  ist  die  9.  Sure  (^^i  »j y)  gameiat  wegen  Vers  1. 
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des  Reichsgründers  Oimän  dan  Fodio.  Trotzdem  die  Hüfe  zweier  dieser 
Ffirsten  von  earoplischen  Reisenden  besticht  worden  sind,  sind  dodi  die 
Einselbeitea  ihrer  Begiemng,  ihre  zahlreichen  FddzOge  g^en  die  rebelK- 
sehen  Heiden  in  und  süsser  dem  Lande  so  wenig  bekannt,  dsss,  wie  wir 
unten  sehen  werden,  selbst  die  Angaben  über  die  Rci^icrungsdaaer  der  ein- 
zdnpn  IIiMTsrlicr  niclit  uiifrln'1)lk-li  von  elnaiulcr  abweichen.  Um  so  mehr 
ist  es  da  zu  bewundern,  dass  das  Charakterhild  und  die  Würdij^unir  die^ser 
Fürsten,  wie  sie  Barth  IV,  153  fT.  vielfach  im  Gegensatz  zur  Aiiltassung 
seiner  Zeit  giebt,  in  allen  w^entUchen  Punkten  durch  die  Darstellung 
unseres  Werkes  bestttigt  ¥nrd:  ein  neuer  giinzender  Beweis  l&r  die  scharfe 
Beobaditungqgabe  und  das  gesunde  Urtheil  dieses  hervorragenden  Reisenden, 
dessen  Werk  mir  auch  sonst  (Qr  das  bessere  Verständnis^  des  vorliegenden 
Opus  von  grossem  Nutzen  gewesen  ist.  Im  Begriffe,  die  im  Werke  mit- 
getheilten  Ereie;ntsse  kritisch  vonrufuhrpn,  muss  ich  dem  Beclrtncrn  Aus- 
druck geben,  dass  der  X'erfasser  e.s  leider  nntPrlassen  liat,  dieselben  nach 
HigrajiüireQ  zu  datiren.  Einen  kleinen  Ersatz  dal'ür  bietet  der  Umstand, 
dsss  er  die  Eivignisse  aus  der  Zeit  des  Atiku  und  Aliu  wen%8lens  nach 
den  Rq;ierungajahren  dieser  Uemcher  bringt.  FOr  Mulpammad  Bello  lUlt 
auch  das  w^,  nur  dass  luer  die  zuerst  mitgelbdlten  KriegmOge  chrono- 
logisch geordnet  sind;  wie  sie  sidi  aber  auf  die  elnzehien  Rqgierui^ahre 
vertheilen,  erfahren  wir  nicht. 


Muhammad  Bello. 

Ihm  wurde  gehuldigt  am  Tage,  da  sein  Vater  begraben  ward,  nach- 
dem Bubekr  Mallam,  der  Imam  der  Moschee,  eine  letztwillige  Verfügung 
des  Scheiches  O^män  dan  Fodio  verlesen  hatte,  durch  die  er  Bello  zu  seinem 
Nachfolsjer  bestimmte  (I8i'  oh'«n). 

Durch  diese  Mittheiiuug  erfalirt  die  Darstellung  Mockler-Ferry- 
man's,  Imperisl  Afiical,  218  »On  die  death  of  Sheik  Othman,  his  son 
AUku  attempted  to  usurp  the  Sokoto  Emx)ire,  but  Mohamad  BdUo  qnieUy 
subdued  his  brother,  and,  having  kept  him  in  confinement  for  a  year, 
continued  to  rule  without  further  trouble  on  Ids  account-  eine  ausdr&ck- 
liche  Wid'vlf'S'uiif;.  Aber  auch  sonst  enthrdt  d.xs  Buch  Gründe  gentig,  die 
gegen  die  AulYa.s.sung  Ferryman's  sprechen.  Wirwridrr.  Weiterungen  sehen, 
dass  Bello  seinem  Bruder  Atiku  mehrfach  Vertrauensposteu  übertragen  hat, 
was  wohl  kaum  geschelien  wäre,  wenn  er  in  ihm  den  Rivalen  und  Thron- 
praetendenten  gesellen  bitte.  Dadurch  wird  audi  Barth  (IV,  155  oben) 
corrigirt,  der  von  dem  noch  nicht  zur  R^erung  gelangten  Atiku  sagt^ 
dass  er  «ganz  zurflckgezogen  lebte  als  der  Bruder  eines  eifersüchtigen 
Herrschers  ohne  Macht  und  Einlluss«.  Der  Ferrymau'sclien  Darstellung 
widei-spricht  ferner  das  Verhalten,  das  Atiku  nach  dem  Tode  Bello's  an 
den  Tag  h>;jjtc,  wo  er  in  keiner  Weise  Anstrentrnngen  machte,  um  auf  den 

Thx-ou  zu  gelangen,  sondern  die  charakteristischen  Worte  sprach 
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und  aehliesslidi,  wie  er  bereit  war,  abzadanlcen,  als  er  Grund  zur  Annahme 
SU  haben  glaubte,  daaa  seine  Begierung  den  Volke  misafiUlig  sei,  und  wie 
er  sebiem  Sohne  Ahmad  auf  das  Schirfrte  ▼erbot,  tich  nach  dem  Tode 

des  Vaters  um  den  Thron  zu  bemfihen. 

Belle erster  Fpldrttp;  .?plit  nach  Bakura Bei  dieser  Gelegenheit  ge- 
lingt es  ^3^V'  Feldherrn  des  Zaolarasultans ,  üin  im  Rücken  anzu- 
greifen lind  sein  Heer  in  die  Flurlit  zu  schlagen.  Die;>e  Niederl.iue  ist  das 
Sip;nal  r.n  einem  allp;eineineii  Abfall',  dessen  Seele  'Abd -as-Saläm  (der 
Sultan  vun  Zanfara?)  tst.  Bella  ntaclit  nach  allen  Seiten  hin  Anstrengungen 
zur  Unteidtiickung  des  Aufstandes.  Beuierkenswerth  ist  seine  Expedition 
gegen  *Abd-a8«SaIini  selbst,  wobei  er  von  den  reditgläubigen 
Sultan  von  Zan&ra,  unterstützt  wird.  Nach  der  blutigen  Schlacht  bei 
Labbudu,  in  der  10000  von  den  Leuten  des  Zanfarasultans  gefallen  sein 

sollen,  gelingt  es  ia«>-  ^J^^,  dem  Hinder  nnd  Feldhaujitmann  Bello 's, 

die  Hesidenz  'Abd -  a.s - Saläm  ä,  zu  erobern.  Dieser  selbst  ilieht  verwundet 
nach  Burma,  wo  er  im  Kxil  stirbt. 

Abdallahi,  der  Bruder  Scheiß  Oimän's,  der  von  diesem  die  West- 
hilfte  des  ReielMs  als  Hsrachaftagefaiat,  freiUch  unter  der  SouzeiiniUt  des 
Sokotosttltans,  erhalten  hatte»  vorlegt  wegen  DUrerenxen  nüt  seinem  Neffen 

und  Oberherm  Bdlo  sdne  Besidenz  von  ^y  »uteh  Gando  (jJl^)  (190, 14). 
Die  Tuareg  (jUauJl)^  Qberfailen  das  eben  eroberte  ^  das  Bello 


der  Familie  des         ^  übergeben  hatte,  und  rauben  deren  gesammten 

Besitz.  ^ 

Der  nichsle Feldzug  geht  nach  \ j\ä  (wohl im  Gobirlande),  welcher 

Ort  erobert  wird.  Der  Sultan  von  Goblr  llllt  In  diesem  Feldzuge.  Ebi 
Versuch  Bello's,  die  gesetzliche  Theilong  der  Beute  dnzolfthren,  scheitert 
sn  dem  Widerstand  der  Fulbe. 

Es  folgt  die  Expeditiott  nach  Jki^in  Kebbi;  er  verwOatet  durch  seine 
Reiterei  das  Land  weitfam  und  erobert  die  Stadt 


t  j^afldöstlich  von  Sokoto  (Barth  IV,  535). 

*  HSngt  damit  der  Stadtnaine  Banaga,  sOdlicb  von  Sokoto,  zosammeu  ?  (vergU 
Bartl)  IV,  530). 

*  Mit  ^iXjl  ist  überall  im  Werke  mehr  der  politische  als  der  religiöse 
Abfall  gemeint. 

4  Siehe  fiber  ihn  Barth  IV,  533  unten.  Seta  Name  ist  noch  erhalten  in  dem 
Ortsnamen  Rauri-n  Namoda,  ostsüdöstlich  von  Sokoto  (Barth  IV,  535). 

'  D.  i.  'Ali  Dji'di,  Sohn  Otmän  dan  Fodio's  (Barth  IV.  '-41  unten). 

*  Doch  wohl  identisch  mit  Guara,  östlich  rou  Bakura  (Borth  IV,  535). 

^  Sh^gubr  t^Uu)  3.210,2. 
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Ebenfalls  nach  Kebbi,  und  zwar  gegen  die  Stadt  ij" y^y^^  geht  der 
nächste  Feldzug.  Auch  diese  Stadt  erobert  er  und  liast  die  Bewohner 
«inunttieh  Ober  die-  Klinge  springen. 

Darauf  Bchliessen  die  Herrscher  von  Göbir,  von  Zanfara,  von 
Dauina,  von  Nupe  und  die  Tuareg  eine  Coalition  und  bt-giimen  i;Ieich> 
zeitig  die  Fdndaeligkeiten  gegen  Soltoto.  Der  Göbirsultan  und  der  Xuar%- 

hSuptling  j\  Qberfallen  die  Stadt  Katar  a  (jy^)  und  sehlacbten  die  ge- 

saminten  Weiber  und  Kinder  ab.  Auf  die  Kunde  davon  pre<li;;t  Bello  den 
Glaubenskrieg.  Er  rQckt  mit  den  Truppen  von  Sokoto  nach  Gribir  vor, 
nachdem  er  den  Statthaltern  der  Ostpmvinxen  den  Befehl  gegeben  hatte* 

mit  ihren  Streitkriften  bei  ^^-a»  yS'za  ihm  su  stonen*  Mit  der  vereinigten 

Macht  sieht  er  vor  Jl  0,>^      Bendena  des  Sultans  'Ali  von  Oöbir*. 

In  einer  blutigen  Sehlaeht  besiegt  er  das  vereinigte  Heer  der  TuSrog  und 

Göbcraua,  von  denen  nicht  weniger  als  '2r)000  gefallen  sein  sollen.  Der 
Göbirsultan  sdbst  gerftth  in  Gefangenschaft.   An  seine  Stelle  w&hlen  die 

Bewohner  von  Jt  j y^Fodio,  einen  Sohn  Betlo's,  zum  Herrseher,  der  auch 

von  seinem  Vater  in  der  neuen  Würde  bestillgt  wird,  sich  aber  bald  durch 

seine  lasterhaften  Sitten  bei  den  Unterthanen  verha.sst  macht.   Nachdem  er 

riorii  das  TiKirrg<:el»ipt  durch  Strtnf7.üge  heinjgf»supht  hatte,  kehrt  er  um» 

seinen  nnidcr  Atikii  als  Uttgmiltai  in  Bakura  /.uriickla-s.seiid. 

Wühreiui  für  die  bisherigen  Feldzüge  die  chronologische  Folge  aus 

der  Darstellung  zur  GenQge  hervorgeht,  ist  das  nicht  mAr  der  Fall  fllr 

*•  .  *  . 

die  folgenden,  die  der  Verfasser  schlechthin  mit       ^^  oder  l 

einfuhrt.  , 

Hierher  gehört  der  Feldzug  von  ^  ^J^.  Die  aus  y  vertriebenen  An- 
hänger'Abd  as-SalSm's  fs.  ohr-n  R.  2S1)  hatten  .sich  nach  Gando  gewandt  und 
die  l  •mtrfhuiiic  tli  r  Stadt  drei  Jaiire  hindureli  beunruhigt.   ScliUesslich  hatten 

sie  sieii  iu  j^»  festgesetzt  und  bekämpften  ntm  den  Sultan  Abdallah! 
selbst.  Da,  wie  sf^hon  r.iivor  bemerkt  (vergl.  S.  "i^U  ) ,  zwischen  den  Höfen 
von  Gandn  und  J^okdto  kfciüe  l'reund.schaftliclipn  Ik'/.ieliungcn  bestanden, 
so  küiuiiierte  sich  Uello  zunächst  nicht  darum  und  liess  Mcli  erst  durcli  die 
inst&ndigen  Bitten  der  Muttei*  Ualil's,  des  Sohnes  Abdsllshi's»  bestimmen. 


ist  haussa'Kche  (M-tiiti\ Verbindung  (hayarn  -  tt  Ali).  Kai/arn  ist 
Defeiitiyung ,  Vtr^chttnzutuf  (besonders  aub  Iluk);  »omit  bedeutet  der  Kaine  -Burg  des 
Ali«  (über  diesen  Fürsten  s.  Barth  IV,  540).  Analog  vorher  ^^^-At  yS^dmX  fehlciidnii 
Genitivzeicheu)  «Burg  des  Isa».  Ist  dieses  letztere  vieiieieiit  identisrh  mit  .Sausane 
Aissa  -Lager  Isa'a»  der  Karteu  (ostnordöatlidi  vou  Sokoto)  am  Oberlauf  des 
Gnlbi-n  Riina? 

■  JJU  j»  w«,J»         j^J  193,20  und  zwar  woU  ivestlieb  von  Gsndo, 
da  Bello  mit  seinem  Heere  an  dieser  Stedt  vorbeitiehMi  mosvte. 
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mit  einem  Heere  vor  ^  |%©  zu  erscheinen.  Nachdem  or  vei-geblicli  ver- 
sucht liatte,  den  Frieden  zu  verinilteln ,  iiliertrii^t  er  seinein  iinnler  Alikn 
die  iieiairerung  der  Biirj^.  ilie  dieser  aucli  mit  Krfolfj  durchfiilirt.  Nach 
der  Rückkehr  aus  Gando  schickt  er  Atiku  mit  einem  Heere  in  das  Ge- 
biet der  Ungläubigen  von  Zanfar«,  um  derra  Saalen  xu  verwüsten.  Den 
von  d^  Baxaia  surOekkdirenden  Mudin»  bringen  die  Ungllubigen  durdi 
einen  Oberfall  an  einer  Furlh  eine  Schlappe  beL 

■In  seinen  Tagen«  dringt  Mubanmad  al-Kinimi,  genannt  Ka- 
IpiTibii*,  der  Gründer  der  neuen  Dynastie  in  Bornu,  mit  einem  tjewahigen 
Heere,  das  er  »von  den  Grenzen  Wadais,  den  Arabern  liay^irniis  und 
d<  n  Bewulniern  dieses  Land&s  (seil.  Bornu)«  susaiiunengebracht  hatte,  bis 
gen  Kano  vor.  Bello  giebt  Ja'qüb,  dem  Sultan  von  Bautschi,  den  Befehl, 
ihm  en%egenzutreten.  Auf  die  Kunde  vom  Anauge  dieses  erprobten  Krie- 
gers deht  sidi  Muhammad  al-Kinimi  nach  der  Landesgreoxe  surQek  und 
erwartet  in  fester  Stellung  den  Gegner.  Ja'qub  schlägt  sein  Lager  in  un- 
mittelbarer Nahe  auf,  wird  aber  Morgens  früh  vom  Gegner  fiberrascht  und 
erleidet  grosse  Verluste.  Sehon  i^hmbt  sich  Muhruiifirid  Sjrger  des  Tastes, 
da  greift  Ja'cjfd)  noch  eiuuiaJ  persördieh  mit  erh-seiier  Mannschaft  au, 
schlägt  dm  schon  siegesgewisse  Heer  dei  Feinde  in  die  Flucht  und  richtet 
durdi  eine  Krii^slist  unter  den  Geschlagenen  ein  grosses  Gemetad  an. 
Mul^ammad  al>KXnimi  selbst  entkommt  nur  mit  MQbe*. 

Fflr  die  Wftrdignag  Bellows  genfl^  es,  auf  das  hlnxuweiaett,  was 
Barth  IV,  153  ff.  Ober  ihn  gesagt  hat.  Ergänzend  inöclite  ich  hier  nur  noch 
hinaufÜgen,  was  der  Verfasser  des  >Taril}«  über  seine  litterarische  Thätig« 

kdt  matheilt.  Auf  dem  Feldzuge  nach  (s.  S.  231  soll  er  die  «Bur- 
dija«  sowie  die  >Hamzlja«  Busiri's,  femer  das  Muster  der  ersteren, 
die  Qaside  «iJl  des  Ka'b  b.  Zubair,  und  die  fulbischen  Qasidcn  seines 
Vaters  OtmSn  dan  Fodio  in  Tahmisform  gebracht  haben.  Sein  bekanntes 
historisches  Werk,  betitelt:  ^  j  ^J^\  J^V«  wird  hier  nicht 

erwlhnt.  Seine  Productivitit  auf  litterariaclkem  Gebiete  erklärt  der  Ver> 
bsser  mit  folgenden  Worten:  JL*  C)\j  c/)l\y^  *iM  »j^i^J 

uir  Iii  Jii  ilL-  J  j      d\  ^.       ^Ü»'  Iii  Jil  ^  jft 

(197,  4).  Danach  dürfen  wir  annehmen,  dass  noch  zahlreiche  andere  Ela» 
borate  BcUo's  im  Sudan  circuliren  oder  circulirt  haben,  die  noch  nicht  zu 
unserer  Kenntniss  gekommen  sind.  Wie  er  selbst  d«M-  Wissenschaft  be- 
flissen war,  so  ehrte  er  auch  die  Gelehrten,  die  vuu  allun  iäeiten  an  den 


*  In  deni  6)  glaube  icli  den  Staniineanainen  »Kanemba*  erblicken 

ttt  ufliSfln.  Zwar  gshSrie  ja  Muhammad  al-Känemit  diesem  Stanma  mdife  an, 
war  vfalmehr  Araber  ans  Festin,  doch  waren  seine  ersten  Anhinger  Kaneanbu^Ianaen- 
tliger  (Barth  II,  350  unten). 

>  Dieser  Feldzug  lUllt  in  das  Jahr  1826  (veigl.  Barth  11, 357). 

*  Siehe  Barth  lY,  188. 
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Hof  eines  solchen  Forsten  suaunmenstromten,  und  sorgte  fur  den  Unter» 
rieht  in  jeder  Weise.  Seinen  Bemttliimgen  und  seiner  Fflrsorge  verdankt 
es  das  neugegrSind^  Sokoto,  wenn  es  Timbuktu  bis  au  einem  gewissen 
Grade  den  Ruhm  «hi  Bildaiigscentrum  des  Sudans  strittig  gemacht  hat. 

Atiku. 

Da  Muhammad  Bello  im  Gegensata  su  seinem  Vater  sich  geweigert 
hatte»  einen  Nachfolger  xii  designiren ,  standen  sich  bei  seinem  Tode  zwei 

Partien  gegenQber.  Der  einflussreidie  Feldhauptmann  iua^  ^  und  der 
Wesir  Gidldo  wollten  Buehari  auf  den  Thron  selaen,  wihrend  Ali  Djedi's 
eigener  Sohn  Abu*l -Hasan  sowie  Aliu,  der  Sohn  Bellows  und  spltere  Sultan, 
sich  fDr  Atiku«  den  leiblichen  Bruder  BeUo's  erklirten.  Nach  langen  Ver- 
handlungen drang  .schliesslich  die  letztere  Partei  durch:  Atiku  wurde  ge- 
wählt. In  seinen  puritanisclicn  Hcslrclrnnpen  erinnert  dinser  Herrscher  viel- 
fach an  den  Omayvadcnchalifeii  Omar  II.  Seinpm  Ue<;ierunp;,sj)rograniui,  das 
er  unmittelbar  nacii  der  Huldigung  entwickelte  utul  das  in  den  Worten 

gipfelt:  aJp  Jy'yi  ^         Jjr b  d[j  f^ji  j  '*^\ 

JtCf/iM'Jj  <»J»i  i»'^  iy  Ä      y-r-*  h  (201, 4). 

ist  er  unentwegt  treu  geblieben.  Spiele  und  Lustbarkeiten ,  die  unter  Bello 
in  der  Stadt  durehaus  erlaubt  gewesen  waren ,  verbot  und  ahndete  er  als 
dem  Ernst  der  Religion  zuwider  auf  das  Seliär&te.  Dass  ein  soleher  P'Qrst 
trotz  aller  besten  Absichten,  trotz  seiner  Kechtlicbkeit  und  der  au  ihm  ge- 
rflhmten  Freigebigkeit  sich  nicht  die  Herzen  des  Volkes  gewinnen  konnte» 
ist  begreiflidi.  Mehr  als  einmal  hat  das  Heer  seiner  Abneigung  gegaa  den 
Kriegsherrn  durch  Thaten  Ausdruck  g^eben,  die  sidi  gerad«Eu  als  Hoeh- 
▼errath  charakterisiren.  Kein  Wunder  daher,  dasa  adne  FeldzQge,  trots 
seiner  persönlichen  Tajiferkeit,  grosspntheils  erfolglos  gewesen  sind'. 

Im  ersten  Jalire  seiner  Heijijierun»;^  zieht  er  in  die  Provinz  Daum  a 

und  laf»ert  in  der  Burg  ^J^-  Abu'l-llasan,  den  er  mit  einem  Theile 
des  Heeres  ausschickt,  erobert  eine  Bur^'  des  Landes.  Auf  der  Rückkehr 
nach  Sokoto  verlä.sst  ihn  der  größte  Theil  seiner  Truppen,  was  ihm  An- 
lass  zu  bitteren  Vorwürfen 'giebt.  ,^ 

Im  zweiten  Jahre  sieht  er  gegen  die  Stadt       in  Zanfara,  kann 

sie  aber  nicht  eruliern.  Den  Solm  des  FQraten  dieser  Stadt,  der  in  seine 
USnde  gefallen  war,  liisst  er  hinrichten. 

Auch  der  Feldzug  des  dritten  Jalires  geht  in  das  Gebiet  von  Zan- 


'  Freilich  glaulitcii  seine  Soldaten  auch  nicht  an  seinen  Stern. 
j ^  j^Vi  ^  Mgt  (203, 1)  dn  Mitklaipftr  d«a  sIegloaMi  Xiges  von 
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fara  gegen  die  feste  Stadt  ^jf^^'  Er  verwüstet  die  Umgebung,  vermag 
aller  den  Platz  selLst  trotz  licldenmüthigt'r  AiistrpnpiTnt^  der  Stnnen  nicht 
erühcrii.  Die<;eD  Feidzug  wie  den  des  ersten  Jahres  hat  der  Verfasser  des 
Tarit)  initgeinacht. 

In  diesem  Jahre  überfallt  Mäyaki  S  der  Sultan  von  Göbir,  im  Verein 
mit  dem  Sultan  von  Kaisen»  und  den  Tulreg  jjLjJ»,  die  Residenz  des 

Fodio  b.  Bello,  des  von  seinem  Vater  eingesetzten  Oohinultans  (vergU 
&232),  der  duneh  seine  Willkfir  und  Zfigellosigkeii  die  auf  ihn  geseteten 
UoAiangen  getiiuelit  hatte,    ffie  setien  ilm  «b,  sdtonen  aber  aus  yer^ 

wandtsehaftlichen  Rucksichten  seines  Lebens. 

Wohl  um  diesen  Überfall  zu  rächen,  zieht  er  im  vierten  Jalire  mit 
einem  gewaltigen  Heere  —  Verfasser  spricht  von  60000  Reitern  tmd  im- 
gezähltem  FiLssvolk  —  in  das  Ijind  Gübir.  Der  Sultan  von  üöbir  und 
der  von  Katsena  treten  liiui  in  offener  Feldschlacht  entg^cm.  W&lireud 
des  Kampfes  verlassen  ihn  die  betden  Flügel  des  Heeres  und  «n  Thtil  des 
Centrums  verfitheriseberweise;  dennoch  hllt  Aüku  mutbig  Stand  und  er^ 
ringt  aehliesslich  den  St^. 

Auch  der  Feldzug  des  fünften  Jahres  ist  g^en  Oölnr  geriehteti  WO 
Sultan  Miyalü  und  J«ju^,  der  Sultan  von  Katsena,  zur  besseren  gegen- 
seitigenUnterstützung  zwei  einander  gegenüberliegende  Burgen  angelegt 
hatten.  Atiku  schlagt  die  feindlichen  Heere  in  offener  Schlacht  und  ver- 
wüstet ihr  Gebiet  durch  zahlreiche  Streifzüge ,  v«Tumg  aber  die  beiden  festen 
Schlosser  uiciit  zu  nehmen,  da  sein  Heer  sich  weiter  zu  kämpfen  weigei-i. 

In  diesem  Feldzuge  «'krankt  er,  stirbt  auf  der  RAckkdir  und  wird 
in  Katfira  begraben. 

Aliu. 

Wie  Bello»  so  hatte  es  audi  Atiku  unterlassen,  einen  Naefafelgsr  an 
bestelien  und  seinem  Solme  Ahmad  sogar  jc^idie  Bemtthung  um  seine 

Waahfolgerschaft  strengstens  untersagt  So  treten  denn  auch  nach  seinem  Tode 
verschiedene  Candidaten  auf,  indem  die  Einen  Isa,  Anderem  wieder  Ahmad 
ar-Rut'ü'i,  Bf'ides  Sohne  des  Scheichs  Otmän  dan  Fudio,  auf  den  Tiirun 
bringen  wollten.  Für  den  Letzteren  hatte  sich  ein  grosser  Theil  des  Heeres 


*  Aral).  ^L».  Über  ilm  sagt  Harth  IV,  166  «Kr  ist  der  Sohn  Yakuba's  und 

regiert  seil  lb36.  Die  Furcht  vor  seinem  Kriegsmuthe  i«t  &o  gross,  dajis  wenigstens 
^  FsUaiu  seinen  wirklichen  Nsoien  entweder  gans  vergessen  oder  tue  gewnast 
haben,  indam  sie  ihn  gar  nicht  anders  als  Mayäki  (d.  i.  Krtegsmaim,  Kriegfiihrer) 

nennen-.  Ich  muss  hier  Barth  widerspreclicti.  Mäyaki  war  der  wirkliche  Name 
des  Maimes  und  hezcii  lmet  tiaoh  Mu  hammed  Be-^chir,  unserem  Haussaleetor, 
den  «zur  KHegszeit  Gcboreiieu..  l>ie  lieidnischen  Haus.<ias  richten  sich  in  der  Nanieu- 
gehong  gen  naeh  der  Zdt  oda>  den  UmstlMlen  der  Gebort,  naaMniUeh  bei  Fraasn; 
80  bezeichnet  Ta-rana  eine,  die  im  Sommer  (raui),  Ta-roro  eine,  die  zur  Zeit 
der  Bohnenarule  bedeutet  das  Worfiohi  der  an^gsdrosdieDsn  Bohnen)  ge> 

boren  ist. 
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erklirt  und  ihm  berdte  imVomui  ifiAuldigL  Abnl-HaMn»  der  Sohn  AU 
Gedi's»  und  Abd  »UQidir,  der  Sohn  des  Wexbs  Gidido»  traten  jedoch  f&r 
Aliu»  den  Sohn  Mttb«nm«d  Bello*s,  ein  und  seUen  es  durch  geechicittea 

Operiren  durch,  dass  dieser  gewählt  mim!  Aber  sehen  zwei  MoDste  sfAter 
hptreil)!  (iidildo,  der  zunächst  mit  der  Walil  ausserordentlicli  zufrieden  ge- 
wesen war,  indem  er  in  Alin  ein  gefugigns  Werkzeug  gefimden  zu  hahen 
glaubte,  seine  Absetzung,  da  der  junge  Fürst  ihn  niclit  mit  dem  Staats- 
sohatze  schalten  Hess,  wie  er  das  gewohnt  wai*.  Aliu  erhielt  von  diesen 
Bestrebuqgen  rechtzdiig  Knude,  setste  den  Gidido  ab  und  dessen  Sohn 
Xbd-al-Qldir  sIsWexhr  ein^ 

Von  FeldsQgen  dieses  Fürsten  mddet  die  Chronllc  die  folgenden: 
Im  ersten  Jahre  sdner  Regierung  fUtt  dw  Göldrsoltan  Mayaki  in 
das  GpbifH  von  Zanfara  ein.  Aliu  zieht  ihm  entgegen,  worauf  jener  unter 
Zurü<"kla.sNung  seines  Trosses  schleunigst  die  Flucht  fr<;reifk. 

Im  zweiten  Jahre  imternimmt  er  selbst  einen  Feldzug  in  das  Gebiet 
von  Göbir,  nachdem  die  Heere  von  Kano,  Ivatsena  und  Bautsclü  in  Zan« 

fara  su  ihm  gestossen  waren.   Cbr  setet  (warum,  erikhren  wir  nicht)  den 
•  > 

Sultan         von  KatMsiia  ab  und  seinen  Bruder  Mubammad  Bello  als  Sultan 

ein.  dessen  Vermögen  confiscirt  wird ,  llieht  nach  Göbir.  Aj^u  kehrt 

um,  ohne  das  Heer  dei*  üoberaua  aufgesuclU  zu  haben.  Auf  die  Kunde  von 
seiner  Umkehr  fiberfUlt  der  Sultan  von  G5bir  das  Sdldtchen  Xbdala  und 
maeht  StreiMge  in  das  Gebiet  der  Muslims. 

Im  dritten  Jahre  aberfUlt  der  Sultan  von  Göhir  fV^»  verwQatet 
die  Umgebung  und  raubt  die  Bibliothek  des  Xbd-al-Qidir  dan  TaAu 

Viertes  Jahr.  Durch  dne  Venttherei  des  Forsten  von  ciSK  gelingt 
es  dem  Sultan  von  Gobir,  die  Burg  y»^t  wo  Sambo  (ww),  ein  Bruder 

Ahmad  Atiku's,  residirt,  su  erobern.    Dreissig  Nachkommen  Otmin  dan 

Fodio's  finden  ihren  Tod.  Darauf  schiebt  Aliu  den  Ahmad  Atiku  mit  der 
Vorhut  seines  Heeres  dem  Feinde  entgegen  mit  dem  stricten  Befehl,  sich 
vor  Ankunft  der  Hauptmacht  in  keinen  Kani|)f  einzulassen.  Ahmad  mias- 
achtet  den  Befehl,  wird  überfallen  ihkI  sein  Heer  in  wiliie  Fliictit  geschlagen. 
Eine  gi'usse  Anzahl  hervorragender  Führer  iullt  lui  ivaiupfc.  Dai  auf  Abfall 
von  Zanfara  und  Daun». 

Pfinftes  Jahr.  Aliu  schickt  den  Wesir  *Abd.al.Qsdir  nach  Bomu 
(d.  b.  doeh  wohl  in  die  Pufferstaaten  Kwisdien  den  beiden  Reichen  Sokoto 

und  Bomu)  mit  Auftrlgen  an  Buhir!  b.  Sambo  fj^t  den  Sultan  von  cl^*> 
und  Xbd-ar>Rahinin,  den  Sultan  von  Katagum,  deren  Unterthanen  sidi 
aber  ihre  Landesherren  beschwert  hatten.  Buhiri  ze%t  sidi  unhotnAssig; 
es  kommt  au  Differensen  Kwischen  ihm  und  dem  Wesv,  die  nicht  ohne 


>  Vergl.  über  sie  Beide  Barth  IV,  180. 

'  Daa  ist  die  Provinz  •Chadcdja-,    Über  die  im  Fegenden  gflsehUderteii 

Kriegstliateo  Bu[)ari'8  vergl.  Barth  11, 174.  195  Ü'.;  Iii,  12. 
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lilntvergiesüen  abgehen.  Bubiri  flieht  mit  seinen  Anhängern.  Der  Wezir 
kehrt  Dach  Kano  zurück,  wo  gerade  Sultan  c;<-Nt()i Im  u  war,  an  desseo 

SfcUe  er  sptneii  Sohn  Otinin  einsetzt.  Mit  dem  Nachla.HS  ties  vei^storhenen 
ISultans  kehrt  er  nach  Wnrno  zurück.  Otmän  ist  etu  enei*gieloser,  ud- 
tüchtiger  Fürst  uud  wii-d  von  Bnb«ri  geschlafjen. 

Im  seciisten  Jahre  sciiickt  Aliu  Uuii  Ai.iiiiad,  den  Sohn  des  Wezirs, 
mit  den  Heeren  de»  Sultane  von  Ketagum,  des  Sultans  von  Bomu*  und  des 
Sultans  von  Kano  txa  BeUmpfung  Btt})}bi*s  aus.  Babln  «ehligt  die  fdnd- 
lichen  StreitkiAfte  und  veitnag  sieb  als  unabhinglger  FOrst  in  Had^g^  au 
behaupten. 

Im  siohenten  Jahre  schickt  AHn  den  Wezir  mit  Truppen  atis  So- 
koto,  Zanfaia,  Zegzeg  unil  Kano  gegen  Hnljärl;  doch  wieder  siegt  Hiihriri, 
schlagt  die  Reichsarmee  in  die  Flucht  und  ntaclit  grosse  Beute,  darunter 
allein  lOOO  lUmse. 

Achtes  Jahr.  Abfall  TOn  Kebbi,  Sie  dberfallen  (»V^i  wo  Abmad 
ar-Rufifi  StatAalter  ut,  richten  grosse  VerwIMungen  an  «md  tSdten  viele 
Odehrte.  Ahmad  sammelt  ein  ^er  und  schllgt  die  Feinde.  Zehn  Tage 
spiter  bricht  Aliu  mit  den  Truppen  von  Sokoto  allein  nach  Kebbi  auf. 
Die  Feinde  treten  Ihm  mit  dnem  starken  Heere  bd  der  Buig  jf  en^egen. 
Aliu  M^t  Wlhrend  die  Reiterei  die  Grachlagenen  verfolgt  und  bei  dieser 
Gelegenbeit  die  Buig  au  nehmen  versucht,  erobert  Aliu  mit  dem  Fuss* 
Volk  die  erwibnte  Burg      und  zerstSrt  sie. 

Zehntes  Jahr.   Der  Göbinniitan  und  der  Sultan  ia^  jJ»*  von  Kn- 

tsena  machen  im  Verein  mit  den  Tuareg  einen  Einfidl  in  Zanfara,  wo  sie 

ein  Schloss  belagern ,  ohne  es  freilich  erobern  zu  können.  Dafiir  machen 
sie  aber  Streifzüge  im  Gebiete  von  Zanfara.  Trotz.  de.s  herrschenden 
Wassennangels  bricht  Aliu  gegen  sie  auf.  Auf  die  Kunde  davon  kehren 
die  beiden  .Sultane  mit  einem  Theile  ihres  Heeres  um  und  lassen  den  Rest 

in  der  Burg  xS^ «^jÖ^ zurück.    Die  Zurückgebliebenen,  die  zusammen  mit 

den  Bewohnern  von  JC5^(>5^vor  die  Stadt  gezogen  waren,  um  die  Quellen 
au  schfltzen,  werden  vmi  den  Muslims  Qberrascht  und  geschlagen. 


'  Bomii  erscheint  öflors  als  Provin?.  Sokoto«;;  natfirlich  ist  «laiiiit  nicht  Aas 
grosse  östliche  Nachbarreidi  gemeint,  sinnicrn  irgemi  eine  ilie^em  von  flfn  Kiilhcs  out- 
rissene  Grenzprovinx,  die  dann  den  Namen  des  Miitieri.inde«  behalt.  ;i  iiat. 


»  213,10  Ö^J  Jjf^  ^\  \f.\  JC*^\  jJ\  »t-  ^\ 

*      .         .  *  .  - 

>  S.235  heiMt  er  Jau«  J», 
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erobert Narhdem  Aliu  abgezogen  war,  überfällt  der  Sultan  von  Gobir 
den  Ort  und  erobert  ihn.    Dabei  faden  zwei  Sohne  des  Sultans  AÜu 

in  seine  Hände,  die  er  aix-r  später  zuiückgielit. 

Die  Tuareg  liatteu  Abel  - al  - Qädir,  den  Sultan  von  Asben  (vjJtf-),  der 
im  Va^iallenverhältniss  /aan  Sultan  von  Sokoto  stand,  abgesetzt  und  an 
seiner  8telle  seinen  Vetter  A^niad  zom  Suiten  gemacht.  *Abd>al-(^dir 
wendet  sich  besdiwerdefilhrend  an  seinen  Lehnsherrn  Aliu  und  wird  von 
ihm  wieder  in  seine  alle  Würde  eingesetat 

Die  unabhBqgigen  Bewohner  von  Zanfara  OberfUlen  Öandi  (•^)s 

werden  aber  von  dort  anUmigen  Schatthaussclavai  unter  schweren  Ver- 
lusten zurückgeschlagen. 

In  diesem  oder  im  elften  Jahre  kommt  der  von  Aliu  abgesetzte 
Sultan  wn  Katsena  (ver^l.  230),  der  nach  seiner  Absetzung  nach  Göbir 

gedrichtet  war,  mit  seinen  Anbängcm  nach  Katsena  und  erobert  zalil- 
i*eiclie  Ortschaften  des  Landes.  Wie  damufhin  Aliu  in  Kat^sena  erscheint, 
geb«»n  die  Hebelleii  klein  bei.  Yjs  kommt  eine  Eini^utig  dahin  zu  Stande, 
da«ss  Aliu  dem  zwar  nicht  die  Herrschaft  von  Katsena  wiedergiebt, 

ihm  a))er  die  Ortschaft         anweist  und  ausserdem  werthvolle  Geschenke 

macht. 

In  das  elfte  Jalir  der  Regierung  Alius  fallt  der  Zwist  und  der 
daraus  sich  entwickdnde  Bürgerkrieg  zwischen  Scheich  Omar  und  *Abd-ar- 
Rahrain  in  Borna.  !&bd-ar-Rabniln,  bei  seinem  Bruder  verleumdet,  flieht 

nach  Manila  (a-*),  wo  pr  sieh  in  einer  Burg  verschanzt.  Omar  folgt  ihm 
tiiit  SOOO  RfitiMii  und  zahlreichem  Fussvolk,  um  ihn  in  seine  Gewalt  zu 
bekuinnien.  Da  verralheu  ihn  seine  Truppen  und  gehen  zu 'Abd-ai-- Ka^i- 
män  aber.  Hägg  Besch  ir,  der  Weadr  Omar's  und  bestgehasste  Mann  im 
Lande*,  der  auch  die  VeranUssong  des  Zwistes  der  beiden  flIitrtUchoti  Brflder 
gewesen  war,  l&rehtet  itlr  seht  Leben  und_^ergreift  die  Flucht  Er  wird 
von  der  Reiterei  *Abd-ar-Bahmln*s  beim     \  ^  (Schari?)  eingeholt,  unter 

Zusicherung  frden  Gd«ites  nach  Kukaua  (j^j^»  wofain  *Abd - ar - Rabmin 
als  neuer  Sultan  eingezogen  war,  curQckgehracht,  l&r  schuldig  befiinden 
und  hingerichtet.  Nachdem  dieses  Hinderniss  der  Verstiodigung  xwisdien 
den  beiden  Brüdern  beseitigt  ist,  will  *Abd>ar«Rabinln  seinem  Bruder 


»  214,..  O-  ÄTU  Uli  ,1^^  jUL-l  Jy  1  jj^j  ^  i/j 
s  S.216,I2beis«t««Tonaim        ^|       y  y|  iSji  U  J^J 

2]  y  ^\      ijVj  >u  <ß\i>_  V     j^j      ^     ^  ^\ 

Etwas  gOnst^er  urtheilt  Barth  über  diesen  seinen  Freund  und  B^chiUcer; 
vei^U  U,  376  S. 
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Ornar  grus.siiMn!iii»  die  Herrschaft  wieder  abtreten.  Die-ser  nimmt  das  An- 
erbieten jeduch  niciit  an,  sondern  zieht  es  vor,  in  besciiaulicher  Müsse  als 
Privatmann  sein  Leben  su  besclüiessen ,  was  seinen  Neigungen  diirchaiis 
entsprach.  Von  dem  Bestreben  erl&Ut,  mit  dem  Naehbarreiche  Sokoto  gute 
Beziebnngen  m  onterlwlten,  schickt  *Abd-«r-R«buAn  dne  Frledenq^udtF 
schaA  an  Aliu  und  verspricht«  als  Pfknd  seiner  Gesinniing  den  Buhiri» 
der  sich  bis  dahin  der  Untersintzung  Bornas  zu  erfreuen  gehabt  hntte, 
b<^lvarnpfen  rn  wollen.  .\iif  Buhän  freilich  macht  dns-  Ansinnen,  künfli}; 
seine  Kinfälle  in  iiefniiiKletev  Gebiet  -^u  unterlasset»,  keinen  Eindruck. 
Veriiängnissvoll  wird  es  Air  Abd-ar- iial^niän,  das.s  er  in  seinem  Buhlen 
nm  die  Gunst  Sokotoe  sich  daxa  entschliesst,  alle  im  Lande  Borau  leben- 
den Haussas,  Frde  wie  Sdaven,  ihren  Besiicem  wcgxunehmen  und  damit 
dem  Sultan  Aliu  ein  Praeaent  au  machen.  Durch  diese  Maaasregel  sovne 
durch  seinen  Geiz  entfrenidete  er  ridi  die  Herzen  seines  Volkes,  das  nun 
darauf  bedacht  ist,  sich  seiner  zu  entledigen  und  Scheich  Omar  wieder 
auf  den  Thron  /.u  setzen.  Naelidem  sie  es  so  einzurichten  gewusst  hatten, 
dass  die  Truppen  aus  der  Stadt  entfernt  waren,  erheben  sie  die  Fahne 
des  Aufi'uhrs  zu  Gunsten  Omar's.  'Abd-ar-Ra^min,  der  sich  mit  seinen  we- 
nigen Anhftngem,  die  in  dar  Stadt  aorackgeblieben  waren,  den  Rebellen 
entgegenstellt,  gerlth  tapfer  kimpfeod  —  vier  Pferde  werden  unter  seinem 
Leibe  getSdtet  —  in  Gefaqgenachait  Er  wird  vor  Omar  gebracht,  der 
ihn  trotz  seiner  Rechtfertipinfj  mit  dem  Hinweis  darauf,  dass'  er  ihm  ja 
die  Herrschaft  h^hc  Mlitt  ptm  vsollen,  einkerkern  und  spSter  erdi"o>;seln  iSsst  *. 

Bei  dieser  ( leiegenlieit  erfaliren  wir  so  ganz  beiläufig  von  einem  Feld- 
zuge Scheich  Omar  ä  gegen  Knno  (217,  6  3" *^ y*^" 
der  in  der  ehronolo^schen  Aufzäiilung  der  Kriege  Aliu's  sonst  keine  Erwäli- 
nung  ändeL  \'on  der  Absicht  eines  solchen  Feldzugs  spricht  Barth  IH,  13 
unter  den  Ereignissen  des  Jahrei  1851 1  «der  eUHgite  Wunsch  des  Wesirs  war 
geradesu  auf  Kano  loszumarsdiiren«.  Dass  der  Fddxug  wirklich  und  mit 
einigem  Eifolg  stattgefunden  bat,  erfahren  wir  aus  der  Autobiographie  des 
Haussas  DorugU,  der  bri  diesem  Einfall  in  die  Sclaverci  gerietli  und  in 
Europa  als  Diener  Overwe^'s  und  später  Barth's*  bekannt  geworden  ist*. 

Im  zwölften  Jahre  zieht  Alin,  unterstüt/.t  dnrcli  die  Heeresmacht 

seines  Onkels  Cltnlil  h. 'Abd  -  Allah,  vor  Argungu  (^^-^i  -Residenz  Daüd's, 
des  aufständischen  Häuptlings  der  unabhän|^[;en  Kabaua«  Barth  IV,  203, 
vergl.  auch  IV,  1H7),  kann  aber  die  Stadt  nicht  erobern'.  ^ 

Wohl  in  das  dreizehnte  Jahr  —  der  Verfasser  sagt  ungenau       ^  —  , 

mit  die  Erhebung  des  Hamxa  «Ines  gelehrten  Haussamannes  aus 

Kano,  die  wir  ala  dne  Reaction  des  nationalen  Unabhingigkeitssinnes  gt^gm 

^  Veiigl.  Barth  II,  Htiti,  dessen  Dai-stellung  nur  in  unwesentliclien  Einzelheiten 
von  wuerem  Berichte  abweicht 

*  Siebe  SebSn,  Blag^  Htusa  S.23  it 

'  Über  die  GrStie  ond  die  Bedeutung  Argungus  lH<;5tt  sich  aasAbrlidi  am« 
Mooteil,  De  i:>t.  Louis  4  Tripoli  par  le  lac  Tchad  p.  224. 
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das  Joch  der  fuibischen  Eroberer  anzusehen  haben.  Im  Herzen  des  Reichps, 
in  den  Gebirgen  zwischen  Kano  und  Bautschi,  hatte  sich  Uaiiiza  mit  seiiieii 
Anbipgern  festgesetzt  Die  gegen  ihn  entsandten  Heere  dieser  beiden 
Staaten  «chttgt  er  «u  wiederholten  Halen  auf's  Haupt  Da  ist  es  wieder 
wie  im  Falle  Muhammad  al-Klneiiii's  die  pers5nliehe  Tttditigkeit  des  Sul- 
tans von  Bautsdü,  die  Rettung  aus  der  Qefilhr  bringt,  indem  er  sich  in 
«jg^ner  Person  den  Aufstaadischen  entg^nstellt  und  sie  besiegt  Haoixa 

mit  in  diesem  Kampfe,  ^jj-  J»  J\        U       i^J  tchliesst  der  Ver- 

fasser  seine  Darstellung  dieser  Empörung  (217,  16). 

Um  nunmdir  zu  einer  gesicherten  Chronologie  der  au%esfthlten  Ereig- 
nisse m  gelangen,  wird  es  unsere  Adj^abe  sein,  die  vom  Verfasser  bdiebte 

Datirun^'  nach  Regierungsjahren  auf  unsere  Zdtrechnung  zu  übertragen.  Es 

vei-steht  sich  von  selbst ,  dass  wir  zum  Ausgangspunkt  dieses  Versuches  nur 
ein  Factrjm  nehmen  können .  das  airch  anderweitig  chronologisch  bezeugt 
ist.  Hin  solches  bietet  sich  uns  in  der  geschilderten  Revolution  von  Bornu. 
Da  dieselbe  nach  dem  >Tadkirat-  in  das  elfte  Regierung.sjahr  Alius,  nach 
Barth  II,  366  in  den  Winter  1863  ilUt,  so  haben  wir  das  elfte  Jahr  der 
Herrschaft  Aliu*s  dem  Jahre  1853  gleichxusetsen.  Die  Thronbesteigung 
Aliu's  wQrde  demnach  in  das  Jahr  1843»  die  Atiku*s,  der  nach  dem 
•Tadkirat-  filnf  Jahre  regierte,  in  das  Jahr  1838  und  diejenige  Bello's,  der 
22  Jahre  regierte',  in  das  Jahr  1S17  lallen.  Dabei  ist  freilich  zu  bemerken, 
dass  sieli  tliese  r)atiningcn  sehr  wtihl  um  ein  Jalir  vor  oder  zurück  ver- 
schieben könnten,  da  wir  innerhalb  der  Jalu'e  in  Bezug  auf  die  Zeit  gar 
nicht  orientirt  sind  und  schliesslich  noch  die  Differenz  zwischen  Sonnen-  und 
Mondyahren,  die  ittr  den  hitse  in  Rede  steh«iden  Zeitraum  von  40  Jahren 
mehr  als  ein  Jahr  betiigt,  Beracksiditigung  erheischt  Die  hierbei  heraus« 
gekommene  Chronologie  stimmt  fa.st  i;ati/.  genau  uberein  mitn,ii  '  Ii  IV,  540 
—  ihm  folgen  ü.  A.  Krause,  Mittheilungen  der  Riebeck 'scheu  Niger-Kx- 
j>edition  I,  20  und  Lenz,  Timbuktu  11,  265  — ,  der  die  Regieningsteit 
dieser  Herrscher,  wie  folgt,  angiebt: 

-'Othmän,  starb  am  3.  Djumäd  il  1817^  (1233  d.  H.)  im  Alter 

voQ  64  Jahren,  nachdem  er  13  Jahre  In  Qandö  und  Ssifaua  and 

10  Jahre  in  Sokoto  residirt  hatte} 

Hello,  ragierte  21  Jahre"  und  starb  am  25.  Be^eb  1837  (1253 

d.  H.)  im  Alter  von  58  Jahren; 

'Atiku,  ein  anderer  Sohn  'Othmän's,  folgte  ihm,  regierte  5  Jatire 

3  Monate  uml  starb  Anfangä  1843; 

'Aliu,  Sohn  Bello's,  hatte  im  April  1853  10  (Mond-)  Jahre 

4  Monate  regiert«. 


»  196,  21  O  O^^J  ^  <^  iß^J  iX^Ji  w«>n 

Lcsttng  rieht^  ist,  so  steht  hier  U  im  Sioae  von  U  -Ai«.  Barth  giebt  ihm,  wie  wir 
aelien  werden,  nur  21  Kegiorungsjnhri'. 

*  Veigl.  die  vorstebeade  Aumerkuiig. 
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ISne  andere  Chronologie  tnetet  Mont  eil.  De  St-Louis  Ii  Tripoli  par 
le  lac  Tchad  p.  248  —  ihm  folgt  Faul  Constantin  Meyer*  Erforschonga- 

geschichte  uiul  Staatenbildungen  des  We^t^udaii  38  oben  und  wohl  auch 
Mockler-F'erryinan,  Imperial  Africa  I,  219,  Anm.  2  — ,  der  die  Regierungs- 
zeit Bello"s  von  1817  .  dir  Atiku  s  18.52  -1837  anf::irl)f.  Irh 
glaube  nicht,  dass  dieser  Daürung  .stlbständigc  Erkundigungen  7.11  druiide 
liegen ,  bin  vielmehr  der  Meinung,  d&ss  sie  ebenfalls  auf  Bai-tli  zurückgeht, 
der  an  einer  anderen  Stelle  desselben  Bandes,  in  dem  er  die  richtige  Da> 
tirung  giebt,  im  Widerspruch  mit  sich  selbst  die  Regierung  Atiku's  auf 
1832->1S37  ansetzt  (II,  154). 

Eine  weitere  in  dit-seni  Zusammenhange  zu  beantwortende  Fragt;  ist, 
ob  ifuitTlmlb  des  obigen  Ualunens  die  im  »Tadkirat«  er/fifiUcn  KnMi^nisse 
mit  dnirii  llirtli''?,  soweit  dieser  auch  da\(>ii  spriclit.  zt  itlich  hariimnii cn. 
Die  Anlwtu't  fällt  hier  leider  verneinend  au2>.  Nach  dem  •  i'a^kiral«  fällt 
der  Feldzug  des  Wezirs  *Ahd*al-Qidir  gegen  Uubäri  in  das  siebente  Re- 
gierungsjahr Aliu*s,  nach  Barth  III,  12  in  das  Jahr  1851,  das  wire  in  das 
neunte  Jahr  seiner  Herrschaft.  In  demseiben  Jahre  soll  nach  Barth  (ibid.) 
der  Einfall  (\<-v  Alnrladaüa  und  (löberaüa  in  Zanfara  stattgefunden  haben, 
den  dns  •  Taijkirat«  wieder  in  das  zehnte  Jalir  verlebt.  Dir  in  diesem 
Werke  erzälihr  Feldzug  di's  zwölften  Jahres  gegen  Argungu  würde  nach 
Barth  H>«>  eiier  in  das  elfte  Krgierungsjahr  Aliu's  fallen.  Ohne  den 
wahrscheinlich  auch  negativ  ausfalleoden  Versuch  zu  machen,  zwischen  den 
beiderseitigen  Differenzen  zu  vermitteln,  möchte  ich  nur  meiner  Oberzeu- 
gung  dahin  Ausdruck  geben,  dass  wir  in  dubio  die  Barth*schen  Angaben 
als  die  zuverlässigeren  anzusehen  haben. 

Zum  .Schluss  noch  ein  paar  Notizen  fiber  die  inneren  politischen  V'er« 
hÜtnisse  Sokotos. 

Als  dit'   (il)t  rsten  lieicli.sbeamten  fiiideu  wii'  200,  12  die  folgenden 


2.  den  Wezir; 

3.  Dusirii;  \m1i  Ii*s  da>  Amt  gewesen,  das  dieser  Mann  bekleidet 
hat,  wild  nicht  gesagt; 

4.  den  Qädi; 

5.  den  Imam  der  Moschee  in  Sokoto. 
Als  WürdentrSger  werden  fismer  erwähnt: 

1.  ^\ jili  %.^l<tf*  der  »Teppii^bewahrer« }  der  Teppich  gehörte  mit 
zu  den  wesentlichsten  königlichen  Insignien.  C^aJ)  Jt*^  ijj^ 
^j>\ yS\  \Sm  ^ jj)  (200  unten)  sagte  nach  dem  Be^äbniss  Muhammad 

Bello's  derWezirGidido,  um  damit  auszudrucken,  dassdieHerrscher- 

wurde  nicht  in  der  Familie  des  Verstoi-benen  bleiben  würdSj 
^'  fj'J^S  der  -ächildtriger*;  ein  Uofamt  wie  das  vorige; 

3.  cMJ\  w»'l«;  welche  militibrische  Function  er  g^abt,  erfahren 
wir  nicht.  Möglich,  dass  er  die  drei  Reichsfahnen  aufzubewahren 

lUUh.  a.  8cn.  t  OriiBL  SpradicB.  190O.  IlL  Ablh.  16 


I.  etwa  mit  •Kri^^sminister«  zu  übersetzen; 
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gehabt  hat,  die  im  Kricifsfidle  an  die  Heerbanne  ausgegeben  zu 
werden  pflegten  (s.  unten); 
4.  t^^li«,  der  »Chef  der  HarktpoUzei*. 

Die  Kriegsmaeht  des  eigentlichen  Sokoto  zerfid  in  die  folgenden  drei 
Heerbanne: 

1.  ^       mit  *AU  Oedi,  dem  ^/J^\        aU  Chef; 

2.  yjj  \\j  mit  als  Chef; 

3.  (.^«t.«»«.-    \j  mit  als  Chef*. 

•  •  • 

'       Diese  drei  Heerbanne  spielen  namentlieh  bei  der  Sultanswabl  eine 

wichtige  Rol!.-.         »4*  J\  ^if-         ^  sajjte  Ik'Uo, 

vor  seinem  Tode  bezüglich  seines  Naclifolm-rs  gefraf;!  flf>s.  12  und  2(>7,  21). 
Dem   ursprunfjliclien  Bornutitel   Oaladima  (^j^),  der  dann  aber 

aiicb  in  den  Fulbestaaten  Kinjj^ang  gefiindt n  li.it  und  drn  Stellvertreter  oder 
ersten  Minister  de,s  Königs  bezeichnet.  1m^('l;iicii  wir  litt'),:?. 

An  die  von  Barth  IV,  156  Anm.  mitgetheilte  Institution,  dass  in  Sokoto 

Inspeetoren  der  Provinzen  residirten,  erinnert  die  Stelle  208  unten 

Zahlreich  sind  die  L&ndernamai«  denen  wir  iui  »Tadkirat«  begegnen; 
hier  eine  Liste  derselben: 

A.  Provinzen  von  Sokoto  (cXl): 
I.  Unmittelbare: 
1.  Zanfora  7.  Chadegta  (<jp*:i»), 

•1.  Kann  iyS).  g,  ßomu 

3.  Ratsena  ^^yS^^  ^ . , 

4.  Bautscln  ( J^j^J,  if  ■'^>'' 

6.  Zegreg  (j/j).  ^ir  oder  Asben<yÄ<^), 

<i.  Kataj;iun  (^LS^oder  ^ilS^,         1 1-  Adai-  (jjI). 

*  Zu  dieser  AaflTassung  hat  micli  die  Combination  der  fiilgsaden  drei  Stellen 
gebnidit:  19B,  II;  207,  I.  Z.;  213.5.  ist  der  Mordji  Berth's  (IV*  541 
unten),  ein  •einfluaareicher  Hünptling  des  Stninincs  der  Wolobe».  Sollten  wir  viel- 
leicht auch  in  dem                    den  •Sserki-n-Ssytletiaua«  Berth's  (ibid.)  zu  er^ 

blicken  hab.'ii? 

*  Vorffl.  S.  2:17  Anm.  1. 

*  Do«  ist  der  aul'  der  Barth'tichen  Karte  als  uaabliäiigig  bezeicimctc  kleine 
Staat  im  Gebiete  von  Zanfara  (sQdlidt  von  Sokoto). 
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II.  Mittelbare: 

1.  Adamaua  (jU^l),  2.  Gando  (A'Ip). 

Provinzen  Gando«: 
ft 

a)  Nupe  (^),  b)  Liplflgo  (iJbVl),  c)  I)a1!n  jI^P). 

B.  U nahhäiigige  Grens-  und  Nachbarstaateo: 
1.  Wadai  (c^Uj)»  4.  Zinder  (j-C».), 

3.  Borau  iyj),  ^cWii 

Spi  aelilii  li  iiii«-tTs.\aiit  sind  die  beiden  metnphorisclieu  Alpdrücke  11)0,8 

^i*./^'  Ersteres  gloisirk  durch  ^ 

Letxteres  durch  p^il»  ^ 
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BrgSnzung  zu  den  Yao-Ersahlimgen  van  F.Basilids 

Ferätl  O.S.B.  (S.96~U3.) 

Dieselbe  wurde  der  Redaction  nacl»  nntcklrsiintF  dov  Kr/.ählungen  von  Hrn. 
Mi&sionM[)rf>cui-alor  P.  D.  Kiishofl*  ().  S.  U.  in  frcuudUchci'  Weise  übei'inittclt. 
Seite  99:  Che  che  che  che 

Champanda  mwezo  etc. 
lautet  in  SttaheU«  Übertragung  und  Übersetsung  folgendennaBSsen : 

Ch$  ehe  che  ehe 
Champanda  wfzo 
hapa  hapa  msipite  hapa, 
chinffoh  müazi  hapa, 
kwam  watmkwkhn  wmsmu  hapa, 
hivyo  nivunje  mishale. 
Übersetzung:    Ch»  ehs  ch»  cke^ 

CAamjMNdb-iM»o  (Name  eines  Mannes) 
hier  bi«>  gehet  nicht  vorbei, 
da  (neben  gleich)  ist  ein  Tennitcnhnufen, 
weil  liier  unsere  Freunde  hejjrnTfiTi  sind, 
sonst  wonlr  ich  riirr  Pfeile  zt rlu-i'clu'n. 
^_Nacli  Negeransiciit  sind  bei  dicsfiii  (iebüsch  uud  Terinitenhaufen  auch  alle 
Geister  der  Verstorbenen;  wer  sich  diesem  Platze  nähert,  wird  vuu  den 
Geistern  erfiisst.) 

Seite  100:  Ndi,  ndi  k«^,  kai^inffide 

ndnapwimffa  hoaub  etc. 
lautet  in  Suaheli  und  Übersetzung: 

,        Ndi  ndi  ndnjf  mjmyule 
ndutjH  zanyu  Uceiule, 
tc<maoku/it  tcanaona  nsuri. 
nam  miigehu/a  ningali  JurahL 
»äugit  sangu  hoende. 

Übersetzung: 

Ndi  ndi  V'ogelclieii,  mjeiiyuff  (Name  des  Vogels) 

lassl  uns  /.u  meinen  Gesrlnvislern  gehen, 

weiche  gesturl»en  sind  und  es  schüu  finden. 

Auch  ich,  wQrde  ich  sterben,  ich  würde  mich  freuen. 

Zu  meinen  Schwestern  wollen  wir  gehen. 
Sinn:  Mdne  Sebwestem  sind  alle  gestorben  und  keine  ist  m^r  zurück- 
gekehrt, folglich  muss  der  Plats,  wo  sie  sich  befinden,  schön  sdn. 

1  Stimme,  Gesang  des  Vogels. 
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